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Vorwort. 





Si Büfching’s Zeit hat bie Geographie son Arabien in 
ben Compendien Brache gelegen; eine Durcharbeitung bes feit 
Niebuhr's Zeiten gewonnenen überreichen Stoffes zu einer 
wiſſenſchaftlichen Darftellung und Entwidelung ber Gefammt- 
verhaͤltniſſe diefer merkwürdigen Halbinfel ift noch nicht ver= 
fucht worden. Ohne Rommel’s treffliche eritifche Arbeit, bie 
fih aber nur auf einen Eommentar zu Abulfeda's Arabien 
befehränft, und ohne Berghaus Fartographifche Arbeit würde 
es noch viel fchlimmer damit in den geographifchen Hand- 
büchern ausfehen, die, wenn fie auch Einiges aus Jomard's 
inhaltreichen Arbeiten über Arabien aufgenommen haben, ober 
ihren bürren Mechanismus durch Bruchftüde aus Burdharbt’s 
Meifterwerfen zu beleben fuchten, doch ein innerlih unzu— 
fammenhängenbes, tobtes, uneritifches Flickwerk blieben, das 
bei weiten bie mwichtigften Ergebniffe überging, und fi mit 
einem nuglofen und unfruchtbaren Ballaft von Namen ohne 
Inhalt, ale wäre etwas bahbinter, ausftaffirten. 3. 9. Ham- 
mer’s reichhaltige, türfifhe Schatzlammer, von Namen und 
Daten über Arabien, blieb ganz zur Seite liegen. Wo etwa 
noch mehr geſchah, da wurden manche bunte Klitter aus Tou— 
riſten willführkich herausgeriffen und eben fo oberflächlich, 
als Einfhlag in den magern Zettel, eingewebt. Bolf, Na— 
tur und Land blieben neben einander fiehen, die Landesge- 
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ſchichte der Gegenwart fand Feine Wurzel in der Vergangen— 
heit, feinen Spiegel in der Natur der Gegenwart. Alles 
blieb dunkel, oder confus und ohne inneres Leben, ohne Cau— 
falzufammenbang. 

Das wiffenfhaftlihe Ergebniß der Geſammt— 
beobadtung eines ganzen Jahrhunderts, fo vieler 
Studien und Betrahtungen ausgezeichneter Drientaliften wie 
Autopten, in ihren, wenn ſchon nur partiellen Beftrebuns 
gen, doch oft meifterhaften Mittbeilungen, als Reifende, Be- 
obachter und Forfcher der verfchiedenften Art, aus allen Zo— 
nen, Zeiten, @ulturen, auf arabifhem Boden, in arabifcher 
Natur, unter arabifhem Bolfe, fehlte durchaus; denn felbft 
Niebuhr's Meifterwerfe waren in dem, was fie für höheres, 
geiftiges Bebürfniß der Wiffenfehaft darboten, nur von We- 
nigen anerfannt, und von noch Wenigern für den Fortfchritt 
benust, fo allgemeinen Ruhmes fie fih auch, und mit Recht, 
erfreuten. 

Und doch ift ein Land wie Arabien wol einer durch— 
bringendern ernflern Erforfchung werth; ein Gebiet bes Pla- 
neten, dem Areale eines Drittheils von Europa an Inhalt 
gleich, von fo eigenthümlicher, individueller Art; der Welt- 
ftellung nad der Lebergang von Afien nach Afrika, beider 
Erdtheile Naturen fo characteriftifch in fich vereinend, wie 
eigenthümliche, felbftändige Populationen herbergend und ent- 
widelnd, denen, zwifchen der indifchen Welt, dem atlantifchen 
Maghreb und dem chriftlichen Europa, eine der großartigften, 
welthiftorifchen Rollen in dem Entwidelungsgange der Welt- 
gefhichte übertragen war. Denn bas Gepräge bes arabi- 
fchen Völferlebens, das in Religion, Gefes, Sprache, Poeſie, 
Schrift, Handel und Wandel nicht für fich in der Luft ſchwebt, 
fondern der Landesheimath, der Landesnatur entwachfen war, 
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wurde, gen Aufgang der Malayenmwelt eben fo aufgebrüdk, 
wie gen Untergang den Völkern am Atlas und den Al— 
pujaras, wie denen vom Oxus, Euphrat, Tigris bis zum 
Nil und Nigerfirom. Auf den Thronen der Khalifen in Bag— 
bad, in Cairo, Damasf, Cordova, Sevilla, Fe, Schiraz, 
Samarfand, Delhi gewann es feinen ‚höchften Glanz, auf 
vielen andern Thronen der Sultane von Malaffa bis Bo— 
fhara, von Conftantinopel bis Maroffo, Timbuctu, Darfur 
und zurüd bis Sanaa in Jemen ift eg, wie bei den zuge- 
hörigen Völkern, noch in feiner geiftererftarrenden Nachwir— 
fung zurückgeblieben. Als geiſterbannender Mittelpunct des 
ganzen mohamedaniſchen Zauberweſens haben ſich aber in der 
Mitte der arabiſchen Halbinſel Mekka und Medina als An⸗ 
ziehungspuncte von Außen für ſo viele Millionen eben ſo 
erhalten, wie im Innern der Halbinſel ſich das patriarcha— 
liſche Beduinenleben der antiken Welt, aus den Abrahamiſchen 
Zeiten bis in die modernſten herüber in feiner Urſprünglich— 
feit fortzugeftalten vermochte. 

Dies find Erfcheinungen in dem fo räthfelreichen, irbifch- 
planetaren und wundervollen Entwidlungsgange des Men- , 
ſchengeſchlechtes, die fih vom europätich = hergebrachten, vor— 
nehmen Standpuncte der Weltbetradhtung (der noch immer 
berfelbe ift, wie bei Griechen und Römern, Alles was nicht 
europäiſch ift mit dem Namen barbarifch zu bezeichnen) nicht 
durch die Worte: „Wüſte“ und „Rohheit“, die man aus 
Nichtkenntniß, auch der arabifchen Welt irrig beilegt, zur 
Seite geſchoben und ignorirt werden fünnen und dürfen. 
Und zumal nicht zu einer Zeit, in welcher der Drient, wie 
ein- mächtiger Rieſe aus ber langen Erftarrung feines ver- 
meintlihen Grabes, einer inhaltreichern Zufunft entgegen fich 
zu erheben begonnen bat, deffen Schidfal fein Sterblicher in 
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ben Sternen zu lefen vermag, wie ber einft noch ſchlummernde 
Riefe des amerifanifchen Occidents, durch Merkur und Mi- 
nerva mit bem Oelzweige berührt, aus feiner trümmerreichen 
Vergangenheit am Fuße des Chimborazo ſchon Tängft ſich 
erhoben hat (fiehe, zu Al. v. Humboldt's Voy., Gerard's 
ſchönes Titelfupfer: Humanitas, Literae, Fruges) zu größe- 
rem Doafein. 

Daher mußte in einer allgemeinen, vergleichenden, iwif- 
fenfchaftlihen Betrachtung auch dieſer ebenbürtigen Planeten- 
ftelle, glei jeder andern, ihr Recht gefcheben, wenn die— 
fes auch noch nicht allgemein anerkannt fein follte, welches 
aber hiermit nach ſchwachen Kräften verfuht wurde, jedoch 
in einer Art, die, bei vielen Mängeln, eine ungemein reiche, 
ja wir fönnen fagen, kaum geahnete Ausbeute gab, nicht 
durch eigene Arbeit und Erfindung etwa, fondern nur durch 
gewiffenhaftefte Beachtung aller derjenigen Wahrheiten, bie 
von ben gebilbetften Borgängern und Zeitgenoffen auf diefem 
Gebiete fhon gefunden waren; wie denn alle Wiffenfchaft, 
und bie Philofophie felbft, nichts anders ift, als nur ein Be— 
achten des menschlichen Geiftes und ein Auffinden deſſen, was, 
obwol durch Gottes Rathſchluß noch verſchleiert, doch ſchon 
vorhanden war, in der Natur, in den menſchlichen und 
in den göttlichen Dingen. Nie kann daher die ſtrenge und 
umfaſſende Unterſuchung fehl gehen, weil jeder Inhalt zuletzt 
unendlich iſt; und wie ſollte ſie es hier, wo der vorliegende 
Gegenſtand, ſelbſt göttlicher Natur, vom Beginn der Schö— 
pfung an zur Geſchichte der Menſchheit in ihrer har— 
moniſchen Entwicklung mit dem Erdball gehörte, zur 
Ermittlung der Culturſtufe mit der ihr zugewieſenen Stelle 
im großen Erziehungshauſe des Planeten, während ihres ir⸗ 
bifchen Daſeins. 
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Einen, gegen frühere, kurzgefaßtere Abriſſe Arabiens, 
greößern Rahmen mußte daher die gegenwärtige Arbeit im 
zwei mäßigen Bänden einnehmen, bie ein zufammen- 
bängenbes, für fih abgefhloffenes Ganze bilden, 
weil aus der compaeten, in fich zufammenhängenbern Maffe 
Afiens deſſen weftwärts immer mehr und mehr fortfähreis 
tende Gliederung aub wirklich Sonderbetrabtungen 
biefer einzelnen Glieder (wie Arabien, Syrien, Aſia mi- 
nor, Kaulaſus) nicht nur möglich, fondern, als eigne Kleine 
Welten für fih, nothwendig machte. Daher denn zu ber 
Gruppirung von Dfi-Afien in vorigem (Bd. II bis VD, 
bem ein eigner Regifterband folgte, und zu der Gruppirung 
von Wef-Afien (Bd. VII bis XD), deffen fünf Bänden 
unmittelbar ein zweiter Regifterband folgen wird, aud bie 
bier folgenden zwei Bände Text Arabiens (Bd. Xllunb 
XIU) gehören, denen ebenfalls ein angehängtes Regifter bei- 
gegeben fein wird. Zu ihrem Geſammtverſtändniß fann, bei 
der großen Unvoflfommenheit bisheriger Generalfarten, ein 
eignes Heft „Rartenmaterial zu Arabien‘ ausgege— 
ben werben, deſſen gewiflenhafte Rebaction, nach den ung 
von ben verfchiebenften Seiten bargebotnen, zum Theil fonft 
noch unbenusten handſchriftlichen Duellen, wir dem raftlofen 
Eifer unfers jüngern Freundes, dem Lieutn. Zimmermann 
vom Generalfiabe, verbanfen, ber ſich ſchon in fo vieler Hin- 
fiht um Fortbilbung der Erbfunde im In- und Auslanbe 
nicht unbeachtet gebliebene Verdienſte erworben hat. Unferm 
jüngern Freunde Kiepert verbanfen wir bie forgfältige 
Durchſicht der erfien Hälfte biefes Bandes in ben vrientali- 
fhen Namen beim Drude, bevor berfelbe nach Weimar über- 
fiebelte, und Hr. ©. Fr. H. Müller nicht nur die forgfältigfte 
Unterflägung bei der Eorrectur bes ganzen Bandes, fondern 
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auch die mühſame Ausarbeitung des Regiſters, beides keine 
geringen Bemühungen, die daher auch wol die Nachſicht der 
Kenner in Anſpruch nehmen dürften. 

Die Vergleichung der Angaben der vier ausgezeichnete- 
ften orientalifhen Geographen über Arabien, mit weldyer die— 
fer erſte Band beginnt, war ein neugewagter Verſuch, der 
aber ganz nothwendig ſchien zur Befeitigung vieler Irrthü— 
mer und um nur bie Gegenwart verftehen zu lernen, bie 
auch im geographifchen, wie im hiſtoriſchen, auf dieſem Bo- 
den und unter dieſem Volke fat nur auf der VBergangen- 
heit baſirt. Die Möglichkeit eines ſolchen Verſuchs, mit der 
Grundlage des Ißtachri, verbanfe ich der deutſchen Ueber— 
fegung meines jüngern Freundes A. D. Mordtmann, jest 
Gefchäftsträger und Gefandter der Freien Hanfeeftäbte an der 
Hohen Pforte in Conftantinopel, die feitdem auch öffentlich 
erfchienen ift (Ißtachri, das Buch der Länder, aus dem Ara 
bifhen von Mordtmann, mit Borwort von C. Ritter, Ham: 
burg, 1845. 4.), die aber nur erft im Mſer., nicht im Drud, 
benugt werden konnte. Eine BVergleihung mit Abulfeba’s 
vollftändigem Terte wurde mir durch meinen fo zuvorkom— 
menden Freund, Hrn. Reinaud, Prof. des Arabifchen und 
Academifer in Paris, möglich, der die große Güte hatte, mir 
feine franzöfifche Leberfegung des arabifchen Tertes und ber 
eritifchen Noten zum Abulfeda, die noch nicht publicirt. find, 
zur Benugung bei meiner Arbeit zuzuſenden. Edrifi und 
Ebn Batuta waren fehon leichter zugänglich gemacht, aber 
doch in ihrem reichen Gehalte für die Geographie der Halb- 
infel noch gar nicht, felbft bei Rommel nur der Edrift topo— 
grapbifch, benust. Den aus folhem Verſuche bervorgegan- 
genen Gewinn für das Berftändnig der Autoren, wie für ihr 
Sand und Volk, bleibe dem Urtheil der Kenner überlaffen. 
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Die türkifche Geographie Arabiens im Dſchihannuma war 
durch unfern hochverehrten Gönner und Freund J. v. Ham— 
mer ſchon fo vortrefflih in ihrem Tericalifchen Ueberreich— 
thum geordnet, daß wir auf ihren vollftändigen Fluß nur 
binzumweifen brauchten, wo es für unfre Arbeit nöthig ſchien. 

Die reiche Fülle ganz neuen Materials, wie von Sad— 
lier, 9. Wrede, Arnaud, Aucher Eloy, Haines, Arbudle, Fo— 
fter, Storqueler, Roberts u. v. A., zu unferm Aufbau faft 
an allen Enden der Halbinfel, über welches bisher alle Geo- 
grapbien geſchwiegen, haben wir hier nicht aufzuzählen, da 
baffelbe überall im Werfe feiner Duelle nad genau bezeidh- 
net iſt. Obwol wir ung feineswegs mit dem Titel einer 
vollftändigen Geographie von Arabien brüften wollen, ba 
ja Vieles noch Terra incognita, und von dem ſchon Bekann— 
ten felbft gar Manches, nad Namen und Sachen, bafelbft 
für eine bereinftige lericalifhe Einregiftrirung übrig bleibt, 
mit ber wir bier nichts zu thun haben, fo glauben wir doch 
verfichern zu können, daß in der Characteriftif und dem 
Wefen ihrer Berhältniffe nicht leicht ein ie: 
vermißt werben bürfte, 

Da wir überall dem innerften ——— in der 
Geſchichte des Volks, ſeiner Politik, ſeiner Religion, ſeiner 
Sitten und deren mannichfaltigſten Reflexen und Manifeſta— | 
tionen in Sprade und Literatur, wie feinen treueflen und 
geiftreichften Beobadhtern, einem Niebuhr, Burdhardt, Fresnel, 
De Sacy, Jomard, Reinaud, Gefenius, Rödiger, Rückert, 
Weil; Ewald u, A., zu folgen und die eigenthümliche Na= 
tur des Landes wie feiner Organismen zu erfennen bemüht 
waren, nad ben’ lehrreichen Vorarbeiten ber genannten, wie 
eines Forskal, Seesen, Ehrenberg, Botta, Rüppell, Schim- 
per, Wellfted, Hulton, Eruttenden, Malcolm, Bic. Balentia, 
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Dwen, Haines, Whitelod, Moresby, Carleß u. v. A, fo 
trat nun bie vermeintliche „Wüfte” an fo vielen Stellen alg 
ein wirklich veich begabteg und bevölfertes Land, bie eben fo 
für blos „roh und barbarifh gehaltne wilde Vollsmaſſe,“ 
als ein in fich vielfach gegliedertes Volksſyſtem voll mannich⸗ 
faltig gefonderter Individualitäten und Entwidelungen zu den 
verfchiedenften Eulturftufen, Lebensarten, Sitten und Gebräu- 
hen hervor, wie fie der Gang ber, Bölfergefchichte, die bier 
in bie früheften Jahrtaufende zurüdgeht, auch erzeugen mußte, 
Das Land zeigte fih reich an biftorifchen Anklängen in allen 
Richtungen der Älteften Völfergefchichten, von denen es, wenn 
ſchon durd) Kriegszüge ununterjocht, doc) keineswegs in Mythe, 
Genealogien, Sprachen, Hiftorien, Qulturen, Literatur, Ideen, 
fo gefondert und ifolirt oder zurüd geblieben, da man ihm 
alfein nur etwa antifen Welthandel und Verkehr, zur Zeit 
der Sabäer, oder Poefie und Mährchen zuzufchreiben für gut 
fand, alle andern Zweige der Entwidlung aber ihm oft von 
vorn herein verfagen zu müflen wähnte, 

Die ältefte Periode Hat nun fehon ihren noch unerfchöpf- 
ten Reihthum an überbauernden Monumenten an allen Ge— 
ftaben und an vielen Rocalitäten bes Innern bargeboten, bie 
durch ihre zahlreichen antifen Iuferiptionen aus einer ver- 
ſchwundenen @ulturperiode bereinft eben fo, um bie Metropo- 
lis Regia Sabaeorum das Dunfel der Bergangenbheit erbellen 
werben, wie die Denfmale zu Theben am Nil, zu Babylon 
am Euphrat, zu Niniveh am Tigris, wie die am Indus und 
Ganges, in Yucatan Palenque, und in noch andern undurch— 
forfchten amerifanifchen Urwäldern. 

Die jüngfte Zeit der ägyptifchen Kriegsperiode Moham— 
med Alis gegen die Wahabi und der britifchen Politik in 
Arabien hat, noch mehr als die lange vorbergegangene Frie- 
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densperiode, eine neue Aera für die Entdeckungsgeſchichte der 
Binnenlandſchaften dieſer Halbinſel, von Hedſchas und ſeinen 
Bergketten, von Nedſched, von Bahrein und ben Piraten⸗ 
füften, von Aſyr, ſelbſt von Theilen Jemens, von Aden und 
Oman, herbeigeführt, deren Reſultate wir, durch die Zeitum— 
fände mehrfach begünſtigt, zum erſtenmale in ihrem erfolg- 
reichen Zuſammenhange für Kenntnig von Land und Volk 
bier für die Erdkunde Fruchtbringend vorführen konnten. 
Freundſchaftliche Mittheilungen mancherlei Art ſetzten uns in 
Stand, die Wiſſenſchaft durch Vertilgung mancher Irrthümer 
und durch Ausfüllung mancher Lücken zu bereichern. So: 
Ehrenberg's handſchriftliches Tagebuch von feiner arabi⸗ 
ſchen Reife, nebſt Kartenſtizze; W. Schimper's durch Prof. 
Braun in Carlsruhe gütig zur Benutzung überlaſſenes Jour— 
nal des Routier von Dſchidda nach Taif. Eben ſo des 
öſtreichiſchen Geſandten Graf v. Stürmer Uebergabe lehr⸗ 
reicher Conſulatsberichte über die Kriege in Aſyr, bei unſerm 
Aufenthalte in Conſtantinopel; ferner die vielen fördernden 
Beiträge, die wir während unſers letzten Aufenthaltes in 
Paris, 1845, der Güte der Herren Reinaud und Jomard 
verbanfen; auch die Geftattung einer Copie des hanbfchrift- 
lichen ſehr ſchätzbaren neuen Kartenentwurfes der Ingenieure 
Galinier und Ferret über Hebfhas, zum Verſtändniß von 
Choͤdufeau's, Tamifier’s, Planat’s u. a, Kriegsberichte. Vor⸗ 
züglichen Dank fhulden wir Hrn. 3. Mohl, Academifer in 
Paris, für Anvertrauung einer inhaltreichen ihm übermad- 
ten Correſpondenz des gelehrten und geiftreichen Sprachfor⸗ 
fhers F. Fresnel aus Dſchidda, während deſſen mehrjäh- 
rigen bortigen Aufenthaltes, durch bie einen Schatz neuer 
Sorfehungen und Beobachtungen für unfere Wiffenfchaft ge— 
wonnen zu haben, wir bier zum voraus anerfennen, Die 
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Anwendung, die wir von allen dieſen Gaben, oft nur an— 
führungsweife, um zu neuen Forſchungen an Ort und Stelle 
aufzuforbern und auf vieles bisher Ueberfebene aufmerkfam zu 
machen, wie von fo manchen andern, für den Fortfchritt der 
Erdfunde gemacht haben, möge jenen Gebern genehm feit, 
und mehr als Worte unfere Verbindlichkeit Dafür bezeu- 
gen, fowol in dieſem erften Bande, als im unmittelbar 
nachfolgenden zweiten, dem auch ein Anhang über geo— 
grapbifhe VBerbreitungsfphären einiger für Arabien 
haracteriftifhen Producte, wie des Kaffeebaumes, ber 
Dattelpalme, des Kameels u, a., nebft Regifter und 
arabiſchem Kartenheft beigefügt fein wird. 
Berlin, am 26. März 1846, 

&, Ritter. 
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Die Aera Seil alarim; die Verheerung des Dammdurchbruchs von 
Mareb (Seed Mareb). Die Auswanderungen der Stämme von 


Jemen und die Stiftung ihrer Golonien und Reiche im mittlern 
and nörblichen Arabien. ©. 73. 


Meffa und Mes 
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$. 59. Die arabiſchen Grenz-Reiche gegen Iral und Sy— 
rien: Hira zud Ghaſſan. ©. 87—111. 
1. Das Königreih Hira der Araber gegen Irak, unter dem Einfluß 
der Suflaniden. ©. 87. 
2. Das Königreih Ghaſſan der Araber gegen Syrien, unter dem Ein 
flug der Byzantiner. ©. 107. 


$. 60. Nordweſtliches Grenzland Nabataea, die Arabia 
Petraea der Griehen und Römer, Das Land der Nabas 
täer, der Nicht- Araber, in vormohamedanifcher Zeit. Die Urfige 
der Nabat vom aramäilfchen Stamme im Guphratlande; ihre Aus: 
breitung durch Nord-Arabien bis zum Golf von Aila. Ihre Co— 
fonifation, ihr Territorium, ihre Dynaflie, ihr Handel. Verhältnig 
der Nabat zu Afiyriern, Syrien und Phöniciern. Ihr Kommen 
und Berfchwinden. Fortdauer ihrer Population und ihrer Sprache 
im eupbratenfifchen Sraf. S. 111— 140. 


F. 61. Zweites Kapitel. Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetzung. 
Arabien nah ben arabifhen Geographen des Mittels 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nah Ißta— 
chri (850), Edrifi (1150), Abulfeda (1331), Ebn Batuta 
(1354). ©. 140 — 234. 

1.- Arabien nach des Ißtachri Liber Climatum (950 n. Chr. Geb.). 
Nordarabien von ihm ald Augenzeuge bejchrieben. Mannichfache 
Berichtigung aus ihm für feine Nachfolger, zumal über Nordaras 
bien. ©. 141. 

2. Nrabien nad Edrifi, geboren 1099 n. Chr. ©. (493 Heg.), aus 
feiner Djiagrafia alkollia (Geographia universalis) oder dem 
Nozhat el Mofchtäf (Oblectamentum cupidi), vom Jahre 1153 
(548 Heg.). Imsbefondere feine Nachrichten über die Nordweſt⸗ 
füfte und über das Grenzgebirgsland der unabhängigen DBölfer: 
flimme zwifchen Hedſchas und Jemen (Afir) mit Burdharbt’s 
Nachrichten verglichen. ©. 167. 

3. Arabien nach Jsmaël Abulfeda (geb. 1273, geit. 1331 n. Ehr. ©.), 
zumal feine Künftheilung der Halbinfel nah dem Vorgange bes 
Al Madayny im Bten Jahrhundert. S. 213. 

I. Tehama. ©. 219. II. Nedjd. S. 220. II, Hedſchas. S. 224. 
IV, Aroudh. S. 227. V. Iemen. ©. 229. 


$. 62. Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetzung. 
Wanderungen durch Süd-Arabien im Mittelalter und 


Bergleihung ihrer Angaben mit alter und nener Zeit. 
S. 234—312. 
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1. Ebn Batuta's Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; Pilger: 


3. 


fahrt nach Mekka, Schiffahrt. bis Hali und Landreife über Zebib, 
Taäs, Sanaa nach Aden. ©. 234. 

Ebn Batuta’s Fahrt nach Zafar (Sepher, Dhafar), Dofar der Heu: 
tigen Zeit, an der Südoſtküſte Arabiens, deffen oceanifches Geſtade— 
land nach Iptachri, Edriſi, Abulfeda und den alten Römern. Das 
Land Hadhramant. Das Meihrauchland Chedjer. Die Mahri; 
Land Mahra oder Mehret (Gap Morehat). Der Berg gegen ben 
Morgen (Shher, Sochar, der MWeihrauchberg). Der Berg Lous. 
©. 251. 

Das gemwächsreiche Geftade von Zafar nach Ebn Batuta, und das 
Binnenland der Sandwüſte El Ahkaf. N. v. Wrede's Excurſion 
zum El Ahkaf und nach dem Lande Kubr el Hüd im Jahre 1843. 
Der Brunnen Barhut, (Stygis aquae fons bei Ptolemäus), das 
Bolf der Minder und Rhadamäer (bed Minos und Rhadamanthus 
nah Plinius). Die Capitale der Minder, Carnon, Al Ckam im 
Wadi Doän. S. 268, 

Der Wadi Doän, im alten Lande ver Minder, bewohnt von ben 
Toani des Plinius. Miederentvedung durch A. v. Wrede's Er: 
curfion im J. 1843. ©. 284. 

Berfchwundene Zafar des Ebn Batuta; die heutige Dörferreihe Za— 
far zwifchen Mirbat und dem Gap Sadjir nach Ausfage Mouhhfins 
und Bresnel’s DBemerfungen. C. 3. Cruttenden's Greurfion von 
Morebat durch den Diftrict Dofar zu deſſen Hauptfladt Dyreez 
(Addhariz bei Fresnel) im Januar 1837. ©. 295. 

Ebn Batuta’s Meberfahrt nach Haſik und Kalhaat in Oman. Die 
Bay von Hafif, die Djoun al Hafchifch (Sinus herbosus „ Golfe 
des Herbes bei D’Anville) oder Kuria Muria-Bay mit den Ins 
feln Khartan und Martan. Drientirung des Sachalites Sinus bei 
Arrian und Ptolemäus (der Sachar- oder Schhehr- Küfle); das 
Syagros extrema- (Gap Sangar) in Hafif (ad Asichon). ©. 305. 


$. 63. Hiftorifche Einleitung. Fortſetzung. 


1. 


Manderungen und Umfchiffungen des füböftlihen Ara- 

biens nad den ältern Autoren, verglihen mit denen 

der neuern Zeit und bie jüngften Entdeckungen anti: 

fer Dentmale ©. 312 — 372. 

Cane Emporium und Orneon, die DBogelinfel des Periplus Mar. 
Erythr.; Hifn Ghorab, das Nabenfchlog, mit feinen himjaritifchen 
Inferiptionen nah Capt. Haines und Lient. Wellftev's ——— 
1834. ©. 312. 
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2. Nakab el Hadſchars Trümmerſtadt im Wadi Mefat, Maephat Vi- 
eus des Ptolem., nach Wellſted's Entdeckung und Excurſion dahin 
im April 1835. ©. 322. 

3. Des Periplus Bericht vom Weihraudhgeftade, d. i. vom Sadhalites 
(Schahr, Shher); von Cane (bei Hifn Ghorab) bis zum Syagros 
Promontorium (&ap Saugra) und zu den Sieben Infeln bes Ze: 
nobins (den Infeln Khartan und Martan, oder Euria Muria in 
dem Hafchifch Golf). Dr. Hulton’s Beſuch diefer Infelgruppe der 
Beni Zenobi im 3. 1836. ©. 332. 

4. Ebn Batuta’s und des Periplus Umfchiffung der äußerſten Süboft: 
fpige der arabijchen Halbinfel vom Gap Saugra und Gap Sfolette 

bis zum Ras el Had mit der Infel Sarapis, der heutigen Maflera. 
Capt. Owen's und Wellftev’s Stationen an diefen Geftaden. Die 
Fifcher auf Schlauchfloogen; die Ascitae der Alten. S. 347. 
Anmerkung. Der arabifhe Weihrauch. Lubän der Araber, 
Lebonah der Hebräer, Addavos der Griechen. ®vos, Hyulaun; 
Thus der Römer. Incensus, Encens, Franckincense. Oli- 
bano der Staliener. Die Weihrauchländer in Arabien, in Afrika, . 
in Perfien und Indien. Xovdoos, Ehonder des Avicenna; Kun: 
dur der Perſer und Inder. Javana, der arabifche, im Sans: 
frit. Der indifhe Weihrauchbaum: Boswellia serrata; bie 
verwandten Epecies der Bäume und Gummiarten in Indien. 
&. 356 — 372. 
$. 64. Hiftorifche Einleitung. Fortſetzung. 
Danderungen und Umfchiffungen von Oman und ber 
Dftfüfte Arabien, im perfifhen Meerbufen, nach den 
Berichten der ältern arabifchen Autoren. ©, 373 —401. 

1. Ebn Batuta's Befud in Oman. Befuh in Kalhat und Neswa. 
Die Städte Kalfat, Sour, Masfat und Szohar, nach Ißtachri, 
Edriſi, Abulfeda. S. 373. 

2. Ebn Batuta's Nachricht von Ormuz und den Oſtküſten Arabiens 
am perſiſchen Golf. Die Berichte von dieſem arabiſchen Geſtade— 
lande von Al Hadjar, Jemama, Alahfa (Lahfa), Al Kathif, Bahrein 
und dem Perlfifchereien, nach Ißtachri, Edriſi, Abulfeda. S. 383. 


Zweiter Abſchnitt. 
Die geographiſchen Verhältniſſe der Halbinfel Arabien in ber 
Gegenwart. S. 402 — 1035. 
$. 65. Erfted Kapitel. Der perfifche Golf in feinen Beziehuns 
gen zum arabifchen Geſtadelande. S. 403 — 468. 
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Erläuterung 1. Ueberſicht; Piratenkriege, Capt. Sadlier's Ein- 
gang 1819; britiſche Küſſenaufnahme und Entdeckung. S. 403. 

Erläuterung 2. Einfahrt in den Perſer-Golf und feine Umgebun— 
gen im Umfreife des Cap Muffendom. S. 426. 

Erläuterung 3. Die arabifchen Infelftationen im Perſer-Golf, ent: 


lang der perfifchen Geftadefeite, von Ormuz bis Karef, 1) Or— 
muy; 2) Kiſchmi; 3) Laref; 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Bolior; 7) Keifch oder Kenn; 8) Hinderab und 
Bufheab; 9) Gogana, Abuſchähr; 10) die Infel Karek ober 
Charedſch. S. 435. 


1. Die Inſel Ormuz, 'Opyava, Organa des Nearch (Nyvoıs, Gy: 
ine, Tyrine bei Strabo?); Jerun der Einheimifchen und ber 
Araber; Necrokin uno Zambri der Tataren nach Herbert. ©. 435. 

2. Die Infel Kifhm, Kifchmi. Dueirome bei Teireiraz Broct oder 
Vroct der Portugiefen; 'Oapazxre, d. i. Oaracta Nearchs, bei 
Arrian H. Ind. 37; Ovogöysa bei Ptolem. Vuorokhtha; Djesn 
der Araber. Diezirat tuileh oder tauilah, d. i. die Lange Infel, 
der Araber; Djezirah diraz der Perfer. Auch Djezirah Lafet, 
nach ihrem Hafen (Labet nach Edriſi bei Jaubert; Lamet der 
latein. Ueber). ©. 445. 

3. Larek, Larej oder Lareg. S. 455. 

4. Angar, Angam oder Anjar. ©. 456. 

5. Klein» und Groß-Tumbo, oder Nabgin und Tembo, oder Tumb 
Namin. ©. 457 

6. Die Infel Poliorz Pylora, Pollior oder Belior nah Niebuhr. 
©. 457. 

7. Die Infel Keifch, Käs oder Kenn; die Kara bei Arrian. S. 458. 

8. Die Sinfeln Hinderab, Kecandros bei Arrian, und Bufhenb, die 
namenlofe; das Gap Berbiftan, Ochos Promontorium bei Ars 
rian. ©. 459. 

9. Nearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abufhähr. S. 460. 

10. Die Infel Karraf, Karek oder Charevfh. ©. 461. 

$. 66. Zweites Kapitel. Das öftliche arabijche Geſtadeland ge= 


I. 
€ 


gen die Seite des Perſer⸗Golfs und feiner Eingänge. ©. 469. 

Dman dad Küftenland. S. 469— 535. 

tlänterung 1. Meberfiht von Oman: Geftabeland, Meeresan- 
fuhrt, die Cove von Masfat. Cintheilung: drei Gebirgäzüge, 
MWüfenland, Oaſenreihen; Quellen, Clima, Producte; Handel 
und Gewerbe, Bevölkerung, Lebensweife, Secten; Gefchichte, 
Imam-Herrſchaft, Seeherrfchaft, Flotte. ©. 469. 
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Grlänterung 2. Die Stadt Maskat, der Haupthafen, die Reſi— 
benz, das Emporium, die Flottenftation; Gewerbe und Verkehr. 
Matrah der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Ereurfion 
dahin; die heiße Duelle, die Babefaifon. S. 508. 

1. Masfat. ©. 509. 

2. Matrah nah Rödiger, Mattrah bei Niebuhr, Matarah bei 
Mellfted, und die warme Heilquelle bei Rian. ©. 518. 
Erläuterung 3. Küftenftädte in Oman: 1) Sib, 2) Burfa, 3) 

Suwef, 4) Sfohar, 5) Schinaf, 6) Dibba und die felfige Wild- 
niß der Ajabberge bis zum Ras Muflendom an der Nordſpitze 
von Oman, 7) die Kafab-Bay, 8) Ras el Khaimah und die Tri: 

bus der Piratenfüfte. ©. 523. 


$. 67. Drittes Kapitel. U. Oman das Binnenland. ©. 536 
bis 563. 

Erläuterung 1. Ausflug von Sfur gegen Süd nah Dſchilan; zu 
ben Beni Abu Hafan, den Beni Abu Ali und den Dichenebas Be: 
duinen, 1835. ©. 537. 

Erläuterung 2. Die Dafenreihe im Binnenlande Omans, von Diehl: 
lan und den Beni Abu Ali gegen N.W. durch den Wadi Betha 
über Bedi’a, Ibra, Semmed, Mina bis Neswa. ©. 543. 

Erläuterung 3. Excurſion von Neswa zum Dſchebel Achdar, d. i. 

dem grünen Gebirge, und Rüdweg nach Neswa. Nüdweg zur 
Wüfte nah Sib, 1836. ©. 550. | 

Erläuterung 4 Duerroute von Sib über Kothra, Maskin, Mafis 
nijat und Obri, 1836. Mißglückte Verſuche, bis zur Grenze ber 
Mehabi in Birdma vorzudringen. ©. 560. 

$. 68. Biertes Kapitel. Das Küftenland Oftarabiend gegen 
den perfiichen Golf, die Piratenfüfte, EI Hedſcher, Bahrein, 
El Kathif, EI Ahſa, Gran und das auffteigende Binnenland 
von Nedſched bid Dreyeh. ©. 563 — 605. 

Erläuterung 1. Capt. Sadlier's Querreiſe von el Kathif über el 
Ahſa nach Deraaije (Dreyeh) in Nedſched, 1819. ©. 569. 

1. Abreife von El Kathif über Amer Rubiah nah el Ahſa. ©. 570. 
2. Weg von Amer Rubiah W.S.Weftwärts nach Dreyeh in el Nas 
red. ©. 576. 

Erläuterung 2. Specielle Notizen über die Topographie und Eth⸗ 
nographie der Piratenfüfte von Ras Muflendom bis Bahrein, nach 
Lieutn. Whitelod. ©. 582. 

Erläuterung 3. Nachrichten von Bahrein dem Inſelſtaate und feis 
ner Berlfifcherei. ©. 594. 
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Erläuterung 4. Serfireute Notizen über den Küftenftrich und feine 
Anwohner; Gran, el Ahſa. S. 599. 
$. 69. Fünftes Kapitel. Die oceanifche Südküſte Arabiend 
zwifchen Mahrah und Bab el Mandeb, oder die Küfte von 
Habhramaut und Aden. ©. 605— 707. 
I. Die Küftenterraffe Hadhramaut. ©. 609. 

Erläuterung 1. Habhramaut im Allgemeinen, zumal das Bins 
nenland, nach den Berichten von Niebuhr und den jüngften Er: 
fahrungen von Wellfted. ©. 609. 

1. Nah Niebuhr (1763). ©. 609. 
2. Nach Wellſted's Erfahrungen (1840). ©. 614. 

Erläuterung 2. Die öftlide Küfte Habhramants vom Naben: 
ſchloß Hifn Ghorab an dem MWeihrauchgeftade * Makallah und 
Shehr bis Mifenät. ©. 621. 

1. Die Küfte Habhramauts von Hiin — bis Makallah. 
S. 621. 

2. Das Vorgebirge und die Stadt Makallah. ©. 625. 

3. Die Hadhramaut-Küſte oftwärts von Mafallah bis Shehr und 
Mifenät. S. 634. 

Erläuterung 3. Fortſetzung: die öftliche Küfte Habhramauts von 
Mifenät über Ras Bartal, Dhafar, Merbät bis zum Gap Iſo— 
lette; ober die Küfte der Mahrahs, der Gharrah- und der Je⸗ 
nobi- Tribus. ©. 645. h 

@rläuterung 4. Die wefllihe Küfte Habhramants vom Raben: 
ſchloß Hifn Ghorab bis gegen Aden; oder die Küfte der Yafas 
(oder Dafai), der Fadhli-, Urladſchi- (Urladji), Dudfchabis (Das 
djabi) und Wahidi- Tribus. S. 659. 

$. 70. II. Die Küſte von Aden. ©. 664. 

Erläuterung 1. Babel Mandeb und das arabifche Geftabeland 
von biefer Meerenge bis zur Halbinfel Avden. S. 664. 

Erläuterung 2. Die Halbinfel Aden, ihre vulcanifche Bildung. 
Die Stadt Aden und ihre Regeneration durch die britifche Beſitz⸗ 
nahme feit 1839. ©. 677. 

Nachtrag zu Aden nah Malcolm. S. 696. 
Erläuterung 3. Der Sultan der Abd-Ali von Aden und feine 
Herrfchaft. S. 702. 
$. 71. Sechsſtes Kapitel. Die Weſtſeite ver arabifchen Halb⸗ 
infel. S. 708 — 868. 
1. Jemen (Oſchemen), Arabia felix. Die ſüdweſtliche Berg— 
landſchaft oder das glückliche Arabten. ©. 708. 
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A. Jemen im weitern Sinne. Ueberſicht. S. 708. 

1. Jemen im weitern Sinne nad Niebuhr's Landkarte und Be: 
fchreibung, nebit Zufügen von Seegen, Burdhardt, und Kar: 
tenberichtigungen von Berghaus. ©. 711. 

2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nady der türfifchen 
Geographie, oder dem Dichihannuma des Hadſchi Chalfa (blüht 
1650), nach 3. v. Hammer’s critifcher Bearbeitung, und Bes 
rihtigung der frühern Daten. ©. 719. 

3. Der politifche Zuftand Jemens nach feinen acht Dynaftien, 
der älteften Türkenobmacht und des Regentenhaufes der Ima— 
me von Sanaa bis auf Niebuhr’s Zeit (1763). S. 728. 

B. Jemen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern der jemenifchen Staa- 
tengruppe und ihre Zerfpaliungen der Gegenwart, nach Beobach⸗ 
tungen und Anfchauungen der Reijenden unfrer Zeiten. ©. 738. 

Anmerkung. Hiftorifche Nachweifung der Quellſchriften für bie 

Keuntniß Jemens in der Gegenwart. ©. 739. 


$. 72. 


1. 


2 


3. 
4. 
5. 
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IO. 


Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reiſe nach Arabien, 
1508. ©. 739. 

De la Grelaudiere’s Gefandten:Reife von Mochha zur Re: 
ſidenz Mouab des Königs von Jemen, 1712. ©. 740. 
K. Niebuhr's Neije in Jemen im 3. 1763. ©. 743. 

Dr. U. 3. Seegen’s Reife durd) Jemen im I. 1810. ©. 744. 
Gh. 3. Ernttenden’s und Dr. Hulton’s Reife von Mochha 
auf dem Nordwege (Tarif es Sham) nah Sanaa, und zus 
rück nah Mochha, 1836. ©. 747. 


. Sof. Wolff's, des Judenmiffionars, Reife von Mochha nad) 


Sanaa, Ende 1836. ©. 751. 


. Paul Emile Botta's Reife tn Jemen, 1837, unternommen 


für das naturhiftorifhe Mufeum in Paris, zumal in bota- 
nifcher Hinfiht. ©. 755. 


. Des Franzofen Paffama, Sciffslientnants, Bereifung eines 


Theils der Küfte von Jemen und der Hauptitädte im nörd— 
lichen Tehama bis zur Refidenzftadt Häs, und neue Erkun— 
digangen, 1842. ©. 758. 

Chédufeau und Mari, Oalinier und Ferret, Nachrichten von 
ihren Beobachtungen während eines längern Aufenthaltes 
in Arabien, nebft einer neuconftruirten Karte des Grenzge— 
birgslandes zwifchen Jemen und Hebfchas, 1843. ©. 760. 

Th. Joſ. Arnaud, Bericht feiner Neife von Sanaa nad 
Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refidenz der Sa: 
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bier Könige, und zu den Ueberreſten des Dammdurchbruchs 
Seed oder Sitte Mareb, mit ihren himjaritiſchen Iufchrifs 
ten, 1843. ©. 761. 

Erläuterung 1. Der Küftenweg von Aden nah Mochha; der Süd⸗ 
weg, Tarif el Semen, von Mochha nach Tais, und die Befteigung 
bes Dichebbel Sabber. S. 766. 

1. Der Küftenweg von Aden nach Mochha, 8 Tagereifen nach See: 
ken. ©. 766. 

2. Die moderne Hafenftadt Mochha und ihr Verkehr. ©. 768. 

3. Weg von Mochha über Mufa nah Tas, nach Niebuhr, 1763. 
©. 780. 

4. P. E. Botta's Aufenthalt in Tas, Diehennad, und Beſteigung 
des Gebirges Sabber, 1837. ©. 783. 

Anmerkung. Cultur und Gebrauch ven Gät oder Käaad, Cela- 
strus edulis (Catha edulis Forsk.) in Jemen, zumal auf dem 
Dſchebbel Sabber und im hohen Aethiopien. S. 795. 

Erläuterung 2. Die Vorterrafle des fühlichen Jemen sGebirgslan: 
des zwifchen Taäs und Häs, nad Niebuhr, Botta und Paſſama. 
Die Stabt Häs, der Dichebbel Ras, die Felsſchlöſſer Maamara und 
Cahim des Sheifh Haſſan. S. 798. 

1. Niebuhr's Route von Tahs gegen N.N.W. nah Häs, 2 Tages 
reifen. ©. 798. 

2. Die Stadt und Reſidenz Häs (Hais) des Sheifh Haſſan. S. 799. 

3. ‚Die vergeblicye botanifche Ercurfion von Häs zum Dichebbel Ras, 

und nach Häs zurüf. S. 802. 

4. Die botanifhe Ereurfion zum Bergſchloß Maamara des Sheikh 

Haſſan. ©. 803. 

Die Ueberſiedlung nad) dem Bergfchloß Gahim und Rückkehr nach 

His. ©. 808. i 

Erläuterung 3. Die Hauptftraße von Taäs nordwärts über ben 
Mhärras-Paß nach Dſſjöbla und von da die Geitenftraße durch den 
Kaffeegarten Unden. Dann von Dfjöbla über den Sumära :Paß 
auf die Hochterrafle von Jemen über Damar nah Sanaa. ©. 810. 

1. Weg von Taäs nach Jemen ala, dem obern Jemen, über den 
Gebirgspaß Mhäarras nah Dfjöhla, zur großen Waflerfcheide. 
©. 810. 

2. Die Seitenftraße durch den Kaffeegarten Udden von Beit el Bas 
fih im Tehama nah Dfjöbla.. ©. 813. 

3. Bortfegung der Hauptroute gegen Nord, von Dfjöbla und Jemen 
ala, dem obern Jemen, über den Sumädra: Pag, Jerim und Das 
mar nah Sanaa. ©. 815. 
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Erläuterung 4. Sanaa (Uſal, Ozal der alten Zeit; Oſer, Oſeir der 
Gegenwart), die Hauptſtadt von Jemen, die Reſidenzſtadt des Imam; 
nach den Beobachtungen von Niebuhr (1763), Seetzen (1810), 
Cruttenden (1836), Wolff (1836). S. 820. 

Erläuterung 5. Th. 3. Arnaud’s Reife von Sanaa nad) Mareb, 
durch die wilden Beduinen-Horden der Alliirten- Tribus der Saleh— 
Asfour (1843). Entdeckung der Mariaba Metropolis Sabaeorum, 
der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen und den Gonftructionen 
des Siddi Mareb der Himjariten. ©. 840. 

Abreife von Sanaa nad) Mareb 1843. ©. 840. 

Anmerkung. Die Ueberrefte der antifen Stadt Saba, die Pis 
lafter und das Hharam Balfis; die Conftructionen am Siddi 
Mareb mit dem Dammdurchbruch, Seil al arim. Nah Ar: 
naud's Dictat an F. Fresnel in Dſchidda und defien fchriftlicher 
Mittheilung an I. Mohl in Paris. S.’858. 

Nachtrag. S. 862. 


$. 73. Siebentes Kapitel. Die Weſtſeite der arabiſchen Halb— 
injel. Bortfegung. ©. 869 — 918. 
B. Jemen im engern Sinne. ©. 869. 

Erläuterung 1. Das Nieverland, Tehama Jemens; die Städte 
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$. 58. 
Einleitung. 
1. Allgemeine Ueberfidt. 


An die Südufer des zuvor betrachteten Euphratſyſtems ſchließt fich 
Das weite, ſyriſch⸗arabiſche Flachland an, und breitet fi dann 
als immer höher und Höher fich erhebende arabifhe Halbinfel 
zwifchen dem indifchen Ocean und dem fyrifch-mittelländifchen Küs 
fienmeere, zwiſchen dem perfifchen und arabifchen Meerbufen, bis 
gegen die Veſte Norboft- Afrikas Hin aus, zu welcher fie in vieler 
Hinſicht dad verwandte Mittelglied, ſowol der räumlichen 
Stellung als auch ihren innern Naturverhältniffen nach, bildet; ein 
Zänderraum von mehr als fünfzigtaufend Duadratmeilen, viermal 
fo groß wie Deutfchland, der und kaum erft feinen Begrenzungen 
und einigen feiner bemohnteften Theile nad) etwas genauer befannt 
geworben ift. Theils ift Died eine Folge feiner afrifanifchen Natur- 
befchaffenbeit, welche jchon der eigne Name „Araba,“ d. i. Wüfte 
(oder Ebene) !), verrät, der von ber vorwaltenden Form, jeil 


) Wahl, Border: und Mittel: Afien S. 327; Hartmann, Aufflärungen 
über Afien I. ©. 6; Rofenmäller, Bibliſche Geogr. B. 3. ©. 2. 


u 412 


4 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 58. 


Hiobs Zeiten, zum allgemein geltenden des Landes wie feiner Be— 
wohner geworden, an deſſen Einfdrmigfeit fchon die trapezoide Ge— 
ftalt und der. Küftenparallelismud erinnert, wie die Sandmaſſen, 
der Mangel an Stromthälern und Küftenferraturen. Theils aber 
ift der Mangel an Kenntniß des Binnenlandes dieſer Halbinfel 
der leichtern Communication des Occidentes, wie des Sudan, mit 
dem Orient vermittelft der beiden Wafferftraßen im Norden und 
Süden derfelben, über Euphrat und Rothes Meer, zuzufchreiben, 
deren nörbliche wir im Vorigen ald die große mittlere Fahrt kennen 
lernten, veren füdliche im Folgenden ihre nähere Betrachtung fin« 
den wird. 

Die Mangelhaftigkeit unferer Erfenntniß eines großen Theiles 
diejer arabijchen Halbinſel, welche die Eingebornen felbft Djezi— 
reh oder Dichefirat=el- Arab, „die Infel der Araber,” 
nennen, kann und jedoch nicht hindern, hier den früher befolgten 


Gang, von der Mitte zu den Grenzen der Tandftriche fortichreitend, 


ganz zu verlaffen, wenn wir ihn auch modificiren müffen, da wir 
das Allgemeinfte hier. ald befannt voraudfegen, dann von den ein- 
fachern und characterifirenden Erfcheinungen zu den zufammengefeß- 
teren und generellen fortichreiten, diefe aber in immer mannichfalti= 
gern Combinationen gegen die Orenzgebiete Hin auftreten. Iſt es 
auch noch verhältnifmäßig wenig, was wir vom Innern wiſſen, fo 
wollen wir doch Abulfeda folgen, wenn er fagt: quod totum non 
scitur, tamen totum non praetermittatur 2). 

Bisher pflegte man, ſeit Ptolemäus, Arabien in drei 
Theile gefonvert zu betrachten (mergule, gonuog, udaluwv), 
was zur Einrichtung einer äußern Anordnung bequem fchien; da 
indeß diefe, vieleicht einft nur in politifcher Beziehung auf vie 
Herrichaft von Petra angenommene, Eintheilung längft ihre Dienfte 
geleiftet hat, den Arabern felbft aber ganz unbekannt blieb, und 
manche ganz irrige Vorftelung förverte, und weder in der Confi« 
guration ded Landes begründet, noch von irgend einem einheimi= 
ſchen arabifchen oder fonft orientalen Autor angenommen ward, fo 
laſſen auch wir fie bier als Grunveintheilung fallen, und erwähnen 
ihrer nur da, wo ed zum Verſtändniß ältefter und wiederum mo« 
derner Zeiten etwa rathfam fein mag. 

Wir gehen mit ven orientalifchen Geographen von ver Be— 


) Abulfedae Pro@mium ad tabulas geogr. in Hudson’s Geogr. Min. 
Vol, UL p. 21. 
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trachtung der dad Gefammte characterifirenden Mitte, des Dſche— 
firat el Arab, d. i. ver Halbinfel, als dem Sentrallande 
aus, deſſen Erhebung wir feineswegs, nach dem gewöhnlichen Aus⸗ 
druck, als eine bloße ” ztiegung der fyrifchen Gebirgäfet- 
ten anfchen fönnen, jondern ganz fo, wie die Plateau des EI 
Maghreb und Gataloniend, oder ded analog gebildeten Defan, als 
ein nicht wie dad perfiiche Iran mit GentralsAflen zuſammenhän⸗ 
gendes, jondern ald ein ifolirtes, vom Hochlande des aſiatiſchen 
Continentes getrennted Gebirgsglied, als ſelbſtändiges Berg— 
land, ald das arabiſche Hochland mit vorherrſchender Pla— 
teaubildung betrachten müſſen. In NW. mag es allerdings in 
feinen Ausläufern an die ſyriſchen Bergzüge anftoßen, ohne jedoch 
mit ihnen ein gefchlofiened Ganze, weder ald Bergfette noch als 
Waſſerſcheide zu bilden, wie Karten und Hypotheſen es oft zu vers 
ftehen geben. . Bon dieſem Dfcheflrat el Arab, das fich immer nur 
fehr unnolfommen durch KHalbinjel (Peninsula; Div) überfegen 
läßt, geht ver characterifirende Typus ded Arabifchen, in Hins 
ſicht auf Natur» und Menfchenverhältniffe_ aus; von bier, feiner 
erhabenen Mitte, beginnt die und bekannt gewordene ältefle Ges 
fchichte chamitiſcher und femitifcher, arabifcher Völkerſtämme und 
Keiche, ver Himyariten, die mittlere der Mohamedaner und 
die jüngfte ver-Wehabiten, fo daß bier wiederum, wie anber« 
wärts, die Elemente der Gefchichte mit ver Randesnatur auf dem- 
felben Erdgrunde zufammenfallen, welcher mit Recht der haracte= 
sifirende ded Geſammten genannt zu werben verdient. Und 
dennoch ift nirgends ein Volk weniger ald das arabiſche auf die 
geographifchen Grenzen feined in den Compendien abgeftedten Ter- 

ritoriumd beſchränkt; fein Bereich gebt in der That nach allen 
Winden bin, weit über die peninfulare, topographiiche Schranke 
hinaus. Durdy folches lebloſes Element den ganzen Cyclus der Be— 
trachtung einer fo lebensreichen Erfcheinung befchränfen zu wollen, 
führte zu jenem Mechanidmus, zu jener fcholoftifchen Leerheit, wel⸗ 
cher der Geift über dem Buchftaben entflieht, die eine ber belch« 
rendſten menjchlichften Disciplinen an den Bettelftab gebracht Hat. 
Nicht von den Begrenzungen, die wir jedoch als Uebergänge zu den 
Nachbarländern und Nachbarmeeren in ihrem weientlichen Zufam- 
menhange mit jenen: aufzufaffen haben, fondern von der Mitte ge= 
ben wir aus, um und zur Charecteriftif ded Ganzen zu erheben, 
und durch viele radiirende Gliederungen gehen wir von da 
zu den Peripherien und zu deren Wechfelverhältniffen mit- ven Um⸗ 
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gebungen, nahe wie fern, ben Hauptumriffen nach über. Allerdings 
müflen diefe Unterfuchungen bei einem großen Theile des noch Terra 
incognita gebliebenen arabifchen Ländergebietes fehr lückenvoll blei⸗ 
ben, indeß ift doch Vieles, wad vor kurzem noch zu jenem ganz 
unbekannten Gebiete gehörte, feit dem legten Jahrzehend genauer 
erforfcht und befucht, und wo bie Autopfie des europätfchen Wan- 
bererd nicht außreichte, va muß die einheimifche Berichterftattung, 
die einheimische Gefchichte, das Völkerleben und feine Entwidelung 
zu Hülfe fommen, die und hier gar manchen wichtigen Rückſchluß 
vom Volk auf die Heimath, in der jenes fich fpiegelt, geftatten. 
Allerdings ift die Geographie dieſes Landes noch immer, wie 
wir ed fchon bereits vor drei Jahrzehenden beklagten, mit einer 
gewaltigen Nomenclatur überladen, weil die orientalifchen Autoren, 
welche vaffelbe beſchreiben, meift nur Topographen find, und noch 
fein europäifcher Naturforfcher, Geolog, Botaniker, oder wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Geograph, feine Mitte durchzog, die meiften europälfchen 
Beobachter und Sammler nur feine Orenzgebiete betreten durften. 
Denn dem chriftlichen Beobachter war fogar die für heilig gehaltne 
Provinz der beiden großen Walfahrtöftäpte Mekka und Medina ein 
ſtets mit Lebendverluft bedrohtes, verbotnes Land, und die mäch- 
tige Scheidewand des Religionshaſſes ſchloß jede Annäherung der 
Nichtmoslemen von dem Innern der Halbinjel aus, fo wie durch 
dad nomadifche Hirtenleben der räuberifchen Beduinen überhaupt 
jeve Erfcyeinung des Fremdlings auf ihrem Gebiete mit den 
größten Gefahren bedroht war, die auch bis Heute noch nicht über- 
wunben find. Dennoch hat auch hier die Zeit nicht wenig bedeu— 
tende Fortfchritte herbeigeführt, zumal durch die Entwidelung ver 
Geſchichte der reformatorifchen Secte des Islams, nämlich der We- 
babiten, im centralen Hochlande, und vie Bekämpfung derfelben, 
mehrere Sahrzehende hindurch, durch die Kriegäheere der Paſchas 
von Damaskus und Bagdad, zumal aber des Vicekönigs Mohamed 
Alt von_ Aegypten. Mit ihnen drangen auch europäifche Beobadh- 
ter, wenn auch nicht unter den günftigfien Umſtänden und nicht 
immer die dazu geeigneteften, in die Mitte jener Landfchaften ein, 
theils Militaird, theild Aerzte und Beamte des europäiſch organi— 
firten Kriegäheeres, und dieſe bahnten wieder andern ihnen nach— 
folgenden und fühnen Wanderern ven Weg. Wenn nach der Mitte 
ded vorigen Jahrhunderts faft nur der einzige Garften Niebuhr, 
in ven Jahren 1762 und 1763, durch die großen nicht genug zu 
preifenden Anftrengungen der dänischen Regierung, zu rein wiffen« 
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ſchaftlichen Zwecken dazu beauftragt, den weſtlichen und ſüdlichen 
Küſtenrand dieſer Halbinſel durchwandern konnte, und durch ſeine 
Beſchiffung des arabiſchen wie bes. perſiſchen Golfes das Ausges 
zeichneteſte für Ortobeſtimmung dieſer Localitäten und topographis 
ſche Beſchrelbungen zu leiſten im Stande war, und noch heute mes 
gen der Treue feiner - eigenen Beobachtungen und wegen des großen 
Schatzes der mit Kritik auch von den Eingebornen ded Bandes ein« 
gefammelten Nachrichten über die phyfifchen und ethnographiſchen 
Berhältniffe, wahre Bewunderung verbient, fo war doch die Aufe 
gabe für den Einzelnen, dem noch dazu feine wiffenfchaftlichen für 
andere Fächer der Beobachtung audgerüfteten Gefährten während. 
feines Aufenthaltes im Orient hinwegftarben, zu groß und umfafe 
fend, auf einem fo außerorventlich großen Länvergebiete, um Alles - 
zu Ieiften, was für Wiffenfchaft Bebürfnig geweien wäre. Nicht 
nur blieben bei weitem vie größten Räume des Landes unbefucht, 
fondern auch die wichtigften Zweige feiner Verhältniffe mußten un« 
berüdfichtigt bleiben. Die Berichte in ver Neifebefchreibung ?) 
wie die Befchreibung von Arabien werden aber für alle 
Zeiten claffifehe Arbeiten bleiben, fo wie mehrere der von Nie— 
buhr ganz neu aufgenommenen Länderkarten, 3. B. die von Je— 
men, nach einem ebenbürtigen Beurtheiler 5) verfelben wahre Mei⸗ 
ſterwerke in ihrer Art zu nennen ſind. 

Niebuhr's Reiſe war auf einen mehrjährigen Aufenthalt 
im füplichen Arabien berechnet, um mit feinen vier Reifegefährten 
dafeldft, unter denen Forskal durch feine naturhiftorifchen Beobach⸗ 
tungen am befannteften geworben ift, zu ‚einer gründlichen Beant« 
wortung ber wiffenfchaftlichen Hundert Fragen zu führen, pie vom 
Ritter I. D. Michaelis 6), dem berühmten Orientaliften, zum Bes 
ſten der Kunde des Diorgenlandes an dieſe Geſellſchaft arabifcher 
Reifenvden geftellt ward, deren Reiſe durch die Munificenz des Kö— 
nigd Friedrich V. von Dänemark zur Ausführung fam. Im Aus 
guft 1762 wurde die Reife von Sur zum Sinai begonnen, im 


) Garften Niebuhr’s Reifebefchreibung nad zn und andern um: 
liegenden Ländern. Kopenhagen, 1774. 4. Th. I. S. 209 — 451. 
h Derſ. Befchreibung von Arabien aus eigenen Beobachtungen und 
Nr Lande ſelbſt ——— Nachrichten. Kopenhagen, 1772. 4. 
Berghaus, Arabia und das Nilland. Gotha, 1835. 4. S. 66. 

J. D. Michaelis, Prof. und Director der Societät der Wiſſenſchaf—⸗ 
ten in Göttingen, Bragen an eine Geſellſchaft gelehrter Männer, die 
auf Befehl Shro ic des . von Dänemark nach Arabien 
reifen. Frankf. a. M. 1762. 8 
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Detober bid December über Dſchidda und Lohaia, und von da im 
Frühjahr und Sommer über Mochha und Sana bis zum Auguft 
fortgefegt, dann aber von, da, nach nur einjährigem Aufenthalte in 

Arabien und nach einem kurzen Beſuche auf der Küfte Oman, die 
Ueberfahrt nach Bombay in Indien gemacht, weil bis dahin Nies 
buhr alle feine Reifegefährten jchon durch den Tod verloren hatte, 
und dadurch dad ganze Reifeunternehmen. eine andere Richtung ge= 
winnen mußte. Der Rüdmweg von Bombay führte dann, in den 
Jahren 1765 und 1766, über den perfiichen Meerbujen, über Basra 
und Bagdad nad) dent mittelländiſchen Meere zurück. 

. An ein: Vorpringen in dad Innere Arabiens konnte alfo hier- 
bei nicht ‘gedacht werben; was darüber mitgetheilt wird,\ift. aber 
nicht aus Büchern gefchöpft, jondern aus dem Munde der Einheis 
mijchen mit der. forgfamften Vorſicht und Umſicht erkundet, und 
feitvem fo vielfältig in ven wichtigften Theilen feines Inhalts be— 
ftätigt, daß. derſelbe größtentheils dem Berichte eined Augenzeugen 
gleich zu achten iſt. Die aftronomifchen Ortsbeſtimmungen, bie-geo= 

- metrifchen: Meffungen, vie Directionen und Zeitbeflimmungen ber 
Noutierd mit den trefflichften geographiichen Beichreibungen, find - 
feit einem Jahrhunderte von allen Nationen und, den nachfolgenden 
Reiſenden an Ort und Stelle geprüft, im hoben Grabe durch nau= 
tifhe Aufnahmen 7) wie durch Fritifche Bearbeitungen bewährt ge= 
fünden, und find ald Mufterarbeiten für ähnliche Unternehmungen 
anerkannt. Niebuhr’s' Karten vom arabifchen und vom per— 
ſiſchen Golf,: wie die vom Sinat, von Hedjas, von Jemen 
und Oman gaben der: Darftellung von Arabien das ganze letzte 
Jahrhundert hindurch eine .neue Geftaltung: Vor ihm Hatte nur 
D’Anville’3 Karte von Arabien?) (1751), durch deſſen fcharfe 
Gonbinationdgabe und Vergleichung mit den Autoren der Griechen, 
Römer und der arabifchen Geographen, wie, died Niebuhr- felbft 
anerkannte 9), einen. hohen Werth; aber es entging ibm die Fülle 
der Kenntniß der Gegenwart, mit der der däniſche Reiſende die 
Geographie von Arabien bereicherte. Die frühern Karten waren 
mit den unnützeſten Fabeln überladen. 


) Von den Capitainen der britiſchen Marine: Court, Owen, Elvon, 
Moresby u, a. m. °).D’Anville, Premiere partie de la Carte 
d’Asie contenant la Turquie, l’Arabie, la Perse etc. Paris, 
MDCCLI; und defien Description du Golfe Arabique ou de la 
Mer Rouge. Paris, 1766. 4. p. 219— 276. ) Niebuhr, Beſchr. 
von Arabien, Vorbericht S. Xxxi. Re 
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Unmittelbar nad) Niebuhr befchiffte I. Bruce, der. fchottifche 
Reiſende zu den Nilquellen?V), diejelben arabifchen Küften des Ro— 
then Meered, vie er jedoch, mie er felbft bemerkt, nur leicht be— 
rührte, weil er feinem Vorgänger unmittelbar auf dem Fuße folgte, 
und nur angemiefen war beflen Arbeit zu vervolftändigen, oder 
zumal auf der afrifanifchen Küfte zu berichtigen. Wiemol ihm die 
wichtigen aftronomijchen und kartographiſchen Arbeiten Niebuhr's 
erft fpäterhin, nach der Jahrzehende hindurch verzögerten Heraus« 
gabe feines Werkes über die abyifiniiche Reife, befannt geworben 
fein £onnten, fo flimmten doch viele feiner Arbeiten über diefe Kü— 
ftenftriche fo jehr mit denen feines Vorgängers überein, indeß an 
dere minder-zuverläffig  erfchienen, daß die Stimmen feldft unter 
feinen eignen Landéleuten1) Jaut genug wurden, ihm nebft ven 
mancherlei Vorwürfen, die ihn auch fonft verfolgt haben (f. Erdk. 
Th. J. Afrifa ©. 179, 180), als einen Plagiator zu verbächtigen, 
ein Vorwurf von dem er jedoch neuerlich auf eine glänzende Weife 
durch Fritifch genaue Vergleichung feiner Obfervationen mit denen _ 
der englifhen Survey's durch Capt. Welljtev1?) gerechtfertigt er— 
ſcheint. Dad Binnenland der arabifchen Halbinfel ift aber auch 
von Bruce nirgends. betreten worden.’ 

Miit dieſen beiven Männern ver Beobachtung im Gebiete Ara- 
biens, mit Niebuhr und Bruce, trat gleichzeitig in Deutfchlant 
der gründlichſte Geograph feiner Zeit, A. F. Büſching, mit dem 
fünften Bande feiner neuen Erdbeſchreibung hervor, in welcher vie 
Geographie von Arabien mit einem Fleiße mie nie zuvor bear- 
beitet war. Niebuhr's gehaltvolle Worte in dem DBorbericht!3) zu 
feiner Beichreibung Arabiend geben davon Zeugniß, wo er fagt: 
„Dieſes Werk würde mir auf meiner Reife befonverd große Dienfte 
„Haben leiften können, weil deſſen gelehrter Verfaffer in demſelben 
„alles merfwürbige, wad man in den in Europa befannten arabi— 
„ſchen und griehifhen Werken, ingleicyen in allen Reijebefchreis 
„bungen, von Arabien findet, mit großer Mühe zufammengetragen, 


19) Kam. Bruce, Reifen zur Entdeckung der Quellen des Nils in den 
Sahren 1768— 1773. UWeberf. von Volkmann u. f. w. Leipz. 1790. 
Th. I. Einl. S. 64 und 316 u. a. ©. 3) Salt und Viscount 
Valentia. 2) J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the 
Coastes. of the Red Sea. im Journ. of the Roy. Geogr Society. 
London, 1835. Vol. V. p. 286— 295; und in deſſen Reifen in 
Arabien, deutich bearb. von Dr. C. Röviger. Halle, 1842. 8. B. II. 
Kap. 15: Ehrenrettung des Reifenden Bruce S. 236 — 268, 

3) Miebuhr, Befchreibung von Arabien, Vorbericht ©. xx. 
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„und wenn. die verfchievenen Schriftfteller die Namen ver Städte 
„oft fehr verfchienen gefchrieben haben, fie doch glücklich mit ein⸗ 
„ander vereinigt hat. Allein viefer Band iſt erft nach meiner Zu⸗ 
„rüdkunft geprudt worben.” Niebuhr felbft trug mehreres!t) Neue 
zur Vervollſtändigung dieſes Meiftermerfes jener Zeit bei, obwol 
nun erft durch feine eigenen Bereicherungen eine ganz neue Uera 
in dieſem wiffenfchaftlichen Gebiete beginnen fonnte. Die frühere 
Kenntniß von Arabien befchränfte fich auf die älteren allgemeinen 
geographifchen Werfe des Strabo, Plinius um Ptolemäus 
und die Nachrichten, welche ver Verfaſſer des Periplus Maris Ery- 
thraei von deſſen Beichiffung feiner Küften und dem Handel feiner 
Küftenanmwohner mittheilt. | s 

Strabo's Beichreibung (XVI. 767— 780) meift nah Era» 
tofthenes, befchränft fich faft nur auf die Küfte des Rothen Mee⸗ 
red und auf dad Südende, dad glüdliche Arabien, worüber ihm 
merfwürdige aber nur unvollfommene Nachrichten zufamen; am 
wichtigften ift fein Bericht vom Feldzuge des Aelius Gal— 
lus (XVI. 780 — 783), feines Zeitgenoffen vom Jahre 24 vor 
Chr. Geb., weil es ver erfte und im Alterthum einzige ung bes 
fannt gewordene Groberungdzug in das Innere Arabiens if, der 
aber eben deshalb für die vielfach verfuchte Erklärung der Locali— 
täten gar manches zu wünſchen übrig lief. Mannert!S) gefteht 
felbft, daß feine erflärenvden Beftimmungen längs der Küfte nur im 
Ganzen genommen Zuverläffigfeit haben, im innern Lande fich aber 
auf wenig mehr ald nichts beichränfen. Glüdlicher in neuefter 
Zeit find durch dem Fortfchritt ver Localkenntniß die jüngften Com—⸗ 
mentatoren dieſes merkwürdigen Kriegdzuges geweien; Jomarbd16) 
durch Kartenberichtigung und Fresnel ) durch Sprachkenntniß 
und Selbſtanſchauung im Lande jener Begebenheit. 

Wenn Strabo nur den Gratofthened als feinen Lehrer über 
Arabien anführt, von Herodot aber auch hier mie gewöhnlich gänz- 
lich ſchweigt, fo hat er, wenn er fonft auch deshalb vielfach zu ta= 
deln ift, doch diesmal Recht: denn der Vater der Geſchichte Hat 


4) Niebuhr, Neifebeichreibung Th. I. Vorbericht ©. xv. 15) K. 
Mannert, Geographie der Griechen und Römer. 1799. Th. VI. 1.9. 
"13. Ray. S. 113 — 119. #) Jomard, Etudes geographiques 
et historiques sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. p. 142— 149. 

1) Fulg. Fresnel sur la G&ographie de l’Arabie. Lettre im Jour- 
nal Asiatig. III. Ser. Paris, 1840. T.XI. p: 83 - 96 ı. 176 — 181. 
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über Arabien, das er ſelbſt nicht beſuchte!8), keinen geographiſchen 
Aufſchluß gegeben, und meiſt nur übertriebene Berichte von An— 
dern 29) mitgetheilt (Herod. III. 107— 113 ed. Baehr Vol.II. 
p.196 Not.), wie fie eben auch heute noch von DOrientalen, auf 
Befragen, nicht zu fehlen pflegen. Dem Strabo hat aber Dio- 
dor von Sicilien größtentheils nachgeſchrieben und nichts Neues 
hinzugefügt. 

Plinius hat, wie er ſelbſt ſagt, keine andere —— 
der Römer nach Arabien als Duelle dortiger Landeskunde vor Aus 
gen gehabt, wie bie des Feldherrn Aelius Gallus: denn C. 
Gaefar, des Auguftus Sohn, fahe daß Land nur von fern (Plin. 
VI: Romana arma solus in eam terram adhuc intulit Aelius 
Gallus ex equestri ordine. Nam C. Caesar Augusti filius pro- 
spexit tantum Arabiam). Des Plinius Mittheilung aus dem 
Berichte jened Feldherrn ift noch weit unvollfommener und unbes 
friedigenver ald die ded Strabo, dem man aber wol anfieht, daß 
er auf eine Ehrenrettung feines Freundes ausgeht und alle Schuld 
der verfehlten Unternehmung der Treulofigkeit der Araber und den 
Lanvesbefchwerben zufchreibt. Dennoch führt Plinius, wenn er 
ſchon dieſelben Tihatfachen und auch gleiche und ähnlichlautende 
Bölker und Ländernamen aufzählt, doc außerdem noch eine Menge 
neuer Städte und von merfwürpiger Größe, fo wie Völker an, fo 
daß man nicht daran zweifeln kann, ihm fanden noch andere Quel- 
len 20) von demfelben Beldzuge wie dem Strabo zu Gebote, die 
uns wenn auch nur einen vorübergehenden Blick in jene immer 


mehr und mehr fich verdunkelnde Glanzperlode ver Älteren Zuftände . 


des fünlichen Arabiend geftatten, das im höhern Alterthume in 
einem Rufe des Wohlftandes ſich befand, von dem wir gegenwär⸗ 
tig Feine Ahnung mehr haben. Plinius, ver ſtolze Nömer, ver 
ſchmäht es ſogar nicht, die mweithingeftredte arabifhe Halbinfel, 
ver fein anderes Land vorzuziehen (VI. 32: Arabia gentium nulli 
postferenda), ald ein vom Meere zwiefach umfloffened Kunſtwerk 
der Natur mit der herrlichen Italia zu vergleichen, vie deshalb 
beide unter gleichem Simmel gleiche Segnungen des Glückes ge— 
nießen (ebenbaj.: Ipsa vero peninsula Arabia inter duo maria, 





») 5. C. Dahlmann, Herodot aus feinem Leben. Altona, 1823. 
$.4M. S. 70 - 71. 1 H. Bobrik, Geographie des Herodot. Pr 
——— 8. ©. 192— 186. °*) Jomard, Etudes Géogr. 

cp 
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Rubrum Persicumque procurrens, quodam naturae .artificio ad 
similitudivem atque magnitudinem Italiae mari eircumfusa, in 
eadem etiam caeli parteın nulla differentia spectat). Geine 
Hinweiſungen bereiten auf die noch weit zahlreihern Angaben des 
Ptolemäus über Arabien vor, welche durch die Ueberfülung 
diefed Landes mit Nomenclatur in Erftaunen fegen, aber von jeher 
auc in VBerlegenheit, fie zu veuten, und in Trauer über den gros-. 
Ben Verluft, ver vie Nachwelt getroffen, da fie daran verzweifeln 
muß, je dieſes Inhalte ver Prolemäifchen hans Arabiend 
volftindig bemußt zu werden. 

. Die Feldzüge der Nömer, feit Plinius Zeiten, wenn auch in 
— von Siegen über arabiſche Völker die Rede iſt, berührten 
doch kaum die Grenzen Arabiens: denn der Praefectus von Syrien, 
Cornelius Palma, der unter Kaiſer Trajan die Araber im Jahre 
105 n. Chr. ©. beſiegt haben fol, hat nach Dio Caſſius (Hist. 
Rom. Lib. LXVII. Trajan. 15. 1131. 3, ed. Sturz. IV. p. 314) 
nur den an Petra grenzenden Zandestheil unter römische Bormäßig«- 
keit gebradht. Was von Trajand eigenen Siegen über fie gefagt 
wird, kann fich nur auf die Fehde gegen die Atrener (Erdk. Th. X. 
&.125, 130; fie felbft waren eigentlich Syrer, mit arabifchen Söld⸗ 
lingen)?l), und auf feinen flüchtigen Zug zur Euphratmündung am 
Eingange zum Ocean (Erdk. a. a. O. ©. 121) beziehen, den die 
Scmeichler zu einem Triumphe über Arabia felix ausgeſchmückt 
haben, das aber, wie ſchon U. Schultens??) gezeigt hat, feit 
Aelius Gallus Unglückszuge von den römifchen Waffen ganz ums 
berührt geblieben ift. Anvere VBerfuche ver Römer, in Arabien ein« 
zudringen, find uns bis auf die Regierungszeit Kaifer Marc Au— 
rels, unter welcher Ptolemäus fein geographiſches Werk längft 
vollendet hatte, nicht befannt. Diejer Aftronom und Geograph in 
Alexandrias Mufeum mußte aljo wol ganz andere ald vie und 
durch feine Vorgänger befannt gewordenen Quellen haben, aus de— 
nen er feine fo reichhaltigen geographiſchen Tafeln conftruirte, die 
alle frühere Kenntnig von dieſer Halbinfel weit Hinter ſich zurück— 
lafien. In Arabia felix allein. bat er 56 Bölfer (unftreitig 
Stämme), 170 Stävte, Häfen und Fleden mit 6 Metropolen, 5 
Königsfigen namhaft gemadht?3), von 13 Bergen, 4 Blüffen, 33 





29 Quatremere, M&moire sur les Nabat£ens, im Nouv. Journ. Asiat. 
Paris, 1835! T.XV. p. 98. *) A. Schultens, Oratio de Re- 
gina Sabaeorum p. 24. 23) Jomard, Etud, geogr. l. c. p.153, 
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Inſeln, Borgebirgen und Golfen die Namen und von den meiften 
die Längen» und Breitengrade, wenn aud) keineswegs nad) Obſer— 
varion, jo doch wol nad Rechnung in Beziehung auf Wegpiftan- 
zen und relariven Abſtand der Orte, eingetragen. Man kommt 
fchneler darüber hin, dies für Erfindung und Lüge auszugeben, als 
mit dem Eingeftänpniß eigner Unwiſſenheit ver Gegenwart, durch 
die mühſamſte Erforfhung von Sprade, Hiftorie um Monus 
menten die Vergangenheit und vie nächfte Gegenwart zu befra= 
gen, in Beziehung auf einen Autor, den man zu den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Heroen aller Zeiten rechnen mug. Wir Tünnen nicht mehr 
fo Teichtfinnig an einer folchen frappanten Erfdyeinung vorüber« 
geben, da wir in andern Erogegenven von der Gewiffenhaftigkeit, 
von der bewunderndwürdigen Sprach- und Ortöfunde des Prole= 
mäud und ber Bruchtbarfeit feiner Ueberlieferungen für alte und 
neue Zeit und ſchon anderwärt zu überzeugen hinreichende Gele— 
genheit gefunden haben (f. Erdk. Th. VI. S. 19 - 28 über Geylon; . 
Enf. Ih. V. ©. 487,515 — 519 über Dekan; Th. II. ©. 1089 über 
Kaſchmir; Th. VIE ©. 198 — 202 über Kabuliftan; ebendaf. 
S. 406, 483, 557, 627 u.» D. im Th. X. und XI. über Armenien 
an vielen Stellen). Es würde vergebliches Beftreben fein, alle 
Daten dieſes Autord nachweiſen zu wollen, oder wie Mannert 
und Reichard größtentheild aus Mangel vorhandenen Materiales 
gethan, blos aus Namensühnlichkeiten, Nechnungsangaben und wills 
führlichen Hypotheſen, ohne Kenntniß der Localitäten, der einhei« 
mifchen Sprachen, noch der vorhandenen Monumente, an die ſyſte— 
matijchen Erflärungen derſelben fich zu wagen. Nur nach und nach 
fann der Fortfchritt der localen Objervation im Lande, und unter 
dem Volke felbft, zu Beleuchtung jener vergangenen Periode im 
Einzelnen führen, und hierin ift man feit den legten Jahrzehenden 
durch die Autopfie fehr beveutend fortgefchritten. Die Wanderungen 
eined Burdhardt, Seegen, Ehrenberg, Rüppel, Schim« 
per und anderer, haben viele Xofalitäten im Norden, die eines 
Sadlier, Botta, Wellfted, Hained, Cruttenden, Pla— 
nat, Zamifier, Chedufeau, v. Wrede, Arnaud u. a. viele 
im Süden Arabiens zur genauern Kenntniß gebracht, fo wie die 
verſchiedenen türfifchen und ägyptiſchen Feldzüge gegen die Wecha- 
biten erft dad Innere ver Halbinfel für die Erforfhung erfchloffen 
haben. "Diefen mannichfaltigiten Beftrebungen verdankt die Ptole— 
mäifche Erdkunde Arabiens fchon die beveutenpften Erläuterun« 
gen, um welche neuerlich Jomard in Paris, ver berühmte Mite 
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begründer des gelehrten Inftituts zu Cairo in der Periode der Neu« 
franfen, und Fulg. Sresnel, ver gelehrte und geiftvolle Orienta« 
liſt und Eonfularagent des franzdfifchen Gouvernements in Dſchidda, 
ſich durch Öffentliche Mittheilungen ihrer Forſchungen die größten “ 
Bervdienfte um die Wiffenfchaft erwarben. 

Die fpätere römifche Kaiferzeit ift noch meniger geeignet, Iehr- 
reich für arabifche Erdkunde zu fein. Die Darlegung der Natur« 
und Handeldverhältniffe auf dem Rothen Meere in der noch ſehr 
unbefriedigenden Beichreibung viefed Meeres von Agatharchides 
von Knidus (120 Jahr vor Ehr. Geb. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris ed. Hudson. Oxon. 1698. 1—69), fo wie bie lehr⸗ 
reichere in dem bekannten Periplus, welcher einem fonft unbekann⸗ 
ten Arrian im erften, oder auch wol einem fpätern Jahrhunderte 
nad) Chr. ©. zugefchrieben wird (Arriani Periplus Maris Erytliraei 
ed. Hudson. Oxon. 1698. 1—38)*), gehören noch einer frühern 
Zeit an, und werfen hie und da einiges Licht auf die Hafenorte, 
den Verkehr und die Schiffahrt, doch mehr der römifchen und ägyp— 
tifchen als der arabifchen Küftenbewohner. Ueber diefe Verhältniffe, 
die jedoch auch für die Kenntniß der Zuftände der Araber nicht 
unwichtige Aufichlüffe geben, haben wir die Iehrreichen Commentare 
von Goffellin®) und vem Dr. Bincent?6) erhalten. 

Bon ven arabifchen Feldzügen der fpätern römifchen Kaifer 
find gar feine Jtinerarien erhalten. Don Avidius Gaffius, 
unter Marc Aurel im Jahre 165 n. Chr. G., wiſſen wir, daß feine 
Siege fih nur auf die Osrhoëner und Adiabener innerhalb des 
Euphratgebieted befchränften (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. LXXI. 
Marc. Anton. Phil. 1178. ed. Sturz. IV. p. 402), und daß eben 
ſo Kaifer Severus, im J. 201 n. Chr. ©., Wenn ed von ihm 
heißt, er habe Arabia felix burchzogen und „Arabes debellarit,” 
ed nur mit den Urabern von Hatra zu thun hatte, iſt früher ge= 
zeigt (Erdk. Th.X. ©.131). Wenn Eutropius (in Histor. Rom. 
VIII. 10) von ihm fagt: „Parthos vicit et Arabas interiores. et 
Adiabenos,” fo ift dies eben fo Uebertreibung, wie jene Ausfage 


2°) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm, Th. V. 1.9. ©. 161; Ukert, 
Geogr. d. Gr. u. R. Th. J. 1. ©. 209. 2®\’P, F. J. Gossellin, 
Recherches sur la geographie systematique et positive des An- 
ciens. Paris, an. VI. 4. Tom. Il. Recherches dans le Golfe 
Arabique p.75— 278. ?°) Will. Vincent, The Periplus of the 
Erythrean Sea, London, 1807. 4. Part. II. Book III. Arabia. 
P. 257 — 370. 
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von Trajan (ebend. VIII. 2): 'Arabiam postea in provinciae for- 
mam redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret. Jene Provinz Arabia ift mit Ammian 
Marcellin (XIV. 8, 13) ganz ridhtig nur auf die an Syrien“ 
grenzende Landſchaft ver Araber zu befchränfen. Eben fo verhält 
ed ſich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Raifer Theo— 
doſius, Anaftafius und bis in die mohamedanifchen Zeiten auf 
Heracliusß berabgehenven fogenannten Kriegführungen gegen bie 
Araber, welche nur im fyrifchseuphbratenfifchen Gebiete ihre 
nörvlichften Streifhorden berührten, oder Arabia petraea, bad 
Zand der Nabatäer ?7), das nördlichſte Grenzland der Araber, 
temporair trafen, nie aber in das KHalbinfelland ſelbſt einprangen. 


Erſtes Kapitel. 
Hiftorifhe Verhältniſſe ver Halbinfel Arabien. 
2. Vormohamedaniſche Zeit. 


a. Mittel-Arabiens Zuſtände. Die Jsmaeliten. 
Mekka und Medina. 


Erſt mit der einheimiſchen Gefhichte Mohameds tritt, zum 
erften male, die innere Landſchaft ver Halbinfel in ihren Ein- 
zeinheiten, in ihren characteriftifchen Localverhältniffen zu ihren 
Stämmen und Völfern, und die Lebensweiſe von diefen in Bezie— 
hung auf die Landesnatur, auf das Iebendigfte und anſchaulichſte 
hervor. Nicht nur die Hauptorte, die feitvem die Dauernden 
Mittelpunfte des Landes und feiner Gefchichte geblieben, Mekka 
(Maxopaßa bei Ptolem.) und Medina (früher Jathreb28), ’Ia- 
Foınna bei PBtolem.) 29), werden feit Ptolemäus zum erſten male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nad) allen Seiten, 
oſtwärts bis Jamama?0), ſüdwärts bis zum glücklichen Arabien 
oder Jemen, norbwärtd über Daumat Aldjandal nad der ſy— 
rifchen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bis Tabuf und 
bis Eila (Allah), am Ailanitifchen Golf, werben ſchon bei Lebzeiten 
Mohameds mit ihren Bewohnern, in deſſen Gefchichten, aud dem 
bisherigen Dunfel gezogen, ſowol in den Suren des Koran wie in 





2) Quatremöre, M&moire a. a. O. p. deetc. if Der Koran von 
— Wahl. Halle, 1828. S. 398, Not.5 2°) Mannert, ©. 43, 
46, 90. °°) ©. Weil, Mohamed der Prophet, aus handfchriftlichen 
Duellen u. d. Koran. Stuttg. 1843. 8. S. 9, 81, 142, 200, 258, 285. 
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den Schriften ihrer Gommentatoren. Selbſt die in gewiſſe Theile der 
Halbinjel damals eingedrungene, freilich nur temporäre Gewalt von 
Fremdlingen wird erft durch den Widerſtand, den ihnen Moba» 
med und feine Mufelmänner (von Muslim, vd. h. die gläu— 
bigen, gottergebenen Männer) !) entgegen fegen, jetzt erft 
bekannter. Diefer auferorventliche, feltfame Mann, ver feinen eig— 
nen Wahn, ein Prophet des höchſten alleinigen Gotted zu fein, 
auch durch einen feltnen Verein von höherer Einficht, Begeifterung, 
aber auch von Schlauheit, Graufamfeit, Selbfttäufchung und offene 
baren Betrug feinen Stammedgenoffen einzuimpfen mußte, hatte 
für die damals heidnifchen, an viele Götzen und alle Lafter verfunk- 
nen, in ſich ind unendliche feinvlich getheilten Stämme der Ara- 
ber, die dadurch ungemein gefchwächt audy fehon hier und da in 
Gefahr waren, fremder Oberhertfchaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter critifcher, trefflichfter VBiograph fagt, dem wir bier 
vorzüglich folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nad außen, für 
diefe nach innen vwenigftens den Gewinn, daß dr fie zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Gott verbrüderten großen 
Nation zufammenhielt, die er der roheften Willkühr, ven leiven- 
fhaftlihften Graufamfeiten und Zerftörungen unter fich felbft und 
der fchranfenlojeften Lüperlichkeit des Lebens durch ein unumſtöß— 
liches, neues Geſeß entriß, das menigftend die vorhergegangenen 
Dffenbarungen des alten und neuen Teſtamentes nicht gang ver— 
warf, wenn es fehon diefelben vielfach verbrehte, dem Egoiſsmus 
des Geſetzgebers wie den weltlichen Gelüften und Intereffen der Sei» 
nigen fo bequem als möglich anpaßte und mit einem Wuft Yon 
Menſchenſatzungen, an beren Erfüllung das Ziel des Paradieſes ge— 
knüpft war, verunftaltete. 

Die Berhältniffe der an den verfchiedenen Enden des Halb« 
infellande8 eingedrungenen Fremdlinge und dei Dadurch für jene 
Zeit bedingten Zuftände Arabiend gehen aus ven Anforde 
rungen hervor, welche Mohamen und feine Mufelmänner an die 
felben machten: ihre Götter zu verlajfen und dem neuen 
Propheten zu huldigen; fo an die chriftlich-arabifchen Oy—⸗ 
naften von Kira am Euphrat, an die perfifchen Beherrfcher 
von Jemama und Jemen, an die Fürften von Aila im Rande der 
alten Nabatäer, an die chriftlichen Statthalter der byzantinifchen 
Kaiſer in den ſyriſchen Grenzprovinzen Arabiens, vie Ghaſſa— 


2) ©, Weil, Mohamed a, a. O. ©.42, 400 u. a. O. 
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niden und an die jüdiſchen Fürſten, die an der Spige zahlrei- 
cher und mächtiger Confönerationen in mehren heilen Inner— 
Arabien zerftreut Iebten, ja felbft an die äthiopiſch-chriſtli— 
hen Küftenfürften von Abyffinien, vie feit ihrer temporären 
Dbergewalt in Iemen nicht ohne Einfluß auf arabifche Zuſtände 
geblieben waren. Zur Kenntniß der mittelaltrigen Geogra- 
phie Arabiens, vie ja bis in die Gegenwart eine flationaire 
geblieben if, geben jene meift nur biftorifch beachteten Umſtände, 
deren Kern und Mittelpunct Meffa und die Zeitgefchichte fei- 
ned Propheten bildet, jedoch ganz unentbehrliche Elemente, auf die 
fih oft nur ausſchließlich die Berichte der jpätern Zeiten, zumal 
einheimifcher Autoren, beziehen laſſen, da diefe immer wieder auf 
die Zeiten. Mohameds in ihren Befchreibungen, als ftationaire für 
alle Zeiten, ausfchlieplich unter Moslemen gültige, zurückweiſen. 
Wir haben daher auf fie, zumal da fie weniger von den Ethno- 
graphen, von den neuern Geographen gar nidjt beachtet find, bier, 
wenn auch nur auf ihre Hauptpuncte, hinzuweiſen; denn die ber= 
fömmlich vorgegebene Verſchmelzung der vielen Barticularverhältniffe 
der arabijchen Bevölkerung jener Zeiten, zu einer Geſammt— 
maffe der Araber und noch weniger ber Mufelmänner, ift 
feineöwegd fo gewaltig und Alles durchdringend geweſen, mie fich 
die moderne Betrachtungsweiſe dies gewöhnlich einbildet, und die 
merfwürbigften Differenzen 3?), die aus jenen primitivern Zuftin- 
den, zum Theil wenigftend, bervorgingen, leben noch bis heute fort, 
wenn ſchon das gleichartige Gewand des Muhamedanismus ihre 
immer darunter originell gebliebenen ©eftaltungen umhült. Die 
Bölkerverhältniffe wirken aber auf vie Verhältniſſe der Län— 
der zurüd, auf die wir hier vom Volke auf die Heimat zurück— 
fchließen müffen, da uns der größte Theil diefer arabifchen Heimat 
noch eine Terra incognita geblieben, und wir alſo nicht gleich ven 
meiften Sifterifern in ihren Ginleitungen zu den Geſchichten von 
der meift jehr oberflächlichen vorgegebenen Characteriftif des Lan« 
des ausgehen Fönnen, um zu der des Volkes fortzufchreiten, jondern 
umgefehrt, in dieſem Falle, vom Volk auf die Heimat zurüd« 
ſchließen müffen, in einem Rande mo Stammedverhältniffe 
der Völker faft Alles entfcheiven, Grenzverhältniffe der 
Zänder?) nur von untergeoroneter Einwirkung find. 


3?) — Fresnel, Lettre V. in Journal Asiat. Paris, 1638, 3. Ser. 
T. V. p. 500 u. f. 3, C. Ritter, zur Geſchichte des Peträlfchen 
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Mohamed, in Mekka geboren (im I. 571 n. Chr. G.), von 
Borältern die dad Land Hedſchas bewohnten abflammend, Eonnte, 
nach den Angaben der orthodoxeſten Mufelmänner, fein Gefchlecht 
mit Beftimmtheit, und wenn man auch fehr hohe Lebensalter ans 
nahme, doch nidyt höher aufwärts ald bis zur zwanzigſten Ge» 
neration’?), bis Maad und Adnan, noch lange nicht bis zu 
ein Taufend Jahren rückwärts datirenz. alfo nur etwa bis in die 
Zeiten des Glanzes ver Achämeniden, nicht bis in die Salomoni«- 
fhen und die der arabifchen Königin von Saba. Nach ver mitt- 
lern Annahme einer Generation zu je 33 Jahren geht die genealo- 
giſche Tabelle nur bis 122 Jahre vor die chriftliche Zeitrechnung 
zurück 35). Ju diefer ganzen Zeit vor Mohamed ift nur Anein- 
anderreihung von Genealogien und Sagen aber feine Gefchichte 
für Mittelarabien vorhanden, die nur erft mit Mohamed beginnt; 
nur Boefie, Rhetorik und Sage Dennoch ſahen Moha— 
meds Landsleute, die Bewohner Mittelarabiens wenigftens, ins- 
gemein Ismasl, ven Sohn Ibrahims (v. i. Abrahams), 
allgemein als ihren Stammpater an; ob urfprünglich oder 
erft feitvem fie bei ver vielfachen Zerftreuung der Juden vielleicht 
mit. deren Genenlogien befannt geworden, bleibt Hier36) unausge- 
macht. Nach ihrer Alteften, von Chamis und Infän Alujun?”) 
angeführten Sage fol die Gründung Meffas, in Ismaeëls Jugenb- 
zeit, von dem uralten Riejenftamme ver Amalefiten, ven älteften 
Feinden Israels (1. Mofe14,7; 2.Mof. 17; 4.Mofj.13,30; 14,25; 
doch ift zu bemerken, daß Amalek auch bei Arabern Schimpfname 
uralter heionifcher, gewaltübender Völkerſchaften geworden war), aus— 
gegangen fein, unter dem ver Verſtoßene aufgewachſen. 
XEin verlaufenes Kameel fand ſich wieder, erzählt die Sage, am 
Duell Semſem, den ein Engel für Hagar und Ismael aus 
dem Boden hervorgerufen, und ald die Amalefiten dies hier ihrer 
Heerde wieder trafen, riefen fie ihre Stammesgenofjen aus dem be= 
nachbarten Lager hierher, um ſich am Duell Semſem nieverzulafien. 


Arabiens und feiner Bewohner, in d. Abhandlungen der Königl. 
Nfademie ner Miffenfchaften. Berlin, 1826. Aus dem Sahre 1824, 
S. 189 u. f. 

) Fulg. Fresnel, Lettre IV. in Journ, Asiat. 1838. T. VI. Aout. 
p- 217. 5) Nah Silv. De Sacy, in Schloffers Weltgefh. I. 1. 
S. 216 Not. e. 6) Vergl. Ewald, Gefchichte des Volfes Israel. 
Götting. 1843. Th. I. ©.367—370; Fulg. Fresnel, Lettre 1. 
Paris, 1836. p. 25, 26. 27) G. Weil, Mohame a. a. O. ©. 2; 
vergl. Gefenius Amalefiter, in Erſch Encyclop. Th. II. S. 301. 


Hifter, Ueberſ. Mittelarabiens; vormohamen, Zeit. 19° 


Iömael mir Abraham feinem Vater mit dem alten Glauben an ben 
Einigen Gott, werden ald Erbauer des heiligen Haufes (ver Kaaba) 
genannt, nach welchen lange vor Mohamed, ſeit älteſten Zeiten, viele 
Pilger aus der arabifchen Halbinfel wallfahrteten. Noch bei Ismaelt 
Lebzeit wurden die Amalekiten aber von den Stämmen Dijor- 
bam und Katura vertrieben, jo daß jenes Urvolf, fo wie nach 
den Berichten ver Israeliten, zu Saul und Davids Zeiten, und bis 
auf die legte Spur von den Simeoniten unter Hiskia (n. 1. Chronif. 
5,43) vertilgt, eben fo auch aus ver arabifchen Gefchichte verſchwin⸗ 
bet, und ihre Erinnerung nur ald Schimpfname übrig bleibt 9). 
Die Vertreibung von Mekka geſchah, nady der arabifchen Sage), 
in Folge ihrer Entweihung des Tempelheiligthums, durch die Waf- 
fen der Diorhamiden, wie durch die Plage ver Nanil (Gefchwüre, 
eine peftartige Krankheit, nicht Ameifen), die fie als Strafe’Gottes 
traf, indem ihnen in ver Verne am Horizont grüne Weideländer 
vorgefpiegelt wurben, auf die fie losgingen, ohne fie erreichen zu 
können, indeß die Dürre fie überall bis zu ihrer Heimat zurüd- 
begleitete, wo ihnen der Tufan, d. i. der Tod ober dad Verderben, 
zugefandt warb. u 

Die Divorhamiden, die unter ihrem Könige Mudadh bald 
den Stamm der Katurder unterjochten, wurben unbefchräntte 
Herrſcher von Mekka, Ismasl blieb aber die Verwaltung 
des Tempeld; er heirathete eine Tochter des Königs; daher feine 
Nachkommen nun „Arab Muftaraba” (d. i. die durch Ver— 
ſchwägerung geworbenen Araber) heißen, im Gegenfaß ver 
von Kahtan abflammenvden Arab al Araba (v. i. ver Ur-Ara= 
ber), oder ver Vöolkerſchaften Südarabiend®%). So verbin- 
det, von biefem Mittelarabien aus, die Genealogie und bie 
Sage der Bewohner, nad) den für claffifch angefehenen Sagen 
der exften Mufelmänner, oder der Zeitgenoffen und Anhänger ihres 
Propheten, ſich mit ven Gefchlechtern im Norden wie im Süden 
der Halbinfel. Den Hergang der Geſchichte kennen wir freilich 
nicht, aber nad) vielen andern Richtungen Hin knüpfen fich analoge 
Berhältniffe, durch Sagen und Genealogien, auf die mannichfaltigfte 
Weife unter den arabifchen Stämmen mit ihren Nachbarn und Um⸗ 
gebungen. Nicht unwichtig ift es für das Folgende zu bemerken, 


?®) Fulg. Fresnel, Lettr. IV. T. V. p. 539. ”) Fulg. Fresnel, 
1. c. T. VI. p.205; vergl. &. Weil, Mohamed a. a. O. ©. 2. Not.2. 
*°) Diefe Sagem f. vollitändig bei Fresnel 1. c. VI. p. 196 — 203. 


92 


20: MWeft-Afien. IV. Abtheilung. $. 58. 


daß in allen Genealogien und Erzählungen ver Araber die vorfom- 
menden Namen nicht blos Individuen bezeichnen, fondern auch eben 
ſowol collective gebraucht werden, und zugleich die ganze Nach— 
fommenfchaft mit befaflen #1). 

Aus der Verheirathung mit der Araberin wirb es abgeleitet, 
daß die zahlreichen Nachkommen, von 12 Söhnen Ismaëlks, die 
arabifhe Sprache annahmen; ver Name ver Hagar findet fi 
in dem arabifchen Stamm der Hagräer*) wieder, der in einem 
beſtimmten Verhältniß zu den Ismaslern genannt wird; der Stamm 

‚der gedemüthigten und zindpflichtig gemachten Katura, welche den 
untern Theil von Mekkas Boden bejegt Hatten, inne Mudadh 
den obern von Ibrahim angebauten einnahm, wird von der Ke- 
tura, dem zweiten Kebsweibe Abrahams, und ihren 6 Söhnen her— 
geleitet. Obwol diefer geringere Stamm aus dem Süden Arabiens 
eingewandert fein foll, fo findet er fich doch nicht unter den Genea- 
Iogien von Jemen genannt, e8 flimmt aber wol mit den hebräifchen 
Angaben ver Patriarchen in Kanaan überein, daß von den beiven, 
um gewiffe niedre Stufen ftehenden Keböweibern Abrahams, auch 
die Nachkommen ald geringere, halb entartete galten, vie außerhalb 
des gelobten Landes, gegen den Oſten in dad arabifche Wüftenleben 
übergegangen (Idmaälier, Nomaden, Beduinen), ſich wie die andern 
Stämme vafelbft in meiten Flächen zerftreuten, und von den mehr 
zum Landbaue ſich neigenden, fefter geflevelten Völkerſchaften ver- 
\ wandten Blutes entfernt hielten. 

Zsmaeld Sohn Nabit, ver mit dem Nebayoth des 1.82. 
Mof. 25,13 iventificirt*?) ein neues Band ältefter Verknüpfung ber 
Genenlogien darbot, erbte noch nach derſelben Sage die Vorfteher- 
ſchaft des Hauſes Gotted (der Kaaba); nach deſſen Tode aber riffen 
die Diorhamiden auch dieſe Würde an fich, und einverleibten bie 
Nachfommen Ismasls fo gemaltthätiger Weife zu ihrem Stamme, 
‚ daß diefe nur darauf fannen, died Joch wieder abzufchütten. Auch 
"waren es diefe Djorhamiden, weldye die Xempelverehrung ver 
Kaaba verunreinigten, die bis dahin vom alten Cultus nur in fo= 
fern abgewichen war, daß Eolonien, die von Mekka audzogen, von 
den Mauern derjelben Steine mitnahmen, und diefen eine Art Ber- 
ehrung bezeugten. Die Diorhamiven aber nahmen einen alten Gö— 
gen der Amalefiter, Hobal, wieder im Tempel auf und ließen vie 


*:) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 31 Not. l. +2) Ewald 
a. a. O. I. 369 Not.1. ) F. Fresnel L. c. 
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Einführung vieler neuen zu, fo daß man im Raume der Mauern 
ver Kaaba bald die Abbilder von mehr ald 300 Götzen zählte *). 
Eine günftige Gelegenheit zur Abfchüttelung dieſes Joches zeigte fich, 
nach der arabifchen Sage, freilich erft fehr ſpät, nämlich im zweiten 
Jahrhundert nach Chr. Geb., ald die berühmte, große Ueber— 
fhwemmung in Süb-Arabien (Seilelarim, ruptura Cata- 
ractae bei Reidfe, torrent des Digues bei De Sacy; ver Siddi 
Mareb,.oder Dammdurchbruch bei Mareb, den nach der Legende 
eine Ratte vurchwühlt hatte) +5), mahrjcheinlich verbunden mit gro« 
Ben intern Fehden, zahlreihe Stämme zur Auswanderung 
nach dem Norden veranlaßte. 

Damald unterftügten die Ismaeliten ven Umru ben Lohai, 
den Häuptling mehrerer aus Jemen eingewanderten Stämme, die in 
der Nähe von Meffa zu Bath-Marr ihr Lager genommen hat- 
ten, und ed gelang ihnen mit deren Hülfe die Djorhamiden aus 
Mekka zu vertreiben. Diefe neuen Eroberer erhielten fpäter ven 
Namen Chuzaiten (vd. i. die Getrennten), weil fie unter jenen 
Ausdgewanderten in Meffa zurücblieben, indeß andere Stämme ent- 
weber wieder nach dem Süden zurücfehrten, oder nach dem Nord⸗ 
weiten" und Often weiter ziehend an ven Grenzgebieten der Halbinfel 
unter ver Oberherrfchaft ver Griechen oder Römer und Saffaniven, 
in Süboft von Damasf und in Irak nahe dem Euphrat Kleine 
Königreiche gründeten. (3.83. die älteften Ueberfälle noch heidniſcher 
Araber in die mygbonifche Landfchaft, vie Batna Sarugi u. a., f. 
Erdk. Th. X. S. 1139 u. f.; und vielleicht felbft die noch weit ältern 
Arbäh oder Arebah der iranijchen Keilfchrift, die Laſſen für Be 
zeichnung der Landſchaft Arbelah oder Arphaxad hielt (Erdk. TH.X. 
&.89), was aber von Iacquet*), mol noch mit mehr Wahr: 
feheinlichkeit, für die nörblichfte und ältefte Anſiedlung eines 
Araberfiammes, vie Orei, Druri, richtiger Durhoi (Orrhoäne, 
Ervf. XI. ©.335), deren Stadt von Nicanor, dem Eparch Mefo: 
potamias, Antiochia Arabis genannt ward, anzufehen ift.) 

Die Ismaeliten blieben zwar wieder von ver Regierung aud- 
gefchloffen, doch erhielten le das Recht, einen der vier heiligen Mo— 
nate, während denen unter Arabern fein Krieg geführt werben durfte, 
nach Umftänden auf die eine oder andere Zeit zu verlegen, wodurch 


+) Schloſſer, Weltgefh. II. 1. ©. 214. *°) Silv. de Sacy, Mem. 
de l’Acad&mie des Inscript. T. 48. p. 488. *°) Jacquet im 
Journal Asiat, 3. Ser. T. V. 1838. p. 588 Not. Ä 
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fie großen Einfluß über vie Friegerifchen Stämme *) des nörblichen 
Arabiens ausübten, ein Recht das auch Mohameds Ahnheren vom 
vierzehnten Glieve an befaßen. Uber erſt mit dem vierten ber 
Ahnherrn feines Stammes, mit Kuffai oder Chuzai (aljo etwa 
Mitte des 5ten Jahrb. n. Ehr. ©.), hört die Obergewalt ver Chu⸗ 
zaiten auf; denn. viefer hatte eine Tochter Hulails, des letzten 
Fürften diefer Chuzaiten, zur Frau, und riß nach feines Schwieger- 
vaterd Tode die weltliche und geiftlihe Macht über Mekka 
an fih. Er allein Hatte fortan dad Recht die Pilger, die in ber 
vormuhamedanifchen Zeit zum Kaufe Ibrahims (der Kaaba) nie 
fehlten, mit Lebensmitteln und Waffer, das bei Mekka fo fparfam, 
zu verforgen; um feine Sahne mußten fich alle Krieger verfammeln 
und ihm als Führer zum Kampfe folgen. Er erhob ven Zehenten 
von allen nach Mekka eingeführten Gütern, er war der Verwalter 
des Tempeld und führte ven Borfig im Rathhaus, mo alle Staats» 
angelegenheiten beiprochen, alle feierlichen Handlungen, wie Beſchnei⸗ 
dungen, Hochzeiten flattfanden, und auch vie Sungfrauen mit ihrem 
erften weißen Oberhemde befleivet wurben. Um ſich ald Gebieter 
gegen die verfhievenen Stammesanſprüche zu behaupten, theilte ex 
alle feine Berwandte in zwölf Stämme, und erhielt deshalb, nach 
Einigen, auch den Namen des Sammlerd, Koreifch (ein Wort 
unfichrer Ableitung, von verfammeln gebildet #), das fpäterhin fos 
viel ald den Adel bezeichnete), und feine Nachkommen Koreifchi= 
ten, deren Gliever Mohamed wiederholt für jeine würbigften 
Nachfolger erklärte, deshalb die Khalifen Abu Bekr und Omar (ob 
wol Alt ein Kureifchite war), die nicht zu dieſem Geſchlechte gehör- 
ten, der Benennung Koreifchiten fpäterhin eine andere ermeiters 
tere Bebeutung gaben, um auch deſſelben Adelstitels theilhaftig zu 
fein. Kuſſai ſtarb etwa 100 Jahr vor Mohameds Geburt; er 
feßte feinen älteften Sohn Abd al Dar in feine Rechte ein, aber 
deffen jüngerer Bruder Abd Menaf empörte ſich gegen ihn, und 
ein großer Theil ver Koreifchiten (vie zugleich ald blos Conföde⸗ 
zirte ſtets Gegner jeder Erbmonarchie, wodurch ihre ebenbürtigen 
Stammedrechte nur beeinträchtigt werden mußten) ſchloß ſich den 
Empdrern gegen den Ufurpator an, ver ald Tyrann galt. Um blu- 
tige Fehden (bei der im Volke herrſchenden Blutrache, die zu uns 
endlichen Kriegen der Stämme unter fich führte) zu vermeiden, trat 


+7) ©. Weil, Mohamed a. a. O. ©. 3. +) Sünther Wahl, der 
Koran a. a. O. S. 719 Not. 
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Abd al Dar einen Shell feiner Vorrechte an feine Neffen ab: das 
der Pilgerbewirthung an Hafchim, das Feldherrnamt an Abd 
Shems und fo noch andere mehr. 

Dieſe beiven genannten Neffen waren Zwillingsbrüder, die, an 
der Stirne zuſammengewachſen, nad) der Geburt durch einen Schnitt 
von einander getrennt werden mußten, wobei fo früh das Blut zwi« 
fchen ihnen floß, ein böfes Omen für ben Haß und vie blutige 
Beinpfchaft ihrer nachfolgenden Gejchlechter: denn Abd Shems 
Sohn war Ommeija, deſſen Enfel vie berühmten Omajaden 
(Omiaden) ald Khalifen die Vertilger Alis; Haſchims Enkel aber 
waren Mohamed und All. Schon zmifchen diefen Altern Glievern 
gab ed viel Neid und Streit, mehr noch und furchtbarere Spaltun= 
gen und Kämpfe zwifchen ihren Nachfolgern. Haſchims Sohn Abo 
Alnuttalib, wegen feiner anfangs nur ſchwachen Nachfommens 
fchaft bei feinem Volke verachtet, bei dem dad Sprichwort: „zehn 
Söhne, zehn Brüder, zehn Oheime haben,“ M) zeigt, wie 
"wichtig ihnen eine zahlreiche Verwandtfchaft fein mußte, fuchte auf 
einem andern Wege Einfluß zu gewinnen. Er bemühte fich, mit 
“feinem nur einzigen Sohne Harith ven bei der Diorhamiden 
Verjagung von deren legtem Könige verfchütteten Brunnen Gem- 
jem (noch heute ver bei der Kaaba fo hoch verehrte) aufzugraben, 
in der Hoffnung die darin zu jener Zeit ver Flucht verborgenen 
Schäge wieder zu finden. Obwol anfänglich deshalb nur verhöhnt, 
fand er nach fortgefehtem Bemühen dennoch viefelben auf; es waren 
zmei Gazellen von Gold gearbeitet, invifche Schwerter (von Ckalah)ẽo) 
und Eoftbare Juwelen, die aber der Neid ver Koreifchiten ihm nicht 
gönnte. Er mußte darüber, auf ihr Berlangen, vor dem Götzen 
Hobal die Looſe werfen Iaffen, wobei er und die Kaaba ihren Anz 
theil an dem Eoftbaren Bunde erhielten, die Koreifchiten aber Ieer 
audgingen, Urfache genug zu Streit. 

Unter feinen vielen Söhnen waren auh Abbas, Stammpvater 
ver fpätern Abaffloifchen Khalifen, Abu Talib, ver Vater Alis 
und Erzieher wie der uneigennügiafte Breund Mohameds, auch 
Abd Allah, Mohameds Vater. 

As Abd Almutallibs Anfehn wieder gefttegen war, und er 
unter den Koreiichiten an der Spite der Gefchäfte ftand, warb ihm 
“ein Enkel Mohamed geboren, in vemfelben Jahre (571 nad 


) F. Fresnel, Lettre 1, Paris, 1836. p. 27, Not.10, ) Fulg. 
Fresnel 1. c. T. VI. p. 208. 
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Chr. Geb.), da der Abyffinier Abraha 1), Statthalter von Iemen, 
auf Elephanten, mit einem chriftlichen Heere gegen Mekka zu 
Felde zog, aber noch ehe er die Stadt erreichte, plößlich fein Heer 
einbüßte und kaum ſelbſt noch nach Sana zurüdzufehren vermochte. 
Eine Begebenheit die Hiftorifch erwiefen®?), wenn ſchon im Koran 
und anderwärts fabelhaft-vargeftellt if. Im Koran, 105te Sure, 
werben Bögel mit glutheißen Steinen in den Krallen die Dertilger 
des feindlichen Heered genannt, weshalb ver gelehrte &. Wahl an 
einen Regen von Meteorfteinen dachte, indeß Schloſſer darin ven 
tödtenden Hauch des Wüftenwinded aus Süboft, der Biograph Mo- 
hameds darin, wahrjcheinlich nach genauern Sprachforfchungen, vie 
Peft der bis dahin bei ven Arabern ungefannten Boden 53) fieht, 
deren Verderben vielleicht von einem Hagelwetter begleitet gewe— 
fen fei. 

Die Urſache viefed merkwürdigen Ueberfalled, der für einhei- 
mifche Geſchichtsanfänge fo wichtig ſchien, daß mit demfelben Jahre 
571 (nit im Jahre 569), die Araber, noch ehe fie wußten, daS 
Mohamed in demfelben geboren war, doch ſchon mit demfelben 
ihre fogenannte Zeitrechnung des Elephanten begannen, weil 
berittne Elephanten, vieleicht zum erften male, in Kriegäheeren ge- 
gen fie zu Felde ziehen mochten, lag in religiöfen Beleidigungen. 
Das alte Gefchlecht der Könige von Iemen im ſüdlichen Arabien 
hatte fi im Anfange des Iten Jahrhundertö n. Chr. zum Juden⸗ 
thume befehrt; e8 warb wegen feiner Graufamfeit gegen die Chri— 
ften in dem Gebiete Nadjeran, von deren Glaubensbrüdern ven 
Abyffiniern, etwa 40 Jahre vor Mohameds Geburt vom Throne 
verbrängt (Procop. de Bello Pers. I. 20), und abyffinifche Statt- 
halter wurden dort eingefeßt, deren einer Abraha war. Zu Sa=- 
naa, feiner Hauptfladt, warb eine chriftliche Kirche gebaut, die den 
Tempel zu Mekka an Größe und Pracht meit übertraf, weshalb fie 
aus Fanatismus von einem Meffaner verunreinigi und in Brand 
geftedt ward. Died zu rächens*) follte Mekka überfallen werben, 
deſſen Tempel Mohameds Großvater Gott felbft zur Vertheidigung 
anheim ftellte, da den Mekkanern Eeine Hinreichende Macht gegen 
ein folches Heer zu Gebot fland, und fie nur für die Rettung ihrer 
Heerden beforgt waren. So die Erzählung. 


’) & Weil, Mohamed a. a. O. ©. 9. *2) Scloffer, Weltgefch. II. 
1. ©. 203, Not.n; Günther Wahl, der Koran ©. 716— 718, Not. t. 
>) G. Weil, Mohamed a. a. DO. ©. 10. ) Ebend. 
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Nah Abd Almutallibd Tode ging dad Bewirthungsrecht 
ber Pilger an deffen Sohn Abu Talib über, ver dabei aber bald 
fo verarmte, daß er es feinem zweiten Bruder Abbas überließ, 
der noch andere Borrechte befaß, indeß ver dritte Bruvder Abd Als 
lab, Mohameds Bater, ohne befonvere Borrechte blieb, und bei 
feinem frübzeltigen Tode feinem noch unmündigen Knaben nur eine 
Erbfchaft von 5 Kameelen, einer abyffinifchen Sclavin, wenigen 
Schanfen und son einem Haufe überließ, indeß feine Oheime und 
Groß-Oheime im Befig der Tempelhut, des Vorſitzes im Rath—⸗ 
haufe, des Beloherrnamted und anderer Würden und Reichthümer 
waren. Die Armuth fchabete in damals fo einfachen Lebendver- 
hältniffen nicht, wo jedes einzelne Glied feiner ganzen Familie an— 
gehörte; daher er bei dem frühzeitigen Tode beider Eltern dennoch 
bei feinem Großvater und dann bei feinem Oheim Abu Talib gut 
aufgehoben war. 

Die Sitte der Mefkanerinnen verlangte ed (und noch heute 
hefteht, nach Burdharbt, unter ven vornehmen Mekkanern verfelbe 
Gebrauch) damals, den neugebornen Säugling der Amme in einem 
Beduinenftamme zur Aufnährung zu geben, um im Zeltlager 
rüfliger und tapferer aufzuwachſen, und weil man glaubte, die Land— 
luft trage audy vieles zur Entwidelung des Rednertalen— 
te355) bei, dad höchſte Ziel pamaliger Männer im Staat. Mo» 
hamed, der der größte Redner feiner Zeit fo gepriefen warb, 
rühmte ſich jelbft einft gegen fein Volk ſagend: „ich bin ver Be— 
redtefte unter euch, denn ich bin als Koreijchite geboren, und bei 
den Beni Saad aufgewachſen.“ Seine Mutter, Amina, eine tu= 
genohafte Frau, war aus Medina gebürtig, wohin fie mit dem 
heranwachfenden Knaben in feinem fechäten Jahredalter zu ihren 
Verwandten reifte, und fo ward ihm frühzeitig die Befanntfchaft 
der Vaterſtadt und der Mutterftadt, in venen beiden fein Uns 
ternehmungdgeift fo große Kämpfe hervorrufen folte, fo wie ihm 
dad Leben mit den Beduinenſtämmen vertraut ward, bie er zu 
feinen Heeren heranzog. Die Mutter flarb auf der Rüdreife zu 
Abwa auf vem Wege, einem Orte der näher bei Medina als bei 
Mekka liegt. Nun warb der Knabe der Hausgenoß feines Oheims 
Abu Talib, ver damals noch vie Schlüffel zur Kaaba hatte, bie 
dem fchlauen Knaben ficher frühzeitig einen Blick in die Geheim- 
niffe und die Betrügereien des Götzendienſtes in ihrem Innern ge= 
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ftatteten, der ihn mit jenem Abfcheu vor demfelben erfüllen mochte, 
welcher fich fein ganzes Leben hindurch bis zur höchften Leidenſchaft 
und Graufamfeit fleigerte. Seinen Oheim Abu Talib begleitete 
er, Schon im ten und im 12ten Jahre, auf Reifen nah Boßra, 
an die Grenze von Syrien, wo er in ber Nähe dieſer Handelsſtadt, 
bei einem Mönche Djerdjis (Georgiuß) gaftlih aufgenommen, 
deſſen Wohlgefallen durch feine befondern Geiftesgaben gewann; 
feinen Oheim Zubeir begleitete er im 16ten Jahre auf einer Han 
delsreife nah Sid- Arabien, und im 20ften verfuchte er fich an 
der Seite feines Oheims in einem eriten Beldzuge, den die Korei- 
fhiten im Bunde mit den Beni Kinanah gegen ven Stamm 
der Hawazin führten, wozu die Plünderung einer Karawane bie 
Beranlaffung gab 56), die Numan oder Noman, Sohn Mund» 
ſirs (er befteigt erft im Jahre 588 n. Chr. Geb. den Thron von 
Kira; vol. Erdk. Th. X. ©.60) mit Getreide und Weihrauch be— 
laden auf die große Mefje nad) Okaz gefandt Hatte und die dem 
Stamme Hamwazin zum Schuge anvertraut war. Hierauf Iebte 
Mohamed eine Zeit lang, bis in fein 25ftes Jahr, in ver Nähe 
von Mekka, auf den Weiden zu Adjjad, ald Schafhirte, vom Lohn 
der ihm anvertrauten Heerden, wie Mofed ver Gejepgeber, morauf 
er als ein anderer Geſetzgeber felbft Gewicht legte. Dann trieb er 
mit einem gewiffen Saib Leinwanphandel, und befuchte ald Kaufe 
man den Markt Hajaſcha, 6 Tagereifen in Süden von Mekka, 
beim Dorfe Djorafch, auf deſſen vreitägiger Meffe die Mekkaner 
ihre Leinwand (wahrfcheinlih nur ald Fabrikat von Jemen zu 
haben) einzukaufen pflegten. Seine dabei bewiefene Gewandtheit 
gewann ihm dad Vertrauen einer reichen Kaufmanndwittwe, Cha⸗ 
didja, die viele Waaren nach Syrien fandte, und einen tüchtigen 
Ge päftsführer in ihm fand, dem fie den voppelten Lohn, ver in 
2 Kameelen beftand, für feine Dienfte zufagte. Die glüdliche Aus— 
führung dieſes Gefchäftes und einiger anderer auf Handelsreiſen 
nach dem ſüdlichen Arabien wurde dadurch belohnt, daß Chadidja 
ihm ihre Hand anbot ald Gemahl. Auch ward die Hochzeit in 
feinem 26ften Jahre vollzogen. Aber das Handelsglück blieb ihm 
nicht Hold. er verlor das Vermögen wieder, genoß aber dagegen ein 
großes Anjehn in Mekka, mo er in feinem 3öften Jahre als Schieds⸗ 
richter in den mwichtigften Beziehungen ſtand, denen er aber mehr 
und mehr die Einfamfeit und das befchauliche Leben in einer Grotte 
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bes benachbarten Berges Kara vorzog, in welcher er ſich, wie auch 
ſchon fein Großvater gethan, ven Beremonien und religidfen Bes 
tracdhtungen, zumal in ven heiligen Monaten und Faftenzeiten, ganz 
überließ, und fo gegen bie zweite Hälfte feines Lebens dem 
Drange nachgab ein Reformator ber Religion feines tief in Gb⸗ 
Senthum verfunfenen Volks zu werben, und ed zum reinen alten 
Glauben feines Ahnherrn Abrahams, ver weder Jude noch Ehrift 
gewefen, wol aber als heiliger Prophet, ald Erbauer ver Kaaba 
und Stammpvater galt, oder zur Anbetung eines einzigen Got— 
te8 zurüdzuführen. Seine vielfache Befanntfchaft mit Magiern ober 
Sabäern der PVerfer, mit Juden und nur fehr dürftig unterrichte- 
ten Ehriften, während feines vielbewegten Lebens, Hatte ihn mit 
ihren erhabenern monotheiftifchen Religionslehren und ihren ewigen 
Wahrheiten bekannter gemacht, aber auch die mancherlei Auswüchſe 
ihrer damaligen Secten, die er mitunter für das Weſen hielt, glaubte 
er Eennen gelernt gu haben; 3. B. daß die Juden jener Zeit ven 
Esdras und die Rabbiner wie Götter verehrten, die bortigen 
orientalifchen Ehriften aber dem doch nur einzigen Gotte, wie er 
fih aus Mißverftand der Dreieinigfeitölehre in ihrer blos vom äu— 
Bern Standpunct erkannten Firchlichen Auffafjung ausprüdte, einen 
Sohn und einen Gefährten zur Seite flelten. Diefen Irrlehren 
entgegen treten zu müſſen, hielt er fi) von höherer Macht berufen, 
und fügte zu falichen Anſichten und Täufchungen, mit dem Irr= 
wahne erbaltner Offenbarungen eined wahren Propheten, noch un« 
envliche Irrthümer und furchtbare Thaten Hinzu, in deren Verwir⸗ 
rungen er fein ganzes Zeitalter wie eine unaufhaltfame Lawine mit 
fortriß zur Umgeftaltung des ganzen Ortentes. 

Eine Reaction des lebendig erkannten Monotheiömus, der aber 
vom &lement feiner eignen Volkseigenthümlichkeit getrübt war, ges 
gen den Polytheismus, eine einfeitige Auffaffung der göttlichen Ei⸗ 
genfchaften, in welcher die Allmacht hervor=, die Idee einer heiligen 
Liebe ganz zurüdtrat, in ver alfo Wilführ und Herrfchenver Fata—⸗ 
lismus eine fittliche Breiheit gänzlich ausfchloß, aus ver das fittliche 
Element in der ethiſchen Auffaſſung ver Gottedidee gänzlich ver— 
bannt war und daher auch in ver Lehre des Koran fehlte, over doch 
ganz in den Hintergrund trat, kounte mit der mährchenhaften Auf: 
faffung der jüpifch= chriftlichen Begebenheiten des Alten und Neuen 
Teſtaments, fagt fo vortrefflich ein großer Kirchenhiftoriker 57), mußte 
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nur ein völliger Gegenja zum Ghriftenthum hervorgehen, da 
jene Lehre dad Bedürfniß eined Erlöferd und einer Erlöfung aud«- 
fließt. — 

Wir Haben diefen Verlauf ver Dinge nur vorgeführt, weil fich 
aus ſolchem Spiegel ver Geſchichte von jelbft einige Hauptzüge 
der Natur jened Landes und jener Völkerſchaften Mittel- 
Arabiens ergeben, wie fle und burch feine andere Bejchreibungen 
aus jenen Zeiten überliefert werden. Mekka und feine Umge— 
bung tritt fo ald ver natürliche und biftorifche Mittelpunct 
eined weited Länder- und Völkergebietes hervor, an den fich viele, ja 
wol die bedeutendſten der übrigen Berhältniffe anfchließen. Wurde 
ed doch durch dad Gebot des Koran, Sure II: „Kehre dein Antli, 
son weldem Orte du aud) berfommft, gegen das heilige Bethaus 
zu Mekka,“ auch zum recht eigentlich) bewußten, religidfen Firpunet 
für die an dad Irdifche fo fehr durch ihren Propheten gefeffelten 
Gläubigen, auf der ganzen Erde, wie es ihnen zu einer geogra= 
phiſchen Drientirung diente. Doch war es in jener Zeit nicht 
wie jpäterhin das einzige Civilifationdcentrum von Land und Bolf, 
dad auch noch in Süd- Arabien ein Gegengewicht gefunden hatte, 
Doc ehe wir zur Ueberficht von dieſem übergehen, noch einige we— 
fentliche characteriftifche Züge von Mittel- Arabien, weil auf ih- 
nen die Umgeftaltung des Geſammten berubte. 

Mekka, ald Walfahrtsort feit undenklichen Zeiten, übte einen 
großen Einfluß aus auf alle angrenzenden Provinzen, doch Feine 
Herrichaft über ſtets freie Wüftenbewohner bis heute; der lebendige 
genealogifche Glaube einer gemeinjamen Abftammung vom Patriar- 
chen Abraham, verbunden mit dem religiöfen Glauben an die Rein— 
heit und Urfprünglichfeit ſeines Tempelheiligthums, bewegte das 
Blut in ven Adern wie den geifligen Menfchen, und mußte ein 
nie von äußern Zwingheren unterjochted Nationalgefühl mit einem 
ungeheuern Gewicht an eine ſolche Mitte eined heimatlichen ge= 
weihten Bodens feſſeln, wenn fih Fanatismus, Eiferjudt 
und Leidenfchaft aller Art hinzugefellte, fo daß ein ſolches Local 
Alles Fremde von ſich ausftoßen und jevem Ungehörigen in der 
That den Zutritt verweigern mußte, wie Died wirklich feit einem 
vollen Jahrtauſend gejchehen, ver wahre anziehende und abfloßende 
Pol für Inland und Ausland, für Moslem und Nichtmoslem. 

Die Ebbe und Fluth der Völkerſtämme, die in diejer ge— 
meinfamen Landesſitte hin und her wogte, wurbe nur in ihren 
gefonderten Wogen durch Stammedgemeinfchaft, durch gemeinfames 
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Herfommen und Alles was daran fich Fnüpft, zufammengehale 
ten; mo aber viefed Band zerriß oder verlegt ward, durch Unge— 
rechtigfeit, Druck, Blutvergießen oder Befledung der Stammesehre, 
da begann die Zerfpaltung, die Keindfchaft, die Blutrache, die Fehde 
und der faft unverföhnliche Haß und Krieg, der von Gefchlecht auf 
Geſchlecht um fo mehr vererbt wurde, je weniger die Rachefucht 
und dad ftille Brüten in den Wüfteneien auf Verderben des per« 
fönlichen Widerfachers, durch Kriege und NReibungen von außen ge= 
flört ward; in denen eine gemeinfame Noth auch wieber bie 
Nationalfraft zu großen Ihaten nach außen vereint haben würde, 
die ſich jet im Kleinen, in fich felbft gegenfeitig einmwüthend, zer- 
fplitterte. Die Blutrache ver Väter und Großväter fegte fich 
bier auf die der Kinder und Kindeskinder als heilige Pflicht, ja 
auf ganze Gefchlechter und ihre Verbündete, felbft wol Jahrhunderte 
und längere Zeiten hindurch fort, woraus nebft der durch dad Land 
bedingten Lebensweiſe feiner Bewohner deſſen ganze hiftorifche Ge— 
ftaltung hervorgeht, und das furchtbare, innere Verderben eines 
Volkes, wenn zu diefer Teivenfchaftlichen Teiblichen Zerriffenheit auch 
noch eine fanatifche, religidfe Hinzutritt, die durch viele Hunderte von 
Privatgögen bemwirft wird, die eben fo, wie ihre Knechte, Stamm 
gegen Stamm aufregten. Im diefem Zuftande einer tiefften, durch 
ausſchweifende Lebensweiſe, durch Blutrache und durch particularen 
Götzendienſt herbeigeführten Verfunfenheit, fand Mohamed fein 
durch große und herrliche, geiftige und förperliche Anlagen vor vies 
Ien andern bevorzugted Volk, und befreite vaffelbe allerdings durch 
fein unumftößliche® Geſetz von vielen der aus jenem Zuftande hers 
vorgegangenen Gebrechen, fie zu einer religidfen National— 
einheit erhebend, indeß er fie zugleich durch viele andere Saguns 
gen in neue Gebrechen und dauernde Wirren hinabftieß, fo daß es 
feinen Wunder nehmen kann, wenn die Viflonen ded epilepti- 
ſchenss) Mannes, die er felbft für Offenbarungen audgab, lange 
Zeit hindurch, auch den Seinigen, wie einem unbefangenen Abu 
Zalib feinem Oheim, oder feiner befonnenen®?) Tante Um Hani, 
und Andern, nach dem Geifterglauben ver Zeit, bald ald Eingebun— 
gen böfer Dämone, bald guter Engel, bald nur ald Träume eines 
kranken, oder eines feltfan gereizten, abſonderlichen Mannes er- 
ſchienen. 
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Das eigenthümlich von der Natur durch Wüften und Meere 
umjchlofiene Land Hatte auch auf die Lebensweiſe feiner durch Ab⸗ 
ftummung zufammenhaltenver und doch in fi unendlich 
zerfpaltner Bewohner feinen eigenthümlichen Einfluß ſchon 
dadurch ausüben müſſen, daß e8 nirgends zufammenhängende 
gleihartigfrudhtbare Landesſtrecken darbot, fondern über⸗ 
al durch Berge und nadte Klippen oder durch wüſte Sanpftreden 
aefhienne Dafen, wodurch von ber, einen Seite auch die Be— 
mohner gezwungen waren zu urſpruͤnglichen Trennungen 
und Spaltungen oder Vereinzelungen ihrer Geſchlechter, 
da nirgends zahlreiche Gemeinheiten auch nur Waſſer genug zu 
ihren Heerden und ihrer eignen Erhaltung beſaßen. Dagegen an⸗ 
dern Theild aber auch wieder die evelfte und hochgepriefenfte Tu- 
gend, die fich bei ihnen wie bei feinem andern Volle ver Erde in 
folhem Maaße ald Nationaltugend entwideln mußte, die ver Gaſt⸗ 
freundſchaft war, die alle jene Mißverhältniffe auszugleichen hatte 
und bewundernswerthe Thaten erzeugte, die nie auf edlere Weiſe 
ausgeübt ward ald bei arabifchen Stämmen, nie feuriger befungen 
ward ald von ihren antifen Dichtern, und deren Verlegung ald das 
größte der Verbrechen nie auf Vergebung rechnen fonnte®). Selbſt 
das Kameelblut des Oaftfreundes, wenn e8 feinpfelig vergofien 
war, verlangte Sühne und führte zu blutigften Schlachten6t); es 
führte zum ewigen Haß der Bafr und Taghlebiten, obmol fie 
beide aud einem Geſchlecht Wäils abftammten. In welchem an 
dern Sande als in den Wüften Arabiend wäre es Sitte geworden 
wie da, den Wanderer auch in den einfamen Nächten Feuer 
auf den Höhen$?) anzuzünden, in der Nahe ihrer Wohnungen, um 
ihm den Weg zu diefen zu weiſen und zum Eintritt einzuladen; es 
waren die Leuchten der Hospitalität in dem Sandocean, um das 
Steuern des Schiffes der Wüſte dahin möglich zu machen. Diefe 
Nachtfeuer neben den Zeltlagern gebörten in den vormohameranis 
chen Zeiten zu den Ehrenpuncten ded Nomadenlebend, um fich Bäfte 
zu gewinnen. Hiftorifer, die e8 noch immer für zu ermiebrigend 
halten, bei ihren Gejchichtdentwidelungen auch vie Natur und das 
Land zu befragen, weil fie Alled aus den innern Zuſtänden der 
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Völker wähnen erklären zu können, ohne die Gottesgabe, die Mile 
gift der Heimath, mögen in diefer einen Ericheinung ihre Theo“ 
rien auch für andere endlich einmal gründlich zu durchmuſtern ber 
ginnen, um nicht Linger hochmüthig an dem auch von außen, 
durch eine höhere Weisheit bedingten und nicht felbiterichaffenen 
vorüber zu gehen. | 

Menig fefte Anflevlung,. wanderndes Hirtenleben, Streit um 
Waſſer und Weine, Befehbungen, Trennungen durch Individuen 
vermehrter Gefchlechter, Stammesbildungen aus Noth von außen, 
oder durch innern Kern, gejonverte Haufen in unendlicher Zahl, mit 
dadurch bedingten eignen Sagen, Geſchichten, Schidfalen, Sympa=- 
thien und Antipathien, Gebräuchen, Gewöhnungen, Ipeenkreifen, 
beim Verharren in allgemeinfter Uebereinflimmung ver Verhältniffe, 
waren nothwendige Folgen diefer Grundlagen, in welchen die durch 
die Umgebung bedingte politifche Richtung ver Kriege, ber 
Gang den der Handel zum nothwendigen Austaufch ver localen 
Gaben und zur Befriedigung ihrer Mängel und Benürfnifie 
nahm, und die geifligere Thätigkeit die fich hier allein in der Na— 
tionalpoefie und Rhetorik offenbarte, die einzige Mannichfaltigfeit 
hervorriefen. 

Das Kameel, ver Palmbaum mit ver Dattel, vie Quelle 
war Allen umentbehrlicher Befig, wo nicht dad Pferd oder fonft 
ein anderes Nahrungsmittel Erfag für den Mangel von jenen: dar- 
bot. Die Verdrängung von Quellen over ihr Verfiegen nöthigte 
oft zu weiten Emigrationen. Die wichtigften von den berühmten 
Dichtern befungenen Schlachten werben nad) den Quellen bei denen 
fle vorfallen, benannt, weil ihr Befig mit Eiferfucht von ven Stäne 
men bewacht wird, und eben deshalb bei Zeltlagern am häuflgften 
die unerwarteten Ueberfülle und die hartnädigften Vertheifigungen 
gejchehen. Ein verwundetes Kameel, das ſich auf eine fremde Weide 
an eined Nachbars Brunnen verlaufen hatte, führte einen blutigen 
Krieg zwiſchen den nahe verwandten Stämmen Befr und Taghlib 
herbei, ven Muhalhil fo fühn befungen hat). Ein Pferderen⸗ 
nen 6%), bei dem die Ehre eines Stammes durch Heberliftung 
eined Bruberflannmes verlegt war, und alle Bundeögenofjen ven Eh- 
renpunct zu dem ihrigen machten, verurfachte einen 40jährigen Krieg 
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zwifchen den Stämmen Abs und Dfubian, ver den Namen der 
beiden dabei beiheiligten Pferde, Dabes und Gabra, erhielt®&), 
und von dem Mitfämpfer, einem ihrer großen Dichter, von An— 
tar, befungen ward. Diefe und ähnliche fortwährend fich ereig« 
nenden Fleinften, meiſt aus der Natur der Heimath hervorgehenden 
Beranlaffungen führten, fobald nur Blut dabei floß, das Blut— 
rache oder fehr große Sühne (für ven Sayyid oder dad Stamm 
haupt 1000, für andere 100, für ein Weib 50 Kameele)66) erheifchte, 
meift zu fo großen, erſchöpfenden Fehden, daß man frühzeitig we— 
nigſtens auf temporäre Unterbrechungen verfelben bedacht war, was 
die vier heiligen Monate herbeiführte, in denen fein Schwert ge« 
zogen werden durfte, wie zur Zeit der olympilchen Spiele in Grie— 
henland, Hier um der Wallfahrt nah Mekka, ald eines relis 
giöfen Gebrauchd willen, der troß der Divergenz in den verichieden- 
ften Richtungen ihres Götzenthums do allen Stämmen ein 
geheiligter Gebrauch blieb, und durch Mohameds Sagungen nur 
feine Mopificationen erhielt. Mit diefer Walfahrt Hatte ſich gleich- 
zeitig in der Nähe des Tempelheiligthumd die große jährliche 
zwanzigtägige®) Meffe zu Okaz (Ocadh), eines Ortes zwi— 
fhen Nahla und Taif (vermuthlich felbft erſt mit ihr entjtan- 
den), das im Oſten von Meffa liegt, audgebilvet. Sie begann 
mit dem Anfang der 3 geheiligten Friedensmonate und diente zum 
Austaufch der Waaren, aber auch der Raubbeute (z. B. der 
vothe Mantel, ven Riyab dort zum Verkauf brachte und dadurch 
feinen Mord an Schäd verrieth, woraus ein blutiger Krieg ent- 
ftand, oder dad Schwert des Harith u. A.)68) aller Stämme des 
Weſtens und Oftend, des Südens wie des Nordens, wohin dann 
die Karawanen der Kaufleute, auch durch feindliche Stämme, ihre 
Wege mit Sicherheit nehmen konnten. Daß auch dieſes Her— 
fommen, wenn ed ſchon auch zumeilen verlegt wurde, auf den 
Gang des Verfehrd, wie auf die Straßenzüge, die Sta= 
tionen und Anfieplungen, die wiederum durch Weideboden und 
Duellen local bedingt waren, den entfchievenften Einfluß ausüben 
mußte, ergiebt fid von felbft, ein Einfluß, der ſich auf gleiche Weife 
bis in die jüngfte Zeit, im Großen, bei der noch heute fortbefte- 
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henden Pilgermeffe In Mekka an ver Kaaba bewährte, und an fehr 
vielen im arabifchen Lande zerftreuten auf beſtimmte Tage verleg- 
ten Wochenmärkten, nur im kleinern Manpftabe, wiederholt. So 
verbanden fih nomadiſches Hirtenleben und Befehdung mit 
Handel und Karamanenverfehr in demſelben Lande und Volke 
auf die natürlichfte Weife, was in andern Rändern, unter andern 
Völkern, gleichzeitig unmöglich erjcheint. So ift alles, was von 
der Natur ded Landes urfprünglid bedingt war, ftationair 
wie fie felbft geblieben feit uralter Zeit, biß heute, und nur durch 
religiöfe Sagungen find hie und da andere Wendungen eingetreten; 
wie 3. B. daß die vier Heiligen Monate von Mohamed aufgehoben 
wurden, weil er den Krieg unter Mufelmännern zu jeder Zeit 
verbot, aber gegen die Unglüubigen zu jeder Zeit geftattete, 
eben fo, daß er der Walfahrt eine andere Einrichtung gab, wo— 
durch auch die poetifchen Wettftreite ritterlicher Dichter, die freilich 
auch oft zu Ruhmredigkeit und Partheikämpfen führten, an jenen 
Pilgerverfammlungen ihr Ende finden mußten, und zugleich vie 
Ausleger des Koran in Meffa und den Städten die Männer ver 
Literatur wurden, während zuvor nur die Nomaden), vie Be— 
duinen oder Achten Ismaelier die Dichter und Rhetoren der Na— 
tion waren, deren Werfe auf die Nachkommenſchaft gefommen find. 
Denn Meffa war eben nur der Sammelplag der Nomaden bei ih— 
rem Heiligthume; die Mekkaner felbft befaßen vor Mohamed feinen 
literarifchen Vorzug der Bildung vor den Kindern der Wüfte, den 
Beruinen. Gin literariicher Congreß hatte fich feit Ianger Belt 
zum edeln Kampfe der trefflichften Dichter gebildet, der unter dem 
BVorfige eines Dichterfönigs die Entfcheidung hatte. Der vortra= 
gende Dichter fprach, und ein Rhapſode, oder der Schreier neben 
ihm (der Mouhalligh, wie heute noch in der Mofchee, der Ne= 
benmann des Imans, der deſſen leiſe Gebete laut wiederholt) mies 
derholte laut feine Worte’). Der Hauptgegenſtand des Vortrags 
war Schilderung der eignen Tugenden und Thaten des Dichters 
und jeined Stammed. Das mit dem Preife gefrönte Gedicht durfte 
zum Lohn mit golvig verzierte oder in Seide gefticdter Schrift an 
dem Tempel zu Mekka eine Zeit lang angeheftet werben. Die ſie⸗ 
ben Muallafat”ı), die alle fieben jeved einen beduiniſchen 
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Weltgeſch. 11. 1. S. 217; ſ. Günther Wahl, Koran, Einleit. ©. ıx, 


Nitter Erdkunde XII. C 


34 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 58. 


Dichter zum Berfaffer hatte, Feinen einzigen Etäptebewohner, und 
einige andere Gedichte, find von diefen antiken Preisgevichten noch 
übrig, die zeigen daß, wie im Mittelalter, fo auch bei den Bedui⸗ 
nen Arabiend mit den Rittertugenden auch eben ſowol Diebſtahl, 
Raub und Mord, felbft Ehebruch und andere Verbrechen, wenn fie 
mit Lift und Kühnheit nur nicht gegen Stammedverwandte und 
Baftfreunvde, fondern gegen den Feind geübt wurden, als rühmlich 
und preiäwürbig erjchienen, eine Anficht die von Mohamed nur 
religiös gefteigert und auf dad Verderben aller Ungläubigen 
ausgedehnt ward. Allerdings ward diefer Congreß audy ein Tum— 
melplag der Leidenfchaften und des Haffes, des Ehrgeizes der Wett⸗ 
ftreiter unter ſich, die nicht immer friedlich fich entwirrten und dfter 
durch blutige Händel unterbrochen wurden, wenn ſchon es Geſetz 
war, daß der recitirende Dichter durch ein. Gewand (Tagannou',72) 
eine Art Schleier oder Maske, um ihn den andern unfennbar und 
den Richterfpruch des Dichter- Areopagd ganz unpartheiifch zu ma— 
hen) verhült erfchien. Wer alle jene Tugenden und Thaten in 
ſich vereinte, die bei der Perfammlung in den Poeflen gepriefen 
worden, und dabei der befte Dichter in ihrer Darftellung war, warb 
Dicbterfönig, und für feine Stammesgenoffen von größtem Einfluß: 
denn der Dichterfönig ward zugleich Schievsrichter und Lenker fel« 
ned Stammes. 

Ein folder Dichter, Aaſcha aus Demama, ein Beitgenoffe 
Mohameds, fagt man, brauchte einft nur in wenigen DBerfen die 
Tugend der Gaſtfreundſchaft eined armen Beduinen zu preis 
fen, und dad war hinreichend, um deſſen acht Töchtern an einem 
einzigen Tage acht Ehegatten zu verfchaffen. Soldye Dichter tra- 
ten bei Kriegen im poetifchen Wettfampfe zur Vertheidigung ihrer 
Stänme auf, und dem Berichterftatter irgend einer Begebenheit, 
dem Erzähler einer Thatfache in Proſa yflegte jedesmal aus ver 
Berfammlung der Zuhörenden, um ihn zur Erbhärtung der Wahr« 
heit des Vortrags zu vermögen, die Brage zugerufen zu werden 73): 
„Kannft du die Wahrheit deiner Gefchichte auch durch einen Vers 
belegen?” Einen fo gewaltigen Eindruck übte die Poeſie über jene 
feurigen Naturföhne aus, daß felbft die zweite Sure im Koran durch 
ihren fchönen Versbau?) und poetifchen Schwung den Lebid, 
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misme. Paris, 1836. 8. p. 3. *) Günther Wahl, der Koran, 
Sure II, S. 8, Not.i. 


Hiftor. Ueberſ. Mittelarabiens; vormohamed. Zeit. 35 


deſſen Gedichte fihon an ver Kaaba hingen, dazu vermochte fie wie—⸗ 
ber abzunehmen und zu Mohamed ald dem Meifter fich zu be— 
kehren; und daß felbft einzelne Verſe Mohamens manche feiner 
erbittertfien Feinde in feine gläubigen Anhänger verwandelten. 
Dur das dichterifche Wettftreiten, dad Disputiren, kam von die— 
fem Iocalen Gebrauch im Arabiſchen das Zeitwort „okadh“ in 
Gang, vom Drte von mo ed ausging. 

Der Eongreß zu Dfavh übte aljo den michtigften Einfluß auf 
die Bildung der arabifhen Sprache aus, indem bier alle 
Dialerte damaliger Tribus fich in ven Poefien ihrer gewaltigften 
Helden, venn alle Helven waren damals zugleid Dichter, zu einer 
gemeinfamen clafjifhen Sprache vereinten, die eben Moha— 
med zum Meifter ver Rede erhob und zum Giege führte ’>). 
Denn Mohamed, der mol die Poefie ald ven Hebel der Araber - 
fannte, bahnte fich einen neuen Weg im Koran, in welchem er bie 
Befchränktheit des Versbaues fallen ließ, weil diefe feinen Gedan« 
fen Eintrag gethan hätte. Dagegen führte er in jeder Sure ein 
Gedicht in poetiſcher Brofa mit beftimmt angemefjenen Reimen ein. 

Zu den localen Einflüffen, wenn ſchon untergeorpneter Urt, 
auf damalige Zuftände gehört noch, daß auch Wahrfager ver 
Araber, vie Kahin?6) (vd. h. divinus), meift Dichter oder Dichtes 
rinnen waren, die orafelten und aus dem Vogelflug, oder dem 
Looswerfen vor ihren Götzen, die den verſchiedenen Stämmen an« 
gehörten, mancherlei Unfug berbeiführten, und daß die Zahl dieſer 
Göotzenbilder ziemlich groß und weit durch dad Sand mit vielen 
Particularculten verbreitet war. Schon Herodot (III. 8, ’Ogo- 
ar, Dionyfos, vielleicht verhört für Olla taal, over Alla taal; 
und Alııkar, Alilat, verhört für Alelahat, nah Gefenius)’”) 
Fannte arabifche Gdtternamen, deren Verehrung daher wol 
neben dem alleinigen Gotte Abrahams fchon in fehr frühe Zei— 
ten zurüdgeht, obgleich der meiften verfelben (vie vielen meift uns 
genannten in der Kaaba ausgenommen) erft bei der Zerflörung 
ihres Eultus durch Mohamed gedacht wird. Zwar bemerkt deſſen 
Biograph 8), dag die Meffaner ihre Götzen (Al elahat) in der 
Kaaba, neben vem Glauben an ein höchftes Wefen, vor Mohameds 
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Zeit Allaha taala (v. i. ver höchſte Gott) genannt (daher wol 
Allah, bei Mohamed, ver allgegenwärtige einzig wahre), 
nur für untergeordneter Art hielten, und daß es nur rohe 
Steine in thier= oder menfchenähnlichen Geftalten geweſen, daß 
ihre Zahl aber doch aud in andern Kapellen und vielen Städten 
des arabifchen Kandes nicht gering geweſen fei. In der Kaaba 
fümmt als der größte der Götzen Hobal?9) (vom hebräifchen häbel, 
Wolfe, Unficherheit, hier des Looſes Vorftand)$V) vor, den man 
von den Amalefiten ererbt haben follte, vor dem die Schickſalslooſe 
geworfen wurden; nach andernS!) fol er vurh Amruben Lohai 
wie viele der andern, die Allat, Uzza und Mana (Koran Sure 
53), drei weibliche, aus Syrien eingeführt fein, zu denen fpäter« 
hin Iſaf und Naila) famen, zmei verfteinerte Sünder, wahrs 
fcheinlich in männlicher und weiblicher Form, vie man zur Zeit 
Kuffais auf den Hügeln Safa und Merwa ald Verfammlungd«- 
orten Gottes verehrte, die auch Mohamed im Heiligthume Ti), 
um die Götzendienec für fid) zu gewinnen, und den Pilgern bie 
Proceffion um viefelben fogar als eine heilige Handlung des Abra- 
ham pries, die verjelbe vom Engel Gabriel erlernt habe. Bei Ho— 
bal, Naila, Uzza und Lat pflegte gefchworen®#) zu werben; bei 
Iſat und Naila wurden auch) die Toofe geworfen, und Yon den 
Koreifchiten 85) ihnen Thiere geopfert. Sonft werden auch noch 
Wadd, Dauf, Nefir, Aſſaf und andere mit Namen genannt. 
Zumal in demfelben Jahre von Mohameds Rachezug gegen Mekka 
(630 n. Chr. ©.; das Ste der Hedjra), in welchem die alte Kaaba 
zerftört ward, ift davon die Rede, daß in ihr auch Bilder von Abra= 
ham, von Propheten, Engeln, von Maria und von Jeſus gemefen, 
die zerflört wurden, wobei Mohameds Worte?) angeführt. werben: 
„Gott verberbe ein Volk, das Bildnifje macht von Dingen, die es 
nicht ſchaffen kann; fie wußten wol, daß Abraham und Ismael 
nichts mit Pfeilen des Loofes zu thun hatten, wie fie diefe Bilder 
vorftellen,” woraus man mol auf eine Art wenigftend ihres bejon= 
dern Mißbrauchs ſchließen kann. Dennoch blieb gar mancher Reſt 
foldyen Götzendienſtes wie bei Thieropfern u. ſ. w., aber auch felbft 
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noch in der Kaaba übrig, wie z. B. in dem berüchtigten, abgöttifch, 
auh von Mohamed verehrten ſchwarzen Steine ®), ver bei 
jevem Umgange ded Tempeld bid heute gefüßt werden muß, und 
der, wenn er auch Fein in Stein gehauener ſchwarzer Kopf fein 
mag, wofür ihn der junge Negerpilger, den Fres nelss) deshalb 
audfragte, anſah, doch, nach andern Angaben, ein folcher nicht figu= 
rirter Stein fein fol, „ver am Auferftehungstage ſich mit Hand, 
Ohren uud Zungen erheben wird, um den frommen Pilgern ald 
Zeuge?) bei dem Weltgeridht beizuftehen.” 

Auch Awd war der Name eines Idols, das bei den Beni 
Bakr ibn Wail durch Opfer verehrt war, und Sair (Seir in 
der Bibel) ein particulaires Idol ded Stammes der Anezeh,.von 
denen beiden Bresnel%) die Verſe des Dichters Aſchä eitirt: 
„ich ſchwöre bei ven Blutbächen, die um Awd fließen, und bei den 
errichteten Steinen zu Sair.” Nach der Einnahme von Mekka 
und nad) deſſen Tempelzerftörung Yernen wir durch die Vertilgungs— 
boten, die Mohamed ausfandte, einige gräßliche Scenen des Ido— 
lencultu8 auch in andern Localitäten von Mittelarabien kennen, 
die auf ähnliche Vorgänge in noch fernern Landſchaften zurüd- 
fließen laffen, in denen ber alte, reine Glaube der Patriarchenzeit 
noch ftärfer ald in Mekka befledt fein mochte, obwol auch da ſich 
Spuren von Seelenwanderung?!), von Aftralcultus, von Sabäid- 
mus, von Menfchenopfern, von Töchtermord und dem zügellofeften 
Reben unter dem Schuge der Kaaba nachmeifen laſſen. Amru 
follte den Götzen Suwa zerftören, der vom Stamme Hupfeil 
verehrt ward; doch befehrte fich Der Diener des Idols zum Jslam 
(d.h. unbedingte Ergebung, der eigentlihe Name den Moha— 
med feiner Lehre gab; nach ven Koran, Sure III: „Die wahre vor 
Gott geltende Religion ift allein der Idlam”)), da er wol fah, 
daß ihn fonft nichts von Tode retten würde. An der Meeredfüfte 
war Mana’s Götzenbild aufgeftellt, dad die Stämme Aus und 
Chazradj anbeteten. Es zu ſtürzen ward Saad Ihn Zeid, zu 
gleicher Zeit, von Mohamed dahin geſchickt. Als dieſer darauf los— 
ging, fprang ein ſchwarzes, nadtes Weib hervor mit fliegenden Haa— 
ren, ſchlug die Hände übereinander und fchrie: Wehe! Wehe! Saad 
baute Died mit feinem Schwerte zufammen und ließ die Kapelle ein= 
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reißen. Den Gögen Uzza, der in Nahla”), auf dem Wege zum 
Marktort Okadh, feinen viel bemallfahrteten heiligen Hain hatte, follte 
Chalid Ibn Walid zu Boden werfen. Diefer ritt mit dreißig 
Dann dahin und zerftörte den Hain fammt dem Idole, und Fehrte 
dann nach Meffa zurüd. Haft du Jemand gejehen? fragte ihn fein 
Prophet. Nein. So kehre noch einmal dahin zurüf. Chalid 
fprengte fogleih nach Nadıla zurück, und traf diesmal die Prieſte⸗ 
rin, die mit fliegenden Haaren umbherlief, ſich Erve auf den Kopf 
freute und rief: O Uzza! o Geliebte! Chalid theilte fie mit dem 
Schwert in zwei, und erflattete Mohamed Bericht davon, der ihm 
fagte: diedmal haft du Uzza vernichtet. Soldyer Orte mit -ver« 
meintlichen Heiligthümern ver Gbtzen jener alten Zeiten waren, ba 
jeder Familienvater feinen Schutz- und Haus-Gott*) Hatte, den 
er bei feinem Aus- und Eingange begrüßte, und an alle diefe zahl« 
Iofe Fabeln und Travitionen vol Aberglauben und eben fo feier- 
lie wie fittenlofe Gebräuche gefnüpft waren, 3. B. das Orafel zu 
Schul EHolofa in Jemen, dad Amrilfais der Dichter) befragte, 
fiher noch viele in Mittelarabien, die den verfchievenen Tribus mit 
verſchiedenen Eulten angehörten, wenn fie auch nicht alle nament⸗ 
li angeführt werden. Einer ver älteften diefer Gögen war zu 
Tajef ein bloßer Baumflamm, den ver Aberglauben gebeiligt hatte, 
und in Nadjeran gab ein folder geheiligter Palmbaum BVeranlaffung 
zur Belehrung zum Ehriftenthume. Nach taufend Jahren lebt auch 
noch das Andenken an foldye Idole und vermeintliche Heiligthümer 
in Steinen und Localitäten, deren fchauerlichen Scenerien noch 
manche heidniſche Verehrungen, trog des Islam, von den wilnen 
Stänmen der Beduinen und dem Landvolfe gezollt werben, fort, 
und ſolche Stellen find es zumal in dem fürlichen Arabien, vie bei 
antiquarifhen Vergleichungen der alten und neueften Geographie 
den Entdedern, in jenen Gegenden, durch das Labyrinth der anti= 
Ten Nomenclatur hindurch hie und da ald Wegweifer gedient Haben. 


b. Süd=- Urabiend Zuftände vor der mohamedaniſchen 
Zeit. Jemen. Die Ioctaniden, die Himyariten, die 
Suriyani, die Ehhfili. 


Eüd=- Arabien iſt verfchievden von dem mehr continentalen 
Mittelarabien, dem Lande der Iömaeliten und ihrer ver— 
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brüderten Geſchlechter, ver Muftaraba, die fih auch Söhne 
Maadd zu fein rühmten®), von einem ihrer urväterlichen Ahnen, 
einem früheften Vorfahren Mohameds, Maad Sohn Arnans, deffen 
Söhne zumal ald Feldherrn tapfer in den Kriegen gegen die 
Südaraber oder Jortaniven gekämpft hatten, und vielfach von 
ihren eignen Dichtern befungen wurden. Gie treten lange Jahr- 
hunderte, ehe fie durch ven Islam zu einer vereinigten Völkerſchaft 
zufammenjchmelgen, als die feindſeligſten Gefdjledyter auf. Die Maad 
haben einen langen Kampf beſtanden gegen die Araber von Je— 
men, um ihre Selbftfländigfeit zu behaupten und ſich von einer 
Tributzahlung an Jemen zu befreien, wovon die drei großen 
Schladten?”) in den Hiftorien zeugen; die erfte von Albayda 
330 Jahr vor Mohamed, die pritte zu Khazäz 231 vor Moha- 


med und die zweite zu Sullän zmwijchen beiven. Das Land der 


Süpdaraber breitet fi mehr infelartig, weil feilförmig, dop= 
pelt zugejpigt, und doppelartig meerumfloffen, ald dad Südende 
der arabifchen Halbinfel aus, das wie jened vom vorberrfchen« 
den Lande Jemen (oder Denen, Arabia felix, Apußla 7 südui- 
pwv bei Ptolem.) benannt zu werden pflegte. Voll von beiciff- 
baren Küften, von Schifferftationen und Meeredanfubrten und an 
der großen Schifferſtraße der eultivirteften Völker jenes hoben Als 
tertbums, von Aegypten und Wetbiopien nach Perſien und Indien, 
im erythräiſchen Meere gelegen, fich weit hinausſtreckend ge 
gen den Südoſten, zeichte es in andere Regionen des älteften 
Weltverkehres hinein, von dem Mittelarabien weder berührt 
nody bewegt wurde. Ihm war daher eine andere Natur, eine 
andere Berührung mit Völkern, eine andere Gefchichte und Ent— 
widelung in einem mehr als taufendjährigen monarchiſchen Reiche 
mit befondern Segungen gegeben, wenn fchon ein gleiches Land 
und, einem großen Theile nach wenigftend, auch ein gleiches Volt 
ihm von Anfang an mit jenem Mittelarabien zu Iheil ward. Ein 
foldyed Länvergebiet, das fhon zu Salomons Zeit, ald die Kö— 
nigin von Saba eine Berehrerin der Weisheit war, blühend fein 
mußte, und noch lange blieb, ift kaum zu venfen®s) bei hoher Gul- 
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‚tur und Weltverfehr ohne eine eigene Literatur und Gefchichte. 
Aber was von diejer in fparfamen Andeutungen auf die Nachwelt 
gekommen, wird faft ausfchließlih nur ven Genealogien und 
Dihtern der nontadifhen Beduinen verdankt; doch auch de= 
ren Bragmente find nur in ihren Poeflen erhalten, von ven eig— 
nen Annalen des Eulturreiches ift feine Spur in den Bü- 
Kern. Sollten viefe fammt ihren Archiven, fragt Breönel, etwa 
von ihnen felbft verbrannt oder vernichtet fein, als fie zum Islam 
übergingen, und alle Weisheit in ven Koran gebannt war, aller 
Adel und alle Herrlichkeit nur von dem neuen Propheten und 
feinen Gefchlechten ausgehen follte, und Alles andre ald heidniſch 
in Vergeſſenheit verfanf? 

Wenn dort die Mittelaraber in Hedſchas fih Nachkommen 
Ismaësls zu fein rühmten, und ohne allen Eaftenunterfchlen doch 
ihren Adel nach edlern Geſchlechtern ganz wie bei dem Stamm- 
baum ihrer Pferderacen abmaßen und bezeichneten‘), fo fahen fich 
die Bewohner von Südarabien dagegen ald die Nachkommen von 
Kahtan, dem Joctan bei 1. Mof. 10,26 u.29, an; alfo in gera- 
der Linie ald Semiten von Noah abſtammend, und erfannten unter 

ſich Kdnigsgefchlechter, die ven Idmaliern fehlen. Died war bie 
bet den nachherigen Doctoren und Genenlogen des Koran übrig- 
gebliebene und anerkannte einflimmige Tradition aller unter 
dem Namen Saba begriffenen Araber ver ſüdlichen Halbinfel. 
Alfo doch auch ein urfprünglicherer Seitenzweig von Abrahams Ge- 
fchlechte, der fich frühzeitig, wie diefes in Aram und Kanaan, fo im 
Ard el Semen, dem Lande Jemen, oder der Arabia felix, ein⸗ 
gebürgert hatte. Nach beſondern genealogiichen Daten ift jevoch zu 
bemerken, daß zwifchen ihnen und den Jsmaeliten doch auch noch 
eine andere DVerzweigung angegeben ward, obmol dieſe nicht von 
allen Autoren gleichmäßig ald richtig anerfannt wird. Die Ko— 
reifchiten nannten fi Söhne Maads, veffen Vater Adnan war, 
follten aber dieſen Namen vermieden haben, weil ein zmeiter Sohn 
Adnand, Akk, alfo ein Bruder Maads, ſchon in fehr früher Zelt 
mit feinen Nachkommen Jemen bewohnte, von denen die Maaditen 
alfo gefchieven bleiben wollten und fih daher nicht Söhne Adnans 
nannten, fondern mit dem Nuhme, Söhne Mands zu fein, groß 
thaten 100), 
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Nach jener erften arabifchen Tradition 4), die hinfichtlich 
der älteften Abftammung mit der mofaifchen Genealogie gut genug 
übereinftimmt, ift aber Saba nicht wie dort unmittelbar der Sohn 
von Kahtan, fondern Ebn Kotaiba nennt deſſen Sohn Dareb, 
deſſen Enkel Defchal, und veffen Sohn erft-Saba. Andere nen« 
nen ihn anderd. Saba hatte aber „jehr viele” Söhne, die bei 
Mofe nicht weiter aufgezählt werben, wol aber von ven Arabern, 
unter denen zumal zwei: Himyar oder Homair und Kahlan, 
eine fehr zahlreiche Nachkommenfchaft hinterließen (bei 1. Mof. 10, 
28 ift außer dieſem Seba, dem Sohne Joctans, noch ein ande— 
rer Seba, 10, 7, ein Sohn Chus, alfo fein Semite, ver mit je 
nem nicht zu verwechjeln, obmol er auch im ſüdlichen Arabien anz, 
fäßig, f. unten). Die Nachfommen Himyard machten fietd bie 
größten Anfprühe auf Oberherrfchaft über alle Nachkommen 
Sabas, bie in Jemen wohnten. Daher unftreitig der Name Hi- 
myariten oder Homeriten bei Griechen und Nömern (3. €. Plin. 
VI. 32: numerosissimos esse Homeritas) und andern Nationen für 
gleichbedeutend, was er doch nicht ift, mit Sabäern, ein Name ver 
viel allgemeiner, weil er außer Himyariten auch noch Kablaniten 
umfaßte ?), im Audlande in Gebraudy fam, wie 3. B. bei ven Is— 
raeliten und Syrern, denen jener von dem vorberrfchenden Stamme 
genommene Name für das ganze Gefchlecht unbekannt geblieben zu 
fein fcheint. 

Die Joctaniden (Kahtanidem der Araber) und Kahla= 
niden zerfallen in zwei Sauptzweige: die Söhne Kahland und 
Himyars, zwiſchen deren Nachkommen, weil Himyard Stamm in 
‘Jemen allein berrfchte und die Söhne Kahland unterwürfig hielt, 
beftändiger Stammhaß befand. Darauf beruht mol der Unters 
fhien, den ver einheimifche Autor der Genealogien 3) im engern 
Sinne zwiſchen Himyariten und Sabäern, unter denen er nur 
die Nachfommen jener fehr vielen Söhne begreift, macht, wenn er 
die Weifung gibt: Alle Nachkommen von Saba heißen Sa— 
bäer, ausgenommen die Söhne von Himyar und Kahlan, 
deren Söhne ſich von der großen Bamilie trennten. Fragſt bu 
alfo einen Mann, von weldhem Volke bift du, und er 


ı) Silv. De Sacy, M&m. l. c. T.48. p. 502; vergl. Schloffer, Welt: 
geſch. II. ©. 209. 2) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae e 
Cold. Msc. Arab. Bonnae, 1828. p. 46. ) Fulg. Fresnel, Sur 
la — de l’Arabie, in Journ. Asiat. 3. Ser. T. X. 1840. 

2 pP: 1 . 
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fagt Sabäer, fo mußt du daraus fließen, daß er weder 
Himyarite noch Kahlanide ifl. — Eben fo war auch zwiſchen 
Soctanivden in Iemen, und den Iömaeliten im Hepfchad und 
allen ihnen zugehörigen Verbündeten durch die Wüften hindurch bis 
Aegypten hin beſtändige Eiferfucht vorberrfchenn. Daher die Ber- 
achtung und der wilde Stol; ver Ismaeliten und ihrer Nadı« 
kommen (mie heute noch ver Beduinen gegen bie fehhaften Ara- 
ber, Aderbauer wie Stävter) gegen die Ioctaniden, und ber 
Hohmuth der Joctaniden gegen jene bis in die fpäteften eis 
ten hinein, worüber Mafudi, nach De Sacy's Ueberfegung *), 
ein ſehr characteriftiiches Beiſpiel giebt. 

„Am Hofe des erften Abafilden rühmte einft ein Joctanide, 
„gegen einen Abfömmling Iamaeld, die Vorzüge feines Gefchlech- 
„ted Kabland und Himyard. Aus Achtung gegen ven Khalifen, 
„deifen Mutter eine Joctanidin war, fchmwieg der Jsmaslier Kha⸗— 
„led, bis ihn der Khalif felbit zu antworten aufrief. Mit ver bit» 
„terften Beratung erwiederte er: was kann ich Leuten fagen, die 
„nur Belle gerben, Affen abrichten, grobe Zeuge weben, die durch 
„eine Ratte fi überſchwemmen ließen (den Damm zu Mareb, f. 
„ob. ©. 21) und von einer Königin (Balfis, Königin von Saba) 
„regieren, der ein Wiedehopf (nach einer Legende im Koran, Sure 
„AXVII) 5) ald Wegmweifer diente. Haben fie ſich nicht von ven 
„Aethiopiern unterjechen laſſen, und verdanfen fie nicht ihre Bes 
„freiung dem Beiftanvde der Perſer?“ — 

Wirflih trieben die Jsmaeliten, wie ihre heutigen Entel 
die Beduinen, feine Gewerbe; le fchweiften umher, lebten in 
Zelten, vermieden die wenigen Städte, die fie hatten, lebten felbft 
in ihrem Hauptſttze nur in einer Art Ariftofratie, in Freiheit unter 
Stammedhäuptern, nie unter Königen, wurden nie von Fremden 
unterjocht, nie von fremden Gejegen beherricht, und ftolz auf ihren 
Ahnherrn wähnten fle den alten Glauben Abrahams bewahrt zu 
haben. Die Joctaniden fonnten in ihren fruchtbaren Landfchafs 
ten zu größern Völkermaſſen und bevölfertern, monardis= 
hen Reihen anwachſen, die an ven Zuſammenhalt gewöhnt, 
wenn fie auch durch Noth zu Ausmwanderungen gendthigt wurden, 
doc immer noch in Eolonien zufammenhlelten, und fo zur 
Stiftung neuer Fürftenthümer ükergingen, wie fie niemals bei 


104) Silv. de Sacy, Mem. d. Inscer. etc. T. 48. p. 632, bei Schloffer 
II. 210. °) Günther Wahl, der Koran, ©. 344, Not. K und J. 
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den fich ftetö zerfpaltenden, hin und her wandernden Stämmen ber 
nur ariftofratiich von Stammedhäuptlingen geleiteten Jomaeliern 
flattfanden. Die Ismaelier hatten nie Könige, und wenn ber 
Titel Malik (König) etwa bei ven Söhnen Maads vorfommt 6), 
fo bezeichnet er nichtd weiter, -ald ein Stammedhaupt, dad mächtig 
genug war, andere Stammedhäupter von fich abhängig zu machen. 
Gene Joctaniden dagegen wurden in ihrem gefegnetern Berg 
ande, vol Flüſſe, fruchtbarer Thäler, und in den Ebenen Acker⸗ 
und Gartenbauer, Gewerbleute aller Art, an ihren Küften Zifcher, 
Schiffer, Seefahrer, reiche Kaufleute, in ihren Städten Architecten, 
Sculptoren, Schreiber; fie Hatten Könige und glänzende Hofhaltun« 
gen; fle fanden im frievlichem Verkehr mit andern Nationen; fie 
wurden aber auch von Juden, von dhriftlichen Abyffiniern und 
von dem Magidmus ergebenen Perfern tyrannifirt, und in ihrem 
eignen Heimatjige, wenn auch nur temporair, doch unterjocht. Das 
her die höhnende Rede des ftetd eiferfüchtigen und gehäſſig geſinn⸗ 
ten Stammedgenoffen, auch nachdem fie fchon längft hätten durch 
den Koran verbrüdert fein ſollen. Um wie viel mehr wird nicht 
folder Partheihaß im vormohamevanifchen Alterthume flattgefuns 
den haben, wo vie Jömaelier in Mekka fo vieles durch die Dior- 
hamiden (von Ioctand Stamme, die aus Südarabien famen, f. 0b. 
&. 20,24) bei deren Uebermacht und Tyrannei, und wol auch noch 
an andern Orten, zu leiven gehabt hatten. 

Dver jollte diefer große Gegenſatz zweier Bevdlferun« 
gen nicht blos in Stammesverzweigung, fondern wol gar 
in wirklicher Stammesverſchledenheit etiva begründet geweſen 
fein? Biöher hatte man diefe beiden Völferabtheilungen doch immer 
ald Brudervölfer Eines jemitifchen Stammes, mit urjprünglich 
gleicher, ver arabifhen Sprade, nur höchftend mit Dialect- 
verjchiedenheit, angefehen. So fagt Iftafhri 7) vom Lande Mahra 
und feiner Haupiſtadt Schahr: ihre Spradye Flingt fehr bar— 
barifh, daß man jie kaum verftehen fann, und baffelbe 
wiederholen wörtlih Abulfeda, Evrifi und Hadji Chalfa, 
ohne jedoch eine vom arabifchen mefentlich verfchievene Sprache das 
mit zu bezeichnen. Edriſi fügt aber bei den Arabern von Meh— 
ret in Chedjr öftlich von Hadhramant noch hinzu: dieſe ſchwer⸗ 


°) F. Fresnel, Lettr, I. Paris, 1836. p. 36, Not. 9. ) Isthachri 
Liber Climat. bei Möller p. 14, und Ueberſ. v. Morbimann ©. 13; 
desgl. Rodiger b. Wellſtedt, Reif. IL. ©. 361. 
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verftändliche Sprache ift dad antike Himyaritifche 8), obgleich 
er ed zuvor ein verborbned Arabifch nannte. Hiergegen hat je= 
doch (nachdem auch ſchon Seegen) zuerfi von Hadhramaut 
berichtet hatte, daß ed eine eigne alte Sprache habe, verfchie- 
den von der arabifchen, doch ohne dieſen Gegenftand weiter 
aufzuklären) jüngft der geiftreiche Sprachforfcher Fulg. Freönel, 
während ſeines längern Aufenthaltes in Arabien felbft nicht geringe 
Zweifel erregt, durch die Entdeckung einer ganz neuen, nicht ara= 


biſchen Sprache im Munde des dortigen Volkes im In— 


nern des Gebieted von Jemen, zumal gegen Hadhramaut, die 
er dem Stamme der Kuſchiten (Chus, der Erfigeborne Hams) 
zu vindiciren fucht. Und dieſe Behauptung, wenn ſchon den bishe— 
rigen Annahmen der angefehenften mufelmännifchen Autoritäten ent= 
gegen, fcheint, durch Vieles geftügt, auch die wichtigften Auffchlüffe 
über die jüngften Entdeckungen von dortigen Monumenten mit fehr 
zahlreichen fogenannten hHimyaritifcheen Schriftzügen darzu— 
bieten oder doch zu verheißen. Wir können, fo jung audy diefe For—⸗ 
fhung über primitive Araber, und in vieler Hinſicht auch noch 
keineswegs vollendet if, fie doch hier nicht ganz übergehen, da mit 
den Sprachen auch die Völferflimme auf dad genauefte zufam« 
menhängen, und dieſe Entdeckung daher auch auf Geographie und 
Ethnographie nicht wenig tief eingreifend erſcheint. Doch begnügen 
wir uns nur mit den Hauptpuncten, die Beweiſe den Briefen des 
Entdeckers ſelbſt überlaſſend, der dieſe Sprache, eine andere als 
die arabiſche, für diejenige anſieht, die zu Abrahams Zeit 
überhaupt die Spradhe!) von Arabia felix war. Sie 
war, nach dem berühmten Sojuthi (er ftirbt im 3. 911 d. Heg., 
vd. i. 1505 n. Chr. ©.), am Ende des XIU. und XIV. Jahrhun⸗ 
derts noch im!) Gebrauch, aber die arabifchen und mufelmännti- 
fchen Autoren gaben darüber feine genauere Auskunft, ald daß fie 
die Sprache der Nachkommen Ad's (Ad ben Auz, d. i. Sohn 
Uz, 1. B. Mof. 10, 22, 23), ver Adäer, gemwejen, an die jich Alles 
in der Sage der Südaraber anfchließt, wad in ihre urälteften 
primitiven Zeiten hinaufreicht. In des Ritter Michaelis, ded Orien—⸗ 
taliften, berühmten Aufgaben für die Niebuhrfche Neifeerpevition in 
Arabien war ſchon vor faft einem Jahrhundert manche Frage in 


19%) Kdrisi Géogr. b. Jaubert I. p. 150. ) Seetzen in Monat. 
Gorrefp. Oetob. 1809. ©. 347. 1%) F. Fresnel, Lettre III. 1837. 
Journ, Asiat. T. V. 1838, p. 65. 19) F. Fresnel, Lettre IV. 
T. V. p. 512. 
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Beziehung auf diefe Sprache geftellt, die aber unbeantwortet blieb, 
da jene Expedition nicht tief genug in das Innere zu den in Mah« 
rah und Hadhramaut wohnenden Stämmen vorbrang. „Da wir 
aber bisher, find die merkwürdigen Worte1?) des fcharffinnigen 
Göttinger Gelehrten, nur eigentlih die Spraden des weſt— 
lihen Arabiens oder der Ismasliten haben fennen lernen, 
und von den Mundarten des innern und des öſtlichen Ara— 
bien, fo von den Nachkommen Joctans bevpölkert ift, 
wenig wiffen, fo Jaffe id den Muth nicht finfen, daß und die 
Reiſenden aus dem glüdlicyen Arabien noch ein neues Licht für- 
diejen Theil der hebräifchen Spradye mitbringen werben.” Damit 
flimmt auch dad Gutachten ver Pariſer Acad. des Inser. jener Zeit, 
welches fagt: ein großer Wüftenftrich fheivet Iemen von Oman und 
Damama, über den vorzüglidy Aufklärung nöthig if. Bon Mah— 
rah weiß man nichts weiter, ald daß es gegen Oft an Iemen ftößt, 
fehr dürr ift, und daß man daſelbſt eine befondere Sprade 
redet. Silv. De Sacy war es, der zu feiner Zeit auch ſchon 
die Bemerkung 13) von der Verſchiedenheit der Sprache der Nach— 
fommen Sabad von den übrigen Arabern mittheilte, und daß die 
Namen ver Sabäer und Himyariten gang andere ald bie 
der Araber von Hedſchas feien, fo wie er auf Niebuhr's Beobach— 
tung Gewicht legte, daß die Spradhe von Hadhramaut von ber 
in Semen ganz verfchieden ſei. Im allgemeinen wußte dies fchon 
der Verfaſſer des Periplus Mar. Erytlr. p. 11—12, der nicht nur 
von verfchiedenen Dialecten, fondern auch von verfchiedenen 
Sprachen der Araber gehört hatte, weshalb ihn auch Niebuhr!*) 
mit einigen died im allgemeinen beftätigenden Bemerkungen anführt, 
Iſtakhri fagte aud), die Sprache der Einwohner von Mahrah ift 
barbarifch, man kann fie nicht verftehen 5). 

Diefe Sprache ift nun aufgefunden und mit ihr ein Volks— 
ftamm, ver biöher immer mit dem arabifchen verwechfelt warb, 
wenn er auch in der neuern Zeit durch Neligiondgemeinfchaft und 
Sitte vielfach mit ihm verfchmolgen erfcheint, und dadurch zu jener 
Nichtbeachtung ver Differenz Veranlaffung gegeben hat. Fresnel, 


2) 5, D. Michaelis, Fragen an eine Gefellfchaft gelehrter Männer sc. 
die nach Arabien reifen. Frankf. a. M. 1762. ©. 287,373. 

13) Silv. de Sacy, M&m. sur les divers @vönemens de l’hist. des 
Arabes etc. in M&m. de l’Acad. d. Inscr. et Bell.L. T. 48. p. 509. 

14) Niebuhr, Befchreibung von Arabien: ©. 83, ’®) Istachri, Liber 
Climatum, Ueberf. von Mordtmann ©. 13. 
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ſchon früher durch dad Studium der vorsidlamitiichen Zeit darauf 
aufmerffam geworben, hat viefe Sprache aus dem Munde dort Ein= 
heimifcher, die fie Ehhkili nennen, im Jahre 1837 zu Dſchidda 
entdeckt. | 

Durch die Befanntfchaft einiger reichen Kaufleute von Hadhra⸗ 
maut ober Mahrah, die in Dſchidda etablirt find, lernte Frese 
nel den gegenwärtigen Zuftand dieſes Küftenlandes, dad bid auf 
60 geogr. Meilen landein in voller Anarchie und Empörung fteht, 
fennen. 

In Efifhin!6), der jegigen Gapitale diefes Landes Mah— 
rah, reiidirt zwar ein fogenannter Sultan, aber außerhalb ver 
Mauern feiner Stadt wird fein Anfehen von Ummohnenven nur 
verfpottet. Einer jener in ihrer Heimat wohlbewanderten Männer, 
ber Hadjl Salim Alhhadrami, vrüdte fich characteriftifch über 
den Zuftand feines Vaterlandes fo aus: „es fei nie vie Sonne 
über Habhramaut aufgegangen, ald nur um Schlachten, 
Scharmügel und Fehden mit ihrem Lichte zu beſchei— 
nen.” Mein Lehrer in der Ehhfili-Sprade, fagt Fresnel, 
it Mouhhſin aus Mirbät bei Zhafär; feine Mutter ift eine 
Beduinin 17) aus der Weihrauchgegend, fein Vater einer ver Pira- 
ten, die kürzlich erft von den Engländern gebändigt find. Begierig 
Nachrichten über deffen Heimat einzuziehen, um fie dereinft zu bes 
reifen, erhielt Breönel auf die Frage: Wer regiert bei Dir? von 
Mouhhſin die Antwort: Bei und hat feiner die Herrfchaft. Wer 
wird mich fchügen, wenn ich da reiten will? Antwort: Dein Sä— 
bel. Und der Anbau? Meine Landsleute Ieben von Milch und 
Bleifch; fie miffen nichts von Brot. Einige haben Bohnen gefäet, 
aber die Ernte befommt nur der Stärfer. Gegenwärtig fei im 
ganzen innern Jemen von Affir bis Aden zu reifen Feine Sicher« 
heit, wenn fchon Ibrahim Paſcha die Herrfchaft Taëzz befegt habe 
und der Imam von Sanä ſich zu unterwerfen anftelle. 

Jenes Rand der Wilden in Mahrah!8), dem Binnen» 
lande, öftlih von Sanaa gegen Habhramaut hin, wird alfo wol 
noch lange Zeit, einzelne Streifzüge vielleicht ausgenommen, wie wir 
fürzlid dem fehr kühnen Baron Ad. v. Wrede (1843) 19) einen 


10) F, Fresnel, Journ. Asiat. T. V. p.507. 1) F, Fresnel l. c. 
Lettre V. T. VI. p. 529. 8) F, Fresnel, Note sur la langue 
Hhymiarite, in Journ. Asiat. Paris, 1838. T. VI. p. 7983. 

1%) Adolph Baron Wrede, Account of an Excursion in Hadlıramaut, 
in Journ. of the R. G. Soc. Lond. 1844. Vol.XIV. p. 107—112. 
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foldyen höchſt Ichrreichen nach dem Wadi Doan im Mahrah— 
gebiete verdanken, unzugänglich bleiben. Wir müffen, bis biefes 
Verhältniß ſich ändert, nur vermittelft der Sprachen unb ber 
Ruinen, an feinen Küften hin, auf fein Inneres zurückſchließen. 
Ehhkili wird diefe Sprache genannt, weil dies ber Name ber 
edeln Geſchlechter, des dortigen Adels ift, dad Idiom der Berg- 
lanvfchaft Hhacif, Mirbät une Zhafär im Lande Mahrah 
an ver Hadhramautiſchen Süpoftfüfte Arabiend. Der Name 
EHHfili wird ihr gegeben, im Gegenfag ver Tſſhhäri, des ge— 
nerifchen Namens der Gemeinen des Volks (der Plebejer), ob⸗ 
wol dieſe diefelbe Sprache ſprechen. Tfjhhäri oder Shhäri be— 
zeichnet diefe von jener unterjochte Cafte, und fol von Shher?0), 
Name des Berges mo der Weihrauch wächſt, hergeleitet fein, ber 
auf D’Anvilles Carte de l’Arabie 1751, nad) einem alten Aus 
tor ald Sochar eingetragen if. Die erfte Articulation, bemerkt 
jedoch Fresnel, laſſe fich weder im Arabiſchen noch im Branzöfi- 
fchen richtig wiedergeben. Nach ver Grammatif und dem Voca— 
bular derjelben, die Fresnel ausgearbeitet hat, kann fle zu feinem 
der bisher befannten drei Hauptzweige ded Semitifchen, weder dem 
Aramäljchen, Cananitifchen, noch Arabiſchen und dem dazu gehöri« 
gen WUethiopifchen untergeordnet werden, fondern macht ſchon ber 
Bildung des Zeitworts nach einen andern Stamm aus, und He= 
rodots Behauptung, daß die Phönicter, nad ihrer eignen Aus« 
fage (Herod. 1.1; VII.89), urſprünglich aus viefem Often, vom 
erythrälſchen Meere, d. i. von dem Küftenlande Jemens, über 
Syrien in ihre fpätern Sige am Mittele Meere eingewanvert fein, 
erhalte durch eine gewiffe Uebereinftimmung ver Grammatik ihrer 
Sprache mit der Ehhfili, nah Fresnel, eine merfwürdige Bes 
ftitigung. Nach immer fortgefegtem Studium bemerkt Sresnel?t), 
daß diejenige Sprache, meldye mit ihr die größte Analogie haben 
mag, ihm dad Aethiopiſche zu fein fcheine; doc, fei diefem eine 
weit größere Portion des Urabifchen einverleibt ald dem Ehhkili. 
Doch finde auch eine große Aehnlicykeit im grammatifchen Bau ftatt, 
die auf einen gemeinfchaftlichen Urjprung zurüdzuführen fcheine. 
Ein innerer Character jedoch, der dem Ehhkili eigen und fein höch« 
fies Alter bezeichne, fei ver Dualis für alle Perfonen ver Verben, 
felbft nocdy außer dem Dualis der Nomina, und dadurch übertreffe 





0) F. Fresnel, Lettre II. T. V. p.534. *:) F. Fresnel, Letire V. 
T. VI. p. 529, 563-865. 
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das Ehhkili noch das WUethiopifche bei weitem, das fchon durch 
die .Uebereinanderfchichtung jo vielerlei Raçen fehr corrumpirt fein 
mußte, ald es erft durch fein Schreibfyftem firirt wurde. In noch 
weit älterer Zeit, zweifelt Fresnel nicht, daß fowol von den Ku— 
ſchiten in Aethiopien wie von denen in Jemen diefelbe Spradje 
geiprochen und gefchrieben fei. Im Ehhkili fprechen die Brauen 
jedoch zu Männern in andern grammatifchen Bormen, ald die Män— 
ner zu den Brauen. Das Ehhkili hat einen Reichthum von Tö— 
nen??), wie feine andere Sprache; es hat 36 Gonfonanten und über 
12 Vocale; das in 28 Gonfonanten reiche Alphabet des Hedſchas⸗ 
Arabifchen, zur Zeit ded Koran, von denen mehrere heutzutage den 
ägyptifchen Arabern ganz überflüffig geworden, fei viel zu arm, 
an 8 Zeichen, für die Sprache der Mirbat und Zhafar. Seit mes 
nigſtens 3000 Jahren geiprochen hätte ſich die Zahl ihrer Articus 
Iationen, nach Analogie des Arabifchen zu urtheilen, eher vermindern 
al8 vermehren follen, wie ed died gethan. Es ift nicht fo reih an 
Derivativen, wie dad Arabiſche, ed finden ſich darin hebraifche und 
fyrifche Wörter und der Artikel ift derſelbe wie der phöniciſche. 
Es hat fehr vorherrſchende Nafaltöne, wie das Sranzöfliche und Por— 
tugiefifche, aber auch Laute, die nur durch Verdrehung des Mundes 
nach einer Seite Hin ausgeſprochen werden können, und aljo das 
Geficht verzerren, wodurch es eben jo horribel anzufehen wie anzu— 
hören ift, wenn es gejprochen wird. Dieſe Sprache hat das Eigne, 
daß bei ver Verzerrung ?) der Organe während dem Sprechen, die 
Zunge im Munde auf die rechte Seite an den Gaumen gelegt wird, 
nie auf die linfe Seite, und daß fie gewiffe wie ausgefpucte Laute 
mit der Ambara- Sprache gemein hat. Wie fie heute noch in 
Mahrah gefprochen wird, ift fie vom Arabifchen weit mehr vers 
ſchieden ?*), als das Urabifche vom Hebräifchen und hat mit legtes 
rem mehr Wörter ald mit erfteren gemeinfam. Sie mag feit 
Noahs Zeiten, deffen Enfel fich Hier anfiebelten, noch ehe Abra= 
ham in Kanaan einzog, bis heute wol manche Veränderungen er= 
litten haben, aber nah Fresnels Forſchungen gehört fie zu den— 
jenigen Sprachen, welche die wenigften Veränderungen ®) 
erlitten haben. Aus einer Anekdote des Citates 1. p. 535 geht 
hervor, daß die Einwohner von Zhafär das Arabifche zur Zeit 


122) F,Fresnel, Lettre V. in Journ. Asiat. T. Vi. 1838. p. 531—554. 
23) Ebend. T. VI. .p. 539. »*) Ebend. T. V. p.512—516, 534. 
2°) Ebend. T. V. p. 535 u. f.; VI. p. 531. 
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Amr Sohn Tobba's nicht verftanden, weil dieſer König dies ſelbſt 
fagte, um ein Mißverſtändniß aufzuklären, das auch fchon Niebuhr 
nach Pococke anführte. In jener Zeit ftand es der urjprünglichen 
Sprache des Stammvaterd Chuſch, Sohn Noahs, wol weit nä= 
ber als heutzutage, und Fresnel, der nur dad gegenwärtige Ehh— 
kili ſtudiren konnte, Hofft Doch auch noch für die Sprache jener 
primitiven Zeit daraus Frucht zu ziehen. Die wenigen Berän- 
derungen dieſes fehhaft gebliebenen Urvolfs gehen wol aus dem 
Abſcheu hervor, den alle Racen der Bewohner Arabiens vor Miß— 
bheirathen mit fremden Stammedgefchlechtern Hatten, fo daß au 
heute 3. B. noch ein Beduine nie feine Zuftimmung zu einer Ver—⸗ 
heirathung feiner Tochter felbft mit einem Pafcha von Hedſchaz ge= 
ben würde, dann aber auch, daß die kurz dauernde perſiſche Inva- 
fion, die nach der äthiopiſchen erfolgte, zur Zeit Mohameds, 
feinen großen Einfluß auf die Himyaritenfprache auszuüben im 
Stande war, andere Leberfälle der Fremden aber fehlten. Nur ver 
Islamismus mit feiner Allgewalt konnte auch diefer Sprache durch 
die neu aufgebrungene des Koran Verderben bringen; doch ift es 
gewiß, daß die Innern independenten Stämme Arabiend dieſer Reli— 
gion viel hartnädigern Widerſtand Teifteten als die meiften der gro= 
Ben Nationen nah außen. Diele verfelben find auch heute noch 
feine Mufelmänner und verftehen auch heute noch nicht das 
Arabifch des Koran. 

Doch machen die Araber im Süden der Halbinfel felbft — 
Unterſchied zwiſchen dem Ckarüaͤwi und dem Mahri, dem reinern 
und den mehr arabiſchgemengten Abtheilungen des Ehhkili. Das 
Ckarawi (Ckrawi auch Gräwi) iſt die Sprache, die man in 
Mirbät und Zhafär ſpricht, in einem Abſtande von 3 bis 4 Tage⸗ 
reifen höchftend (vom Meere); das Mahri dagegen, im ganzen 
übrigen Lande Mahrah geiprochen, enthält eine größere Propor= 
tion des Arabifchen beigemengt. Ein Mann aus Mirbat, ver 
arabifch weiß, verfteht auch die Sprache von Ckiſchin der Eapi- 
tale von Mahrah; dagegen ein Mann aus diefer Refldenz des dor« 
tigen Sultans, der nur dad Arabifche außer feinem eignen Dialecte 
weiß, darum doch noch keineswegs die Sprache von Mirbat ver- 
fteht. Nur diefe legteren nennen fich felbft wie ihre Sprache, die 
fle ſprechen, Ehhkili, da fle die andern mit dem arabifchen Bei- 
ttamen der Efarämi belegen. 

Nun erft wird dad Sprichwort der Araber begreiflih, das 
im Sſahhlahh aus dem vierten Jahrhundert der Hedjra ange» 
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führt wird: „Derjenige der in Zhafär eintritt, muß hi— 
mYarifiren,‘ das heißt, er muß. die Landesſprache fprechen, 
wenn er verftanden fein will, ein Spridmwort?6), dad im Munve 
der Araber noch heute gleichbedeutend ift, wie unſer Deutfches etwa: 
„mit den Wölfen muß man heulen.“ Alſo ift fie die Sprade 
ver Himyariten, welche die Könige von Jemen, welche vie Kö— 
nigin von Saba fprachen, die man für ein antikes Arabifch hielt, 
dad europäifche Sprachgelehrte, wie Gefenius, für das Athlopifche 
Arabifch anfprachen. Wäre dies ver Fall, jo müßten äthlopiiche Gram⸗ 
matik und Wörterbuch, wie fie aus H. Ludolf's Werken befannt 
geworden, die Schlüffel zu diefer Ehhkili enthalten, was nad 
Fresnel nicht der Kal if. Wie ed aber zugeben konnte, daß vie 
moslemiſchen Dortoren des Koran eben eine jolde himyaritiſche 
Sprade eine arabifche nennen fonnten, worin auch alle euro« 
päifchen Orientaliften ihnen folgen mußten, da diefes Ehhkili doch 
weniger Verwandtſchaft mit denjelben zeigt, ald das Hebräiſche mit 
dem Arabifchen des Alkoran, und dadurch die große Völkerverwir— 
rung begünftigten, das fucht fi Fresnel dadurch zu erklären, 
daß ganz generell bei ihnen „Araber“ nur ganz einfach Heißt: 
„Bewohner von Arabien,‘ alfo Ragen begreifen kann, die in 
fich verfchieven find und fehr verſchiedene Spraden haben. 
Nur im geographiſchen Sinne, nicht im hiſtoriſchen, wie bei 
und, ift died Wort im Gebrauch: denn in ihren Hiftorien ge» 
neralifiren fie nicht nach europäifcher Art, ſondern geben, mit 
Poeſie und Eloquenz verbunden, ſtets genealogifch zu Werke, 
Dad Arabiſch des Alforan, die clafjiich geworbene Sprache der 
modernen Araber, ift keineswegs die urfprüngliche der Bemohner; 
fondern erſt nachdem fich jchon viele Raçen und Gefchlechter des 
Landes gedrängt, und an verfchievenen Orten in verfchievenen Zei— 
ten übereinander gelagert hatten, ift eö nur eben die legte oberfie 
Schichte, die am menigften, nach eigner Ausſage, rein arabifche, 
welche dad Hedſchas bewohnte und zur Sprache ded Koran die Baſis 
gab. Das Himyari und dad Hebräifche waren ihr längft voran« 
gegangen. Zu diefem Sprachgebrauch kommt aber noch hinzu, daß 
die Doctoren des Koran nur zu gern ihrem arabifc von Hebd« 
jas die Priorität überhaupt als einer Sprache der Urahnen 
und der primitiven des ganzen Gefchlechtes zu vindiciren fuch« 
ten, was im Angeficht ihrer fo nahen Nachbarn ver Araber von 


126) F, Fresnel I. c. T. VI. p.83; T. V. p. 512. 
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Jemen doch fehr ſchwer war, und felbft ganz unvereinbar mit fo 
vielen antiken Ueberlieferungen und Genealogien ver uralten Ges 
fchlechter der Adaer im füplichen Arabien, von denen auch die ih— 
nen verhaßten, fie tyrannifirenden und auch wieder verjagten Dijor- 
hamiden (f. ob. S. 21) in directer Linie abftammten. Sie fuchten 
fib, im Bemwußtfein ihres nur jüngern Supremates, bei einem Völ⸗ 
ferftamme, dem fo vieles, ja alles am hohen genealogifchen Alter- 
thum gelegen war, eineötheild offenbar nur durch ihre Abftammung 
von dem Hei Juden, Ehriften und Ismaeliern fo hoch gefeierten 
Patriarchen Abraham zu brüften und zu entfchädigen, andern Thels 
les aber auch durch ein Falſum der Sprachvermechdlung zu retten, 
indem fie zwei ganz verfdjievene Sprachen, ober wie Fresnel fagt, 
doch fo verfchieven als es femitifche nur fein können, mit einem 
und demfelben Namen, den Arabifchen, belegten, und nur ein 
erftes und zweites Arabifch unterfcheiden, daß erfte für „dad 
Arabifch von Jemen” audgeben, das zweite für „das Ara= 
bifch von Hedsjas. So fagt Abpalmalif: „die primitive 
Sprade war arabifch;” zu fagen: die primitive Sprache war 
„das Arabiſche,“ mit dem Artikel, das hieße nämlidy vie Spra» 
he des Koran, dad magte er doch noch nicht, weil dieſe Behaup⸗ 
tung eine zu offenbare Lüge geweſen wäre. Wenn er dann weiter 
bin von einem ältern Arabifch (al-arabiyyou lawwal, i. e. 
arabe prieur) fpricht: fo fett dies ein fpäteres Arabifch (ein poste- 
rieur) voraus, ganz fo mie die Djorhamiden, die prieurs, die Djor- 
hamides posterieurs vorausſetzen, die auch bei den Doctoren bed 
Koran vorkommen, ald urältefte und ältefte ihrer Vorfahren. 

Daß dieſe von Himyariten gefprochene Sprache, zu deren we⸗ 
fentlihem Beſtandtheile over ältefter Form das Ehhkili 
gehört, in Iemen in ein ungemein hohes Alter, bis in bie Zeiten 
ihres hochgefeierten Patriarchen oder Propheten Hüd?7) (fol Hebr 
oder Eber in 1. Mof. 10, 21—25 fein) Hinaufreicht, alfo in vie 
ältefte Zeit der Semiten, beftätigt Sofuti, wo er fagt: Einige ha— 
ben bemerkt, das Arabifche begreife zwei Sprachen: die eine das 
Arabifche ver Himyar, dad man zur Zeit des Propheten Hüd 
redete und. vor ihm, davon auch noch in unfern Tagen einige Reſte 
übrig find, und dad zweite, nämlich daß eigentlie Arabiſche, 
oder. die Sprache in welcher ver Koran offenbart if. Diefe ganz 


*) F. Fresnel 1. c. Lettre IV. T. V. p. 512 und p. 531; @ünther 
. Wahl, der Koran, S. 123; Sure XI. ©. 170 n. f. und 691, Net. i. 
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offene Erklärung des Gelehrteften feiner Zeit, bemerft Fresnel, 
beftätigt e3 alfo auch, daß nicht dad Arabifche Mohameds die 
Sprache Kahtans, d. i. Joetans, des Stammvaterd der Araber 
war, aber wol die Sprache die man ſchon in älterer Zeit in Je— 
men oder Südarabien fprach, ald Joctan ſich daſelbſt nienerließ, 
und welche fein Sohn Darub adoptirte, ganz fo wie die Söhne 
und Neffen Mohamed Alis von Aegypten die Sprache der Araber 
angenommen haben, vie fie beherrichen. Es ift die Sprache der äl- 
teften drei Racen, welche Arabien bewohnen. Denn auch Kah— 
tan (Joctan, einer der Söhne Eberd nad 1. B. Mof. 10, 25) 
redete urfprünglich eine dritte andere Sprade, die Syrifche, 
oder dad Suriany der arabifchen Autoren, d. i. die Sprade 
von Suriyah, d. i. Mefopotamien (ſ. unten bei Nabatäer). 
Er war wie die Abrahamiden von dem Stamme Arphachſad 
(Sohn Sems, 1. Mof. 10,22). Seine Sprache war aljo derjenigen, 
welche Abraham vor feiner Anſiedlung in Kanaan ſprach, oder der— 
jenigen, welche noch Laban (1.8. Mof. 31,47) mit Jakob dem 
ſchon hebräifch Redenden ſprach, gleich. Es ift die von Lande mo 
fie gefprocken wurde fogenannte aramäiſche Sprache, ohne Rüd- 
fiht auf die Genealogie. Diejelbe ift ed nun, welche Joctan ver- 
möge feiner Abftammung ſprach, als fein Geichlecht ſich in Ara— 
bien nieberließ; denn von feinen vielen Söhnen, heißt es nach den 
Genealogien Sojutis, war Darub, ver arabifch ſprach und 
deshalb fo genannt ward, weil er der erfte war, befien Spra- 
he fih vom Suriany zum Arabiſchen wandte Diefelbe 
Veränderung der Sprache durch Verſchwägerung Ismaels mit ven 
fpätern Diorhamiden, wovon die Annahme der arabifhen Sprache 
bei ISsmaeliern oder den Beduinen des Hedſchas abgeleitet warb _ 
(f. 06. ©. 20), wiederholt fi auch Hier in Südarabien oder Jemen, 
um bie Joctaniden ald Araber zu vindiciren. 

Soldye Angabe von einem Wechfel ver Sprache wird von ben 
Dortoren des Koran in ihren genenlogifchen Gefchlechtsreihen in 
noch weit frühere, jelbft in Sems Zeiten zurückdatirt, ein Beweis, 
daß viele die zu mohamedanifchen Zeiten Araber genannt wurben, 
doch aus fehr verfchievenen Elementen der Urperiode zuſammen⸗ 
gewachjen waren. 

Abd-al⸗-⸗malik, um die Sprache des Koran, welche nun bie 
Sprache Gottes felbft und feiner Offenbarungen an feinen Prophes 
ten fein follte, zu heben, mußte fie natürlich auch ihrer gegen an« 
dere fehr modernen Ausbildung nach, ungeachtet doch zur primi= 
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tiven Sprache erheben, und ſich wie alle Doctoren ded Koran, bie 
zugleich die gelehrten Annaliften der arabifchen Genealogien und 
Gefchichtfchreiber find, durch allerlei Wendungen und Künfte zu 
helfen fuchen, dte ganz andern genenlogifchen Ueberlieferungen 
arabischer Gefchlechter mit ſolchen aus religidfen Gründen. gebotenen 
Annahmen ded Koran in Mebereinftimmung zu bringen. So ent« 
fteht jene Iabyrinthifche Verwirrung, der auch die europälfchen Be— 
richterftatter gefolgt find, und jenes Helldunkel der Vorzeit, aus dem 
aber doch noch felbft in den mufelmännifchen Originalen fo manche 
lichte Buncte nicht ganz verlöfcht werben Eonnten, daß fle mit Hülfe 
der einfachen Säte ber biblifchen Ueberlieferungen, mit Hülfe ber 
neuern Sprachforfchung und. der einheimifchen Denfmale einen hel- 
lern Blick in den wahren, innern Zuſammenhang dieſer Alteften 
Völkerperiode, wenn auch nur in gewiffen Beziehungen und nad) 
gewiffen Hauptmomenten geftatten, als da3 der Hiftorifchen Wahr- 
heit übergeworfene Neb ver Nebelfappe ver Babeleien des Koran 
felnen wörtlichen Anhängern geftattete. Hierzu dienen auch noch 
einige folgende fragmentarifche die primitiven Araber betreffende 
erläuternde Daten, die wir zur Bervollftändigung des Gefagten in 
jener dunkeln Periode, nad) ven Ausfagen der Moslemen felbft, nur 
anführen, um auf die weitere Ausführung verfelben in Fresnel's 
zerftreuten Schriften hinzumeijen, ehe wir zu dem britten Abjchnitt 
unferer Ueberficht, zu der hiftorifchen Periode, übergehen können. 
Die primitive Sprache, welche Adam beim Austritt aud dem 
Paradieſe gefprochen, fagt jener Abd-almalik 28) ganz Fed, fei 
arabifch gemwefen, aber mit der Zeit verderbte fie fih in Su— 
riany, von Suriyah, Mefopotamien, genannt, darin Noah und 
fein Volk wohnte vor der Sündfluth. Dieſes Suriyah glich dem 
ſchlechtgeſprochenen Arabiſch. Died war aber vie Sprache 
Aller, die in die Arche Noah eingingen, außer einem Einzigen, ber 
ein Diorhum war; denn diefer fprach noch dad primitive Ara— 
bifch (der Djorhomidae priores). Nach der Sündfluth heirathete 
Kram, Sohn Sams (d. i. Aram, der Sohn Sems in 1. B. Moſ. 
10,22), eine der Töchter Djorhums, welche die Sprache ihres Va— 
terö Sprach; daher kam es, daß dad Nrabifhe auf die Söhne 
Irams, Auz (d. i. Uz) und Djathir (Gether, der Bruder bes 
Us, 1.B.Mof. 10,23) überging. Bon Uz aber ftammen vie Söhne 
Ad und Abil, von denen vie Adäer (oder Aditen) genannt find, 


28) F. Fresnel, Lettre IV. Journ. Asiat, T. V. p. 525. 
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an die fi alle urältefte Sage der arabifhen Erinnerung 
als an ihr höchſtes Altertum anſchließt. Dijathirs 
Söhne find aber Thamud (Themup) und Djadis, und beren 
Nachkommen die Thamudäer, eben fo wie jene Adäer bad 
böchfte Altertum bezeichnend. Ihrer wird in den biblifchen Ges 
ſchichten nicht gedacht, fondern nur ihrer Väter; aber der Koran 29) 
und die arabijchen Autoren fprechen von ihnen, ald den allbefann- 
ten, älteften, eifrigften Bögenvienern Süd-Arabiens, deren Anden⸗ 
fen auch nody bis in die Gegenwart fortlebt. 

Eine Tribus Ad lebte im XIV. Jahrhundert noch in Arabien, 
die fih von ihrer mütterlichen Herkunft Dijorhum nannte. Die 
Suriany»- Sprache erhielt jih in der Nachkommenſchaft Arphach— 
ſad's des andern Sohnes von Sem, und pflanzte fih vom Vater 
auf den Sohn fort bis Kahtan (Ioctan), der Daman (Jemen) 
bewohnte, veffen Kinder die arabiihe Sprade von ven Söhnen 
Jsmaëls lernten, die nach Jemen Famen. 

Nach diefer Tradition würde das Primitiv-Arabifche ein ganz 
anderes ald das des Mohamen, nämlich eine aramäiſche Sprache 
fein, deren Lieberrefte wol in Mejopotamien zu ſuchen find. Eine 
aramäifche, die Fresnel *) jevoch auch nicht für dad Syrifche der 
ſyriſchen Ehriften zu halten geneigt ift, fondern vielmehr eine in= 
termediaire Sprache, zwiſchen ver alten cdhalväifchen und ver Spra— 
he von Kanaan, d. i. der phönicifhen. Wenn die Söhne Kah— 
tand oder die Joctaniden aljo dieſe aramäifche Sprache damals 
aufgaben, und dad Arabifche ver Ismaëlier angenommen haben fol= 
Ien, jo ift die Brage3l): welches Arabifch war dieſes? Nach 
der berfümmlichen Meinung lernte Ismael das Arabifche von ven 
Djorhamiden (j. ob. ©. 19). 

Aber ed gab zweierlei Nacen diefed Namens, und Abulfeda 
fagt, daß diefer Name Djorhum zwei fehr verfhiedenen Völ— 
fern angehöre. Das eine vie Djorhum aloula (d. i. Djor- 
humidae priores) gleichzeitig mit den Aditen (Apäer), einem 
Bolfe, dad von der Erde verſchwunden; beffen Geſchichte eben fo 
verloren fei mie feine Nachfolger. Dad andere die Diorhum 
atthaniyah (Dj. posteriores), die von Diorhum, einem Bruder 
des Darub, Sohn Kahtand, herfiammen. Bon dieſen beiden 
Brüdern regierte der eine, Darub, über Daman (Jemen), ver 


29, Günther Wahl, der Koran, ©. 691 Not.i. °°) F. Fresnel, 1. c. 
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andere aber, Diorhum, in Hedſchas (ſ. ob. S. 20). — So weit 
Abulfeda. Von dieſem letztern würde alſo Iömadl das Arabiſch 
erlernt haben. Die Doctoren des Koran nehmen nun an, dies ſei 
das Arabiſche des Koran geweſen, was doch erſt die letzte über— 
gelagerte modernſte Schicht des Arabiſchen, die in und um Moha— 
meds Zeit in allgemeinen Gebrauch kam, fein konte. Fresnel 
zeigt 3?) aber, daß in jener Periode, da dad Suriany des Kahtan 
aus der Spradye der Joctaniden, feiner Söhne, aus Jemen ver- 
drängt warb, died nicht durch das Arabifche des Koran geichehen 
konnte, fondern durch dad Arabifche des Himyar geſchah, Das 
die Doctoren der Mufelmänner aber iventificiren mit dem der Un, 
der Thamud und der Djorhumiden, jene Vorzeit unter einan« 
der mifchend. Doc wird von den Zeitgenofien Mohameds 33) die— 
fed Idiom auch wirflih mit dem Namen himyaritifch belsgt, 
eine Benennung, deren wahre Bedeutung heutzutage gar nicht mehr 
von feinem der arabifchen Stämme verftanden wird. Diejenige Pe— 
riode, in welcher aber nach obiger Angabe die Joctaniden das Ara— 
bifche ded Koran von den Jömasliern, d. i. den Mittel-Arabern, 
annahmen, Eonnte nad Fresnel's Dafürhalten wol erft mit ver 
Invafion des Islamismus flattfinden, mit welcher fpätern 
Zeit, des Tten Jahrhunderts, denn auch die Verdrängung der Sprache 
der Himyariten aud den zum Mohamedanismus befehrten Theilen 
Jemens oder Süd-Arabiend zufammen zu fallen ſcheint. Doch 
fügt Fresnel an einer andern Stelle hinzu, daß alle Urfache, nach 
längerm grammatifchen Studium, vorhanden fei, anzunehmen, daß 
auch fehon längere Zeit vor dem Jahrhunderte Mohameds die 
Sprache des Koran (dad eigentliche Arabifche) große Wortfchritte 
in Jemen (Haman) gemacht gehabt habe, und daß der Tribus, 
welcher die antike Sprache des Landes befaß, fchon damals fehr 
bedeutend vermindert 3*) gewefen. 

Wenn jene Sprache Ads und Thamuds von Fresnel?s) 
eine aramäifche genannt wurde, fo will er damit nur das Ver— 
bältniß der Abftammung von Iram (dem Aram ver Geneſis) 
nad dem arabifchen Stanppuncte bezeichnet wiſſen, nicht aber 
den der Herkunft aus dem Lande diefer Tribus, nach dem Stande 
puncte ver hebräifchen Philologen, wozu noch folgende Beziehungen 
beffelben auf das Berhältniß zu den Kuſchiten zu beachten find. 





2) F. Fresnel l. c. p. 528. 33% Ebend. p. 534. ) Ebend. 
T. VI. p. 560-570.  °) &benb. T. V. p. 533. 
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Die Spradhe von Kanaan, oder der Phönicier, die dem Hebtäi- 
fhen fo nahe fteht, werde wol, bemerkt Fresnel, mit Recht eine 
femitifche genannt, aber bemerfen müffe man, daß die Hebräer dieſe 
Benennung nicht gebrauchten. Nach ihrer Anfiht war Kanaan ein 
Sohn Cham und Bruder Chus (1.8. Mof. 10,6). Aber Chus 
(Khouũüſch) ald Nation oder Negion genommen, begriff nach 
Mofe das Land von Saba in Süd- Arabien (1.8. Mof. 10, 
7, wo die Kinder und Enfel Chus aufgeführt werden: Seba, He— 
vila, Sabtha, Raema, Scheba, Devan und Nimrod); alfo 
dad Land, wohin Joctan fich niederzulaffen audging, wo aber bie 
Adäer Schon vor ihm faßen. Daß Herodot, wie oben ſchon 
bemerkt ward, die Phönicier von dem erythräiſchen Meere ber ein- 
wandern läßt, ift übereinffimmend mit der Genefid; denn zwei 
Brüder, hier Chus und Kanaan, gehen doch gewöhnlich von 
derjelben Gegend aud. Da fih nun in dem Idiom von Mir- 
bat und Zhafär nad obigem auch eine große Anzahl hebraifcher 
Wörter findet, vie den Arabifchen fremd find, fo Hält fih Fresanel 
für vollfommen berechtigt, diefe genannte Sprache des Ehhkili für 
einen Neft ver Sprache von Chus (Khoüſch) zu halten. 

Ueber dad Land Chud, zu dem Arabien die Vermittlung an 
die Hand giebt, herrfchten von jeher verjchievene Meinungen, weil 
ein Theil dieſes Gebieted auf der Grenze der Schwarzen und 
Nothen, d. i. Chams und Sems, gelegen war, und weil das Volk 
Chus, in einer der Sündfluth nahen Zeit, ſich von den Ufern des 
Euphrat bis nach Uethiopien ausdehnte. So war Nimrod ein 
Sohn Ehus, d. h. nicht daß Chus ein Aethiope, noch weniger ein 
Neger gewefen, fondern daß die Nation, der er angehörte, Aethio— 
pien beſetzt hatte und fich daſelbſt auch erhielt. Im ſüdlichen Ara— 
bien dagegen ward dad Wolf Chus von den Joctaniden erſetzt, die 
darum aber eben fo wenig in Nethiopien oder Abyifinien ju fuchen 
find, dad aus dieſem runde den Namen Chud auch beibehielt, 
mit Ausſchluß der andern Kanpfchaften, die primitiv von den 
Ehufiten befegt waren. Hler Fam dagegen ber Name Saba, Sa= 
bäa in Gebrauch, auf doppelte Weife, nach Genef. 10, 7, als 
Saba (Seba) Sohn von Raema, Sohn von Ehus; und, nad 10, 
28, ald Seba Sohn von Joctan, von denen der erftere ‚Saba 
weit älter ift als Ioctan, ver die reinen Arab (vie Arab Ari- 
bah) repräfentirt, welche Aethiopien befaßen, während ver Teßtere 
Saba Sohn des Joctan den nicht reinen von Benlät * 
Arab moutaarribah) in Jemen vorſtand. | 
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Daß auch zu feiner Zeit in Folge diefer verſchiedenartigen Abs 
flammungen und Sprachen. ver Name der Araber wirklidy ſehr 
verfchledentlich gebraucht ward, fagt Sojuti; mit deſſen Eintheis 
lung der verfhiedenen Nationen, die man mit dem Namen 
der Hraber, nah Ibn Dihh yah, den er als feinen Gewährdmann 
anführt, belegte, wir hier vorläufig diefe Ueberficht der füd-arabi- 
ſchen Vorzeit fchließen Fönnen. Hiernach werden dreierlei ara= 
bifhe Vöolkerſchaften?6) unterfchieden. 

I. Die Araber, genannt Aribah over Arbä (vie Arabes 
par excellence, nach $reönel), das ift die Reinen (Khoullad). 
Diefe begreifen 9 Tribus, alle aus der Nachfommenfhaft Jrams, 
Sohn Sems, Sohn Nouhh's (Noah). Deren Namen find 1) Ad, 
2) Thamud, 3) Umayyim, 4) Abil, 5) Tasſm, 6) Djadis, 
N Amlid, 8) Djorhum, 9) Wabar. 

I. Die Araber der zweiten Nation, bie, Mutaärribah, 
ein Wort dad von den Doctoren ded Koran durch „die nicht 
rein find” erilärt wird, wozu die Nachkommen Kahtans, d. i. 
Joctans, die Ioctaniden gehören. 

II. Die Araber ver dritten Nation, die Muftaärribah, 
ein Wort dad von venfelben Doctoren wie dad vorige befinirt wird 
(j. 06. ©. 8 die Arab Muftaraba, die ed durch Verſchwägerung 
geworben) und das die Nachfommenfchaft Jsmaels begreift. Es 
find die Kinder von Maad, Sohn Aonän, Sohn Udad (ober 
Dedan des 1.8. Mof. 10, 7 und 25,3), die nach der Genefls von 
Abraham audzogen gegen ven Aufgang, das tft dad Morgenlanv. 
Die Kinder Maad find aber die Hochgefeierten als die Stammge- 
nofjen ihres Propheten. 

Mit ver erften Klaffe ftimmt auch Ibn Dourayd in feinem 
MWörterbuche Djamharah, das Fresnel eitirt, im mefentlichen über— 
ein, bemerkt jedoch dabei: der größere Theil dieſer Tribus fei erlo- 
chen, und kaum feien unter den neuern Bewohnern Arabiend noch 
einige Reſte von dieſen zerftreut. Dann aber fügt er hinzu, was 
oben fhon angeführt war: der Sohn Kahtan (Ioctan) ward Da= 
rub (er fpricht arabifch) genannt, weil er der erfte war, deſſen 
Sprache von dem Suriany fih zum Arabiſchen wandte. Aller 
dings, bemerkt Fresnel, mußten die Ariba-Araber (von reis 
nem Blute) diefe Sprache fchon vor ihm geredet haben; aber Ihn 
Dourayd hätte Hinzufegen können, daß hier nicht vom arabi= 


136) F, Fresnel, Lettre IV. T.V. p. 529 — 531. 
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fen des Koran die Rede fei. Davon hielt ihn aber die Furcht 
ab, ven Irrthum zu deutlich aufzudeden, und Arabifch eine an« 
bere Sprache zu nennen, ald die Sprache Allahs und feines ver 
meintlichen Propheten. ri 


‚3. Juden- und Ehriften-Gemeinfchaften und ihre Ver- 
breitung dur Arabien bi8 zum Jahrhundert Moha— 
medd. Die äthiopifche Ehriften-Ufurpation in Jemen 
(530 — 601 nach Chr. Geb.). 


Erft mit dem Jahrhundert Mohameds treten aus dem 
dunkeln Felde der Sagenzeit, auf dem nur zurüdgehende Ge- 
ſchlechtsreihen und Sprachforſchungen einige Orientirungen 
über Land und Leute geftatten, durch Hiftorifch überlieferte Bege« 
benheiten bie und da auch gewiffe Theile der arabifhen Halb- 
infel in ein helleres Licht hervor, als dies früher der Fall fein 
fonnte. Doch geichiehbt auch dies nun in Folge ver Kriegfüh- 
rungen mit dem Audlande, oder im Berlauf der Fehden 
im Innern, welche durch die Verbreitung des Idlam erregt wer⸗ 
den, der die moderne Umgeftaltung der arabifhen Welt 
berbeiführt, die durch die bluttriefenne Feſſel ihres Religiondcultus 
und feined Banatismus jene früher gejonderten Bölfertheile 
wie Ylüffe und Bäche zu einer gemeinfamen, meiten, aber ftagni- 
renden Zimne verfammelt hat, die ohne alle fortfchreitende Bewegung 
doch durch innere Stürme der Leidenfchaften in fortwährendem Aufs 
ruhr begriffen ift, und jevem Fremdling den Zutritt wehrte, was, 
wie aus den frühern Angaben ſich ergab, in ältefter vormoha= 
medanifcher Zeit feineswegd in gleichem Maaße ver Ball war. - 

Außer ven Ismaeliern und Keturäern ber älteften Ein— 
wanderung aus dem Lande der Hebräer in das innere Ara— 
bien, von denen im vorigen die Nevde war, und welche fich ganz 
mit ven Araberftämmen afjimilirt hatten, finden wir, zu Moha— 
meds Zeit, nod) eine dritte unftreitig jüngere Golonifation je= 
ner weftlichen Nachbarn, nämlich der jehr zahlreihen Juden im 
Hedſchas oder Mittel-Arabien vor, bie jelbfiftändig in vielen 
Gemeinfchaften,‘ mitten unter Ismasliern und Joctaniden, ſich er= 
halten hatten, und eben darum, weil fle fich nicht unter das Joch 
des Koran beugen wollten, fpäterhin untergehen mußten. Ihr An⸗ 
fehn in jener Zeit in Dathrib (Medina) geht daraus hervor, 
daß ein König von Jemen, der auf einem Eroberungszuge auch vor 
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Medina als Belagerer erſchien, durch den Rath einiger dortigen 
Rabbiner zur Rückkehr nach Jomen bewogen, und zu gleicher 
Zeit dur diefe zum Judenthum befehrt warb (um das Jahr 
300 v. Ehr. G.)2). Derfelbe König, Tobba ben Haffan, oder 
der Iegte Tobba genannt, ſchützte feitden nicht nur auf den Rath 
feiner jüdifchen Lehrer ven Tempel (Kaaba) zu Mekka, ſondern 
beffeivete ihn, ver vielleicht noch nicht fo viele Idole wie fpäter in 
fich aufgenommen haben, fondern unter ver Obhut der Jamaelier fte- 
ben mochte, mit einem föftlihen Teppich. Wiele des Volkes von 
Jemen waren damals unter ihren jüpifchen Königen zum Juden— 
thum übergegangen, und menn fchon deren Herrichaft nicht von 
fehr Ianger Dauer blieb, fo mag vie jüpifche Bevölkerung in Ara— 
bien dadurch doch fehr begünftigt worven fein. Die Erzählung biefer 
Belagerung von Yathrib und Tobbas Judenbefehrung 
ift, unter rabbinifhem Einfluß, umftändlich im Legendenſtyl in ber 
Geſchichte Oohhayhhahs 38) etwa 100 Jahr vor Mohameds Ges 
burt mitgetheilt, auf die wir hier verweiſen. Späterhin treten bie 
Juden zu gleicher Zeit mit Mohamed, erft als feine Freunde, 
dann ald feine Widerfacher, ohne daß die neuern Gefchichtichreiber 
wiffen, feit wann®®), doch mol ald Esdras- und Rabbiner- 
Verebrer (ſ. ob. S. 12), wenigftend feit ver Nömer Zerftörung Jeru— 
falenıs, in bedeutender Zahl und Kraft, in einer ganzen Anzahl zer= 
fireut liegender meift Eleiner, aber fehr friegerifcher Staaten 
hervor, wie: Khaibar, Fadak, Karaivha, Wapdilfora, Na« 
phir und Danbo, denen wol noch manche andere, deren Wohnfige 
weniger genau als diefe befannt wurden, hinzuzufügen wären. Zu- 
mal in und um Jathrib (Medina) fcheinen fie beſonders zahlreich 
geweſen zu fein, wo der Stamm der Chazradjiten, früher mit 
$uden verbündet, fpäter deren Beherrfcher geworden war, und 
durch die Erwartungen diejfer Juden von einem Meſſias aufge- 
regt #9), fich fo frühzeitig geneigt zeigte, ven Mohamen für einen 
ſolchen zu erfennen und ihm zu huldigen, ehe noch die von ihnen 
theilweld unterdrückten Juden, wie fie fürchteten, ihnen in dieſer 





37) Schloffer, Weltgeſch. II. 1. ©. 200. 3%) Histoire d’Ohhayhhah 
fils d’al Djoulahh, in D. M. P. Perron, Prof. au Caire, Lettre sur 
V'histoire de ’Epoque du petit Tobba, du Siege de Medine et 
de l’introduction du Juduisme dans le Yaman, in Journ. Asiat. 
3. Ser. T. VI. Paris, 1838. p. 434— 464. ”) Schlofier, Welts 
geih. II. I. S. 200. +) © Beil, Mohamed a. a. O. ©. 71 und 
Anhang S.409— 413. 
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Anerkennung zuvorkämen, wodurch freilich wol politiſche Nachthelle 
für ſie hätten daraus hervorgehen müſſen. Daher die frühzeitige 
und dreimal wiederholte Unterwerfung der chazradjitiſchen Män⸗ 
ner aud Medina an Mohamed, als dieſer noch von Meffa- 
nern, mit denen die Medinenfer immer rivalifirten, verfolgt ward, 
und ihre dringende Einladung *), das ihm in Medina bereitete 
Afyl anzunehmen (im J. 621 n. Chr. ©.). Die höhere Ausbil« 
dung jener Juden und ihre Heiligen Schriften hatten ven heran— 
wachienden Propheten in vielfachen Verkehr mit ihnen gejegt. Ein 
Better feiner erften Gattin Chadidja, mit Namen Warafa, ein 
getaufter Jude*), ver dad alte und neue Teſtament gelefen, und 
letzteres theilmeife ind Arabifche überfegt Hatte, fuchte ihn von ſei— 
nem: eignen eingebilveten Prophetenthume abzubringn. Moha— 
med felbft gab lange Zeit die Hoffnung nicht auf, daß diefe Juden 
in Hedſchas ihn zunächft ald ihren erwarteten Meffiad anerkennen 
würden, und richtete auch feine Dogmen und feinen Cultus ganz 
auf der Grundlage des Glaubens ihrer Erzväter ein. Seine Flucht 
oder Meberfievelnng nah Medina, wo auch mit ven Chazrad— 
jiten, feinen Verwandten *2) mütterlicher Seite, mancher Jude für 
ihn gewonnen fein mochte, war darauf mit berechnet. Viele feiner 
Gebote, fagt fein Biograph, laſſen fih aus dieſer Beziehung zu 
jenen Iupden*) auch erklären, denen die Erfcheinung eined Pro— 
pheten felbft vou Moſe verheigen war. Daber ſchloß Mohamed 
in Medina, wie mit den Stämmen der Chazradi und Aus, fo 
auch mit den dortigen Juden ein förmliched Bünpniß, in denen 
er ihnen Gonceffionen machte, die er jedoch fpäter wiverrief; z. B. 
Jeruſalem ald Kibla zu betrachten, d. h. als diejenige Seite nad) 
der man ſich im Gebete wenden follte; vie Geftattung ihrer Sab— 
bathfeier flatt ded Freitags, und ihrer Faſten im Monat Tifchri als 
ihres Jahresanfangs u. a. m. Da aber fi ihm nur wenige ans 
fchloffen, viele ihn verfpotteten, da fie einen Propheten aus dem 
Geſchlechte Davids wollten, fo näherte er fich wieder dem alten 
arabifchen Glauben. Doc wurde er durch ven MWebertritt eines 
fchriftgelehrten Juden, des Abo Allah ben Salam, mit ver 
ganzen talmudifchen Dialektik und Spipfindigfeit jener Zeit 
vertraut. 

Als nun alle Bemühungen vergeblich jchienen, die Juden für 


“) G. Weil, Mohameb a. a. DO. ©. 73, 79. +?) Ebend. ©. 47. 
3) Ebend S. 79.  **) Ebend. S. M. 
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feine Parthei zu gewinnen, und fchon in fünf?) Raubzügen 
und Meberfällen mit viefer, die aus den verbündeten Medinenfern 
beſtand, zumal gegen Koreifchiten und die von ihnen escortirten 
Handelskarawanen, pad erfte Araberblut gefloffen war, die gemachte 
Beute aber für die Seinigen ſich nicht unerfreulich gezeigt Hatte: 
jo wurde nun, nachdem der Krieg gegen die Heiden längft gebo- 
ten. und als verdienftlich gepriefen war, auch der Mord. und die 
Vernichtung der Juden fanctionirt, und fie indgefammt, durch vie 
Rache Mohameds an ihnen, für vogelfrei erklärt. Einen 120 
jährigen jüdifchen Greis, ter über fein neued Prophetenthum ge= 
fpottet, ließ er felbft ermorden, und nun wurde (Im I. 628 n. Chr. 
G.) von ihm und feinem Raubgefolge der erfte friedliche, bei den 
ältern arabifchen Dichtern fogar wegen feiner Treue fo gepriefene*6) 
Judenſtamm der Beni Nadhir, der in der Nähe bei Me— 
dina zu Zahra*) feinen befeftigten Wohnfig hatte, überfallen 
und belagert. Da er fich nicht länger zu Halten vermochte, erhielt 
er durch Eapitulation freien Abzug; ein Theil emigrirte nach Sy- 
rien, der andere aber zog ſich nur einige Tagereifen weiter nord= 
wärts zu feinen Glaubensbrüdern den Cheibar (Khaibar); ihr 
ganzes Vermögen fil Mohamed ald Beute anheim. ‚Bald darauf 
fuchten ſich die vertriebenen Beni Napdhir*), in Verbindung mit 
4 Abtheilungen der Koreifchiten, und einigen andern Tribus aus 
dem Tehama und Nedjd, denen ſich auch noch ein nahe bei Me= 
dina wohnender Judenftamm, die Beni Kureiza, anfchloß, 
duch eine Belagerung von Medina zu rächen, wobei ihre 
10,000 Mann die Parthei Mohameds und feine ihm treuen Cho— 
zaiten in große Noth brachten, woraus fie nur der erfte Stabtgra- 
ben, den dieſe damals um einen Theil Medinas zogen, rettete, was 
jedoch als eine bis dahin bei Arabern unerhörte Feigheit, fich hin— 
ter einem Graben zu bergen, zu großem Spotte gereichte. 700 in 
die Gefangenschaft gerathene Juden ließ Mohamen graufam Hin« 
Schlachten, und ihre Weiber und Kinder in Sclaverel abführen. 
Im nächften Jahre (dem Tten ver Hedjra, 628 n. Chr. Geb.) 
wurde nun, nach einem mißglücten Anfall gegen Mekka, um fein 
raubfüchtiges Gefolge zu befchwichtigen, ein Feldzug gegen bie 
Juden in Eheibar®#) befchloffen, ver im Ball nes Gelingens 


+) G. Weil, Mohamed S.95—115. *°) Edrisi, Géogr. ed. Jau- 
bert T. TI. p. 334 u. Not. *7)6. Weil, Mohamed ©. 117, 136, 
*) Ebend. ©. 144. 49) Ebend. S. 184— 1859, 281. 
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reiche Beute verfprach. Ihr Gebiet, 4 618 5 Tagereifen im Nord⸗ 
oft von Medina gelegen (nah Burkhardt), wurde damals über 
die Nachtlager Uffr, Sahba, Rapdji von dem 1400 Mann ftars 
fen Kriegsheere am vierten Tagemarfche erreicht. Cheibar fe 
nicht der Name eines einzelnen Orted, meint Abulfeda, gemefen, 
fondern eined ganzen Bezirkes, in vem fidh die Juden nieder- 
gelaffen hatten, weil der Name fo viel ald Beftung, oder nach 
Weil vielmehr Conföderation bedeute; denn es waren viele 
Bürften der Juden, die unter fih im Bunde ftanden, und deren 
Schlöſſer, in die fie fi mit ihrer Habe geflüchtet, eins nad 
dem andern erobert werben mußten, Diefe feiten Schlöffer, die fehr 
bartnädig vertheidigt wurden, werben genannt: Naim, Kamuß, 
Kulla, Bara, Ubejj, Sab; fie mußten alle erflürmt werben. 
Watih und Sulälim öffneten freiwillig ihre Thore, unter ver 
Bedingung, daß fie im Befig blieben, aber Tribut zahlen wollten, 
und diefer fügten fich auch die Juden von Fadak, dad auch in 
derjelben Gegend nur eine Tagereife weiter abwärts (feine Lage ift 
unbekannt) gelegen war. Auf dem Rückwege von Eheibar, pas 
auch auf neuern Karten noch fleht, wurden auch die Juden in 
Wadi-l-⸗Kura, nur eine Station im Nord der Stadt Mebina 
liegend, beflegt, morauf die Juden von Teima, das viel weiter 
im Norden an der fyriichen Grenze gegen Damask gelegen, fich 
freiwillig unterwarfen.. Die Zahl der durch ganz Mittelarabien in 
vielen Gonföverationen angefiebelten Juden war fo groß, daß Mo— 
hamed es doch, nachdem er feine erfte Rache an ihnen gefühlt Hatte, 
für vortheilhafter hielt, ihnen, wie ven Ehriften in Arabien, weil 
er fie, wenn fchon Polgtheiften, doch „Xeute ver Schrift” nannte, 
dennoch bald wiederum Duldung außerhalb Meffa zu geftatten, 
wenn fie fih nur vemüthigten und Tribut zahlten®). Wie ver 
haft diefe Juden von Cheibar feitven den Mohamedanern ges 
blieben find, ergiebt fi) aus dem arabifchen Sprichwort, das 
Seetzens) noch heute von ihnen ald im Gebrauche anführt: „er 
gleicht einem Juden von Cheibar,“ d. 5. er ift nieverträch- 
tig. Es beſteht zwar noch heute in Melka und Dſchidda vie 
Meinung, ald lebten in Cheibar noch fortwährend die Nachkom— 
men der früher dort angejlevelten Juden ftreng ihrem Religions 
eultus folgend; aber BurdhardtS2) verfichert, daß feine genaue— 


+9 G. Weil, Mohamed S. 280, 285. °') Seetzen in Monatl. Cor: 
refpondenz, Nov. 1808. ©. 392. °%) Lew. Burckhardt, Travels 
in Arabia ed, W. Ouseley, Lond, 1829. 4. Append. VI. p. 464. 
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fen Nachforfchungen darüber in Medina ihn vom Gegentheile über- 
zeugt haben, und daß die fo verbreitete Meinung völlig ungegrüns 
det ſei, als exiftirten im irgend einem. Theile der norbarabijchen 
Wüftenlanpfchaften noch Jubencolonien. Diejenigen Juden, weldye 
vordem in Arabien angefievelt waren, gehörten nach dem arabijchen 
Autor Samhoudy, in feiner Gefchichte von Medina, insgeſammt 
zu dem Tribus der Beni Koreyta (Karaiten). Sie kamen, ihm 
zufolge, fchon fehr frühzeitig nach Medina, nachdem Nebucab« 
nezar Serufalem erobert hatte (alfo etwa ein halbes Jahrtaufend 
vor der Zerftörung Ierufalems durch Titus). Diejenigen Juden, 
welche ver Tobha, der Himyarite, bei dem Ueberfale von Meffa 
und Mevina mit nach Jemen genommen, fagt verjelbe Samhouby, 
fein Bent Koreyta (Karaiten) geweſen; dies jeien die erjten 
Juden gewejen, die fi in Jemen anflevelten, und deren Nach— 
fommen follen noch biefenigen fein die in der heutigen Reſidenz des 
Imam zu Sanaa Ieben, wo, wie wir nad Eruttenden’d Angabe 
wiffen, ein ganzes Stadtviertel dad Judenquartier®?), mit etwa, 
3000 jüdischen Bewohnern, genannt wird. Noch wichtiger ald die⸗ 
fer räumliche Befig des jüdiſchen Eigenthums, deſſen fih Mo— 
hamed bemächtigte, war die eben fo ungerechte Plünderung des 
geiftigen Eigenthums der Heiligen Schriften der Hebräer und 
ihre Verfälſchung, die er fich in ver Veränderung der Hifto- 
rien und der Worte ihrer Gefeggeber und Propheten zu 
Schulden kommen ließ, ja, daß er bei der Einführung fo vieler 
wichtiger hebräifcher Worte in die Suren feined Koran, die⸗ 
fen, mit melden er ald Beweifen aus Mofe und den Propheten 
feine eigene Lehre zu flügen und als göttlich zu meihen fuchte, gang 
falſche Bedeutungen unterlegte für feine unwiffenden blinven Nach⸗ 
beter. Diefe Vorwürfe, die ihm durch die gründlichften Forſcher?) 
mit großer Gelehrfamfeit der Sprachen der Terte nachgewieſen find, 
laffen fich keineswegs dadurch entichuldigen, daß ihm viefe Daten 
nur mündlich etwa und irrig mitgetheilt worben, da er ſich überall 
als auf feine Kenntnig der Terte, in den Augen feiner Gläubigen, 
beruft, die fie nicht Fannten. 

Auch Chriſten fehlten zu Mohameds Zeiten wol nicht ganz 


°) Ch. Cruttenden, Narrative im Journ. of the Roy. Geagr, Soc. 
Lond. 1838. VIII. p. 285. +) Abr. Geiger, Was hat Mohar 
med aus dem Judenthume aufgenommen? eine gefrönte Preisfchrift. 
Bonn, 1833.89. Vergl. Silv. de Sacy in Journ, des Savans 1835. 
p. 162 —- 171; deſſen Article Mahomet in ber Biogr. Universelle. 
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in Mittel-Arabien, da er fie fo frühzeitig mit den Juden in 
eine Klaffe feiner Widerſacher fest; nur erhalten wir fehr wenig 
Nachricht von ihnen, die meiften fommen nur an den Grenzen ber 
Halbinfel meift ald Namenchriften und Renegaten vor, bie feinen fo 
hartnädigen Wiverftand wie die Juden Teiften. Daß in Jemen 
ſchon 40 Jahre vor Mohamed chriftlich- abyffinifche Könige den 
graufam verfolgten Ehriftengemeinden in Nadjeran zu Hülfe 
gefommen waren, ift oben fchon angeführt (j. ob. ©. 24); unten 
wird nachweislicher von ihnen die Rede fein. 

Doch werden auch verfchiedene andere "Gegenden der arabifchen 
Halbinfel ſchon feit dem Anfange des 4ten Jahrhunderts, feit Kats 
fer Conſtantius Zeiten, durch hriftliche Xehrer namhaft gemacht. 
Theophilns, ald Geißel am Hofe des Kaiferd Conftantinus 
erzogen, und zum Diafonud geweiht, um feinen Landsleuten den 
Arabern (er ward ein Inder aus Diu (Aıßovs) genannt, wahr« 
fheinlicher, va er ſchwerlich aus dem zu entfernten Diu der Bor- 
tugiefen, wol aus der arabifchen und zugleich banianiſchen Han— 
deldinfel Doipa Sufhatara, ver Glüdlichen, vie heutige Sof- 
otora (ſ. Erdk. Th. V. ©. 443, 603 — 604), die auch fpäter noch 
dem Kaifer Julian ihre Embafjfaden ſandte, f. Ammian. Marcell. 
XXIl. 7,10) das Evangelium zu verfünden. Auch fand er dazu 
die günftigfte Gelegenheit. Vielleicht, daß vor ihm ſchon zu noma— 
diſchen Araberftämmen gelegentliche Kunde von chriftlichen Lehren 
gelangt waren, haften mochten fie nicht, wenigftend fehlen die Be— 
richte darüber. Aber unter Conſtantius (reg. 337 bis 361 m. Chr. 
©.) veranlaßte ver blühende Handelsverkehr Arabiens mit ven römi— 
fchen Reiche dieſen Kaifer, eine Gejandtfchaft an den mächtigen Kö— 
nig der Himyaren (Homeriten, von der Lesart Homair, die De 
Sacy verwirft) oder der Sabäer in Jemen (Arabia felix) zu fens 
den, um von ihm die Erlaubniß eines Kirhenbaues in deſſen 
Reiche und des freien Kirchencultug für feine römifchen Unter« 
thanen zu erbitten, die dorthin fo häufig ald Handelsleute ihren 
Befchäften nachzugehen pflegten. Theophilus, der diefe Miffton 
erhalten Hatte, wirkte mit jo glücdlichem Erfolge, daß er den dama— 
ligen Fürften der Himyaren felbft befehrte, und dieſer nun auf 
eigene Koften prei Kirchen erbauen ließ; die eine an dem Haupt= 
plaße feines Volkes, zu Taphar (Dhofar bei Evrifl®?), Za— 


155) Kdrisi b. Jaubert T. I. p- 148; vergl. Jomard, Etud. geogr. et 
histor. sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. p. 126, 
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phar in Mahrah), die zweite im «Hafen und Handelsplatz Aden, 
den die Römer zu befuchen pflegten (zum Handel nach dem Indie 
chen Meere), und die dritte am perfiihen Meerbufen zu Hor⸗ 
muz (Philostorgius II. $.6; IH. $.4 hei Neander) 56), 

Wir fehen zugleich aus dieſen wichtigen Daten, wie weit fich 
damals die Macht des himyaritiſchen Reiches durch Süd- Arabien 
erftreckte, und wie leicht ed vdurh Hormuz gegen SBerfien (mie 
heute Oman) und durch Aden gegen Süden in die politifchen und 
Sandeldintereffen ver ſaſſanidiſchen wie abyffinifchen Herr. 
fcher vermwidelt werben fonnte, was denn auch bald geſchah. Theo— 
philus fol mit ven Juden diefer Gegend viel zu kämpfen gehabt 
haben, die auch fpäterhin bald die Oberhand fo ganz gewonnen, 
daß die chriftlichen Bewohner dadurch fehr unterdrüdt wurden. 
Diefe Angabe chriftlicher Gefchichtfchreiber wird durch obige Aus 
jage mohamedaniſcher Autoren von ver Bekehrung des Tobba ben 
Haffan, nach ver Belagerung von Mevina, zum Judenthum durch 
die Rabbiner beftätigt, die fchon ein halbes Jahrhundert vor Theo—⸗ 
philus flattgefunvden hatte (j. ob. ©. 59). Zu gleicher Zeit, nad) 
chriſtlichen Gejchichtfchreibern 57), follen die Kehren des Evangeliums 
auch an ven Grenzen der arabifchen Wüfte manchem der noma= 
diſchen Saracenenftämme, durch Mönche und Eremiten, verfüne 
det worden fein, an deren einfamen Zellen fie auf ihren Zügen 
vorüberfchweiften (3.3. wie bei Taiba oder Arfoffa Emir, ſ. Erpf. 
Th. X. ©. 1098, 1109). Sp werden ein Mönh Hilarion ge- 
nannt, ein Moſes, Episcopus in der Wüfte bei einer faracenifchen 
Königin Masia oder Mauvia (im I. 372 n. Chr. G.). Symeon 

Stylites, ver Säulenheilige, an der fyrifch=arabifchen Grenze, zu 
dem die Araberhorven ald zu einem Halbgotte hinzogen, ift fchon 
bekannter, fo wie an der paläftinifch=arabifchen Grenze Euthy— 
mius, der erfte faracenifche Lagerbifchof (’Enioxonog 105 
nagsußoAwv) genannt, dahin gehört etwas fpäter auch das Klo— 
ſter des Georgius in der Nähe von Boßra, dad Mohamed als 
Knabe befuchte (j. ob. S. 26). Anfang des VI. Jahrhunderts er⸗ 
folgte (nach 'Theodoret lector. L. II. fol. 564 ed. Mogunt. 1679 
bei Neander) die Bekehrung eines faracenifhen Stammfür« 
fen (piRapxog) Almundar (Nooman Ben el Monvar zu Hira, 
f. Erdk. TH. X. ©. % doc wol ſchwerlich in Folge des vorigen. 


°*) A. Neander, Allgemeine Geſchichte der rer Kirche B. II. 1. 
1828. ©. 248, 250. 67) Ebend. ©. 251— 254 
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Nur in Jemen hatte die chriftliche Lehre beim Volke Wurzel ge= 
faßt, doch nicht dauernd bei den himyaritifchen Königen, die, unter 
dem Titel der Tobba, feit der Mitte des zmeiten chriftlichen Jahr« 
hunderts in ihren Regententafeln aufgeführt, durch viele oft fabel« 
haft ausgeſchmückte Groberungszüge und Verzweigungen in nahe 
und ferne Gegenden, doch meift nur den Namen nad; befannt wer= 
den, und noch Feiner Hiftorie, Eeiner beftimmten Chronologie an 
gehörig betrachtet werden Fönnen 8). In eine frühefte Periode, 
nämlich noch vor Theophilus Bekehrung des Himyariten- Königs 
in Jemen, der nicht mit Namen genannt wird, fällt die Zeit (etwa 
von 150 bis 170 n. Chr. Geb. an, nah ©. De Sacy's Beftim- 
mung) der wichtigften Begebenheit in Jemen, die zu einer wenn 
auch noch immer fehr fchwanfenden Zeitbeftimmung jener, erften 
arabiichen era, Seil el Arim (Ruptura cataractae, ded Dam⸗ 
mesdurchbruchs), bei den orientalifchen Autoren geführt bat, 
weil durch fie die Zerftörung eines fruchtbarften Landestheiles von 
Jemen und viele Emigrationen veranlaft wurden, die Ara— 
biend Bevdlferung und Herrſchaft eine veränderte Geſtalt 
gaben. 

Bon dieſer Begebenheit, die offenbar nicht auf ein beftimmtes 
Jahr anzufegen ift, fondern einer Reihe von Jahren zu ihrer 
Entwidelung bedurfte, Iaffen fich erft einige, wie Johannſen's 
Gritif der De Sacyfchen Angaben nachweifet, nur ungefähre Bes 
rechnungen diefer Auswanderungen nachweifen 59), mit deren An— 
fievelungen in der Berne neue arabifche Landſchaften geogra= 
phifch bervortreten, weil in ihnen neue Herrfchaften entftehen, 
deren Geichichten durch die Berührungen mit dem Auslande früher 
befannter werden und gleichzeitige Beftätigungen erhalten, als bie 
allerdingd wol nunmehr geſchwächten zurüdbleibenden heimat«- 
lichen Gefchlechter und Reiche, deren Gefchichten noch immer fehr 
fabelhaft bleiben. 

Sei es nun, daß diefe Veränderungen auch noch bis zum 
Ende des vierten Jahrhunderts einen verdunkelnden Einfluß auf die 
Berbindung mit den zum Chriftenthum befehrten Himyariten aus« 
geübt, oder daß man von Geiten der abenvländifchen orthoporen 


158) C, Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod, Ms. Arab. Bonn. 
1828. p. 67. 9 Silv. de Sacy, Memoire sur divers &vene- 
mens de l’histoire des Arabes avant Mohamed, in Memoires de 
V’Acad. d. Inscr. Tom. XLVIII. p.488—564 etc.; Johannsen I. c. 
Hist. Jem. p. 62—67. 
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Kirche, weil Theophilus, der ſpäter nach Abyſſinien ging, ein 
Arianer war, jene arabiſchen Bekehrungen nicht weiter beachtete, 
genug ihre Schickſale bleiben unbekannt. Aber es tritt ſtatt des 
chriſtlichen nach ver Mitte des 5ten Jahrhunderts in Jemen ein 
letzter König des Himyaritenſtamms, Dhu-Nevas 60) (Du— 
naan, Dſunovas auch Du'lnawas) auf, der, nach Ueberein—⸗ 
ſtimmung 61) der verſchiedenſten orientaliſchen Annalen, ein fanati— 
ſcher Anhänger des Judenthums war, und unter dem Vor—⸗ 
wande, die Verfolgungen ſeiner Glaubensgenoſſen im römiſchen 
Reiche zu rächen, die chriſtlichen Kaufleute, die von dorther 
kamen und ded Handels wegen Arabien beſuchten, oder nach Abyſ⸗ 
finien durchreiſeten, ermorden ließ. Dies erbitterte den benachbar⸗ 
ten chriſtlichen König der Abyſſinier, den Negus jenes 
mächtigen, ſeit dem Jahre 333 unter Aizanas (ver Griechen, La 
San der abyifinifhen Chronik) 62) zur hriftlihen Kirche über- 
gegangenen Königreiches, fo fehr, daß er feinen Nachbar jenfeit der 
Meerenge mit Krieg überzog. Er wird Elesbaan (bei Procop. 
de Bell. Pers. I, 20 Hellesthaeus, der nach Rüppel in der abyſſi—⸗ 
nifchen Chronik der Zeitgenoffe des Abreha III. if) genannt. Dies 
fer befiegte ven Dhu⸗Nevas in einer Schlacht, die nicht fern von 
Aden vorgefallen fein fol, fegte einen Chriften Abraham (Abra= 
hah der Mohamenaner) ein, der aber bald farb. Hierauf fol Dhu⸗ 
Nevas (nad Andern Fam er gleich nach der erften Beflegung im 
Meere um), der noch einmal die Herrfchaft an ſich riß, mit ver- 
doppelter Wuth und Graufamkeit gegen die Ehriften feines Landes 
gewüthet haben, fo daß damals viele Chriften, es merben 20,000 
genannt, in Sübarabien ven Martyrtod erlitten. Die graufa- 
men Peiniger dieſes Tyrannen, von ihm abgefandt, den Martyrtod 
an den Unglüdlichen durch „Verbrennen in Gruben“ zu voll 
ftrecfen, werden im Koran 6) die Azhhäb el Ochdüd, d. i. „pie 
Theilhaber der feurigen Gruben” genannt, um die fie herum 
faßen, die Qualen mit anzufehen. Insbefondere wird die Land- 
Schaft Nedjrän (ſprich Nepfhrän) genannt, deren chriftliche 
Bewohner dies 2008 traf. Leider ift Feine nähere Nachricht über 
biefe Chriſten von Nedjran, eine Landſchaft die zwifchen 


g* Günther Wahl, der Koran, S. 680, Not. f.; Neander a. a. O. 

&. 257 —258. °C. Th. Johannsen, Hist, Jem. p. 88—91. 

9 €. Rüppell, Reife in Abyffinien. Frankfurt a. M. 1838. TH. II 

S = ) Koran bei Günther Wahl, Sure 85. ©. 680. 
ot. f. 
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Sanaa und Mekka in der Mitte, auf ver Grenze von Jemen 
und Hedſchas im Berglanve mehrere Tagereifen landeinwärts liegt, 
und die ſich durch ihre Standhaftigkeit in ihrem Chriftenthum ge= 
gen die jüdiſchen Tyrannen audzeichneten, befannt. Nur eine fabel- 
hafte Erzählung giebt Tabaris Chro nikst), aus dem 9ten Jahr⸗ 
hundert, von ihrer mirakuloſen Bekehrung, die verſichert, dies Volk 
von Nedjräan ſei zuvor ein heidniſches geweſen, das einen großen 
mächtigen Balmbaum, der außerhalb ihrer Stadt geftanden, gött« 
lich verehrt Habe. An einem bejonvern Tage ward er durch Weit: 
verfammlungen, Behängung von reichgeftickten Teppichen, durch Ge— 
bete, Broceifionen gefeiert, weil dann aus dieſem Idole ein Dämon 
zu ihnen ſprach, dem fie fo ihre Ehrfurdt bezeugten. Diefe An— 
betung hörte aber auf, ald ein Mann aus Syria, Kaimun ge- 
nannt, ein Jünger des Apoftel Iefu, der unter Räuber gefallen und 
ald Sclave nah Nedjruͤn verkauft war, einft um Mitternacht un« 
ter dem PBalmbaum von feinem Herrn überrafcht ward, ald er bei 
einem hellen Lichtftrahl, der vom Himmel fam, dafelbfi dad Evan 
gelium lad. Dies Dlirafel befehrte das Volk von Nedjran, das 
nun alle feine Idole zerftörte und zu eifrigen Ehriften ward (Du«- 
feley Hält diefe Ortfchaft für Nayapa Mnroonolıc, bei Ptolem. 
VI. 7. fol.155, was freilich mol zu weit gegen Oft Tiegt). Aus 
der Geſchichte Mohameds ergiebt es fi, daß damald wol in 
Nedjran nicht alle Chriften, die menigftens jo genannt werben, 
audgerottet wurden; denn zu jener Zeit, ald er zum erften male 
ald Prophet öffentlich aufzutreten den Muth faßte, und feine 
nächften in Meffa gewaltig von ven Koreifchiten verfolgten Ans 
hänger in den Schuß des chriftlichen Negus ver Abyifinier befahl, 
und zur Flucht dahinwärts beftimmte, Fam, fagt fein Biograph 65), 
eine chriſtliche Handeldfaramane aus Nedijran (einer Stadt, 
7 Zagereifen im Süpven von Mekka gelegen), die Mohamed in ver 
Kaaba predigen hörte, und von feinen Reden fo ergriffen warb, 
daß fie irog des Gefpöttes der Koreifchiten fich zu feinem Glauben 
befannte. Nur wenig fpäter, im Jahre 630, Famen auch die Bent 
Sarith Ihn Kaabs6) die Nedjran bewohnten, und ihr ganzer 
Stamm huldigte dem neuen Propheten in Mekka, und ging 
zu feiner Parthei über. 


20) Mscr. Tarikh i Tabri 5. Will. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. 
Vol.J. p. 369, Appendix on the Sacred Tree. ®Bergl. Pococke, 
Specim. Hist, Arab. 1650. p. 62. *2) G. Weil, Mob. a. a. D. 
©. 56, 61. ) Gbend. ©. 250. 
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Die Graufamfeiten des jüdifchen Königs Dhu-Nevas zogen 
ihm einen wiederholten Krieg des abyffinifchen Negus zu, der 
von Kaifer Jufinian, um den Perjerfönig zu ſchwächen, mit dem 
er jelbft in Krieg fland, zu einem folchen auch angefeuert wurde. 
Nach fehr Hartnädigen Widerſtande (Procop führt drei verſchie— 
dene Kriege an, Anvere geben andere Detail; fo nennt ihn 3. B. 
Ludolph in Hist. Aethiop. Il. 4 Dunavas iste ultimus Sabaeorum 
Rex, Secta Judaeus.), in dem der jüpifche König feinen Tod ges 
funden, und ein anderer Dhu Djeden an veflen Stelle genannt 
ift, der aber auch umfam, wird envlich Jemen von dem äthio« 
pifhen Heere im Jahre 530 erobert, und Hiermit hat bie Ges 
rühmte Dynaftie ver Himyariten ihr Ende erreicht, nachdem 
fle ein halbes Jahrtaufend (nach Andern 2020 oder 3082 Jahr) 67) 
in den Augen ihrer Berichterftatter fehr ruhmvoll und glanzvoll, 
aber nur unter 26 Königen, woraus fich das Unhiftorifche von felbft 
ergiebt, geherrfcht haben fol. Die Aethiopier bleiben nun 72 
Sabre die Oberherrn von Jemen ®) (von 530 bis 601 n. Chr. 
®.). Ein Widerſacher des vorigen Königes, Arnat oder Aryat 
auh Amath, aus einem andern Stamme der Himyariten entiprofs 
fen, aber ven Chriſten günftig gefinnt, ward von den Aethlopen 
als Unterfönig eingefegt. Diefem Arnat folgt Abraha als Kö— 
nig von Jemen, der Ehrift, der in Mohameds Geburtsjahre mit 
einem Heere und Elephanten gegen Mekka zu Felde zieht (ſ. ob: 
&.24). Daher Abraha Aschram, Aethiopum, der fchwarze 
‚Bring, und Dominus Elephanti des Koran (nah Sure CV 
der Elephant) 69), und nicht zu verwechfeln mit zwei andern 
Abraha, die auch Könige von Jemen gemwejen?0), wie Abulfeda 
Histor. anteislamitica p. 136 dies gethan, die beide weit älter finv, 
und ald weile Männer, Mäcene ver Poeſie bei ven Beduinen, und 
ſelbſt al8 Dichter gepriefen werben, während dieſer als afrifanis 
ſcher Ufurpator und wegen feines beabfichtigten Zerſtörungszugs 
gegen die heilige Kaaba bei allen Mohamedanern, wenn jchon vie 
ganze Erzählung wol nur eine Ausſchmückung zu Ehren des Trium— 

phes der Koreiſchiten über das ee fein mag’!), vers 


haßt ift. 


°’) C. Th. Johannsen, Hist. Jem. p. 9%. 8, Schloffer, Weltgefch. 
11.1. S.201 u. f. nach De Sacy u. N. 2) Güntyer Wahl, der 
Koran, S. 716— 718, 7°) Fulg. Fresnel, Lettre II. Journ. 
Asiat. 3. Ser. T. III. 1837. p. 370. ”ı) C. Th. Johannsen, 
Hist. Jem. p. 9. 
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Der harte Druck, den Jemen unter der Reihe der äthiopiſchen 
Unterfönige zu erleiven hatte, kann nicht fehr vortheilhaft weder für 
dad Land noch für die dortige chriftliche Kirche gewefen fein, wenn 
fhon von Abraha ein Prachttempel zu Sanaa erbaut ward, ber 
die Kaaba meit überftrahlen follte (f. 06. S. 24). Es ift nicht un= 
wahrjcheinlich, daß durch fie zum Theil fchon vieles von den Ans 
nalen der glanzreichen Gefchichte ihrer Himyaritifchen Vorfahren in 
Jemen unterging, da ed kaum zu denken ift, daß ein ſolches Reich 
nicht auch feine eignen 72) hiſtoriſchen Documente gehabt haben follte, 
von denen, die Regentenreihe abgerechnet, faft nichts erhalten ift, 
ald unbedeutende Fragmente mit meift mährchenhaften Zuthaten. 
Ein foldes Fragment?) z. B. gibt einer der älteften arabischen 
Hiftorifer im Tabri über die Eroberungdzüge eines himyaritifchen 
Königs Rayeſh (al Hareth al Rayeſh, der 15te König der 
Tafel, der erfte ver den Titel Tobba erhielt, nach Pococke Spec. 
Bist. Arab. Oxon, 1650. p. 58), der bis nah Medien und In— 
dien vorgebrungen fein fol, und mit Beute beladen ald Sieger zu«- 
rückzog. Don ihm, fagt Tabri, fei auf einem großen, berühmten 
Feld in Aderbidjan eine Infchrift feines Namens, die er dort zurüds 
gelaffen, mit der Angabe feiner Ankunft, Rückkehr, ver Zahl feiner 
Truppen und feiner Siege, und bis zu feiner Zeit zu lefen, und 
daraus die Größe des Siegerd fernen zu lernen. (Bocode, ver 
diefe Gefchichte nicht Eennt, erklärt noch ihr gemäß deſſen Namen 
Rayeſh, den diefer Eroberer als Titel erhielt: quod reportatis in’ 
Yamanum spoliis populum ditavit, cognomento nominatus est 
etc. —) Wehnliche Erzählungen folcher den Sefoftrivifchen ähnlicher 
Eroberungdzüge althimyaritijcher Könige und ihrer Inſerip— 
tionen, die bid Samarfand reichen, daß. fie erbaut haben jollen, 
mit himyaritiſchen Inferiptionen zu Ehren des Sonnengotted auf 
den Thoren, ja fogar von Verbreitung Himyaritifcher, noma= 
diſcher Stämme bis an die Grenzen von China, die durch Feld— 
züge der Tobbas bis dahin gelangt und dort zurüdgeblieben fein 
follen, find von De Sacy, Brähn und Rödiger”*) gefanmmelt, 
und meift vahin gebeutet worben, daß es eine Zeit lang bei arabis 
fhen Autoren in Gebrauch Fam, alle nicht zu lefende unver— 
ftändliche Infeription in noch fo weiter Ferne kurzweg himyaritiſch 


2) F. Fresnel, Lettre V. 1. c. T. VI. p. 554. ) WV. Ouseley, 
Trav. Lond. 1823. Vol. III. p. 394. +) Dr. E. Rödiger, Ercurs 
über himparitifche Inferiptionen in Wellfted’s Reifen, Ueherſ. Th. I. 
©. 363 — 368; Johannsen p. 49. 
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zu nennen. Selbft von folchen Feldzügen nach dem innern Afrika 5) 
ift bei ihren Autoren die Rebe, mie von dem des Nafchir on Niam, 
ver deshalb auch Afric, ver Afrikaner Heißt, deffen Zug mit ver 
Berichüttung feines Heered im Sande der Wüfte endete, weöhalb 
er auf deſſen Grabe dad Monument mit einer Infcription „ul- 
terius progredi non licet” errichten ließ. 

Daß die Ehriften felbft unter den Arabern aber bei ihren 
zum Chriſtenthum übergetretenen Königen nichts gewannen, zeigt 
ihr ſehr bereitwilliger Mebertritt zu der Bahne Mohameds, ald die— 
fer vie Aufgebote an fie ergehen ließ; denn aus dem Süden Ara= 
biena ftrömten ſchon im Jahre 630 ganz freiwillig ihm die Ge— 
fandtfchaften?6) von vielen der noch übriggebliebenen him ya— 
ritifhen Fürften zu, die fich dort unter der aufgezwungenen 
Fremdherrſchaft vefto eifriger zum Glaubensbekenntniß des Koran 
drängten, von denen die des HarithH Ibn Abo Kulal, des Nu'man 
Dfi Ruein, des Maafir, des Hamdan und ded Nueim Ibn 
Abd Kulal namentlich aufgeführt werden. Bon den Nordgrenzen 
Arabien fchidte Johanna, d. i. Johann Sohn Rubahs, ver 
Fürft von Eila (Ailah am Nothen Meere, am Golf von Afaba 
Allah, wahrfcheinlich doch wol nur ein chriſtlicher Statthalter 77) 
von Byzanz), fein Glaubendbefenntnig und jein Verſprechen ein, 
jährlich Tribut von 300 Goldſtücken zu zahlen). Es gefchah, dies 
in Folge jened Kriegsüberfalld gegen Tabuf?9), nordwärts auf 
denn Wege nach) Damadf, durch welchen wie es fcheint auch bie 
Nachbarn in Furcht gefegt wurden. Bon der fyrifchsarabifehen 
Grenzlandfchaft deögleichen der hriftliche Fürſt Ukeidar (Okald 
bei Abulfeva) zu Daumat Aldjandual im Lande Djof, das an 
der Nordgrenze von Nedjd auf dem Wege nad) Damaskus Tiegt, 
ein Fürft der aus dem hriftlichen Fürſtenhauſe ver Kinda ab— 
ftammte. Auf eben fo ſchwachem Grunde des Glaubens ſtand 
Karma, ein hriftlicher Statthalter ver byzantinifchen Grenz⸗ 
provinz Maan 80), an der heutigen Pilgerftraße von Damaskus 
nah Medina im Oft von Wadi Mufa im Südoſt von Kerek 
gelegen, alfo jenem benachbart; denn auch er wandte fich zum Kos 


5) C, Th. Johannsen, Hist. Jem, etc. p. 58. ”) G. Weil, Mo- 
hamed a. a. DO. ©. 280. 77) Quatremere, M&m. sur les Naba- 
teens im Journ. Asiat, 1835. T. XV. p. 47. ”, G. Weil a. 
a. D. ©. 263, 264. '9) Abulfedae Annales Moslemici ed. J. 
Reiskii Edit. J. G. Chr. Adler. Hafniae. 1789. T. I. p. 175. 

80) G. Weil a. a. O. ©. 285. 
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ran,’ und fandte ald Zeichen ver Unterwürfigfeit dem neuen Pro= 
pheten einen weißen Dlaulefel, wofür er aber bald, als dieſes ruch— 
bar ward, von feinen griechifchen Ehriften erfchlagen ward. Eben 
fo wurde der ghaffanivifche König Dihabalad!) von Tadmor 
(Balmyra), der letzte dieſes Haufes, zu gleicher Zeit ein treuer 
Moslem, fo wie der König oder vielmehr nur der faffanidifche oder 
birenfifche Stattgalter von Bahrain, Mondar Ibn Sawaz aud 
der Fürft der diefem Bahrein Ianveinwärts angrenzenden Landſchaft 
Yamamah, ein hriftlicher Apoftat, der jevoch auch wieder zum 
Chriſtenthum zurüdfehrte. 

So treten auf allen Seiten, zunächſt mit dieſen religidfen Be— 
fehrungen auch die genannten landſchaftlichen Gebiete meift 
nun zum erften male in ver Geographie ber arabijchen Land— 
fchaften fichtbar hervor, nur Jemen bleibt noch längere Zeit im 
Halbdunkel liegen. Obgleich die verbrängten Häuptlinge ver Hi— 
myariten aus diefem fehönften Theile Arabiend noch gar manche 
einheimifche Hülfe, oder der Nachbarſchaft, in Anfpruch nehmen 
mochten, fo Eonnten doch auch unter Yafjum und Mesruf, ven 
Nachfolgern Abrahas, die Aethiopier noch nicht aus Jemen ver- 
trieben werben. Erſt fpäter, als nach vielen innern Zerwürfniffen 
Seif??) ein Himyarltenhäuptling (Seiph ben Dfi Jezen, 
im Jahre 601) ven Saffaniven König Khosru Parviz (reg. 591 
bi8 625) um Hülfe rief, der überall die Chriften auf feinen Kriegs— 
zügen gegen die Byzantiner verfolgte, und darum auch ſchon, wie 
manche feiner Vorgänger, der Alliirte der Araber gegen die äthio— 
pifchen Ehriften war, gelang dies. Damals eben, ald Khosru fich 
durch feine Greaturen des arabifchen Grenzreiches Hira am Eus 
phrat (im 3. 604 n. Chr. ©.) bemächtigt hatte, mo er an die Stelle 
der von ihm geflürzten Noman-Dynaftie ven Ayyaz (einen 
arabiihen Emir) zum Könige eingefegt, gelang ed dem Saſſani— 
den, eben durch diefen Ayyaz, der zugleich arabifche Stämme ver 
Wüfte gegen die Ufurpatoren aufzumwiegeln verftand, auch ven letz— 
ten äthiopifchen Verweſer des Landes, Mesruf mit Namen, 
aus Jemen ganz zu verjagen (im 3. 611), und fo die äthiopi— 
ſche Herrſchaft in Südarabien zu ſtürzen. Khosru Parviz, 
der Sieger am Euphrat und Syriend, der Beftürmer von Ierufas 


181) Günther Wahl, der Koran, Einl. ©. ıı, Not. i. 32) Schlofier, 
zig die 11.1. ©. 195, 199, 203; C. Th. Jobannsen, Hist. Jem. 
P- — 97. 


Hiftor, Meberfiht; die Aera Seil al arim. 78 


lem und Mleranbria (614 und 616), der damald das griechifche 
Neich in Schreien jegte, und in Arabien felbft Sympathien er- 
weckte, gegen die jich aber in Meffa Mohameds prophetifche Stimme 
(Sure XXX EINRum)3) erhob, weil diefer damals noch auf ven 
Beiftand der Ehriften hoffte, hatte das größte Anfehn in Arabien 
gewonnen, das er aber nicht zu benugen verftand. Seif und feine 
Nachfolger, e8 werden ihrer 8 genannt), erhielten dad Land aber 
nur zum Lehn, worauf bald der letztere, Badſan mit Namen, over 
fein Sohn, Dadujah, ald perfiicher Statthalter, von feinem Ge— 
bieter durdy Befehrung zum Islam abfiel und Mohamen als 
Oberherrn huldigte. Ihm folgten nun aud) noch die legten ber 
übrig gebliebenen Beni Hamdan 8), denen Ali, Mohamens 
Schwiegerfohn, den neuen Glauben in Jemen felbft predigte, wo— 
hin Mohamed ihn ald feinen Statthalter gefchidt Hatte. So war 
gegen Mohameds Lebensende (im I. 632 n. Ehr. G.) das große 
Reich der Himyariten ſammt den äthiopifhen und ſaſſa— 
nidifchen Ufurpatoren geftürzt, und zugleich der von Saſſani— 
den dominirte Bafallenftaat des arabifhen Königreihd Hira 
erlofchen. Alle irdiſche wie geiftliche Gewalt vereinte fich in 
dem Khalifate, und von Juden und Chriften ald gefonder- 
ten Bölkerfchaften war bei der Alleinherrſchaft des Koran 
von nun an nicht mehr die Rede. In ver Nähe von Kira erhob 
fih aber nun die neue mohamedaniſche Kufa (f. Erdk. Th. X. 
6.183—18). « 


4 Die Uera Seil al arim; die Verheerung ded Damm 
durhbruhs von Mareb (Seed Mareb). Die Auswan=- . 
derungen der Stämme von Jemen und die Stiftung 
ihrer Golonien und Reiche im mittlern und nördlichen 
Arabien. 


Die-ältefte arabifche Aera (ſ. ob. ©. 21,66), die Seilal 
arim, warb durch die Localität, an die fie geknüpft ift, zugleich 
ein ungemein wichtiges geographifches wie hiſtoriſches Ele— 
ment der antiken Zuflände Arabiene, auf welche die fpätere Zeit 
fortwährend zurüdweilet. Als paradiefijch bebauter Mittel— 


2) G. Weil, Mohamed ©. 64; Günther Wahl, Koran, ©. 374, Not. 
*) Bei C. Th. Johannsen, Hist. Jem. p. 98 ihre Aufzählung. 
»5) G. Weil, Mohamed ©. 256, 320. 
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punct in der höchften Blüthezeit des himyaritiſchen Reiches, 
ift das Local diefer Wera, zu Mareb in Jemen, zugleich der 
Zeit nah der Ausgangspunct der neuen Bevdlferung und 
ethnographiſchen Umgeftaltung des arabifchen Halbinfellane 
des und feiner einheimifchen Herrſchaften. Bisher konnte darüber 
nur die Meberlieferung mohamedanifcher Autoren Ausfunft geben, 
die durch die audgezeichneteften Drientaliften wie Bocode, Lu— 
dolph, Reiske, Eichhorn u. A., zumal aber durch Gilv. de 
Sacy und Iohannfen ihre eritiichen Erläuterungen erhielten, 
aber immer viel dunfles, mährchenbaftes zurückließen, weil fein eu— 
ropäiſches Auge noch die Hinterlaffenen Denfmale einer von Driens- 
talen jo ungeheuer erhobenen Thatſache zu erblicden vermochte. Im 
Allgemeinen konnte wol die Thatfache einer einheimifchen Fluth 
bei den Arabern, wie fie auch ver Ausgangspunct der mehr hiſto— 
rifchen Zeiten ver Noachifchen, Deucaleonifchen, Ogygiſchen und ans 
derer Fluthen bei andern Völkern der Erde ift, nicht ganz aud der 
Erinnerung der Bewohner Jemens geftrichen werden, doch mußten 
die damit in Verbindung gebrachten Babeln viele Zweifel dagegen 
erregen, und genauere Daten wurden höchſt wünſchenswerth. Nie— 
buhr, Seegen, Eruttenden erreichten zwar Sanaa, die mo— 
derne Nefivenz des Imam von Jemen, von der die alte Mareb 
nur 2 oder 3 Tagerelfen (nad) Niebuhr 16 deutſche Meilen in 
O.N.O.)86) Tiegen folte; ja fie fammelten dort manches. Zeugnig 
über wirfli vorhandene große Ruinen wer zerflörten antifen 
Mareb, der einft glänzenden Nefivenz ver Königin Balkis bes 
Sabäerlandes ein; aber fie fonnten dieſelbe nicht erreichen und im— 
mer fchien Vieles nur noch der Mährchenwelt ver Araber über dies 
fen Glanzpunct ihrer Urzeit anzugehören. 

Endlich ift ed der Energie und dem Eifer 3. Fresnel's durch 
feinen von ihm ausgefandten Landsmann, Arnaud, im letzten 
Jahre gelungen, von Sanaa aus Mareb, die antike Gapitale 
Süd-Arabiens, zu erreichen, von deren Untergang die Aera Seil 
al arim und fomit die Vorhalle einer Hiftorifchen Zeit ver arabi- 
chen Gejchichte beginnt. Arnaud hat, wie der berühmte Orien- 
talift, unfer in Paris eingebürgerte Landsmann Jul. Moh1 37) 
fo eben berichtet, wirklich Mareb erreicht, und bafelbft wirklich 


8°, Niebuhr, Befchr. von Arabien S. 277. #7) J. Mohl, Rapport 
10. Juillet 1844, in Journal Asiatique Tom. IY. Nr. 16. Juill. 
1844. p. 14. 
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einen Ueberreſt des Dammes (Sedd, daher Sepp Marib ge⸗ 
nannt), und die Ruinen einiger großen Monumente geſehen, 
welche von den Eingebornen das Harem und die Colonnen der 
Balkis, Königin von Saba, genannt werden, daran eine 
große Zahl von Inſcriptionen in alter himyaritiſcher 
Schrift befindlich, von denen er die Copien, von 60 verſchiede⸗ 
nen, alfo 6mal fo viel als bisher von dieſen aus zerfireuten Loca— 
litäten Arabiend befannt geworben, bereitd an die Parijer afia= 
tifhe Societät überfandt hat. Hoffentlich werden wir bald feine 
nähern Befchreibungen der Denfnale erhalten; es fönnen nun die 
Entzifferungen diefer Schrift, wie fie Geſenius, Rödiger und 
Andere begonnen hatten, einen rafchern Fortgang gewinnen, und 
die antife Gefchichte und Geographie Arabiend eben fo bereichern, 
wie died durch die perjepolitanifchen Keilfchriften mit gang Vorder— 
Aflen ſchon geſchehen (ſ. Erdk. Th. VIL.S 71— 111; 858— 952), 
denen diejenigen in Ninive (f. Ervf. Th. XI. ©. 240— 247) und 
die neuefte Eroberung der Inferiptionen über dem Belfen- Grabe 
des Darius durch N, 8. Weftergaard und Chr. Kafjen®®) als 
reihe Ernte für die Kenntniß der antiken Zuftände Vorder-Aſiens 
bereitö nachfolgen. 

Was wir bid jet über vie Localität dieſes Waſſerbe— 
hälters von Mareb erfuhren, an welches die Nationalwohl— 
fahrt von Jemen in den Urzeiten eben fo geknüpft gemefen war, 
wie an ähnliche Kocalitäten in Iran (Erpf. Th. VI. S. 29 u. a.O.), 
in Kaſchmir (ebend. III. 1091), in Ceylon (ebenv. VI. 37 u. f.), 
in China (IV. 527) und andere die Schieffale ihrer refpectiven 
Bewohner und Länder, diefe Kenntniß hatte feit 1818 feinen Fort— 
fehritt gewonnen, der aber nun nicht ausbleiben wird. Wir wie- 
derholen aljo vorläufig bier nur, was wir früher fchon vorzüglich) 
nad De Sacy'& trefflicher Vorarbeit 89), die aus dreierlei Haupt— 
quellen ®) abgeleitet ift, darüber hatten zufammenftellen können. 
Eine große Landſchaft, jo erzählten die arabifchen Gefchichtfchreiber, 


»8) Die altperfiihen Keilinfchriften nach N. L. Weſtergaard's Mittheis 
Iungen von Chr. Laffen, in Zeitfchr. zur Kunde des Morgenlandes, 
B. VI. 9.1. S. 1— 168. 9 Silyv. de Sacy, M&m. de l’Acad. 
d. Inscr. et Bell. L. T. 48. p. 488 - 526; vergl. Erdkunde erfte 
Aufl. 1818. Th. II. S. 193— 195. °°) Masudi in A. Schultens 
Histor. Imperii vetustissimi Joctanidar. in Arabia Felice; Reiske 
de Arabum Epocha vetustissima Sail al Arem dicta, i. e. ruptura 
cataractae Marebensis. Lips. 1748. 4; und das Mier. Sirat al- 
resoul der Pariſ. Bibl. b. De Sacy 1. c. p. 489. 
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dad Land Saba over Mareb, war lange Zeit wegen gemaltiger 
Bergftröme unbemohnbar geweſen, bis Lokman, König von Je— 
men, ein Sohn Ads und Nahfomme Himyard vom Geſchlechte 
Sabad, Kahtand und Nouhs, den Waffern neue Wege difnete, 
daß fle zum Meere zogen. Den Ueberfluß aufzubewahren und 
nugbar für dad Land zu machen, baute er einen hohen Damm 
(Sedd) zwifchen 2 Bergen, mit Schleufen over Deffnungen, um 
nad) Belieben Abzug zu geben und das Land zu bewällern. (Diefe 
Methode entipricht ganz verfelben Art ver Conftruction der Waffer« 
behälter, die wir bei Conftantinopel gejehen, welche den Aquä— 
duct von Pera fpeifen, diefelbe Eonftruction wie am Rehberger Gra= 
ben auf dem deutfchen Harz. Jene Analogie mit den großen Waf- 
ferbauten der Dämme bei Beligrad Köi war auch fchon Niebuhr 
aufgefallen) ?). 

Seitdem ward Mareb, dad Land ver Sabäer, zum ſchön— 
ften Bruchtgarten, ven Maſudi, nad) alten Erzählungen, als ein 
weites Paradies befchreikt, voll Berge, Ströme, Ganäle, Luſt— 
und Obfthaine, vol fchöner Gebäude, bewohnt von zahlreichen, 
glücklichen, gerechten, gaftfreien Völfern, deren Gefeg von allen 
andern anerfannt ward, die über alle ihre Nachbarvöl— 
fer herrfchten, und, nach des Orientalen Ausdruck, gleich dem 
Diadem auf der Stirne des Univerfumß glänzten. Die 
dreißig Schleufen, welde die Wafler aus dem Damme durch 
die fruchtbarfte Landſchaft leiteten, wurden aber alt und manften; 
viele der Einwohner fahen den Einfturz ded Dammıed voraus, und 
wanderten, eine DBerheerung fürchtend, aus. Died waren die ver- 
fhiedenen Bamilien vom Geſchlechte ver Sabäer, Ioctaniden, 
oder Himyariten, melde fih au Süd-Arabien über Nord- 
Arabien verbreiteten, und wenigftens theilmeid durch Staaten= 
ftiftung ein Lebergewicht über die ISmaeliten gewannen, vie 
eigentlic) niemals zu einem beftimmten Staatenverbande gelangt fin. 
Nach diefen Emigrationen (150 bis 170 Jahr n. Ehr. G., nad 
De Sacy's Beftimmung) gefiel ed, fagt der Koran, Allah, nicht 
länger den Damm beftehen zu laffen, er warb unterwühlt, brach 
ein und die Fluth verwandelte das Land in eine Wüſte. Der Kos 
ran fagt, ald ein Strafgericht über die Bewohner des Landes 
wegen ihres gottvergefjenen Uebermuths und gehäuften Frevels, fo 
daß flatt der zwei paradiefiichen Gärten, weil nach andern Angaben 


) Niebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 278. 
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die Bewäfferung nach zweien entgegengefegten Seiten des Waſſer⸗ 
beckens ausging, nun zwei andere Gärten entilanden, mit bittern 
Gewächſen, in vMen man nur Tamaridfen (Tamarix orientalis 
nach Forskal Flor. Aeg. Arab. p. 206) und wenige Sidrbäume 
(eine Rhamnus=Xrt, Lotus bei De Sucy) fortfonmen fah (Sure 
Sabä XXXIV)9). Die Dichter fagten, daß nun alles Waffer ver- 
rann, und nicht fo viel übrig blieb, als die Mutter zum Bade des 
Säuglings gebrauchte. Nah afidern Erzählungen der Araber, die 
faft alle diefe ihre Hauptbegebenheit mit mehr oder weniger bun« 
ten Barben und Sagen ausfhmüden, wird dad Werk auch andern 
Erbauern, wie vem Himyar, oder einem Abd- Scham, mie einem 
Lokman, zugefchrieben, vie es vielleicht auch nur erweitert, ober 
die Bauten verfchönert haben. Ibrahim Halebi, ver die ganze 
Begebenheit in fehr nüchternem Style erzählt”), nennt ven Stamm 
Azd ald Bemohner von Mareb, und Saba, einen der himyaritis 
ihen Könige, ald Erbauer des fleinernen Dammes, um die zu gro= 
den Wafler abzuleiten, und die Waffer bei Mangel zum Tränfen des 
Landes zu fanımeln. Amru Muzeifia war, nad ihm, ver legte 
König von Mareb, ein fehr gelehrter in jede Wiſſenſchaft einge— 
weihter Mann (nad) Andern nur ein Nebenzweig des regierenden 
Haufed), der auch die baldige Zerftörung ded Dammes vorausfah, 
und deöhalb mit allen feinen Stammgenoffen, wie es jcheint, zuerft 
audwanderte (nad) der andern Sage ald Ujurpator durch innere 
Fehden vertrieben wurde). Ihm folgte fein Sohn Thalaba auf 
dem Throne, zu deifen Zeit unter den Araberun fo viele Aus— 
wanderungen ftattfanden, daß man feitvem im Sprüchwort fagte: 
Sie zerftreuten fidy wie die Nachkommen Sabad. — No 
Andere fchreiben dieſen Bau der fabälfchen Königin Balkis (in der 
Regentenreihe, bei Pococke, die 22fte) zu, die aud) mit ver Kö— 
nigin von Saba zu Salomod Zeit iventificirt wird (Kıyan, 
Sure XXVII die Ameife)*); was die Anlage in eine weit ältere 
Zeit zurüdführen würde. Wieder Andere, denn dieſe ganze Periode 
der himyaritifchen Königsreihe gehört noch der unhiftorifchen Fabel⸗ 
zeit an, die, wie Johannſen W) gezeigt hat, durchaus noch aller 
Eritif und Chronologie entbehrt, laſſen den Danım durch eine große 


2) Günther Wahl, Koran, ©. 413 Not. 2) ©, bei ©. Weil, Mo: 
hamed. Anhang, Auszug aus Ibn Halebi ©. 410. *) Günther 
Wahl, Koran, ©. 345, Not.1; ©. 413, Not. s. ») C, Th. Jo- 
hannsen, Historia Jemanae e Cod. Mscr. Arab. Bonnae, 1828. 8. 
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Regenflutb, nocd Andere durch eine Unzahl von Bergmäufen, die 
denjelben durchlöcherten, daber Michaelid ven Damm für ein Werf 
der Natur nicht der Kunft Halt%), zerfiören, worauf jener Spott 
des Jömaeliten mit der Ratte hindeutet (f. ob. ©.17), und ans 
dere abmeichende Erzählungen mehr. Sheifh Kotbeddin) fagt, 
daß Mareb in dem Diftriet Djof liege, ein Name der mehrere 
Landfchaften Arabiend innerhalb und außerhalb Jemen eigen ift- (f. 
06. S. 71). Daffelbe fagte auch Niebuhr, der Mareb vie vor« 
nehmfte Stadt in Dſchof nennt. 

Dad hohe Alter diejer Erzählung ift in der Benennung Seil 
al arim, wie Silv. de Sacy bemerkt, ſchon conftatirt, va Arim 
(torrent, nach feiner Ueberfegung) ein fo altes Wort in der 
Sprache von Jemen, d. i. der Himyaritenſprache, ift, daß es 
in der jüngern Spracde der Koreifchhiten, oder des Koran, 
nicht gebräuchlich war, und deshalb auch verfchievene Ausle— 
gungen 9%) erhielt, und bald mit Gießbach, heftiger Regen, Stein- 
geröll überfegt, oder auch für den Eigennamen »eined fo genannten 
Thales, nach den neueften aber für gleichbedeutend mit dem Worte 
Sedd, d. i. Damm, gehalten war, 

Ueber die Rage von Mareb im Jemen, und dveffen Identität 
nit dem Lande Saba, dem Lande ver Sabäer, find alle orien- 
talifchen Autoren einflimmig, die ſich im Lobe dieſes Landes über- 
bieten und e3 rühmen®): „weil e8 die gefundeften Menſchen 
berberge, niemals Kranke, feine giftigen Thiere, feine 
Narren, Feine Blinde zu Bewohnern habe, aber Frauen 
die ohne Schmerzen gebären, und immer jung bleiben, 
in einem gemäßigten paradiefifhen Elima, in dem man 
das Sommerfleid mit dem Winterfleide nicht zu wech— 
jeln brauche.” MUebereinftimmend mit einem foldyen Clima ift 
allerdings Cruttenden's (1836) Meffung der abfoluten Höhe des 
benachbarter Sanaa, dad nad) ihm 4000 Fuß über dem Meere 
liegen ſoll 200), 

Silv. de Sacy hielt dafür, daß diefes Mareb (das aber 
Marib gejprochen werde) und Saba, urſprünglich nur eine Ort— 


‚6, Michaelis, Fragen a. a. D. Quaestio 94. p. 269 — 278. 

>?) Silv. de Sacy, Sheikh Kotbeddin in Notices et Extraits des 
Mser. de la Bihlioth. National. Paris, ane 7. T. IV. p. 526, 

*) Silv. de Sacy, Mém. T.48. p. 498. 99) Ebend. p. 503,504. 

200) J. Cruttenden, Narrative of a Journey from Moklıa to Sanaa 
1836. Journ. of the Roy. Geogr. Soc. Vol. VIII. 1838, p. 284. 
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ſchaft ausmachten, daß aber Mareb der Name ver Citadelle oder 
des Schloffed war !), der in der Himyaritenſprache (die er aber 
noch für Arabifh und nur noch für einen vom Koran verichiedenen 
Dialekt hielt) den erweiterten Begriff von Capitale hatte, woraus 
er fi das Vorfommen der drei verichiedenen Ortichaften dieſes, 
oder doch verwandter Namen bei den alten Autoren zu erklären 
juchte (j. darüber unten, nady Fresnel). 

Niebuhr’3 Erfundigung in Sanaa nah dem „großen ' 
Teiche der Sabäer,” 2) wie er ven Sitte Mareb nennt, ging 
nach der Ausſage eines glaubwürbigen Mannes, eined Bemohners 
biefer noch heute beftehenven Stadt Mareb, dahin, daß jenes ehe— 
malige Wafferbehältnig ein Thal zwifchen zwei Bergreiben, 
faft 5 deutfche Meilen lang, einnehme. In diefem Thale verfam« 
melten fich noch heute 6 bid 7 Heine Flüſſe, welche aus dem We— 
ften und Süden und zum Theil aus vem Gebiete ded Imams von 
Sana fommen, wovon einige fiſchreich find, die aljo das ganze 
Jahr hindurch Waffer Haben müffen. Die Berge des einfchließen« 
den Thaled ftoßen bis auf 5 oder 6 Minuten Weges ganz nahe an 
einander, und dieſe Deffnung, fagte man, fei mit einer ftarfen 
Mauer verjcloffen geweien, zur Dämmung des Wafjerd während 
der Megenzeit, und mit drei Thüren (oder Schleufen) übereinander, 
um es auf die weiter im Often und Norden liegenden Felder 
und Gärten zu vertheilen. Die Höhe diefer Mauer fchägte jener 
Mann auf 40 bid 50 Fuß, von großen behauenen Quadern (mir 
maßen die Höhe ded Quaderdamms über Gonftantinopel bei Be— 
ligrad Koi, 60 Fuß, die Breite befjelben oben 10 Schritt mit einer 
Audladung von 5 bid 8 Schritt noch unten im der Tiefe), und von 
diejer war, bis zu feiner Zeit, an beiden Seiten noch fehr vieles 
übrig. Aber diefe Mauer hält den Fluß nicht mehr auf, fondern 
das Waffer fließt gegenwärtig gleich in die Ebene, und verliert fich, 
je nachdem viel oder wenig Negen gefallen ift, in einer Eurzen oder 
langen Entfernung im Sande und auf den umliegenden Feldern. 
Bon Inschriften wußte der Berichterftatter vafelbft nichts, was Nie— 
buhr zu dem irrigen Schluß verleitete, ald verdienten dieſe Ruinen, 
— vielleicht — fegt er jedoch Hinzu, nicht einmal gefehen zu wer— 
den. Arnaud hat dad Gegentheil bewiefen. 

Etwas wunderbares, bemerkt ſchon Niebuhr zu viefem Bes 


!) Silv. de Sacy, Mém. T. 48. p. 508. ) Niebuhr, Beſchr. von 
Arabien ©. 277. 
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richte, hätte alfo diefer jo fehr gepriefene Damm feineswegs, zumal 
in einem Lande, wo man fo haushälterifch mit dem Waffer umgehen 
müffe, wie in dieſem, wo ein folder Bau zu den erften Bevürfniffen 
einer Nationalwohlfahrt gehöre und nur den jpätern ganz ardylter= 
turloſen Arabern jo wunderbar vorfommen fonnte. Diejer Damm 
erinnert, wie dies auch ſchon Niebuhr auffiel, außer obigen, von 
den Sultanen ſchon angeführten Bauten, audy an andere ähnliche 
Werke diefer Art, mie fie zumal am Afes in Choradmien, nad) 
Herod. III. 117, am Mörtisfee in Aegypten, zu Höms in Sy— 
rien ober Emefa nah Abulfeda, ver Bendi Kaifar zu Toftar 
in Ehufiftan (Erdk. IX. ©. 185), der Bend Emir in Bars (ebr. 
VII. ©. 860 u. f.) und an andern Orten zur Nationalwohl— 
fahrt des Landes, aber immer nur durch mächtige Herrichaften zu 
Stande famen, was meit die Kräfte eined heutigen fchmachen Imam 
von Sanaa, bei der Sorglofigfeit der modernen Araber, überfteigen 
würde, und daher unftreitig jchon frühzeitig die wunderbaren Lob⸗ 
preifungen der Araber bedingt ha. Marebs früherhin glänzen- 
dere Herrſchaft ift Durch diefed Monument und die daran gefnüpfte 
Aera wol außer Zweifel gefegt; doch pflegt ein ſolches Werk, 
wie Niebupr ſchon bemerft, nur allmälig durch Vernacdhläffigung 
der Regierungen jelbft und mit der Zeit zerflört zu werben; ber 
Verfall des Sabäer-Reiches mag aljo wol mit der Vernach— 
lälfigung des Dammes gleichen Schritt gegangen und nicht blos 
erft eine Folge des Einfturzes gewefen zu fein, wad auch durch vie 
Ausfage von der VBorausficht der Gefahr betätigt erfcheint, und 
durch die längere Zeit ver Auswanderungen, bie auf eine ganze 
Periode der Verwirrungen hindeutet, die wol eben fo fehr 
durh inneren Zwiefpalt ver Stämme und Herrſchaften unter 
ih, wie dur äußere Naturereigniffe, wie das genannte, herz , 
beigeführt fein mag. 

Oder jollten etwa plutonifche Erfeheinungen, da überall ſchwarze 
poröſe Lava, nad Seeten, den Bauftein Sanaad ausmacht, oder 
natürliche Befchaffenheiten des Terraind, etwa Auswajchungen, in 
Folge von Auflöfungen des Erdreichs, dazu beigetragen haben; denn 
ſchon Niebuhr erfuhr, daß alles Salz, dad in Sanaa verbraucht 
werde, aus Mareb komme; daB aljo dort Salinen fein müffen, 
und Seetzen fagt, Marib fei vol Steinſalz, und ganze Kameel« 
züge damit beladen fah er von da nach Hhapramaut?) Eommen. 


209) Seetzen in v. Zach's Mon. Eorrefp. Bd. XXVIN. ©. 180, 240. 
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Den einzigen Zufat zu obigen Daten, die wir zur Beftätigung 
des hohen Alters und des frühern Glanzes von Mareb 
erhalten haben, giebt I. Eruttenden ?) während ſeines Aufent- 
balte® 1836 zu Sanaa, wo er auf einen Spaßiergange durch die 
Stadt mehrere weiße Marmorfteine, 2 Zagereifen weit von Ma- 
reb dahin gebracht, wahrnahm, 5 mit 3 biß 10zeiligen himjari— 
tifhen Inferiptionen, darunter eine vorzüglich lange ſich auf 
einem ſolchen Duader befand, ver über dem Dach einer Mofchee 
angebracht war. Dieje Steine waren, wie viele andere Baus 
fteine, wol feit uralten Zeiten, wie die Baufteine Babylons nach 
Bagdad, jo aus Mareb hierher nah) Sanaa zum Neubau biefer 
Stadt herbeigeführt. Cruttenden fand fie in dem älteften Ouar- 
tier der Stadt, dem Dar el Tawaſhi, d. ti. Wohnungen der 
Eunuchen, over auch Bakhiri genannt, am Oftende der Stabt, 
wo früher dad Judenquartier gewefen. Die Schriftzüge hatten 
2%, Zol lange Buchflaben. Die Eopie derfelben brachte er mit nach 
Europa zurüd, wo fie nebft einer zweiten auch entziffert ward. Die 
jüdiſchen Goldarbeiter und Jumeliere in Sanaa verficherten 
ferner, daß die Schäfer von Mareb nicht felten vieredige 
Goldmünzen nah Sanaa zum Verkauf brachten. Ein indifcher 
Kaufmann, ein Bantane, beftätigte dies und bemerkte, daß auch 
Juwelen, zumal aber Perlen, vafelbft nach ſtarken Regengüffen 
ausgewafchen und gefunden würben, und immer irgend etwas bie 
Mühe des Nachjuchend belohne. Dad Land, welches man heute 
noh Ard ed Saba nenne, aljo entfchieven das berühmte Sa— 
baerland, Habe noch viele Infchriften derfelben Züge in Mar- 
mor gehauen, aud) zerbrochne Säulen und Statuen, darunter auch 
häufig Brauengeftalten mit einem Kinde auf dem Arm, das einen 
Stern auf dem Kopfe irage, die Eruttenden für Refte ver chrifte 
lich-äthiopifchen Zeit zu halten geneigt war. Xeiver gelang e8 Feine 
der Münzen zu Kauf zu befommen. Doc in des Imams Gar« 
ten zu Sanaa, in welchem Eruttenden einquartirt war, befand 
fih ein Marmorfopf aus Mareb, von einer ganzen 3 Fuß 
hohen Figur, die aber auf Befehl des Imam, als Lieberreft alten 
Gögendienfted, zerfchlagen war. Den Marmorkopf nahm Erut« 
tenden mit nach England als einziges Sperimen antifer Sculptur 


*) Charles J. Cruttenden, Narrative of a Journey, im Journ. of the 
Roy. Geogr. Soc. Lond. 1838. VIII. p. 287— 288; vaflelbe Jour- 
nal of an Excursiou to Sanaa in Proceedings of the Bambay 
Geogr. Soc. 8. Nor. 1838, p. 39— 55. | 
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aus dem fo berühmten Lande der Sabäer. Gein Project nad) Ma— 
reb zu reifen wurde durch die Eiferfucht des Imam, der feine Gäfte 
wie Gefangene hielt und Aufruhr fürchtete, ven man den Ehriften 
zufchrieb, wie durch eintretende Krankheit des Neifegefährten Dr. 
Hulton leider vereitelt. 

Den fcharffinnigen unermüdeten Arbeiten des gelehrten Orien- 
taliften €. Rödiger *), in Halle, verdanken wir die Entzifferung 
diefer himjaritiſchen Infchriften, deren Schrift bis auf ein 
paar Zeichen ziemlich ficher erfannt wird. Die erfte vierzeilige 
enthält eine Schenfungsurfunde über einen Tempel, mit 
deffen Beflg mol liegende Gründe, Zehnten, Votivgaben oder fon- 
ftige Einkünfte verbunden waren. Der Legatarius wird in der In— 
ſchrift nicht geitannt, vielleicht weil der untere heil derſelben abge— 
brochen ift. Ein entzifferter Name Abv-Kuläläm ift wol ficher 
identifch mit Abd-Kulal, einem hHimyaritifchen Könige, der 
nah De Sacy’8 Berechnung von 273 bis 297 n. Chr. Geb. re= 
gierte. Die Lehnsverhältniffe, die erwähnt werben, find ven 
Arabern keineswegs fremd. Der Name Ilähat bezeichnet die 
Sauptgottheit ver alten Araber, die bald Sonne oder Mond be- 
deutet, die mit dem Artikel audgefprochen jene Adılar bei Herod. 
II. 8 ift, von der oben die Rede war, und, noch weiter contrahirt, 
auch in die Form Allät im Koran Sure 53, 19 (f. ob. ©. 36) 
überging.. Dad Datum der Schenkung enthält den Ausorud: 
„im Monat Charik,“ was eigentlich die Zeit des Eintritts 
des heftigen Südweſt-Monſuns bezeichnet, deſſen alljähr- 
liche periodische Wiederkehr und Dauer für den Seehandel des 
jüdlichen Arabiend Bedeutung genug hatte, um eine ganze Jahrs— 
zeit oder einen Monat, wie hier, danach zu bezeichnen. Wäre ber 
Kegator jener König Abd-Kulal, bemerft Rödiger, fo würbe die 
Aera, nach welcher die Jahrszahl gerechnet ift, um das Jahr 250 
vor Chr., alfo in der Zeit der eriten Ptolemäer beginnen. Nur 
ließe fi) dann wol erwarten, daß der Königätitel nicht ganz fehlte. - 
Aber die Araber Hatten vor Mohamed jo viele Aeren, daß leicht 
eine andere gemeint fein Fünnte. 

Die Ueberfegung der erfien Infchrift lautet: 

„Abd⸗Kulalam und feine Gemahlin vermachten mir das Gotted« 


205) Dr. E. Rödiger, Verſuch über die — Schriftmonumente. 
Halle, 1841. 8. 1—xxıı und 1— 52; EN bel. Ercurs in Well: 
ſted's Neifen in Arabien, deutſch bearb. Halle, 1842. B. U. ©. 379 
bis 386, °) Günther Wahl, Koran, S. 556, Not. a. 
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„haus zum Lehen, und ihre Söhne übergeben es (jet) — Mit 

„Anrufung der Gottheit haben fie ihre Rede befräftigt. Glücka⸗ 
„güter möge ihr Haus erben durch Hülfe der gnädigen Götter. 
„Und es ift (diefe Schenfung) feilgeftelt worden im Monat Char 
„wie des Jahres 537.“ 

Die zweite Inſchrift ift ebenfalls eine Urkunde über ein 
als Lehen empfangenes Stück Land. Darin läßt fih Ag auch als 
Ali leſen; dem Namen Karib entfprechen vie himjaritiſchen 
Namen Abufarib und Kulaifarib. Taar kann vielleicht auch 
Taan heißen. Erde, Land ift wie Erdſcholle fehr im Gebrauch in 
äthiopifchen Inſchriften. Todt nennen die Araber ein wüſtliegendes 
Stück Land im Gegenſatz zu beasertem oder mit Gebäuden beſetz- 
ten Boden, und „todtes Xand beleben“ Heißt entweder es ur 
bar machen, oder beftellen, oder mit Gebäuden beſezen. Nach dies 
fen vorläufigen Erklärungen jagt die Inſchrift: 

„Ag und Dadkarib umd ihre Söhne Nafakarib und Taar ber 
„jüngere übernehmen als Leben dieſes todte (d. h. wüſte, unbe⸗ 
„baute) Stück Land und bebauen ed wieder. Und fo fe es im 
„Bell genommen.” -- 

In diefen Injchriften und jemen Sculpturen, Münzfunden, Jus 
welenfchmud, noch ſtehenden Säulenreihen und Wafferbauten haben 
wir vorläufig beflimmte Thatſachen für die einftige Höhere Eul- 
tur von Mareb zur Beit eined mädtigen Sabäerreiches, 
was von großer Wichtigkeit für die-an Marebs Emigrationen 
ſich anſchließende älteſte Gefhichte anderer arabifcher Land— 
ſtriche ſein muß, deren Betrachtung uns noch übrig bleibt, ſo wie 
es uns einiges Licht darüber giebt, daß wenigſtens die Sagen der 
mohamedaniſchen Autoren von der einſtigen Blüthe des himyariti⸗ 
ſchen Reiches, eben ſo wie die einer Seſoſtridenzeit in Aegypten, 
doch einigen hiſtoriſchen Hintergrund haben, wenn ſie auch ſehr ins 
mahrchen hafte übertrieben fein mögen. Es ſchließt ſich hieran der 
fo frühzeitige, großartige Weltverkehr Süd⸗Axabiens mit 
Indern, Vhöniciern, Aethiopen und andern Völkern, der als 
ein nothwendiges Ergebniß ſolcher ruhmvoller himjaritiſcher Vor⸗ 
zeit erſcheint. Die große Zahl anderer Monumente und ſelbſt der 
Schriftzüge, in denen dieſe Inſchriften abgefaßt find, werden dies 
weiter unten nachweiſen. Hier nur, daß auch aus dieſer Glanz⸗ 
periode eine dunkle Kunde des Großhandels von Schiffahrt 
und Karawanenwegen fi erhalten hat, worüber dad ganze 
Süd- Arabien Ausweis und Denfmale an den Küften wie im in— 
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nern Sande darbietet, das keineswegs überall eine ſolche Wüſte ift, 
wie man ed biöher fi im allgemeinen gevacht hatte. Die Ara- 
ber des Nordens, vor Mohamen ſchon, mußten, daß im Süden 
bimjaritifhe Buchftabenjchrift fei; aber fie verbanden damit 
fo viele Babeln und Mährchen, daß ihnen nun alles Unlesbare für 
bimjaritifch galt. Die 60 Inferiptionen Arnauds von Mareb 
werden zur Entzifferung der andern verhelfen, vie fchon in weiter 
Zerftreuung auf vielen andern großartigen Denfmalen, zumal durch 
ganz Hhadramaut, gefunden find. Die völlige Unbekanntſchaft 
mit der alteinheimifchen chufchitifchen Sprache und die geringe Kennt⸗ 
niß der altarabifchen, die man bimjaritifch nannte, Tegten der Ent- 
zifferung große Schwierigkeiten in ven Weg, doch überzeugte ſich 
Rödiger, wie er felbft jagt, „jehr bald, daß die Sprachform 
der Inferiptionen eine ältere fei, über welche die neu« 
bimjaritifche (nämlich ein Altarabifh) nur wenig Auf— 
ſchluß darbiete ?).” Nur die Schriftzüge diefer Himjaritifchen 
Inferiptionen, welche in ver älteften Zeit zugleich Süd-Ara— 
bien und Abyffinien angehörten, und theild auf einigen vor« 
Hriftlichen Infchriften Abyffiniend (zu Adule und Adowa) vor- 
fommen, theils, nur weniges modiſicirt, dann auch ald gewöhn— 
liche Bücherſchrift bei ven abyſſiniſchen oder äthiopifchen Ehriften 
in Gebrauch blieb, Haben es der Sagacität der Forſcher möglich 
gemacht, durch fie und die grammatifchen Formen ven Inhalt dere 
ſelben feitzuftellen. 

Wir laſſen die Hiftorifchen Angaben ver Auswanderungen 
jelbft folgen, weil wir nun den Ort des Audganges und die Ber- 
bältniffe, unter denen fie ftattfinden fonnten, fo weit e8 pofltive Daten 
geftatten, kennen; eine Periode der Berwirrungen, innerer Zerwürfnifje 
von Stämmen und Ufurpationen, Eönnen wir ald mitwirfende 
Urſachen, wenn ſchon mit hoher Wahrfcheinlichkeit, doch nur hy⸗ 
pothetifch vorausfegen, weil wir Feine Berichte von ihnen befigen. 

Amru ben Amir) (auh Amru Muzeifia genannt, ſ. ob. 
&.77), gewarnt dur das Wühlen der Zerftörung am Damm, ver- 
Faufte frühzeitig feine Güter und z0g mit feinem Gefchlechte in eine 
Landſchaft der arabifchen Halbinfel, Ace genannt (während ber 
Jahre 150 bis 170 n. Chr. ©. nach De Sacy's Berechnung), die 


207) Rödiger bei Wellftev II. ©.362. °) Silv. de Sacy, Mem.l.c. 
in M&m. de l’Acad, d. Inser. T. 48. p. 494 — 498, 564 ; Schlofler, 
DWeltgefch. 11. 1. ©. 212. 


Hiftor. Ueberficht ; Emigrationen aus Jemen. 85 


jedoch nicht näher befannt ift, als dadurch 9), daß fie von den 
Söhnen Accs, Abkümmlingen von Adnan, alfo von Vorfahren 
Mohameds bewohnt war, und wol auf dem Wege von Iemen nach 
Mekka in Mittel Arabien lag, zwifchen Jemen und Hedſchad. 
Mit den ältern Befitern des Landes bald in Fehde zogen die Aus«- 
wanberer weiter, und ließen fich zu Batn-Marr in ber Nähe 
von Mekka nieder, von wo fie auch balv in vie Streitigfeiten mit 
den Djorhamiden vermwidelt diefe verjagen halfen, und ihr Zweig 
ver Chuzaiten dafelbft fein Glück machte (|. ob. ©. 21). Dies. 
war die Zeit, mit welcher die Joctaniden anfingen ein Ueber- 
gewicht über die Ismasliten zu erlangen. Gleich nah Amru’s 
Tode hatten fie ſich auch anderwärts in verfchiedene andere Länder 
verbreitet, in denen fie ſich niederließen. Die Familie ſeines Soh— 
ned Djofna fievelte fih in Syrien (ob im Lande Djof? f. ob. 
S. 71), die feined anderen Sohnes Thaleba, die Thalebiten, 
mit deſſen Söhnen Aus und Chazrad, in Jathreb an, das 
feitvem Medina Hieß (daher die Chazradjiten, die mütterlichen 
Verwandten Mohameds, f. 06. &.37,60). Diefe Söhne Thalebs 
oder Taghlebs, die Taghlebiten, waren es auch, vie fich bis 
in Das Küftenland Hedſchas, in das dortige Tehama, zur Win- 
terzeit mit ihren «Heerden zurüdgogen, mo noch vor Mohameds Zeit 
fie durch ihre Schlachten und Dichter jo berühmt 10) wurden. Sie 
die Nachkommen von Azd ſetzten fih in Oman feit; andere in ver 
Gegend Syriend, die Scherat heißt, und nah Maſudi zmifchen 
Medina und Damask liegt, nahe Balk und Hedbon!!). Fahms 
Sohn, Maler, au ein Nahfomme von Azd, zog in die dürre 
Gegend von Meffa, wo die Seinen eine Zeit lang mit den Ehu« 
zaiten lebten, bis dieſe fo viele Fremde nicht mehr ernähren konnte 
und ein Theil zurücblieb (daher die Getrennten, ſ. ob. ©. 21), ein 
anderer aber z0g weiter und ließ fich in Ira nieder, aljo im Norb- 
often der Halbinfel. Er ging von Acc aus, an dem Rande ber 
Wüfe Hin, gegen ven Euphratfirom, vereinigte mehrere Idmae- 
litenflämme mit ven einigen, und gründete im Jahre 210 jenes 
Feine Königreich Kira, dad nachher zwar abhängig von Saffa- 
niden ward, aber doch bis auf Khosru Parviz Einfegung ded oben 
genannten Ayyaz feine eigenen Könige behielt und eine Gejchichte 
aufzumeiien Hat. 


) 8. de Sacy 1. c. p. 494, Not.h. '°) F. Fresnel, Lettre. Paris, 
1836. p. 25 Not. 1) De Sacy l. c. T.48. p. 496, Not. k. 
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Nur Furze Zeit auf jeme erfte Auswanderung Amru's folg- 
ten feinen Beifpiele andere Ioctaniven aus Jemen; fo z0g ber 
Stamm Tai (richtiger Thay) aus diefem Süden Arabiens ab, 
nach Nedjed nm Mittels Arabien, und ließ ſich zmifchen ven 
Bergen Adja und Solnra nieder, die nach Unterjodhung ber dor⸗ 
tigen Aſaditen feitvem Thay genannt wurden, we die Stadt 
Fayd erbaut ward. Diefe haben eine für den Norden Arabiens 
> wichtige Stellung, weil fie auf halbem Wege zwiſchen Kufa und 
Mekkka an ver Pilgerftraße an der Rorbgrenze von Nedijed lie 
gen, welche Mittels-Arabien durchſchneidet, weshalb dieſe Anſiedlung 
für dad Schieffal von Kira von Wichtigkeit war (Erdk. X. ©. 60)12). 
Die Familie des Enkels von Amru, Rebia, ließ fih in Mekka 
nieder, wo ein Theil mwenigftend von ihmen unter den Namen ver 
Ehuzaiten (vie Getrennten, f. ob. ©. 21; nach Anvern von einem 
Amru Khozai oder Kuffai, auch fpöttiih Amru ben Loheja, d. i. 
Kleinbart genannt) figen blieb, und fie jo mit zu den Vorahnen 
Mohameds -gehören. Ein anderer Zug, der Stamm Ghafjän, 
gerieth am meiteften gegen Nordweft, und gründete an der Wüſte 
Diofna, am ver Örenze gegen Syrien, dad Fleine Königreich 
der Ghaſſaniden (feit 210—230 n. Ehr. ©.), dad unter Rö— 
mern und byzantinifchen Kaifern im viefelben abhängigen Ver— 
hältniffe Fam wie Hira von Berfien, und eben veöhalb eine Ge- 
ſchichte wie Hira hinterlaffen hat, was bei feiner der andern Co— 
lonifationen der IJoctaniden der Ball war. Erft nachdem alle 
diefe Bamilien Jemen verlajfen Hatten, -und cd werben 
ihrer auch wol noch andere untergeoroneter 3) Art genannt, brach 
die Verheerung des Seil al Arim los, und verwandelte jenes 
Land in eine unfruchtbare Landſchaft, in ver aber darum keines⸗ 
wegs die Regentenreihe ver Himjaritifchen Könige, wie mir oben 
gejehen, ein Ende nimmt, die aber wol höchſt wahrfcheinlich eine 
andere Reſidenz eingenommen haben mag. 

Die Eingriffe, welche durch dieſe Einwanderungen der Ioctanis 
ven in den Zuſtänden von Mekka und Medina flattfanden, find 
oben ſchon berührt, fo wie die Folgen, weldyen vie Schwächung ber 
in Jemen Zurüdgebliebenen durch Fremdherrſcher ausgejegt war. 
Es bleibt hier nur noch übrig, an die Schickſale der kleinen antifen 


>12) Abulfedae Descriptio Arabiae, in Hudsons Geogr. Min. T; I. 
p. 59; Traduit frang. p. Reinaud p. 131. i2) Günther Wahl, 
Koran, 5,414, Not.a u. a. D. 
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Grenzkönigreiche Kira und Ghaſſan zu erinnern, die, obwol 
jie beide im Gonflicte nach außen nur kurze Zeit beftehen und bald 
untergehen mußten, ohne in die Weltgefchichte jelbft einzugreifen, 
doch ald vermittelnde Staaten mit ihren Nachbarn den Saj= 
janivden und Byzantinern nicht ohne Rückwirkung auf die 
Gentralaraber, ihre Stammedgenoffen, und auf die Zuftände 
ihrer Landſchaften bleiben Eonnten. 


$. 59. 
x 
Die arabifchen Grenz Reiche gegen Irak und Syrien: 
Hira und Ghaſſan. 


1. Das Königreich Hira der Araber gegen Irak, unter 
dem Einfluß ver Saffaniven. 


- Die Localität dieſer Anſiedlung, in fo weit ihre Erforfchung 
heutzutage möglich wird, da noch fein Europäer fie mit Augen ge— 
fehen hat, ergiebt fi aus den Umgebungen ver Landſchaft um 
Kufa, auf dem weitlichen Ufergebiete des mittlern Euphrat, von 
der früher die Nede war (von Hira Mundarorum regia ſ. Erof. 
Th. X. ©. 43, 58—62, und Kufa ebend. ©. 183-— 188). 

Die chronologiſche Tafel ihrer NRegentenreihett), vom 
3.210— 611, alfo während 400jähriger Dauer, nad) genealogifchen 
und ſynchroniſtiſchen Wahrfcheinlichkeiten hat ©. de Sacy bereih- 
net, in welcher Anfang und Ende Gewißheit darbietet, die Mitte 
hinſichtlich der Succeffionen aber lückenvoll bleibt, doch aber im 
Allgemeinen in dieſer vormohamedaniſchen Periode orientirt. ALS 
Malec, der Sohn Fahm, der Begründer dieſer Dynaſtie, mit ſei— 
nen Gefährten in Chaldäa ankam, fand er dort ſchon Araber, 
Nachkommen von Mondhar, vor, die daſelbſt unter arabiſchen 
Fürſten Syriens lebten. Es beſtand zwar noch der arſacidiſche 
Thron der Parther, aber doch unter ſolchen Umſtänden, daß 
Malec (Malek iſt auch Titel!5) eines Häuptlings oder fürſtlichen 
Anführers, dann König) dort ſich zu Anfange des dritten Jahr— 
hunderts nach Chr. G. in Hira niederlaſſen konnte, wo, während 


19) Tableau chronologique des Rois de Hira in Mém, I. c. T. 48. 
p. 564 — 571; vergl. Schloffer, Meltgefch. IL. 1. S. 194, 200. 
») F, Fresnel, Lettre }, Parir,. 1836. p. 36, Not.9. p. 63, Not. 3. 
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des Untergangd des Barther=- und des Aufſchwungs des Saf- 
ſaniden-Reiches, auch feine Söhne und Seitenverwandten vom 
Gefchlechte Lakhm ald Könige von Hira ſich auf dem Throne 
an der Grenze beider Weltreiche erhielten. Ohne eigene Annalen 
treten die Verhältniffe dieſer Dynaftie blos aus ven Berührungen 
mit den Saſſaniden-Königen und aus einzelnen übriggebliebenen 
biftorifchen Sragmenten 16) und Poefien 1?) hervor. Hiernach hätte 
der Nachfolger Malers, Djodhaim, noch nicht zu Hira felbft ge- 
wohnt, fondern ſich erſt am Euphrat zu Anbara (der merfwürbi« 
gen Pirijabora, ſ. Ervf. Th.X. ©. 147) aufgehalten, von wo er 
dann durch Raub und Handel bereichert, mie durch einige glückliche 
Siege gegen die dort ftreifenden Griechen (die Byzantiner) mit 
Beute beladen, ſich erft in Hira niedergelaffen; unftreitig weil dies 
fchon der Wüfte genähert, geficherter lag, um da unabhängiger von 
den nördlich angrenzenden Machthabern das arabijche Xeben fort« 
zuführen. Aber nicht blos Araber, fondern auch eine friedliche 
ältere aramäifche Bevölkerung fand fih in Anbar und 
Hira, auf der Weftfeite des Euphrat, vor, welche die Orientalen 
Nabat, d. i. Nabatäer!s), nennen, die Ehriften waren und Nacdh« 
fommen vortiger Bevölkerung Mefopotamiend. Sie unterwarfen 
fich theild und blieben in ihren Wohnfigen, ihr Kopfgeld zahlend, 
während ein anderer Theil von ihnen, wie Tabaris Chronik jagt, 
in ihre urſprüngliche Heimath über ven Euphrat zurückwan— 
derte, wodurch auf die Norpfeite des Euphrat feine fremde Popu— 
lation, fondern die dort nur einheimijche dahin zurüdfehrte. Won 
diefer gedrückten Volksclaſſe, den Nabat, in Hira ift weiter nicht 
die Rebe, wenn ed nicht die in Ghaffan und Hira fo genannten 
Tanukh waren, die aber tort mit der allgemeinen Benennung 
Araber belegt find, die nur ein einzigesmal als chriftliche, nied— 
rigfte, aber zahlreiche Volksclafſe in Hira erwähnt werben. Ein 
perfifcher anonyıner Geichichtfchreiber fagt ausdrücklich in einer von 
Duatremerel?) citirten Stelle: die Araber bei ihrer erflen Nies 


6) Historia Regum Hirtensium ex Ibn Kothaiba, in Eichhorn, 
Monumenta Antiquissimae Historiae Arabum. Gotlhae, 1775. 
p. 41—54; H. O. Fleischer, Abulfedae Historia Anteislamitica. 
Lips. 1831. 4. p. 123— 129. 17) Quatremere, M&moire sur 
!’Ouvrage de Kitab alagäni c. a. d. Recueil de Chansons in Nouv. 
Journ, Asiat. 1835. T. XVI. p. 385 — 419,497 — 545 und 3. Ser. 
1838. T. VI. p. 465 — 526. '#) Quatremere, M&moire sur les 
Nabateens in Journ. Asiat. T. XV. 1835. p. 103— 110. 

19 Quatremere, Mém. |, c. XV. p. 118. 
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berlaffung in der Gegend von Anbar und Hirah verjagten bie 
Armins, welche vafelbft wohnten, und ein Reſt ver Aram (b. i. 
der Aramäer, d. i. Nabat, Nabatäer) waren. 

Hier ift ed nun, wo Djodhaims Nachfolger Amru und 
Amru al Kais (Amrilfais) im Lande, das Ihn Kothaiba Cho— 
warnef, Alfadir und Baref nennt, das hohe Schloß Schedad 
bauten, welches Abulfeda dagegen ald zwei Baumwerfe: EICha= 
warnak und Es Sedir, aufführte, dafjelbe von’ dem auch ſchon 
früher die Sage mitgerheilt ift (Erdk. X. ©. 62). In der früheften 
Verbindung mit Anbar, ver Epifcopalftadt ſowol der Nefto- 
rianer ald auch der wichtigen Feſtungsſtadt faffanivifcher Prin« 
zen (Firuz Schahpur), glauben wir ven Schlüffel zu ven Ein- 
flüffen chriſtlichen Kirchenwefens wie ſaſſanidiſcher Oberherrfchaft zu 
finden, die hier fo frühzeitig auf arabifches Leben umgeſtaltend 
einwirkten, wie in Feiner andern Landfchaft des Halbinfellandes dies 
jed der Ball war. 

Während Schahpur’s II. Jugend (er reg. von 309— 381) 
überfielen Ufurpatoren vom euphratenfifchen Deltalande, die Abul« 
feda Amalefiten nennt, diefe Gegend und festen zwei ihrer An— 
führer auf den Thron von Kira, die Schahpur aber fpäter durch 
Siege verbrängte, und der frühern Dynaftie wieder zu ihrem Throne 
verhalf, auf dem nun Noman der Einäugige (En No'man el’ 
Awar bei Abulfeda)®), auch Noman der Alte?!), zum Uns 
terfchieve .eined Nachfolgers, genannt wirt. Bei diefen Siegen foll 
Schahpur auch in Arabien eingedrungen fein, was wol eben 
nicht fehr tief landein anzunehmen fein wird, aber dad Küften« 
land Bahrein wird allerdings ausvrüdlich genannt, daß er es 
fi unterworfen, und dafelbft wegen feiner Graufamfeit gegen vie 
dort gemachten Gefangenen, denen er Riemen durch die Schulter« 
blätter ziehen Tieß, den Beinamen Dhulactaf??), ver Schultern- 
brecher erhielt. Dies ift die erfte Nennung von Bahrein, 
als einer arabiſchen, unter fafjanidifche Botmäßigkeit ge- 
fommenen Landſchaft, die aber nachher audy unter ver Gewalt 
Hira’823) geſtanden zu haben fcheint. Sie wird nur felten einmal 
in den ältern Zeiten erwähnt, wie z. B. bei Ihn Kothaiba?), 


?°) Fleischer, Abulf. Hist. l. c. p. 123. 1) Quatremere, Mém. 
sur le Kitab alagäni VI. p. 505. *?) Mirkhond, Histoire des 
Sassanides in Silv. de Sacy, Mem. s. divers. Antig. de la Perse. 

??) Quatremere, Mem. l. c. T. VI: p.478. . **) Ibn Kothaiba, 
Hist. Regum Hirtensium b. Eichhorn p, 195, 
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der vor dem Sturze des Hiras Königreiches durch Khosru Parviz, 
zu Anfang des Tten Jahrhunderts, die Provinz Bahrein eine 
Präfectur von Hira nennt. Bahrein muß aber eine vermits 
telnde Handelsftation mit Indien gewefen fein: denn die ſchön— 
ſten Waffen arabifcher Krieger in der vormohamebanifchen Heroen⸗ 
zeit fommen von Bahrein. In dem antiken Trauergefang des 
Dichters MouhatHil über ven Mord feined Bruder Kulayb, 
des Tagblebiten, heißt e325): „vie Tanzen, welche die Kinder Ta— 
„ghleb fchwingen, find von guten Schaften aus Indien, die gute 
„Sorte, die ajchgrauen, die zu Khatt-Hadjar gefertigt werben, 
„mit ven blauen Eifenfpigen. Wenn fie zur Tränfftätte geben (wo 
„es fo oft Gefechte giebt) find die Eifen blank, wenn fie heimkeh— 
„ren find fie roth gefärbt von Blut.” Die Stadt Khatt-Hadjar 
lag an der Küfte Bahrein, wo man diefe Lanzenjchäfte Faufte. 
Eben daher kamen wol die Schwerter von Mardj-alckalah, einem 
Emporium von indiſchen Waaren, dad Ckamous eine Stabt 
in Indien Efalah nennt, welche viefe Schwerter und andere 
Metallwaaren (wol aus indiſchem Stahl, Wu, diefelben die 
auch die Achämeniden ſchon Fannten, da Cteſias einen foldyen in= 
diſchen Säbel von Artarerred zum Gefchenf erhielt, ſ. Erdk. V. 
©. 448) lieferte. Bahrein, deffen vorliegende Infeln einjt die 
älteften Phönicier am erpthräifchen Meere bewohnt zu haben 
feinen (Herod. 1. 1; VII. 89; Strabo XVI. 766), ſteht aljo hier 
feit altefter Zeit fehon im Handelsverkehr mit dem fernen Often. 

Noman Einauge, oder Noman der Alte (Luscus bei 
Abulfevda nach Fleiſcher, le Borgne bei De Sacy), der arabiſche 
Emir, durch König Schabpur wieder auf ven Thron von Hira 
erhoben, woraus fich mol die jpätere Abhängigkeit von den Kö— 
nigen der Saffaniden ergiebt, jol, nad De Sacy’8 chrono- 
Iogifcher Tafel, von 400 bis 430 regiert haben, dann aber, wie 
Abulfeda?) fagt, fich ganz ven religidfen Betrachtungen hinge— 
geben haben, weshalb er die Verſe des Adi, Sohn des Zeid, in 
feinem berühmten Gedichte von der Eitelkeit aller weltlichen Herr- 
lichkeit anführt, mie dieſer König, der Herr von Chomwarnef, feinen 
Gipfel ver Herrfchaft, ſeine Schäße, die Weite feines Befigthums und 
auch jeine Herrichaft auf dem Meere (wol eben der Verkehr 


?25) F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1836. p. 22, v. 7. 6) F, Fres- 
nel, Lettre IV. Journ. Asiat. T. VI. p. 208. 2) Fleischer, 
Abulfeda I, c. p.123, | 
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auf der Küſte Bahrein, im erythräiſchen Meere, das iſt hier im 
perſiſchen Golf, wo das Grab des Erythras war), ſammt der Pracht 
ſeines Palaſtes Es Sedir, überdacht, aber plötzlich mit zitterndem 
Herzen ſich geſagt: „Was iſt das Glück des Lebens, ſo lange der 
Tod noch droht.“ 

Ihm Hatte der Saſſanidenkönig Jezdegerd (reg. bis 421) fei⸗ 
nen Sohn Bahram-Gur, nah Mirkhonds Erzählung (Erdk. X. 
S. 62), zur Erziehung übergeben, wol aus gleichen Gründen wie 
die Mekkaner ihre Söhne in die Zeltlager der Beduinen ſchickten 
(j. ob. S. 25), over vielleicht auch, weil ſchon bei den Arſaciden 
und andern Herrſchern des Orients es ganz gebräuchlich geweſen, 
durch Ueberſendung der Königsſöhne an fremde Prinzen und Große 
dieſen Zeichen des hohen Vertrauens zu geben, das in fie gefegt 
ward 8). Der junge Safjanivenprinz gewann dadurch Liebe 
zur arabifchen Sprache und Xiteratur, und wird ſelbſt ald Dich⸗ 
ter im Arabifchen gerühmt. Ihm flanden zur Erlangung des per—⸗ 
ſiſchen Throns die arabifhen Könige von Kira und ihre 
Stammedverwandten bei, wofür auch jpäterhin Bahram (der 440 
flirbt) der Barthei der Araber in Jemen wider die äthiopi« 
ſchen Ueberfälle Hülfe darbot. 

Nah Nomans des Alten Tode beitieg Mondhar I. ven 
Thron von Hira, von dem die Gedichte nichts zu ſagen weiß, 
wie denn auch fein Sohn und Nadyfolger Nomen ben Mondhar 
in ven Regententafeln, bei Ibn Kothaiba, bei Abulfeda und 
De Sacy, ganz audgelaffen ift, obwol er in dem Kitab ala— 
gani Noman der Große 29) genannt wird und auch in dem 
Schlachtgeſang ded Abou Obeydah Mamar) feine Rolle 
fpielt. Denn unter ihm und feinen unmittelbaren Nachkommen er- 
bob fi dad arabifche Dichtergefchledht der Zeid in Kira, 
defien Ruhm noch größer in der Nachwelt geworden durch ihre 
Gefänge, ald das der Könige von Hira durch ihre Thaten. Die 
Sage und die hinterlaffenen Fragmente von dieſem Didhterge- 
ichlecht, die zugleih die Lenker und Leiter (die Majordomen) der 
birenfifchen Könige waren, find e8 vorzüglich, melde das trodene 
Geripp der chronologifchen Tafel dieſes Fleinen Königreiches beleben, 
aud denen und allein eine Anfhauung jener Zeitverhältniife 


?®) Quatremöre, Mém. sur Kitab alagäni 1. c. XVI. p. 543. 

2) ‚Ebend. XVI. p. 531; VI. p. 502. »°) F. Fresnel, Lettre I. 
Paris, 1836. p. 28, 39, berf. über defien Ghronologie in Lettre IN. 
Journ, Asiat. T. v. p. 5—51. 
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arabifcher Länder und Völker im ihrer fonft aus jener Zeit 
ganz ungefannten Beziehung zum nördlichen Nachbarftaate hervor- 
geht. Die Duelle, aus der diefe Daten gefloffen find, gehört zu ber 
reichhaltigften und älteften Sammlung von Xebendbefchreibungen, 
dem Kitab alagäni, vd. h. Sammlung von Gefängen des 
Abulfaradj Ali ben Hoſain Isfahani, der 897 n. Chr. ©. 
geboren, der größte Genealoge feiner Zeit war, und aud dem No— 
wairi, Maſudi, Ebn Khotaiba, wie ©. de Sacy ale ihre 
erften Nachrichten über die Geſchichte der Könige von Hira ge 
fchöpft haben, eine Quelle, veren vollen Inhalt, eines Fragmentes 
wenigftens, wir der meifterhaften Bearbeitung Duatremere's ver- 
danken. 
Schon unter Noman des Großen Vorfahren Hatte ſich ein 
angefehener Araber aus Demamah (im S.Weft von Bahrein, 
ſüdöſtlich vom heutigen Dreyich ver Wechabiten), Ajoub 3!) 
(d. i. Hiob) mit Namen, der Stanmvater diefed Dichter— 
geſchlechts, aus feiner Heimath wegen des Todtſchlags eined Manz 
ned aus feinem Tribus der Amrulfais geflüchtet, und hatte in 
Hira bei Aous ben Kallam, einem Seitenverwandten, ald Gaſt⸗ 
freund Afyl und Aufnahme gefunden. Diefer ließ ihm im öftlichen 
Theile der Stadt ein Haus fir 100 Ukiah Gold bauen, und be— 
ichenkte Ihn mit 200 Kameelen fammt veren Hirten, mit einem 
Pferd und einem Sclaven. Als ein fehr beredter Mann und Did;« 
ter jener Zeit ward Aioub mit dem Umgang der Könige von Hira 
beehrt und mit ihrer Gunft überhäuft, wiewol er von den Bebul- 
nendichtern, d. i. den Ismaeliern, nicht zu dem erften Range der— 
jelben gerechnet ward, weil fie eben ſchon als Stabtbewohner an 
ihm tadelten, daß er nicht wie vie Beduinendichter nur dad 
befünge, was er felbft gefehen und erlebt, fondern auch 
Anderes. Solcher Gegenfag mit frühefter Dihtfunft, des Pa— 
ganismus (Riwayät, der öffentlichen, mit ver Theilnahme aller 
dabei Richtenden) trat fpäter, zu und nah Mohameds Zeit, in 
der Poefie, genannt Hadith (d. i. des Einzelnen)??), nody weit 
Ichärfer hervor. Dagegen werben von den fpätern mufelmännifchen 
Doctoren jene Altern PBoeflen des Paganismus verächtlich mit ber 
Periode der „Ignoranz” (Djahiliyyah) 33) bezeichnet. 

Ajoub, wie fein Bater und feine ganze Familie, befannte ſich 


) Quatremere |. c. XVI. p. 526. ») F, Fresnel, Lettre 1. 
l. c. p. 34. 9) Ebend. p. 13. 
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zur chriftlichen Religion, was auch fein Name beftätigt: denn 
er wird der erfte Araber genannt, der dieſen Namen führte, ver 
vor dem Hten Jahrhundert in Arabien auch gar nicht vorkommt, 
und es wahrfcheinlich machen könnte, daß verjelbe Name Hiobs 
(306) mit der chriftlichen Xehre überhaupt erft feinen Eingang in 
Arabien gefunden, wie manche andere, nebft ven Tugenden und dem 
Ruhme der Männer des Alten Teftaments, die ſeitdem erft, wie 
3. B. die Verehrung Ismaëls und Abrahams, meint Quatre⸗ 
mere, dort eingebürgert erfcheinen möchten (f. ob. ©. 18, 20, 28). 

Auch der Sohn Aioub'd, Zeid, der eine Tochter ſeines mäch— 
tigen Befchügerd Aous zur Gattin erhielt, genoß dieſelbe königliche 
Huld wie fein Vater, wurde aber einft auf der Jagd aus Blutrache 
von einem Araber aud dem Stamme der Amrulfais erſchlagen. Die 
Gunft ging auf feinen Sohn Hammar über, der Hof» Page bei 
Noman dem Großen mard, und weil er ver audgezeichnetefte 
feiner Zeit in ver Kunft des Schreibens war, ald Seeretair 
des Königs lange Zeit fein hohes Amt verwaltete. Durch Heirath 
einer Frau aus dem Stamme ver Tai (j. ob. ©. 86) trat er mit 
diefem in Verbindung; ein Breund von ihm war einer der Großen, 
ber erſten Dikhane (Adeyaves bei Polybius, |. Ervf. X. S.70) 
bei ven Saffaniven-Königen, dem er, als er farb, feinen Sohn * 
(eid ben Hammar) vermachte. 

Aus Noman des Großen (Noman ben Mondhan und 
ſeines Bruders Aswad Zeit, der ihm (ſeit 460 nach der chrono⸗ 
logiſchen Tafel) als König von Hira folgte, ſind einige poetiſche 
Fragmente erhalten, die jene Zeit des wildheroiſchen Beduinenlebens 
an der Grenze des erwachenden Culturſtaates von Hira characte—⸗ 
riſiren. König Noman hatte feinen Gaſt Schüs?), Sohn Zus 
hayrs, vom Stamm der Abjid, mit reichen Gaben beehrt, unter 
denen auch ein prachtvoller rother Mantel mit Franzen war, 
von der Sorte Katifah (das heift von Seide, oder einer Art 
Plüſch, fagt Duatremere; folte er nicht vom Marftort EI 
Katif im Emporium von Bahrein flammen, von woher auch die 
föftlichen indifchen Schwerter und Lanzen kamen? f. ob. ©. 90). 
Schäß ritt auf feinem Heimmege im Weidelande des Tribus ber 
Ghaniyy zu ver Quelle Manidj (oder vielmehr ein Radhah, 
d. i. eine flache Pfütze zwiſchen Felsklippen), wo er fein Kameel 


) Guerre des Tribus de la tige de Qays-Aylan; Journee de Ma- 
nidj b. F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1836. p. 28— 36 
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tränkte und jelbft ein Bad nahm. Aus dem benachbarten Zelte 
Niyahs fah deſſen Frau dieſem Fremdling zu, ihr Mann aber 
holte Bogen und Pfeil, erichoß den Mann im Babe, erwürgte fein 
Kameel zum Schmaufe und raubte feine Gabe. Da aber bald dar⸗ 
auf der Eoftbare Mantel zum Verkauf auf die Meffe von Okadh 
(06. ©.32) fam, wurben die Wegräuber entdeckt, ver Kampf wegen 
Sühne um Blutrache begann, vom Stamm der Abſid namlich, 
mit dem Tribus Ghaniyy, in dem aber der andere Sohn Zu— 
hayr, Bruber ded Schäs, auch erfchlagen warb, indeß der Mörver 
Riyah als tapferer Held flegreih und vom Dichter gepriefen bar- 
aus hervorging. 

Eine andere Begebenheit, die am Hofe zu Hira felbft unter 
den Augen beiver Brüder, der Könige Noman und Aswad, vor 
fih ging, ift ver Mord Khälids5), ver ald Gaftfreund Aswads 
zu Hira von diefem auf einer „Lederdecke von Jemen“ mit 
Datteln bewirthet ward, vie zugleich einem andern Gafte, ven Ha» 
rith neben ihm, dem er eine Wohlthat erzeugt zu haben glaubte, 
dargeboten wurden. in einziged Wort des Vorwurfs der Undanf- 
barfeit, dad Khalid in Gegenwart Aswads gegen feinen Neben- 
mann Harith fallen läßt, empört diefen, der mit der kurzen Ant⸗ 
wort: „das wolle er ihm lohnen” das Gemach plöglich verläßt, 
und in der nächiten Nacht, da Khalid forglos (wenn ſchon ver 
König im Vorgefühl der Gefahr bei vem Abmarſch Hariths feinen 
Gaft Khalid mit feinem Stode berührend zugerufen: „die Hand 
. diefed Mannes wird dir den Tod bringen“) in feinem Zelte 
ſchläft, dieſen Gaft des Königs erfchlägt. 


Die Folge davon, lange blutige Kriege, find in prei Schlacht⸗ 


gefängen erzählt (Journee de Rahrahan, J. de Schib Djabalah, 
J. de Houraybah) 3%), in weldye viele Stämme verwidelt wurden, 
bi8 Harith, der von Stamm zu Stamm irrend umberflieht, fi 
zulegt gegen das Ausland nah Syrien wendet. Hier zu Ha— 
raybah wird er von Jazid, Sohn Amr, dem arabifchen Könige 
der Shaffän, welche dort die Markgrafen over Grenzwäd- 
ter der byzantinifchen Kaifer waren, wie die Könige von Hira Die 
der Safjaniven=- Könige, mit Ehren als Flüchtling aufgenommen. 
Unter Eüniglicher Protertion Tieß Iazid jener Zeit eins feiner Ka⸗ 
meele in feinem Gebiete frei umherfhweifen, dem er an 


235) Journde de Batn Aqil in F. Fresnel, Lettre 1. p. 39 55. 
26) F, Fresnel, Lettre I. Paris, 1836. p. 45 — 63, 
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den Hals ein Meſſer zum Erſtechen, einen Feuerſtein zum Brat— 
feuer und Salz zur Würze der Speiſe anhängen ließ, als Heraus— 
forderung an Jeden, ver feiner Füniglichen Obmacht Trotz bieten 
möchte. 

Harith, deſſen Frau lüſtern nach einem Biſſen Kameelfleiſch 
war, weil fie ſich in andern Umſtänden befand, in denen der Ara— 
ber den Willen nicht zu gewähren für Unrecht hält, fchlachtete heim— 
lich) das Kameel feined Beſchützers. Dody bald hatte der Priefter 
ded Orts, Hafan vom Taghlib-Stamme, den Thäter erkundet, und 
dem König angezeigt, der feinen Zorn gegen einen Gaftfreund zwar 
unterbrüdte, da aber Harith nun aus Rache und aus Trog auf 
fein Recht als Schügling den Priefter erfchlug, dem Sohne des 
Priefters zuließ, fich an dem Mörder jeines Vaters zu rächen. Auf 
Harithé Hülferuf bei dem Könige, fein: Gaftrecht nicht zu ver« 
legen, warf ihm Jazid die Antwort hin, er könne wol einmal 
zum Verräther werben an ihm, ver ihn mehrmal hintergangen 
habe. Der Jüngling rächte das Blut jeined Vaters, aber mit dem 
erbeuteten Schwerte Hariths hatte er die Thorheit fich auf ber 
Mefie zu Okadh zu brüften, wo er von Hariths Verbündeten, 
Kais, bald erfannt und erichlagen ward, ver nun bei ver Todten- 
feier die Verſe ſprach: 

„Erbe, du nahmft nie die Gebeine eined Mannes in veinem 
Schooß auf, der feinem Wort getreuer war als Harith; nie eines 
Helden, ver Fühner war wie er; nie eines treuern Beichügers, eis 
ned furchtbarern Kriegerd im Staube der Schlachten.” 

Jazid, der König der Ghaſſan, ift zwar in der chronologi- 
jchen Tafel ver Ohaffan-Dynaftie nicht unter diefem Namen (wahr- 
Scheinlih, nady Breönel?”), ald Noman, Sohn Amr, geboren 457 
n. Ehr. G. oder deffen Vorgänger), fondern unter einem andern 
Namen aufgeführt, der ein Zeitgenoffe Aswads war, und mit dies 
fem in Sehne ftand, etwa 100 Jahr vor Mohamens Geburt, in 
weldye Zeit denn, auch, etwas früher noch, Khalids Tod fält, 
chronologiſche Gombinationen, die mit der Negententafel der Könige 
von Hira in binreichendem Einklang ftehen. 

Don Noman dem Großen (Noman ben Mondhar), zu 
deffen Regierungsperiode wir nach dieſen jene arabifche Zeit charac- 
terifirenden Epiſoden zurüdfehren, fagt die Tradition, er habe noch 
Idole angebetet; fie nennnt ihn zwar König (Malek), aber aus 


2) F, Fresnel, Lettre II, 1. c. T.V. p.49. . 
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der Geſchichte ergiebt jich, daß er wol eben nur Bafall ver Saj- 
faniden, von ihnen eingefegter Grenzftatthalter über Hira 
war, oder Vicekönig, obwol aus altem arabifchen Stamme; 
denn von einem feiner Nachkommen, dem Mondhar, Sohn Mä 
alfema, fagt Abulfeda?s) ausprüdlich, daß der perſiſche Mo—⸗ 
narch Kobad ihn vom Throne geftoßen, und einen anbern ber 
Zendlehre ergebenen Satrapen, den Araber Harith, einen Ken- 
diten (einer feiner Nachkommen war der berühmte Dichter Ame 
rulkais) eingefegt, daß dann aber derſelbe Mondhar von dem 
nachfolgenden Khosroed Nuſchirwan (reg. 532— 579) 39) wier 
der auf feinen Thron von Kira reftaurirt worden fel. 

Dies Abhängigkeitsverhältniß wird durch die Schickſale 
von Zeid, dem Sohne Hammars (Serretair Nomans), näher ins 
Licht geſetzt. Zeid, von dem Freunde feines Baterd, dem Dis 
fhan?0), Tiebevoll erzogen, warb fehr gewandt in der Schrift und 
Literatur des Arabifchen; der Satrap lehrte ihn auch die perfifche 
Sprache. Entzüdt über die Talente feines Schüglings empfahl 
er ihn dem Saflaniden- Könige (dem Khosru) zur Apminiftration 
ber £öniglichen Poften, eine ſehr ehrenvolle Stelle, die nur an Söhne 
der Satrapen gegeben zu werben pflegte. ine Zeit lang verwal⸗ 
tete er Died Amt, bis nah Nomans Tode (Noman Nadri Lakhmi 
wird er bier genannt, der Bruder Aswad aber nicht ald König er- 
wähnt, der nach Fresnel auch gar nicht zur Regierung gefon« 
ment), obwol er in der chronvlogifchen Tafel bei De Sacy als 
König beim Jahre 460 aufgeführt wird). Als aber dann die Bes 
mwohner von Hira ungewiß waren, wem fie die Führung ihrer 
Stadt übertragen folten, bis der Kedra einen neuen König einfegen 
würde, jo wählten fie, auf des Satrapen Vorfchlag, ven Zeid, 
Sohn KHammars, zu ihrem Vorftand, bis der perfliche Monarch ven 
Mondhar Sohn der Maalfena (nad) feiner Mutter genannt, 
auch Märaffamä bei Freönel, die aus dem Tribus der Ma- 
wija als große Schönheit galt) auf dem Thron von Hira ein 
fegte (nach De Sacy chron. Tafel Mondhar IU. 520 und im J. 
531 n. Chr. ©. reftaurirt). 

Zeids Frau, Namah, eine Tochter Thalebahs, aus der Fa— 
milie Adi, gebar ihm einen Sohn- Adi (bei Quatremere; Adiyy 


22) Fleischer, Abulfedae Hist. Anteisl. I. c. p. 127 und 129. 

* Be Richters Arſaciden- und Saffaniden: le Er 1804. 
S. 216 — 228. 0) Quatremere |, c. T. XVI. 

*:) F. Fresnel, Lettre ]. l, c. p. 68. 
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bei Fresnel), der in der arabiſchen Schule zuerſt gebildet, dann vom 
Satrapen mit deſſen Sohne Schahanmard auch in die Schule 
der Perſer (vielleicht zu Edeſſa? wo Ibas Epiſcopus war; ſ. 
Erdk. XI, ©. 351; denn Adi ben Zeid wird auch der Ib⸗adi“), 
d. i. der Neftorianer genannt, f. Erdk. X. ©. 60—63) geſchickt 
ward, wo er die perfifche Sprache mit höchfter Eleganz ſprechen und 
fohreiben Iernte, auch die Poefie und die Kunft des Pfeilſchießens, 
fo daß er unter die Cavaliere der Bogenfchügen eintrat, und auch 
alle Spiele der Perſer trefflich erlernte. Sein Eintritt, mit dem 
Schulfameravden Schahanmard, in die Dienfte des Kedra er- 
hob ihn bald zum erften Diener, ald arabifchen Schreiber, in 
des Königs Ganzlei, die er zu Madain in ber Reſidenz (Erdk. X. 
&.165) bewohnte. Die Bewohner von Kira waren ihm ganz ers 
geben, und König Mondhar folgte in allem feinen NRathfchlägen. 
Er, Adi, der Sohn, verdunfelte ven Ruhm jeined noch lebenden 
Vaters. Mit Urlaub des Kesra brachte er 2 bis 3 Monat des 
Jahres im Haufe feiner Bamilie zu Hira zu; trat er bei dem Kö— 
nige Mondhar ein, fo erhob ſich die ganze Verfammlung und fland, 
His ſich Adi gefebt Hatte. Dom Kesra (Khosdroed Nuſchir— 
wan, ber wiederholte Kriege und Friedenoſchlüſſe mit, Kaiſer Ju⸗ 
flintan gepflogen) mit Gefchenfen ald Geſandter an den Kaifer von 
Eonftantinopel geſchickt, genoß er dort alle Ehren feiner Stellung, 
wozu auch freie Poften durch ale Provinzen des Kaiferreiches ge« 
hörten. Syrien wurde damals von dem Kaifer an Khodroed abger 
treten, daher wol hielt fih Adi eine Zeit lang in Damask auf, 
wo er fi) ven poetifchen Studien überließ und feine erften Ge- 
dichte befannt machte. Indeß brachen Unruhen in Hira aus, die 
fein Vater Zeid, ver noch Iebte, beilegte, fo wie diejer eine Em- 
pörung und Verſchwörung gegen das Leben des habfüchtigen Kö— 
nigs Mondhar, der die Güter feiner Anterthanen gewaltfamer 
Weiſe an fich zu reißen fuchte, dadurch unterdrückte, daß er felbft 
die Zügel der Gewalt in feine Hände nahm, und Mondhar nur 
den Titel überließ. Seines Königsgefchlechtes wegen war «8 das 
Volk zufrieden, daß diefer im Ball eines Krieges das Commando 
führte. Zeid, fagt die Geſchichte, handelte fo aus Dankbarkeit 
gegen Mondhar und aus Achtung vor dem Sabad, dem Idole 
das in Kira angebetet ward. Zeid ftarb bald darauf, als. fein 


*2) Quatremöre, Journ. Asiat, 3. Ser. Tom. VI. p. 502; F.Fresnel, 
Lettre III. T. V. p. 114. 
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Sohn noch in Damask war; das Volk Hatte ihm eben 1000 Ka= 
meele zur Sühnung einer Blutrache übergeben. Als das Volk dieſe 
nun zurüdnehmen wollte, mwiverfegte fih König Mondhar und 
ſchwor bei ven Idolen Lat und Uzza, fo lange er lebe, folle von 
Zeids Eigenthum Fein Stüdchen abgehen. Indeß fehrte Adi #) 
mit den Gegengefchenfen des griechifchen Kaiferd zum Kesra und 
von da nad) Hira zurüd, wo ihm ver König Mondhar mit ven 
Einwohnern der beiden Orte Aſtenia (?) entgegenzog und ehren 
vol einholte. Seinen Gefchäften ftand er am Hofe zu Madain vor, 
brachte aber die Winter bei Spiel und Jagd in Hira und zu Die 
fir () in der Wüfte zu. So verfloffen mehrere Jahre, in denen er 
bald allen andern Lagerorten in der Wüfte denjenigen vorzog, wel⸗ 
hen die Beni Djarbu (mol die Djerbo oder Dierboa, die au 
heute noch reiche Weivelänver im euphratenfiichen Gebiete befigen, 
j. Erdk. Th.XI. ©. 838 u. a.) bewohnen. Es war die einzige der 
Tribus, die von den Temin (mol die Tai, die großmütterlichen 
Seitenverwandten) abflammten, unter denen er ſich gern aufbielt; 
doch waren unter allen Arabern ihm die Beni Djafar die lieb- 
fien. Seine Kameele ließ er auf den Territorien ver Beni Dab— 
bah und der Beni Saad meiden, denn fchon fein Vater hatte 
biefe beiden Stämme vorzugsweiſe mit der Pflege feiner Heerden 
beehrt, und darin folgte er deſſen Vorgange. Zur Gemahlin erhielt 
Adi eine Ehriflin, die fhöne Hind, die Tochter eines Prinzen von 
Hira, Noman ben Rawiahs, veren Kiebedgefchichte umſtänd— 
lich ) erzählt wird; feine Brüder lebten am Hofe des Kedra, der 
ihnen Gehalte, Tändereien gab und fie noch mit Gaben überhäufte. 
Diefe ganze Bamilie befannte fich zur chriſtlichen Religion 
(Ibaditen, d. i. Neftorianer). Auch übergab der König 
Mogdhar feinen Sohn Noman dem Schutze Adi's, der mit dem 
Beiftande feiner Brüder dP Pflege und Erziehung des jungen Prin« 
zen beforgte. Einen andern Prinzen Aswad, deſſen Mutter Ma— 
ria hieß, eine Tochfer Hareth, des Sohnes Dielhem, übergab ef 
einer der audgezeichneteften Bamilien in Hira, den Beni Marina, 
die vom Föniglichen Tribus Lakhm felbft abftammen ſollte. Außer 
diefen hatte er noch 10 Söhne, die man wegen ihrer großen Schön- 
heit die Weißen (Aſchahib) nannte. Von ihnen fang ein Dich- 
ter: „Die Weißen, vie Söhne Monphars, luſtwandeln am More 


V) Quatremöre 1. c. T.XVI. p.542. **) Quatremöre I, e. VI. 
P- 495 —500. 
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gen in Hira umber, ſtrak wie blanke Degen” Noman war . 
aber roth im Geficht, mit Leberflecken, und flein von Geftalt. Wie 
es am Hofe zu Kira herging, wenn die Häuptlinge ber Be— 
duinenſtämme vafelbft verfanmelt waren, davon hat Sojuti, 
aus fehr antiker Berichterftattung de8 Tabrizy*), eine ungemein 
characteriſtiſche Anecdote aufbewahrt, die recht lebendig in die Mitte 
jener Landſchaft und jener Zeit verjegt. Bei einer ſolchen Abge- 
erbneten= Berfammlung am Hofe diefed Mondhar ließ der König 
zwei Mäntel von ver Art, die „Burd“ heißen, hereinbringen, und 
fagte: ver ftehe auf, der ein Sproß vom evelften Stamme der Ara» 
ber ift und nehme vie beiden Burds. Sogleich erhob fick unge- 
fäumt Amir, Sohn Duhaymir, Sohn Bahdalah vom Tribus 
der Tamim, und rig die Mäntel an. fih. Alſo dein Tribus follte 
der evelfte aller fein? fragte ihn der König, worauf Amir erwiderte: 
Adel wie Zahl find dem Tribus der Maadd (f. ob. ©. 18, 
d. i. allen Muftaraba) eigen. Nah Maadd fommt Nizär, fein 
Sohn, nah ihm Mondhar u. f. w.; denn er zählte nun bie. lange 
Reihe der edelften Vorfahren von männlicher und weiblicher Seite 
bi8 auf den Tribus der Tamim auf, und ſchloß fo: am gefeierteften 
unter ven Tamim ift Sad, unter den Sad iſt e8 Kab, unter den 
Kab ift es Awf und unter den Awf ift es Bahdalah. Wer 
mehr Ahnen aufmeifen kann, der mache feine Anfprüche geltend, 
bier vor dem Schiedsrichter der Genenlogien. Ale ſchwiegen. Da 
fuhr Amir fort und fagte: ich bin Vater von 10, Bruder von 
10, Oheim von 10 (f. ob. S. 23) und hier fteht mein Fuß, in- 
dem er dad Bein feft auf den Boden ftampfte, wer ihn von feiner 
Stelle rüden kann, dem follen 100 Kameele zum Lohn fein (d. h. 
den werde er erfchlagen, und zur Sühne feiner Familie ven Blut⸗ 
preis von 100 Kameelen zahlen). Niemand rührte fich, und Amir 
ging mit feinen beiden Mänteln zum Balaft des Königs hinaus, 
As Mondhar farb, ernannte er Aiasd, Sohn Kabifah, 
vom Tribus der Tai, zu feinem Verweſer, bis Kedra feinen Nach- 
folger auf den Thron zu Hira erhoben haben würde. Dieſer 
Mondhar S. Maalfema fol, nad einer andern Erzählung %), 
von Harith dem Ghaſſaniden, dem Statthalter der byzantini« 
fhen Kaifer an der fyrifchen Grenze, mit Krieg überzogen wors 


*5) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1838, p. 27, Not. 8. *%) Fres- 
nel, Lettr. Ill. ir Journ. Asiat. T. V. 1838. p. 114 nad) dem Kitäb- 
alickd in der Journee d’Ayn Abägh. 
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den und in der Schlacht zu Ayn Abägh überwunden und ge- 
tödtet fein, die in der Neihe ver berühmten arabifchen Schlachttage 
bejungen if. Nach Ihn Kothaiba*) geht feinem Tode noch der 
Tod feined Nachfolger vorher, ver auch ald König von Hira auf- 
geführt ift, und im Krieg gegen bie Ghaſſan von ihnen erichlagen 
warb. 

Aber diefer Kesra, Sohn des Hormuz (aljo Khosru Par— 
wiz, reg. von 591 bis 628, deſſen Herrichaft große Verwirrungen 
vorhergingen, welche auch auf Kira einwirken mußten), Eonnte nicht 
fo ſchnell eine paffende Wahl treffen, und fagte: Wolan, ich werde 
12000 meiner Reiter unter einem Perſer General nah Hira zur 
Einquartirung in die Käufer der Araber ſchicken, ihre Güter und 
Weiber in Befig zu nehmen. Adi, ver auch in andern Erzählune 
gen der Dolmetfcher *8) des Kedra genannt wird, mußte dieſes 
Unglück abzuwenden; er erinnerte den Kesra daran, daß Nachkom— 
men Mondhars vorhanden feien, der auch die Söhne fogleich zu 
Hofe sufen ließ. Hier wurde Noman, nad oem Kitäb-alidd, 
der jüngfte ver Söhne von Adi, Aswad aber von Ebn Merina, 
(einem Verwandten feiner Mutter) begünftigt. Noman erhielt vom 
Kesra das Ehrenkleid fammt Krone, und wurde mit dem Königd« 
titel nach Kira gefandt; Ebn Merina aber ſchwur dafür beim Gafte 
mahl und in der Kirche (er ſchwur beim Kreuz und ber Taufe, 
denn er war Neftorianer) dem Adi ewige Feindſchaft. Auch ge— 
lang es ihm bald, durch Verläumdung den Adi zu flürzen. 

Als Noman, ver bei Abulfeva En Noman Abu Kabus Heißt, 
und nach ihm 22 Jahre regiert hat?9), den Thron von Kira beftieg 
(nach De Sacy’3 chronologifcher Tafel im I. 588 n. Chr. ©.), war 
Adi fein Beiftand; denn, der Neuinftallirte war arm, ohne eignes 
Vermögen, und mußte doch, um fich die Gunft feines Oberfönigs 
zu erhalten, große Summen ihm darbringen. Adi führte feinen 
Schügling zu einem der Neichen in Hira, zu Ebn Firdis vom 
Tribus Dumah, um eine Gelvanleihe zu machen, was dieſer aber 
ebfchlug. Darauf gingen fie in Hira zu Djaber, vem Epiſco— 
pus, dem Sohne Simeond, Bruder der Beni Aus ben Kalam, 
welcher der Befiger des Weißen Schloffes in Hira war. Dies 
fer. ſtreckte dem König Noman 80,000 Stück Goldes vor. Denn 


‚2*”) Jbn Kothaiba, Hist. Regum Hirtensium bei Eichhorn 1. c. p. 193. 

*:) Sm Kitäb-alickd in der Journde d’Ayn-Abägh bei F. Fresnel, 

Lettre III. T.V. p. 114. *°) Abulfedae Hist. anteisl, ed, Flei- 
scher p. 127. 
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in der Stadt Kira waren es die Araber ober vielleicht ältefte ara: 
mäifche Bevölkerung vom Tribus Tanufh 50), die daſelbſt einen 
großen Theil ver hriftliden Bevdlferung ausmachte, die aber 
von andern aus Verachtung ven Namen Ibad, Ibadi erhielten, 
was auch fo viel ald Sclaven, auch ein Schimpfname der Ne= 
ftorianer, bezeichnete (f. unten bei Ohaffan und Nabatäer). (Nach 
einem Berichte des Neſtorianers Amru fol jener Simeon, als er 
Epifeop von Kira war, den Noman, ver bi dahin noch Idole 
anbetete, nach einer Heilung durch fein Gebet zum Chriſtenthum 
befehrt 51) Haben. Daß er Chrift geworden, führt auh Abul⸗ 
fedas2) an). Auf diefen jüngern Noman fcheinen allein auch 
jene Lehren über die Bergänglichkeit aller Herrlichfeit ver Welt paſ— 
fen zu fönnen, die von Adis Verſen fich erhalten Haben, obwol 
der undanfbare Noman, bei feinem Jähzorn und wüſten Leben, 
wenig Frucht von venfelben gezogen zu haben fcheint. Einft, fo 
erzählt die Tradition‘3), ritt Adi mit Noman an den Gräbern 
vorüber, die außerhalb des Weichbilves der Stadt Hira an dem 
Bluffe lagen, der fie beſpülte. Möge jedes Unheil fern von dir fein, 
o König, fprady Adi zu ihm. Weißt du auch, mas dieſe Gräber 
fagen? und nun citirte er die Verſe: 

D ihr die ihr noch auf der Wanderung fpringt und auf der Erbe 

umherjagt, 

Wir waren was ihr ſeid, bald werdet ihr fein was wir find. 

Nah einem zweiten Befuche bei venfelben Gräbern, wo er dem 
Könige wieder andere belehrende Verſe mitgetheilt haben folk, ſetzt 
diefe wahrfcheinlich verfälfchte Tradition mehrered Hinzu, was ſich 
nur auf einen frühern Noman bezichen mag. 

Berfchiedene Legenden über die Urfache des fpäter durch Ver— 
läumbdungen feiner Feinde erregten Mißtrauens ftimmen jedoch darin 
übereinS*), daß Noman feinen Wohlthäter in dad Gefängnif San— 
nin werfen ließ, wo der Dichter feine Tage im Unglüd vertrauerte, 
doch in der Poeſie noch fortwährend feinen Troft fand. Als es 
ihm envlich gelang, feinem Bruder Obai am Hofe des Kesra von 
feiner Gefangenfchaft Nachricht zu geben, fandte diefer durch einen 
Eilreiter fogleicy an feinen Statthalter den Befehl, Adi die Frei« 


5°) Quatremöre 1. c. VI. p. 505, Not. p. 1) Quatremö£re |. c. 

°?) Abulfed. Hist. anteisl. 1. c. 3) Quatremöre 1. c. VI. p. 502. 

*) Quatremöre 1. c. VI. p. 478—484; F. Fresnel, Lettre III. in 
Journ. Asiat. T. V. p. 114; Ibn Kothaiba bei Eichhorn, Histor. 
Regum Hirtensium p. 19. 
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beit zu geben; aber eben dies befchleunigte deſſen Tod, denn deſſen 
Beinde erlangten es, daß der Unglüdliche, noch ehe dieſer Befehl 
dem Noman eingehändigt ward, fchon im Kerker erwürgt war. 
Nun fah Noman fein Unrecht ein und fuchte am Sohne, den 
der Dichter hinterließ, an Zeid (Zeid ben Adi in der Trabition, 
bei Fresnel wird er Amr genannt), gut zu machen, was er an 
dem DBater, dem großen Dichter feiner Zeit, verjehulvet hatte. Er 
empfahl den Zeid ver Gunft der Saffaniven- Könige durch deffen 
Oheim, der ihm befonderd fortzubelfen vermochte. Diefer Oheim 
hatte bei dem Kesra deſſen Correfponvenz mit den arabifchen 
Fürſtenss) über ihre befondern Verhältniffe zum Saffanivenreihe 
zu führen; er war alſo ein Minifter ver auswärtigen arabifhen 
Angelegenheiten. Dafür erhielt er von den Arabern einen feften 
Gehalt, der in zwei edlen Bülen und andern Naturalien beftand. 
So lieferten ihm die Araber au die Haläm, d. i. die frifchen 
Trüffeln (f. Erdk. XI. ©. 677, 746), zur gehörigen Jahreszeit 
und außerdem auch die getrodneten, vie beide noch heute eine 
Hauptnahrung der Wüftenbemohner ausmachen. Sie lieferten ihm 
aber auch Käje, Leder, kurz alle Arten der Erzeugniffe Arabieng, 
jagt der Erzähler, und Zeid, der Sohn Adis, verrichtete bald dieſe 
Geſchäfte feines Oheims, der in den Poften feines Vaters eingetre- 
ten war. Auch gewann Zeid ganz das Vertraun des Kesra, und 
füllte bald bei demjelben die Stelle feines Vaters aus; aber veffen 
graufame Ermordung Fonnte er nicht vergeffen, auch regte er, ers 
zählt die eine Tradition, nur zu bald des Kesra Haf und Zorn 6) 
gegen den König von Kira, den Mörder feines Vaters, auf. Seine 
Mutter, Avis Gattin, die ſchöne Hind57), erzählt die Tradition, 
Hatte ihrem Gemahl bis in fein Unglüd treulich zur Seite geftans 
den; nach deffen Ermordung ergriff fle dad Nonnenleben im 
Klofter Kind, das außerhalb der Stadt Hira Ing. Wahrfchein- 
lich daſſelbe, das in ihrer Jugendgefchichte mit ver Kirche von Dus 
mah (oder de Touma, d. i. Sanct Thomas) gerühuit wird, 
in welcher die Verlobung mit ihrem Gemahl ftattgefunden, das fie, 
aber nad) dem Tode einer geliebten Freundin auf ihre Koften Hatte 
aufbauen laffen. In diefem Klofter fol fie viele Jahre geleht ha— 
ben, und erft lange nach Entftehung des Islam geftorben fein, wenn 
ed wahr ift, daß Moghirah, der erfte Gouverneur ver neuerbauten 


5°) Quatremöre 1, c. VI. p. 485. °»°) F. Fresnel, Lettre II. 
T. V. p- 115. *) Quatremöre 1. c. VI. p. 499, 504. 
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Moslemenſtadt Kufa, nahe Hira, ihr noch die Hand geboten, die 
fie aber zurüdgewiefen. Diejer legten Tradition zu Folge wird 
geſagt, daß dieſes felbe Klofter bei Kufa Tag (vergl. Erdk. Th. X. 
©. 59— 60). Die andere Tradition 58), giebt die befondere Veran⸗ 
laffung an, vie für den orientalifchen Hof des Saffanivden, wie für 
den Gejchlechtäftolg der Araber gleich characteriftifch if. Das Ha— 
rem der Saffanivenfönige mußte mit den größten Schönheiten des 
Zanded verjehen werben; die Auswahl Hatte biäher nach einem ge= 
wiffen Signalement nur unter Perferinnen flattgefunven, weil 
die Araberinnen bei den Saſſaniden nicht für Schönheiten galten, 
bis Zeid den Kedra auf andere Anficht durch feine DVerficherung 
brachte, die Königsfamilie zu Hira allein zähle wol zwanzig Schön- 
heiten unter ihren Töchtern. Sogleidy wurde Zeid zu Unterhand— 
lungen für das Harem dahin gefandt, obwol er dem Kedra von dem 
Stolz der Araber Kunde gab, die ihre Gejchlechter reinen Bluts für 
weit edler ald das der Perfer halten. Defto begieriger wurde der 
Saffanive. Zeid, der den Erfolg der Sendung vorausſah und für 
feine Zwecke wohl berechnet hatte, erhielt auf feinen Antrag von dem 
erbitterten Araber⸗König die Antwort für feinen Gebieter: Ob ver 
König von Perfien denn nicht unter den Antelopen von Sawad 
(d. i. perfiich Irak) und den Gazellen von PBerfien mählen Eönne, 
um feine Lüfte zu befriedigen. Die ftolze Antwort Nomans erregte 
den wüthenden Zorn des faffanivifchen Monarchen. Zeid erinnerte. 
ihn an feine Borherfagung von dem Stolz der Araber und ihrem 
böfen Naturell, ihre Töchter Andern ald Arabern zu verfagen; daß 
fie Nadtheit und Hunger dem Pomp und dem Leberfluß, und ben 
Samum mit feiner Gluthige ihres Landes der ſchönen Climamilde 
des Berferlandes vorzögen, dad fie jogar ein Gefängniß nannten. 
Da entbrannte der Zorn ded Kedra und er entbot den Noman von 
Hira an der Schwelle ſeines Palafted zu erfcheinen. Noman ent 
floh dem Zorn des Perſerkönigs mit feiner Bamilie, feinen Waffen 
und feiner ganzen Macht in vie Berge von Tal, und rief ven 
Tribus der Tai (f. 06. ©. 86) um feinen Beiftanp an. Die 
Tai gaben ihm zur Antwort: wenn du nicht unferd Gefchlechtes 
wäreft, würben wir dich nieverhauen; benn wir wollen feine Feind⸗ 
fchaft mit dem Kesra, gegen den wir viel zu ſchwach find. Auf 
gleiche Art vurchirrte ver verjagte König mehrere Tribus der Ara- 
ber, ohne Hülfe bei ihnen zu finden, bid die Rawahah ben Re— 


8) Quatremere I, c. T. VI. p. 485—490. 
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biah ihm fagten: wenn du willſt, werden wir an deiner Seite 
fechten. Sie wollten ſich dankbar gegen ihn für eine früher er» 
zeigte Wohlthat beweiſen; er fah aber felbft ein, daß fle zu ſchwach 
waren, und wollte fie nicht in das Verderben führen. Bei ven 
Bakriden Hinterlie$ Noman, dem Hani, Sohn von Cka— 
biffa, feine Tochter Hind und feine Waffen, eine Anzahl von 
800 Schuppenpanzern, und flieg auf Hanid Rath, fih ver Gnade 
des Kedra anheim zu ftellen, insgeheim hinab nah Dhu-kar, zu 
den Beni Sheiban, wo aber fein Unglüd ihn erreichte; denn er- 
fannt und in Ketten gelegt wurde er nah Madain in dad Ge- 
fängniß Khänefin gebradht, und fo die Rache Zeid, des Sohns 
von Adi, für das Blut jeined Vaterd befriedigt. Hier fol ihn ver 
Tod ereilt haben, nach den einen durch die Peft, nach andern durch 
den Zorn des Kesra, der ihn durch Glephanten, nach Abulfeva von 
Kameelen, zertreten ließ. Männer aus Kufa haben audgefagt, er 
fei in der Stadt Sawad, 8. i. ein Ort bei Madain, geftorben; 
andere zu Khanefin, dem Gefängniß ; er habe eine ganze Zeit lang 
darin gefangen gefeffen und fei dann erft kurz vor der Entfte- 
hung des Islam (alfo kurz vor 622 n. Chr. ©.) geftorben. In 
der chronologifchen Tafel De Sacy's ift fein Todesjahr 611 n. 
Ehr. ©. angegeben. Sein fehmählicher Untergang, mit dem nun 
auch das alte Gefchlecht ver Könige von Hira erlofchen war, ift 
von vielen Arabern befungen ald warnendes Zeichen bed wanfen= 
den Glücks. 

Da der Kedra (Khodru Parviz, vergl. Erdk. X. ©. 161) 
bald nachher zwar fiegreicher Eroberer, aber kurz vorher im eignen 
Lande noch flüchtig geweien war, wo ein arabifcher Emir vom 
Stamme Tai, Ayyaz (Ajas oder Jjas ver Tajite bei Abulfeda, 
oder Jyas bei Breönel), ihm auf feiner Flucht zu den Griechen 
mit zehn Kamerlen, Xebensmitteln und einem Führer beigeftanven, 
fo erhob er, bei wieder gewachfenem Anjehn viefen aus Dankbar« 
feit, wahrſcheinlich ſchon im I. 604 (oder 607 nach Schloffer, 611 
im 4often Jahre Mohamens nah De Sacy), ald Noman feinem 
Sturze nahe war, zum Könige von Kira‘), obwol Ayyaz nur 
dort dad Commando der Araber erhielt, um ver Perſer Einfluß 
in Arabien zu unterftügen, ver auch bald groß genug ward, als 
Seif der Himjarite den Saffanivenkönig gegen die äthiopifchen 
Ufurpatoren in Jemen zu Hülfe rief (ſ. 0b. S. 72). Wie aber 
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in der unmittelbar darauf folgenden Zeit der allgemeinen Bekeh⸗ 
rung zum Koran auch die nörvlichen Araberhäuptlinge dem Mo— 
hamed huldigten, der Saffaniventhron zufammenbracdh, wie bie 
Aethiopenherrfchaft, und -feitvem die Particularreiche in dem einen 
großen Chalifenreich aufgingen, ift fchon früher nachgemiefen (f. 
06. ©. 71, Erdk. X. S. 161, 183 u. v. a.D.). Doch zunächſt wa= 
ren noch innere Fehden der nördlichen Araberſtämme unter ſich, 
die Folgen jenes Sturzes der Dynaſtie von Hira, und wag 
Abulfaradj Isfahani im Kitab alaganiso) nur nebenbei an— 
deutet, wo er ſagt: Die Araber ergriffen die Waffen und Nomans 
Hinrichtung ſolle die wahre Urſache der Schlacht von Dhukar 
geweſen fein, wird vollkommen in der Reihe der Schlachten— 
geſänge des Kitab alickd beſtätigt, in welchen auch ein Geſang 
dem Schlachttage von Dhufar (Dhou Ckär bei Fresneſh)c1) 
gewidmet iſt, aus dem das eigenthümliche Verfahren ver kriegeri— 
ſchen Araber- Tribus gegen die Zumuthungen ver fehlauen Politik 
ihrer Oegner für ven Anfang jenes erften Jahrhundert des 
Islam haracteriftifch Hervortritt. Es giebt viefe Erzählung 
eine lebendige Anfchauung unzähliger nachfolgender Scenen, vie auf 
denjelben nördlichen Örenzgebieten Arabiens in ven letz— 
ten drei Jahrhunderten ſich ftetd in der analogen Art gegen vie 
Ueberfälle der Türfenherrichaft, und in allerjüngfter Zeit, zumal 
gegen die Pafchad von Bagdad und ihre Kriegäheere, oft ganz in 
derfelben Geftalt erneuert haben. Deshalb dieſe Erzählung dort 
localer, bis heute ganz ſtabiler, ethnographiſcher Ver— 
hältniſſe zum Schluſſe der Nachrichten über Hira und feine 
Umgebungen hier an feiner Stelle ftehen mag. 

Diefer Schladhttag ift nach einer Wafferquelle oder Ei- 
fterne Diufar benannt, und fol, nach dem Erzähler, erft nach 
dem erften Auftreten Mohameds vorgefallen fein; fie wir 
zu den großen gefeierten Schlachten ver Araber gezählt, an deren 
Ruhm die ganze Netion Theil nahm. Sie wird auch nach andern 
um jenen Wafferbrunnen liegenden Orten: die Schladht von Hima, 
Gfiraffir, Diibäyät, Dhataloudjroum orer Batha-dhi— 
Ckar genannt, deren Localität und aber nicht näher bezeichnet wird. 

Ayyas, der neu eingefegte Statthalter zu Hira, erhielt von 
feinem ®ebieter dem Kesra den Befehl, Alles mas feinem Vorgän- 


s°) Quatrem£re 1. c. VI. p. 494, 9) F. Fresnel, Lettre II. in 
Journ. Asiat, T. V. p: 116—124: Journee de Dhou-Ckär. 
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ger angehört hatte, zu vernichten. Als der Monarch hörte, daß bes 
fen SHinterlaffenfchaft im Beſitz des Hani war, der fie herauszu—⸗ 
geben wider die Ehre ded Stammes bielt, dem fle anvertraut war: 
fo befchloß der Safjanide in feinem Zorn, audy den Tribus der 
Bakriden, dem Hani angehörte, zu vertilgen. Dazu war jedoch 
Schlauheit nothwendig; aber der gegenfeitige Haß der Araberftämme 
unter ſich, der fie bis heute verfolgt, und noch Fürzlich auch vie 
Wechabiten in die Gewalt Mehmed Alis gegeben, war auch da— 
mald dad Mittel fle zu entkräften. Nouman, Sohn Zurah, ein 
Zaghlibite, vol Haß gegen den Tribus der Bakr, gab Khodru 
Parviz den Rath, feinen Zorn unter freundlichen Mienen zu ver« 
bergen, um die Bafriven aus ihrer Wüfte, wo fle unantaftbar, auf 
die beffern Weiden in die Euphratnähe, nach Irak, zu ver 
loden. Da würden fie dann alle zu dem Brunnen Dhufar ftür- 
zen, den fie an ber Grenze der Wüſte beiten, und wie die Nacht- 
falter, wenn dieſe die Fackel umſchwärmen, bei einem plößlichen 
Ueberfall Teicht zu vernichten fein. Der Keöra folgte dem gehälfi« 
gen Rath feines Dienerd, und in vollem Frieden ſich dünkend, rüd- 
ten die Bakriden nad ihrer alten Gewohnheit im heißen Sommer 
zum Wafferbehälter Dhufar. Alsbald fandte ihnen der Perfer 
Despot den Nathgeber Nouman zu, mit der Aufforderung zur 
Unterwerfung nad) dreierlei Wahl. Ihr liefert vie Waffen des Kö— 
nigs von Hira aus; oder ihr verlaßt dad Weideland des Brunnens 
Dhufar; oder ihr ſtellt euch zur Schlacht. Nach vielen Debatten 
wurde Hani, der zum Rüdzug rieth, von Hanzhalahd überftimmt, 
der zur Schlacht aufrief. Ale Stämme der Bafriven wurben durch 
Eilboten an den Brunnen Dhufar bejchieven, auch erjchienen fie 
alle bis auf die Beni Hanifah, vie audblieben. Nun gab Hani 
die Waffenröde aus Nomans Erbfchaft zur Bekleidung der Käm— 
pfer; die drei Häuptlinge, Hani und Dazid von den Untertribus 
ver Schayban, und Hanzhalah, Sohn Thalabahs, waren die 
Feldherren des Taged. Das gewaltige Heer der Perfer, das nach 
feinen 5 Abtheilungen näher bezeichnet ift, in denen auch Nou— 
man der Taghlibite, ver Verräther, und der neue Statthalter von 
Hira, Ayyas, an der Spige der Taijiten und furchtbarer Reiter« 
fchwadronen ver Schahbä und Daweär, die bei Perfern im Sol 
ftanden, ihre Kommandos hatten, wurde dennoch von den Helden 
der Bakr geichlagen. Ein Theil ward nievergehauen, ein anderer 
nach dem ſüdlichen Irak in vie Flucht gejagt; der Verräther wird 
gefangen, und Ayyas der König von Kira dankte nur die Rete 
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tung ſeiner flüchtigen Stuie, der Taube (ſo hieß ſie, Hamaͤmah). 
So endet der Schlachttag von Dhukar, und zugleich erſtirbt damit 
die letzte Macht von Hira. 


2. Das Königreich Ghaſſan der Araber gegen Syrien, 
unter dem Einfluſſe der Byzantiner. 


Weniger noch als von Hira ſind uns die Berichte über dies 
zweite Grenzreich der Araber aus jener vormohamedaniſchen Pe— 
riode überliefert; denn mit derſelben verſchwindet auch dieſes wie 
jenes aus den Reihen der Geſchichten. Wenn die angeführten Tra—⸗ 
ditionen von Hira für den Einfluß des ſaſſanidiſchen Lebens 
auf das der arabiſchen Grenzvölker im euphratenſiſchen Land— 
ſtrich und der benachbarten Wüſte von großem Intereſſe ſind: ſo 
würden ſpeciellere Daten über den Einfluß des chriſtlich-griechi— 
ſchen Lebens und der mehr abendländiſchen Civiliſation 
auf die Syrien anwohnenden Völker der Ghaſſaniden nicht we— 
niger lehrreich für die Folgezeit arabiſcher Zuſtände im Innern der 
Halbinſel geworden fein. Aber hier haben mir nur dürre Regen— 
tentafeln, die untereinander bei den verfchievenen Autoren noch we— 
niger flimmen, ald die von Hira, und bei den einen, wie Ihn Ko— 
thaiba&2), zu dürftig oder in Zahlen abenteuerlich, bei andern, wie 
bei Abulfeda®), an verwirrenden Prinzennamen, unter denen bie 
regierenden ſchwer herauszufinden, zn reichhaltig find, ohne daß ſub⸗ 
flanzielere Daten ald bloße Namen und Zahlen darin enthalten 
wären, um bie es und bier doch gar nicht zu thun if. Wir wür- 
ben daher und nur int allgemeinen. mit der Angabe des Vorhan- 
denſelns eines folchen Grenzverhältniffes begnügen Fönnen, wenn 
nicht von der einen Seite auch aus den dürren Tafeln der große 
wenn ſchon nur vorübergehende Einfluß fich zeigte, ven die hrift- 
lihe Kirche auf diefe Grenzaraber durch griehifhe Nach— 
barſchaft ausübte, und ambererfeitd auch viele geographiſche 
Namen von Orten und Baumerfen darin vorkämen, die, wenn 
wir ſchon heutzutage kaum einen oder den andern diefer Orte auf 
der heutigen Landkarte nachzumeifen im Stande find, doch die Mög- 
Tichkeit der Nachforſchung an Ort und Stelle nah Monumenten, 


»e2) Historia Regum Gassaniorum ex Ibn Kothaiba III. Reges Sy- 
riae, b. Eichhorn, Monum. Antiq. Hist. Arab. I. c: p.151—175. 

*3) Abulfedae Hist. Anteisl, ed, Fleischer L c. De Regibus Ghas- 
sanitis p. 129— 131. 
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die wir ald noch immer beftehend kaum bezweifeln, übrig Taffen, 
und aljo die Ermähnung dieſer bisher unbeachtet gebliebenen, wenn 
fhon unbefannten Roralitäten doch eben hierher recht eigentlich ge— 
bört. Wir folgen ©. de Sacy's chronologifcher Tafel, die vor— 
zugsweiſe nad Abulfeda's Daten berechnet *) ift. 

Als allgemeines Nefultat ergiebt fih, daß auch diefe Colo— 
nifation ver Ghaſſan nicht vor das Jahr 210 nach Chr. Geb. 
zurüdgeht; denn 400 Jahr vor Mohamed wird Diofna, Sohn 
Azd, ald der erfte König in Ghafſan genannt, der, feinen Vor— 
vätern nah, von Kahlan (Bruder Himyard) und deſſen Vater 
Saba abftammte (f. ob. ©. 41) und bei der allgemeinen Verhee⸗ 
rung ded Seilalarim feine Heimat Jemen verlief. Vom Waffer 
Ghaſſan (zwifchen den Thälern Zeinaf und Zama gelegen, nach 
Mafupdi)) in Syrien erhielten fie ihren Namen, fie waren aber 
keineswegs die erften Araber jener Landfchaft, venn fie fanden eben 
daſelbſt fchon andere Araber, die Dhadjaima von Salih abftam- 
mend, vor. Diefe, fagt Ibn Kothaiba, waren Ehriften, ihre 
Statthalter waren vom griechifchen Kaiſer eingejegt, den fie auch, 
als die Azditen, ihre Landsleute die Cinwanderer, Famen, um 
deren Aufnahme erfuchten, die. gegen Tributleiftung auch geftattet 
ward. Als aber zum erften male des Kaifers Präfect vor Dſcho— 
‚za, dem einen der Häuptlinge dieſer Azditen, zur Eintreibung des 
Tributs erfchien, ſchlug ihm dieſer mit dem Säbel ven Kopf ab. 
Mit ven Truppen des Kaiferd Fam es zu Gefechten, nach denen 
Dſchoza wieder zurüdzog nah Mittelarabien, wo er in Jathreb 
(Medina) mit ven Juden in ein Bünbniß trat, Diofna aber im 
Lande blieb, Chrift und der erfte König in Ghaſſan murbe. 
Nach Abulfeda fol er die Salih verdrängt, ihren König erfchla= 
gen (was mol fi auf Dſchozas That beziehen mag), und auch die 
dortigen Khodaiten mie die Griechen, welche in Syrien wohnten, 
fid) unterworfen haben. Maſudi fagt nur, daß diefen Ghaſſan, 
in ihren neuen Wohnfigen, von den griechifchen Kaifern die Ober- 
herrichaft über die dortigen Araber übertragen ſei, worunter wol 
jene und fonft unbefannten Khodaiten, fo wie die von ihrem 
Waſſer verdrängten Salih verftanden fein mögen, die auch zuvor 
fhon einen andern Tribus, nämlich den der Tenukh, von vemfel- 
ben Waffer Ghafſan verbrängt hatten (die Tanufh machten auch 


#4) S, de Sacy, Mém. 1. c. T. 48. Table chronologique des Rois 
de Gassan p. 571— 577. 65) De Saoy |. c. p. 574. 
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einen großen Theil des gemeinen Volks der Stadt Kira aus, f. ob. 
©. 88). Maſudi beſtimmt die Localität, welche die Ghaſſan ein= 
nahmen, genauer; er nennt fie Serat‘6) und fagt: Serat fei ver 
Berg, den die Azpiten einnahmen, den man daher ald Azd Serat 
von andern unterfcheide. „Diesen Berg nenne man eigentlid He— 
„dſchas; man bezeichne jedoch damit nur ven Rüden dieſes Se- 
„rat genannten Berged, wie man mit Hedſchas auch den Rüden 
„eines Thiers bezeichne. Die Ghaſſan ließen fich in diefem Lande 
„nieder, und fchlugen ihre Wohnflge in der Ebene, auf dem Berge 
„und in allen Nahbarfchaften auf. Diefer Berg liege aber auf der 
„Grenze von Syrien, er ſcheide Syrien von Hedſchas, 
„indem er entlang dem Territorium von Damask, der Pro— 
„vinz des Jordan und Paläftinas binziehe und fo am 
„Mofesberge (ver Sinai?) ende.” Wir fehen alfo hier ven an= 
tifen Namen deſſelben Gebirged, das fchon Moſes Seir nannte 
(5.8. Mofe 2,1), das bei Abulfedas7) und allen Arabern Sche— 
rath und auch Heute noh Scharat, auch Scharah, oder bei 
Burckhardt Schera heißt, im Südoſt ſchon von Damasf, und 
im Oft des Jordanlandes, auf der Grenze des wüften Ara— 
biens gegen Syrien, und wie dieſes in jener Zeit die erften 
Anfänge feiner arabifchen Eolonifation aus Jemen er— 
hält. Dies ift ein für die Bolgezeit arabijcher Stämmeverbreitung 
nicht unwichtige3 bisher jedoch meift unbeachtet gebliebenes Datum, 
deffen Beflimmung wir Mafudi, dem großen Gejchichtfchreiber fei= 
ner Zeit, verbanfen. Der Name Serat erfiredte ſich damals alfo 
fhon bis gegen Damasf hin, und ift nicht wie in neuern Zeiten 
blos auf die füplichen Enden dieſes ſyriſchen Grenzgebirgszuges be— 
ſchränkt. 

Wo ſpeciell das Waſſer Ghaſſan lag, oder wo das Thal 
zwiſchen den Bergen Zeinak und Zama, iſt ung bis jetzt unbe— 
kannt geblieben. Schon Djofna, heißt es, führte hier viel Bau— 
werke auf, was nie von Jdmaeliern gejagt wird (ſ. ob. S. 43), 
fein Sohn Amru und Nachfolger in der Herrichaft, fagt Abul⸗ 
feda, baute fogar viele Klöfter®) in Syrien, die er Deir-Hali, 
Deir-Ejjub und Deir-Hind nannte. Deſſen Sohn und Nach— 
folger als König in Ohaffan, Tha'leba, Iebte in der uns hinreis 


6°) De Sacy l. c. ) Abulfedae Tabula Syriae ed. B. Koeler. 
Lips. 1766. 4. p. 8, Not. 31. 2) Abulf. Hist, anteisl. I, c. 
ed, Fleischer p. 129. 
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chend befannteren Gegend, in Hauran, im ©.S.D. von Damask, 
und erbaute in dem einen Theile dveffelben, fagt Abulfeda, ver 
EI Belka heiße (aljo weiter ſüdwärts, im Parallel von Jericho, 
jedoch auf der Oftfeite des Todten Meeres, nicht fern vom alten 
Hesbon, wo die Pilgerftation el Belfa auf der Pilgerroute nach 
Mekka befannt ift, lange vorher ehe dieje dort in Gang fanı), fein 
feftes Eaftell, das er El Ghadir nannte. Sein Nachfolger, ver 
4te König dieſer Dynaftie, erbaute eben vafelbft in EI Belfa vas 
Caſtell EI Hafir, und defien Sohn und Nachfolger, Diabala, 
noch drei hinzu, nämlih EI Kanatir, Adrah und EI Kaftal. 
Alfo, ihrer jemenifchen Herkunft gemäß, fehr bauluftige Herren, 
die fi hier im Lande durch ftarfe Burgen feflzufegen fuchten, 
und zugleich Begünftiger des Klofterlebend waren, das damals 
freilich ganz Paläſtina und Syrien ergriffen hatte. Denn, nad 
einer Rüde in der chronologifhen Tafel, in ver 5 Brüder hinter- 
einander als Landesfürſten aufgeführt werden, wird in viefer Zeit 
auch wieder der Erbauung zweier Klöfter gedacht, Deir ed 
dhachm und Deir el bunumma. Es treten nun, mit den Jah⸗ 
ren 424 und 454, wieder Könige mit Namen Diofna hervor, des 
ren erfterer, Diofna der Kleine, die Stadt Hira eingeäfchert 
haben foll, weshalb feine Bamilie ven Zunamen al Moharrif, 
d. i. die Mordbrenner, erhielt. Jet beginnen ihre Kriege mit 
den Königen von Kira, in denen ein paar von biefen, wie wir 
oben gefehen, in den Schlachten ihr Xeben verloren. Die Statt« 
halter ihrer ſtets fich befriegenden griechifchen und faffanivifchen 
Oberherrn werben eben dadurch wol in fortwährendem Aufruhr als 
Grenzwächter beider Reiche gewefen fein. Die Klage der, byzan- 
tinifchen Gefchichtfchreiber dieſer Periode über Sararenenüberfälle 
an den arabifchen Grenzen ihrer Provinzen ift an ver Tages 
ordnung. 

Ein Zeitgenofje ded EI Mondhar, ©. Maſal⸗ſema zu 
Hira, nämlid Noman II. (457) in Ghaſſan, erbaut mieder 
ein Eaftell, Es Somweida, und veifen Nachfolger Djabala I. 
(520 n. Ehr. ©.) verlegt jeine Refivenz nad) Siffin, dad und 
(über das Schlachtfeld Siffin, wo unftreitig dieſe Reſidenz Rakka 
gegenüber am Südufer der Euphratmwüfte, ſ. Erpf. X. ©. 1077) fo 
unbefannt bleibt, wie die von Hirenfern zerſtörte Eifterne Er Ro= 
fafa, die einer feiner Nachfolger wieberherftelt, im Lande jener 
ſchon zu Jeſaias und König Salomons Zeiten (Hohe Lied Salo⸗ 
monis 7, 4) fo berühmten Wafferteiche von Hesbon. Nah 
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einer ganzen Aufeinanderfolge von unbekannteren Zwiſchenkönigen 
wird der 22fte ver Reihe, EI Eihem, dadurch merfwürbig, daß 
derfelbe Befig von Thapmor, d. i. von Balmyra‘9), genommen, 
wo ihm fein Präfect EI Kain, Sohn von Ehasr, in der Wüfte 
ein großes Schloß mit noch andern Gebäuden aufbaute, daß 
Abulfeda für Kadr Barka feiner Zeit zu Halten geneigt war. 
Noch folgen auf die Regenten in Ghaſſan, auf melde, wie es 
feheint, die Bauluft Kaiſer Juftinians und anderer byzantinifcher 
Kaifer jener Periode nicht ohne Einfluß geblieben feln mag, noch 
vier in der Aufzihlung bei Abulfeva, deren Iegter, Djabala, un 
ter. dem Khalifen Omar Mufelmann wird, alfo auch als ver legte 
König von Ghaſfſan genannt wird, der aber ald Apoftat fpäter 
wieder zur chriftlichen Kirche übergeht und fein Heil in der Flucht 
bei den Griechen ſucht. Ihn Kothaiba, der ihn als einen Riefen 
beichreibt, fagt, daß er zu Kaifer Heraclius nad) Conftantinopel 
geflohen, und daß mit ihm die Reihe ver 37 Könige von Ohaf- 
fan befchloffen geweſen fei. 


$. 60. 


Nordweſtliches Grenzland Nabataea, die Arabia Petraea 
der Griechen und Römer. Das Land der Nabatäer, ver 
Nicht - Araber, in vormohamedanifcher Zeit. Die Urfige 
der Nabat vom aramäifchen Stamme im Euphratlande; 
ihre Ausbreitung Dur Nord-Arabien bis zum Golf von 
Alla. Ihre Eolonifation, ihr Territorium, ihre Dynaftie, 
ihr Handel, Verhältniß der Nabat zu Affyriern, Syriern 
und Phöniciern. Ihr Kommen und Verfehwinden, 
Fortdauer ihrer Population und ihrer Sprache 
im euphratenfifchen Irak. 
Durch die Eolonifationen von Hira und Ghaffan, die und 
die Verbreitung arabifcher Stämme bis an die Euphrat— 


länder, bid an das ſyriſch-palaͤſtiniſche Grenzgebirge 
Serat, ja felbft bis zum äußerſten Norppunct, bis zum he— 


26°) Abulf, Hist. Anteisl, ed. Fleischer p. 131. 
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bräifhen Thadmor, dann dem fprifchen, römifchen und endlich 
arabifch gewordenen Balmyra vor Augen ftellen, lernen wir das 
hinwärts auf Hiftorifchem, dem einzig möglihen, Wege den 
Begriff von Arabien, fo weit diefed bei einem Lande thunlid) 
ift, dad niemald von feinen eignen Bewohnern in ſolchem Umfange 
mit dem Gejammtnamen Arabien belegt worben ift, in fofern feſt— 
ftellen, als dadurch ein Halbinfelland zwiſchen Syrien und 
Mefopotamien bezeichnet wird, dad von arabifchen Völ— 
ferfchaften bewohnt und beherrſcht ward. 

Aber noch bleibt von der fogenannten arabifhen Halbinfel 
ein großer Länderraum, ihre norbmeftlichfte Begrenzung gegen die 
beiden Golfe von Suez und Aila mit ver Halbinfel ded Sinai. 
übrig, die noch nicht mit in diefen Compler arabiſcher Völkerver— 
hältniffe aufgenommen und verwickelt erfcheint, und doch mit zu 
"Arabien gerechnet wird, fogar bei Griechen und Römern ven Nas 
men zu einer Hauptabtheilung deffelben, nach ihrer Eapitale Petra, 
Arabia petraea dargeboten hat. Cine Benennung bie dann in 
neuern Zeiten erſt, wo man die politifche Bedeutung nicht mehr 
kannte, in die moderne Ueberfegung des fteinigten Arabiend 
(Arabie petree) umgemodelt ift, ein Ausdruck, der fi auf das 
ganze große KHalbinfelland eben fo gut ausdehnen ließe, wie man 
ihn auf diefen befondern Theil deſſelben angewendet hat. Bisher iſt 
bei den ältern Arabern nur in jofern von diefer, aber namenlofen, 
Landfchaft die Rede, ald jene Gegend zu und nach Mofed Zeiten 
der Audgangsdort der Söhne Ismaels war, die ſich als Arab 
Muftaraba den Stämmen Mittel-Arabiens anfchloffen. Zum er- 
ften male wird ihrer erft in ven arabifch-moslemifchhen An— 
nalen mit der Unterwerfung bed Fürften Sohanna von Wila, 
am ailanitifchen Golf, an dad Geſetz des Koran, und bei dem feit- 
dem tributairen Verhältniß an die mufelmännifche Oberherrfchaft er= 
wähnt (f. ob. ©. 71). 

Ohne den herfümmlichen Gebrauch ver Griechen und Rö— 
mer, bie fo viele Gebiete des Auslandes mit ganz faljchen und 
irrigen Namen belegten, und auch dieſe Landſchaft zu Arabien 
fhlugen, würde fie, dem etbnographifchen Begriffe gemäß, 
in frübefter, vormohamedanifcher Zeit gar nicht zu Arabien zu 
rechnen, fondern nur etwa nach ihren vorberrfchenden Bewohnern 
mit viel größerm Recht Nabataca zu nennen fein; nicht einmal 
das nabatäifche Arabien, weil und vor Nabatäern dort gar 
feine arabifche Stämme bekannt find, diefe erſt nachher dort ſich 
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einniften. Zu den Zeiten Davids und Salomons find aber 
dort weder Araber noch Nabataer, fondern Bhönicier muf« 
ten bort einheimijch fein, die ven Schiffbau betrieben und befannt- 
li die Steurer der Flotten nach Ophir waren, wie fle auch vie 
Blotten Pharao Necho's von da nad) dem Süden Afrikas geleis 
ten (1. Buch d. Könige 9 und 10 und Herod, IV. 42). 

Nach mohamevanifcher Zeit wurde dieſe Nabatara, wie die 
benachbarten Landfchaften Syrien, Mejopotamien, Aegypten, von mo» 
hamedaniſchen Bevölferungen uberfluthet, und tritt ſeitdem auch erft 
in ihren arabifch=einheimifchen Gefchichten hervor. Da aber viefe 
fpätere arabifche Uebervölferung bei weitem die früher ein- 
heimifche überboten, oder vertilgt, oder Doch wahrſcheinlich endlich 
auch gänzlich verdrängt hat, und auch der frühere bei Ausländern 
gebräuchliche Name Arabia petraea nun einmal bei europäifchen 
Autoren feftgewurzelt war, jo hat fich ver alte Irrthum bis in 
die Gegenwart fortgepflanzt, die alte Bevölkerung ebenfalls 
für eine urfprüngliche arabifche anzunehmen, wovon das 
Gegentheil zuerft durch die fo feltene wie umfaffende orientalifche 
Gelchrfamfeit Quatremère's in das volle Licht gefegt worden 
ift, wodurch Das verwirrende Dunkel, das bisher über diefem Rande | 
und feinen Zuftänden ſchwebte, großentheild, was die Meberlieferung 
aus dem Alterthum betrifft, gehoben erjcheint 70). 5 

. Daß Land der Nabatäer am Nordende der Halbinfel bil 
det einen merkwürdigen Gegenſatz zum Lande Jemen der Him— 
yariten am Südende derſelben; dadurch, daß beide urjprüng« 
lich keine arabiſchen Völker, ſondern ſolche mit andern Sprachen 
berbergten, die aber für arabifche genommen und mit biefen ver— 
wechfelt wurben; daß fie beide ganz verfchiedenen vom mit— 
telarabifhen völlig abweichenden Entwidelungsgang 
nehmen, der dem trogig umherſchweifenden, in völliger Unabhän« 
gigfeit beharrenden, ritterlich poetifchen, aber ftationairen Character 
der gefchlechtäftolgen Beduinen ganz entgegen, in Jemen aus wil- 
der Ariftofratie ficy zu einer geregelten Monardyie mit weifen, ge— 
feglichen Einrichtungen, mit Ugricultur, Gewerben, Schiffahrt und 
Künften erhebt, in Nabatäa veögleichen, aber mehr noch zum gro= 
Ben Welt- und Landhandel und Luxus in den Künften der Archi— 
tectur binneigt, wovon bei Mittelarabien fich nie eine Spur 


.?’0) Quatremere, M&moire sur les Nabateens im Journ, Asiatique. 
Paris, 1835. T. XV. p.95—55; 97— 137; 209 — 271. 
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gezeigt hat. Auch darin bilden fie beide einen Gegenfaß zu der 
übrigen Landesbevölkerung, daß fie ald eigentbümliche Völkerſchaf⸗ 
ten vom Schauplag der Geſchichte gänzlich zurüdgetreten 
find, während ihre politifchen und religidjen Befieger und Ver— 
dränger nur einzig und allein noch von der Nachwelt genannt find; 
daß jene beiden feine eignen Annalen der Glanzzeit ihrer Ge- 
ſchichten Hinterließen, deren Bragmente wir aus ven confufen Bes 
richten ihrer Verdränger und Lieberwinder erft mühfam herauszu- 
Iefen haben. 
f Die Nabatäer ericheinen gleidy den Himyariten ald ein Me- 
teor, das plöglich gleich einem hellen Geſtirn ftrablt, aber nad) mes 
nigen Sahrhunderten eben jo wieder in das Dunfel zurüdtritt, aus 
dem es hervortrat, ohne daß man feinem Namen nach erfuhr, wo— 
‚ ber es Fam und mohin ed ging; und doch wird ihm, mie jenem 
Geſtirn, in feinem Syſteme die Bahn, moher ed gefommen und 
wohin e8 gegangen, ficher beftimmt geweſen fein; nur daß die Hi— 
ftorie biäher diefe Bahn nachzumeifen verfäumte, und ed mit dem 
Moment de? Erfcheinend auf fich beruhen ließ, Meinungen ftatt 
Thatſachen überliefernd. In einer gewiſſen Periode der Gefchichte 
in den Jahrhunderten unmittelbar vor und nach unferer Zeitredh- 
nung treten Nabatäer, als eine zahlreiche, ja mächtige Nation, 
mit berühmter Königsreihe von Malek (Malchus) bis Aretas 7’), 
vol Thätigkeit, Welthandel, großen Neichthümern und Luxus in 
der Gefchichte auf, die aber bald wieder verfchwindet, und fat zu 
einem Mährchen hätte werden fünnen, wenn nicht ganz neuerlich 
erft (im Jahre 1812 durch den unermüdeten &. Burdhardt)??) 
die grandiofen und Iururidfen Denfmale ihres großen Emporiumd 
in der Mitte des mwüften Klippenlandes am Wadi Mufa, dem Mofe- 
thale, wieder entdeckt worden wären, eine Entdeckung, die auch zu 
der hiftorifchen Wieder-Entdeckung ihrer Erbauer geführt hat, die 
durchaus Feine Araber waren. Den Beweis, daß fie nicht dem 
arabiſchen, fondern dem aramäifchen Völferftamme anges 
hörten, finden wir in Quatremère's Memoire, dem wir nur das 
Hierhergehörige entlehnen, vwolftändig ausgeführt, weshalb wir dar= 
auf zurückweifen. 


271) Chronologiſche Tafel ihrer Könige bei Dr. Vincent, Commerce 
and Navigation of the Ancient in the Indian Ocean. London, 
1807. 4. Vol. II. p. 273— 276. 2) J. Lew. Burckhardt, Trav. 
in Syria. London, 1822. 4. p. 420. Deutfch. Ausg. v. Gefenius 
Th. II. ©. 702 n. f. 
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Nabatäer, bemerkt diefer gelehrte Orientalift ?), wurden im 
bebräifchen Tert der Bibel nirgends genannt, und auch Herodot 
nennt fie nicht, wöraud man vielleicht fchließen vürfte, daß fie auch 
in ältefter Zeit, ald die Söhne Edoms (Eſaus) dort umherfchweife 
ten, auch noch gar nicht in der Nähe Paläftinas anfäfflg gemeien, 
fondern erft fpäter eingezogen. Die nachfolgenden griechifchen und 
lateinifchen Autoren, welche fie nennen, fegen dies Friegerifche und 
zugleich induftriöfe Volk insgefammt nach Arabien. Plavius Jo— 
ſephus Fennt den Namen des Landes, ohne deſſen Volk von ven 
Nachkommen Ismaels und feiner 12 Söhne zu unterfcheiven, die 
nad) ihm den großen Landſtrich vom Rothen Meere bis zum Eu- 
phrat einnehmen, ein Landſtrich der nach ihm (Antig. Iud. I. e. 12 
ed. Haverc. I. p. 40) Nabataea heißt. Vielleicht, daß damals 
die Jsmaelier, die fpäterhin ald Bevölkerung Mittelarabiend, aljo 
viel meiter ſüdwärts gerüdt erfcheinen, auch noch fo weit. gegen 
den Norden flreiften, mo aber das Land von einer andern, ein— 
gezogenen, vorherrfchenden Golonifation ven Namen Naba- 
taea fhon trug. Dem Iofephus find Hieronymus wörtlich 
(in Quaest. hebr.) und die andern chriftlichen Kirchenhiftorifer ge- 
folgt. Diodor (Hist. Lib. II. ed. Haverc. T. J. 93 a, pag. 160) 
ift der erfte der Altern Glaffiker, ver fie ald Nation mit ihrer Ge— 
fchichte aufführt. Vom Lande zwifchen Aegypten und Syrien fagt ! 
er, es fei von Arabern bewohnt, die Nabatäer heißen, beren Land 
eine Wüſte fei, ohne Waſſer und mit wenig Gulturftellen; in vie - 
fem liege ein fehr fefter Wels, zu dem nur auf engftem ‘Pfade ein 
einziger Steig hinaufführe, ver fo befchwerlich, daß nur wenige 
Menjchen, und zwar nur unbelaftete, ihn erreichen könnten, dies fei 
Petra die Gapitale. In demfelben Lande liege der 500 Stabien 
lange und 60 breite See, der dad Bitumen, den Asphalt Tiefere 
(im Norden von Petra dad Todte Meer, an defien Ufern alfo bie 
Nabatäer ſchon ein politifches Uebergewicht gewonnen haben muß—⸗ 
ten). Auch bringe Nabataea Balfam (ven Balſam von Gilead), 
und wo Diodor von der Schiffahrt im ailanitifhen Golf 
(xoAnog Allavlıns) und der Infel Tyran, die er Infel der 
Phoken (gwrwv vroog Lih. II. T. 1. 123, a, p. 209 und 210, 
unftreitig de8 Dugong, Halicore, hier Nafa bei den Anwohnern 
des Aila⸗Golfs genannt, ven E.Rüppell vort und in Danafil wie- 
der entdeckt hat)?*) nennt, fpricht, jagt er ausdrücklich: hier lägen 


2) Quatremere, M&m. 1. c. XV. p. 7. ) E. Rüppell, Reifen in 
52 
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jowol am Meere als tief landein die vielen Ortfchaften der 
nabatäifchen Araber. Hiermit ift fchon vie große Ausdeh— 
nung des Landes der Nabatäer vom ailanitijchen Golf bis über 
Gilead auf ver Oftfeite des Todten Meeres und ded Jordans 
hin bis über Belka nah Hauran bezeichnet, wo wir zuvor auf 
der fyrifch-arabifchen Grenze die älteſten Sige der Tanufly und 
der Salih vor dem Meberfall ver himjaritifchen Araber in Ghaſ— 
fan nachgemiefen haben, die mwahrfcheinlich in die Yußtapfen ver 
entwichenen Nabatäer traten. 

Die bekannten Kriege des Antigonud und feined Sohnes 
Demetrius (um dad Jahr 310 vor Chr. G.) gegen vie Naba- 
täer gehen in daſſelbe Ländergebiet, mie wir an einem andern Orte 
gezeigt haben 5), wobei wir zugleich eine, Bemerkung über dad Em= 
porfommen diefer Nabatäer machten, die wir auch heute noch 
als Tichtgebend hier glauben wiederholen zu müffen. Da Diodor 
ausvrüdlich fagt, daß Antigonus diefe Expeditionen ausfendete, 
nachdem er fo eben Herr von Syrien und Phönicien geworben 
war: fo ift es mol möglich, ja felbft wahrfcheinlich, daß er die 
Kenntniß diefed Petra und feiner Schäge im Nabatäer-Lande, 
die ſchon damals nicht unbedeutend geweſen, weshalb er nach ihrem 
Befige jo begierig war, bei ven Phöniciern in Erfahrung ges 
bracht hatte, deren Zwifchenhändler und bald Rivalen eben 
diefed Volk, mit dem ſüdlichen Arabien und gegenüberlie= 
genden Aethiopien, durch feine fo günftige Weltftellung gewor- 
den war. Die Nabatäer treten alfo, felbft wenn die genannte 
Felsburg, das Aſyl ihrer Schäge, nicht das fo berühmt geworvene 
Petra im Wadi Mufa, jondern nur ald eine nörplichere Vorhut 
defjelben (Goffellin meinte es fei Karac)?6) gelten follte, doch 
mit diefer Begebenheit, gleich zum erften male in ver Gefchichte 
mit der ganzen Wichtigfeit auf, die fie in älterer Zeit für Ty— 
rifhe uns Jüdifche Beherrfcher hatten. Dieſes Verhältnig ift 
ed eben, was in feinem biöherigen Geleiſe, mit den Beränderungen 
durch Aleranderd Demüthigungen ver Phönicier und nad) deffen 


Nubien und, dem peträifchen Arabien. Franff. 1829. S. 187; defien 
Reife in Abyſſ. 1838. B. J. ©. 243, 253. 

7%) &, Ritter zur Gefchichte des peträifchen Arabiens und feiner Bes 
wohner, in Abhandlungen der Akademie der Wiflenfchaften in Berlin 
vom Jahre 1824. Abth. Hiftorifch:philofoph. Klafie. Berlin, 1826. 4. 
S. 196 u. f. ”*) Geographie de Strabon, Paris, 1819. 4. T. V. 
p. 260 Not. 
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Tode (feine letzte Leidenſchaft war darauf gerichtet, von Babylon 
aus Arabien ganz zu umfchiffen, um eben ven Handel ver Him⸗ 
yariten und der Nabatäer bid an den ailanitifchen Golf für 
Alexandria in feine Gewalt zu befommen, ſ. Erdk. X. ©. 37 u. f.), 
mehr und mehr geftört ward, das aber eben dazu beitrug, denſelben 
Nabatäern aus einer frühern Abhängigkeit (einer mercantilifchen ) 
von Phöniciern und Syrern zu einer Selbftändigfeit in Han— 
del und politifcher Herrichaft zu verhelfen, die ihnen früher ganz 
gefehlt zu haben fcheint. 

Strabo beftätigt nur nad) Eratofihenes Vorgange dieſelbe 
Rage, wenn er fagt (X VI. 767): daß vom arabifchen Golf über 
Betra der Nabatäer bid Babylon (alſo die Breite ver Halb- 
infel) eine Entfernung von 5600 Stadien (140 geogr. Meilen) fel, 
und diefe Strede eine bequeme Route aus Aegypten durch das 
Kand der arabifhen Tribus der Nabatäer nad Babylon 
darbiete. Nah Artemidorus führt er an einer andern Stelle 
auch erft einen reichen Palmenwald, wol bei Tor, dann die In— 
fel ver Phofen, over die Robbeninfel, wie Diovor an, und fagt: 
dortiger Landfpige im Rüden liege Petra, die Stadt der nabatäi— 
fhen Araber (XVI. 776), und das Land Paläftina, zu denen die 
Minäer and Gerrhäer und alle Nachbarvölfer die Gewürze 
ladungen bräcdten; ver atlanitifche Golf und Nabatäa fei 
ein ſehr ftarf bevölfertes und weidereiches Land. Auch von Syrien 
aus wiederholt Strabo (XVI. 779) an einer dritten Stelle, 
alfo noch weiter nordwärts, daß man dort zuerft ven Nabatäern 
begegne, dann den Sabdern, die Arabia felix bewohnten, und 
daß jene früherhin fehr oft ihre Wege durch Syrien zurüdgelegt 
(unftreitig in Handelskarawanen), daß aber died vorher ver Kal 
gewefen, ehe die Römer fi) Syrien unterworfen hätten. Damit 
ſtimmt auch die Gefchichte ver Maffabäer, bei denen ed (1. Buch 
5, 24 und 25) heißt: Aber Judas Maccabäus und Jonathas, fein 
Bruder, zogen über den Jordan in die Wüften drei Tagereifen. 
Da kamen zu ihnen pie Nabatäer und empfingen fie freundlich 
und zeigeten ihnen an, wie ed ihren Brüdern in Galaad ginge. 
Diodor hatte bemerkt, daß die Nabatäer, die vorher durchaus 
nur im Frieden mit ihren Heerden und dem Handel auf dem Lande 
befchäftigt gewefen, feit ven Zeiten der Ueberfälle des Antigonus 
auch im ailanitifchen Golf Seeraub trieben, bis fie von den ägyp⸗ 
tiſchen Königen deshalb zur Ruhe gebradht. Während ver Testen 
Herrfchaft der Ptolemäer tritt ihre Hauptſtadt Petra als die 
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(Refivenz eines bedeutenden einheimischen Königshauſes auf. Stra- 
bo's treffliche Beichreibung ver Lage von Petra 7) war früher 
unverſtändlich geblieben, fie giebt dad treuefte Abbild des fehr eigen- 
thümlich gelegenen Ortes, in einer quellenreichen, ebenen, jelbft bis 
heute ſtark bewohnten Gegend, die aber überall durch die Natur 
von Felfen ummauert und dadurch zur natürlichen Veſte gemacht 
ift, nicht auf einer Felshöhe, wie man früher annahm, fondern im 
Felsthal, zu deſſen befruchteter Tiefe nur enge Schluchten als Fels— 
eingänge führen, welches felbft wieder in ber Mitte der einförmi- 
gern Wüftenlandfchaft Liegt. Diefe hierdurch entfchievene Ipentität 
jener antifen und der heutigen Petra war bad große Empo— 
rium, von den Minäern 70 Tagereifen aus Südoſt und den be- 
Fanntern Gerrhäern 40 Tagereifen aus Nordoſt frequentirt, aber 
eben fo auch von der Seejeite her; denn der Periplus des Ery— 
thräifchen Meeres fagt, daß von dem Geeftapel und der Zollftätte 

Leukekome nun audy der Handeldöweg nach Petra führe (Arriani 
Peripl. M. Erythr. ed. Ox. p. 11. eis nergav noög Mailxav 
Baoılfa Naßoralov). So treten nun auch mit dem Reichthum 
und dem Großhandel der Nabatäer ihre Könige hervor, deren 
Namen Malek over Malchus (offenbar nur ver Titel Melek, ver 
daher vielen der angeführten Könige zufam) und Obodas (Obeida 
nach Quatremoͤre's Schreibart) bei Blav. Joſephus fchon andert- 
bald Jahrhunderte vor chriftlicher Zeitrechnung in der Gefchichte ver 
Maffabäer vorfommen. Zu Kaiſer Augufts Zeit ift e8 Obodas 
(der zweite, nach Dr. Bincentd?s) chronologifcher Tafel, im J. 
24 vor Ehr. G., Obeida bei Quatremoͤre), ein Bundeögenoffe ver 
Römer, melche feinem nördlichen feindlichen Nachbarreiche, vem fyri= 
ſchen, ein Ende gemacht Hatten; deshalb die Nabatäer unmittelbar 
darauf als ihre natürlichen Bundesgenofjen erfcheinen.. Doch wurde 
dem Obodas ein Theil des verunglückten Feldzugs des ägyptifchen 
Statthaltere, de8 Aelius Gallus, im genannten Jahre beigemef= 
fen, der für den Kaiſer zur Erforfchung, zur Befreundung oder Un- 
terwerfung ver Küftenvölfer, zu ven Arabern gefenvet ward (Strabo 
XV. 780). Obodas, ver König der Nabatäer, überließ nämlich 
nad) dem dortigen Gebrauche der Könige, fich, wie Strabo fagt, 
nicht jelbft um den Krieg zu befümmern, alle Sorge deshalb fei- 
nem oberjten Staatöbenmten (Eniroonog), feinen Bizier Saleh 


77) Zur Gefch. des peträifchen Arabiens a. a. O. S.201 ı. f. 
”®) Vincent, Commerce and Nayigat. l. c. Il, p. 275. 
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(nach Quatremoͤre's Schreibung, für SvAAauog), der ven Titel Brus 
der (AdeApos) führte. So vortrefflich viefer auch für die Ver- 
waltung bei ven Nabatäern beforgt war, jo vernachläjfigte er doch, 
wie Strabo erzählt, in allem die Pflege für das verbündete Rö— 
merbeer, und mag fogar mol abfichtlich dad Verderben dieſer un« 
willfommenen Gäſte durch falſche Rathſchläge geförbert haben, die 
mit der Unterfjochung Syriend auch die Erringung der Obergemwalt 
in Arabia felix beabjihtigten, und wol nur zu gern auch in Be— 
fig der Hanvelövortheile ver Nabatäer getreten wären. Für jenen 
Berrath an dem Herrſchervolke und an feinen Legionen, durch wel« 
den er ihre Verderben herbeiführte, ward vem Saleh auch jpäter- 
bin, wie Flav. Joſephus und Nicol. Damasdcenus berichten, 
fo wie auch noch für manche hinzukommende Verbrechen in Rom, 
die Beftrafung. Strabo fagt es ganz offen, daß Auguſtus diefen 
Feldzug in Hoffnung des Erwerbs großer Neichthümer beſchloſſen, 
weil jene Araber (die Himyariten) ſchon jeit alter Zeit im Rufe 
ftanden, große Reichthümer zu befigen, da fie ihre Gemürze und 
edeln Steine gegen Gold und Silber verfauften, aber aus ihrem 
Lande nichtd wieder von dem herausgehen ließen, was fie eingehan= 
delt Hatten. Octavianus Auguftus hoffte aljo an ihnen, fagt 
Strabo, reihe Breunde zu gewinnen, oder reihe Feinde zu 
befiegen; die Nabatäer hatten ihn ald treue Bundesgenoſſen zu 
unterftügen Hoffnung gemacht. Der Verrath, ven Syllaeus (Sa= 
Ieh) der Nabatäer an den Römern beging, beftand darin, fagt 
Strabo (XVI. 780), daß er fie von Kleopatrid, an der Mündung 
des Nilcanals gelegen, in der Gegend des heutigen Suez, biefem 
Drte mehr gegen Norvoft, verleitete, vie gefahrvolle und langwei— 
lige Schiffahrt auf dem nördlichen Ende des Rothen Meeres zu— 
rüdzulegen, ſtatt die Legionen den Landweg über Petra nad 
dem füdlichern Hafen von Leukekome zu führen, eine Landroute 
von ber Syllaeus behauptete, daß fie für ein Kriegäheer bis Leuke 
unpracticabel fei, eine Unwahrheit, da Doch von dieſem großen 
Handeldorte ver Nabatäer große Handeldfarawanen mit 
vielen Menſchen und Kameelen fortwährend nah Betra ihre 
Maaren hin und wieder zurüd trandportirten. in zweiter Fehler 
war biefer, daß er ven Aelius Gallus, welcher von ver Schiffe 
fahrt im Rothen Meere Feine Kenntnig Hatte, erft im Hafen zu 
Kleopatris oder Arfinoe nicht weniger ald 82 große Schiffe (Bi⸗ 
und Triremen, mit vielen Barfen) zum Transport feiner Legionen 
bauen ließ, die fich bald, wegen des feichten und Elippigen Mees 
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red, als ganz unbrauchbar ergaben. Ael. Gallus mußte daher, 
als man dieſen Irrthum erfannte, nun erft 130 Brachtbarfen zim- 
mern lafjen, um nur die 10,000 Römer aus Aegypten, nebft den 
Bundeögenoffen, worunter auch 500 Judäer und 1000 Nabatäer un« 
ter Syllaeud Befehl waren, bis Leufefome fortzubringen. Hiezu 
fam nun, daß durch einen jo langen Verzug der Truppen an ber 
unwirtbbaren Wüfte ded Golf von Sur (mo nur fchlechte und 
jalzige Wafjer), und durch eine Iangfame Meberfahrt von da, in 15 
Tagen, vol Noth, Hunger, Scorbut und andern Krankheiten, das 
Heer bei feiner Landung in Leufefome fo herunter gefommen war, 
daß der Feldherr fich gezwungen fah, zu deſſen Wieperherftellung 
dafelbft den ganzen Sommer und Winter zu verweilen, ehe er ſei— 
nen eigentlichen Eroberungszug nah dem ſüdlichen Arabien 
nur beginnen Eonnte, der hier bei vem Außtritt aus dem Ge- 
biete ver Nabatäer erit feinen Anfang nahm. Und auch hier 
wurde er noch durch waſſerloſe Umwege aller Art irre geführt, wo 
man fogar dad Waſſer auf Kameelen mit ſich führen mußte, bis 
man nach vielen mühjeligen Tagemärfchen das Gebiet des Are— 
ta®, eined Verwandten des Obodas, erreichte, der die Römer zwar 
freundlich aufnahm und befchenfte, in deſſen Gebiete aber 30 Tage— 
märfche weit die Noth ded Heeres durch Syllaeud Irreleitung nicht 
abnahm (Strabo XVI. 781). Den weitern Vortgang ded Zuges 
fpäterer Unterfuchung überlaſſend, bleiben wir Hier nur bei ven 
wichtigen Refultaten ſtehen, vie fich daraus für dad Land ber 
Nabatäer ergeben, das mit dem ſüdlichſten Emporium deſſel— 
ben, Leufefome, dem Hafenorte, in feiner ganzen großen Kü— 
ftenausbehnung Hervortritt, fo wie der wichtige Karamanenverfehr) 
der von da bid Petra ging. Die legte Klage des Waffermangels 
liegt in der Natur des Landes, und ift der Unwiffenheit des Feld— 
beren von demjelben zuzujchreiben, aber keineswegs feinem Führer; 
aber aus der frühern Ablenkung des Römerheeres von ver 
großen Karawanenftraße von Aegypten (von Rhinocolura der Phö— 
nicier ausgehend, jagt Strabo XVI. 781) über Petra nad) Leuke— 
kome ift die Abjicht der Nabatäer Könige leicht zu erkennen, 
denen ſolche Gäfte wie ein Römerheer, wenn fie fidy fchon Freunde 
der Römer nannten, für ihre Nefivenz und die Mitte ihrer Land« 
fchaften, die nur im dauernden Frieden ihren blühenden Handel trieb, 
der allein fie reich umd unabhängig machte, nur unwillfommen 
fein mußten. Syllaeus war nur ſchlau genug, den Plan feines 
Gebieters durchzuführen und alle Borwürfe auf ſich zu nehmen, 
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was ihm doch zulegt auch noch zum Verderben gereicht, Don 
dem Innern ded Landes erhalten wir daher feine genauere 
Nachricht, und Strabo begnügt fih nur im allgemeinen von dem 
Reichthum und dem großen Handel mit arabifchen und inbifchen 
Waaren, der über Petra nach Uegypten und Syrien ging, zu 
iprechen; daß diefe Stadt, nur 3 bis 4 Tagereifen von Jericho und 
5 von Phönifon gelegen, einen König habe, der ftetd aus einem 
Königsgefchlechte gemählt werde; daß fein erfter Vizier (ver Zni- 
zoonog) den Titel eined Bruders führe, daß die innere Verwaltung 
jehr gut fei. Strabo fügt Hinzu, daß fein Freund, der Philoſoph 
Athenodor, der Petra befuchte, fehr überraſcht geweſen fei, dort 
eingewanderte Römer und andere Fremde zu finden, die zwar 
unter fi und mit den Peträern manche Zwiftigfeit Hätten, inveß 
die Bewohner von Petra felbft unter fi) fehr friedlich lebten 
und niemald in Streit ftänden (Strabo XV. 779). Alſo ein ganz 
verjchiedener Character von arabifchen ganz unfriedlich gejinn- 
ten Bölfern, melde die Fremden zurüdftoßen, unter fi 
jelbft aber in ewiger Fehde ftehen. Schon hieraus follte man auf 
eine ganz von den Arabern verſchiedene Välferfchaft der Naba— 
täer haben zurücichließen können, wozu aber noch andere bewei« 
jende Gründe hinzukommen. 

Die Beflimmung der Lage von Leukekome, Weißerhafen, 
eine bloße Ueberfegung des griechiichen Autors, ift hier, wegen ber 
Örenzbeftimmung ded Nabatäerlandes gegen Süd, an ber 
Meeresfüfte hin, ein wichtiger Punct, der die verfchiedenfte Deu— 
tung erhalten hat. Zuerft haben Bochart und D’Anville?) 
übereinflimmenv aus den Schiffervaten des Periplus und aus ber 
fyrifchechaldäifchen Bedeutung des Worte hauar, d. i. weiß, in 
dem heutigen arabifhen Hafenorte Hauara daß alte Leufefome 
(Asvxn Koun, i. e. Albus pagus) des Aelius Gallus wieder 
gefunden. Wirklic hat Steph. Byz. dieſes Hauara (s. v. Adapa) 
als die Stadt der Nabatäer aufgeführt, welche ihren Namen, 
der bei Arabern une Syrerm fo viel ald „weiß“ bedeute, fo ‚wie 
ihre Entftehung der Legende von einem Orakelſpruch des Obodas 
verdanke. Mannert Hat mit großer Zuverficht, ohne auf jene 
Gründe Rüdficht zu nehmen, den noch füplicher gelegenen Hafen 
Janbo für das Reufefome des Strabo erflärt®0), weil Niebuhr 


279) D’Anville, Description du Golfe Arabique ou de la Mer Rouge, 
in M&m. sur l’Egypte ancienne. Paris, 1766. 4. p. 243. 
90) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. 3.1. 2te Aufl. 1831. ©. 41. 
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bei feiner Schiffahrt von Suez bis Junbo eben fo viele Tage wie 
Aelius Gallus gebraucht, und weil der Periplus (Arriani Peripl. 
Mar. Erythr. p. 11 ed. Oxon.) eine Ueberfahrt von dem ägypti— 
fhen Hafen Berenife nad Leukekome auf 2 bis 3 Tage an— 
giebt, diefer Hafen alſo der nächfte ver gegenüberliegenven arabi- 
fhen Küfte fein müſſe. Aber die große mit fo vielen Schwierig- 
feiten am Küftenmeere fämpfende Nömerflotte brauchte unftreitig 
fon dieſelbe Zeit, um nur einen noch nördlicher gelegnen Hafen 
wie Hauara zu erreichen, und ver Periplus läßt feinen Schiffer 
nicht direct von Berenife gegen Oft nady Arabien hinüberfegen, 
fondern aus guten Gründen, die dort die Küftenfchiffahrt der alten 
wie der heutigen Araberfchiffe erheifcht, von Berenife erft von ver 
Linken (dx de row dvowviuwv, Peripl. 11), das heißt gegen 
Norden, am Hafen Myos Hormod (dad jpätere Koffeir) vor« 
über, an der Küfte binfchiffen, und dann erft. Direct gegen Oft fich 
wendend, quer über den Golf, den Hafen von Leufefome, ver 
alfo nörblicher ald Janbo, der Hafen von Medina, liegen muß, ers 
reichen. Von diefem KHandeldmarfte, mit einem Gaftrum, beftä- 
tigt e8 der Periplus, daß von da der Weg nach Petra zum König 
Malek der Nabatäer offen ftehe, der hier in feinem Landungs—⸗ 
orte der arabifchen Waarenfchiffe, wo eine Befagung und Comman⸗ 
dant ftehe, den Zoll, welcher ein DViertheil des Werthes betrage, 
erheben laſſe. Dann aber folge weiterhin, d. i. gegen Süd, die 
weite Landſchaft Arabien, von welcher ver Periplus aljo das 
Land der Nabatäer unterfcheidet. Goffellin hatte ed vor- 
gezogen St), eine noch nördlicher gelegene Küſtenſtadt, Moilah (d. h. 
Feiner Salzort), die aber erft fpäter in ver Notit. Dignitat. 
vorkommt, mit Leufefome zu identificiren, und darin ift ihm Jo— 
mard gefolgt). Dann müßte aber diefe kleine Saline ven Na— 
men ded großen Marftorted verdrängt haben, mas fehr unmwahr- 
fcheinlich ift; auch würde dann dies Emporlum, wie Quatremere 
bemerkt, fo nahe. gegen Petra gerüdt fein, vaß die Klagen des Ae— 
lius Gallus über Mißleitung ded Syllaeud, und die Verweigerung 
des Waſſers auf einer fo kurzen Wegftrede, von Petra bis Moila, 
nur wenig begründet gemwefen wären. Noch unpaffenver fcheint es 
daher, mit Vincent den noch nördlicher gelegenen Hafen Ain— 


281) G£ogr. de Strabon &d. Paris, 4. Trad. fr. T. V. p. 292 etc. 
®?) Jomard, Ktudes g&eographiques et historig. sur l’Arabie. Paris, 
1839. 8. p. 143. 
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une für das Leukekome ver Alten zu halten, wenn auch Wellftev 
diefer Anficht beipflichtet®). Obwol heutzutage, wie Rüppell) 
bemerkt, alle arabiihen Küjtenfabrer, die von dem Süden kom— 
men, bis Moilah norbwärtd (unter 27° 40’ N.Br.), dann erft 
weftlich unter Tyran Infel und vem Ras Mobamed nad) der 
ägyptiſchen Seite fchiffen, fo werden doch damals vie Handels— 
leute des Alterthums ihre ſtets befchwerlicye Nordfahrt fo früh als 
möglich abgekürzt haben, und froh geweſen fein, ſchon im jüplichen 
Hauara einen fihern Nabatäerhafen für ihren Landtrandport 
nach Petra zu finden, und nicht in VBerfuchung gefommen fein, um 
Petra zu erreichen, noch nörblicher ald nur bis an die Südſta— 
tion der frievlihen Nabatäergrenze zu fchiffen. Obwol aud 
E. Rüppell hoffte, noch irgendwo die Spuren eined alten Römer« 
caftel8 der Keufefome in N.W. des Hafend von Wuſchk, aljo 
nicht ſüdwärts von demfelben nah Hauara zu, aufzufinden: fo 
bat ſich doch bis jegt Fein Monument der Art gezeigt; der noch 
problematifche Ruinenberg Dihebel Mactub 3) kann e8, als tie 
fer im Lande liegende Binnenftant (vielleicht dad antife Modiana), 
auf feinen Fall fein. Nach dem Periplus füngt alfo erft im Sü— 
den von Leukekome dad. eigentlihe Arabien an, daß nur 
von unabhängigen Nomadenvölfern bemohnt ward, während 
mit Leufefome das geſicherte Land der Nabatäer mit dem 
Karawanenverfehr begann, und in fofern begreift man Strabo 
fehr wohl, wenn er behauptet, wie viel Noth Aelius Gallus jei- 
nem Heere flatt der beichwerlichen Küftenfahrt hätte erfparen kön— 
nen, wenn er feinen Marjch auf ver geregelten Landftraße der 
Nabatäer genommen, da er hingegen num in dad gefahrvolle, weg» 
loſe Gebiet der independenten Araberſtämme gerieth, die von da erft 
ihren Anfang nahmen. 

Der Identität von Hauara und Leukekome flimmt auch, 
Duatremere bei, weil die berühmte Infchrift von Adule fage, 
daß der äthiopifche Fürft, der Died Monument errichtete, alle dieje— 
nigen Gegenden befiegt habe, „die fih von Keufefome aus— 
dehnten bis zu den Sabäern,“ die aljo das ganze Küftenland 
ded eigentlihen Urabien ausmachten, daß er fi alſo nicht 
an dem Lande der Nabatäer vergriff. 


»3) Dr. Vincent, Commerce and Navigat. Vol. Il, p. 258; Wellſted, 
Reife in Arab. Th. II. ©. 137. %) Dr. E. Rüppell, Reife in 
"Abyffinien. Sranff. 1838. ©. 131. 26) E. Rüppell, Reife in Nus 
bien, Kordofan ©, 222; deſſ. Reife in Abyffinien Th. I. ©. 148. 
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Würden die erften arabifchen Stämme, die im Oft von Leu: 
fefome haufeten, mit Namen genannt, fo hätte man baran viel« 
leicht einen nähern Anhaltpunc, wo die Grenze nabatäifcher 
und arabifcher Bevdlferung mehr landeinwärts flattgefunden 
hätte. Im Agatharchides wird diefe nun folgende Küfte ber 
‚ Araber die ver Thamud (Ouuovdırwv b. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris, ed. Huds, p.59) genannt, wie auch bei Ptolemäus 
und Diodor, und wirklich flimmt dies mit dem heutigen Namen 
der im Nordweft von Medina, im N. von Janbo und NO. 
von Hauara mohnenden Thamud, deren Name Ad und Tha— 
mud, ftetö die primitivften Stämme) der Araber, im nord— 
weftlichen Arabien, an ver Grenze der arabifchen Stämme gegen die 
Söhne Abraham, Loths, Midians und jo viel ald uralt bezeich- 
nete (Koran Sure VII, IX, XXXII u. a.)87). Diefe Ihamud was 
ren e8, die dort ihre Felfenthäler bewohnten, melde Wahl fchon 
mit zu dem peträifchen Arabien glaubte rechnen zu müſſen. Die 
Mekkaner Famen auf ihren Handelsreiſen in frühern Zeiten oft un 
den Orten vorbei, wo dieſe gemohnt, deshalb ihrer auch oft von 
Mohamed im Koran erwähnt wird. 

Des Plinius Nachrichten von diefem angrenzenden Arabien 
find zu fehr verderbt oder zu nacdhläffig aus Juba und andern Aus 
toren exrcerpirt, ald daß man viel daraus lernen könnte; felbft wenn 
man für feine anwohnenden Araber, die er Omani nennt, Tho— 
mani conjectiren und mit Gellarius vie Zahlen der Diftanzen 
vom Perfergolf und von Gaza nad) Petra für trandponirt halten 
möchte, und mit Quatremere88) fein „huc convenit” auf den Pers. 
fergolf bezöge, weil viefer dad Ziel des römifchen Handeld war, mo 
zwei Karamwanenzüge fich vereinigten: der eine von Syrien aus 
Damask über Palmyra, der andere aus Gaza durch Petra und 
dad Nabatäerland. Auf fo Tangen Routen, durch die Mitte der 
MWüften bid zur Euphratmündung oder zum Tigrid (zu Charar, 
fagt Plinius VI. c. 32, f. Erdk. X. ©. 55,121), waren ihnen Sta= 
tionen für die Führer und die Kameele, wie für Provifionen und 
Waaren nothwendtg. Auf dieſer legtern Route von Petra nad 
Charax mohnten, nah Pliniud, die genannten Thomani 

(Dmani over Themani, nach VI. 33: Nabataeis Thimaneos 


236) F. Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat.T. V. p. 5ll. 
87) Günther Wahl, der Koran, ©. 124, 152, 393 u.a. D. 
#8) Quatremöre, M&m. sur l. Nabateens I. c. XV. p. 16. 
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junxerunt veteres; Abfümmlinge von Thaman, einem Sohne Is— 
maels, 1.8. Mof. 25, 15), und da lagen auch die Städte Thu— 
mata, noch in ber Mitte ver Wüfte, wo dad Dumata tes Ptol, 
heute Dumatsalsdjendal, und Barbatia wol fchon am mittlern 
oder untern Euphrat, weit er fie 10 Tagedfahrten am Fluſſe aus⸗ 
einander nennt, und fonft wenig befannte Stäbte oder Karawa— 
nenorte jened Lanphandeld, denen er auch noch andere einft von 
Semiramid erbaute, berühmte Städte (Abedamide und So— 
ractia) zuzählt, tie wir noch weniger zu beflimmen im Stande 
find. Doc aus der Beendigung ded Satzes, den Plinius damit 
befchließt, zu fagen: gegenwärtig fei aber dort der ganze Raum 
nur eine Wüfte; weiterhin aber finde man eine Stadt Forath (wo 
ipäter Basra) auf dem Ufer des Pafitigris, dem Könige Cha— 
rar gehörig, dahin gelangen die Reifenpen, die von Petra kommen, 
die dann noch 12 M. Pass. bis zur Stadt Charar den Fluß hin- 
abzugeben haben — aus alle viefem fieht man, daß er, wenn auch 
confus genug, die große Route durch die ſyriſche Wüſte, und 
zwar die füplichere von Petra aud meint, welche damals, wie 
Plinius fagte, jede Stelle der Arſaciden vermied, die und 
heute völlig unbekannt ift, während die nördlichere von Da= 
maskus oder Palmyra und Schon aus frühern Unterfuchungen be= 


— 


kannt wurden (ſ. Erdk. XI. S. 744— 749). Dieſe ſüdliche iſt aber 


unſtreitig die alte nicht genauer bekannt gewordene Route der 
Nabatäer, aus Babylonien und dem Gerrhäer-Gebiete am un« 
tern Euphratlande (ihrem urſprünglichen Heimatlande) nach Petra, 
wo fich vie Reiſenden aus Gaza over Aegypten, aus Rhinoco— 
lura und Jerufalem, alfo aus Phönicien und Syrien, wie 
Plinius fagt, aber au vom Meere ber über Leufefome be= 
gegneten, in dem großen Hanvdeldemporium, deſſen thäti« 
ges, induftriöfes, frievliebendes und dem arabifchen Xeben (von den 
Arabes scenitae, Beltaraber, unterfchieven) ganz fremdes Volk, 
der Nabatäer, eben diefem Zufammenfluß von Verhältniffen feine 
Reichthüner, feine Schäge, feine Blüthe vervanfte. So allein fonn« 
ten in der Mitte von Wüften jene Prachtbauten einer Gapitale ver 
Nabatäer, wie Petra, entitehen, deren Felspaläſte, zahllofe Maufo« 
leen und Tempel auf den Glanz der Familien ihrer Erbauer, auch 
heute noch in den zerftörteften Ruinen, zurückſchließen laffen. 

Aber diefe Glanzperiode, von der man faft vermuthen follte, 
daß ſich auch noch andere Ueberrefte auf jenen nie von Europäern 
beſuchten Wüftenwegen an den Stationen. vorfinden möchten, bie, 
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wie einft Palmyra und Petra, noch heute wieder zu entdecken 
wären, diefe Glanzperiode dauerte nur einige Jahrhunderte, fo 
lange ver große Welthandel ausſchließlich durch die Conjunctu— 
ren der Zeit in ihre Hände gekommen, durch die Blüthe Aegyptens 
und den Verfall Phöniciens gefteigert war. Ihr Verfall mußte be= 
ginnen, feitdem, nady ven Seleuciven, die Arfaciven fie auf ihren 
norbifchen Landwegen plagten, die Römer dur ihre Befignahme 
von Aegypten und den directen wohlfeilern Verkehr zu Wafler nad 
Südarabien und Indien fie von der Seefahrt verdrängten, und fie 
durd) bisherigen Alleinbeſitz, durch Eigennutz, ihre Zölle (zu Y, 
vom Werthe) und Preife zu enormen Höhen gefteigert hatten. So 
tritt mit Pompejus und Tiberiud Zeiten, feit die Nömerherrfchaft 
fich bis zum Rothen Meere immer mehr audbehnte und endlich 
felbft in Zeufefome Garnifonen zum Bolleintreiben einfegte, das 
Anfehn von Petra zurück. Kein Lanvdesfürft ift mehr in der Reihe 
feiner Beherrſcher zu ermitteln®), und ob der Malek des Periplus 
noch ein einheimifcher Nabatäer ift, bleibt unausgemadt. Petra 
bleibt zwar noch eine Metropole, wie fih aus den Münzen Kai- 
fer Hadriand, Antoninud Pius, Marcus Aureliuß, bis 
Septimiud Severus ergiebt; aber weiterhin verfchwindet ihre 
Größe ganz. Der Synecdemuß bed Hierocles (Wessel. Itin. 
Anton. p. 721) fegt zwar Petra noch oben an in der Eparchie 
PBaläftina, aber ohne Titel; in der Notitia Imper. Rom. ift fie 
nicht mehr unter den römijchen Garnifonsftädten genannt. Pro« 
copius (de Bello Pers. I. c.19. p.101 ed. Dind.) erwähnt Petra 
nur noch ein einziged mal ald einer Stadt in der Nähe des Golfs 
von Aila, in welcher vor Zeiten ein König der Araber(?) feine 
Nefivenz gehabt. In den Acten der Concilien tritt nur noch ein 
Epifcopus und Archiepifcopus von Petra ®) auf; unter Kaifer 
Anaftafius dient fie ſchon ald wüſtes Eril für den vermiefenen 
Epifcopus Flavienus von Antiochia, und erjcheint bei der Erili« 
rung eined Alchymiften nur noch als letzter Grenzpoften des 
Römerreichs gegen die Wüſte (eis 77» neroav To poovolov 
ins Aolas). 

Hauara, die Weiße, Leukekome, viefelbe des Steph. Byz. 
(Adapa) ift e8, die auh Ptolemäus nannte (Adapu, 66° 10° 
Long. 29° 40° Lat. in Libr. V. c.17. fol. 141), ohne die griechi⸗ 


289) Vincent, Commerce and Navigat. II. p. 276. °°) ©. Asse- 
manni Bibl, Oriental. T. III. P. II. Romae, 1728, fol. 594. 
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ſche Ueberfegung Leukekome anzuführen, da Ptolemäus über- 
haupt ſehr gewiffenhaft gegen feine griechifchen Sprachgenoffen zu 
jein pflegt, jo viel wie möglich die einheimifchen Namen aufzufüh- 
ren, wofür man ihm nicht genug Danf wiffen fann. Die Tabula 
Theodos. hat eine Hauarra, 38 Mill. von Petra, 65 von Xila, 
wenn fihon in verfehrter Ordnung (Tabul. Peuting. Sect. IX..D.); 
die Notitia Imperü!) eine Hauana oder Hauara ald wichtige 
Garnifon mit einheimifchen Neitern und Bogenfhügen, unter dem 
Commando des Dux von Paläftina, und in dem Verzeichniſſe des 
Nilus Doxapatrius von den 20, zu den Metropolis Bostra im VI. 
Jahrhundert gehörigen Eccleſien, zu denen früher auch Petra ge 
zogen war, wird auch neben Elana (Nila) ver Epijcopalfig von 
Avara?) mit aufgeführt. Wenn e8 fcheinen will, daß vieler Sig 
nach ven legtern und damit hei den arabiſchen Geographen über- 
einftimmmenden Angaben, von denen jedoch erft weiter unten die Rede 
fein fann, mehr im Innern des Landes lag, aljo fein Stapel- 
ort mehr für die Schiffahrt fein konnte, deſſen Verkehr ja auch ge 
ſchwunden war, fo möchte, meint Quatremere?”), analog wie es 
bei Sanbo und andern Hafenorten Arabiens befannt ift, dieje me— 
diterrane Stadt etwa die urfprünglichere geweſen fein, von 
welcher die Küftenftadt, vie Leufefome, ald Hafenort und Golo- 
nie, ausging, aber zum Emporium und dadurch allein befannt 
wurde, wie Janbo ver Hafenort von Medina, und Dſchidda der 
von Mekka. So verfchwinden nach und nach alle Erinnerungen an 
die Hauptfige der Nabatäer, wie vielmehr viejenigen an vie 
übrigen viel unbeachtetern Orte, die ald im Lande der Naba— 
täer gelegen faum den Namen nach befannt geworden waren. 
Stephanus Byz. hat in feinem geographifchen Xericon noch bie 
meiften davon, dem Namen nad), erhalten: wie Medaba, das frü- 
ber dem Stamme Ruben gehört, dann von Nabatäern bejegt fein 
fol; Oboda im Lande der Nabatäer gelegen; Gea (Ta), eine 
Stadt nahe bei Petra; Salami, jo genannt, weil feine Bewohner 
(ZaAauoı von Salama, i. e. pax) mit den Nabatäern im Bunde 
ftanden; Syrmaeon (Ivouudor) ald eine Ebene, welche die Na⸗ 
Satäer von den Nomaden (den Arabes scenitae b. Plin.) trennte, 
und Sarıca (Iapaxu, Steph. Byz.) diejenige Gegend, welche an 


. °%) Not. Dignit. ed. G. Pancirolli. Venet. 1602. fol. fol.91, Dux 
Palaestinae. »2) B. Assemanmni |. c. fol. 593. »’) Quatre- 
mere, M&m. sur les Nabateens 1. c. XV. p. 43. 
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das Land der Nabatäer grenzte, deren Bewohner daher Saraceni 
(Zaooxnvol b. Steph. Byz.) hießen, eine Benennung die vom ara= 
bifchen Worte Sarafa, i. e. latrocinari*), dann auf alle ſpä— 
tern nomadifirenden Araber, von den Byzantinern und Au— 
toren des Mittelalterd übertragen wurde. 

Wenn wir im biöherigen den ganzen Umfang von Nabatäa 
nah Raum und Zeit, fo weit e8 die Quellen geftatten, und ald 
einen im ältefter Zeit nicht integrirenden Theil von Arabia pro- 
pria nachgewiefen haben, 'fo wie aus dem Leben der Nabatäer 
es höchſt wahrfcheinlich gemacht, daß fie einem nichtarabifchen 
Völkerſtamme angehörten, fo bleiben und nun noch die pofitiven 
Daten über ihr Herfommen zur Beftätigung des Gefagten übrig, 
welche wir faft ausjchließlich dem Scharfjinn ded in der orientalis 
fchen Literatur jo ungemein bewanderten Sprachforfcyerd verbanfen, 
dem wir hier nur nachfolgen Fönnen®). 

St. Hieronymus, der Kirchenvater, in Quaest. hebr. Genes. 
Il. col. 530 fagt: die Nabatäer flammten von Nebajoth, dem 
älteften Sohne Ismaels (1.8. Mof. 25,13), worin ihm Steph. 
Byz. und deffen ganze Schaar gelehrter Commentatoren bid in die 
neuefte Zeit) gefolgt ift (v. Naßaruroı); fo ſah man fie denn 
auch, wie die andern Zweige der Ismaelier, für ein Volk arabi« 
ſchen Urfprungd an. Aber beide Namen werden gar nicht mit den= 
felben Buchftaben gefchrieben, und haben daher nur zufällige Laut— 
ähnlichkeit, und fehlt jeder andere Beweis für dieſe Conjertur, ſowol 
in der Bibel, wie fonft wo: denn wenn Joſephus und andere fie 
Araber nennen, fo beißt dad nur fo viel, daß fie in Arabien 
wohnten. Den Römern und Griechen fehlt aber jedes Urtheil über 
die Sprachverhältniffe der Völker, die fie Barbari nennen. Auch 
in den arabifchen Stammliften vor Mohamed, oder auch nach ihm, 
findet fich Feine Spur von Erwähnung der Nabatäer, ald eines 
arabifchen Tribus, deffen Nennung für fie doch ehrenvoll gemefen 
fein würde. Die Sorgfalt der Araber in ihren Geſchlechts- und 
Stammed- Regiftern ift aber ungemein groß; ihre Autoren Fennen 
die Nabatäer mol, aber ald ein ganz fremdes Geflecht, als 
eine Race ganz verjchieven von den Nachkommen Jsmaels. 

Die Nabatäer gehörten, nach den Orientalen, zu der großen 


294) Assemanni Bibl. Or. T. II. P. II. fol. 567. 5) Quatremöre, 
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Familie der aramäifhen Nationen, welche die primitive und 
einheimifche Population der Provinzen jenieit des Euphrat ausd- 
machte. Died fayen ihre beften Autoren. Sehr häufig kommt bei 
ihnen der Name Nabat oder Nabit vor. Der Lericograph Dieu- 
hari fagt: Nabat over Nabit, im Plural Anbat, beißt ein 
Bolf, dad Sümpfe zwifchen beiden Iraks bewohnt (über 
dieje vielen Sumpflandjchaften des alten Babyloniens f. Erdk. X. 
S. 40, 46, 63—65, 192 u.a. D., wo auch von arabifhen Na— 
batäern, ven Aderbauern diefer Sumpflandfchaften, nah Ma= 
ſudi die Rede ift), und daffelbe jagt Firuzabadi, ver Autor des 
Kamud. Beiver Grammatifer Ausfage, bemerkt Duatremere, 
fet fireng genommen richtig; nur. verengen fie zu ſehr das Terri— 
torlum jenes Volks, das fie Nabatd nennen. Andere Autoren, 
und zwar die ülteften der Orientalen weifen viefem berühmten Volke 
der Nabat die Kinder zwifchen Aegypten und dem Tigris zu Woh— 
nungen an, und theilen die jo verbreiteten Völker in zwei Zweige: 
4) in eigentliche Syrer dieffelt und 2) vie Nabat jenfeit des 
Eupbrat, weil dieje in Chaldäa und Mefopotamien einheimifch, was 
durch zahlloſe Zeugniffe beftätigt wird. Doch widerſprechen fidh 
diefe auch wol binfichtlih ver Vorfahren, die fie den Naba= 
täern in den Urzeiten andichten. Mafrizi leitet die Nabatäer 
von Cham, Mafudi aber, der weit genauere Daten über fie befaß, 
von Sem her. Maſudi fagt 97): Unter. ven Kindern Maſch, 
Sohn Arams, Sohn Sems, Sohn Noah, bemerfe man Nabit, auf 
den alle Nabatäer ihren Urfprung zurüdführen. 

Nabit, Sohn Mafch, Hatte feine Wohnung in Babylonien 
genommen, feine Nachkommen befegten ganz Irak. Es follen die 
Nabatäer fein, welche die Könige von Babylon einfegten; diefe Für—⸗ 
ften bevedten dad Land mit Städten, civilifirten es und errangen 
den höchſten Ruhm. Die Zeit hat fle ihrer Größe beraubt, ihre 
Nachkommen in Abhängigkeit und Ernievrigung find gegenwärtig 
(im X. Jahrhundert) in Irak und andern Provinzen zerftreut. An 
einer zweiten Stelle fagt derſelbe Maſudi: Nach ver Fluth ver 
theilten fich die Menfchen in verfchiedene Länder; fo die Nabatäer, 
welche die Stadt Babylon gründeten. Die Söhne Cham, die ſich 
in derfelben Provinz feitfegten unter Nimrod, Sohn Canaan, Sohn 
Senkharib, Sohn des erjten Nimrod, der war Kuſch, Sohn des 
Cham, Enkel des Noah. Diefe Anfievlung gefchah zur Epoche, da 
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Ritter Erdkunde XII. - J 


130 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 60. 


Nimrod in Babylonien die Herrfchergewalt überfam als Abgeord- 
neter des Zohaf, genannt Biuradp. — Im diefen Stellen giebt Ma— 
ſudi zugleich die Urſache des Irrthums Anderer (mie oben des nach- 
folgenden Mafrizi) an, da er fagt, daß die Nabatäer, Semiten, 
in ihrer Mitte eine Eolonie der Nachkommen Cham, unter des 
Kufhbiten Nimrods Commando, aufgenommen, und damit ſtim— 
men auch die Angaben der Genefid überein (1. B. Mof. 10, 21 
Aram ein Sohn Sems, und 10, 9 Nimrod ein Sohn Chus; ver 
Anfang feines Reichs war Babel). Die volftändigen Nachrichten 
Maſudis und anderer orientalifcher Hiftoriker geben, fagt Qua— 
tremere, die Beweisſtellen, daß die Nabatäer aramäiſchen 
Urſprungs find. Aus allen gehe fo viel hervor, daß die Na— 
bats einft eine große Nation bildeten, die man oft mit Syrern 
vermengte, mit denen fie einen gemeinfchaftliden Uriprung 
und Sprache hatten, und daß fie jenes meite Rand zwiſchen Tigris 
und Euphrat, Chaldäa und Mejopotamien (vgl. Erdk. VIII. ©. 91) 
genannt, bemohnten. Die Syrer waren daber diefelben wie die Na—⸗ 
bats: die Nimrods waren Könige der Syrer, welche aber die Ara= 
ber Nabats nannten. Die Nabatd fagten, die Nimrodß feien 
ihre Könige gemefen; ihnen habe Iran oder Berfien gehört, Nim- 
rod fei nur ein Titel aller ihrer Könige. Iran babe urfprünglich 
Iran fbehr, dv. H. Löwenland, geheißen, Arian, der Plural 
von Aria (Erdk. VIII. ©. 22 u. f.), in ihrer Sprache Löwen bes 
zeichnend, und Jupiter in ihrer Sprache ſei Bil (Bel, Belus, 
Ervf. X. ©. 35). Syrer, das heiße Chalpäer, welche ſyriſch 
geiprochen, felen von ven Arabern Nabat genannt, und die Ein- 
wohner von Ninive, einem Theile nach, feien Nabat oder Syrer 
geweien. Die Moluftamaif, d. i. die Nachfolger Alexanders (f. 
Ervf. IX. ©. 112), hätten nach diefem Eroberer Irak beherrſcht, 
das der Euphrat beſpüle. Der Iegte derſelben fei unter Ardeſchir, 
Sohn Babeks (Artarerres J., f. Erdk. X. ©. 135), gefallen, näme 
lich der König ver Nabaräer, Bad, Sohn Bereds, der zu Sawab 
(Chaldäa) in Irak reflvirt Habe. So weit Maſudi, der, wenn 
man au, bemerft QDuatremiere, ihm nicht in allen Details hi— 
ftorifch beitreten welle, doch, dem Wefentlichen nach, die Hauptver« 
hältniffe nach allen andern Zuftimmungen vollfommen richtig mit- 
theile. 

Ein anderes Werf eines berühmten Nabatäers oder Sabiers, 
nad dem Ebn Wahſhih (nad Hottinger)®), über die Agri— 
eultur ber Nabatäer, aus deſſen arabiſchem Manuferipte Oua- 
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tremere feine Studien gefchöpft hat, jagt: die Nabatäer feien 
vor den Chaldäern die Einwohner von Babylon geweſen; er zählt 
aud die Cananäer und Syrer zu den Nabats, welche nach ihm 
alle Zweige der MWiffenfchaften erfunden und den andern Bölfern 
überliefert hätten. Ebn Khaldun beftätigt dies, nennt fie aber 
EhHalväer, von deren Kenntniffen in Magie, Aftrologie, Talismanen 
u. f. w. er fpriht. Euſebius unterfcheivet die Babylonier (d. i. 
diefe Nabatier) von den Chaldäern (vom medifchen Stamme), bie 
erft fpäter ganz Irak in Beflg nahmen, das nun erft von ihnen 
den Namen Chaldäa erhielt. Daß die arabifchen Joctaniden 
bei der Beflgnahme von Kira dort einen Theil ver Bevölkerung, 
welchen fie Nabat nannten, noch vorfanden, ift oben gefagt, fo 
wie daß diefe von diefen älteften arabiichen Einwanderern zum 
Theil verdrängt auch wieder zurüdfloben auf die mefopotamifche 
Seite des Euphrat, mo fle mit der dortigen primitiven Bevölkerung 
auch nach und nach wieder zufammenfchmolzen. Aber fchon lange 
Zeit vor diefer Alteften Anſiedlung der Araber auf den ſüdweſtli⸗ 
chen Uferlandſchaften des Euphrat, beftand in Chaldäa und Mefo- 
potamien eine einheimifche Bevölkerung, welche die Orientalen Na= 
bat nannten, und mit welchen die von den hirenfifchen Arabern 
zum Theil verjagten (Erdk. X. ©. 59, 65, 66) Aramäer ſich verban« 
den. Dies find die primitiven Einwohner, die Maſudi Chaldäer 
und Babylonier nennt; denn beide find nach ihm nicht verfchie- 
den; er Fannte noch einen Ueberreft von ihnen, welche die Dörfer 
zwifchen Baffra und Wafit bewohnten, und noch Abulfeda nennt 
diefe die Sümpfe der Nabatäer (Erdk. X. ©. 192). Wenn fie 
beten, fagt Maſudi, wenden fie fih gegen den Nordpol, und zum 
Zeichen des Steinbodd. Der Name Nabat in feiner wahren Aus«- 
dehnung bezeichnete alfo die Bendlferung aramäifcher Race, die in 
den Landſchaften zwifchen Euphrat und Tigris mohnte. Und doch 
fennt das ganze Altertum dieſes berühmte Volk nicht unter dies 
fem Namen; Mafudi fagt, weil nur die Araber fie Nabat nann⸗ 
ten. Aber diefer Grund, fo plaufibel er auch erfcheint, befriedigt 
Duatremere®) nicht, weil das Wort Nabat oder Nabit in 
der arabifchen Sprache feine hinreichende Bedeutung hat, und alſo 
mol nicht von den Arabern ausgegangen fein kann. Maſudis 
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Behauptung, er fei ihnen ald Erfindern des Ackerbaues und 
der Hervorlodung des Waſſers aus der Erde beigelegt, ift eine ganz 
erzwungene Etymologie. Griechen und Nömer fennen feinen Nas 
men für die Einwohner von Babylonien und Mefopotamien, fo 
wenig wie einen von den Syrern, auch dort Feine Nabatäer. Nur 
Fl. Joſephus ift der einzige, der einmal einen dahin einfchlagen- 
den Namen elned Individuums in Apinbene, einen Sohn Naba« 
taeud, ald eignen Namen aufführt. Der einzige Ueberreft einer 
babyloniſchen Xireratur, die Ueberjegung jened uralten Buches 
durdy jenen Ebn Wahſhih over Wahſhliah hei Duatres 
mere, nennt deffen Inhalt: „Agricultur der Nabatäer;” alfo 
Nabat wol der eigne Name, durch ven fie ſich ſelbſt von ihren be= 
nachbarten und nächften Stammedgenoffen ver Aramier, den Sy— 
tern, die auf ver Weſtſeite des Euphrat zum Mittelmeere, Phönis 
eien und Kleinaflen hin wohnten, unterfchievden. Die Römer Iernten 
den Namen Nabat von diefer Seite gar nicht kennen, weil fie auch 
nur wenig in Berüßrung mit ihnen famen; deſto häufiger mar die 
der Araber mit ihnen. Maſudi giebt aber auch die Urſäche des 
fpätern gänzlichen Verfhhminvend diejed Namens Nabat an: die 
Bewohner von Iran (aljo Irak Adjem das Perſiſche) hätten, fagt 
er, mit dem Verluſte ihrer Macht vurd vie Araberüberfälle auch 
ihren Namen Nabat mit der Annahme des Jslam aufgegeben, und 
hätten fid; lieber ald natürliche Unterihanen dem dortigen Negimente 
angefchloffen. 

Eben fo war ed mit ven Syrern, die wir fchon einmal wie 
ihr Sprachverhältniß zu den Aramäern berührten (Erpf. X. S. 579), 
und worauf wir in der Folge nothwendig wieder zurüdfehren müſ— 
fen; daher hier die vorläufige Berüdfichtigung ihred Sprache und 
Mamenverhältnifjes zu jener alten Nabatäer- Zeit, die erft durch 
Bergleihung lehrreihen Aufſchluß ertbeilt. Diele Sögos ver Gries 
chen (Grof. X. ©.7) waren ed, die fidy jelbft in ihrer eignen und 
von ihren Nachbarn geiprochnen Sprache Aram oder Orom, nad 
verjchiedenen Dialecten, nannten. Nah 1.8. Mof. 10, 22 war 
Aram, Sohn Sens, ein Bruder von Elam und Afſur, den 
erften Stammvätern der Verfer und Aſſyrer. Aber dad Land 
Arama von ungeheurer Ausvehnung zertheilte ſich in mehrere große 
Staaten, deren jever feinen eignen Namen hatte. So bezeichnete 
man, feit Abraham Zeiten, mit Paddan Aram vie Ebene Aram; 
mit Aram Naharaim, Aram der Flüffe, alles Land zwiſchen Eu⸗ 
phrat und Tigris (Erof. X. ©. 10). Später, im 2.8. Samuelid 
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8, 5, jondert ſich Aram Dammeſek als ver Theil von Aram ab, 
deſſen Hauptftadt Damas ift; dann Aram Tjoba, das vie Gegend 
von Hamath am Oronted, nad) F.H. Müller, bezeichnet; dann Aram 
Bethitehob, ein Königreich am Euphrat (Erdk. X. 255, XI. 694). 
Arami over Arammi, Adjectiv, bezeichnet aramäiſche Männer, 
wie Laban (1.8. Moj. 31, 24), und eben fo die jenfrit des Eu— 
phrat (2.3. dv. Kön. 8,29). Aber auch das Wort Aram blieb den 
Griechen und Römern faft unbekannt: denn Strabo ift faft der 
einzige Autor, der ed bezeugt, daß fich die Syrer (Lib. I. 42 
Aoayuaioı ed. Krameri I. p. 63) jelbft Aramäer nannten. Den 
arabifchen Autoren ift auch dieſer Name nicht unbekannt geblies 
ben; denn Hamzah Isfahani fagt: die Arman find die 
Nabatäer Syriend. Tabari nennt Arman die Vorfahren 
der Nabatäer in Irak. Majudi fpricht von dem Berge Alem— 
alfheitan (dem Teufeldberge), nicht fern gelegen von Tur— 
Abdin, und fügt Hinzu: vafelbft finde man Nefte ver Arman, 
die einen Theil der Syrer ausmachen (follten es vie Dies 
‚bel Zur oder die Singaraberge fein? Erpf. XI. &. 439), Derfelbe 
begreift unter den Chaldäern die Affyrier und die Arman, und 
nennt dieſe legtern weiterhin Nabatäer — Armanig; er fagt 


auch, daß die Safjaniven= Könige, durch ihre Herrichaft in Irak, 


die Macht ver Nabataer und der Arman vernichteten. 

Ein anonymer perfifcher Hiftorifer braucht die Worte, daß die 
Araber bei ihrer eriten Niederlaffung in der Gegend von Kira 
und Anbar die Armind, welde vajelbft wohnten und ein Reſt 
der Aram waren, verjagt hätten, und eben fo hat Ebn Khal« 
dun noch eine Spur von ihnen in der Stelle, mo er die Geſchichte 
der Kinder Israel mit kurzen Worten fo angiebt: fie führten Krieg 
gegen die Völker in Paläftina, die Ganander, die Armenier (mol 
Arman oder Aram), die Idumäer, Ammoniter und Moabiter. — 
Moher ver Name Syrer Fam, bleibt ungewiß; ſicher nicht von 
einzelnen Städten, davon die Orientalen ihn herleiten, wie von 
Suriad Ruinen bei Uleppo nah Maſudi, over Hemd, das auch 
Suria geheißen haben fol; over von ven Surad am mittlern Eus 
phrat (Erf. X. S. 266); am wahriceinlichften, meint Quatre- 
mere, ald Abbreviartur von Aſſur, feitdem ed bei den Vorder— 
afiaten in Gang fam, einen Unterfchied zwiſchen dem zu zahlreichen 
Volke jenfeit des Euphrat (Aſſyrer) und dieſſeit (Syrer) 
deſſelben zu machen; ein Unterſchied der aber vermittelt Wegwer— 
fung der Vorſylbe „As“ nie confequent bei ven Autoren durchges 
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führt wurde. Herodot (VII 63), mo er von Aſſyriern, unter 
denen auch Chaldäer beim Heere flanden, fpricht, fagt, daß fie dies 
fen Namen bei ven Barbaren hätten, von den Griechen aber Sy— 
tier genannt würden. Juſtinus Worte (Histor. Lib. I. 2 Impe- 
rium Assyrii qui postea Syri dieti etc.) und andere find in diefer 
Hinficht befannt. Die Armenier, ald Ethnographen jehr genau, 
haben nur das Wort Ajori für ihre Nachbarn die Syrer im 
Gebraud, gehabt. Daß die Eingebornen des Landes Syrien 
zwifchen Euphrat und Mittelländifchen Meere damit endeten, daß ' 
fie den Namen, den ihnen die Fremden gaben, zulegt ſelbſt annah— 
men, und den einheimifchen fogar ganz fallen ließen, geihah gewiß 
nicht fchon in der Periode der Seleucidenherrſchaft und unmittelbar 
nachher, denn fie fließen ja in jener Zeit noch alle ihnen fremdauf—⸗ 
gevrungenen griehifchen Namen zurück, die bei ihnen niemals in 
wirklichen Gebraudy kamen (Erdk. X. ©. 70, 1130 u.a). Die Ur- 
fache dieſes Namenwechſels lag in ver chriftlichen Religion 
und Kirche, die fich fo frühzeitig in Antiochia und den Nach— 
barprovinzen feftjegte, und daher im griechifchen Tert des Neuen 
Teftaments, in welchem ftetö der Name der Syrer gebraucht ift, 
obwol diejer ven Euphratanwohnern felbjt fremd geblieben war, 
feitpem auch ein durch die Schriften ver Chriften geweihter wer— 
den mußte. Diefen nahm nun die ſyriſche Kirche jelbit aus ver 
ſyriſchen Bibel in ihren neuen Cultus auf, ftatt des alten Namens, 
des aſſyriſchen, ver nun zur Bezeichnung des Gegenfages nur 
der heidnifchen Zeit und ihrem alten Glauben blieb, mit dem man 
‚ fernerhin nur den Begriff der Ipololatrie in Verbindung brachte. 
Diefe Erklärung wird, fagt Duatremere 3%), durch die That— 
ſache beftätigt, daß in ver ſyriſch-kirchlichen Sprache das Wort 
Acmojo oder Ormojo wirklich einen Heiden, einen Idolanbe— 
ter bezeichnet. Diefen Namen fchwuren fie aber ab, dagegen ver 
Name eined Souriojo over Syriers bei ihnen ald ein ehren 
voller in allgemeinen Gebrauch Fam. 

Drom oder Aram, dad Land der Aramäer, warb vor- 
zugöweife dad Land genannt, das die Griechen und Lateiner Aſ⸗— 
ſyria nannten, nicht blos das Land jenfeit, auch des Tigris, mit 
Ninive (wie Tacitus, Erdk. XI. ©. 172), fondern eben fo auch da= 
mit dad alte Babylonien zu bezeichnen. Herodot nennt dad ganze 
Land, in welchem fehr viele große Städte lagen, und auch die Re— 
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ſidenz Babylon, ausdrücklich Aſſyria (1.178); der Euphrat durch⸗ 
ſtrömte Affgrien beim Orte Arderikka, den er dreimal beſpülte 
(I. 185). Der von Eyrus befiegte Labynetos ift König der Aſ— 
fyrier (I. 188), und damit flimmen die andern alten Autoren 
überein. So aljo dad Verhältniß der Nabat zu den Affyriern und 
Spyriern der fpätern Zeit. 

Aber wie kamen die Nabat von Babylon nah Petra 
an die-arabifche Nordgrenze gegen Aegyptenland? Ifolirt 
genommen fehlt darüber jedes Hiftoriiche Datum; aber im Zuſam⸗ 
menhange vieler andern Daten erhält auch diefe Frage ihre hinrei= 
chend begründete Löfung. Die Nabat haben viele Eolonifa= 
tionen!) audgefandt, deren eine auch die von Petra fein muß; 
fie find zu Feiner Zeit feft figen geblieben innerhalb ihrer Grenzen 


Babylonien®. 


Schon in uralter Zeit hatte Salmanafjar, König Aſſyriens 
(2. B. d. Kön. 17,24u.30) aus Kutha, einer babylonifhen Land» 
ichaft (Abulfeva nennt noch vie Stadt Kutha) 2), Eoloniften in 
dad von ihm entvölferte Neich Israel gefchiet, die port den Namen 
ver Samaritaner annahmen. Aber die Juden blieben dabei, fie 
Kuthäer, aldihnen verhaßte Fremdlinge, zu bezeichnen. Der aras 
biſche Hiftoriker jagt, daß in Damask ein Quartier den Namen 
Nibatun führe, weil ed ausfchließlih von Nabatäern bewohnt 
werde. Selbſt his in die Mitte Arabieng, nach Jathrib (Medina), 
fagt der Autor des Kitab alagant, hatten fih Nabatäer nie 
vergelaffen, und, fügt der Scholiaft zu diefer Stelle Hinzu, unter 
den 10 Duartieren der alten Mekka ward auch das eine Kutha 3) 
genannt; fo daß zwei Hauptſtädte Mittelarabiens, vie fich früh— 
zeitig durch Handelsverkehr und große Märkte vor ven an- 
dern audzeichneten, diefe wie die Zufuhr Eoftbarer indifcher Waaren 
über Bahrein (f. ob. ©. 90) höchſt wahrfcheinlih nur naba= 
taifchen Unterhänplern verdankten. Denn als der arabifche Tri— 
bus der Aſchar in die Provinz Bahrein vorgevrungen nach 
Hodjr Fam, fand er, nad) demjelben Autor des Kitab alagani, da= 
felbft fchon eine Anfieplung ver Nabatäer vor Die Aſchar 
nahmen von Hodjr Belig (EI Hadjar zu EI Katif, Erbf. X. 
©. 40) und zwangen jene zur Auswanderung, was eine Stelle des 
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Lericograpben Djeuheri beftätigt, die angiebt: „Nah Aioub 
„ben Kiribbah find die Einwohner der Provinz Oman Araber, 
„welche Nabatäer geworden, und die von Bahrein Nabatäer, 
„welche zu Arabern geworden.” Diefe Anftevlung der Naba= 
täer am ſüdlichen Ufer des perflichen Golfs muß wol in ein jehr 
hohes Alter zurüdgehen; denn Strabo (XVI. 766, vergl. Erdk. X. 
S. 39 —40) erzählt, daß die Chaldäer (d. i. Nabatäer) ala 
Flüchtlinge aus Babylon fih an der arabifchen Küfte in dem- 
tiefliegenden Meerbufen zu Gerrhae angebaut, mo er ihre Bau— 
art aus Steinfalz bejchreibt. Der Großhandel der Gerrhaer 
mit Babylon und bis Petra im Lande Nabataea (Arabia Pe- 
traea) erhält hierdurch einen überrafchenden Auffchluß: denn überall 
ift Welthandel ver Begleiter nabatäifcher Anfiedlungen. 
Hier faßen alfo zu gleicher Periode in ältefter Zeit zwei fried- 
lihe Handelscolonien neben einander, Nabatäer und Phö— 
nicier, die fpäter im mediterranen Welten in ihren ausgebildetſten 
Golonijationen ald Monopolijten des Welthanvdeld nach einander 
auftreten, deren urjprüngliches Herkommen bei den Völkern des 
Abendlandes fo langegeit in Bergefjenheit gefommen war. Denn 
nad Herodotd unzweideutigen Zeugniffen, daß Phönicier aus 
dem Morgenlande vom Erythräer Meere erft nach dem vorbern 
Meere vorgerüdt (I. 1. VII. 89), weshalb er die Logoi der Perfer 
.al8 Zeugniffe eitirt, und Strabos wiederholter Verficherung, une 
geachtet, daß die Bewohner ver Infeln Tyros und Arados mit 
den den. Phöniciern ähnlichen Tempeln, im perfiichen Meerbufen, 
jelbft behaupteten (Strabo XVI. 766), daß die gleihnamigen 
Infeln und Städte der Phönicier am Mittellänpifchen 
Meere nur von ihnen audgegangne Colonien jeien (Anoi- 
xovg Euvrov), kam diefed fo merkwürdige Datum ganz in Ver— 
gejlenheit, oder fand wenig Glauben. In welcher nahen Beziehung 
diefe Phönicier am Perſergolf und dem untern Guphratlande aber 
zu der älteflen Ioctaniven=Bevölferung Süd» Arabiend ftanden, ift 
ſchon oben’ angedeutet (j. ob. ©. 47, 90). Neben ihnen fievelten 
fih alfo wol ſehr frühzeitig die Nabatäer ald Gerrhaeifche 
Handelsleute an, und follten eben viefe nicht vielleicht die Verdrän— 
ger des Phönicier- Verkehrs vom Perfer-Golf geweſen fein? vie 
eben deshalb ihr Heil im fernen Welten zu Aila und an der Küſte 
Canaand fuchten, wohin ihnen dann ihre Handelsrivalen, die Na— 
batäer, auf ven genannten Stationen durch die Wüfte nach dem - 
Golf von Alla mwenigftend nachgerückt fein werden, ald phönicifcher 
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Aleinhandel zu Tyrus durch Schläge, wie die von Nebuchad— 
nezar und Alerander, die fie getroffen, nun Andern Hoffnung 
gemacht haben mußte, in ihre Bußtapfen- treten zu können (Erbf. 
X. ©. 38, 39,40, 49— 50 u. a. O.). Daraus erklärt ſich auch, wie 
Alexander zu Babylon und Terevon den leidenfchaftlichen Plan 
faffen fonnte, von da Arabien zu erobern, zu dem die beiden Hans 
belövölfer der Phönicier und Nabatäer die Eingänge und bie 
Reichthümer fehr genau kennen mußten (Erdk. X. ©. 39 —40), 
zumal wenn die Nabatäer auch fchon frühzeitig ſich bis Oman 
verbreitet Haben follten, wie e8 nad) der angeführten Stelle des 
Djeuheri nicht unmöglich wäre. Wenn aber Steph. Byz., v. Na- 
Baraioı, fie ald ein Volk ver Arabia felix nennt, worin ihm 
die Commentatoren gefolgt find, fo fehlt dieſer Angabe jeder hi— 
ftorifche Beweis, und ift blos der Unfenntniß jener Zeit zugufchrei- 
ben. Auch auf die antere perfiiche Seite des Golfd Hatten ſich, 
nah Jakuti, die Nabatäer verbreitet, mo die Stadt Tib in 
Ehufiftan (Suflana) von ihnen bewohnt ward, die, nach dieſem 
Autor, zwar den Islam angenommen, aber ihre eigne Sprache 
beibehalten Hatten. Eine ſolche Nabatäer-Anjievlung wird" 
auch Petra in der Direction, die ſchon Nebuchadnezars Auf— 
merkjamfeit erregt hatte (Erdk. X. S. 50), geweſen fein, eine Ara⸗ 
mäer-Eolonie von Babylon aus, die mit der [yrifchen Pal— 
myra rivalifirte, und dur die locale Weltftellung fid den 
großartigften Speculationen des ausgedehnteſten Welthanveld über- 
laſſen konnte. Obwol Feine Geſchichte dies Factum überliefert hat: 
ſo geht es ſchon aus dem doppelten Vorkommen deſſelben Namens 
Nabat am Euphrat und Nabat in Petra hervor, der auf ge— 
meinſamen Urſprung hinweiſet, zugleich auch Aufſchluß über 
die ſo merkwürdige Erſcheinung giebt, in der Mitte von Wüſten, 
von Nomaden umgeben, eine viel höhere Civiliſation entwickelt zu 
finden. Dieſe fremde Anſiedlung, wenn auch nur in ihren Anfän— 
gen, beſtand aber ſchon zu Antigonus Zeit, da die Nabat, um 
das feindliche Heer fern zu halten, ihm, wie Diodor fagt (XIX. 
96) einen Brief nicht in griechifcher, fondern in fyrifcher, d. i. 
ihrer Mutterfprache, der nabatälfchen, fchrieben; und die 
Anfievlung in ihrer Zolftätte am Meere zu Hauara beftätigt, in 
ihrem nichtarabifchen Namen ihre forifche oder nabatäifche Abftanı= 
mung. Auch eine biftorifche Thatſache unterftügt obige Voraus— 
feßung, nämlich, daß bei den vielen Kämpfen zmwifchen ven Königen 
von Damadf und Juda zu Davids und Salomons Zeiten 
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der Golf von Aila, der damals von phönicifchen Schiffern nach 
Ophir befteuert wurde, oder die dortige Anfurth zum Meere, 
cin wichtiges Ziel des erftrebten Beſitzthums ver Könige war, 
daß aber unter König Ahas nad 2.8. dv. Könige 16, 6 es heißt: 
‚in diefer Zeit (Ahas, König in Juda, reg. 743 — 724 v. Chr. ©.) 
brachte Rezin König in Damasf die Stadt Elath wieder an Sy— 
rien, fließ die Juden aus Elath (und alfo aud die Phöni— 
cier ihre Bunbeögenofjen); aber die Syrer kamen und mwohneten 
(nach andern Lesarten ftatt Syrer, Edomiter) *) drinnen bis auf 
‚diefen Tag.” — Alſo auch hier werden die Nabatäer unter dem 
Schuße der Syrer ald Soldaten und Kaufleute, an der Stelle der 
Phönicier, die ſeitdem auch ganz vom Schauplaße des Rothen Mee- 
red und von Aila und Eziongeber verfhwunden find, in ver Um— 
gebung von Petra und Aila eingezogen fein, und ihre Einfüh- 
rung von Sitte, Sprache ung Verkehr ift: eine ganz natürliche, 
wenn auch fpäter erft eine wirkliche Handelscolonie ver Na— 
batäer in Vetra eingezogen fein follte. Denn zu jener Zeit lie 
gen fich auch Jdumäer, welche unter der Gewalt der Könige von 
Juda jene Idumaea, ihre frühern Sige, verlaffen hatten, wieder uns 
ter dem ſyriſchen Schuße daſelbſt niever, und mit ihnen werben fich 
auch wol manche arabifche Familien mit den Bewohnern der reid)- 
geworvenen Golonie vermifcht haben, woraus fih, wie Quatre— 
mere dafür hält, auch ergeben würde, warum vie alten Autoren 
fie audy wol nabatäifche Araber nennen und die Namen ihrer 
Könige, wie Oboda, Saleh (Syllaeus) und andere, arabijche 
"Namen find. Daß die Zeit ihrer Einwandrung in Petra von kei— 
ner Hiftorie aufgezeichnet wird, ift begreiflich, da ihre Anfang uns 
ftreitig nur gering war, und fie erft, nachdem ſich ReichthHümer und 
Luxus bei ihnen angehäuft hatten, ein Gegenftand allgemeiner Aufs 
merfjamfeit geworden. Wahrfcheinlich begann fie erft mit Nebu— 
chadnezars Völferbewegung gegen Judäa; denn früher werben 
feine Nabatäer im alten Teftamente genannt, wenn fchon der Name 
Petra (nämlich Sela, d. i. Feld) °) und die Edomiter als deſſen 
Bewohner nicht fehlen. 
Der fremde Urfprung ver Nabatäer erklärt auch, nachdem 
fie Jahrhunderte hindurch im allantifchen Gebiete eine fo glänzende 
Rolle gefpielt, ihr plögliches, fpurlofes Verſchwinden von dieſem 


>”) Nofenmüller, Handbuch der bibl. Geogr. Th. II. ©. 73 Not. 
5) Ebend. ©. 25, 76. 
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Schauplatze ihrer Gefchichte. Denn ald der Weltverfehr durch Rö- 
mereinfluß, im erften Jahrhundert der Kaiferzeit, eine andere Rich— 
tung genommen, Römer die Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworben, fie alſo von allen Seiten umgrenzt die Quellen ihres 
Reichthums fich abgefchnitten fahen, Feine ſtarken Garnifonen von 
Spldtruppen mehr in ihren Städten, Zöllen und Stationen zu be— 
zahlen im Stanve waren, und vie immer mehr herandrängenden 
Tribus der Idumäer und anderer Araber mit ihren fich erhebenden 
Fürftengefchlechtern die Maſſe ver Bevölkerung ihres Handelsgebie⸗ 
tes ſtets vergrößern mochten, fo mußten fie, die durch feine Agri« 
cultur am die Erdſcholle gefeffelt waren, ihrem friedlichen Syfteme 
gemäß ausweichen und ihre Wüften bald Andern überlaffen. Da 
dies wol allmählig geſchehen mochte, und unter byzantinifcher 
Oberherrſchaft in jenen Gegenden, wo felbft Petra zum -Bifchofs- 
fite warb und der Sinai mie die Ufer des Todten Meeres 
fi mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Eremiten füllten, viele 
von ihnen zum Chriſtenthume, wie ihre Stammesverwandten die 
Syeler, übergehen mochten, jo verſchwindet ihre Selbftändigfeit eben 
fo ſtill und geräufchlos aus der Gefthichte, wie fie in ihr aufgetres 
ten waren. Selbſt der Name der Nabatäer verſchwindet, 
mit ihrer glänzenden Handelspertode, gänzlih aus 
Borderafien; aber in ihrer primitiven Heimat erbielt er ſich 
und dahin werden fich auch wol fehr Viele von ihnen, die mit der 
felben in fortvauernder Handelöverbindung geblieben, zurüdgezogen 
haben, worüber die Gefchiähte jener Zeit jevoch keinen beſondern Aufs 
fhluß gab. In Babylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Population fehr zahlreich 6) und ganz geſchieden von 
Arabern und andern Eroberer. Khaled, ver Feldhert des Kha— 
lifen Omar, des Sieger in Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
den Iegten König der Perſer durch einen Nabatäer, ven Zaha« 
fil, ab. Der Neftorianer Amru bezeugt, daß der Patriarch Abd⸗ 
leſchu eine große Anzahl Männer aus dem Rande ber Naba— 
täer zur chriftlichen Religion befehrte, und daß er in der Nähe 
des Hügeld Sarfar (ein Nahr Sarfar f. Erpf. X. ©. 59) ein 
Klofter baute, Mar-Saliba genannt. Die Stadt Waſit, in ven 
Sümpfen der Nabatäer erbaut (Erdk. X. S. 192), wird bie 
damalige Eapitale ver Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwährend in den tortigen Gefchichten ald Beweiſe 


°)-Quatremere, Mem, sur les Nabatdens T. XV. p. 135. 
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für die lange Fortdauer der nabatäifhen Population und 
ihrer Sprache”) in den euphratenfifhen Landſchaften auf, wie 
3. B. daß der Khalif Motafjem, ald er fih am Tigris und 
Katul die Landfchaft ausfuchte, in welcher er, neben Bagdad, fid) 
nod) eine andere Refivenz erbauen wollte (Erdk. X. ©. 210, 226), 
dafelbft mit ven Bauern in Unterhandlungen einließ, die den Katul- 
fluß bewohnten, und von dieſen „nabataifchen Bauern in ih— 
rer nabatäifchen Sprache angeredet wurde.” DieNaba- 
täer hatten vamald in Sawad, d. i. im babyloniſchen Lande 
(wie die Araber jene Lanpfchaft nach einem Orte bei Mavain zu 
nennen pflegten) 8), wo fle für die größten Meifter der Agri— 
eultur und faft aller Wilfenfchaften und Künfte galten, noch ihre 
tüchtigen Geſchäftsleute, die Pächter der Khalifen waren, Finanz- 
männer und angefehene Grundbeſitzer, die den arabifchen Herrfchern 
felbft die Spige boten. Die Muſik der Nabatäer wurde von 
Maſudi als die vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen; Barfuma, 
der am Hofe des Khalifen al Raſchid ald Kapellmeifter blühte, 
war ein Nabatäer, und viele audgezeichnete Dichter, wie Abbas, 
Daoud, Khazimi, in nabatäifcher Sprache, beweiſen e8, 
daß fie dort fortlebten, wenn auch Feine Gefchichte ihrer gedacht 
bat. Vielleicht daß auch heute nody Spuren ikrer Sprade?) im 
Munde nabatälfcher Gemeinden übrig find, denen aber noch Fein 
Drientalift im Lande ihrer Heimat nachgeforicht hat. 


Zweited Kapitel. 
$. 61. 

Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Arabien nah den arabifhen Gengraphen des Mittel- 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nach 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeva (1331), 
Ebn Batuta (1354). 


Arabien, der feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte hin- 
durch alles Bremdartige von ſich ausſtoßenden Mohameranismus, 


307) Quatremöre, Mém. sur les Nabateens 1. c. XV. p. 133. 
%) Abulfedae Tabul. Descr. Iracae ed. Wüstenfeld 1. c. p. 5. 
9) Ueber Sprache und Literatur der Nabatüer ſ. Quatremöre, Mém. 
l. c. XV. Journ. Asiat. 1835. Mars p. 209— 271. 
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würde auch binfichtlich feiner geographifchen Kenntniß für die 
Außenwelt in ein völliges Nichts verfunfen fein, wenn bei dem 
völligen Mangel ausländiſcher, nicht einheimifche Autoren die 
Rolle ver Erobefchreiber für dieſes Land übernommen hätten, die 
es möglich gemacht, von Zeit zu Zeit deſſen Zuftände fo wie vie 
feiner Bewohner, nah ihren Wechfeln, verſchiedene Jahrhunderte 
hindurch, bis auf die Gegenwart, einigermaßen vergleichen zu kön— 
nen. So ſchwach nun auch viele Beichreibungen und unbefriedi- 
gend diefelben für den gegenwärtigen Bevarf der Wiſſenſchaft fein 
mögen, fo haben fie doch ven unfchägbaren Werth ver Lieberliefe- 
rung wichtiger Thatſachen, die hinreichen, und bereinft in dieſem 
weiten Ländergebiete orientiren zu lernen. Vorzüglich find e8 drei 
von berühmten Autoren des 10ten, 12ten und 14ten Jahrhunderts, 
bei den Orientalen anerfannt Alaſſiſche Geographien Arabiens, 
die uns Ißtachri, Edriſi und Abulfeda, als ihre fleißigen und 
ſorgſamen, ſelbſt der letztere als gelehrte Arbeiten, über das Land 
der Heimat ihres Propheten hinterlaſſen haben, ſo wie manche 
Reiſeberlchte des Ebn Haukal aus dem 10ten, des Ebn Batuta 
aus dem 1Aten, des Benjamin von Tudela aus dem 12ten Jahr⸗ 
Hundert, die für vie Periove des arabijchen Mittelalter nicht um« 
beachtet bleiben dürfen, viele andere zerſtreute Daten orlentaliſcher 
Autoren ungerechnet. 


1. Arabien nad des Ißtachri Liber Climatum (950 n. 
Chr. ©). Norvdarabien von ihm als Augenzeuge be— 
fhrieben. Mannichfache Berichtigung aus ihm für 
feine Nadfolger, zumal über Norparabien. 


Iptachri, der zuvor noch niemals für arabifche Geographie 
benugt werden fonnte, weil jein Werf erft fürzlich auß der Gothai— 
ſchen Manuferiptenfammlung durch Möller evirt ward, ift und 
nun fchon durch Mordtmann's vervienftliche Lieberfegung aus dem 
Arabiichen zum erften male zugängig geworden !0). Die jehr frühe 
Bearbeitung diefer Geographie (nah Möller im Jahre 920, 
nah Mordtmann's Unterfuhungen 950 n. Chr. G.), nur 3 Jahre 
hunderte nah Mohameds Tode, giebt ihr einen beſondern Werth, 
zumal da der Verfaffer, wie er an vielen Stellen. feines Werks zu 


0%) Liber Climatum el Isstachri ed. Möller Gothae, 1R39. 4; deutfche 
Meberfegung von Mordtmann. — 8. &.5—20. 
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verftehen giebt!!), felbft Arabien ald Augenzeuge befchreibt und 
wichtige Theile deſſelben bereijet hatte. Bei ven vielen fpätern Dar- 
ftelungen find zumal feine mit ziemlicher Beftimmtheit gegebenen 
allgemeinen Eintheilungen und Begrenzungen, fo wie bie 
ältefte Angabe der Sige und Bertheilung der arabiſchen 
Stämme durch das Land, die fpäter fo manchen Veränderungen 
und Wechfeln unterworfen waren, befonverd beachtenswerth, zumal 
da die fpätern Geographen, wie Edrifi, ohne ihn zu nennen, bee 
fonder8 aber Abulfeda, mit Eitirung deſſelben fich nicht felten 
auf ihn beziehen. Wir heben bier nur gewiffe dad Allgemeine be— 
treffende Hauptpuncte, die uns als leitend und zum Verſtändniß ſei— 
ner Nachfolger befonders Iehrreich erfcheinen, hervor, feine Details 
den fpätern Specialbefchreibungen der arabifchen Landſchaften vor- 
behaltenv. 

Seine Beichreibung Arabiens beginnt Iptachri mit ber 
Angabe des Umfangs, der Land- und Waffergrenze, ber 
nicht zu Arabien gehörigen, wie der ihm angehörigen Bes 
ftandtheile, worauf er, nach einer Furzen Bezeichnung berfelben, 
zur Befchreibung von Mekka und Mevina nebft ihren nähern 
und fernern Umgebungen übergeht, dann fi an den übrigen 
Norden und deffen Ortichaften, hierauf an ven Weften (Tehama) 
und zulegt nach dem Süden (Iemen, Hadhramaut und Oman) 
wendet. 

Arabien beginnt, nad ihm, an der Mündung des Tigris 
zum perfifchen Golf, bei Abapan!?), deſſen Lage wir als einen 
feften Marftort und eine Anferftelle, die zur Zeit der Erbauung 
von Alt-Basra in Blüthe ftand, die aber nur von vorübergehene 
der Dauer war, aus den Berichten feined Zeitgenoffen Maſudi 
fennen (Erdk. X. ©.53 u. f.), eben da, zwei Tagerelfen abwärts 
von Badra, mo früher Apologus von EI Obolla verdrängt ward, 
und wo fpäter an Abadans Stelle ver Kafenort EI Mina ber- 
vortritt, auf immer mwechjelnden Deltaboven des Schat el Arab, 
oder des Araberjtroms, ver deshalb feit jener Zeit der Befignahme 
feiner Ufer durch Araber auch diefen Namen erhalten und bis heute 
behauptet hat. Arabien erftredt ſich, nach Ißtachri, von Aba= 
dan an Bahrein vorüber gegen Süpoft bis Oman, wendet fich 


11) Ißtachri bei Morbimann S. 8, 9, 10,11 u. a. O. 2) (hend. 
&.5; vergl. Christ. Rommel, Abulfedae Arabiae Descriptio Com- 
mentario perpetuo illustrata. Commentatio etc. Gotting. 1802. 
4. p. 16, 17, 90, 95. 
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dann gegen ©. und W. über Mahra, Hadhramaut und Aden 
nad) Jemen, und gegen N.W. längs Dſchidda (Kar und Je— 
men?) bis Mila am Meer von Koljum (Sur). Hier ftößt 
Arabien an Faran und Hilab(?), morunter wol die heutige Halb- 
infel des Sinat begriffen fein wird, auf der der Name Wadi Fa— 
raun nicht unbefannt ift, mit welcher aber die Wüfte der Kin— 
der Jörael!3) beginnt. 

Bon Nila zieht fih die Landgrenze an der Stadt des 
Volks Koth oder dem Diar Kum Rot, d. i. dem Diftrict des 
Volkes Korb, wo der See Sogar (d. i. das Todte Meer) entlang 
über Schorah (d. i. Scharah= Gebirg, f. 06. S. 109) und Belka, 
die zu Paläſtina gehörig, nach Edraat(? Aaere, Era?), Hauran 
Batanda, Guta (d. i. Damadf) und Balbef bis Tapmor 
(Balmyra) und Salamin (Salamia bei Abulfeva)1*), das zu 
Kinnesdrin (Syrien) gehörte, bin. Hier reicht die Landgrenze 
Arabiend von Aila bit Balis (Erpf. X. ©. 1065 — 1074), daß 
in der Mitte zmifhen Haleb und Rakka gelegen, und aus frü« 
bern Angaben befannt iſt. Don da fegt fie, nah Ißtachri, fort, 
über die Orte Rakka (Erdk. X. ©. 1115, 1130— 1149), Karfi= 
fia (Erdk. XI. ©. 274,695), Rahabah (ebv. 703), Anah (ebv. 
716—726), Haditha (ebd. 726), Hit (ebv. 738, 749 — 762), 
Anbar (f. ob. ©.88), Kufa, und von deren Sümpfen längs dem 
Gebiet von Kira, Chawernak Sawad Kufa (j. ob. ©. 104) 
bis Waſit (Ervf. X. ©.188, XI. ©. 999). Eine Station von 
Waſit, fagt Ißtachri, vereine fi) der Guphrat mit vem Tigris, 
und von da an erftrefe fih Arabien längs Sawad Basra 
(Sawad bezeichnet dad untere Uferland des Araberftromd) und von 
da wieder bid Abadan. 

Nach dieſer Aufzählung der uns ſchon hinreichend befannten 
Localitäten, zmifchen denen nur wenig zwelfelhafte übrig bleiben, 
bemerft Ißtachri, daß die Waffergrenze Arabien drei Bier- 
teile, vie RKandgrenze nur ein Viertheil des Ganzen betrage; die 
Nordgrenze von Bulis bis Abadan halb, nämlich oberhalb An—⸗ 
bar, zu Dicyefira, Halb, nämlich abwärts, zu Irak gehöre. 

Als nicht zu Arabien gehörig flieht er die Wüfte Tih Beni 
Iörael, dad Tih der Kinder Israel an, obmol an Arabien 
grenzend, weil fie zwifchen dem Rande ver Amalek (momit 





23) Ißtachri bei Mordtmann S. 32. 14) Abulfedae Arabiae De- 
script. ed. Chr. Rommel Gotting. 1802. 4. p. 14. 
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nur das wilde Bergland des Sinai ihr gegen Südoſt bezeichnet fein 
fann), der Kopten (Uegypten) und der Griechen (das paläfli= 
niſche Syrien) liege: denn die Araber Hätten dort feine Brunnen 
und feine Weidepläge, deshalb dieſe Wüfte auch nicht zu Arabien 
gezählt werde. In Dichefira (Mefopotamien), fagt Ißtachri, 
wohnen zwar die Stämme Rebia und Modhar (f. Erof. X. 
&.1142), die daſelbſt auch Weivdepläge haben, doch werben auch 
diefe nicht zu Arabien gerechnet, da fie an den Grenzen ver Perfer 
und Griechen ſich nievergelaffen haben, wie vie Taglabiten (von 
Amru's Sohne Ihaleba und Enfel Rebia, f. ob. S. 77, 85) in 
Dihefira, die Ghaſſan und Behriten oder Tenufh (die 
Vorgänger der Ghaffan, f. ob. ©. 86, 108) aus Jemen ſich In 
Syrien anfievelten. 

Die zu Arabien gehörigen Beftandtheile find dagegen, 
nach demfelben Autor: 

1) Hedſchas, mit den Städten Meffa und Medina. 

2) Iemama, mit feinem Diftricte. 

3) Nedſched ei Hedſchas (Hochland von Seriha), das 

an Bahrein ftöpt. 

4) Die Wüſte Ira. 

5) Die Wüfte Dichefira. 

6) Die Wüſte Syrien. 

7) Iemen, mit ven Tehama (Niederland) und Nepfchen 

(Hochland) von Jemen. 

8) Oman. 

9) Mahra. 

10) Hadhramaut. 

11) Szanaa. 

12) Aden und fein Diftrict. 
Diefe Beftanptheile werden ihrer Lage nach folgender Weiſe be— 
ſtimmt, wodurch mehrere derfelben wieder unter allgemeinere Nubri= 
‘fen gebracht werden: 

Jemen!) erftredt fih von Sirrein und Jalemlan, längs 
Tajef, über Nedſched el Jemen, oſtwärts bis zum perfifchen 
Meere, und begreift etwa drei Viertheile von Arabien (mol 
richtiger, nach Abulfena, zwei Drittheile)16). Hedſchas erftregkt 
fi) von Sirrein gegen Nord längs dem Arabifchen Dieere bis In 


315) Ißtachri b. Morbimann ©. 6. 16) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
pP. 106 
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die Nähe Midian (d. i. Madian, in S.O. von Xila)!?) und 
längs Hödſcher (AI Hhegr, eine fyrifche Karawanenftation) 18); 
dann gegen Oſt (ober Süpoft) zu ven Bergen von Tat (mo 
Faid) 10), und dann entlang Jemama bis zum perfifchen Golf. 
Die Scheidungslinie, die Ißtachri zwifchen Jemen und 
Hedſchas angiebt, welche die ganze Halbinfel von Meer zu Meer, 
von Weft nach Oft, vurchfege, hängt von der Rage von Sirrein 
und Jelamlan ab, die nahe am arabifchen Golf gefucht werden 
müffen, in der Direction ſüdwärts von Mekka, gegen Norvoft von 
Liht (Kydda, Lyt, zmifchen 20 bis 21° N.Br.), wie ſchon Nie- 
buhr dafür hielt, ver Küfteninfel Serene gegenüser, da die Stadt 
Serrain mit analogem Namen ihm ald noch vorhanden nicht be— 
kannt war?”). Sie wurde von Edriſi als wichtiger Hafenort?!) 
genannt, 6 Tagereifen in Süden von Dichidda, und fol nahe bei 
einer andern Station Jelamlan gelegen??) fein. Beide Namen 
trug D’Anville in feine Karte ein; beide verichwanden bei Nie— 
huhr, der an dem von ihm beobachteten Hafen Ibrahims (Merfa 
Ibrahim) nur jene Infel Serene und einen Diebbel Ser&m 
in jeine Karte eintrug. Zuerſt hat I. Planat's Karte 18293), 
nady Routierd Tuſſum Paſchas und Abdie Beys vom Jahre 1815, 
wieder eine orventliche Stadt Serrain zmwijchen dem Hafen und 
Cap Ibrahim und Gomfudde eingetragen, und Berghaus?*) 
Karte giebt landeinwärts von da, ohne Serrain zu fennen, bie 
Zage von Jalemlan nad dem Gebirge zu an, weil e8 ald an ber 
Houdoud, d. b. nad) Reinaud25) Grenze des heiligen Gebiets 
von Mekka Hedud el Haram genannt, gelegen angefehen ward. 
Auch Fonnte es hier am Weftfuß der Gebirgäfette, auf der Route 
son Mofhomwa mit ziemlicher Sicherheit eingetragen werben, weil 
ed von Burdharvt?6), als Wadi Lemlem, was offenbar da— 
mit identiſch ift, 2 Tagereifen im Süden von Mekka als ein fruchts 
bared Thal mit Quellen angegeben ward, durch welches der Trand- 
port der Kornfarawanen vom Kornmarkte Mokhowas nad ver 


1?) Abulfedae Arab, Descr. ed. Rommel. p. 72, 77. 10) Ebend. 
P. 76. 329 Ebend. p. 81, 62. 0) Niebuhr, Reife in Arabien. 
Th.1. ©. 269.  .?') Kdrisi b. Jaubert I. p. 136. ?2) Abulf, 
Arab, Deser. 6. Rommel p. 56. 23) Carte de l’Arabie.. Itine- 
raire et Theätre de la guerre contre les Wahabis dep. 1812 — 
1827, p. Jul. Planat. Paris, 1829. 2°) Arabia und das Nils 
Land von Berghaus. Gotha, 1835. 25) Jomard, Etod. geogr. 
sur l’Arabie. Paris, 1839. p.63.  °*) L. Burckhardt, Trav. in 
Arabia, App. IV. p. 454, 
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Hauptftadt zu gehen pflegt. Diefer Wadi wird jet von ben 
Diehädele Arabern bewohnt. Dennoch Hat Ali Bey?) den⸗ 
felben Ort, den er Delemben fchreibt, flatt in Süden von Taif, 
nah N.W. diefer Stadt eingetragen, wo er ficher nicht hingehört, 
weil man den Ort auf der Südroute nach Mokhowa paffirt, aber 
auch weil fonft Mekka nicht, wie ed Ißtachri's Anficht ift, zu 
Hedſchas gehören fünnte, und weil Edrifi die Station mit dem 
Berge Ialamlan?), 2 Tagereifen in Süden von Meffa, mit 
Burkhardt ganz übereinftimmend, auf dem Wege nah Khaulan 
angibt. Doc waren ſchon damals die gelehrten Araber über ſolche 
Grenzbeftimmungen im unflaren, fo daß wir fein zu großed Ges 
wicht auf dergleichen Eintheilungen arabifcher Geographen in ihren 
nur zu fehr fchwanfenden Befchreibungen zu Iegen haben; denn 
Ißtachri bemerft unmittelbar nach jener Angabe jelbft: Einige 
Doctoren (ded Koran) rechnen Medina zu Nepfchd, weil ed in 
deſſen Nähe liege, und Mekka zu dem Tehama el Jemen, eben- 
falls meil es in deffen Nähe liege. Zu Burckhardt's Zeit war 
man damit noch nicht auf das Meine gefommen: denn zu Me— 
dina fihrieb er die Bemerkung niever??): Mehrere achtungswerthe 
arabijche Autoren behaupten, Medina bilde einen Theil von 
Nedſched, und nicht von Hedſchas, weil es an der Dftfeite der 
großen Gebirgsfette liege, und diefe Meinung fcheint in der natürs 
lihen Lage begründet zu fein. Uber im gewöhnlichen Sinne des 
Worts an der Küfte und zu Mekka, wie zu Medina, fagt man, 
daß die Stadt Medina in einem Theile von Hedſchas liege, 
obmwol die Beduinen ded Innern noch eine ganz verſchiedene Anſicht 
und Bedeutung ‚mit diefer Benennung verbinden. 

Ißtachri's ſchwankende Begrenzung von Nedſched entfpicht 
der fo eben angeführten Bemerfung, wenn er fagt: Nedſched reicht 
von ber Grenze von Jemama bis Medina, dann (gegen Nord) zu— 
rück längs der Wüfte von Basra und entlang Bahrein bis zum 
Meere. Hierauf bezeichnet er näher die Lage der drei Wüften: 
die Wüfte Irak reiche von Abadan bis Anbar, Nedſched und 


#27) Travels of Ali Bey. London, 1816; 4. Vol. IL Map of the 
Coast of Arabia on tlıe Red Sea constructed from: his own Ob- 
servat. and Res. ?4) Kdrisi b. Jaubert T. J. p: 145. 

2) J. L. Burckhardt, Travels in Arabia, oomprehending on Ac- 
count of tlıose Territories in Hedjaz which the Mohammedans 

; regard as sacred. Published by Authority of tlıe Association etc. 
by W. Ouseley. London, 1829. 4, p. 397. 
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Hedſchas gegenüber, längs Aſad, Tai, Temin und bie übrigen 
Stämme der Mophar (Kai, Taiten, Temin?) find immer die 
felben Ausgewanderten, und die Aſad, Ajapiten die von ihnen 
Unterjochten, f. 06. &.86). Die Wüfte Dichefirn reiche von 
Anbar bis Balis, der fyrifchen Wüfte gegenüber, längs ver Breite 
von Taima (d. i. der Norpfeite verfelben), und der Wüſte Cho— 
fhaf bis in die Nähe von Wadi'“l Kora (in N.W. von Medina) 
nah Hödſcher (Al Hhegr, ſ. ob. ©.145). Die ſyriſche Wüſte 
als die dritte zieht ſich (mehr von Nord gegen Süd) von Balis 
nach Aila, Hedſchas gegenüber, zum arabiſchen Meer (hier irrig 
perfijches genannt, bei Ißtachri), in die Nähe von Mivian (Ma— 
dian) längs der Breite von Tebuf (Tabuf,!) wohin Mohamen 
feinen nörblichften Feldzug gegen Syrien madıte (ſ. ob, ©. 71), bis 
zum Gebiete der Tat, wo die beiven Berge, Tebuk wird noch 
heute, bei Burdharbt, auf der Hadſch-Route?) von Damask 
nah Medina ald die 15te Station mit Baftel und Fellahdorf, 
ſchönen Gärten und Wafferfülle, 2 Tagereifen in ©. von Medawra, 
und nicht fern In N.D. von Moilah angegeben, wonad) feine Rage 
in Berghaus Karte eingetragen ift. 

Nach diefen allgemeinen Angaben, denen Iptachri3?) nur noch 
Hinzufügt, daß ganz Arabien feinen fhiffbaren Fluß, au 
feinen See Habe, denn ber See von Sogar (Todtes Meer) 
grenze nur daran, und die Waffer von Mareb hätten zum Ver— 
derben des gottlofen Volks das Land überſchwemmt, geht der Aur 
tor, wie alle feines Glaubens, zu ihrer Hauptjache, der minutidjeiten 
Beichreibung ihrer beiven heiligen Städte und deren Umgebungen 
über, wobei die Landeskenntniß nur wenig gefördert wird, Nach 
der Beichreibung dieſes Heiligen Gebietes Hebud el Haram, 
d. i. Grenze des Haram, mo dad Pilgergewand, der Ihram, 
angelegt werden muß, ein Gebiet deſſen Grenzen nidyt immer die⸗ 
felben geblieben zu fein fcheinen®), ‚geht er erſt zur Beſchreibung 
ded profanem Gebiete® über, dad von jenem durch beſtimmte 
Grenzzeichen gefondert ift, und zu. Mekfa einen Umkreis von 10 
Meilen bilvet35), zu welchem ber "berühmte Berg Arafat, aber 
nach ihm nicht Re. gehbrt, ba deſſen — nur bis Maſe wein 


30) Abulf. Deser. — ed. Rommel. p. 82. a) Ebend. &. M. 
22) I. Burckhardt, Trav. in Syria App. Ill. p. 658. ”) 
bei Mordtmann ©. 6—9., .’) Berghaus, Arabia und das Nils 
Land. Gotha, 1835. 4. ©. 51; bie er auf ARE: Karte. 
5) Ißtachri bei Mordimann ©. 8. ; 
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und der außerfle Punct bis Ulemein ei Maphrubein reiht, was 
aber jenfeit Ulemein- liege, ſchon zum Profangebiet gehöre, fo wie 
auch die Stätte, welche vie Mofchee ver Ajefcha genannt wir. 
Ißtachri verfichert ferner, daß e8 in Mekka Feine andere Bäume 
gebe, als foldye die in der Wüfte wachfen, und im ganzen heili= 
gen Gebiete habe er, außer ein paar Palmen und Upfelbäumen, 
von feinen andern etwas gefehen noch gehört; fo wie man aber 
deffen Grenzen überfchreite finde man Quellen, Brunnen, große 
Baumgruppen, Wadis mit grünen Orten und Balnıhainen wie eins 
zelne Palmen. 

Dom nördlichen Arabien fpricht Ißtachri öfter als Au⸗ 
genzeuge. Die Hauptſtadt von Jemama, nächſt Mekka und Medina 
der größte Ort, iſt nach ihm kleiner als Medina, etwa gleich groß 
wie Wadi'l Kora, hat aber mehr Palmen und Obſtbäume als 
das ganze übrige Hedſchas; Medina iſt aber nur halb ſo groß 
wie Mekka, liegt zwar in ſteiniger ſalziger Gegend, hat aber doch 
viel Palmen und Saatfelder, deren Irrigation durch Sclaven ge— 
fchieht, die das: Waffer aud den Brunnen herbeitragen müſſen. 
Mekka hatte zuvor wenig fließendes Waffer, erhielt aber, nachdem 
Sptachri dort wieder abgereifet war, eine Wafferleitung aus 
einer Qiuelle, die vom Khalifen Moktader (alfo vor 932 n. Ehr. 
&eb., deffen Todesjahr) vollendet wurde. Vordem Hatte die Stadt 
nur Regenwaſſer zum Trinfen, denn der befte Brunnen, der Sem⸗ 
fen, durfte nicht zum täglichen Bedarf benußt werben. 
—Bahrein, zu Nedſched gehörig, hatte zur Hauptſtadt 
Hadſchr) (Hagiar, das fpäter bei Abulfena die ganze Pro= 
vinz bezeichnet; identiich mit tachfa, wie Niebuhr vermuthete)?7), 
und Ißtachri fagt, daß in dieſer, die micht zu Hedſchas gehörte, 
fehr viele Juden zu feiner Zeit wohnten, nahe am verfiichen Meere; 
auch liege dort das Gebiet der Karmaten (Al Karamatha), 
das aus vielen Ortfchaften beftebe. Wirfli war Ißtachri 
Zeitgenoß diejer, feit vem Jahre 888, mit Karmath fo fihnel 
bervortretenden Secte, die aus der Gegend von Kufa. hervorging, 
und unter dem. Khalifen Harun al Raſchid fchon fo mächtig 
war, daß ihre Häuptlinge biefe Stadt Hadſchr, die auch ſchon 
Hauptſtadt ded Landes (aber nicht die Metropolis Petra deserti, 
wie Herbelot fagt)38) gemwefen war eroberten und zu ihrer Ne= 


336) Ißtachri bei Morbtmann ©. 9: vergl ‚Abulfedae Deser. Arab. 
ed. Rommel p. 87,92: *’) Niebuhr, Arat. ©. 340. - *) Her- 
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fiveng erhoben. Karmath galt bei Arabern für einen Atheiſten; 
er fombolifirte die Gebote. ded Koran und lehrte nicht 5 tägliche 
Gebete, fondern 50 u. f. w., und feine Anhänger plünderten bald 
pie Pilgerfawanen. Sie befegten bald Chaldäa, Mefopotamien, fan— 
den in Irak den ftärfften Anhang, überfielen Syrien, wo Damask 
fih nur durch Geld abfaufte, und eroberten im Jahre 923 felbft 
Badra, und plünvderten Meffa und deſſen Kaaba. Bon Bahrein 
und Hadſchr (Hagiar, Alhadjar), wo fich einer ihrer Oberhäupter 
einen Balaft (Hagiarah genannt, over auch Mahadiah) erbaute, 
zogen ihre wüthenden Heere aus, die Im Jahre 950, zur Zeit von 
Ißtachris Blüthe, die größte Macht erreicht hatten, die aber bald 
in fich felbft zerfiel und verfcbwand. Ißtachri's Zeugniß ift hier 
fehr wichtig, da Eorift und Abulfeda ald fpätere Autoren nur von 
Hörenfagen jprechen. Ißtachri bemerkt, daß in Folge diefer Aus— 
breitung der Karmatengebiete, die Stämme der Modhar, 
die zuvor bier fo zahlreich geweien, zu feiner Zeit ganz 
verfhmwunden??) gewefen feien. Diefe Stämme waren die 
Benu Hanyfe und die Beni Modhar (Idmaelier, von Moha— 
meds Vorfahren), die beide Söhne Rebias, Sohn Nezard, waren, 
aljo feine Himyarlien. Es hätte alfo nach der Periode der Kar— 
maten dort ‘wieder eine neue Bevölferung einziehen müjjen; doch 
auch heute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, trog dem daß die alte 
Bevölferung vermindert und Niemanden verboten war, ſich dort von 
neuem anzufleveln, wovon felbft ver Name Alhadjar, d. h. ver» 
boten *), hergeleitet worden ift, auch Heute noch mohnen die Bes 
nu Hanyfe dort wie damald im Sande und find die jüngften Bes 
wohner des Wechabitenorted Deraye. 

Ißtachri weiß noch nidhtd davon, daß Janbo ald Hafen- 
ort für Medina diene; diefer datirt erft, wie man aus Edriſi 
und Abulfeda*) fchließen fonnte, aus fpäterer Zeit. Gr nennt 
Zambo (Al Danbo bei Abulfeva) nur eine Zeftung *?), mit 
Waſſer, Suatfelvern und Palmen, deren Datteln beffer ald andere 
Datteln feien. Dort hätte fich ver Bürft ver Gläubigen, Ali Ben 
Ebu Taleb (einer der Söhne Alis, aljo wol einer der Imams), 
aufgehalten, und feine Söhne waren hier Statthalter. Don einer 
Meeredanfurth ift nicht die Rede; es kann alſo nur die innere 


9, Ißtachri bei Morbimann ©. 9. *°%) Ibn Khaledun public p. 
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Zanpftadt, die heutige Danıbo el Nakhel oder Sara Dambo 
fein, wie fie Burkhardt nennt, 6 bis 7 Stunden in Norboft ber 
Hafenſtadt Yambo oder Janbo, melche jegt ald Hafen von 
- Medina gilt, aber meift nur jüngere Bebuinenbevölferung hat, die 
jene Janbo zwifchen Bergen auch für ihren Urfig hält. Es ift 
gegenwärtig, nah Burdhardt#), ein 7 Stunden langes Thal 
mit einem Dugend Dorfichaften, darin auch ein Marktort Sou— 
eyga, die Nefivenz des Großfcheifh des Tribus der Dicheheyne, 
welche da8 Gebirge bewohnen, und nur zur Zeit ver Dattelernte 
in dieſes Culturthal herabfteigen, in welchem auch die wohlhaben- 
dern Dembamwi aus der Hafenftabt Janbo, der Golonie von jener, 
ihre Sonmerfrifche ſuchen. Iptachri fennt als Hafen von Me— 
dina, 3 Stationen fern von ihr, nur erft den Ort Dſchar (Al 
Giar b. Abulfeda, jest Djar der Karten, feitwärtd Bedr), ber 
eine Zagereife von Janbo am Meere gelegen, aber Eleiner als 
Dſchidda (Oſchodda bei Mordtmann)*) der Hafenort von Mekka 
ſei. Diefer ift ſchon zu Ißtachri's Zeit fehr ſtark bevölfert, wohl« 
habend, ja durch feinen Handel fo reich wie nächſt Meffa in ganz 
Hedſchas Fein anderer Ort. Sein Hauptgeichäft, jagt Ißtachri, 
beftehe in Handel mit Pferden. 

Tajef (Taif, Tayf b. Burdhardt) wird eine Eleine Stadt 
nahe dem Wadi'l Kora genannt, auf dem Berge Gafwan (Gaz— 
wan 6b. Abulfeoa) gelegen, mit gefunder Luft, berühmt durch ihre 
trefflichen Nofinen; überhaupt erhalte Meffa von da feine meiften 
Früchte. Diefer Berg Gafwan, beverft mit den Wohnungen der 
Beni Saad und der Stämme Hudheil (was von Edrifi und 
Abulfeva nach Jahrhunderten mit denſelben Worten wieverholt*5) 
wird), fei, jo viel Ißtachri erfundet, in ganz Hedſchas der fäl- 
tefte Berggipfel: denn oben folle dad Waffer gefrieren, was an 
feinem andern Orte daſelbſt gefchehe. Daher fei auch das Clima 
von Tajef fo gemäßigt. 

Es ift intereffant fehon bei dem Reifenden des 10ten Jahre 
hunderts diefe Beobachtung zu finden, die von den fpätern Eprift, 
Abulfeda, Bafui und Andern nur copirt wird, die auch Nie— 
buhr?) nur nach Hörenſagen beftätigt finde. Durch Burd- 
Hardt, der 1814 im Auguft den Weg von Meffa nach Tayf zu« 
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rüdlegt #7), und durch den Botaniker W. Schimpers), ver 1835 
im Dezember viefelben Gegenden bejuchte, erhalten wir die genauefie 
Betätigung von Ißtachri's Angabe, doch mit der Beichränfung 
daß bier keineswegs der einzige Ort in Arabien ift, auf deſſen 
Berghöhe Eisbil dung ftattfinvet, da dieſe auch von weit füplie 
cher gelegenen Berggipfeln, wie felbft denen bei Sada*), unter, 
16°, N.Br. befannt ifl. Beide geben der großen Gebirgäfette, 
welche überftiegen werben muß, um Taif zu erreichen, den Namen 
Dihebel Kora (Kharra irrig bei Schimper), und Burdhardt 
bemerft, daß died heutzutage dort der Gollectivname der ver- 
fhiedenen Bergzüge fei, deren fteilfter Gebirgspaß Kora heiße, und 
deſſen Plateau auf feinem Rüden dad Dorf Ras el Kora trage, 
das noch heute von dem Stamme der Hodheyl-Araber, ven 
Beni Hudheyl, bewohnt fei, die, wohlgenährter ald ihre Brüder 
der dürren heißen Sanpflächen, berühmt jeien, in den einheimijchen 
Annalen, ald independente Bergtribus, die zwar nominell dem 
Scherif von Mekka angehörten, aber oft mit ihm in Fehde lägen. 
Sie bewohnen mit ihren zahlreichen Schafheerden vie hohen unge— 
mein reizenden Alpenthäler diefer Korafette, vie Burckhardt an 
die grünen Libanon-Thäler erinnerten, obwol fle doch nur ſpar— 
fam durch die ſonſt rauhen Felszüge des Kora vertheilt find. Tas 
jef liegt allervings hoch, doch nicht auf dem größten Berge, fon 
dern auf einer Platenuhöhe, die Schimper auf 3200 Fuß über 
dem Dieere fchäst, indeßñ die höchiten Gipfel der Koraberge, im 
NW. der Stadt, zu 5000 bis 5500 F. auffteigen; die noch größern, 
aber auch entferntern Spigen nad) Aſir zu, wie der Dichebel Gur— 
ned, gegen ©.D., nad) deſſen Schägung bis zu 8000 F. abjoluter 
Höhe fi) erheben und einen Theil des Jahres felbft Schnee tragen 
follen. Die zunächſt die Stadt Tajef umgebenven niedern Berge 
juborvinirter Reihen ver großen Kette, welche Schimper zu 500 
Buß relativer Höhe über der Plateaufläche  fchägte, werden, nad) 
Burdhardt, auch heute noch mit dem Namen Dihebal Gha— 
zoans6) (offenbar Gazwan bei Eprifi und alfo wol auch Gaf— 
wan bei Ißtachri) belegt. Die große Kälte wirb alfo nicht 
jowol von diefen ald von der Hochkette in N.W. zu verftehen fein, 
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die, als W. Schimper auf ihren Höhen im Monat Dezember 
botanifirte, ihn dur eine Flora mit lauter europäifchen be— 
fannten Pflanzengattungen, wie Juniperus, Laurus, Ros- 
marinus, Salvia, Bellis, fogar Crocus und Euphorbien überrafchte. 
Am Tten Dezember, Abends Y,5 Uhr, ftand dad Thermometer auf 
diefer Höhe nur 4° Reaum. über dem Gefrierpuncte, und am 
Sten Dezember Morgens, vor Sonnenaufgang, war ed 2° R. unter 
denſelben gefallen. Die Thatſache des Eidgefrierens iſt aljo voll- 
fommen beftätigt, wenn fchon an demfelben Nachmittage, freilich 
am Fuße deffelben Berges, die große Hige ſchon wieder das Ther- 
mometer bi8 auf 35° Neaum. im Schatten gefleigert hatte. Diefe 
großen Gontrafte aus der Glut der Wüfte zur Winterkälte ver 
jo nahen Gipfelhöhe war auch dem Botaniker fehr überrafchenn, 
aber ver von ihm beobachteten Terrafjenflora auf Fürzeftem Ab- 
ftande entfprechend; Ißtachri hatte alfo mol fehr recht, diefe Bes 
obachtung fchon zu feiner Zeit an der Stelle einer jo häufig 
befuchten Gebirgspaffage ald eine Merkwürdigkeit einzutra« 
gen, die auf weniger befuchten und bevölferten Gebirgsübergängen 
auch vieleicht nicht gleich frappante Gontrafte darbot. Der reif 
artige Schneeüberzug, ven Schimper bei Sonnenaufgang auf 
der genannten Kora-Höhe, die er nach einem fünfſtündigen Mar- 
fche fortwährenden Anfteigend von der Stadt Tajef aus, am Abend 
vorher erreicht Hatte, wahrnahm, fehien ſchon eine Stunde fpäter, 
nad) dem Aufgange der Sonne, bei einer biß zu 6° Reaum. Wärme 
gewachjenen Temperatur völlig abgeſchmolzen zu fein. 
Die Betätigung Ißtachri's ermedt auch andern feiner An— 
gaben, die noch feine neuere Beobachtung verificiren konnte, ein 
höheres Vertrauen und größere Aufmerkſamkeit, als ihnen bisher 
zu Iheil ward. 

In der Nähe von Janbo und Marr (wol Batn Mar, f. 
06. ©. 85) liegt ein Schloß Gaidh, und daneben ein anderes Flei- 
ned Gaftell, Ajire‘!), deſſen Datteln beffer find ald alle übrigen 
Datteln von Hedſchas, außer den Gattungen Szeihani ver Chei— 
bar (ſ. 06. ©. 59) und Berdi, wie Adſchuh von Medina. In 
der Nähe von Janbo, fährt er fort, ift auch ver Berg Naphma, 
ein fehr hoher Berg vol Schluchten und Wadis. Von Janbo aus 
erblickte ich ihn ganz grün, und von einem Augenzeugen, ver ihn 
befuchte, hörte ich, daß er voll tiefer Schluchten, aber mit vielen 
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Waffern und Baumwuchs fei. Dies ift der Berg, auf dem, nach 
der Meinung der Keifanie, Mohamed Ben Ali Ben Ebu 
Taleb, jener Fürſt ver Gläubigen zu Janbo, noch am Xeben fein 
fol. Bon diefem Berge bringt man Wepfteine nad) andern Län— 
dern. In der Nähe dieſes Radhwa, zmijchen ihm und dem Di— 
ſtriete der Oſcheheyne, liegt längs ver Meeresfüfte der Diftrict 
Hafjanie, ver Beduinen diefed Namend, die wie die arabifchen 
MWüftenbemohner umberziehen, Waſſer und Weidepläge zu fuchen, 
deren Anzahl Iftachri Hier in ihrem Lager auf 700 Zelte anſchlug. 
Ihr Diftriet reicht oftwärts bis Wadan, das nur eine Station 
von Dſchofa (EI Djohfe, fo heißt nah Burdhardt?) noch 
heute der ganze Küftenftrich zwifchen Medina und Meffa, weft 
wärts der Gebirgäfetten; aber zumeilen auch nur, wie hier, im en« 
gern Sinne, der Strih von Meffa ſüdwärts bid Bedr) entfernt auf 
dem Wege nah Abwa liegt. Zu Abwa, dad nur 6 Meilen in 
Met ver Pilgerftrafte Tiegt, Iebte zur Zeit meines dortigen Aufs 
enthaltes, jagt Ißtachri, ver Häuptling der Dichaaferiven, nämlid) 
der Beni Dichaafer ben Ebu Taleb, die in Fora und Gaira 
viele Beflgungen und Anhänger hatten, mit ven Hafjaniden aber 
in beftändigen Kriegen flanden, bis ein Stamm aus Jemen, die 
Beni Harb, ſich ihrer Ländereien bemächtigte und ſich viefelben 
unterwürfig machte. 

Hier zur Erläuterung, daß noch heute jened Janbo el Na» 
fhel, wie vor 1000 Jahren, ver Diftrict ver Dſcheheyne geblie- 
ben, da nad) Burkhardt das Thal von Janbo ausprüdli nur 
allein von den Oſcheheyne cultivirt wird. Auch Burdhardt 
fonnte von Janbo aus, wie Iftachri, ven hohen Berg gegen 
ND., von dem die große Kette mehr gegen Wert ſich nady Bedr 
wendet, jenfeit der Sandfläche der Küftenebenen erbliden, ven er für 
den Berg Nedoua?) ver Araber hielt, und welcher, nach ihm, 
eine Tagereije von Janbo, 4 Tagereifen von Medina entfernt, von 
Samhudy angegeben wird. Was bei Abulfeda dem Jakuti von 
dem dortigen Aberglauben der Secte der Al Eaifaniah zuges 
fchrieben mwirdS*), ift aljo als meit ältered Datum dem Berichte des 
Ißtachri zu vindiciren; der Wahn an das Fortleben von einem 
Sohne Alis, des Ebn Ali Hanefiah, erinnert an eine ähnliche Sec- 
tenverehrung der Imame, Alis Nachfolger, und ded Glaubens an 


*) L. Burckhardt, Trav. in Arab. p. 316. 22) Gbend. p. 422, 
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die Wiederkehr des Imam Mehdi, von der wir früher bei Kufa, 
nad Ebn Batuta, Nachricht gegeben (Erdk. X. ©. 281). In neuer 
Zeit ift und feine Spur davon in diefer Localität wieder vorgefoms 
men, aus der wol auch die Haffanie, wie die Beni Dichaafer, 
durch gegenfeitige Aufreibung verfchwunden, indeß ihre damaligen 
Verdränger, die Beni Harb 55) aus Jemen, noch unlängft zu 
den dortigen mächtigften Stämmen gehörten, die erft wie ihre Ne— 
benbuhler, die Beni Dicheheyne, ven Wechabiten weichen mußten. 
Eine andere von Ißtachri ald Augenzeuge angegebene 
Thatſache ift feine Beichreibung von Hadſcher (Hödſcher, Al 
Hhegr), des antifen Siged der Thamuditen, in N.N W. von 
Medina, welche nach ven ſpätern Geographen irrig dem Ebn 
Haufal ganz mit venfelben bei Evrifi‘‘) ganz unverfürzten Wor—⸗ 
ten, zugefchrieben wird 57), wie fie jevoch der Text des Ißtachri 
"giebt. Hadſchr ift, nach feiner vollftändigen Angabe 58), ein Elei= 
ner Ort mit wenig Einwohnern, eine Tagereife fern von Wadi'l 
Kora, zwifchen Bergen. Hier war der Wohnfig der Thamudi— 
‚ ten, von denen der Koran fagt: „und von Thamud, die fi 
Belfen ausgehauen im Thale” Ich Habe dieſe Berge, fagt 
Ißtachri, und ihre Sculpturen gejehen, von denen ver Prophet fayt: 
„fie bauten fih finnreih Häufer von Stein.” Ich habe 
ihre Hänfer gefehen; fie find wie unfre Käufer in den Fels— 
klüften. Died Gebirge heißt Athalib (Al-Athäleb, nach ven 
Eiymologien der Nachfolger, cavaturae excisae, die Felshöhlun— 
gen; Jaubert bei Eprifi fehreibt eleabalib). Die Berge ſchei— 
nen in der Berne zufammenhängend, reifet man aber zwijchen ihnen 
hindurch, erzählt Ihtachri, fo ſieht man, daß jeder derfelben für ſich 
gefondert fteht, und man kann um jeden herumgehen. Rundumber 
ift Sand, fie find nicht zufammenhängend, fondern jeder Gipfel ift 
‚für fich, und jedweder nur mit jehr viel Mühe zu erfleigen. Dort 
ift auch der Brunnen Thamud, von dem der Koran fagt: „bie 
„Kamelin habe ihr Waffer, ihre aber dad Waffer des 
„Jüngften Tages.” 
Der Angabe der geringen Entfernung dieſes Wohnortes ver 
Thamud von einer Tagereife von Wadi'l Kora, das felbft nur 
einen furzen Tagemarfh im Norden vor den Thoren von Medina 


#5) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 423, 6) Edrisi bei Jaubert 
T. I. p. 334. °”) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel $. 10. 
p- 76 — 77. s, Ißtachri bei Mordtmann ©. 10. 
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Yiegt, hat fchon Abulfeda widerſprochen *9), und gewiß mit Recht, 
wenn er fagt, daß er mehr ala 5 Tagereifen fern im Norden von 
Medina liege. Aber Ißtachri giebt gar nicht an, welchen Ort 
dieſes Namens er meine; und der genaue Edriſi bleibt in feiner 
Gopie bei jener Angabe ftehen. Da wir nun ſchon oben ein Was 
di'l Kora von Mekka auf dem Wege nach Tajef fennen lernten, 
gegen ein zweites, dicht hei Medina, das aus Mohameds Lebende 
gejchichte befannt genug ift, Fein Zweifel fi) erheben läßt, die 
ganze große Gebirgäfette aber noch heute den Collectivnamen Kora 
trägt: fo liegt es fehr nahe, auch noch andere Wadi oder Ein- 
Schnitte, Ihäler, Schluchten deſſelben Zuges mit gleichem Namen 
belegt zu fehen, und hier nabe ven Thamupiten demnach noch ein 
drittes, alfo nörplichfted Wadi'l Kora, dad denn von Ißta— 
chri gemeint fein wird, der felbft dieſe Station fo nahe bei den 
Felswohnungen ver Thamud zurüsgelegt hatte, und fich daher 
wol nicht leicht geirrt haben wird. 

Diefelbe Gegend ift aus dem Feldzuge Mohameds im 9ten 
Jahre der Heg: auf dem Wege gegen Damask bis nach Tabuk 
bekannt, ald man damals ein byzantinifches Corps an ver Grenze 
von der Wüfte aus überfallen wollte. Es war das erfte zahlreiche 
nur mit großer Mühe zufammengebrachte Heer, dad nach größter 
Erſchöpfung von etwa 7 Tagemärfchen von Medina aus den Be— 
zirk Hapdfcher@) erreichte. Als es an den dortigen Brunnen fi) 
laben und in den in Belfen gehauenen Wohnungen raften wollte, 
geftattete ed ihnen Mohamed nicht, weil ver Koran ſchon die Le— 
gende geheiligt hatte, daß hier der Wohnfig derjenigen Thamud 
gewejen, die wegen ihrer Gottlofigfeit untergegangen. Selbſt 
diejenigen ſeines Heeres, welche jchon Waffer genommen und damit 
etwas gefocht oder Brot angefnetet hatten, mußten ed nah Abul⸗— 
feda's Angabe den Kameelen hinwerfenel). Gin wahrer Sieg des 
Gehorſams, den der Prophet über die Glaubensknechte an feine gött« 
liche Sendung davon trug, daher diefe Gegend feitdem nicht weni— 
ger gefeiert, ald wegen des Gottesgerichts, dad ihre erſten Bewoh— 
ner traf. Die folgende Nacht des weiten Marfches war fo flürmifch, 
daß Mohamed Niemanden erlaubte fich allein vom Lager zu ent« 
fernen; der Wind war fo glühend, daß manche der Leute, um nicht 


s®) Abulfedae Descr. Arab, ed. Rommel p. 76; vgl. Günther Wahl, 
der Koran ©. 691, Not.i. °% G. Weil, Mohamed ©. 262. 
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vor Durft umzufommen, ihre Kameele fchlachteten und alle Flüſſig— 
feiten fammelten. Als Tags darauf der Sturm ſich legte, ward 
das Heer von einem ftarfen Regen erquidt, der nun den Weiter- 
marfh bis Tabuk geflattete, dad auf halbem Wege nach Da— 
mask lag. 

Die Thamud gehörten zu der antifen Reihe der den Götzen 
fo eifrig dienenden Völker Südarabiend, wo fie, öfter mit den Ad 
gemeinfchaftlich genannt, für die Meifter ver Baufunft in Je— 
men galten, aber durch Himyar, den Sohn Saba’, jchon fehr 
frühzeitig (denn fhon Agatharchides, Diodor und Ptole— 
mäus fennen ihre nördlichen Sitze, |. ob. ©. 124) vertrieben wur—⸗ 
den, und ſich ald eine der vielen, uralten, von dem Süden audges 
gangenen Völferfchaften, ald Colonie, im Norden Arabiens in dem 
Belfengebiete von Hadſcher angeflevelt haben müffen. In dem 
Koran ift öfter von ihrem Unglauben und von göttlichen Sendun— 
gen an fie, durch den Propheten Hud, die Rede, deffen Anven« 
fen zumal in Habhramaut noch fortlebt; aber auch auf biefen 
nörblichen Sig wird die Legende, in Sure 7, Berd 74— 81%) an— 
gewendet, wo es heißt: „an Thamud fandte Gott ihren Bruder 
Salih, der ihnen zurief, betet Gott an, außer dem fein ander 
Heil if. Zum Zeichen diene euch dieſes Kameel Gottes, Taffet es 
meiden im Lande Gotted, und thut ihm nichtd zu Leid, fonft trifft 
euch ſchwere Bein. Bedenket, daß euch Gott zu Nachfolgern ver 
verderbten Söhne Aad gejegt, und euch ein Land zur Wohnung 
angemiejen, in deffen Ebenen ihr Schlöffer bauen, in veffen Berge 
ihr Häufer einbauen könnet; gedenket der Wohlthaten Gotted und 
verbreitet nicht DBerverben auf Erden.“ Dieje dunfle Sage endet 
mit ver Verftocdtheit ver Thamud, die der göttlichen Sendung und 
Warnung zumivder dad geheiligte Kameel töoten, und dafür, bald 
nachdem ſich Salih der Prophet zurücdgezogen, wie einft Sodom 
und Gomorrha, durch ein Gottedgericht ihren Untergang finven, 
nady den einen durh Sturm und Heberfhwemmung, nad 
andern durch Erdbeben, je nachdem die Worte im Koran: „ein 
erſchreckliches Krachen vom Himmel erfchütterte fle darauf, und man 
fand die Unglüdjeligen ded Dlorgens in ihren Wohnungen todt 
zur Erde hingeftredt,” von den Grflärern gedeutet werven. 

Hören wir nun, da leider noch fein europäischer Reiſender jene 
Gegenden beſucht hat, aus denen aber ſchon Ißtachri die Babelei, 
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als feien die Ihamud Rieſen geweſen, dadurch zurüdwies, daß er 
verficherte: „ihre Wohnungen find wie unfere Häufer in 
den Belsflüften,” die Erfundigungen des forgfältigen Burd- 
bardt, die er zu Medina, aljo in der größten Nähe, einzuzies 
ben bemüht war. Die Stationen der Karawanen zwilhen Da— 
mask und Medina, fagt Burkhardt), find gut befannt; der 
intereffantefte Bunct auf diefer Straße, innerhalb der Grenzen Ara= 
biens, fcheint Hedjer (Hädſcher, Hödſcher) zu fein, das zuwei— 
Ien au Medayen Saleh (die Stätte ded Salih) genannt 
‚wird, und 7 Tagereijen norbwärtd Medina erreicht werben kann. 
Hedjer breitet fich mehrere Miled weit aus; der Boden ift frucht« 
bar, von vielen Quellen bemälfert, wie von einem hellfließenden 
Strome,.an dem ftetd große Beduinenlager mit ihren Heerden wei⸗ 
den. Das Oberhaupt der Wehabi, Saoud, Hatte in neuefter Zeit 
die Abficht, hier eine Stadt zu bauen; aber feine, Ulemas fchredten 
ihn davon zurüd, weil e8 unfromm fei, einen Ort wieder herzuftel- 
Ien, den der Fluch des Almächtigen belaſte. So mädjtig wirfte 
noch der alte arabifche Glaube auf die Secte der Wehabi, die fich 
eine reformatorifche des Koran nennt, und deſſen Wort mit allen 
feinen Bolgen durdy Feuer und Schwert befümpft. Ein unbedeu⸗ 
tender Berg, erfuhr Burkhardt, begrenze diefe fruchtbare Ebene 
gegen Welt, etwa 4 Miles, feine volle 2 Stunden fern vom Plage, 
mo die fyrifche Karawane die Hadich ihr gemöhnliched Lager nimmt. 
In dieſem Berge befinden fid große Höhlen oder Wohnungen in 
‚Beld gehauen, ‚mit feulpirten Figuren von Männern und 
mancderlei Thieren, kleine Pfeiler zu beiden Seiten ver Eins 
gänge, und, nadı Ausfage der Beduinen, zahlreiche Inſcriptio— 
nen über den Thüren. Vielleicht, fegt Burckhardt hinzu, find 
dieſes Tegtere nur Ornamente und feine Buchjtaben (warum follten 
ed nicht himyaritische Infchriften, wie die zu Mareb gefundenen, 
fein können?). Der Fels ift ſchwärzlich, wahrſcheinlich, fagt 
Burdhardt, vulcanifch: denn in der Nähe befinvet fich eine 
lauwarme Quelle. Ungemein leid that eß Burkhardt, daß Krank— 
heit ihm fein langgehegtes Projert, von Medina dahin zu reijen, 
unmöglid; machte. — ! 

Aud von Tabuf, dem Ziel jener Erpevition Mobameds, 
giebt Iptachri, nur ein paar Jahrhunderte fpäter, ſchon eine geo= 
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graphifhe Nachricht, die von Edriſi und Abulfeda ein hal« 
bes Jahrtauſend fpäter mit denfelben Worten, ohne neue Zuthat, 
wiederholt ward, ohne daß die Kommentatoren 6?) die ältere Quelle 
der Beobachtung Fannten. Tabuk, ſagt Ißtachriss), liege zwi— 
fhen Hadſcher und der Grenze von Syrien, 4 Stationen von 
diefer fern, auf haldbem Wege nah Syrien; dafelbft fei ein be= 
feftigtes Schloß mit Quelle, mit Palmen und einem Garten, 
der nach dem Propheten benannt jei. Man fage, daß hier vie Ge— 
fährten el Ajeka (Al-Aicah bei Abulfeda, Männer von Ayfa 
bei Neinaud) yewohnt, zu denen Gott den Schoaib ſchickte. 
Schoaib gehörte jedoch nicht zu ihnen, fondern war aus Midian 
(mMadian bei Abulfeda). — Don einer ähnlihen Sendung 
Schoaibs, wie Salihs, an dad ungläubige Volk jener Gegend, 
ift in derfelben Tten Sure des Koran vie Nevde%), auf die Hier. an« 
geipielt wird; doch wird defelbft gefugt, daß die Sendung Scho— 
aibs (Jethro, Mofed Schwiegervater) an das verftocdte Volk zu 
Midian gefchah, dad eben ein ſolches Gotteögericht, wie die Ad, 
die Thamud und dad Volk Nou's getroffen, die weder ven War— 
nungen der Propheten Hud, Saleh, Loth, noch Schoaibs hö— 
ren wollten, und deshalb alle gleiches Schickſal der Vernichtung 
erduldeten. Tabuk hatte feit jenem Feldzuge Mohameds zur 
ſyriſchen Grenze die Aufmerkſamkeit der Moslemen erregt; fein Heer 
raftete in ver fruchtbaren Umgebung von Tabuf und rüdte nicht 
weiter vor: denn bier fchon 6?) empfing Mohamed die Häuptlinge 
einiger Grenzſtädte Syriens, fo wie Johanna, den Sohn Rubas, 
den Fürften von Eila (Ailah), der ihm, wie früher bemerft ward, 
bier den Tribut zu zahlen gelobte. Nach einer Note, die Aoler 
a.a. D. anführt, fagt Curio Histor. Sarac. p. 11 zu diefer Stelle 
von Mohamevns Gefchichten, in welcher der Name ded Ortes durch 
ein eingefchobened m in Tambuf verwandelt wird, daß Moha- 
med dort einen Tempel errichtet habe, der noch heute bejucht werde 
(Tambicum castra movit ibique templum condidit quod adhue 
visitur), worüber fowol Edrifi wie ale Nachfolger ein merkwür— 
diged Stillfchmeigen behaupten, über das ſich auch der Bearbeiter 
der Annalen mit Recht verwundert; denn Died würde der erite von 
dem Propheten errichtete Tempel gewefen fein. Edriſi fpricht übrie 


»64) Abulfedae Desecr. Arab. ed. Rommel $. 2. p. 97. 63) Ißtachri 
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gend in dem von Jaubert benugten Terte von feinem Prachte 
fchloffe zu Tabuf, wie e8 bei Nommel®) eitirt wird, und auch 
im Text des Abulfeda bei Reinaupd®®) fehlt; fondern fagt nur 
ganz einfach, der Ort fei von einer guten Befefligung umgeben, Jiege 
zwiſchen GI Hadjar (Hadſcher) und der äußerſten Grenze des 
Landes Damask oder Syria; diefe Grenze liege 4 Tagereifen von 
Tabuf, das fei halbwegs nah Damask. Er wiederholt diefelbe 
Erzählung von dem Gottgefandten, den er aber bier Jethro, richt 
Schoaib nennt, und drüdt ſich offenbar, weil er Ißtachri ercere 
pirte, fo aus: man füge der Tribus Elaifa (el Ajefa 6b. Ißta— 
chri) habe damals vort gewohnt; Jethro fei aber in Madian 
geboren, dad 6 Tagereifen durch die Wüſte fern von Tabuf liege. 


Ganz daffelbe fagt zweihundert Jahre früher Ißtachri von 


Madian, das er Midian fchreibt, am Meere von Koljum ge= 
legen, etwa 6 Stationen von Tabuf, dem ed gegenüber liege. Die 
Berichtigung 70) bei Abulfeda, daß Tabuf im Often, Mavian 
im Weften liege, war alſo ganz überflüffig; denn Ißtachri hatte- dies 
ſchon deutlich genug ausgeſprochen. Er jagt, Mapian?!) fei 
größer ald Tabuk, wo ein Brunnen, aus dem Mofes die Heerven 
Schoaibs (alſo Jethros) tränfte. Ich Habe diefen Brunnen 
gefehen; er ift jegt bevedt und ein Haus darüber erbaut. (Edri— 
fi’8 Worte: „man fage, daß der Brunnen jegt troden liege,” ft 
6108 Zufag von ihm), Mapdian, fährt er fort, fet auch der Name 


des Stammes, aus welchem der Prophet Schoaib war, und , 


nach welchem der Ort genannt wurde, auf die Worte des Koran 
Sure XI fi beziehend ’2). 

Der nördlichfte unter allen Orten, deifen Ißtachri in Ara 
bien erwähnt, ift die Außerfte „Feſtung Zaima’3) mit Dottelpals 
„men und bevdlferter ald Tabuf, von dem fie noch weis 
„ter im Norden liege auf der Scheide der Wüjte, nur 3 
„Tagereijfen von Syrien (D.i. bier das Gebiet von Damasf) 
„fern.“ Da und aus Mohameds Feldzuge nad) Tabuf vie Lage 
dieſes Ortes befannt ift, welchen dad Heer von Hadſcher von den 
Sigen der Thamud zu erreichen, wie Abulfeda fagt ”*), 20 Tage 





°®) Edrisi b. Jaubert T. I. p. 333; Abulfed. b. Rommel p. 97. 
6°) Abulfeda, G£ogr. trad. p. Reinaud p. 117. ’°) Abulf, Descr. 
Arab. b. Rommel p. 97. '') Ißtachri bei Morbtmann ©. 10. 
”2) Günther Wahl, Koran, ©. 178. ”) Ißtachri bei Morbimann 
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gebrauchte, und Tabuk, wie Iptachri im vorigen angab, ebenfalls 
nur 4 Stationen fern von der Grenze Syriens lag: fo kann man 
unmöglich die Lage dieſes Taima mit D'Anville im Often von 
Hadſcher in gleicher Breite (27’ N.Br.), oder mit Teyme auf Jos 
mard's und Berghaus Karten, wo biefer Ort zwifchen 27 und 
280 N. Br. eingetragen ift, iventifieiren, va Damaskus etwa unter 
33%, N.Br. liegt. 

Edrifi führt, ganz mit Ißtachri übereinftimmend, fein Ti— 
ma?) an, ald einen feiten Ort von antifer Conftruction, volfrei« 
cher ald Tabuk und 4 Tagereifen davon entfernt, und von ben 
Grenzen Syriend nur 3 abftehend. Er fügt diefem von Ißtachri 
cöpirten Datum aber hinzu, daß daſelbſt ein PBaffageort durch vie 
Wüfte, mo einige Kaufleute wohnen. 

Auch Abulfeda?6) führt dieſes Tayma (Tima b. Edriſi, 
Taima b. Ißtachri) am Ende des 2ten Glimas in ver Gegend 
von Syrien (badyet-alscham) gelegen an, das viel bedeutender 
als Tabuk, mit Palmen, weldyed nach Azyzy ein Hauptfig des 
Tribus der Tal (Thay) ſei. Dort, fügt er Hinzu, fei das 
Schloß Alablac (Al-Ablak, das Bunte), dad, von Shamul, 
Sohn Adhia (nah Makuti, ver bei Rommel citirt wird), deshalb 
viefen Namen erhielt, meil e8 roth und weiß geftreift war; nad) 
Bakui aber, weil e8 aus weißen, langen Quaderfteinen 
übereinander aufgeichic;tet gewefen. Beide Autoren, die diefe Er— 
Härung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit dad Gebäude in Trüms 
mern liege. Dafuti bemerkt, daß die dafelbft befinvlichen Badftein« 
mauern eben Fein Zeugniß von fehr hohem Alter feien. Sener 
Shamul, Sohn Arhia, fei ver Jude, der (nah Edriſi zu 
Cheibar wohnhaft) von dieſem Schloß die muthigen Verſe ges 
dichtet habe (ihr Inhalt fteht in Reinaud's Tert bei Abul— 
feda, der etmad von dem bei Nommel abweicht) 7): „Wir haben 
einen Berg, der uns zum Aſyl unfrer Schüglinge vient; er ift feft 
genug, aud den eindringlichften Scharfblid abzuftumpfen. Es ift 
der Ablak, der umvergleichliche, veffen Ruhm weit verbreitet; er 
herbergt berühmte Roſſe und Helden.” Wirklich ſpricht auch Edriſi 
nicht bei Tima, ſondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


270) Edrisi b. Jaubert T. I. p. 335. ”6) Abulfedae Descr. Arab. 
ed. Rommel p. 96; vgl. Abulfeda, G&ographie, Traduct. p. Rei- 
naud p. 117. 2) Nach Reinaud ſtehen die Verſe im Hamasa 
ed. Freytag p.51; Extr. v. Alh. Schultens in Grammat. Krpenii 
P. 462; über Tayma ſ. Hamaker, Specim. Catalogi p; 102. 
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doch nicht ald Dichter, fondern ald von einem Getreuen, beffen eh— 
renwerther Character zum Sprichwort geworden, alſo der Gegenfag 
von ber oben nach Seegen angeführten modernen Redeweiſe (j. ob. 
©. 58, 62). Cheibar, das Iftadhri’s), aud ohne weitern Zu⸗ 
fag, blo8 ald mit Palmen. und Saatfelvern begabt anführt, fagt 
Edrifi?9), war im der erften Zeit de8 Islamism die Wohnung 
der Beni Eoratt und Nodhair (mol die Secte der Caraiten, 
welche alle Gommentare des Bibelterted verwarfen, die, nach ©: 63, 
früber zur Zeit der Tobbas in fo hohem Anfehn ſtanden). Sam⸗— 
wa ebn Adia (derfelbe wie Shamul) wohnte dafelbft, auf ven 
das Sprichwort ded treuen Berwalters fremven Gutes ſich bes 
zieht; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß dies der Jude 
Samuel war, dem Amri el Kais feine Rüflfammer zur Ber 
wahrung übergab, und ver lieber vieles felbft über fich ergeben ließ, 
ohne den anvertrauten Schag zu verrathen. Diefe rühmlide Ihat 
mwiderfpäche ganz dem unter Arabern herrichenden, vie Cheibar be— 
ſchimpfenden Borurtheile, das auch Niebuhr®V) Heftätigt fand, der 
zugleich den Berichten Gehör gab, als lebten foldye Stämme ver 
Beni Eheibar nody ald Karaiten in jener Xocalität, was Burck— 
hardt durch feine Erfundigungen mit Beflimmtheit glaubte wider⸗ 
legen zu können (f. 0b. ©. 62). 

Sp nahe nun auch hier Cheibar mit jenem Taima des 
Jßtachri, Tima bei Evrifi, in Verbindung gejegt wird, fo folgt 
doch daraus keineswegs, daß fie auch nahe beifammen gelegen. Sie 
lagen allerdings auf derfelben Norproute von Medina nah 
Damasdfud, aber an 20 Tagereifen wenigftend, nad) Mohameds 
Kriegszuge, audeinander. Wir müfjen daher noch auf ein von je- 
nem damasceniſchen Orte mit dem bunten Schloffe (der uns leb⸗ 
haft an die vielen Trümmerorte der palmyreniſchen Wüfte, in der 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erdk. X. ©. 1096 
bis 1113), verſchiedenes viel weiter ſüdlich gelegened Taima, 
oder Tima bei Edrifi und den Neuern, hinweiſen, das Ißtachri 
nicht nennt, wohl aber Eorifi, und das deshalb von den Com⸗ 
mentatoren des Abulfeda, in deſſen Terte bei Reinaud auch 
nicht 8!) genannt, doch wie bei Rommels?) und Andern irrig mit 
jenem Taima an der ſyriſchen Grenze identificirt iſt. 


») Ißtachri bei Mordtmann S. 11. *9) Edrisi b. Jaubert T. I. 
p. 334. 30) Niebuhr, Beſchr. von Arabien S. 377 — 379. 
8* Abulfed., Ge£ogr. Trad. p. Reinaud, p. 117. #?).Abulfedae 

Descr. Arab. b. Rommel p. 96. 


Ritter Erdkunde XII. L 


162 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 61. 


Edriſi jagt): EI Hadjer liege eine Tagereife von Wa- 
dil Kora, und dann: EI Hadjer liege 4 Tagereifen von Tima; 
von Tima nach Cheibar feien auch 4 Tagereifen; und ein Blatt 
weiter, wo er den Weg nah Daumai al Djandal im Lande 
Diof (f. ob. S. 71) gegen den Norven verfolgt, fagt er: von Ti— 
ma nah Daumat al Diandal find 4 Tagereifen. Diefe Dis 
ftanzen zeigen beflimmt genug, daß dieſes Tima im Süden von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des nörblichen Arabiens, alfo 
nicht außerhalb gegen Syrien lag, und zwar im gleichjchenkligen 
Triangel etwa der dritte Winfelpunct mit El Hadjer und Chei— 
bar. So entfpricht dieſes Tima denn -auch dem Teyme der Kar⸗ 
tenzeichnung bei Jomard und Berghaus, deſſen Lage hier durch 
Burckhardt's Erfundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: die Eleine 
Stadt Teyme®*) Tiegt 3 Tage fern von Khaibar (Cheibar) 
und eben fo entfernt von Hedjer, dieſer gegen Oft. Sie iſt Heut- 
zutage von dem Stamm der Anezeh bewohnt und reich an Dat- 
teln. Sie gehörte weder zu Nedſched noch zur Provinz Kafym, 
und war eine ‚unabhängige Bebuinenanfievlung vor der Zeit der 
Wehabiten. Ueber das Berhältniß diefer Beduinen-Oaſen der Wüſte 
in der Gegenwart wird an einem andern Orte bei den heutigen 
* Zuftänden die Rede fein. 

Hier haben wir noch eine diefer Dafen, in der Mitte jener 
Wüfte, aber viel weiter. landeinwärts gegen Often zu erwähnen, 
weil fie auch fchon von Ißtachri genannt wird, und ebenfalls Ver⸗ 
anlaffung zu Verwechölungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Fayds6), fagt Ißtachri, ift „im Diftriete Tai” gelegen. 
Dihible Tai, d. i. die zwei Berge Tai, liegen zwei Tages 
reifen davon entfernt. Die Tajiten haben hier einige Saatfelver 
und Palmen, es ift aber nur wenig Waller va. Der Ort wird 
von tajitifchen Beduinen bewohnt, die einen Theil des Jahres 
dort ihre Weidelänver mit ihren Heerden beziehen. — So weit der 
Text dieſes Autors, der nur noch einmal an einer andern darauf 
bezüglichen Stelle von „dem Diftricte der Tai“s6) und von 
„dem Berge Tai” fpricht, den wir nur mit diefem zu Fayd 
genannten „Diftricte Tai” zu iventifieiren im Stande find, und 
keineswegs mit jenem über hundert Meilen weftlicher gelegenen aras 


»#°) Edrisi b. Jaubert T.I. p. 334, 335. **) L. Burckhardt, 
Trav. App. VI. p. 464. *) Ißtachri b Mordtmaun ©. 10. 
s Ebend. ©. 12. 
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bifhen Taima oder Tima, wie es D’Anville auf feiner Karte 
getban, der diefe Fleine jet von den Anezeh bewohnte Stadt, von 
der wir bei Edriſi nur die Größe der Nachbarbiftangen erfahren, 
dreidoppelt combinirt hat. Nämlich mit der weit nörplichern fyri« 
ſchen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn er feßt hierher fein 
Alablac, und mit der weit Öftlihern Fayd, deren Namen er nicht 
angiebt, wol aber dad Thal zwiichen den beiden Bergen Ajam im 
Nord und Salami im Süd, ald den Diftriet des Tribus der Thai 
bezeichnend. Durch diefe Berwirrung ift auch Berghaus auf fei- 
ner Karte verleitet, vie Teyme Burckhardt's und Epvriji’s, de- 
ren-Pofition übrigens nad) modernen Berichten gewiß mit gro= 
Ber Sorgfalt eingetragen ift, mit dem öÖftlichern Diftricfe der 
Thai, wenn ſchon der antiquirte Name Fayd meggelaffen iſt, da— 
durch zu verwechleln, daß die Zeichnung ihr die beiden Berge 
Diebel Ajam und Diebel Salami beifügt, die eben nicht die— 
fer Teyme, fondern dem dÖftlicher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Diftriete ver Tai oder ver Thai liegt. Dagegen find auf 
derjelben Karte ſüdwärts Teyme und ded Diebel Salami als Be— 
wohner der Tribus Wold Aly eingetragen, ver als ein Zweig 
des großen Tribus der Anezeh, nah Burckhardts?), nicht Teyme, 
fondern Cheibar bemohnt und 300 Weiter zählte, deren Scheikh 
fi) im Wehabitens Kriege audzeichnete. 

Diefes Fayd wird leider von Edriſi nur einmal ganz vor- 
übergebend genannt, wo er jagt: eö liege diefer Ort zwifchen Ba« 
bylonien und Arabien, in ver Mitte ver Wüſten auf der Route 
von Bagdad nach Mekkas). Hiermit ift die Öftliche Lage aller- 
dings gegeben; aber genauer ift bier Abulfeda, tem wir folgende 
Angabe verdanken: die Heine Stadt Fayd 9) in Nepichen, fagt er, 
liege am Ende des zweiten Glima, in der Mitte ver Pilger 
route von Irak, auf dem Wege von Kufa nad Mekka; und 
zwar nahe bei Salma, einem der 2 Berge von Thay. Wenn 
die Pilger dahin gefommen find, fo pflegen fie dafelbft einen Theil 
ihres befchwerlichen Gepädes niederzulegen. 

Diefe Fayd liegt 109 Parafangen (82 Meilen) von Kufa 
fern, und ift nach Azyz der halbe Weg zwiſchen Irak und 
Mekka. Der Ort ift fehr blühend und bewölfert und hat Märkte. 


*) L. Burekhardt, Trav, in Arabia. App. VI. p.463.  °*°) Kdrisi 
b. Jaubert T. I. p. 365. ) Abulfeda, Géogr. trad. p. Rei- 
naud p. 131; vergl. Abulf. Deser. Arab. ed. Rominel p. 8182. 
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Zwifchen diefer Stadt und dem Grabe Ibady (bd. i. eined Neflo- 
rianerd, f. ob. ©. 97, ven Maſudi Cabr Alibady nennt, aus 
ver Zeit des Königs Abraha, des Abyifiniers, f. ob. ©. 24, 67), 
fagt Abulfeda, find die Wohnfige ded Tribus der Thay (ober 
Tai), deren Anfievelungsgefchichte zmwifchen ven Bergen Adja und 
Solma wir ſchon aus obigem (j. ob. ©. 86) Eennen. Wir fügen 
hier nur noch hinzu, daß eben dieſe Berge erſt von dem Tribus ver 
Tai oder Thai den Namen der Taiberge erhielten, weil fie auf 
diefen ihre Zelte aufichlugen, und daß diefer Bergzug, ber nach 
Abulfeda auf dem Nedſched over dem Hochlande Jemamas aufs 
liegt, auch noch bis gegen Syrien ſich ausdehnen joll, unftreitig, 
weil diefe Tai- Tribus fehr große Räume einnahmen. Ihre Zahl, 
fagt Reinaud%), war damals jo groß und verbreitet, wie heut« 
zutage die Tribus der Anezeh, die etwa biefelben Sige behaupten. 
Bon diefen Tai oder Thai, dem mächtigſten Stamme der Araber 
gegen den Euphrat Hin in frühefter Zelt, halt Reinaud dafür, 
fei die Benennung der Thazy (Tadſchi) bei den Perſern für bie- 
jenigen Araber herzuleiten, die fich durch den ganzen Orient’ vers 
breiten; ein Name (f. Erf. VII. ©. 718— 727) der bis heute bei: 
Perſern in Gebrauch geblieben. 

Nah Mafudi paffirten die Pilger nahe bei dem Grabe bie- 
fe8 Neftorianers (Ibady), wahrfcheinlich einer der angefehenen 
Männer aus Hira, den wir aber nicht näher Eennen; fie pflegten 
Steine auf dieje8 Grab zu werfen, mas fonft bei ihnen wol 
Sitte war, um den Verflorbenen zu ehren, weil dadurch der Grabe. 
ftätte ihre Ruhe vor dem Aufmühlen der Thiere gefichert ward; in 
diefem Falle aber, wo ed nur beim Borübergehen!) von Walls 
fahrern zur Kaaba an der Grabftätte eines Ungläubigen gefchieht, 
ſoll es Zeichen der bigotten Verwünfchung fein. 

Wie wichtig es war, auf foldye urjprüngliche, ältefte Anga—⸗ 
ben, zum berichtigten Verftändniß der fpätern Bearbeitungen, zu— 
rüdzumeifen, wird fich fchon hinreichend. an diefen Anveutungen 
aus Iptachri fund gegeben haben, wobei wir jedoch nur bei feis 
nen Nachrichten ver nördlichen Landſchaften Arabiens flehen 
blieben, weil er uns in diefen ald Augenzeuge am meiften ein« 
heimiſch zu fein fchien. Seine Nachrichten über die ſüdlichern 


gr} D’Ohsson, Hist. des Mongols I. p.217 nad} Reinaud, Traduct. 
Sr p- 107. °!) Reinand, Not. in Trad. d’Ahulf. Geogr. 
p- 194. 
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Zandjchaften werben mit denen anderer Beobachter weiter unten zu 
vergleichen fein. Hier, um feine Nachrichten über den Norden und 
jene älteften Auftände der Stammesbevölferungen abzufchlie- 
Ben, laffen wir nur noch folgen, was er am Schluß obiger Daten, 
wenn fchon für und in etwas weniger beflimmten Zügen, angiebt, 
ehe er zu feiner Beichreibung des Tchama, Jemens, Hadhra— 
mautd und der Küften des Berfergolfs übergeht. Wir Jaffen 
ihn als eine Autorität des zehnten Jahrhunderts im Zufammen- 
bang fprechen, wie er nach der Beichreibung von Taima weiter 
fortfährt. 

Zwifhen Jemamah, Bahrein und Oman, jenfeit Ebu 
Kobats (und unbekannt), jagt Ißtachri 9), fe eine Wüſte 
ohne Brunnen, ohne Einwohner, ohne Weideland, eine 
Eindde die weder bewohnt, noh von Menfchen betreten 
werde Zwiſchen Kadefia (bei Kufa) und Schofuf (0b Hof- 
buf in el Achja?) der Länge nach (d. i. von NW. gegen S.O.), 
und zwiſchen Semama (f. unten ©. 166) und ver Grenze der Wüſte 
Basra, wohnen Stämme der Beni Afap®). Jenſeit Schofuf 
(wol gegen Wet, landeinwärts) fomme man in den Diftrict der 
Tai (di. Bays), bis Maaden el Nofra (wol richtiger als 
Maaden el Bacra bei Edrifi)), der Länge nach; und von dem 
Berge Tai (wol die Dſchible Tai), Wadi'l Kora gegenüber, bis 
zu der Grenze des Hochlandes (Nedſched) von Jemamah und 
Bahrein, ver Breite nah. (Die Lage des Maaden el Nofra wird 
von Iptachri nicht näher beftimmt, aber Edriſi fagt®): Maa— 
den el Nofra (fo Hat auch vie Iateinifche Ueberfegung der Geogr. 
Nubiens.) fei ein großer Bleden, wo ſich die Pilger von Bafjora 
und Kufa vereinen und dann ihren Weg weiter fortfegen. An ber 
zweiten Stelle %) fagt er: von Baffora nah Medina find 20 
Tagereifen, und man treffe in ven Weg von Kufa ein, bei Maa« 
den el Nokra; wodurch dieſe Ortichaft Iocalifirt erfcheint). Jen- 
feit Maaden el Nofra, fährt Ißtachri fort, auf dem Wege 
nah Medina wohnen, die Selim; rechts von Medina. find vie 
Dſcheheyne (wie zu Iambo, f. ob. ©. 150). 

Zwifchen Mekka und Medina wohnen die Bekr ben Wa- 
jel, mit Stämmen der Modhar, ver Hufeiniden und Dſchaa— 


22) Ißtachri bei Mordtmann ©. 11. ”2) Ebend. ©. 12. 
) Kdrisi bei Jaubert T.I. p. 157,330.: *) Ebend. p. 158. 
»*) Ebend. p. 371, 
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feriden (Anhänger der Imams, f. 05. ©. 149,153). In der Nähe 
von Mekka, und zwar gegen Dft, wohnen meift Bent Dielal 
und Beni Saad, mit Stämmen von Hudheil und Modhar. 
In Weit von Mekka aber die Modahadſch (Mohameds Borfahr 
ren von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme der Mophar. 
In der Wüſte von Basra wohnen meiftend Bebuinenftämme, 
größtentheild Temim (f. ob. ©. 98), bis nach Bahrein und Je— 
mamah; jenfeit derfelben find die Abd el Kaid, ein arabifcher 
Tribus, der zu Ebn Batuta's Zeit) in EL Achja wohnte. Im 
der Wüfte von Dfchefira wohnen Stämme der Rebia und Je- 
men, meift Kelbiten aus Jemen; zu ihnen gehören die Beni 
Kalidz Die Wüfle Semama und Dukael Dſchebel zieht bis 
Ain el Jemen (?) und zur Wüfte Chofhaf. Die Wüſte von 
Dſcheſira und die Wüfte Choſchaf, die zwifchen Rakka und 
Bali Liegt, durchzieht man, wenn, man nach Syrien reife. Szef— 
fin ift ein Ort in diefer Wüſte in ver Nähe des Euphrat 
zwifchen Rakka und Balis. — 

Dieſe ziemlich unflare Darftellung ver Xocalverhältniffe in je— 
nen nördlichen fyrifchsarabifhen Wüftenflächen erhält durch 
ein paar Daten bei Eorifi Erläuterungen, der die von Ißtachri 
noch nirgends erwähnte Landjchaft Daumat al Djandal (f. ob. 
&. 71) mit diefen und fonft unbekannten Landſtrichen Semama 
und Khachab (nah Jaubert's Schreibart, d. i. Choſchaf bei 
Ißtachri) in einige Verbindung ſetzt, indem er fagt®): Dau- 
matel Djandal fei ein fefter Drt, ein fichres Aſyl, gut bewohnt; 
fein Gebiet Timitirt durch die Duelle Ain elNemr und durch bie 
Wüſte Khachab, die einen Theil ver Wüfte von Semamwa aud- 
mache. Die Wüfte Khachab (ſprich Khaſchab, alfo Ißtachri's 
Choſchaf) ziebt von Rakka bis Bales zur linken des Reifenden 
(der nach Aleppo geht) Hin. — 

Noh kommt und eine frühere Unterfuhung über das fo bes 
rühmte Schlachtfeld von Saffain, Szefin, Siffin, in ver ſyri⸗ 
ſchen Wüſte, nahe Rakka, zu Hülfe (Erdk. X. ©. 1077), wodurch 
auch die Localität jenes Szeffin ermittelt iſt. 

Wir ſchließen wit Ißtachri's Worten, ver hier noch von ven 
Bewohnern viefer Gegend die älteften Daten angiebt. Diefe ſy— 
rifhe Wüfte ift der Wohnflg ver Safare, Lachm (das Ge- 


»”) Ebn Batuta, Trav. ed. S. Lee. Lond. 1829. 4. p. 66. 
»®) Edrisi bei Jaubert T.I. p. 335. 
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ſchlecht Lakhm, aus dem die Könige von Kira flammten, f. 06. _ 


&. 88) und Dſchodham, jo wie vermifchter Stämme aus Je— 
men, Rebia und Modhar (ver erften Einwanderung, f. ob. 
&.144). Der größte Theil ift aus Jemen. Die erwähnte ſan— 
dige Strede in Hedſchas gehört zu der Sandwüſte, bie ſich ver 
Breite nach von Shofuf (Hofhuf? in el Achja) bis Epfchfar(?) 
und ver Länge nach von jenfeit der Berge Tai (doch wol wieder 
pie Dſchible Tai, d. i. die Dopyelberge, f. oben) bis oftmärts 
nach dem Meere erſtreckt. Es iſt ein gelber, feiner Sand, ver fich 
faum fühlen läßt und zum Theil nur Staub if. — So weit 
Ißtachri, der nun nach Tehama und Jemen in feinen Befchrei- 
bungen fortgeht. Mit ähnlichen Angaben ſchließt auch Hier Edriſi 
feinen Bericht, menn er von der Bevölkerung der ſyriſch-arabiſchen 
Wüfte fpricht, und nur etwas weiter ausholend fagt 9): Das Land 
zwifchen Ailah, Tabuf und Wadi'l Kora fei bewohnt von ven 
Tribus der Kefhm (jeme Hirenfer- Tribus), der Dihopham (mie 
bei Ißtachri), ver Dihoheyne (vie Ißtachri auch rechts von Me—⸗ 
dina angegeben, f. ob. ©. 165) und der Bili (ein erft bei Edriſi 
Hinzufommender Name). Diefe haben Kameelzucht, Mil und 
Butter in Ueberfluß; fie find gaftfrei und evelmüthig, fie wohnen 
unter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln ihre Sige 
mad Srühlingd= und Sommer- Weiden. — An ihrer Weftfeite zieht 
fich die große ſyriſche Bergreihe hin, die Edrifi nun als den 
größten Kettenzug der Erde unter dem Namen Libanon, und zu= 
mal EI Kiam (ded im nördlichen Syrien einheimifchen Namens), 
umftändlich beichreibt. — 


2. Arabien nach Epdrifit%), geboren 1099 n. Chr. (493 Heg.), 
aus jeiner Djiagrafia alkollia (Geographia univer- 
salis) oder dem Nozhat el Meichtäf (Oblectamen- 
tum cupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbefon- 
dere feine Nahrichten über die Nordweſtküſte und 
über dad Grenzgebirgsland der unabhängigen Völ— 
ferftämme zwifchen Hedſchas und Jemen (Afir) mit 
Burckhardt's Nachrichten verglichen. 


Dem Reichthum geographifcher Angaben über Arabien, ven 
Edriji, am Hofe des Königs Roger II. von Sicilien und An⸗ 





) Kdrisi b. Jaubert T.1. p. 336. ) J. M. Hartmann, Kdristi 
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tiochta, in feiner Erbbeichreibung zu verarbeiten !) im Stande war, 
kömmt feiner der Autoren unter feinen Zeitgenoffen und Nachfol« 
gern gleich. Obwol ihm ſchon Abulfeda ?) ven Bormurf machte, 
feine Längen- und Breitenbeflinmungen in feinem Werke angege- 
ben zu haben, fo wird diefer Mangel doch bei vem bloßen hypo« 
tbetifchen Calcül ſolcher Zahlenangaben, die auf meift Eeinen aftıo- 
nomijchen Beobachtungen beruhten, wie fie wol in Arabien noch 
niemald angeftelt waren, von feinem weſentlichen Nachtheile fein; 
ja e8 find vielmehr dadurch viele Irrthümer vermieden, da ſolche 
Zahlen nur zu Irrlichtern dienen Fonnten, und gegenwärtig gar 
feinen abfoluten Werth, nur noch höchftend relativen, haben können. 

Edriſi, wie alle arabifchen Geographen, befchreibt die Erve 
in 7 Glimaten, jedes in 6 Abtheilungen, immer von Welt gegen 
Oft fortfchreitend, fo daß die natürlich zufammengehörigen Land⸗ 
schaften dadurch öfter in mehrern Sectionen und felbft Climaten 
geſondert bejchrieben werden müfjen, wodurch manche Wiederholun⸗ 
gen, dagegen aber auch wieder willkürliche Trennungen nothwendig 
veranlaßt wurden, wie denn dieſes auch die arabiſche Halbinſel 
trifft. Dieſe wird bei ihm im 5 verſchiedenen weit auseinander lies 
genden Gapiteln gejondert bejchrieben, davon: 

1) Elima I. Sect. 6, S.45—54, Jemen und Hadhramaut 
beichreibt. 

2) Elima U. Sect. 5, ©. 131—146, dad weftlihe Mittels 
arabien mit Dſchidda, Medina und Mekka. 

3) Clima U. Sec. 6, ©. 147-—159, dad öſtliche Mittel: 
arabien mit Oman, Jemamah und dem ſüdlichen Ver— 
jergolf. 

4) Elima III. Sect. 5, S. 330 — 336, den nörblichen Theil des 
arabifchen Dieeres, Nordarabien bis gegen Syrien. 

5) Clima II. Sect. 6, ©. 365— 378, das euphratenfifche 
Arabien mit Bahrein, ven PVerlfiichereien und ven Infeln 
im nörvlichen Perſergolf. 

Eine natürliche Folge dieſes zerftüdelten Vortrags ift, daß 
nirgends die Idee des Ganzen hervorgehoben oder characterifirt er⸗ 
fcheint; dagegen Hat die Arbeit, welche zur Erflärung des berühme 
ten Globus ausgearbeitet wurde, ven Vortheil, daß viele Angaben 


Africa. Gotting. 1796. 8. Ed. 2. $.7. p. Lxviii etc.; vergl. C. A. 
Walckenaer, Vies de Personnages c@lebres. Laon, 1830. 8. T. J. 
p- 324 — 330. *%1) Hartmann I. c. p. LxvI. ) Ebend. 
p. xovii, $.11, | 
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von Stinerarien, wir zählen XX verfchievene größere, die wir 
der Kürze wegen auch nach ihren Nummern anführen werben, und 
Diftanzen der Ortſchaften gefammelt wurben, weil biefe zur 
Gonftruction der Kartenzeihnung nothwendig waren. Der 
Mangel ded ajtronomijchen Netzes ift durch dieſe 20 nach allen 
Richtungen die Halbinfel durchſetzende Routiers, die nach ge— 
wöhnlichen Millien, over nach Angabe von Tagereiien im Karas 
wanenjchritt beftimmt find, einigermaßen erfegt; von denen manche 
fo gut fid in die moderne Kartenzeichnung eintragen ließen, wie 
dies meifterhaft von D’Anville?) und fpäter von Mentelle und 
Jomard gefchehen ift, daß dadurdy die Karten von Arabien, in 
den fonft unbefuchten Landftrichen, faft allein ihre Ausfüllung von 
Namen erhalten haben; indeß freilih auch gar manche diefer Rou—⸗ 
tiers, in der Anwendung, in die größte Berlegenheit verfegen und 
mitunter ganz unanwendbar geblieben find. Dies ift eine Haupt⸗ 
quelle für die confufe Zeichnung der Karte Arabiens gemejen, die 
noch bis heute die große Pein der europäiichen Geographen bleiben 
mußte, in welcher Beziehung aber fchon zur Vermeidung derjelben 
Büſching fehr viel Dankenswerthes in feiner vortrefflichen Geo—⸗ 
graphie von Arabien geleiftet hat. Wir können daher nur fuchen 
ven größtmöglichften Vortheil aus den Angaben Edriſi's zu zie— 
bin, ohne uns zu verhehlen, daß Vieles derfelben in der Anwen 
dung noch nicht auf die Wirklichkeit, jondern nur auf Wahr- 
fheinlichfeit Hinaudläuft. Liebergehen dürfen wir ihn ſchon 
darum nicht, weil ſelbſt Abulfeda einen großen Theil feiner Da— 
ten aus ihm entlehnt hat. Wir haben jedoch einen großen Bor- 
theil dadurch, daß und nicht mehr blos dad Excerpt ded Geogra- 
phus Nubiensis #), wie früher, fondern der ganze Edriſi, wenig» 
ſtens nach dem vollftändigften feiner befannt gewordenen Manuferipte 
der Parifer Bibliothek in ver critifch getreuen Ueberiegung A. Jau« 
bert’5 5) zur Benugung vorliegt, und daß wir diefe mit den, Da- 
ten des Vorgängers Ißtachri, dem Evrifi” vieles verdankte, zu 
vergleichen im Stande find. Wir mollen Hier jedoch nidyt den 


2) D’Anville, Carte I. de l’Asie, la Turquie, l’Arabie etc. Paris, 
1751; Mentelle et Chanlaire, Carte du Theätre de la Guerre 
en Orient. An VII.; Jomard, Carte de l’Arabie. Paris, 1838, 

*) Geographia Nubiensis, id est accuratissima totius Orbis Descr. 
etc. ex Arabico in Latinum versa a Gabr, Sionita et Joanne Hes- 
ronita etc. Parisiis, 1619. 4. ) Geographie d’Edrisi traduite . 
de l’Arabe en Francais d’apr&s deux Mscr. de la Bibl. du Roi, 
accompagn&e de Notes p. A. Jaubert. Paris, 1836. 4. 
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Edrifi, fondern das arabifche KLand und feine Bewohner ken— 
nen lernen, deshalb wir das Characteriftifche, was und dieſer Autor 
darüber mittheilt, nur in fo weit hervorheben, ald es für dieſen 
Zweck gehört, die Vervollſtändigung feiner Berichterftattung ver 
nachherigen Bergleichung mit Abulfeda's Angaben und denen 
der neuern Beobachter überlaffend. 

Dad Meer von Kolzum, d. i. von Suez, wie er den gan— 
zen oder noch nördlichen Theil des arabischen Meerbuſens gewöhn⸗ 
lich benennt, zieht fi, nach ihm, von dem Hafenorte Kolzum 
(Galzem, von Clysma n. Bochart. geogr. sacr. II, 18) an 40 Mill. 
füdwärtd nah Faran Ahroun 6), ein Ort, ver im Hintergrunde 
einer Bucht gelegen von Arabern ftarf befucht wird. Nahe Faran 
ift an der Meeresfeite, in der fehr harten Bergwand, durch das 
Meer eine Stelle auögewafchen, in der Stürme und Wellen fo ftarf 
fi brechen, daß fie fehr fchwer und immer nur mit Gefahr zu 
paffiren ift. Hier fol Pharao ertrunfen fein. Es iſt dies bie 
Bay, welche, 10 bis 11 veutfche Meilen fern von Suez gelegen, 
noch heute Birket Faraun, das Meer Pharao bei ven Ara— 
bern heißt, die, wie Niebuhr ?) erfuhr, in gewiffen Jahrs— 
zeiten fehr ungeftüm if. Das Meer hat hier nach feiner 
Meflung eine Breite von 10 Stunden. Dicht an diefe Bay ſtößt 
ver Wadi Faran (oder Feiran bei Burkhardt) und hier lie- 
gen im Fels, dicht beifammen, zwei Deffnungen an 10 Buß über 
dem Niveau des Meeres, aus denen ein heißer Schwefeldampf her- 
vorbricht, und dad Wafler, dad an verſchiedenen Stellen unten aus 
dem Felſen bervorquillt, ift fo heiß, daß man den Finger nicht 
darin laſſen kann. Dies ift dad Bad Hammam Faraun, das 
Edriſi zwar nicht nennt, doch aber fagt, „daß der von ihm ge— 
nannte Ort Fahran Ahroun fiarf von Arabern befucht werde. 
Auch Niebuhr führt den heutigen Glauben ver Araber an, ber 
fhon Edriſi befannt war, daß hier der Durchgang der Kinder Is— 
rael durch das Rothe Meer flattgefunden, und eben hier in demfel- 
ben Abgrunde, aus welchem das heiße Wafler ven Schwefeldampf 
heraudtreibt, ver König Pharao Liegen folle; daher auch das Heiße 
Bad, das hier befucht wird, von ihm feinen Namen trage. Daß 
diefe Stelle in gewiſſen Jahrszeiten fehr ungeſtüm ift, betätigt €. 


+) Kdrisi bei Jaubert I. p. 332. ):Niebuhr, Reifebefchreibung. 
— 1744. 4. Th. I. ©. 228; Burckhardt, Trav. in Arab, 
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Rüppell 5), ver bemerkt, daß zumeilen, in ver Winterjahreszeit, 
plöglich ein heftiger Windſtoß von N.D. herab, von dem Küften- 
gebirge ver Sinaihalbinfel komme, der oft große Unglüdsfälle 
auf dem Meere bringe. Zumal in ver Bucht von Hamam el 
Baraun, die oft auch nur Birke, d. b. Waſſerbecken, genannt 
werde. Nach ihm Liegen hier viele heiße Quellen näher over ent« 
fernter vom Meeredufer, aber Schwefeldampf bemerkte er nicht ?). 
Schon bei Ißtachri finden wir derſelben Stelle erwähnt; es 

geht aljo verfelbe Glaube ſchon in viel frühere Jahrhunderte zurüd. 
Edrifi hat die Befchreibung Ißtachri's nur abgekürzt wiederge— 
‚geben. Sie lautet vollftändig 01): Das Meer von Kolfum 
gleicht einem Wadi, im welchem viele Berge find, die das Waſſer 
bedeckt; dad Fahrwaſſer auf demſelben ift bekannt; man kann jedoch 
in den engen Stellen zwifchen den Bergen nur bei Tage auf Schiffen 
fahren; des Nachts aber fährt man nicht. Das Waſſer ift jo rein, 
daß man die Berge im diefem Waſſer fehen kann. Zwiſchen Kols 
fum und Aila iſt eine Stelle, welche Taran (doch wol Yaran?) 
heißt; dies iſt die ſchändlichſte Stelle des ganzen Meeres: es find 
dort Wafferftrudel bei einem Berge; ſtößt der Wind an den Gipfel 
des Bergs, fo theilt er fich in 2 Theile und weht aus den bei- 
den Thälern im diefem Berge (diefer beiden großen Thäler 
dafelbft, vem Wadi Etti und dem Wadi Girondel gegenüber, 
erwähnt auch Niebuhr a.a.D.) in entgegengefegter Richtung, fo 
daß, wenn ver Wind aus den beiden Thälern herausfährt, vers 
felbe gegeneinander ſtößt. Jedes Schiff, dad durch vie Wellen und 
Strömungen des Meered in diefe Strudel verfchlugen wird, bat, 
von den beiden Winden fortgeriffen und zertrümmert, feine Rettung 
zı erwarten. Wenn der Wind aus Süden weht, fo fann das 
Schiff gar nicht in dad Fahrwaſſer gelangen. Die Länge dieſer 
Stelle ift 6 Miglien. Hier ertrant Pharao. — Ißtachri fährt 
weiter fort: in der Nähe von Taran fei ein Ort Habilab 
(Dihabilab), wo die Wellen ebenfalls Leicht vom Winde aufges 
regt werden, fo daß auch biefe Stelle gefürchtet jei; bei Oſtwind 
fahre man weflwärts, bei Weftwind oſtwärts. — Dieſe Rocalität 
iſt und nicht genauer bekannt, auch wird fie von Eprifi nicht an= 
geführt. Doc kommt Iptachri noch einmal auf fie zurüd, wo 


) Dr. E. Rüppell, Reifen in Nnbien, Kordofan und dem peträifchen 
Arabien 1822 — 27. Franff. a. M. 1829. ©. 184. ) Ders. Reife 
in Abyffiniien 1831 — 35. Frankf. 1838. 8. Th. I. ©. 139. 

10) Ißtachri bei Mordtmann ©. 17. 
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er von Koljum (deſſen Ruinen nur wenige nördlich von Suez 
im Tell Kolſum liegen)!!) fagt, e8 habe weber Gras, noch Baum, 
noch Wafler; dieſe Stabt gehöre zweien Ländern an, ald Hafens 
ort für ale von Hedſchas Fommenden, die nah Syrien oder 
Aegypten wollen. Bon diefem Kolfum!?) finde man längs ver 
Küfte bis Taran (wol Faran) und Chabilat (wol Habilab), 
was dem Berge Tur (d. i. Sinai) gegenüberliege, feine Dörfer 
oder Städte, jondern nur Bifcherftelen und Palmen. — 

Eovrifi fagt, von Faran gehe man!) zum Dſchebel Zur, 
das fei der fehr hohe Sinai, auf veilen Höhe ein Betort, wo 
fließendes Waſſer zur Grquidung der Reifenden. Er liege nur 
wenig fern vom Meere, und zwifchen diefem und dem Berge fei 
ein gangbarer Weg; auf Stufen fleige man zu ihm felbft hinauf. 
Bom Zur, führt Edrifi fort, gehe man nach Maſſdef, einem 
‚angenehmen Orte, der aber jandig, deſſen Waffer jevoch rein, 
wo man Perlen fiſche. Es fcheint und dies ber heutige Hafen 
Tor zu fein, ver beim Herabkommen des Berges Tur zunächft er- 
reicht wird, und von dieſem wol feinen Namen erhalten haben mag, 
denn es ift wei dieſes Tor mit feinen Gärten die einzige Stelle bis 
zur Südſpitze der Sinaihalbinjel, welcher das Präpicat eined ın= 
genehmen Ortes beigelegt werden kann. Uebrigens ift und ber 
Name Maſſdef jonft ganz unbefannt. Wenn es dabei heißt: hier 
fifche man Perlen, fo ift died zwar heutzutage hier Fein Gefchäft 
mehr; aber dad Gehäuſe ver Berlmufchel (Avicula margariti- 
fera), bemerkt Rüppell, fehle hier an dieſem Geftave nicht !*), 
und bilde einen nicht unwichtigen Handelsartifel über Syrien 
und Suez, wenn fi auch Zahlperlen (in deren Gehäufe ber 
‚ Mytilus hirundo und jener Avicula) nur felten daſelbſt vorfinden. 
E. Rüppell, ver von dem Hafen Tor, Mitte Juli15), mit ftis 
ſchem Norbweitwind die Küftenfahrt bis zur Süpfpige des Mas 
Mohamed, in einer Tagfahrt zurüdlegte, jagt, daß file durch 
viele gefährliche Gorallenbänfe hindurch gehe, zu denen -wol aud 
jene etwas nörblichere Habilab des Ißtachri gehören mödyte. 

Edriſi nennt an der Sübfpige der Sinaihalbinfel roch zwei 
Hafenorte, rs el Beit und dad Cap Mohamed, Heide, wie 


+12, E. Rüppell, Reife in Abyffinien Th. J. ©. 104; E. Robinſon, Pa: 
läftina Th. I. Halle, 1841. ©. 96. ) Ilachr bei. Mordtmann 
S. 17. 13) Edrisi bei Jaubert I, p. 332. 1, &, Rüppell, 
Reifen in Nubien, Kordoſan und *— —— Arab. S. 189. 
5) Derſ. Reife in Abyſſinien. Th. J. ©. 140. 
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er jagt, ohne Trinkwaſſer; beide find auch Heute unter gleichen Na— 
men, Sherm Sheikh oder Sherm Moya, dicht neben einander 
etwas nördlich vom Rad Mohamed over Borgebirge Meha- 
met befannt, eine gegen Süd vorfpringende Lundzunge mit einem 
etwa 200 Fuß hohen Korallenfels, ver fih nah E. Nüppell!s) 
durch merfwürbige enge, aber bid 60 Fuß tief einſchneidende jenf- 
rechte Spalten auszeichnet, deren eine noch tiefer als das 
Niveau ded anliegenden Meeresfpiegeld hinabreicht, 
jedoch nicht mit Wafjer gefüllt war, ald Rüppell viejelbe be— 
obadhtete. v 

Bon da an, fagt Edriſi, beginne die Einfahrt nach Ailahl'), 
ver Fleinen Stadt, die häufig von Arabern beſucht mwerbe, melde 
dort die Herren fpielen. Bon da komme man nach dem Hafen el 
Aouid, mit Waffer, der gegenüber liege, und 10 Miglien fern 
von der Infel No'man, die nur von elenven Arabern bewohnt 
fei, welche vom Fiſchfang leben. Dann folgen die Küftenorte 
Tena mit Waffen, Atouf und Hawra, einem Flecken von Sche- 
rifd (d. i. Nachkommen Mohameds) bewohnt, die in ihrer Nähe 
eine Grube habe, aus deren Ertrag fie Tdpfergeſchirt age dad 
ſehr flarfe Exrporten liefert. 

Diefe Hawra ift und aus dem obigen ſchon als Hauara 
(Eeukekome), die Südgrenze der Nabatäer, bekannt (f. S©.121—124). 
Die Ailah genannte Stelle (Elath, 5. B. Mof. 2,8; ’Eiavu, Atııa, 
Ailana bei Strabo XVI. 759, 768) kennt auch Ißtachri noch als 
eine £leine bewohnte Stadt mit einigen Palmen und Saatfrlvern; 
er nennt fie eine Stadt ver Juden, verfelben, welchen Gott ven 
Fiſchfang am Sabbat verbot und die dagegen fündigend in Affen 
und Schweine verwandelt wurden (mol eine Legende aus dem Kor 
van). Es feien aber die dortigen Juden, fügt Ißtachti Hinzu, 
im Bejige der Vertragdurfunde mit dem Propheten (bed= 
halb wol ihre Dulvung). Bon der Unterwerfung und Tribut— 
zahlung eines Johanna, Sohn Rubias, Toannes Dominus Ailae 
bei Abulfeda!s), war oben (S. 71) die Reve. Wir hielten ihn 
für einen byzantiniſchen Statthalter, weil der ägyprifche Geſchicht⸗ 
fchreiber Mafrizi!?) in feinem Kapitel Aila fagt, daß dieſe Stadt 
vor Zeiten der Grenzort ber Griechen war, bei dem eine Meile fern 


6) Derf. a. a. O. ©. 181. 17) Edrisi b. Jaubert I. p. 332. 
**) Abulfedae Annales Muslem. Reiskii ed. Adler T. I. p. 175. 
») Mafrizi bei Burkhardt, Reifen in Syrien TH. 11. S. 830, 
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ein Triumphbogen der Kalfer geftanden. In den Zeiten des 
Yölam ward fie eine fchöne Stadt, von ven Bent Dmeya ber 
wohnt. Es gab daſelbſt viele Mofcheen und es lebten dort viele 
Juden. Bon diefer Zeit ift aljo bei Ißtachri die Rede, während 
diefe Notiz jchon bei Edriſi wieder in den Hintergrund getreten 
if: Doc erwähnt dieſer an einer andern Stelle, bei Beichreihung 
ver gewöhnlid;en Pilgerüberfahrt von der ägyptifhen Küfte nad) 
Dſchidda, der dortigen Meereögefahren und des Fiſchfangs, noch 
einmal verfelben ſchon oben genannten Injel No'man und bortis 
gen Juden=Bevölferung. 

Sehr gefahrvoll, jagt Evrifi, fei diefer Theil des Rothen 
Meeres, dem er hier weiter ſüdwärts num von der anliegenven ara= 
bischen Küfte ichon den Namen Meer von Hedſchas 20) giebt; 
gefahrvoll wegen feiner Untiefen, Sandbänke, Klippen. Zur Win- 
terzeit find viele feiner Infeln unbewohnt, wenn aber die Schiffahrt 
möglich, werden fie von ganzen Völkerſchaften von brauner 
Hautfarbe bewohnt, die dort auf ihren Barfen vom 
Tifhfang leben (die Ichthyophagen des Peripl. Mar. Erythr. 
ed. Oxon. p. 12). &ie dörren vie Fifche an der Sonne, zerftoßen 
fie zu Mehl und genießen fie wie Brot. Ihr Hauptgewerbe ift 
der Bang der Fifche, ver Perlen und Schildkröten, die treff- 
liches Schildpatt geben. Die größte viefer fo bevblkerten Infeln 
ift No'man (hier Naaman geichriefen), die Samari genannte 
Inſel werde von jüdiſch-ſamaritaniſchem Volke bewohnt, das 
man an feiner fchimpfenden Redensart „la mesas,” d. 5. be= 
rühre mich nicht, erfenne, die ald Injurie gelte. Sie flammten 
von den Juden ab, die das goldene Kalb anbeteten. Es iſt dies 
Anfpielung an eine Legende ded Koran, vom Samiri (Sure 20)?"), 
der für den Verfertiger des goldnen Kalbe ausgegeben wird, und 
den Samaritanern??) zugezählt. Man ſiſche Hier, fährt Edriſi fort, 
einen großen Fiſch von vierediger Geftalt, fajt jo breit wie lang, 
Behar genannt, roth von Barbe, gut.von Geſchmack und oft bis 
zu einem halben Gentner ſchwer. Ein anderer Bifch jei anderthalb 
Palmen lang mit zwei Köpfen, Augen und Maul, vie er abwech⸗ 
jelnd gebrauche, er werde Styler genannt. Die dritte Art, einem 
Seehunde ühnlich, el Faras genannt, habe 7 Reihen Zühne, werde 
gegen 8 Buß lang, fei fehr gefahrvoll einzufangen. 


+20) Edrisi b. Jaubert I. p. 134. °*) Silv. de Sacy, Chrestoma- 
ithie Arabe, Paris, 1826. Vol.1. p. 304 nach Makrizi und Not. 74, 
p. 339. ) Günther Wahl, der Koran, ©. 272, Not, a. 
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In des Naturforſchers E. Rüppell Erfahrungen, auf ſeinen 
mehrmals wiederholten Küſtenreiſen von Suez bis Dſchidda, finden 
wir, obgleich er des Edriſi gar nicht gedenlt, doch des letztern An- 
gaben faſt vollkommen beſtätigt und erläutert. Die Inſel des Edriſi 
wird mol eine der beiden einander benachbarten noch heute Nei- 
man?) over Naman genannten Küfteninfeln fein, deren erftere 
bei feinen Bejuche verjelben, 23. Oct. 1826, ihm eine Breitenob- 
fervation zu 27°7’48" N.Br. gab. Auf feiner zweiten Reife lieh 
ihn eine Windftile eben daſelbſt landen (20. Juli 1831). Gr 
fand an ihrer Süpoftede eine Schöne Bucht, welche eben die Ur— 
fache ift, daß fie fehr häufig arabischen Küftenfahrern als Sta— 
tion zum Anferplag dient. Ihr direct gegenüber auf dem Beftlande 
liegt der Anferplag Merſa⸗-Eslem, und tiefer lanvein, nur 1°/, 
Stunden fern, eine ehemalige Pilgerftation, von der aleer nur noch 
Ruinen des Caſtells übrig find. Die Länge der Infel, vie Well» 
fted25), eben jo wie Edriſi, nämlich No'män, fchreibt, ift nach 
Rüppell von N. nah ©. nur etwa eine Viertelftunde, und fie . 
jeldft aus Horizontal geſchichteten Korallenlagern beſte— 
hend, die den jegigen Meeredjpiegel 20 bis 35 Fuß überragen. Der 
großen Menge der Betrefacten, die Rüppell auf ihre fund, und zus 
mal der Menge ver in Kalkmaſſe umgewandelten Ech initen, vie 
bei den Arabern Nehman heißen, hält er für den Grund der Bes 
nennung derfelben, ein Name ver fich auch noch in einer dritten, 
ſüdlichern Infel, die im NW. von Hauara liegt, wiederholt. Diefe 
MNeimansInfel liegt nur 2 Stunden weſtwärts vın der Küfte 
des Feftlandes entfernt, wo auch ein Ankerplatz, fünlih von den 
Anferplägen Otbe und Xafer, ebenfalld den Namen Neiman 
trägt. Bon ihrer einftigen Bevölkerung giebt in der Mitte der 
Injel das Grabgewölbe eined Heiligen Zeugniß, und dad in dem 
dortigen Meere, wie zu Edriſi's Zeit, haufende Hijdyervolk beſucht 
auch heute noch von Zeit zu Zeit diefe Infel. 

Wie zu Edriſi's Zeit lebt auch heute noch auf dieſen Küften 
und Inſeln der nördlichen Hälfte des Rothen Meeres ein eigen- 
thümlicher Völkerſtamm, ver ſich felbft Tehmi (bei Rüppell) 
oder Hutemi (bei Wellfted, wol Hastemi) nennt, über wel« 
chen jedoch Rüppell 20), obwol er drei Monate unter ihnen ver« 


23) E. Rüppell, nn in Nubien, Kordofan ı. Ag 224. +) Derf. 
Abyſſiniſche R. Th. I - 145. U Wellſted, Reiſen in 
Arabien, deutſch bearb. . Rödiger Th. 1. ©. 148. 26) E. Rüp⸗ 
pell a. a. DO. ©. 196; Selle a. a. O. Th. II. S. 134, 139. 
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lebte, verficherte, nichts genaueres über ihren Urfprung ober ihe 
ren Namen ermitteln zu Fönnen. Er lernte fie auf ihren San— 
dals oder Fiicherbarfen, norbwärts der Infel No'man oder des 
Tften Breitenparalleld kennen, wo fie je nad) der Jahreszeit an 
beiden Uferfeiten des Rothen Meered wie auf den zahlreichen In« 
feln ein Herumirrendes Leben zur See führen, das fich nach dem 
Fiſchfang und der Schildfrötenjagd richtet, die fie treiben. Ihre 
große Armuth und die Verachtung, in ver fie bei den arabifchen 
Stämmen ftehen, die fie oft wie ihre Leibeignen behandeln, oder fie 
auch in Tributpflichtigfeit nehmen, dennoch aber fle, wie es ihnen 
beliebt, ihres Eigenthume berauben, hat auch Wellſted beftätigt?7), 
der fie noch weiter gegen den Süden bis Dſchidda und Leyth 
(200 N. Br.) vorgefunden, wo fie ihre größten Stanvlager zu haben 
feinen, dir fie weiter im Norden nur überall in Fleinen, armſeli— 
gen Banden oder wenigen Bamilien vorfommen. Da fie durchaus 
nichts von bem Beduinencharacter des Feſtlandes zeigen, mit eigner 
Hautfarbe und Gefichtöbilvdung wie abweichender Xebendart, fo mö— 
gen fie ein cındered, und jedoch unbekanntes Herkommen haben. Bon 
ihnen wird weiter unten umfländlich die Rede fein. Hier nur, daß 
fi Edriſi'tz Angaben von diefen Bifcherleuten (d.h. Hatemi) 
auch ſchon in den Berichten des Agatharchides (de rubro 
mari ed. Htids. p. 32), des Periplus Mar. Erythr. p. 12 und 
bei Diodor Sic. Histor. Lib. III. c. 15 —18, unter dem Namen 
Ichthyophagen vorfinden, wo ihre gleichen Sitten und Lebens⸗ 
weifen mit den heutigen durch Wellften genauer verglichen wur— 
den. Diodor giebt ihre Wohnfige im perfifchen wie im arabiſchen 
Meerbufen ar, und wir werden fie auch heute noch weiter unten 
auf den Küftininjeln von Hadhramaut wiederfinden; ver Peri— 
plus kennt fie nur im arabiſchen Golf, nennt fie aber mit einem 
und unbefannten Namen Kanraiten (Kargusitaı). Er fagt, fie 
lebten nah Art ver Ichthyophagen zerftreut in Selten, haben 
auch hie und ha einzelne Weivepläge, find aber ein ſchlechtes und 
treulojes Gejchl'echt. Wer in ihre Gewalt fällt, wird von ihnen aus- 
geplündert und die Schiffbrüchigen machen fie zu Sclaven. Des« 
halb werden fie felbft fortwährend von den arabijchen Häuptlingen 
befehdet und zu Gefangenen gemacht. Diodor fagte, daß fie am 
arabljchen Meerb uſen zum Theil ganz nadt geben, und in Klüften 
nahe am Meere Haufen, rohe Barbaren feien, Weiber- und Güter« 


*2 Wellſted, a. a. O. Th. I. ©. 201 — 205. 
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gemeinschaft Haben, faft allein von Fiſchen oder Schaalthieren leben 
und fein hohes Alter erreichen. 

Fiſcherei und Schildfrötenfang if ihr Hauptgeichäft, 
nad) Rüppell, auch werben jährlid einige wenige Manatis 
(Halicore) von ihnen erlegt, deren Häute zu Sandalen fehr ges 
fucht find. Diefelben Producte, die Edriſi nannte, machen bis 
heute ihren Haupterwerb aus. Der Bifchreichthum ift an den ge⸗ 
legenen Stellen in dieſen Meeren fehr groß; zumal find es bie 
Gattungen Scarus, Aspisurus, Scomber over Mafrelen, die fie zu 
Eofjeir, Janbo, Dſchidda und anderwärts für die Pilgerzüge 
zu Marfte bringen. Die Namen ver bei Edrifi genannten Fifche, 
wie Behar, find und unbekannt, die beiden zulegt angeführten 
möchten jedoch vielleicht den Hammerfifch (Zygaena) und eine 
Haififchart bezeichnen, die bier nicht felten ift28). Auch vreierlet 
Arten Delphine?) find Hier. Der Schildkröten giebt ed auch 
heute in diefem nörblichen Theile des arabifchen Golfs, wo fie auch 
fhon zu des Periplus Zeiten eine foftbare Waare lieferten (xul 
xe.wvn dıapogog, Peripl. Mar. Erythr. p. 11), noch zwei Arten. 
Die eine größere wird heute nur wegen ihres Bleifches zur DVer« 
fpeifung von den Hatemi gefangen, die zweite aber ift noch heute 
wie damals megen des Schildpattd für den Kandel wichtig. 
Zumal die Schaale der Weibchen, fagt Rüppell, ift bei großen 
Individuen am gefchäßteften, weil dann ver benugbare Theil ver 
Scyaale dider und doch zugleich durdfichtiger if. Ein audge- 
wachönes Thier Fann bis 2, Pfund feined Schildpatt liefern, wo⸗ 
von dad Pfund in Suez einen Preis von 2 bis 3 Dollar hat. 
Ißtachri ?0) Hat fih bei nem Golf von Aila nur mit der Ber 
merfung begnügt, daß ed da große Fiſche gebe von verfchienenen 
Barben. 

Edriſi giebt auch über die Schiffahrt in dieſem Theile des 
arabiichen Golfs einige Nadyricht?1). Ale Schiffe find nad ihm 
in demfelben aus Brettern gebaut, die mit Balmblättern 
zujammengenäht find, mit Harz calfatert (die Infel Tyran am 
Golf von Alla liefert noch heute die Naphtha zu gleichem Ge— 
brauche) ??), und mit dem Thran des Seehundes (mag nun Ty⸗ 
san nah Mannert, oder Schadwan nach Welften 3) die Infel 


28) Wellſted a. a. O. Th. U. E.240. 20) Rüppell a. a. O. ©. 187. 
20) Ißtachri b. Mordtmann ©. 17. 1) Kdrisi b. Jaubert I. p. 135. 
»2) MWellfid a. a. DO. Th. II. ©, 132. 2) Ebend. ©. 240. 
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der Phofen fein) überzogen. Der Schiffecaptain figt auf dem Vor— 
dertheil feiner Barke mit feinen nautifchen Werkzeugen, beobachtet 
genau den Meereögrund und giebt danach dem Steuermann feine 
Zeichen; eine Vorficht ohne welche die Schiffahrt Hier ganz unmög—⸗ 
lich fein würde. Des Nachts fehiffe man niemals; überhaupt fei 
dies Meer ungemein ftürmifch, ungaftlih, und die Armuth feiner 
Küften fei durchaus nicht mit dem Neichthum ver Geſtade meber 
bed indifchen noch chinefifchen Meeres zu vergleichen; nicht einmal 
Ambra liefern fie, ein Product dad nur aus dem inpifchen Meere 
fomme. — 

Schon der Periplus nennt in dem äußern arabifchen Küften- 
meere die biegfamen, wie die aus einem Baumftamme (nAord- 
e:a ganta zul uovoßvAo; naviculae plicatiles et monoxylae) 
gefertigten Schiffe, von denen dad Emporium Rhapta, an ver Oft« 
küſte Zanguebard, wegen der zufammengenähten Barfen (zo 
ganzov, meint der Verfaffer) den Namen trage, im Gegenfaß der 
Laftichiffe (dpoAxıa Peripl. Mar. Erythr. p. 10), vie im firolichen 
Theile des Rothen Meeres fchon damals zum großen Transport 
der Waaren in die Emporien dienten. In ven heutigen Nachrich« 
ten über den Bau der verfchiedenen Schiffe, wie fie auf dem ara- 
bifhen Golf in Gebrauch find, werden zwar diefe Planfenfdiffe 
ohne Nägel, mit Balmftriden zufammengenäht, nicht mehr er— 
wähnt?*), defto merkwürdiger aber ift e8, daß dieſelbe Bauart 
außerhalb Bab el Mandebs, mie zur Zeit des Periplus, an 
allen Küften des indiſchen Oceans bei den einheimifchen Küften- 
völfern die vorherrſchende geblieben ift, an der ganzen Oftfüfte Afrt- 
kas ſüdwärts bis zur Madagasfar-GSee35), und oſtwärts bis zu 
den Inſeln der Malaien im Sundameere, ſo daß die Vermuthung 
nahe liegt, ihre Verbreitung hänge mit der urälteſten Verbrei— 
tung hinterindiſcher, wol malaiiſcher, ſo kühner ſeefahrender 
Völkerſtämme in dem weiten Gebiete der indiſchen Gewäſſer zu— 
ſammen, und ſei als eine Tradition von dieſen, ſo wie dieſe See— 
fahrer ſelbſt, oder doch ihrer Nachahmer, auch in den arabiſchen 
Golf in älterer Zeit eingedrungen geweſen, dann aber erſt in ſpä⸗ 
terer mohamedaniſcher Zeit aus den indoperſiſch-arabiſchen Meeren 


*2) Wellſted, Reiſe Th. II. ©. 214; Burckhardt, Trav. in Arabia 
p- 22. ) Capt..W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to ex- 
plore tlie Slıores of Africa. Lond. 1833, 8. Vol I. p. 74, 364 
u. a. O.; Boteler, Trav. ibid. 1. p- 385; Dr. W. Vincent, Com- 
merce and Navigat. etc. II. p. 170. 
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zurücdgemwichen und ebenfalls erſt durch fortgefchrittenen Schiffbau 
der ägyptifchen und arabifchen Küftenanwohner aus dem arabifchen 
Golfe verdrängt worden. Edriſi führt in diefer Beziehung von 
dem hoben Bergg Murufain, ver in der Meerenge Bab el Man« 
deb fich eben fo Hoch über der Meeresfläche erhebe, wie er unter 
verfelben verborgen fei, aus einem andern Werke, den Mirabilia 
mundi, die Sage an, daß Fein Schiff mit Nägeln zufammenge- 
fchlagen dort wieder wegkönne, meil e8 von diejem (Magnet=?) 
Berge angezogen werde 36). 

Folgen wir Edriſi weiter entlang der Küfte Arabiens, fo 
fennt er bier Madian (Midian), wovon fchon oben die Rebe 
war (f. 06. S. 159), nach ibm 5 Tagereifen fern??) von Ailah ge« 
legen. Dann folgen jene ſchon obengenannten Tena und Atuf, 
die wir nicht näher fennen, dann Hawra. Diefe Hawra mit der 
Babrif von Töpfergefchirr kann Fein anderes als das heutige Haus 
ara fein, die wir oben ald Leukekome, ver Nabatäer ſüdliche Grenz« 
ftadt, bezeichneten. Es ift zu bedauern, daß die Offlciere der engli— 
fchen Küftenaufnahme an dieſer Küftenftele, ver Infel Atamäl 
mit einem gleichnamigen Fiſcherdorfe gegenüber, zu kurz verweilten, 
um genauere Aufichlüffe über ihre Verhältniffe zu geben. Well«- 
fted, der den nörvlicher liegenden Hafen von Ainune für die Lage 
der alten Leukekome hielt, fagt, diefe el Haurä heiße auch Dar el 
efhrin®d), das heiße die zwanzigſte Pilgerftation (nämlidy -von 
Kairo)3N). Der Name Haurä (el Houra bei Burdhardt) be= 
zeichne allerdings das Weiße, aber nur ein befonveres Weiße, näm— 
lich das glänzende Weiße Im Auge eines Mäpchend; diefe Etymolo- 
gie fei alfo für diefe Stelle nicht eben entſcheldend. Doc, gebe +8 
hier gute Viehweiden und aus den Felſen treten gute DQuellmaffer 
Aervor. Auch fage man, in der Nähe follten Nefte von Gebäu— 
ven und Säulen liegen, die wol nicht arabifchen Urfprungs fein 
fünnen. Vielleicht, daß an diefen noch Hefte römifcher Structur 
des alten Nömercaftels ſich auffinden ließen. Heutzutage ift bier 
wenigftend noch immer eine politifche Grenzſcheide zwiſchen ven 
beiden Araberflämmen, ver Bili, die vom Norden her bis hierher 
reichen, indeß die zahlreichen Stämme der Diheheine (Oſcho— 
beyne) von bier an ſüdwärts ihre Ausbreitung gewinnen. 


6) Edrisi b. Jaubert I. p. 46. 2) Ebend. p. 333. Well⸗ 
ſted, Reife in Arab. Th. I. ©. 158. 39) Pucckbanik; Trav. in 
Arabia, App. V. p. 455. 
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Edrifi fagt, nicht fehr fern, fübmwärt# von Hawra, erhebe 
fi der Berg Radhua“0), aus dem man die Schleiffteine ge— 
winne, die nach dem Often und Weſten ausgefandt werben; daſelbſt 
fei füßes Wafler, auch ein Hafen mit einem Schloß. Dann folge 
ver Wadi’-Safra mit fehönem Hafen; dann der Hafen Eouaia, 
der zwar bewohnt, aber ohne Wafler, und- dann erft folge ver Ha⸗ 
fen Djar oder el Djar, ver befannte frühere Hafen von Medina 
(ſ. ob. ©.150), ver von Aila im ganzen 25 Tagereifen entfernt*!) 
liege. Da Edriſi unmittelbar darauf noch einmal einen Berg 
Radhua, aber mehr Iandein, nahe Khaibar, nennt, jo muß wol 
ein ganzer Gebirgdzug darunter verflanden werben, der fich bier 
füdoftwärts gegen Janbo und Medina hinzieht, von dem wir auch 
fhon oben nad Ißtachri und Burckhardt ald Augenzeugen 
fprachen. Wellſted #2) wurde durch die große Eiferfucht der Bedui— 
nen, ungeachtet des Schußed vom Groß=-Sherif, von einer Excur⸗ 
fion in dad Radhua⸗Gebirge abgehalten. Wahrjcheinlich ift es die— 
ſes fehr Hohe Gebirge, welches die Hadjroute nah Medina 
nöthigt einen fo großen Umweg von 7 Tagemaͤrſchen gegen Oft, 
von Themud oder Medayen Saleh an bis beinahe nach Khei— 
bar, zu machen, da die Stationen von diefem Orte ver Seldmohnune 
gen im Zickzack, über Aula (el Olla), Biar Ganem, Zum— 
zud, Bir Djepjd Hedie*), erft oſtwärts, alſo dicht bis Kheibar 
gehen, bevor fie von da fich in 3 Tagen direct ſüdwärts nach Me- 
dina wenden können. Edriſi wiederholt) hier nur jene Angas 
ben des Ißtachri, Doch giebt er noch beflimmter dad Intervall 
zwifchen dieſem Gebirge, dem Territor der Dicheheyne, und dem 
Meere, die Site ver Völkerfchaft an, welche ven Namen Haffan 
Sohn Alis Abu Talebs trage, die wie andere Nomaden in hä— 
renen Zelten haufen und das Land bis zur Oftfeite des Jordan 
durchziehen. Bon ihnen fei dad Land el Dichof nur eine Tages 
reife fern, und von ihnen auf die Pilgerftraße von Mekka zum 
Dorfe Abwa (mo Mohameds Mutter ftarb) fein nur 6 Miglien. 
Wahrfcheinlich Haben auch die beiden diefer Küfte vorliegenden In= 
feln, Haffänie®), ven Namen von dieſer Bevölferung der benadh= 
barten Küfte erhalten. 


#20) Edrisi b. Jaubert 1. ) Edrisi 1. c. I. p. 332. 
*) Wellfted, Reif. in — Th. 3 — 173. *3) L. Burckhardt, 
Trav. in Syria. App. II. ra *) Edrisi b. Jaubert 1. 
eife in Aubien 2. |. w. ©. 227; Well: 
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Den Hafen Janbo nennen weder Edriſi noch Ißtachri in 
ihren Geographien Arabiens, obwol ihn doch ſchon Ptolemäus 
mit dem Namen Jambia Vicus (laufla xwun, 68° 20‘ Long. 
24° 0' Lat. VI. fol. 152)*6) faft in richtigem Breitenparallel in feine 
Tafeln eintrug. Ebn Haufal, oder richtiger, wie wir oben fahen, 
Ißtachri, nannte jedoch allerdings einen Ort Janbo in einer von 
Gagnier citirten Stelle*”), nach welcher Ali, Sohn Abutaleb, 
dafelbft die Herrichaft gehabt haben fol, womit auh Abu Said 
übereinflimmte, der dafelbft von ven Zelten der Söhne Al Haſans 
fpriht, woraus fchon Rommel zu verftehen giebt, daß eben des⸗ 
halb Edriſi von viefem Hafenorte nicht fprechen möge, meil da> 
jelbft Beduinen feßhaft waren, und er vielleicht deshalb nicht ein« 
mal im Gebrauch war. Auch Abulfeda fpricht von ihm nur als 
von einem Städtchen, nicht als Hafen, fo wenig wie Ptolemäus 
ihn einen Hafen nennt; alfo mag wol aud) bei diefem unter Janbo 
Vieus nit, wie Mannert meint, der Hafenort, fondern. die 
Binnenftadt Jambo el Nafhel (ſ. ob. ©.150) wie bei Iß— 
tachri zu verftehen jein. Wo liegt aber Djar oder el Dijar, 
das die Stelle vefjelken für Medina vertrat, von der ed als Hafen- 
ort nach Iftahri#) 3 Stationen, nah Evrifi?) 3 Tage» 
reifen fern lag, morauf weiter ſüdwärts, nach ihm, el Diohfa, 
dann Codeid, Adfan und dann Dſchidda folgten. Die drei 
Tagereifen find: vie 1fte von Medina nad) Haſſab; die 2te, von da 
nah A'rib am Fuß eines Berges, wo füße Quellen; die 3te, von 
da nad Djar zum Hafenorte, wo die Schiffe landen, obwol nur 
wenig Handel daſelbſt ftattfindet. Don Djar nah Dſchidda zum 
Hafenorte von Mekka giebt aber Edriſi 10 Stationen an, bie 
immer an einer fandigen Meeresfüfte hinführen. follen. 

Ungeachtet dieſes Djar (Al Giar nah Abulfeda) ſchon 
von D’Anville, und ald Dijar bei Niebuhr, nady feiner aber 
nur vom Schiff au) gemachten Obfervation, denn an das Land 
wurde nicht geftiegen, unter 23° 36' N.Br. (Janbo, nad) ihm 
24° 5 N.Br.), in feine Karte vom Rothen Meere eingetragen ift, 
auch von Nüppell, der nur daran vorüber fuhr, als in heutigem 
Gebrauche genannt wird, fo fiheint noch einige Unficherheit über 


*6) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. VI. 1. ©. 41. +7) Rommel in 
Abulfed. Deser. Arab. l. c. p. 62. In der Oriental Geogr. by 
W. Ouseley fommt Janbo nicht vor. 8) Ißtachri bei Morde. 
mann ©.9. *°) Edrisi bei Dun L p. 141, 333, °’) Nie: 
buhr, Reifebefhr. Th. J. S. 26 
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feine genauere Lage obzumwalten. Nach IegteremS!), der ed Diar 
an einer zweiten Stelle fchreibt, und feine Lage mit Niebuhr's 
Breitenobfervation übereinflimmend annimmt, joll es beiläufig 4 
Tagereifen, oder 40 Wegftunden für Kameele, von Medina entfernt 
liegen, und alled mas von Aegypten oder Dſchidda für Medina 
verjchifft wird, ſoll in veffen Eleinem Hafen auslanen. Ja, wenn 
von Janbo aus Waarenfendungen nad) Medina durch Karawanen 
gemacht werden, fo betrachtet man es als feinen Ummeg, längs der 
Meeresfüfte über dieſes Diar zu gehen. Auf der zweiten Reife 
(1831) fegelte Rüppell ſüdwärts Janbo an dieſem Hafens?) 
vorüber, ohne ihn näher Eennen zu lernen. Auch Seegen?) ſe— 
gelte bei Djar (Dſchar) vorüber, wo man fein Haus, feinen 
Dattelbaum finden follte, weil e8 durch Janbo fo ganz verbunfelt 
ward, daß es nicht einmal vem Namen nad) in Mevina befannt 
blieb. Burkhardt, der den Rückweg von Medina nad) Sunbo, 
im April 1815, über Bedr zurüdlegte, fagt, daß wenn die letzte 
Bergfette vom Iegtgenannten Orte überfliegen, man in die große 
weftliche Küftenebene hinabfteige, die bis zum Meere reiche, 
an defien Küfte man von Bedr aus den kleinen Hafen Bereyke 
(Barika) 59 im Süden von Janbo in einem Tage erreichen Eönne, 
der viel von Schiffen befucht werde. Diefer Hafenort nun ift e8, 
der Scherm Barika 59), wie ihn Wellftevd nennen hörte, den 
diefer für die Lage des Altern verbunfelten Djar (Diehar) halten 
mußte. - Seine enge Einfahrt ift nicht über 150 Fuß breit, doch 
ohne Gefahr. in den vortrefflichen innern Hafen führend, ver groß 
genug ift für 5 bis 6 Schiffe, die bei 3 bis 4 Baden Ankergrund 
haben. Uber der obere Theil dieſes Scherm, d. h. Hafen, ift, 
abgefehen von einem feymalen Canal für Schiffe an der Norpfeite 
unzugänglich wegen einer Untiefe, die bei niederm Waſſer troden 
liegt. Jener Canal führt zu einer niebern Landſpitze, an welcher 
die englifchen Dffieiere des Surveys die Nuinen einer Stadt 
entvedten, fo groß wie Janbo, etwa eine engl. Mile lang und 
halb fo breit, mit einem quabratifchen Bort in der Nähe, an dem 
man noch Thürme unterfcheiden fonnte. Nahe der Mitte an bei« 
den Seiten find die Hohen Mauern noch 6 Fuß mächtig; ed war 
alfo fehr feft für jene Zeiten ohne Artillerie. Noch zeigten ſich 


+1, E. Rüppell, 2 in Nubien. ©. 232. 2) &, NRüppell, Reife 
J en Th. J. ©. 155. 3) v. Zah, Monatl. Correfpondenz. 
©. 76. 4) I.. Burckhardt, Trav. in Arabia, p- 408 
) elite Reif. Th. II. &. 177 — -180. 
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die Ruinen eines feſten Dammed und eines Kai, mit behauenen 
Steinen belegt. inige Nachgrabungen in der Nähe eined Hauſes 
gaben jedoch nichts als formlofe, zerfreffene Stüdchen von Kupfer, 
Erz, Glas und Topficheiben, wie fich dergleihen in Ruinen ägyp— 
tiſcher Ortfchaften finden. Etwa eine engl. Mile fern vom Fort 
lagen-die Ruinen einer zweiten Stadt, aus Korallenmaſſen er 
baut, welche die Zeit jchon gefchwärzt hatte, aljo von hohem Alter, 
und auch gegenüber der niedern Landſpitze, auf ber andern Seite 
der Bucht, zeigten fich auch noch allerlei alterthümliche Reſte. 

Schon Nommel:6) hat erinnert, daß die Joy des Ptoles 
mäus, welche bei Steph. Byz. den Namen Ggra führt, von 
Bochart und Affemanni für diefe Al Giar des Abulfeda, 
oder Djar des Edriſi gehalten ward, womit auch Mannert 
einverftanden fcheint; doch muß man gejtehen, daß in den zu gro= 
fen Unbeftimmtheiten diefer Autoren wenig Beweiskraft enthalten 
ift, und daß dieſe Urt der Ipentificirung nur zu oft ganz unfrucht— 
bar bleibt, wo nicht beftimmtere Griterien fie fläßen. 

Gehen wir mit Edrifi meiter gegen den Süden bie Küfte 
entlang, jo füllt er bier eine große bei Ißtachri gebliebene Lüde 
aus, indem er die Lage der Küftenorte Dſchidda, Sofia, Ser— 
rain, Kali, Sanfian angiebt, bevor er zu den Binnenftädten 
Medina und Meffa fich wendet. 

Dſchidda ift, nad ihm, der Hafen von Meffa, 40 Miglien 
fern davon; eine ſehr bevölferte und durch ihren Handel bedeutende 
Stadt, deren Bewohner jehr reich find. Der Jahreszeitenwind, ber 
vor der Zeit der Wallfahrt weht, ijt für fie ſehr vortheilhaft, weil 
er ihr jehr viele werthvolle Waaren und Vorräthe aller Art zu= 
führt. Diefe Dſchiddas“) ift nächſt Mekka die beveutenpfte Stadt 
in ganz Hedſchas; der Statthalter, der ſie für den Fürften von 
Meffa gouvernirt, hat für ihre Bevürfniffe zu forgen. Dafür aber 
fordert er auch fehr fireng den Zol für ihn von allen Pilgern ein. 
Denn von Africa, und dieſen Weg jcheint Edriſi jelbft dahin ges 
nommen zu haben, geht durch die Bedja's und über Aidab (da— 
mals der berühmte Handelshafen in der Nähe ver alten Berenife; 
ſ. Erdk. Afrifa ©. 670— 675), der Haupizug der Pilgerfaramane 
aus Afrika zur Ueberfahrt über das Nothe Meer nah Dſchidda 


°) Rommel, Abulfedae Arab. Descr. $.3. p. 61; Mannert, ©. d. 
Gr. u. R. Th. VI. J. S. 43. °”) Edrisi b. Jaubert I. p. 133, 
136, 333; vergl. Hartmann, Edrisii Africa p. 529 —530, 
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und Meffa. Auf ver afrikanischen Seite von Aidab wird feiner 
ohne jeinen Mauthichein eingejchifft, wenn er aber glücklich in 
Dſchidda angefommen und der Anker geworfen ift, dann fommen 
fogleich die Zolleinnehmer des Statthalterd an Bord und forbern 
vom Schiff vie Abgabe, die in ein Buch eingetragen wird, worauf 
nun auch jeder ginzelne Pilger feinen Tribut zu entrichten hat, und 
falls diefer nichts befigen follte, derſelbe vom Scifföheren eingee 
trieben, oder der Pilger auch wol während der Pilgerzeit gefangen 
gehalten wird, bis fich ein Wohlthäter feiner erbarmt und als Al⸗ 
mofen für ihn den Tribut jpendet. Died Einfommen fommt dem 
Fürſten von Mekka zur Erhaltung der Soldaten zu gute, melde 
damit öfter nicht einmal ganz befriedigt werben können. Nach 
Dſchidda kommen jedoch auch aus andern Weltgegenven fehr viele 
Schiffe dahin; der Ort hat Gärten und Gemüfefelver und reichen 
Fiſchfang. Dahin fol Eva, nach ihrer Verbrängung aus dem 
Paradieſe, gegangen und vafelbft aud) begraben fein. Was Abul- 
feda 5) von Dſchidda fagt, ift bloße Wiederholung aus Edriſi, 
ben er auch eitirt; da Ißtachri ganz davon fehweigt, fo iſt Edriſi 
die einzige Quelle über viefe merkfwürbige Meeredanfurth, die 
heutzutage befannt genug geworden ift. 

Der nächſte von ihm angeführte Küftenort Sofia?) (So— 
fija, an einer zweiten barauf folgenden Stelle Sofin, und in der 
Inteinifchen Meberfegung, wie ſchon Büfching®0) bemerkte, Sot« 
gia, jedoch auch fpäter in Edriſis Terte Sordja gefchrieben) Tiegt, 
nach ihm, 3 Stationen in Süd von Oſchidda und 3 in Nord von 
Serrain, und war damals ein ſtark befuchter Hafenort. 

Serrain ift Heutzutage fehwieriger nachzumeifen, wie wir ſchon 
oben bei Iptachri angeführt, der diefen Ort, wie dort gejagt ift, 
mit Ialemlan ald Grenzlinie zwifchen Jemen und Hedſchas 
anführt (ſ. ob. ©. 144). Bei Edriſi wird Jalemlan allerdings 
ald ein Sammelplag (Mykat) der Pilger an ver Grenze des 
heiligen Gebietes von Mekkasl) genannt, oder vielmehr nur 
der von D. nad W. ziehende Berg dieſes Namens, 2 Tagereifen 
von Mekka, der den Ginwohnern des Tehama ald Rendezvous diene; 
doch nennt ihn Edriſi nicht, wie Abulfeda angiebt, zugleich ne= 


*58) Rommel, Abulfedae Arab. Deser. $.1. p.59; vergl. Reinaud, 
Trad. d’Abulfed. p. 124. *9) Kdrisi b. Jaubert I. p. 136, 146. 

6%) Büſching, N. Erb. 1771. Th. V. ©. 575. 64) Kdrisi b. Jau- 
bert I, p. 145. 
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ben) Serrain, fondern an verichievenen Stellen, wobei Abul⸗ 
feda wol ein Eitat von Ihtachri oder feinem Ibn Haukal meinen 
mag. Daß ein Wadi Lemlam auf der Route von Mokhowa nach 
Mekka liegt, ift oben gefagt (j. ob. ©.145). Nah Edriſi liegt 
Serrain®2) (Alſerrayn bei Abulfeda) nahe der Küfte, doch 
nicht als Hafenort, 5 Tagereifen im Süd von Hali (wirflih aber 
im Norden davon; alſo offenbar ein Schreibfehler bei Edriſi, da 
er an einer andern Stelle daſſelbe Hali, 7 Tagereifen in Süd von 
Jalemlan (Wadi Lemlan) und 9 von Mekka, am Meereöufer 
gelegen, nach einem Itinerar genauer bezeichnet)®*). Es ift nach 
ihm eine befeftigte Stadt, gut mit Waſſer verfehen und ftarf be= 
ſucht, fagt Edriſi zu feiner Zeit, wie jedermann wiffe. Dort 
echebe man einen Zoll von den Schiffen, vie nach Jemen hingehen 
und zurüdfehren, und mit Waaren und Sclaven beladen zu jein 
pflegen. Die Hälfte des Zolls gehöre dem Gouverneur von Te— 
hama, die andere Hälfte dem Fürſten von Meffa. Bon Serrain 
nordwärtd nah Sakin, einem ftarfbefuchten Hafen, find 3 Tages 
reifen und eben fo viel von da nah Dſchidda der Küfte entlang; 
woraus fich die Diftanz der 6 Tagereifen von Dſchidda ſüdwärts 
nach Serrain ergiebt. 

Der nächftgenannte Ort, von da ſüdwärts, ift Hali; von ihm 
fagt Edrifi: es fei eine Fleine Stadt, abhängig vom Gouvernement 
Tehamas, eine Station für Schiffer, die von Jemen wie von Kol» 
fum, alfo von Süd wie von Nord, fommen, wo man bei ver Ein- 
wie bei der Ausfahrt einen Zoll zahlen müſſe. Abulfeva im 
Texte bei Rommel) fagt: Hhaly liege auf ver Grenze von 
Jemen und Hedſchas. Wer, nah Edriſi, von Tehama nad 
Sana gehen wolle, müſſe von Serrain etwa 6 Stationen gehen, 
wo er dann bie Stadt Hhaly treffe, vie von Hhaly Ibn Jakub 
den Namen trage, eine Stelle die fchon Rommel bei Eprifi nicht 
finden fonnte; dagegen werde im Texte ded arabifchen Edriſi der 
Römer Ausgabe die Entfernung zwifchen beiden Stäbten auf 5 
Tagereifen angegeben. Diefelbe Stelle giebt ver Parifer Tert nad) 
Reinaud's Ueberfegung &) fo: Hhaly liegt an ber Grenze 
von Jemen gegen Hedſchas. Edriſi fagt, um vom Tehama 





*?) Rommel, Abulfedae Arab. Descr. $. 18. p. 56; vergl. Reinaud, 
Trad. d’Abulfeda p. 125. 63) Edrisi b. Jaubert I. p. 136. 
**) Ebend. 1. p- 145. 65) Rommel, Abulfedae Arab. Descr, $.17. 

p-55.  °°) Reinaud, Trad. d’Abulfeda p. 123. 
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nad Sanaa zu geben, indem man dad Albarrye, d. i. daß 
Dlattland (nämlid die Meereöfüfte nah Burckhardt), vurd)= 
fege, gehe man ab von Al Serrain, 6 Tagemärfche. In vieler 
Richtung Tiege Die Stadt Haly, mit dem Beinamen Haly Ibn 
Dacub, d. i. Haly des Sohns Jakob. Dieſes Hali war auch 
der Ort, über den die Marfchrouten des Aegyptier= Heeres in den 
Feldzügen 1824 und 25 gegen die tapfern Gebirgäbemwohner von 
Aſir, in das dortige Gebirgäland der unabhängigen Stämme von 
Afir Hin» und zurüdzogen (Hali und Marfa Aly auf den Karten 
genannt)6”). Er wurde im Jahre 1834 durch ein türkifches Streife 
corps, zur Zeit von Ahmed Paſchas Feldzug gegen Afir®), als 
eine von biefen auf der Grenze von Jemen und Hedſchas ge— 
legene, aber von ihnen dominirte Stadt, in einen Ajchenhaufen vers 
wandelt. 

Rommel bemerkt, daß es mit der „Xage Halis, auf der 
Grenze von Jemen und Hedjchad,” wol nicht fo wörtlich ge= 
nommen fein könne, da Serrain, fo viel nörblicher gelegen, jene 
Grenze bezeichne. Uber jene Grenzlinie galt zu Ißtachri's 
Zeit ala folhe Grenze (f. ob. S. 144); warum folte, faft 400 
Jahre fpäter, zu Abulfeda's Zeit, vie Grenze von Hedſchas 
fih nicht bis Hali Haben erweitern, und die von Iemen, das 
niemals ftabile Herrfchaften gehabt, fich nicht gegen ven Süden in 
dad Gebirgäland haben zurüdziehen können. Auch entfpricht ihr 
tiefer Ianveinwärtö die von Edriſi auf der Route?) von Mekka 
nah Sana angeführte Landesgrenze, wo ed von der 1dten 
Station, 8 Stationen ſüdwärts von Tebala, zu Mehdjera heißt: 
bei diefer Station mit fehr tiefen Brunnen und reich— 
lichem Waffer ift ein Baum, genannt Talhat el Melik, 
der einer Weide gleicht, nur ift er weit größer. Er ift 
der Örenzbaum zwifchen vem Gebiet von Meffa und Je— 
men. Hier reicht dad Territorium von Meffa offenbar noch wei— 
ter nach Süpden; aber warum? weil hier eine zugängliche Karawa— 
nenftraße den Weg zur weitern Verbreitung der Mekkaherrſchaft 
gebahnt Hat. An grablinige politiiche Grenzen ift Hier nicht zu 
denken, in einem Gebiete wo ftet3 unabhängige Gebirgs— 


67) Jul. Planat, Histeire de la Régénération de l’Egypte: Lettres. 
Paris, 1830. p. 248, 251. 6%) Maurice Tamisier, Voyage en 
Arabie. Paris, 1840. 8. T. II. p. 129. 6°) Edrisi b. Jaubert 
I. p. 144. 
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ſtämme im Kampfe gegen ihre tributfordernden Nachbarn ftehen. 
Heutzutage ijt diefe Orenzbeftimmung zu Kali, oder vielmehr bis 
oor 100 Jahren, zu Niebuhr's Zeit, geblieben, denn dieſer hat 
die Breite des nächften Vorgebirged, des Rüs Hali, unter 18° 36’ 
N.Br. nach Obfervation beftimmt, und jagt: Hali ift eine Eleine 
Stadt nahe am Meere, fo wie ſchon zu Abulfeda's Zeiten, 
auf der Grenze zwifchen Hedſchas und Jemen?) Alle 
kleine Herrſchaften nad Süden von Hali, jagt Niebuhr in 
feiner Neife?!), werden zu Jemen gerechnet. Hier ift ein Fleis 
ned Gaftell mit einer Befagung des Shertf3 von Mekka; alſo ift 
bier von einer politifchen Grenze in Beziehung auf dad Ge— 
biet des Fürſten von Mekka die Rede, wovon in altern Zei— 
ten gar nicht als antifer Örenze, ſei fie im natürlichen, polis 
tifchen oder ethnographifchen Sinne genommen, die Rede fein Eonnte. 
Das BVorgebirge, an welchen die obige Polhöhe beſtimmt ward, 
weil das Schiff va vor Anfer ging, liegt gar nidyt meit von jenem 
Städtchen. Diefer Grenzlinie entjpricht allervingd auch heute 
nöch tiefer landein, gegen Oft, die bortige Grenze zwi— 
fhen Hedſchas und Jemen, wenn man dad Land der Ge— 
birgspäffe, das im neuefter Zeit erft durch die Feldzüge der Ae— 
gypiter unter dem Namen Afir fo berühmt geworben, wegen ber 
Tapferkeit feiner Gebirgsbewohner gegen die Türfenübermacht, mit 
zu Semen ziehen will, obwol e8 mehr ald eine felbftftänpige 
Gebirgslandſchaft zu betrachten if. Tamifier, der im Jahr 
1834 den dortigen Beldzug gegen Afir mit machte, bezeichnet bie 
Grenze von Hedſchas gegen Afir mit vem WadiSchaaran 
und der Ebene Sahal, wo die Station Khalail?2) Liegt. 

Wir fommen zu einer fchwierigen Stelle des Edriſi, zur Be— 
fliimmung ver Lage feiner Stadt Sankian, die außer ihm Fein 
anderer Autor vor ihm oder nad ihm näher gefannt hat, die auch 
heutzutage unbefannt geblieben ift, wenn. fie fchon auf D'Anvil— 
le’8, Niebuhr's und Berghaus Karten, doch nur hypothe— 
tifch, eingetragen wurde. 

Bon Hali, das ſchon D'Anville und Mannert?3) wegen 
des Lautes für dad Aldov, Aelu, des Ptolemäus gehalten, indeß 


” — Beſchr— von Arabien S. 375. 7 Niebuhr, Reiſebeſchr. 

. ©. 291 °?) Maurice Tamisier, Voyage en Arabie. Paris, 

1840. 8. T. I. p. 241. 3) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm, 
Th. VI. 1 ©. 
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die Lage von Mamala, Mauaia xuun bei Ptol. deſſen Locali— 
tät beſſer entfprechen fol, fagt Edrifi: durch die Wüſte zur 
Stadt Attur (Ntter, unbekannt; folte e8 nicht das heutige fo 
fpät erft beachtete Afir fein?) feien 5 Tagemärfche gegen Süd, 
und von da noch 2 Fleine Tagereifen bis Sanftan”*. Dies fei 
ſchon eine etwas anfehnliche Stadt, deren Einwohner fo ſeß— 
baft, daß, wenn felbft viele bei ihnen ded Todes wären, 
Doch deshalb Feiner auöwandern würde Nie made 
einer von ihnen eine Reife, weder in Gefchäften nod 
zum Vergnügen. Man müfje zu ihnen gehen. Dod bringe 
ihr Land wenig bervor, dennoch fei ed heerdenreich. 
Dad Leben ver Einwohner fei rob und ärmlich, ihre Ge— 
fihtsbildung häßlich; dennoch werbe dies Land auch der Wohl« 
thaten Gottes wol theilhaftig fein (vielleicht weil die Bewohner noch 
feine guten Mufelmänner waren oder ihr Land doch nicht fo ganz 
fchlecht fein mochte). An einer andern Stelle nennt Edriſi diefe 
Sanfian eine Stadt, die im Binnenlande”?5) (nicht an der Küfte) 
liege. Offenbar ſieht man, daß hier von einer wildern Gebirgs— 
landfchaft mit rohern Bewohnern die Rebe ift, wie fie heut— 
zutage im Gebiete von Aſir befannt geworben. 

Aber Eprifi bleibt fich in der Angabe ver Diftanzen nicht 
gleich, da er am einer andern Stelle die Entfernung des Sanfian= 
Fluſſes, der gegen die Stadt Sankian fließe, nur zu einer Tages 
reife angiebt; es müßte denn fein, daß dann der Sankian noch 
erft 5 bis 6 Tage weit flöffe, um dieſe Stadt zu erreichen; der San« 
fan müßte alſo Fein unbedeutender Fluß in dieſer Küftengegend 
fein, den wir jedoch bisher nicht Fannten. Das Itinerar, das 
diefe Rocalitäten mit einander verbindet, und von Mekka über viefe 
Orte, in 13 Tagemärfchen, bi8 zum Orte Dhu-Sohaim (oder 
Dhi Soheim, beided bei Edriſi) in der Provinz Chaulan 
(Khaulan) führt, ift folgendes: 

Edriſi's Itinerar von Mekka nah Dhu Sohaim in 
Chaulan (Khaulan)?%). Es ift dad Itinerar Nr. VII. 


1) Bon Mekka nach Malkan, eine Station. 
2) Bon da nah Ialemlan, ein Berg der von Oft nach Weſt 
zieht und den Einwohnern Tehamas ald Sanımelpag dient. 


474) Kdrisi b. Jaubert I. p.136. ”°) Ebend. p. 130. 60) Ebend. 
p. 145; Niebuhr, Befchreib. von Arabien. ©. 271. 
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3) Dann zu einer Station ohne Wafler, eine Tagereife. 

4) Bon da nad) Eaina, eine Fleine Stadt mit 2 Brunnen, eine 
Tagereife. 

5) Nach Darca und Olbob, bevölkerte Orte, eine Tagereife. 

6) Nach Haſchaba, Fleiner Fleck, mit viel Waſſer; vielleicht ver 
von Mohamed beſuchte Leinwandmarkt Hajaſcha, 6 
Tagemärfche in Süden von Mekka (f. ob. ©. 26). 

7) Nach Canuna, wo ein Brunnen, eine Tagereife. 

8) Nah Biſha Haran, wo nomadifche Araber, Quellen mit - 
trefflihem Wafler, eine Tagereije. 

9) Nach Hali, Fleine Stadt am Meeresufer, eine Tagereife. 

10) Rah dem Sanfian=- Fluß, der gegen die Stadt Sanfian 
fließt, eine Tagereife. 

11) Nah Biſha Iaktan, eine Tagereife, verfelbe Ort, der auch 
auf der directen Route von Mekka nach Sanaa, mehr land⸗ 
einwärts, über Rouitha und Tebala, auf der Tten Sta— 
tion genannt 7”) wird, wo ed von Bifha Jaktan Heißt: es 
fei eine kleine Stadt, gut bevölkert und bebaut, mit Wafler, 
Saatfelvern und Palmen verfeben. 

12) Nah Haran el Earin, Eleine Stadt, gut bewölfert, mit flies 
Benden Waffern und Palmen umgeben. 

13) Nah Chaulan (oder Khaulan) wo Dhi Soheim, eine 
gut gebaute Fefte, deren Bewohner durch ihre Kühne 
heit in großem Rufe flehen. Nun fchließt Edriſi fein 
Routier mit der Bemerkung: alle dieſe biöher genann— 
ten Orte liegen im Tehama, einer Provinz von 
Jemen. — 

Diefed Tehama von Jemen?), d. i. deffen weftliches 
Küftengebiet, wird nun von ihm näher bezeichnet. Es ift dieſes 
Tehama mit einem Nep von Bergzügen bebedft, die vom Meer 
von Kolfum anfangen und dieſes überragen, von denen ein Zmeig 
gegen Oſten ftreiht. Die Grenzen diefed Tehama find fols 
gende: Gegen Weft das Meer von Kolfum, im Oft die Kette, die 
fi von Nord nah Süd zieht. Die Ausdehnung diefer Provinz 
ift von Sordja (d. i. Sofia, ſ. ob. ©. 184, der Hafenort, 3 
Stationen in Süd von Dſchidda) bis Aden, 12 Tagereifen ent« 
lang am Meere hin. Ihre Breite 4 Tagereifen, von den Bergen 
bis zum Gebiet Alabaca (ad ditionem Alabaeorum der Iateinis 


’") Edrisi b. Jaubert I. p. 143. 70) Eben. p. 146. 
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fchen Ueberfegung; Alafakah fcheint das Küften-Eaftel Alafaka 
oder Ghalafeca, heute Beit el Fakt?) zu fein). Ihr im Of 
liegen die Städte Sada, Djoras, Nedjeran. hr im Norben 
die Städte Meffa und Oſchidda. Im Süden die Stadt Sana, 
10 TZagereifen fern. In diefem Tehama campiren die Tri— 
bu8 verfchienner Araber. — So weit der Bericht Eprifi's, 
über deffen ganzes Routier wir bei feinem Nachfolger Abulfera, 
den Ort Kali audgenommen, feinen Aufſchluß über irgend eine 
der darin genannten Stationen finden. Wir wollen es verfuchen, 
über einige Puncte diefed merfwürdigen Routierd, in Ver— 
gleich mit den durch den Fortfchritt der Zeit gewonnenen Daten, 
Aufſchluß zu geben, weil e8 hier gerade dad fo unbekannte wie in 
jüngfter Zeit merkwürdige Gebirgsland Afir (zwiſchen 17— 18° 
N.Br.) betrifft, was unſers Dafürhaltens zum erften male von 
Edrifi mit feinem Namen Attur oder Atter genannt wird. 

Niebuhr Hat den Küftenort Attuie oder Attuids0), nad) 
DObfervation 17° 3’! N.Br., in feine Karte eingetragen, doch nur 
von feiner Schifferftation vor Anfer liegend, da der Berg und 
Ankerplatz des Namens felbft, nach Ausſage des Lootſen, noch 
ziemlich. weit gegen S.O. entfernt ungefehen liegen blieb. Diefes 
Attuie der Karte, oder Attuid des Textes bei Niebuhr, hat 
Büfhings!) mit dem Aatu oder Attu des Geogr. Nubiensis 
iventifieirt, das aber, in Jauberts Text des Edriſi Attur oder 
Atter gefchrieben, mit dem etwas mehr landeinwärts ‚liegenden 
Aſyr, oder Acyr nah Jomard's Schreibart, meit mehr über- 
einzuftimmen fcheint. Zugleich bemerft Büſching, es fcheine die— 
fer Ort einerlei mit dem Orte Dutor des Le Blanc zu fein, ver 
aber anmerfe, daß verfelbe nicht fo fehr nahe am Meere liege, 
doc aber auch nicht fehr weit davon, was mit der Angabe auf 
Niebuhr’8 Karte zu flimmen fcheine, ver aud) neuerlich Berg = 
haus auf feiner Karte gefolgt ift. 

Wäre aber mit Attur bei Edrifi wirflih dad Afyr ver 
neuern Zeit bezeichnet, fo würde Jomard's Behauptung, daß es 
früher eine Terra incognita8?) geweſen, daß fein arabijcher Geo— 
graph es genannt, einer Berichtigung bebürfen, jo wie daß auch 


+9, Büfching, N. Erdbeſchr. 1771. Th. V. Arabien ©. 585. 

0) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 293. 81) Büſching, N. Erdbeſchr. 
1771. Th. V. ©. 577. #2) Jomard, Etudes geogr. et historig. 
sur l’Arabie. Paris, 1839, 8. Arabie, Notice Ge&ogr. sur l’Asyr. 
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Burdhardt nur ded Stammes Aſyr erwähnt, fonft aber nichts 
von dem Lande gemußt habe. Allerdings ift es richtig, daß der 
Name Attur over Afyr in feinem der Itinerare bei Edriſi 
vorfommt, unftreitig weil eben Feine gebahnte Straße hin— 
durchgeht, wol aber außerhalh im Wet im flachen Uferlanve, 
wie im Oft im Gebirgslande, die Itinerarien, die er aufzählt, 
nahe daran vorüberführen. Und dennoch giebt Edriſi an ver an— 
dern von Jomard überfehenen Stelle veffen Lage an; von Hali 
5 Tagereifen „durch die Wüſte,“ d. i. hier das wilde Bergland 
gegen S.O., und dann von da 2 fleine Tagereifen bis Sanfian, 
der anfehnlicdhen Stadt, die nicht am Meere, fondern nah ihm in 
einem heervenreichen Lande liegt, mit wildem Bergvolfe, das nie= 
mals feine Sige verläßt. — 

Ganz richtig ift ed auch, daß Niebuhr ven Namen Afyr 
nicht fennen lernte, fo wenig wie dad dazu gehörige Gebirgsland, 
und doc erfährt man aus feiner Beichreibung des Landſtriches 
Abu Arifch, der mit feinem Norvoftende an Hedſchas wie an 
Afyr grenzt, und das erfte fünliche Gebiet von Jemen ift, fo 
wie aus feiner Beichreibung von Ghaulan, darin Dhu Sohaim 
nach Edriſi (nicht in Abu Arifch, wie Büfching angiebt) ges 
legen war, fehr gut, warum gerade diefer Theil von Niebuhr's 
Karte an der Grenze von Jemen und Hedſchas, nämlich im Ges 
biete dieſes Aſyr, ganz leer ohne einen einzigen Namen geblieben 
if. Es ift hier der unzugänglichfie Gebirgsgau zunächſt 
ner Küfte, mit der abftoßenpften Bevölkerung, die durch alle 
Zeiten ihre Unabhängigkeit zu behaupten gewußt hat, und felbft 
dem Eingang des Islam, wie allen politifchen Herrſchaf— 
ten den Zutritt verwehrte, durch die natärliihen Hemmungen 
feiner Gebirge und Engpäffe, wie durch die Rohheit und Tapferkeit 
des eigenthümlichen Stammes feiner Bewohner (f. ob. ©. 17, über 
Grenzverhäftniffe der Länder durch Stammesverhältniffe der Völfer). 
Schon die wenigen Worte, die wir aus Edriſi über fie, jedoch 
volftändig, mitgetheilt, zeigen, wad wir bier zu juchen haben, auf 
einem Grenzgebiete zweier Hauptabtheilungen, wie Hedſchas 
und Jemen, die eben deshalb niemals beftimmtere Grenz— 
fheidungen zuließen, weil diefe indepenventen, feinem der 
Dberherrn gehorchenden Stämme von Abu Arifch, Aſyr umd 
Ehaulan, hier, von jeher bis heute in ihrer Unabhängigkeit 
baufeten. Deshalb kann auch Edrifi von feinem Attur feine nä= 
here Beichreibung geben; deshalb bleibt dieſer wilde Alpengau bis 
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in die jüngfte Kriegöperiode mit den Wehabiten in feinem In- 
nern ganz unbekannt, und felbft ald Ahmed Paſcha im Jahre 
1824 mit feinem Kriegsheere dort eindringt, wird der Mittelpunct, 
Afyr ſelbſt, doch nicht erreicht. Niebuhr’8 und Burckhardt's 
Angaben werben fchon zu guten Gommentaren des Edriſi dienen; 
bier der Nachweis. 

Bei feiner Borüberfchiffung von Kali, wo der Sherif von 
Mekka fein letztes Caſtell mit Garnifon gegen die unabhängigen 
Bergtribus befegt hat, fagt Niebuhr, ſüdwärts bis Attuid, mwel- 
ed an der Nordgrenze ded Abu Arifch=- Diftrictes Liegt, 
wurden bie und da auch an letzterm Vorberge die Anker geworfen. 
Hier lebten die Araber 3) nicht nur unter ihren eignen unabhän= 
gigen Schechs, ſondern fie hatten auch eine von den Mohameda- 
nern verfchievene Religion. Sogleich zeigten ſich mehrere verfelben 
mit ihren Ranzen am Ufer, mit, was Niebuhr bis dahin bei ans 
dern Stämmen noch nicht gejehen hatte, bis auf die Schultern 
berunterbängenden Haaren, flatt des Turbans mit einem Strid um 
den Kopf, oder einer grünen aus Palmblättern geflochtenen Müpe. 
Sie gingen nackt bis auf ein um vie Hüften geichlagenes Tuch; 
ihre Weiber in den nahen Zelten, mit unverfchleiertem Geficht, bo= 
ten Milch und Butter zum Verkauf; doch fanden fie mit‘ feinen 
andern Arabern in Verkehr, lebten nur in ihren Wüſten und ha— 
ben den übeln Ruf, Plünverer zu fein gegen alle, vie zu ihnen 
kommen. 2.20 

In der Befchreibung von Arabien führt Niebuhr dies weiter 
aus). An der Grenze von Abu Arifh und Hedſchas eben vie 
‚Küftenaraber unter Zelten, wie Beduinen, unter ihren Schechs. Ihr 
Dialect ift von dem zu Dſchidda und in Jemen jehr verfchie- 
den. Sie nennen fih zwar Mohamedaner, aber in Jemen redet 
man von ihnen nur ald von Kafrs (Ungläubigen) und Räu— 
bern, weil fie die Reifenden plündern und eine von Sunniten, wie 
Zeiditen, ganz verfchienene Religion haben. Sie befchneiden ſich 
nicht nur die Vorhaut, fondern machen auch einen Schnitt in der 
Haut oben auf dem männlichen Glied der Länge nach, und löſen 
einen Theil der Haut am Unterleibe gänzli ab; fle rühmen ſich 
der Ueberwindung der Schmerzen bei diefer Art der zuweilen felbft 
töntlichen Befchneidung. Prof. Ehrenberg®°) wohnte am 25. März 


+93) Miebuhr, Reifebeichr. I. ©. 292, 2) Niebuhr, Befchreib. von 
Arabien S.269. Ehrenberg's Manuſeript feiner aras 


Arabien, nach Edriſi; Gebirgsland Aſyr. 1983 


1825 zu Djara, im Wadi Djara, ein paar Tagereifen oftmärts 
Gomfudde im Gebirgdlande, einem folchen fehr ernften Befchneis 
dungsfeſte bei, wodurch Niebuhr's Angabe vollfommen beftätigt 
wird. Man fann mit Niebuhr fhliefen, daß dieſe Gebirgsvölker 
eine andere Religion haben, oder doch nicht rechtgläubige Mosle— 
men find; fie folen Beni Halal (Mondanbeter) fein (f. ob. 
©. 49). Bon der anftopenden Provinz Chaulan, in welcher Dhu 
Sohaim liegt, fagt Niebuhrs6), Habe er nichtd weiter gehört, 
als daß fie weftlich von Sa'ade liege. und wirklich noch heute die— 
fen Namen trage, mit den Orten Afabat el Muslim, Heidan, — 
Eddahhr und Suf ev fjümma. Die Stadt Sanfian ift ihm - 
unbefannt geblieben, obwol er fie nah Etrift auf feine Karte von 
Jemen eingefchrieben hat. Diefed Chaulan, bemerft Niebuhr 
übereinflimmenn mit dem gelehrtien Büjching 7), ſei merfwürbig, 
meil es wol mit vem Chevila der Ehufiten in 1.8. Mof. 10, 7 
und 29 und 25,18 übereinftimme, wo es allerdings fchon als vie 
fünlichfte Grenze der Jsmaekiten, aljo ver Mittelaraber, 
gegen die Südaraber Jemens bezeichnet wird (f. oben Hevila 
&.56). Die unmittelbar vor Ehaulan angegebene Station Ha⸗ 
ran el Earin haben ſchon Büſching und die ältern Commenta⸗ 
toren für ven Handeldort Haran, bei Ezechiel 27,23, gehalten, ver 
mit andern Orten im füblichen Arabien genannt wird. 

Durch die Erfundigungen Burckhardt's, die er im Jahre 
1815 von einheimifchen Reifenden ſüdwärts Mekka, und 
über die dortigen jüngften Kriegführungen des Paſcha von Aegyp⸗ 
ten gegen die wiberfpenfligen Bewohner jener Grenzgebirge einzog, 
machen und fchon mit der Natur jenes Binnenlandes von Afyr 
und feiner Gebirgögaue und Gebirgsvölker vertrauter, ald dies zu⸗ 
vor der Fall war, wodurch auch Edriſi's Angaben, zumal bie von 
den Stationen Biſha Haran bis zu den Biſha Jaktan und 
nad) Chaulan, ein näheres Verſtändniß erlangen. 

Ein Routier der Pilgerfaramane (der Habj el Kebfy), 
die von Mekka durch jenes Gebirgsland, der Grenze von 





bifhen Reife, für deſſen wohlwollende Mittbeilung meines hodh- 

verehrten Herrn Gollegen und Freundes, zum Beften der folgenden 
* Unterfuchungen, zu denen daflelbe zum erften male benugt werben 

fonnte, und bisher völlig unbekannte, nicht unwichtige Beiträge ge: 

liefert hat, ich hier meinen innigften Danf, dem Entdeder ver „gro= 

Gen Welt im fleinften Raume,“ öffentli auszufprechen mich 

für verpflichtet halte. 6) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 270. 
2) Büſching, N. Erbbefchr. V. ©. 577; Niebuhr a. a. D. 
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Hedſchas und Jemen, nad Sanaa führt), iſt zunächſt zum 
prientiren in dieſem fonft völlig unbekannt gebliebenen Gebiete 
fehr Iehrreich geworben, weil e8 durd; Berghaus) forgfältige 
Eonftruction in deffen Karte eingetragen werden fonnte, obgleich es 
feiver in keinem der Fixpuncte mit der aus jenen Gegenden befannt 
gewordenen Kriegsfarten bei Ehrenberg, Planat und Tami— 
fier hat zufammentreffen wollen. Dieſe Iegteren gaben jedoch vie 
Mittel zur ungefähren Beftftellung dreier Hauptpuncte auf dies 
fem Grenzgebtete von Hedſchas und Jemen, dad von den 
Tribus der Afyr, gegen welche die Feldzüge von 1824 und 1825 
gerichtet waren, bemohnt und beherricht wird; nämlich von Hudud 
Afyr, Chamir Meſchid und Wadi Meſireg, modurd auch 
Kala Bifhe fo wie manche andere Rocalitäten ihre Beftimmung 
erhielten. Diefe Orte find nach noch unficherer Berechnung in die 
Karte eingetragen, auf die wir hier in Ermangelung einer befjern 
verweifen mäffen: die Reſidenz Hudud Afyr, die Direct nicht 
mehr ald etwa 2 Tagereifen von der nächften Küfte entfernt fein 
fann, wenn fie fhon durch hohe Gchirge, die Hier am nächften ges 
gen die Küfle gen Welt hin vorfpringen, davon gefchieven ift, und 
daher dem Attur des Edriſi wol entfprechen mag, 72 Miles fern 
gegen SD. von Ghunfude; Chamir Meſchid, das in ver 
Kriegdgefchichte hervortritt, meiter landein, 105 Miles öſtlich von 
Aſyr; und Wadi Mefireg, 65 Mil. im NND. von Chamir 
Meſchid, jo wie 48 Mil. in S.S.D. von Kala Biſhe; — demnach 
Afyr unter 18° 26°, N.Br., 40° 15' OR. v. Par; Ehamir 
Meſchid 18° 21° N.Br., 41° 17 DR. v. Par; Wadi Mefireg 
19° 2 N Br. und 41° 42° DR, v. Par. 

Den Küftenftrih von Abu Arifch hat Berghaus auf fei- 
ner Karte, der einzigen die bisher zum Verſtändniß unferer Unter= 
ſuchungen einigen Anhalt giebt, nah Niebuhr gezeichnet. Bei 
Sanfan, dad auch er an einer punctirten Flußlinie hypothetifch 
eingetragen, fagt er, hier fol nad Edriſi der Lauf eines Fluſſes 
aufhören, die Worte Büſching's citirend, die jedoch fo wenig wie 
Edriſi's Angabe vom Aufhören des Fluſſes fprechen, ſondern 
nur fagen, daß Edriſi des Flußlaufes „bis Sankian“ Erwähe 
nung thut). Im Gegentheil wiſſen wir, neuerlich, mit ziemlicher 


) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 445 — 447. 
9) Berghaus, Arabia und das Nilland, Memoire 1835. 4. S. 60. 
») Büſching, N. Erbbefhr. V. S. 576. 
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Gewißheit durch das Itinerar der Campagne von 1825 bis 1826 
gegen Aſyr, und die durch Planat darüber mitgetheilte Karte, daß 
dieſes Wafler, dad aus den Gebirgen von Afyr bervorbricht, 
unter dem Namen Rim (Torrent de Rim)?l) die Meeresküfte 
erreicht; denn an ihm aufwärts zog dad ägyptiſche Heer zu einer 
Station mit einem Brunnen (Byr), dann 3 Tagemärfche durch 
wildes Land, Wüfte; wol mitten durh Chaulan, obwol die- 
fer Name nicht genannt wird; am Aten aber zum Dſchebel Tor, 
ber auch nah Ehrenberg's Kriegöfarte in Berghaus Karte ein- 
getragen ift, von wo dann am 5ten die Station und von da am 
folgenden Tage die Orte Wada Abba (wol Wadi Saffa der 
Kriegskarte Ehrenberg's) und Menäpder erreicht murben, das 
Berghaus Karte mit einem Bragzeichen eintrug, das aber auf Pla« 
nat's Karte etwas fündftlicher eingetragen if. Schon Berghaus 
bemerkte”), daß er venfelben Fluß, den D’Anville von el Roheyta 
und Tebala auf feiner Karte hatte vom Norten herab und bei 
Sancan vorbeifließen laffen, auch in feine Karte, bei 19° 38'N.Br., 
mit der Stadt eingetragen habe. Es könne mol derſelbe fein, ver 
in Ehrenberg’d Kriegsfarte innerhalb der Grenzgebirgäfette Oſche⸗ 
bei Beni Seid an 30 Miles weit eingezeichnet fei, nur müſſe 
dieſer dann auch die Gebirgäfette nach der Meeresjeite hin durch⸗ 
brechen; was fi denn nun au durch Planat's Kriegskarte, 
die Berghaus unbekannt war, abwärts Menader und dem Dichebel 
Tor wirklich beftätigt hat. — So viel vom bis dahin hypotheti—⸗ 
fhen Bluffe Sankian des Eprifi, nicht Sanfan wie bei D'Anville 
und Büfding, dem Rim der heutigen Zeit. Das Gebiet Chau- 
Ian, vefien Lage fchon Niebuhr jedoch nur oberflächlich berührte 
(verfehieden von dem ſüdlicher von Sanaa gelegenen zweiten Chaus 
Ian)®), veffen Lage aber auch fchwierig zu umgrenzen ift, da nur 
Edriſi's Angabe hier Anleitung dazu giebt, ift von Berghaus 
fünlicher und weftlicher ald auf D'Anville's Karte, nämlich unter 
IT N Br. und 40%? DR. eingetragen. 

Diefen Daten, die vorläufig den Weg zum Verſtändniß des 
übrigen bahnen mögen, laffen wir nun Burckhardt's Erkundi— 
gungen folgen, wie er fie ohne eigene Kenntniß biefer Gegenden, 
aber aus dem Munde unbefangener Augenzeugen, die er 


1) J. Planat, Histoire de la Reg£n£ration de l’Egypte. Paris, 1830. 
p- 251, nebft Carte de l’Arabie, Itineraire et Th&ätre de la Guerre 
contre les Wehabites 1812 — 27. ») Berghaus a. a. D. 

7) S. b. Niebuhr, Behr. von Arabien ©. 280. 
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während feines längern Aufenthaltes in Mekka über das jo wenig 
befannte Grenzgebiet der Völker zwifchen Hedſchas und Jemen 
befragte, mitgetheilt hat. Sie heben wichtige Natur= und Völker⸗ 
verhältniffe jener Gegenden an das Licht hervor, deren Dunkel audy 
durch die fpäter erfolgten Kriegdzüge dahin, wovon erft weiter un« 
ten die Rede fein Tann, nicht ganz verfcheucht wird, deren Ver— 
ſtaͤndniß aber durch Edriſi's wie Burckhardt's Andeutungen 
weſenilich erleichtert wird. 

Das Itinerar der Hadi el Kebſy-Karawane nad) Sa= 
naa, bei Burckhardt ®), Tann von Mekka bis Tebala auf 
Berghaus Karte verfolgt werben; dies ift die 16te Station, von 
Shomran Arabern bewohnt, vie fich über beide Seiten der bor« 
tigen Bergzüge in Weſt⸗ und Oft-Plaine verfelben ausdehnen. 
Diefes Tabala ift in der Gefchichte des Islam nicht unberühmt, 
da ed mit dem welter fünlichen Dioras (Gurer bei Golius) und 
Nedjeran zu den Stäbten gehörte, welche Die neue Lehre Moha- 
meds zuerft annahmen, und dadurch ihre Selbftändigkfeit und 
eigene Unabhängigkeit bewahrten (ideo et relictum suo juri 
bei Golius)%). Die Fruchtbarfeit dieſes Tebala war übri« 
gend zum Sprichwort bei Arabern geworben; feinen Namen leitete 
man von einer Amalefitin Tebala ab; die Gründung geht alfo 
in die frühefte Zeit zurüd. Mit Tebala fangen alſo ſchon vie 
mehr von den übrigen Arabern abweichenden Berhältniffe ver dor⸗ 
tigen Bergvölker an, welche von den Orthodoxen der Aufmerkſam⸗ 
feit weniger gewürdigt werben. Tebala wird von Abulfeva gar 
nicht genannt. Aus ihrer Nähe ſcheint einer der nörblichften Zu⸗ 
flüffe zum Sanfian feinen Lauf zu beginnen. Auf jenen Fall 
find wir bier fchon nahe an bie Gebirgägrenze mit den indepen⸗ 
denteren Völferzuftänden von Jemen vorgerücdt; auch Edriſi Fennt 
den Ort ald ein noch von Mekka abhängiges Kort%), mit flie- 
henden Waffern, Saatfelvern und Palmen, das einft im Namen des 
Khalifen Abdul Melit ben Merwan zwar in Befig genommen, aber 
gering geachtet ward. In ein Itinerar bat er e8 aber nicht ein« 
gereiht, jondern giebt ihm 4 Tagereijen von Meffa, 3 Xagereifen 
Entfernung vom Marktorte Ocadh (f. ob. ©.32; feine Tagereifen 
müſſen viel größer ald die der armen Pilger ver Hadj bei Burck— 


*9*) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 445 — 447. 
°®) Golius in Alfraganus Elem. Astron. p. 85. »*) Edrisi b. 
Jaubert, Clima II. Sect. 6. p. 148. | 
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barbt fein), 5 Tagereifen Ferne von da bis Nedjeran und 50 Mitt, 
von Tebala bis Bifcha, von da aber nach Djoras 4 Tagereifen. 

Auch Edrifi giebt ein Itinerar, wie dad ver Hadi el 
Kebfy, von Mekka nah Sanaa (das Stiner. VL)); aber 
nur in 21 Stationen, während dad von Burckhardt doppelt fo 
viel, 43 Stationen angiebt, woraus folgt, daß die Diftanzen der 
Stationen bei Edriſi wol doppelt fo groß angenommen wer« 
den können ald bei Burckhardt, alfo auch für Tebala, welches 
in biefem Itinerar ald die Gte Station von Mekka und ald Stadt 
in einer Thaljenfung gelegen bezeichnet wird. Die Station vor« 
ber, die 5te, ift Rouitha (die 14te el Roheyta bei Burdhardt, 
vom mächtigen Stamm der Schomran Araber, wie Tebala, be— 
wohnt). Hier flimmt alfo einmal Burckhardt's Itinerar in 
diefen beiden Stationen mit Edriſi's Stationen erfreulicher 
Weiſe zufammen. Aber dieſes Zufammentreffen hört leider ſogleich 
in der Bortfegung beider Itinerare auf. Obwol fie beide durch 
ähnliche oder gar gleiche Gebirgslandſchaften gehen müffen, fo füh— 
ren fie doch ganz verſchiedene Namen ver Stationen auf. 

Bon Tebala führt vie HadjelKebfy 5 Stationen an bi 
zur Stadt Sebouan; dann 2 bis Ihn Maan; nun von Ibl 
bis Wakaſha 7 Tagemärfche durch Gebiete, in welchen nur 
Stämme der Aiyr mit Kahtan als anfäffig genannt werben. 
Dann erft folgen wiever 4 Tagemärfche, mit denen die Stadt Sa- 
da98) erreicht wird, die Edriſi auch nennt, ald Ziel feines Iti— 
nerars. 

Aus der Kartenconſtruction bei Berghaus ergiebt ſich, daß 
dieſe Route der Hadj el Kebſy das eigentliche Hauptgebiet der Aſyr, 
Dad weiter weſtwärts im Gebirge nach ber Meeresſeite zu Liegt, 
fo viel ald möglich gegen den Often bin umgeht, und nur deſſen 
fünöftliche Gaue berührt, um Sada zu erreichen (in Summa von 
Tebala bis Sada 17 Stationen). 

Das Itinerar VI des Edriſi giebt von Tebala bis Sada 
9 Stationen an; alfo hier etwa hoppelt große Diftanzen. Diefe 
Stationen) heißen: 

1) Die nächte nah Tebala wird Bifha Jaktan genannt, 
eine Fleine gut bevolkerte Stabt mit Waſſer, Saatfelvern und 
Palmen. 





9”) Edrisi bei Jaubert I. p. 143. °°) Burckhardt, Trav. in Arab. 
p.446. °°) Edkisi b. Jaubert I. p. 143, 144, . 
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2) Dann Hasda, wo wenig Waffer, wenig Einwohner. 

3) Biat (Niat), großer Ort mo Waſſer und Palmen. 

4) Sabkha, unbewohnt. 

5) Caſcha, ftarfer Fleck, wo Quellen, Weinerben, Gemüfe und 
fhöne Palmen. 

6) Nedjem, bemohnter Ort mit Brunnen. 

7) Sadum Nah, ein bedeutender Flecken, veffen Käufer an ein- 
ander ftoßen, mit viel füßen Quellen und Weinreben, von 
denen Djoras nur 8 Miles fern liegt. 

Dieſes Djoras, fagt Eprifi, und Nedjeran find beide faft 
gleich groß; beide find von Palmen umgeben; man bereitet vort 
Selle, Jemane Felle genannt 5%), ein Hauptfabricat, wodurch 
die Einwohner ſehr berühmt Aſ. 06. ©. 26, wo bei Djoraſch ver 
Leinwandmarft, und ©. 24, 164 von den Ehriften in Nadje— 
ran die Rede war). Djoraſch ift dad Gurer bei Golius !), von 
dem die Felle und die treffliche Zucht ver Kameele gerühmt wer— 
den, fo wie die Fruchtbarfeit und Bewäfferung des Bodens und 
der Acacienreihthum. Deffen Bewohner werden nicht Iömae 
lier, fondern Himyariten (veri et meri Arabes, f. ob. &. 57) 
genannt; und daffelbe hat fchon Ißtachri von Dfchorafch gefagt, 
daß daſelbſt viele Tribus von Jemen wohnen, welde treffliche 
Belle zu bereiten verftehen. 

8) Don Sadum Rah nah Mehpjera, ein großer Flecken mit 

Quellen und ſehr tiefen Brunnen, wo jener große Grenz= 
baum fteht zwifchen dem Gebiet von Meffa und von 
Jemen (f. ob. ©. 186). 

9) Nah Arca (Adhia), ein hübfcher Flecken. 

10) Nach Sada, eine Fleine, aber gut bevölferte Stadt, wo treff— 
liches Leder bereitet wird, das dur; ganz Hedſchas aufs 
geführt wird. 

Ein armer Pilger aus Sanaa, der die gewöhnliche Habj el 
Kebſy-Route wegen der Ueberfülle ver Wehabys mied, nahm, weil 
er in feiner Bebürftigkeit im Gebirgslande der Afyr 2) nichts 
zu befürchten hatte, eine mehr weftliche, ven Küftenfetten nähere 
Route durch deren Gebiet, die Gebirgsftraße, wie Burdhardt fie 
nennt. Er nannte unter den Stimmen, deren Gebiete er durchzo— 


500) Vergl. Edrisi bei Jaubert I. p. 148. 9 Golius, Alfraganus 
Elem, Astron. p. 85; Ißtachri bei Morbimann ©. 12. 
2) Burckhardt, Trav. in Arabia App. III. p. 450. 
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gen, auch die Kahtan, die aus uralter Zeit vor den Anfängen 
des Islam fchon bier gefeflen, veren Namen au in beiden Rous 
tiers VI und VIL, bei Eorifi, ald Biſcha Jaktan (d. i. Jocta= 
niden, f. 0b. ©.41) vorfamen. Dann durchzog er die Stam= 
mesdgebiete ver Schomran und anderer Araber, bis er in die 
ver Ibn Dohman, der Ibn el Ahmar und Ibn el Amſar 
fam, nach denen bier auch die Gauen genannt wurden, welche alle 
drei (1815) mit denen des jehr mächtigen Aſyr-Tribus unter 
einem Oberhaupte vereint waren. Died war der Aſyr⸗Häupt— 
ling EI Tamy, damald der hartnädigfte Widerfacher Mehmed 
Ay Paſchas, des Aegyptierd. Seine Hauptreſidenz war da— 
mals jened Gaftell el Tor, auf einer Hochebene (obiged Dſchebel 
Tor) von Bergen umgeben; auch hatte er ein Eleineres Gaftell, pas 
der Pilger el Tobab (Tabab auf Berghaus Karte) nannte, 
mit einer Stadt, die etwa 4 bis 5 Tagereifen fern von ber See— 
füfte bei Gonfode liegen follte (alſo etwa in derſelben Diftanz wie 
Edriſi's Attur vder Afyr von Hali). Im Afyr-Diftrict paß 
firte der Pilger die Dörfer Schefrateyn, Ed-dahye (wol Et Dai 
af Berghaus Karte), Schohata, Ed⸗djof. Bis dahin ging ver 
Peg immer auf den Höhen ver Berge hin. Weiterhin ftieg er in 
die Thäler hinab, welche vie nievere Kette der Berge bilden, welche 
die äftlihe Plaine durchſchneiden. So Fam er durch die Refeydha— 
Araber, die im Noutier ver Hadji el Kebiy auf der 27ften Sta« 
tion, als im Wadi Derb Ibn el Okeyda anfaifig und noch zu den 
Stämmen der Aſyr gehörig, angegeben wurden. Dann aber 
durchzog er dad Gebiet ver Abyda Araber, in dem nach der 
Hadj-Roıte die Stadt Aryn liegt. Dann durch das Gebiet ver, 
Senhan 2raber, wo Harradja und Homra, legtered ein Ort 
von dem jad Gebiet des Wadi Nedjran (ſ. ob. ©. 24, 64 u. f.) 
noch eine Tagereiſe gegen Dften entfernt ift, der dem Tribus ber 
Dam gehrig. Nun folgte Ihohran, von Wapaan- Tribus bes 
wohnt, heh im Gebirg, doch wohnen die Wadaa auch). in tiefen 
Thälern. Dann folgten die Bagem und von ihnen öſtlich pie 
mächtigen Kholans Araber. Dann die Dohhayn vom Sahars 
Tribus bis Sada. — So weit die Route des armen Vilgers, der 
überall auf viefem Wege Ausübung der Gaftfreundfchaft vore 
fand, und vo er eine Mofchee fand, nach Recitation einiger Kapi— 
tel aus den Koran ficher war, für fich und feine Srau, die mit 
ihm 309, Vehl, Milch, NRofinen und Fleiſch zu Hinreichender Er⸗ 
nährung zugtragen zu erhalten. 
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Andere Erfundigungen 3) durch jened Grenzgebiet von 
Hedſchas und Jemen nannten venfelben Weg, von Mekka über 
Taif und Tarabe (Taraba ver Meffaner, Toroba nach Bes 
duinenaudfprache), nah Ranyeh (el Rouitha bei Eorifi, el Ro— 

beyta bei Burdharbt) und Tebala, auch Heutzutage ald eine 
GHGauptroute, auf ver Tarabe durch langen Widerſtand gegen 
die Truppen des Pafcha berühmt geworben und ſich erft im Ja— 
nuar 1815 an Mohamen Aly Paſcha ergeben hatte, mit feinen 
ſchönen Dattelgärten, Durra= und Gerftenfelvern. Die Bewohner 
feien vom Begoum⸗Tribus unter eignen Scheikhs, welche ihre 
Stadt mit Mauern und Thürmen verfchanzt hatten, die ſeitdem eine 
türfifhe Garnifon erhielt und der KHauptpoften zur Beherrfchung 
ver Paffage von Nedſched nad) Jemen geworben. 

Der Weg ſüdwärts Taraba führe, im Often der großen Ge— 
birgäfette, über unebenen, von vielen Wadis durchfchnittenen Boden 
(er wurde in ven Feldzügen 1824 und 25 genauer befannt) nach 
2 Tagereifen zur Stadt Range (Wadi Rania *) des Feldzugs 
1834), die von Sabya=Arabern bewohnt werde, unter eignem jehr 
tapfern Schelfh, der dem Türfenheere wiverftand. Bon dieſem Ra⸗ 
nye 3 bi8 4 Tagereifen fern (gegen S.D.), ein Raum den Beni 
Dflob-Araber bewohnten, liege Beifhe (Bifcha bei Eorifi), der 
bedeutendſte Ort zwifchen Taif und Sanaa, ein an Dattelbäumen 
ſehr reicher Diftrict, in welchem die türfifche Armee von zehn« bis 
zwölftaufend Mann an 14 Tage lang hinreichenden Provimt fand. 
Diefes Beifhe werde von den Arabern ſelbſt ver Schlüf- 
fel zu Jemen genannt; venn es liege auf dem großm Heer=- 
wege von Nedſched nach Jemen, fo daß ſchwerleladene 
Kameele auf feinem andern Wege ald auf dieſem dahin ge= 
ben können. Erſt jenfeit Beifhe gebe es auch durch fie große 
Gebirgskette, mehr weſtwärts, bequeme Paflagen. Deshalb 
feier hier viele Schladhten vorgefallen zwifchen dem Füften Gha— 
Ieb, vem Scheriff von Mekka, und Saoud, dem Wahabitgeloherrn, 
der daſelbſt als Sieger 2 Forts errichtet und den Ihn Sſokban ala 
Eommandanten eingefegt. Die Bewohner im Beifhe, von Beni 
Salem-Tribuß, fonnten 10,000 Musfeten aufbringen, alfo wol 
bedeutenden Widerſtand Ieiften gegen vie Türkenmacht. Beifhe fei 
ein breites, 6 bis 8 Stunden langes Thal, vol Bäche Brunnen, 
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Gärten, überall mit Häufern beſetzt, die beffer wie die in Taif; mit 
einem Hauptcaftel, das fehr feft mit hohen Mauern und Gräben 
umgeben fei. Died flimmt genau mit vem Wadi Bicha bei Ta- 
mifier $), der dafelbft mit dem Aegyptier⸗Heere, 1834, im Soms 
mer vierzehn Tage campirte und es ein Prachttbal nennt, das 
ihn jenfeit ver Sanbwüften in feinem ganzen Schmud an die grü⸗ 
nen Fluren Aegyptens erinnerte. Es war ven Türken fchon ge= 
horfam geworden. Burdhardt bemerkt zu feiner Zeit, daß in 
Afamys Hiftorien von Meffa öfter angegeben el, daß deſſen Sche— 
riffe bier in Beiſhe ihre Refivenz aufgefchlagen, und daß vie Beni 
. Salem unter ihren Truppen Kriegspienfte genommen, dieſes Länder- 
gebiet alfo in Altern Zeiten, unftreitig von Taif bis Beiſha, 
unter der Autorität des Meffa-Scheriffd, wenn auch nur 
nominell, geftanvden haben müſſe. 

Alfo bis Hierher reichte von jeher die Macht ver Mekkaherr⸗ 
feher gegen Jemen; warum Beifhe oder Bifcha daher für bie 
Dieffaner ver Schlüffel zu Jemen heißt, ift begreiflih, da bier 
jede große Karawane over jeded Kriegäheer feine Rafttage halten 
wird, um neue Kräfte zur Bortfegung des fhwierigern Marfches 
durch dad Gebirgsland der unabhängigen Bergtribus zu fammeln. 
Ein enger Gebirgspaß kann damit nicht bezeichnet fein; denn eben 
bie wilden Gebirgspäffe zu meiden, wendet ſich eben hier dieſelbe 
Route, wie wir fie aus Edriſi, Burckhardt und Tamifier 
kennen lernen, fo weit landein gegen ven Often (nah Burdhardt 
bleibt das Gebirg 2 Tagereifen in Welt von Beiſhe liegen), und 
ihr ſüdwärts folgt zuvor, ehe noch vie Gebirgäpäffe betreten were 
den, ein weites, allerdings wol hochgelegenes Blachfeld. 

An 3 bis 4 Tagereifen gegen ©. und SD. von Beifhe, 
fährt Burdharbt’8 Berichterftatter weiter fort ©), ift dieſe Hodh- 
ebene mit zahlreichen Ragern der Kabtan- Araber bedeckt, 
einer der älteften Tribus, die vor Mohamed ald Joctaniden (f. 
ob. ©. 42) in den Zeiten ver Idolatrie zu den blühenpften gehörten, 
von denen fchon im 10ten Jahrhundert einzelne Zweige bis Aegyp⸗ 
ten außgewandert waren, wo Maſudi, der Hiftorifer, fie ald Be⸗ 
wohner von Aſſouan fah. Sie in neuerer Zeit hier, in ihren 
alten Sigen, die fie alfo feit dem 12ten Jahrhundert ald Biſha 
Jaktan bei Eprifi in derſelben Localität behauptet hatten, 
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zu unterwerfen, mar ven Wehaby jüngft fehr fchwer geworben; doch 
wurden fie treue Anhänger viefer Secte und Vertheidiger derjelben 
gegen vie türfifchen Heere. Ihr ſchönes Weiveland giebt ihnen 
reiche Pferde und Kameelzucht. Die große Zahl ihrer Kameele ift 
in Arabien zum Sprichwort gemorven. Ihr Tribus in 2 Haupts 
zweige, die Es Sahamu und die EL Aaſy, getheilt, machte 1814 
einen Raubzug gegen Dſchidda, wo er die ganze Bagage der tür— 
fifchen Neiterei, die dort, um die Baffage nach Mekka zu fichern, 
ftationirt war, erbeutete. Diefe Jaktan breiten fich mit ihren 
zahlreichen Heerven auch weit im Innern ded Landes durch die 
Provinzen des benachbarten Nedſched, d. i. des Hochlandes, 
aus. Doch auch vie Kortiegung der Erfundigungen Burdharpt's 
enthalten noch einige die Edriſi'ſchen Angaben betreffende Er— 
Jäuterungen, der auf beiden audeinanderliegenden Itinerarien die 
Stationen der Bifba Jaktan erwähnt, welche alſo wol auch da— 
mals fchon jehr ausgebreitet geweſen fein mögen, und zugleich mit 
den Biiha in näherer Beziehung ftehen mußten, wo auch die und 
fonft unbefannten Bifha.Haran genannt werden. Bon jenem 
Beiſhe (Biſha), fagt Burkhardt, fein 5 Tagereiſen (oder 7 
des langſamen Marfches der Hadj el Kebiy) bis Aryn, das im 
Gebiet ver Abyda-Araber ein fehr fruchtbares Gebiet einnahm. 
Don Bijha nah Zohran find mwenigitend 4 Tagereifen. 

Alle Araber von Taraba bis Beifhe, jagte man Burd- 
hardt, und von dagegen Weft, alfo im Berglande, fein Eul- 
tivatoren, nämlich feßhafte Landbauer; dagegen diejenigen 
gegen Süd und Oft fein Beduinen oder wandernde Noma= 
den”). Tamifier, bei feinem Durchmarſch mit dem Aegyptier- 
beer durch diefes Biſha-LKand, dem er 4500U Bewohner in 60 - 
Dorffchaften giebt, von denen er viele im jo fruchtdaren Want 
Bifha namentlich anführt, fagt von Ihnen die merfwärnigen Worte: 
Diefe Biſchas find Agriceultoren, fie verlaffen nie ihre 
Wohnfige, um ihre Heerden in ferne Gegenden zu trei— 
ben; fle gelten daher den nomabifirenden Beduinen für entartete 
Fellahs, die fih nicht mit ihnen vermifchen mollen. Dagegen 
heirathen diefelben Bifchad gern Türken over Aegyptier, da hinges 
gen die ächten Araber (die Jsmaelier) eine Antipathie gegen 
ſolche Bermifchung hegen, die fie nicht zu überwinden im Stande 
find (f. 0b. ©.49). Wir Hasen hier faft vollftändig einen Com— 
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mentar zu ver verächtlichen Schilderung, die Edriſi in obi— 
ger Stelle (f. ob. ©. 188), offenbar dem Munde eines ächten Aras 
ber8 entnommen, von den Bewohnern ded Berglandes von 
Sanfian macht, die auch auf die indepenventen, aber anfäffigen 
Agrieultoren von Afyr, wie wir fie aus den neueren Kriegäberich“ 
ten kennen lernen, wie auch andere Gebirgsbewohner jener Grenz⸗ 
landſchaften ihre Anwendung finden wird, und deren Erklärung fid) 
aus diefen Daten, welche die Bifha oder Beifhe betreffen, hin 
teichend ergeben mag. 

Da Edrifi feine Noutierd noch meiter ſüdwärts bis Ne— 
djeran und Sada, nämlih in SD. von Afyr, und oflmärts 
von Ehaulan fortführt, fo laffen wir auch hier noch bis dahin 
Burckhardt's Erkfunvigungen über dieſe Route, die fonft feinem 
Europäer näher befannt geworden, und auch im Gefolge der ägyp= 
tifchen Heere von feinem Beobachter betreten ift, nachfolgen, obwol 
Edrifi’s Daten dadurch nur erft, was das merkwürdige Nedje— 
ran betrifft und Sada felbft, Beftätigung erhalten. 

Im Südoft von Beifhe, fagt der Berichterflatter, wohnen 
die Domwäfer- Araber während der Winterzeit, aber im Sommer 
ziehen fie fi in fruchtbarere Weidelinder von Nedſched (Hodh« 
land), deſſen nächfte Grenzen doch nur 8 Tagereiſen von da fern 
liegen. Sie haben Feine Pferde, liefern aber den Wehabys zum 
Kriege 3000 Kameeltreiber. Diefe Domäfer follen von Natur 
fehr groß fein und faft ganz ſchwarz von Barbe. In frühern 
Zeiten verhandelten fie in Mekka an vie nörblichen Pilger Straufß- 
federn, auch famen viele dahin, gegen diefelben Baummollenzeuge 
einzutaufchen. Weder von diefen Domwafer noch von ihren näch— 
ſten Nachbarn, den Kelp, finden mir weder bei Eorift noch Abul⸗ 
feda die Namen; fie feheinen wol erft fpätere aud dem ſüdöſtli— 
hen Wüſtenlande, das ummittelbar in Often vom Wadi Do— 
mäfer 8) beginnt, eingewanderte fonft unbekannte Beduinenſtämme 
zu fein. 1 

Die Beni Kelb, Ihre angrenzenden Nachbarıı, obwol die Rich» 
tung, in ber fie haufen, für Burkhardt nicht zu ermitteln war 
(doch wol nach dem Innern der Wüften zu gegen S. O., f. oben 
©. 166), find Beduinen, von denen erzählt ward, fie fprädhen 
fein arabifch, fondern. bellten wie Hunde (Kelb Heißt 
Hund; ob etwa zu den Grimafjen der feltfam redenden Ehhkili 
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gehörig? f. ob. ©. 48); aber ihre Weiber fprächen arabifch, was 
man barauf deutete, daß durchziehende Neifende wol in den Zelten 
von den Weibern, aber nicht von den Männern aufgenommen wür« 
ben. Auf halbem Wege zwifchen vem Wadi Domwäfer oder dem 
Winterweideland des Domwafer-Tribus und Sanaa, der Capitale von 
Jemen, nur eine Furze Tagerelfe oftmärtd von Thohran, und 4 bis 
5 Tagereifen (in N.O.) von der Stadt Sada, liegt der Wadi 
Nediran auf ver erften großen Bergkette. 

Den Weg dahin giebt die Hadj el Kebfy von ver oben ge= 
nannten Stadt Aryn fo an): Aryn ſüdwärts halten die Ara— 
ber auf den Bergen nur wenig Kameele, aber viel Schaafe und 
Ziegen, und find, was die Beduinen nennen Shouamy oder Ahl 
Shah over Ahl Bull). Bon Aryn, ift die nädfte Station 
Wadi Daomd, von Abyda bewohnt; die 2te Howd Ibn Syad, 
beögleichen; die-3te Thohran, ein Diſtriet und Marftort des Iris 
bus ver Wadaaz vie Ate Karadh, veögleichen; bie Ste Noghäfa, ' 
wie die 6te Dohyan, von den Sahhar-Arabern bemohnt; die 
Tte Station endlich ift Sada. 

Der Wadi Nediran (nach Eorifi in Elima II. Sect. 6 ge= 
legen, alfo verfchieven von einem andern meftlichern Nebiran in 
Clima II. Sect. 510), von dem us nichtö näheres befannt), von 
dem fchon wiederholt in der Altern Hiftorie die Rede war, ver nach 
Edriſi 6 Tagereifen von Hanwan, und 6 von Djoras (dad 4 
von Hanwan abfteht) 11) entfernt, mit Anbau bevedt fein und be— 
deutenden Handel treiben fol, und durch feine Jemane elle jo 
berühmt war, ift nach Burckhardt's Erfundigung1?) ein fehr 
fruchtbares Thal zwifchen unzugänglichen Gebirgen, darin die Päffe 
fo enge, daß 2 Kameele nicht neben einander gehen Fünnen. Das 
gut bewäfferte Thal ift reich an Datteln. Hier wohnen die Beni 
Dam, ein alter Araber-Stamm, der fih den Wehaby ſtark wider« 
feste. Es find Anſiedler nd Bebuinen. Die Anſiedler find 
Schyas over Häretifer von der perflichen Secte der Aliden 
(Shiiten); die Beduinen dagegen find meift Sunniten ober ortho— 
dore Moslems. Diefe Iegtern theilen fih in die Tribus der Ok— 
män und El Marra, find aber ſchwächer als jene Aliven, und 
öfter mit ihnen in Fehde, obwol beine Partheien vereint gegen 
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jeven Feind nach außen, ver fie angreifen würbe, kämpfen. Die 
Anftenler Hatten 1500 Musfeten. Sie warfen zwei mal Saoud, 
den WehabisChHef, zurüd, obwol er fi alle andern Araberftämme, 
außer den Beni Sobh von der Harb-Race in den nörblichen Thei— 
Ien von Hedſchas, fehon unterworfen hatte. Diefe Beni Dam 
fchlofjen mit den Wehabi Tractate ab, ihre jährlichen Pilgerfahr« 
ten nady dem Euphratlande zum Grabe Alis, zu Meſchhed Ali 
(Erdk. X. ©. 185 u. f.), fortfegen zu dürfen, was megen zu großer 
Beſchwerden und Gefahren bei allem Zeloteneifer jedoch nur felten. 
zur Ausführung kommen kann, da fie nur verkleidet diefen laugen 
Weg durch die Streden ver fanatifhen Sunniten-Bebuinen zurüds 
legen fönnen, aber fich gewöhnlich felbft durch ihren Dialect ver« 
rathen, und dann ficher find erfchlagen zu werben. Defto eifriger 
find fie, diefe Martyrkrone zu verbienen, und wem es gelingt, von 
Meſchhed Ali in feine Heimath nah Nedjran zurüdzufehren, ver 
wird da ald ein ‚Heiliger betrachtet. Alſo Hat fich feit den erften 
chriftlichen Jahrhunderten, in denen die Bewohner von Nedjran 
fih ſchon dur religidfen Eifer auszeichneten, wie fle 
zu den erften gehörten, welche mit Beibehaltung ihrer einheimi- 
fhen Rechte und Einrichtungen, wie bie von Tebala, der neuen 
Lehre des Koran zu Mohameds Lebzeiten jchon mit Enthuſiasmus 
fih in die Arme warfen, jener fanatifche Religiondeifer bis Heute 
in der Form des Shiitism erhalten, und die Apotheofe wie 
das Martyrihum fcheint ihnen feit den früheften Zeiten (f. ob. 
©. 24, 67) des Nachſtrebens ſehr werth zu fein. 

Begiebt fi ein Beni Yam, fagt Burckhardt, auf Reifen, 
fo fchieft er fein Weib zu einem Freunde, während diefer Zeit in 
jeder Hinficht ihr Ehemann zu fein, die dann nad) der Reife zu 
ihrem Gatten zurüdfehrt. Die Lederbereitungen von Nedje— 
ran find heutzutage noch eben fo berühmt durch ganz Arabien, wie 
zu Edrifi's Zeit und fchon in weit frühern Jahrhunderten (f. ob. 
S. 94). Eine: befondere Anmerkung Burckhardt's ift ed, daß 
unter den vielen Bragen im Catechismus der Diufen auf dem Li— 
banon auch eine diejed feltfame Ländchen betrifft, ohne daß 
man Näheres über diefe Erwähnung wüßte; die Frage heißt: Iſt 
Nedjeran von Jemen in Trümmern oder nicht? Uebrigens 
ift zu bemerken, daß Edriſi zwar Öfter Nepjerand, aber niemals 
feiner Bewohner unter dem von Burdhardt erfunveien Namen 
der Bent Dam erwähnt bat. 

Nachdem wir nun die Edrififfchen Angaben über die öſtli— 


hen Karawanenwege ſüdwärts Mekka bi8 Sada und Ne— 
djeran, auf der Oſtſeite des Gebirgslandes von Aſyr, fo 
weit es die Berichte geſtatten, commentirt, und auch deſſen Kü- 
ftenftraße von Hali über Attour nah Sankian verfolgt 
haben, wo ſo vieles ſeit Edriſi's Zeiten ſtationair war, ſo iſt 
uns freilich noch das zwiſchen beiden bekannter gewordenen 
Landſtreifen unbefannter gebliebene Binnenland, das Ge» 
birgsland Afyr ſelbſt, zur Betrachtung übrig, von dem Edriſi 
außer dem Namen Attour nichts näheres zu fagen weiß, wor« 
über aber auch Abulfeda und Niebuhr fehweigen, und nur 
Burkhardt einiges erkundet, dad wichtigfte aber durch die legten 
Kriegszüge feit 1824 befannt geworben. Da aber diefe Kriegs- 
berichte mieder von ganz andern Gefichtöpuncten und Routiers aus 
geben, und nur die Zuftände einer Kriegöverwirrung unter den 
dortigen Stämmen der gebirgigen independenten Grenzprovinzen 
zwifchen Hedſchas und Jemen fchilvern, fo Taffen wir hier fogleich 
im Zufammenbange mit obigen Daten die Bragmente bei Burds 
Hardt vom fonft frievlichen Standpuncte der Pilgerberichte, als 
Material über diefes Gebirgs-Labyrinth zu fpäterer Zurüd- 
weifung folgen, weil einmal auch hier wol die Zuftände bis zurüd 
auf Eprifk meift ftationair geblieben fein mögen, dann aber 
auch überall im Berichte Goloförner ſich vorfinden, vie ald Licht⸗ 
puncte zu fünftiger Erforfchung förderlich fein werben. 


Burckhardt's fernere Erfundigungen über die Grenze 
gebiete von Hedſchas und Jemen (1815)3). 


Die minder gebirgigen Diftricte, die in Süden von Meffa ge— 
nannt werben, find auch in Brievendzeiten nur für Beduinen oder 
Beduinen=-Kaufleute zugängig; denn fie haben feine regelmä«- 
Bigen Verbindungen mit Mekka durch Karamwanen, Taraba aud- 
genommen, veifen Einwohner ihre Datteln in Karawanen nah 
Mekka und Dſchidda verführen. Die Bewohner von Nedjed lin— 
nered Hochland) paffiren beftändig durch dieſe Diftriete, um Kaffee 
zu holen, und währenn ver Wehaby-Herrſchaft gab es zwifchen Je— 
men und den nördlichen Provinzen von Arabien gar keinen an« 
dern Durchgang. Doch Hat died Rand jelten einmal Friede, da 
die Gebirgsbewohner (Anſiedler) gegen die Hirtenftämme 
(Nomaden) der niedern Diftricte immer in Feindſchaft flehen 
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(wie ſeit älteſter Zeit Ismaelier und Joetaniden, Nomaden und 
Agricultoren, ſ. ob. ©. 20, 42, 43 u. a. O.), und oft in Fehde un« 
ter ſich ſelbft. Den Wehabys war es gelungen ihre Privatfeh⸗ 
den niederzuſchlagen; fpäter, ſetzen wir hinzu, gelang es ven türkis 
hen Paſchas durch Wiedererweckung diejer Privarfehden fich felbft 
eines Theiles viefer Gegenden, wenn auch nur temporair, zu ber 
meiftern. 

Das Land von Mekka ſüdwärts gegen die Geſtadeſeite 
im Weft ver Bergfette ift flach von Hügeln durchſchnitten, bie 
nach und nach verfchmwinden, fo wie man fid) den Meere nähert, 
deffen Ufer, eine flache Ebene (dad Tehama), faft überall meh 
rere Stunden breit, zur Zeit des Friedens, ven flarfbejuchten Ka= 
ramanenmweg darbietet, auf dem die Reifenden dicht am Ufer ober 
am Buße der Berge binziehen. 

Der Küſtenweg bietet nur wenig Waffer, und führt von. 
Dſchidda, 4 Tagereifen fern gegen Süd, zum erften bewohnten 
Orte Lith (auf Berghaus Karte, Leyth bei Burdhardt, Laet auf 
Moresby's Karte, wo bei Niebuhr Merfa Ibrahim), einem Eleis 
nem Hafen, der fonft von dem mächtigen Stamme der Beni Harb 
bewohnt wurde, aber aus Furcht vor den häufiger geworvenen Ue— 
berfällen aus dem nahen Hochgebirge 1815 verlaffen war. Bon 
jenem Serrain (f. ob. ©. 185) ift hier feine Erwähnung gethan. 
Biele Lager der Heteyme-Araber wurden vafelbft angegeben. 
Weil e8 auf dem Wege dicht an der Küfte bis Lith nur einen 
einzigen Brunnen giebt, fo wird auch mol ein etwas längerer Um— 
weg dahin von 5 Tagereifen, dftlicher, ver gebirgiger iſt, genom⸗ 
men, weil ed da mehr Waſſer giebt. 

Bon Lith, das Gebirge aufwärts, gelangt man zum Diftrict 
Zohräan in 3%, Tagereifen, der alfo in Wet von Tarabe, in 
Nordweſt von Tebala, am Weltabhange des Gebirgd zu fuchen 
fein wird, wo er auf Berghaus Karte auch eingetragen iſt. Bon 
Lith aber nur eine Tagereife fern geht es zur Fleinen Stadt 
Shagga, und von da eine Tagereife nach Doga. Diefer Iegtere 
große Marktort liegt der Gebirgsregion ſchon ganz nahe, be= 
ſteht aber nur aus Hütten, von Schilf und Geſträuch, ohne Stein 
aufgeführt. Die Einwohner ſind meiſt Sherifs (Nachkommen des 
Propheten), nahe verwandt mit ven Familien der Sherifs von 
Mekka, denen fie oft in der Zeit innerer Bürgerfriege zu Mekka bier 
ein Aſyl darboten. Don diefem Doga ift wiederum bis zur Va⸗ 
fenftadt Gonfode (Ohunfude auf Berghaus Rarte), nv 472 Tages 
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reifen nörblich vom Fleinen Hafen Hali und 7 Tagereifen ſüdwärts 
von Dſchidda Liegt, nur eine Tagereife. Wie zu Eprifi, Abul« 
feda's und vor 100 Jahren zu Niebuhr’s Zeit (f. ob. ©. 192) 
beftand auch zu Burckhardt's Zeit (1815) hier die Außerfte Süd«- 
grenze des Territoriums des Sherif von Meffa, ver zu Gonfode 
und Hali feine Zolleinnehmer hielt. Der Wehabi-Chef Oth— 
man el Medhayfe entriß im Jahre 1805 oder 1806 dieſes Zoll- 
amt dem Sherif, und die ganze Küfte von da bis Dſchidda fiel un— 
ter WehabisHerrichaft. Im Jahre 1814 ſuchten ſich Mohamed 
Alis Truppen bier wieder zu Herren zu machen, wurben aber 
mit großem Verluſte durch Tamy, ven Chef der Afyr, melde 
das nahe Hochgebirge, wie zu Edriſi's Zeit Attour, dominiren, 
verjagt. Dennoch warb Gonfode, im 3. 1815, von Mohamed 
Alt in eigner Perfon, nach einer Exrpevition gegen Tamy, den 
Afyr- Chef, wieder in Befig genommen. Die Bergftraße durch 
das Tehama oder tiefe Küftenland von Mekka nach Jemen, fagt 
Burkhardt, gehe dicht am Weftfuße der großen Gebirgs— 
fette entlang ver Küfte Hin, und werde in Frievendzeiten ſehr ſtark 
befucht. So kamen zu Mekka von da, zu feiner Zeit, wöchent— 
lich Karawanen an, die zumal von Mokhowa (nit Mokha ver 
Seeküſte) ausgingen, dad 15 Stunden fern von Doga und nur 
eine Zagereife vom Diftriet der Zohrän= Berge entfernt Tiege. 
Mokhowa, pad von feinem andern weder arabifchen noch euros 
päifchen Geographen Arabiend genannt wird, ift Dennoch nad 
Burkhardt 9 Tagereifen fern von Mekka, im Karawanenfchritt, 
eine große Stadt, mit Steinhäufern, und ver Marftort, auf 
welchem Gultivatoren der Zohran und anderer Gebirgägaue, 
die ihre Produkte an die Handeldleute von Mokhawa ab« 
fegen, zum Weiterverfchleuß nach Dichivda und Mekka. Die Um- 
gebung diefer Stadt ift ſehr fruchtbar, von 3 Tribus der Bent 
Selyn, Seydan und Ali bewohnt, von denen vie beiden letz⸗ 
tern den Wehabi unterworfen, von Tamy dem Sheikh von 
Afyr commandirt wurden. Auch lebten in Mokhowa viele vom 
Tribus der Beni Ghamed, deren Hauptftadt!?) eben hier zu 
fein ſcheint, obwol fie, wie ihre Stammedverwandten die Zoh— 
ran, welche nur Zweige deſſelben Tribus find, auch das Hedſchas 
(d. h. das Bergland) des anliegenden Tehama (Flachlandes ges 
gen die Meeresfeite) bewohnen, wie vie obere hohe Ebene, die 
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an der Oſtſeite der Bergreihe des Tehama ſich hinzieht. Hier auf 
der Hochebene werden die Sitze dieſer Ghamed auf drei Statio- 
nen der Hadj el Kebſy, nordwärts der Schomran, die mit der 
Station Adama und Tebala im Süden beginnen, genannt: Al 
Zähera, die 13te, vann Korn el Maghfal, die 12te, und Ra= 
ghdön, die 11te Station (alle drei find leider auf Berghaus Karte 
wegen DBerengung ded Raums ungenannt geblieben). Won biefer 
Iegtern folgt gegen Norden die Ausbreitung ihrer Brüder, der Zoh— 
ran, die fih von da nordwärts bis an die Südgrenze des Gebie- 
tes von Taif audbreiten. Ihre 3 Stationen heißen von Süd nad) 
Nord (fie find auf Berghaus Karte, die hier wol ziemlich Hypo 
thetifch bleibt, wieder eingetragen): Mefhnye, die 10te, als vie 
fünlichfte Grenzftation der Zohran, von der an, beiläufig ge= 
fagt, gegen Nord !5) fein Kaffeebaum weiter geveibt. Dann 
die te, Wadi Ali, und die Ste, Berahrah, an ver Nord— 
grenze Zohrans, worauf die ſfüdlichſte Station der Thekyf— 
Araber (vd. i. des Gebietd von Taif), nämlich Eſſerar folgt. 
Diefed Zohran-Gebiet ift, nach Burdhardt, eines der frucht« 
barften in ver ganzen Gebirgäfette, obwol feine Dörfer durch dürre 
Feldmaffen von einander getrennt find. Außer den Zohran und 
den Beni Ghamed wohnen daſelbſt auch Bent Malek. Ihr 
Scheikh Bakhroudj widerſtand fehr tapfer vem Mohamed Ali 
Paſcha von Aegypten, warb aber im Jahre 1815 durch Kift ge= 
fangen und graufam in Stüde zerhauen. 

In Briedendzeiten war der Verkehr zwiſchen Mokhowa und 
Mekka ungemein belebt, da der Weg zwilchen beiven Orten meift 
nur Thäler durchfegt, aber wenig Berge zu überwinden hat, wenn 
fehon nur wenig Dörfer paffirt werben, deren Hütten nur von Bes 
duinen und Aderbauern bewohnt find. Ein Drittheil feines Korn« 
verbrauchd erhält Mekka auf diefem Wege von Mofhoma. 

Die mehrften Araber im Süden der Landſchaft Zohran, 
bemerft Burkhardt, gehörten zu feiner Zeit (1815) zu den Zy— 
oud, d.i. zu der Secte der Zeyd, bid nad Sada hin, wo ber 
Mittelpunct des Sitzes diefer Serte gemeien zu fein jcheint, berer 
aber Niebuhr 16) bei viefem Orte noch nicht erwähnte, die alfo 
erft in fpäterer Zeit dort zu großem Unfehn gekommen fein mag, 
obwol fie längft in ganz Jemen vie herrfchende war. Denn Saba, 
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die nächfte große Stadt innerhalb Jemen, jenfeit des Grenzge- 
birgdlandes zwiſchen Hedſchas und Jemen, war, obgleich gegenmwär- 
tig fehr in Verfall, doch berühmt als Geburtsort Dahia Ihn 
Hoffeyn, Hauptchefs der Zeyd-Secte, die dafelbft zahlreiche An= 
hänger hatte. Seit kurzem 17) war ein neuer Heiliger in Sada 
aufgetreten, Seyd Ahmed, den die Zyoud ungemein verehrten, 
und mit dem Titel Woly (Sanctus) beehrten. Bis zu ihnen reichte 
die Macht ver Wehabis. Dies veranlafte vamald (1815), daß 
dieje Stadt der Sammelplag der Hauptpilgerfarawane bed in— 
nern Jemens wie des Gebirgslanded wurde, die von ihrem 
Emir oder Anführer ver Kebfy titulirt wird, den Namen Hadji 
el Kebfy erhielt. Der Ausfage dieſer Kebfy- Pilger verdanken 
wir vorzüglich obige Aufflärungen jener bis dahin völlig unbekannt 
gebliebenen Grenzgebirgslandfchaften, deren nur einfeitige Nach— 
richten ſich auch von felbft aus dem Routier verfelben, veren 
Stationen Burkhardt aufzeichnete, darlegen. Denn ſie zieht nur 
in einer beftimmten Linie, jedoch die ganze Bergreibe Je— 
mend und Hedſchas entlang !3), immer auf der einen Oſt— 
feite verfelben, zwifchen bem Tehama an ver Seefüfte und dem 
öftlichern Innern Nedſcheds, auf den dortigen Bergebenen hin. 
Mafjer giebt es da in Menge, aller Art, in Quellen, Brunnen, 
Bächen, auch ift ver ganze Landſtrich wohl bevölkert, wenn auch 
nicht überall angebaut. Nur in der Nähe wo Waffer find einge- 
hegte Felder und Baumpflangungen (f. unten bie fpeciellen Routen« 
angaben nach den Feldzügen der ägyptifchen Heere). 

Bei jeder der angegebenen Stationen diefer Hadji ift ein Dorf; 
die mehrften verjelben find aus Stein erbaut, und von arabifchen - 
Tribus bewohnt, die aus diefen Gebirgen flammen, fich aber 
gegenwärtig auch über die anliegenden Ebenen verbreitet haben, und 
mitunter zu fehr mächtigen Stämmen gehören, wie die ſchon wie— 
derholt angeführten ver Zohran, Ghamed, Schomran, Afyr 
und Abyda, deren jeder 6000 bis 8000 mit Musketen Bewaffnete 
ftellen kann (wol überfchägt), deren Hauptmacht in diefem Yeuer- 
gewehr befteht. Denn Pferde finden, fih nur wenige in dieſem 
Gebirgslande; alfo auch nur geringe Reiterei; doch fehlen fie nicht 
ganz, und die ebenfalls fchon genannten Kahtan (Joctaniden), die 
Refeydha- und Abyda-Tribus, welche fih auch über Ebenen 
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verbreiteten, find im Beſitz einer fehr guten Pferverace, der Ko— 
beyl. Das Land, wenn fchon bejchwerlich zu durchziehen, und vol 
Klippen und unbebauter Gegenden, produeirt doch nicht nur hin— 
reichende Nahrung für feine Bewohner, fondern auch einen Ueber— 
fluß zu Erporten, zumal von Korn, Trauben, Aprifofen, 
Mandeln, Bohnen und auch im Süden von Kaffee. Die 
Trauben werden zwar auch zu einem gährenden Mofte verbraucht, 
den man in irdnen Gefäßen Monate lang in die Erve flellt, vor« 
zügli aber zu Rofinen gevorrt, und mit vielem andern getrodne= 
ten Obfte zumal nach der Seefüfte über Dſchidda und nach Mekka 
ausgeführt. Nach vielen blutigen Kämpfen dieſer Tribus mit den 
Wehabis war das Land beruhigter und ficherer geworben für bie 
burchziehenden Pilger, bis es nah Burckhardt's Zeiten durch die 
Aegyptier⸗-Feldzüge in neue Aufregung gebracht ift. 

Die Dorfbewohner, die Zyoud im Süden von Zohran, 
werden dort von den Arabern mit dem Namen ver Hadhar be= 
legt, d.t. Angefiedelte, im Gegenfag der Bebuinen (der Her- 
umftreifenden in ven Wüſten). Da fle indeß audy große Heerden 
haben, fo fleigen fie zur Zeit der Regen In die öſtliche Gbene 
hinab, die ihnen reiche Weivdepläge giebt für ihre Kühe, Kameele 
und Schafe. Aus den Seehäfen erhalten fie, gegen ihre getrod= 
neten Obſte, Rofinen, Honig, Butter, Datteln und Kaffee, alles 
was fie an Kleivern und Hausgeräth gebrauchen; von den Bedui— 
nen der öſtlich anliegenden Ebenen taufchen fle gegen ihr Vieh 
Durra ein. Der fpanifhe Dollar ift bei ihnen currente Münze, 
aber auf ihren Märkten wird alles nach Kornmaaß verhandelt. 
Diefe Völker, fagt Burdhardt, mußten, ehe fle durch die Wer 
habi8 über die reformirenden mohamebanifchen Lehren unterrichtet 
wurden, nichts anders als die Glaubendfentenz: „La Illaha il Als 
lah, wa Mohamed rafoul Allah,” es ift Fein Gott als Gott 
und Mohamed ift fein Prophet. «Sie übten aber gar kei— 
nen Rituß aus. Bon den EI Merekede, einem Zweige des 
großen Afyr- Tribus, der in dem fchmwerzugänglichften Theile Dies 
fe8 hohen Gebirgszuges auf der Grenze von Hedſchas und 
Jemen, und doch zugleih am nächſten ver Seefüfte, weil fein 
Hochgebirge dahinwärts am weiteften zum Meere vorfpringt, feine 
Schutzwinkel gefunden Hat, erfuhr Burckhardt!) noch von einer 
merfwürbigen antiten Gaftfitte (f. ob. ©. 30) der Männer, ihrem 
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Gafte für die Nacht ihre eigenen Frauen zu überlaffen, doch nie. die 
Jungfrauen; eine Sitte die ihnen ven Namen Mouradidin?0) zu 
Wege brachte. Hatte der Gaft fich beider Hausfrau beliebt zu ma— 
- hen gewußt, jo wurde er am folgenden Morgen für feine weitere 
Wanderſchaft reichlich verfehen, im Gegentheil jchnitt man einen 
Zipfel feines Manteld ald Zeichen ver Verachtung ab, und er wurde 
von Weibern und Kindern mit Schimpf davon gejagt. Den We— 
habis machte e8 große Noth, diefe Sitte bei ihnen abzuftellen, und 
ald zwei Jahre hintereinander Dürre und Mißwachs eintrat, fah 
man died ald Strafe des abgefchafften und doch fo viele Jahrhun— 
derte zuvor gebräuchlichen Gaftrechted an. Burdhardt hatte ſich 
von dem antifen Gebrauche diefer Gebirgsvölker, ver fonft ven 
Sitten der übrigen Araber ganz entgegen ift, zu Taif und Mekka, 
wie er ausdrücklich wiederholt, durd) erfahrne Augenzeugen verges 
wiffert. Bor der Wehabi-Befiegung war es bei ven Aſyr-Tri— 
bus auch Sitte, die vermählungdfähigen Töchter im fchönften Putz 
auf den Öffentlichen Markt zu führen und vor ihnen ber ſchreiend 
audzurufen: „Man yihtery el adera,” d. h. „wer will Eaufen, 
die Jungfrau.” Der Handel, fchon dfter vorher bejprochen, wurde 
dann auf dem Marfte abgejchloffen, und fein Mäpchen durfte auf 
eine andere Art in das Joch der Ehe treten. In den Gebirgen ver 
Afyr fol eine fchöne Zucht der Eſel und MaultHiere fein, 
auch fol ed da Wölfe und Tiger (? wol PBantherarten) geben, 
aber feine Löwen. 

Es bleibt und hier zum Schluß der fpeciellen Erörterung 
der jhwierigern Stellen Edriſi's über das Grenzgebirgs— 
land zwifchen Hedſchas und Jemen, über welches wir bei kei— 
nem frühern Geographen fo viel Aufſchluß als bei Evrifi, und 
bei feinem fpätern mehr Auffcyluß als bei Burdhardt fanden, 
die wir daher als wichtigen Bortichritt arabifcher Länder» und Väl« 
ferfenntniß hier epiſodiſch volftändig zu erforfchen uns bemühten, 
noch übrig, die legten oben angeführten Schlußworte Edriſi's über 
das Tehama gleichfalld mit den erläuternden Worten Burckhardts 
zu begleiten. Nachdem Edriſi die Grenzen feines Tehama ge— 
nauer als jonft wol andere Gebiete beftimmt hat, fügt er die ganz 
unbeflimmten Worte hinzu: „in Diefem Tehama campiren die 
Tribus verfchiedener Araber,” auf deren nähere Beftimmung 
er durchaus nicht weiter eingeht. 
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Die Ergänzung diefer Stelle finden wir bei Burckhardt?1) 
für die heutige Zeit in folgendem: Diefes Land im Welten ver 
großen Gebirgäfette, hinab bis zum Meere, heißt bei ven Arabern 
Tehama, ein Name ven bier keineswegs eine beſondere Provinz 
trägt, fondern der (mie audy anderwärtd, 3. DB. in Jemen) dem 
Niederlande am Meereögeftade zufommt. Die Beduinen deh— 
nen diefen Namen nordwärts bis Janbo (jenfeit wird die Küfte 
el Dichof genannt, f. ob. ©. 180) aus. Die Bewohner des Te— 
bama find arm, die Handeltreibenden ausgenommen; denn das 
Land hat wenig fruchtbare Puncte und weniger Weideland ald das 
Gebirg, wo häufiger Regen füllt. Auf das nievere Tehama kom— 
men aber zumeilen daß ganze Jahr nur 3 bis 4 NRegentage. 

Die Tehama-Beduinen im Süden von Mekka haben fich, 
feitvem Mohamed Ali Paſcha das Hedſchas überfiel, in die Ge— 
birge gezogen; nit aus Furcht, fondern meil fie dann unflchrer 
wie zuvor waren, von den mächtigern feindlichen Beduinen über- 
fallen zu werben, die bei der Wehabi Uebermacht ihre Feindſchaft 
nicht durften laut werten laffen, ohne Ahndung, nun aber zur Tür— 
Eenzeit fih Alles erlaubten. Unter diefen Beduinen ver Tehama 
find viele Tribus der Beniseteym, ein Stamm der, nad) Burd= 
hardt, durch Arabien weiter verbreitet ift ald irgend ein anderer. 
Im Süden des WadiLemlem nennt Burckhardt einen antiken 
Tribus, die Beni Fahem (Fahms Söhne liehen fich bei ver 
großen Auswanderung aus Iemen zuerft um Mekka nieber, f. ob. 
S. 87), der zu feiner Zeit an Zahl jehr vermindert war, aber durch 
ganz Hedſchas wegen der Neinheit feiner Sprade berühmt 
ift, die er im höhern Grade bewahrt habe ald andere Tribus. Wer 
auch nur einen Knaben dieſes Tribus bat fprechen hören, fagte 
Burkhardt, werde fich leicht davon haben überzeugen können. 


3. Arabien nah Ismael Abulfeda (geb. 1273, geftorben 
1331 n. Chr. ©.), zumal feine Bünftheilung der Halb» 
infel, nah dem Vorgange des Al Madayny im 9ten 
Jahrhundert. 


Abulfeda's Geographie von Arabien, welche das erfte Ka— 
pitel feiner allgemeinen Geographie ausmacht, ift bekannt genug, 
und bat ftetö als die Hauptquelle ver Kenntniß von Arabien 
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“ gebient, und deshalb auch meifterhafte Bearbeitungen erhalten, von 
denen wir nur bie für ihre Zeit claffiiche und vorzüglichfte nach 
dem arabifchen Terte und Joh. Gravius 2?) Iateinifcher Ueber« 
tragung, von Chr. Rommel), mit fortlaufendem Commentar zu 
nennen brauchen, auf die wir und ſchon oft bezogen haben und 
noch öfter beziehen werben, weil in ihr die Gritif mit der größten 
Grünvlichkeit und Präcifion in Beziehung auf Text und Commen« 
tar geübt ift. Aber die Vergleihung anderer Terte, zumal ber 
Pariſer und Leydner Bibliotheken, hat beffere Lesarten geliefert, die 
Barifer Societe Asiatique hat fih um die Revifion und Publica— 
tion ded Originals ?*) große Verdienſte erworben, und Reinaud's 
Ueberfegung und Gommentar, dem ein Schatz bisher unbe— 
nugter orientalifcher Quellen zur Vergleihung zu Gebot ftand, hat 
die Geographie Abulfeda's zu einem neuen Werke für das 
Verſtändniß Arabiend umgefchaffen. Der zuvorfommendften Güte 
diefed über unjer Rob erhobenen Orientaliften verdanfen wir noch 
vor der Veröffentlichung feiner franzdfifchen Ueberfegung bie 
» Benugung derſelben, für deren uneigennügigfte Mittheilung, zum 
Beften ver geographifchen Wiffenfchaft, wir ihm Hier den Innigften 
Dank Öffentlich auszufprechen und für verpflichtet halten. 

Es geht aber aus ven beiden vorhergehenden Artikeln über den 
früher unbefannt gebliebenen Ißtachri, und den früher nur 
compendlarifc befannt gemwefenen Edriſi hervor, daß der um 
drei und zwei Jahrhunderte fpätere Autor, als jene, nicht mehr 
für die arabiiche Geographie des Mittelalterd ald erfte Hauptquelle 
angefehen werben Fann, da er im Gegentheil fehr oft feine Anga= 
ben jenen Vorgängern verdankt, over auch andern, die er als lites 
rarifch wohl bewanderter Compilator feiner Zeit den Namen nad 
auch ceitirt Hat. Dennoch bleibt ihm fo manches Verdienſt eigen, 
da er theilmeife ald Augenzeuge, theild ald einer der größten Ge- 
lehrten und gebildetſten Männer feiner Zeit, und dieſem Schauplaße 
den er befchreibt fo nahe lebend, eine gewichtige Stimme bleiben 
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wird, und es fommt nur darauf an, fein Werf von dem richtigen 
Standpuncte aus zu beurtheilen, um den wahren Gewinn daraus 
ziehen zu können. Hierzu verhelfen vorzüglich Die gelehrten und 
neuen Borfchungen Reinaud's über die Perfon und die Werke 
diefed arabiichen Geographen. 

Abulfeda, gewöhnlidy ein Araber genannt, im Jahre 1273 
n. Chr. ©. in Damask geboren, wohin fon feine Eltern vor 
einem Tartarenüberfall flohen, war, mie Saladin, aus Kurden= 
ftamme (Erpf. IX. ©. 616) und ein Nachkomme von deffen Brus 
der Schahinfchah, vom Zweige der Ayubiten, die in Syrien über 
Hamat und deffen Umgebung berrfchten. Schon feit dem 12ten 
Jahre in Kriegsdienſten gegen die Kreuzfahrer ausgezeichnet, und 
noch im J. 1290 bei Acres Eroberung mitkaͤmpfend, erhielt er doch 
erft im 9. 1310 zur Belohnung feiner Verdienſte vom Sultane 
Aegyptens, als deſſen Bafall, die Belehnung des Fürſtenthums 
Hamat, in welchem er aber ald fouverainer Sultan, mit allem 
Slanze jener Zeit umgeben, dad Regiment führte, und im Jahre 
133125), ald er faum das 6Ofte Jahr (nur 58 Sonnenjahre) erreicht 
hatte, ftarb, und dafelbft in feinem Maufoleum beigefegt wurd. 

Sein wahrer Name, den er bei der Beichneidung erhalten, 
Ysmael, wurde fpäterhin von feinem Bürftentitel Malek Saleh 
(Brinz, Excellenz) und duch Abulfeda (Bater der Weihe) 
verdrängt, denen auch noch viele andere Titulaturen wegen feiner 
Tapferkeit und fonftigen Tugenden beigefügt wurden. 

Zeitgenorfen wie Nachfolger, Hiſtoriker, Brofaiften und Dichter 
überbieten fib in Lobſprüchen auf ihn und feine ausgezeichneten 
Eigenſchaften, die er auch dadurch bewährte, daß er in jener polis 
tiſch ſchwierigm Periode ſich bis an das Ende feiner Laufbahn auf 
dent hohen Boten mit Würde zu erhalten wußte, ver ihm zu Theil 
geworden. Aus einem bisher unedirten arabifchen Autor Abul 
mahaſſen ergebt fi, nady Reinaud 6), daß Abulfeda's fehr 
mannichfache Kınntniffe auch in der Jurisprudenz, Theologie, Spras 
che, Hiftorie ımd den fchönen Wiffenfchaften audgezeichnet waren, 
daß er zu Hanat fich fortwährend mit der Negierung wie mit 
der Ausarbeitung feiner Werle beichäftigte, und an feinem Hofe 
ſtets einen Kreid ausgezeichneter Gelehrten verfammelte, mit denen 
er fich außer der. genannten Wiffenfchaften auch über die Interpre= 
tation des Koran dad Kanonifche Recht, die Grammatik, die Chro— 
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nologie, PHilofophie, Logik und Medicin unterhielt, dabei reines 
Slaubend und Dichter war, und eben fo gut in Verſen wie in 
Proſa ſchrieb. Ein Zeitgenoffe, der Scheifh Dijemal-eddin 
Alasnevy, der in Gefelichaft des berühmten Arztes Salah-eddin 
Theil an diefen Berfammlungen nahm, war felbft Zeuge über bie 
botanifhen Kenntniffe, die er im Gefpräche mit dem Arzte ent« 
widelte, und ein anderer verficherte, am meiften eingeweiht fei er in 
der Aftronomie; die Dichter, deren fich viele an feinem Hofe ver» 
fanımelten, wurden von ihm ehrenvoll belohnt. Daher feine ver« 
ſchiedenen Werfe, die er hinterließ, wie Poefien, eine Jurisprudenz 
in Verſen, mebicinifche Schriften, ein Compendium ver Naturges 
fchichte, feine Annalen der moslemiſchen Geſchichte und feine 
Geographie, welche beiden Iegtern nur allein bei ven Europäern 
feinen Ruhm begründet haben. Seine allgemeinen Annalen der 
Menſchengeſchichte, fo ungleidy fie auch bearbeitet, fo unvoll« 
kommen für die Vorzeit, unwifjend in abendländifchen Dingen und 
uncritiich in Gompilationen fie auch fein mögen, und nur die ihm 
nahe Zeit volftändiger umfaffend behandeln, find doch, unter den 
von Europäern publicirten hiſtoriſchen Schriften der Araber, die 
inhaltreichften; feine Geographie nennt aber Reinaud fein 
Hauptmwer£?”), wenn es ſchon den Annalen in Hinſicht des zu—⸗ 
fammengerafften Materiald nahe verwandt ſei. Doc, ift fie feine 
legte Arbeit, vie 11 Jahre vor feinem Tode, im Jahre 1321 n. 
Chr. ©. (721 d. Heg.), verfaßt wurde, und im Öriente der größten 
Hochachtung genießt. Nur in einzelnen Theilen kann fie als Ort« 
ginalmwerf gelten; er ſah felbft nur Syrien, wo er reſidirte, Ae— 
gypten, wo er oft den Hof ded Sultans befuchte, Arabien im 
Norden von Mevina und Mekka, wohin er im Jahre 1320 mit dem 
Sultan von Aegypten, Malefsnaffer, eine Walfahlt machte, 
und außerdem nur noch die Euphratländer. Den Süden Arabiend 
hatte er nicht gejehen, fo wenig wie die übrigen Xinder der Erbe, 
die er nad andern Autoren bejchreibt: nah Ebn Haufal, oder 
vielmehr dem Shtachri, dem Evrifi, dem Ibn Sayd, Ala= 
3939, Lobab und Ibn Alatyr ald Hauptquellen (und etwa 60 
andern Nebenquellen) 28), von denen wir die beiden leßteren genann= 
ten gar nicht mehr befigen, andere noch in den Manuſcripten ru= 
ben, und nur Edriſi und Ißtachri für und zuzängig geworben 


527) Reinaud I. c. p. xxIX, XXXY—XLIT. 22) &, Rommel, Pro- 
legomena in Abulfed. Arab. Descr. p. 5—10 
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find; denn die vermeintlich vem Ebn Haukal zugefchriebene Orien- 
tal Geogr. von Dufeley gebt für Arabien, was auch ſchon 
Rommel?9) bemerkte, Ieiver faft ganz leer aud, wenn ſchon ber 
Autor verfpricht den Anfang feines Werkes mit der Beichreibung 
der Wurzel des Islam und der Mutter der Städte zu be— 
ginnen 20). 

Was Abulfeda von Edriſi mefentlich unterfcheivet, ift vie 
mathematifche Grundlage, von der er ausgeht, die bei Edriſi gänz« 
lich vermißt wird, der, wie wir oben bemerften, die fehr zerſtückelnde 
Eintheilung nah Glimaten verfolgte, wogegen Abulfeda vie 
Länder nah Sprachen und politiichen Eintheilungen und In— 
tereffen, und die Ortfchaften genau mit ven Längen und Brei— 
ten nach den verfchiedenen Autoren zur Vergleichung neben einant= 
der ftellt, die freilich bei ihrer Ungenauigfelt für und gegenwärtig 
felten nody einigen Werth haben können. Nach Prolegomenen, die 
Edriſi auch Het, die aber bei Abulfeda weit volftändiger find, 
bei Iptachri aber fehlen, ver nur eine Furze Lifte der Länder und 
ihrer Entfernungen voranfchiet, beginnt Abulfeda, der Kurde, vie 
Zänverbefchreibung mit der von Arabien, wie Ißtachri, der Per- 
fer, indeß Scherif Edriſi, der Mauritanier, fein erfteds Clima mit 
dem Magreb, d. i. dem mweftlihen Afrifa beginnt, und von 
da gegen den Oſten fortfchreitet. Mit Arabien machen jene ven 
Anfang, weil Mohamed die Wurzel des Islam und Mekka 
ihnen als die Mutter der Städte (Omm’al Kura), die Kaaba 
aber ald ver Nabel ver Welt!) galt. Wir bleiben bier nur bei 
der Befchreibung Arabiens ftehen. 

Bei den Begrenzungen ift Abulfena??) ganz dem Vorgange 
Ißtachri's gefolgt, ohne Zufag; diefelben Ortfchaften von Ela 
(Aila) bi8 Bales (Beles), Rahaba, Ana, Kufa, Bahrein, 
Aden u. f. w. bezeichnend. Die Zugabe befteht bei Abulfeda 
nur in der nochmaligen Wiederholung, indem er einen Reifenden 
den Umfang der Halbinfel (aber nur nach einer ihm vorliegenden 
Karte, um gleichfam den Gegenftand zu popularifiren) zurücklegen läßt, 
und nur ganz äußerlich angiebt, was diefem dabei zur Linken oder 

Mechten liegen bleibe, während Ißtachri blos vom Umfange rebet. 


2°) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel p. 5. °) Oriental Geo- 
graphy of Ebn Haukal transl. b, W. Ouseley. London 1800. 4. 
p- 2. 1) Oriental Geogr. 1. c. p. 2. 22) Abulfedae Arab, 
Deser. ed. Rommel $. 2. p. 12. 
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Nur die nördliche Landbegrenzung konnte hier zu ein paar ganz 
unbedeutend veränderten Namengebungen führen, veren hiftorifche 
Begründung im obigen aus den Stammeödverbreitungen der arabi- 
hen Colonijationen, und dem daraus bei Ißtachri hervorgegan- 
genen Gebrauche, wir ſchon nachgewiefen Haben. Niebuhr im - 
Allgemeinen und Büſching im Befondern, denen alle Neuere ge= 
folgt find, haben fich in ihren Befchreibungen und Eintheilun« 
gen, zumal legterer, wie fhon Nommel?) anführt, nad) ver Aus 
torität ned Abulfeda gerichtet, ven wir aber bier nicht als erite 
Yutorität, fondern gld abgeleitete Duelle, und ald ven Reprä— 
fentanten nur der moslemiſchen Gelehriamfeit feiner Zeit anfehen, 
ihm alfo auch keineswegs ald überall maßgebend folgen können. Bü— 
hing, mit Unterflügung von Aſſemani's Daten, hat zugleich vie 
Beflimmungen Abulfeda's mit der gänzlich ungenügenden Dreis 
theilung des Ptolemäus in ein wüſtes, fteinichtes und glüd- 
lied Arabien (deserta, petraea und felix) in Einklang zu 
bringen gefucht, wodurch die Anordnung der Daten nur dem Scheine 
nach zu gewinnen ſchien. Ä 

Abulfeda geht von einer vorläufigen Topik des heiligen 
Gebietes von Mekka (Hedud el Haram), eben fo wie Ißta— 
chri, die er jedoch Fürzer wie jener abfertigt, auf die Einthei— 
lung Arabiens über. Ohne einen Ueberblid der wahren phyfiichen 
Natur des Landes zu geben, aus ver, wie aud einer biftorifchen 
Entwidelung der Völferzuftinde und politifchen Verhältniffe, nur 
erft eine Begründung ver beliebten Abtheilungen fich geben Tiefe, 
ftüßt er fih nur auf einige vorhergegangene Autoritäten, von denen 
er zuerft am umftänvlichften die Bünftheilung bed Al Ma— 
dayny (Abul Haffan Aly, aus dem IX. Jahrhundert; Almo= 
dainy bei Gravius, Madaieni bei Nommel)3*) anführt, und erft 
weiterhin der de8 Ebn Haufal vorübergehend gevenkt, zu ber 
fhon Rommel bemerkte, daß beide Eintheilungen durchaus nicht 
mit einander übereinflinmen. Wir werben weiter unten fehen, daß 
Ießtere nur eine Eopie der Zwölftheilung des Ißtachri iſt, die 
wir fchon oben angeführt. 

Jene Fünftheilung des Al Madaynyh, welcher auch ver 
Aftronom Alfergani3S) folgte, enthält nun folgende Theile: 


533) Rommel in Abulf. Arab. Descr. p. 15; Büfching, N. Erdbeſchr. 
1792. Th. XL. ©. 513, 539 u. f. **) Gratius, Abulf, Descr. Ar. 
l. c. p.5; Rommel, Abulf. Descr. 1. c. p. 18 etc. 5) J. Go- 
lius 1, c. Alferganus, Elementa Astron. p. 78. 
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1) Tehama (AU Tehama). 

2) Nedid (Nevfchen). 

3) BGedjaz (Al Hevjaz, Hedſchas). 
4) Aroudh (Al Aroudh). 

5) Jemen (Demen). 

Obwol nun Abulfena meift nur die verfchiedenen Meinungen 
der Autoren anführt, ohne fie critifch zu fondern, oder mit einan⸗ 
der zu vergleichen, und bei dem völligen Mangel einer zum Grunde 
liegenden Naturanfhauung, wie bei den ftet8 auf arabifchen Boden 
wandernden Populationen, auch der Willführ und dem Wechfel ver 
Benennungen freied Spiel gelaffen ift, fo Haben wir doch, wenn 
eine folche Eintheilung ſchon nicht für alle Zeiten maßgebend fein 
fann, doch Hiftorifch darauf zum Verſtändniß ver verfchievenen 
Zeiten, Hiftorien und Autoren Rüdficht zu nehmen. Denn eben 
dieſes Schwanfen der Innern Begrenzungen gehört zu dem 
haracterifiifchen ver arabifhen Geographie, ver alle fefte 
politifche Grenzen fehlen. Wenn fchon die Weivepläge der Horden 
und der Duellbefig, wie nur irgendwo dad Grundeigenthum, auch 


bier feine genauefte Vertheilungen hat, fo ift doch je mit dem Um . 


bergewicht der wandernden fih mehrenden und mindernden 
Stämme auch eine ſtete DVerfchiebung, Verbrängung der Stam« 
medantheile verbunden, und nicht auf die Zahl der Quadrat» 
meilen ver Länderflächen, fondern auf die Zahl ver Flinten= und 
Zanzenträger ift die Aufmerkfamfeit der fouverainen oder vafallifchen 
Particulairgewalten oder der independent gebliebenen gerichtet. 

Meder die Zeiten noch die verfchiedenen Autoren bleiben ſich 
daher in ihren geosethnographiich » politiichen Beftimmungen gleich, 
und felbft der einzelne Autor, der Geograph, wie das Beifpiel 
des Abulfeda zeigt, das Reinaud?6) nachgewieſen, ift incon— 
fequent, wo er die Landfchaft Jemen bald weiter fübmärts’ 
zufammenzieht, bald weiter nordmwärtd ausdehnt, wovon wir den 
Grund in obigen Nachforfchungen über dad Grenzgebirgsland 
zwifchen beiden Abtheilungen von Jemen und Hedſchas hinreichend 
glauben nachgewiefen zu haben. 

Folgen wir nun der von Abulfeda beliebten Künftheilung, 
fo ergeben ſich daraus folgende für bie arabifche Geographie belch- 
rende Aufſchlüſſe: . 

I. Tehama. Dies, fagt Abulfeda“), fei der ſüdliche 


20) Reinaud, Trad. d'Abulf. p. 99, Not.l. °") Ebend. p. 101. 
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Theil von Hedſchas. Offenbar irrig oder doch ſehr unbeftimmt, 
den Namen eined befondern niedern Küſtenſtrichs, der nur eind ber 
vielen Tehamas in Arabien ift, zu einer der 5 Kauptabtheilungen 
ber Halbinfel zu erheben, ohne der andern Tehamas in Jemen bei 
Ißtachri und andern zu erwähnen. Nach Ißtachri's obiger Be— 
ftiimmung von Hedſchas (f. ob. ©. 145,180) ift dad Tehama, ob= 
wol er es da nicht nennt, weil dad Land den Namen Diof trägt, 
ein Theil veffelben; eben fo nady Eprifi (j. 06. ©. 189), ver defs 
fen Grenzen im Süden von Sordja (3 Stationen im Süd von 
Dſchidda) bis Aden genau bezeichnet, ed alfo bis nach Jemen 
hineinzieht, ein offenbarer Beweis, daß es Feine Provinz, ſondern 
ein Appellativ für einen Naturtypus if. Diefer Name ift aber 
nicht blo8 auf das von Abulfeda angegebene Land befchränft: 
denn mit Edrifi übereinftimmend fagt?d) Ißtachri: Tehama iſt 
auch ein Theil von Jemen von unregelmäßiger Ausdehnung; es 
erkebt fich über dem Meere von Kolfum, das feine Weftgrenze 
madt; in Often grenzt es an Saabe, Dſchoreſch und Nebjran, in 
Norden an Mekfa; in Süden erftredt es ſich bis auf 10 Stationen 
von Sanaa (alfo nody über Hedſchas hinaus). Und an einer an— 
dern Stelle wiederholt er, daß Tehama??) nur wenig Berge und 
Thäler habe. 

Schon Rommel bemerkt, daß Abulfeda fehr auffallend dieſe 
erfte jeiner Hauptabtheilungen in feinem ganzen Werfe nicht ein 
einziges mal wieder mit Namen nenne, und Nichts von ihr fage, 
offenbar weil weder Ißtachri no Edrifi das Tehama ald Pro- 
vinz aufgeführt haben. Es fällt ver Name alſo etyınologifch ganz 
der Naturplaftif anheim; denn Tehama, fagt Reinaud, heißt 
ein Ort der niedrig, heiß, ungefund liegt, zumal ſchutzlos an 
der Seefüfte, im Plural Tehaym (daher Alstehaym oder Tes 
hajim al-Daman, i. e. regio maritima Yaman bei Rommel; 
alfo nicht eine andere Schreibart#), fondern ein Gollectioname). 
In neuern Zeiten ift ver Name Tehama bei Burkhardt, Men- 
gin, Botta und andern Reiſenden in Arabien bald in genereller 
oder fpecielleIocaler Beziehung gebraucht mworben. 

1. Nedjid, Nedſched, fagt Abulfeda U), ift dad Land 
zwifchen Hedſchas und Irak gelegen. Im Allgemeinen, fagt Nabhar 


2%, Ißtachri b. Morbimann ©. 12. ”) Ebend. ©. 14. 
*%) Rommel, Abulf. Descr. p. 22; Büſching XI. ©. 649, 662. 
9 Gravius, Abulf. p. 7; Rommel, Abulf, Arab. Descr. p. 18,80. 
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Sohn Schamayl (Naffer Ben Shamuel bei Rommel), bezeichne das 
Wort Nedſched (Alnagd oder Nagd bei Gravius und Ronımel) 
einen fteinigen Ort, der raub, fchwierig, hochgelegen. Leber vie 
Provinz Nedſched ift man nicht einig. Die gemeine Meinung 
ift, daß alles Hohe Land zwifchen Jemen, Tehama, Irak und 
Syrien damit bezeichnet werde. Die Seite von Jemen und Te— 
hama (gegen Süd und Welt) ift die erhabenfte Gegend des 
Nedſched, die nach Irak und Syrien (aljo gegen Nord und 
Oft) die nieprigere. Das Nedſched gegen Hedſchas fängt an 
mit Dzat-irc (Dhat Erf bei Rommel, Det Irak bei Gra- 
vius). — Sp weit Abulfeda. 

Ißtachri wie Edriſi machen nur fehr wenig Gebraudy von 
diefer Benennung. Außer der oben angeführten Stelle, wo die 
dritte Hauptabtheilung (ſ. ob. ©. 144), bei Ißtachri, Nedſched 
el Hedſchas genannt wird, fommt es nur noch einmal felbftändig 
ald Nedſched vor, wo es dad Land zwiſchen Jemama und Medina 
bezeichnet, wobei zugleich das Schwanfen der Audleger des Koran 
angeführt wird, deren einige der Meinung feien, daß Medina zu 
Nedſched, Mekka aber zu Tehama gehöre, weil fie beide ven 
beiderfeitigen refpectiven Grenzen nahe lägen. Auch bei Eprifi 
fommt der Name Nedſched nicht ald der einer Hauptabtheilung 
oder Provinz Arabien vor; er ſpricht nur??) vom Nepfhen el 
Taif, dad er noch zum Gebiet von Mekfa rechnet (ſ. ob. ©. 146), 
bis wohin alfo diejer Name gegen N.W. reihen muß, und von 
Nedſched ohne feine Ausdehnung genauer zu beflimmen, von wels 
chem aber bis nah Oman Hin nur zufammenhängende Wüften 
liegen follen. Man lernt aus ihm alfo nur die Nordweſt-und 
Südoftgrenzen fennen, aber fieht daraus hinreichend, daß dieſes 
Nedſched die ganze Breite des centralen Arabiens einnehmen muß, 
da Taif nur ein paar Tagereifen öftlih von Mekka entfernt liegt. 
Es verhält fich mit diefen Worte offenbar wie mit dem des Te— 
hama; ald ein urſprüngliches Appellativ- hat ed erſt durch ſpä⸗— 
tern Gebrauch eine provincielle und darım eine eben fo ſchwankende 
Bedeutung erhalten, vaß ed eben fomwol, wie bei Ißtachri, ein 
Nedſched el Hedſchas, di. ein Hochland in Hedſchas, und 
bei Edrifi ein Nedſched el Taif, ein Hochland von Taif, 
fo auch bei andern arabifchen Autoren ein Nepfchen in Jemen 
(Nagd al Daman nad) Golius) geben Fonnte. Daß Taif diefen 


*2) Kdrisi b. Jaubert L p. 142, 153. 
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Namen feiner hohen Lage wegen mit Recht verdiente, die in ganz 
Arabien ein Gegenftand der Bewunderung war, haben wir oben 
geiehen (ſ. ob. ©.150). Nedſched, Nedjd nah Neinaud's 
Schreibart, Heißt wirklich im allgemeinen „ein erhabner Ort*3),“ 
im Gegenfag vom Ghor dem Niederland (Gawri Tehama, 
quae quasi cava, bei Golius *#); lieu creux bei Reinaud), fo, daß 
beide die plaftifhen Contraſte varftellen, und ed alſo, wie Go— 
lius ſich ausdrückt, ſowol in Hedſchas wie in Jemen Nedſcheds 
wie Tehamas (in altiore vel humiliore parte) gab. Hier be— 
zieht ſich der Name Nedſched insbeſondere auf den Theil Arabiens, 
der zwiſchen den beiden Gebirgsketten in Weſt und in Oſt der 
Halbinſel liegt, und zwar niedriger als die an vielen Stellen ſehr 
hohe Weſtkette iſt, aber in ſeiner Geſammterhebung doch be— 
deutend über dem Niveau des Meeres erhaben liegt. 
Burckhardt *8) ließ ſich von Medina aus ſehr oft die Lage 
von Nedſched zeigen, und immer wies man ihm O. N. gegen 
Kafym, oder D. gen ©. gegen Derayeh Hin. Kafym nannte 
man ihm ſtets als die fruchtbarfte Provinz von Nedſched, 
und fagte, dieſe finge in Dät an, welches die erfte Stadt auf dem 
Wegr von Medina dahinwärts if. Der Name Nedſched heiße 
auch heute joviel ald erhabener Boden, und werde dem Lande 
im Gegenſatz des Tehama, d. i. des Tieflandes längs der 
Küfte gegeben. Wir fünnen alfo im Gebrauche dieſes Wortes 
Nedſched, ald Hochland), nicht irre gehen, denn daß damit nicht 
6108 eine ſpecielle Provinz bezeichnet werde, fondern die Grunde 
bedeutung die allgemeinere geblieben, ergiebt fih daraus, daß 
einer. der Gebirgöpäffe an der fyrifchen Nordgrenze zwiſchen 
der ſyriſchen und der ägyptifchen Akaba (p. i. dem Abſtieg) ver 
Karawanen, nadı Burkhardt‘), das Bab el Nedſched (d. i. 
das Thor, der Paß nad Nedſched) Heißt, weil die Beduinen 
durch diefen hindurch Ihre Straße zum Hochlande, dem Nedſched, 
das fie bewohnen, zu nehmen pflegen. 

Da dad Nedfchen, im Gegenſatz ded verfengten Tehama 
(deffen Grundbedeutung Golius *7) fogar mit aestus vehementia 
miedergiebt, weil e8 der Sonnenhige mehr andgefegt fei), mit frucht« 


» Reinaud, Not. in Trad. d’Abulf. p. 101. *) J. Golüi Not. 
in Alfraganus Elementa Astronomica. Amstelod. 1699. p. 94. 
*°) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. 458, 459. ) Ebend. 

p- 457.  *°) Golius I. c. Alfraganus p. 94. 
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baren Gauen (worunter Kajyım der fruchtbarfte, welcher in Fries 
denszeit Medina mit feinen meiften Bedürfniſſen verfieht) 8) beſetzt 
fet, und feine „Reviere ver duftenden Blumen“ habe, fo tft 
bei den arasifchen Dichtern der „Wind von Nedſched“ vem 
„Blutwinde der Sandmwüften” gerade entgegengefett. Daß 
Nedſched, wie e8 früher geſchah, mit Wüftenei zu identificiren tft 
daher völlig irrthümlih. In Nedſched, fagt Reinaup, blühten 
einft die berühmteften Dichter (f. ob. ©. 33); es Ift daher dad Ar— 
kadien der Araber, und daher, wie in der modernen beutjchen 
Poeſie arfadifche Lieder ermachten, jo gab es auch arabifche Dich« 
ter aus der Fremde, die ihren Gedichten ven Namen Nedſchedi— 
Iche Xieder gaben, von denen Ibn Khallefan im Diction. biogr. 
T. I. p. 14 undg15 Beifpiele anführt. Jene Orenzbeftimmung bei 
Abulfeda, womit er fchlieft, wenn er fagt: „dad Nedſched ge- 
gen Hedſchas fängt mit Dzat-irc (Dhat oder Dfat-Erf 
bei Rommel, Datirak bei Büſching) an,” war bisher unverfländ- 
li, weil die Lage von Daat oder Dhat unficher*), die Bedeu— 
tung unbefannt war, daher man ire mit Irak iventificirte. Durch 
Burckhardt's Itinerar von Medina nah Kafym°V), der bie 
Stadt fchlichtweg Dat nennt, erfahren wir aber, daß fle die erfte 
Grenzſtadt der Provinz Kafym ei, daß alfo nah Abulfeva’s 
Annahme von Medina bis Kafym das Hedſchas reicht, wo dann 
dad Nedſched beginne, womit auch Burckhardt übereinftinmt. 
Bon Reinaudsl) erfahren wir dagegen, daß Irc der arabifche 
Name einer Pflanze fei, und Dzat-irce dad Irkland, wo dieſe 
wachfe, bezeichne, wie etwa das Weihrauchland, Balfamgebiet, 
dad Kaffeeland und andere ähnliche Benennungen. Burckhardt 
bemerft5?), daß die verſchiedenen Diftriete der arabifchen Land— 


ſchaften überall ihre genauefte Namenbezeichnung hätten, daß es 


aber öfter des fcharfen Beduinenauges bebürfe, um diefelben 
zu unterfcheiden, und daß dazu häufig die Art ver Buſchwerke, 
der Weidung diene Diele fonft unbekannte Gegenden erhielten 
ihre Benennung von den befonvern Pflanzen, zumal den Fut— 
terfräutern, die an denſelben wachlen; wie 3.8. Abou Shyb, 
Abou Agal und andere. Auch Iptachri führte fo ſchon in Je— 


*®) Burckhardt 1. c, p. 458. *%) Rommel, Abulfed. Arab. Descr, 
p. 71, 80; —— XI. S. 635. °°) Burckhardt 1, c. p. 459. 
*9) Reinand, Trad. d’Abulf. Not. p. 103. °2) Burokhardt I. c. 

p. 300. 
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men das Land mit der Safran ähnlichen Pflanze Ward an, und 
Edriſi wiederholte?) dies (Duars bei Jaubert) in feiner Bes 
fchreibung von Sana. In einem Lande des Heerdenlebens, wo 
Pflanzen ſo wichtig und Vegetation doch ſo ſparſam vertheilt iſt, 
daher wir fo manche Gegenden nach Kräutern benannt zu finden *), 
wie died audy De Sacy beftätigt, erläutert Obiges, wenn wir auch) 
in ver arabifchen Flora leider die Pflanze „Ire“ noch nicht nach- 
zumeifen im Stande ſind. ine dem Irc dem Namen nach ehr 
nahe verwandt feheinende Pflanze Ara£55) hat nach dem Moſchtha— 
rek dem Thale von Taif nach Mekka, welches Naman heißen fol, 
den Namen Naman Araf gegeben. Arak ift aber eine Pflanze 
auß deren Zweigen die Araber ihre Zahnbürften zu machen pflegen; 
den Wadi Naman durdritt Burkhardt auf feinem Wege 56) 
von Dſchidda nach Taif am vorlegten Tage ehe er nach Taif eins 
trat. Diefer Wadi wird in arabifchen PBoeflen öfter unter dem 
Namen Naaman-Al-Arak befungen, ald Stellvichein ver Ge— 
liebten 5”). Sollte Abulfeda, nach der frühern Lesart, mit Dat— 
Erf ein andered Locale bezeichnet haben, jo könnte es nur ein Ort 
fein, der in der Nähe von Taif faft mit diefem Orte zufammenfällt, 
und weil er auf dem Pilgerwege nad) Meffa (nur Jo Mid. 
von da entfernt) der Berfammlungdort (Mycat) der Pilger aus 
Irak ift, den Namen Datziracd®) (bei Gravius p. 14) führt. 
Abulfeda fagt, von Baffora liege er 208 Parafangen fern. 

II. Hedjaz, Hedſchas, fagt Abulfeda, feien vie Ge» 
birgszüge (juga montis bei Gravius)59) oder dad Gebirgs— 
land, das fih von Jemen (Ißtachri fagt beflimmter von Ser— 
rain) nad Syrien ziehe, wozu Medina und Amman (nicht 
Oman, wie bei Gravius) gehören. Dies Iegtere bezeichnet, nach 
Reinaud’3®) Berichtigung, dad antife Land der Ammoniter 
im Oft des Todten Meeres, dad Abulfeva in feiner Befchreitung 
zu Syrien gezogen hat, womit er nichts anderd meinen fann, als 
die Gegend von Midian, welche Ißtachri als das Nordende von 


53) Ißtachri bei Mordtmann ©. 13; Edrisi bei Jaubert I. p. 51. 
) De Sacy, Chrestom. Arabe T. II. p. 433. 5) Gravius Abulf. 
p. 56; Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 129. 86) Burckhardt I, c. 
p. 61. ”) Dict. Ibn Khalekhan ed. de Slane T.Il. p.6u.15. 
or Reinand, Trad. d’Abulf. p. 110; Gravius, Abulf. p. 14; Rom- 
mel, Abulf. Descr. p. 71, 80. 9) Gravius, Abulf. 1, c. p. 5; 
vergl. Rommel $.1u.2. p.57 etc. °°) Reinaud, Trad, d’Abulf. 
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Hedſchas bezeichnet (ſ. ob. ©. 146, 159). Ißtachri gab an, daß 
Mekka und Mevina im Hedſchas lägen. 

Abulfeda führt aber noch andere Autoritäten an: Hedſchas 
folle auch diefen Namen haben, weil e8 die Scheidewand zwi— 
[hen dem Nedſched und dem Tehama bilde, und dies beſtä— 
tigt die etymologiiche Bedeutung, da nah Reinaud „hedſchas“ 
im Arabifchen fo viel ald Barriere bedeutet, die ſcheldet und 
ifolirt (von yehedzez, was dad Nedſched von Tehama ſcheidet, 
oder weil es Jemen mit Syrien verbindet), oder, nah Golius, 
ein Land das mit einem Netze von Bergen überzogen 
(quod colligata et constrieta montibus sit, bei Golius)®l) ift. 

Was Abulfeda noch weiter, nach dem Autor Al Vakedy 
aus dem IX. Jahrhundert, über die Auspehnung des Begriffes 
Hedſchas von Medina bis Tabuf und fogar bis zur Noute nad) 
Kufa fagt, ift nur Wiederholung der obigen Beftimmungen nad 
Ißtachri. Diefer fchien fogar von ven Bergen Tais auch noch 
dad Land oſtwärts bis Baſſra und Jemama hinzuzurechnen; das 
berichtigt aber Abulfeda durch den Zuſatz: das Land im Oſt bie 
Baſſra gehört zum Nedſched. Nach demſelben Autor gehört eben⸗ 
falls Mekka (das Andere zum Tehama rechneten) und Medina 
zum Hedſchas, und dies ende an der Wüſte Ardj (Mahbath 
Alardj nah Reinaud's Text; bei Gravius: ad descensum mon- 
tis Alarg), die und aber unbekannt, wenn es nicht eben der Berg⸗ 
abftieg (dad heißt auch Ardj, was gleichbedeutend mit Acaba if) 
zwifchen Medina und Mekka62). Denn das Dorf Ardj (Alardj) 
mit einer Dſchami⸗Moſchee (dv. h. einer Hauptmoſchee) im Gebiet 
von Taif gelegen, von welcher ein Dichter Alarbi feinen Beinamen . 
erhielt, kann e8 mol nicht fein. 

- Ein anderes Eitat des Abulfeda, nah Ibn Alaraby aus 
dem IX. Jahrhunderts, beftimmt noch insbeſondere genauer, maß 
ſchon oben bei Nedſched gefagt war, daß Taif eben in Nedſched 
fiege und nicht in Hedſchas. Da hier eine fo fpecielle und ſcharfe 
Grenzbeflimmung fo dicht bei Meffa gegeben ift, fo verdient fie wol 
die Anführung. Die Gegend, Heißt «8, zwifchen Ira, Wadjaré 
und Omre auf dem Territorium von Taif (Omret- Al thayef) ge 
hört zum Nedſched; aber dad Land jenfeit Wadjaré bid zum 
Meere bildet einen Theil des Tehama; dad Land zmifchen dem 


°ı) J. Golius I. c. Alfraganus Elem. Astronom. p. 98. #2) Rei- 
naud, Trad. d’Abulf. p. 103. | 
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Tehama und Nevichen aber ift das Hedſchas. Unter: ven. Sa— 
rouat (Al ſarouat b. Reinaud; Al ſarwat b. Gravius) verſteht er 
aber die Berggipfel, welche das Tehama dominiren. 

Dad Wadjaré (Wag'rah b. Gravius) iſt aber nah Rei— 
naud®) der Name einer Wüſte zwiſchen Mekka und Baſſora, die 
reich an Wild ift, deren „Wind von Wadjare“ ſprichwörtlich 
ein ververblicher Wind if. Statt Omre ift mit Gagnier wol 
Bamre zu Iefen. Sarou ift aber eine ver vielen Gebirgäber 
nennungen; ed’ bezeichnet im Arabifchen einen „hohen Ort.“ 
Saromwat ift ver Plural: von Sarou und bezeichnet die Kette 
der Gebirge, welche Arabien von Süden nad Norden, oſtwärts 
vom Rothen Meere abftehend, durchzieht. Da dieſe Kette aus zwei 
Hauptzmweigen befteht, fo wird fie auch Sarouani, d. i. die bei— 
den Sarou genannt. Die genaueften Beobachtungen de trefflichen 
Burkhardt über die Natur der von ihm durchforfchten Landſchaften, 
von Dſchidda und Sanbo über Taif, Mekka und Medina), 
fegen die Plaftif verfelben ald drei ganz verſchiedeue Typen von 
Tiefland, Gebirgdzug und Platenuland (Tehama, He— 
dſchas, Nedſched) ganz außer Zweifel, - wodurch erft viele ber 
Angaben ver arabifchen Geographen ihr wahres Verſtändniß erhals 
ten (f. unten). - Dahin gehören auch die fo oft wiederholten un— 
fruchtbar gebliebenen Verfuche und Klagen, genauer vie Begren- 
zung ded Begriffes von Hedſchas als Provinz zu beftimmen; 
was der Natur der Sache nach ſchwerlich möglich ift.. Will. Ou— 
feley, der Herausgeber von Burckhardt's Reifen und als Orien- 
talift wol ganz dazu geeignet, jagt, es fei auch ihm wegen der 
Berfchievenheit ver Meinungen der Autoren nicht möglich 65): denn 
bald werben viefe bald jene Orte mit dazu gezählt, wie wir ſchon 
aus obigem ſahen, bald folgt ver eine dieſer oder jener Kandedein- 
theilung, vie eben fo differire. D’Anville, Herbelot, Bü— 
hing, Nommel und andere Autoritäten weichen darin alle von 
einander ab, weil die arabifchen Autoren felbft darin nicht über« 
einftimmen; und Rommel hat fehon meifterhaft eritifch die mel- 
ften Verſchiedenheiten in den Anfichten auseinander zu: halten ge 
mußt, doch ohne fie ai eine —. SERIE zu. einem 


#3) Reinaud, Trad. l. c. b. De Sacy Chrestom. Arabe. TI. 
p- 436 — 437; Freitag, Rec. de Proverb. T. J. p. 569. 

“-. Burckhardt, Trav. p. 321—323 u.0.9. .°°) W. Quseley in 
Burckhardt, Trav. Preface. rer 
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Ganzen verarbeiten zu können. Sehr lehrreich ift e8, was Burd- 
hardt ſelbſt über ſolche Verſchiedenheiten mittheilt, deren eine wir 
auch ſchon in obigen bei dem Schwanfen über die Lage von Me— 
dina, ob in Nedſched over Hedſchas, berührt haben, wo gejagt war, 
daß die Beduinen nody eine von den Doctoren des Koran ganz 
. verfchiedene Anficht und Bedeutung von Hedſchas befäßen. Die 
for Name, fagt Burdhardt, wird von den Bepruinen®) gar 
nicht in dem herkömmlichen Sinne gebraucht; fie nennen Hedſchas 
nur ausſchließlich dasjenige Bergland, das viele fruchtbare 
Thäler im Süben von Taif begreift, und fo weit die Wohnungen 
der Afir- Tribus reihen, wo die Eultur des Kaffeebaums 
erft allgemein wird. Dies ift der allgemein gebräudliche 
Ausdruck im Lande felbft, und. audy die Stäbter in Meffa und 
Dſchidda gebrauchen ihn eben fo. Sprechen fie aber mit Fremd⸗ 
lingen, und richten ſich nach deren Anfichten, fo wird ber Name 
Hedſchas auf dad Land zwijchen Taif, Mekka, Medina, Ianbo und 
Dſchidda bezogen. EI Chor, oder das Niederland, dagegen 
nennen diefelben Beduinen die ganze Landſchaft im Weiten ver 
Berge von Meffa aufwärts bis Bedr und Janbo; dagegen werden 
die Gebirge im Norden von Taif felbft von ihnen Hedſchas ed 
Sham genannt, oder dad nörbliche (ſyriſche) Hedſchas. 

IV. Aroudh. Von diefem jagt Abulfeda, es fei nichts 
anderes ala Jemama (Alyemame), dad Land das fi bis Bah— 
rein (Albahreyn) ausdehne. Auch über dieſes Aroudh (Orud 
bei Gravius, Arudh bei Rommel) 67) haben vie Araber felbft vie 
verfchiedenften Meinungen, die Reinaud gefammelt hat. Im Me- 
roffid-alitthila fteht: das Wort „Aroudh“ fage man von einer 
Sache, die überzwerd) (placee en travers) liege. Unter Aroudh 
begreife man Medina, Mekka, Jemen; Andere jagen nur Meffa und 
Jemen; nody Andere nur Meffa und Taif mit feinem Territorium. 
Noch Andere fagen, Aroudh fei der Gegenfag von Irak; Irak 
heiße die Definung des Schlauchs, wozu dann Aroudh der Bauch 
des Schlauches wäre. Aber nach Andern ift Aroudh ein Weg, der 
durch ein Gebirge hindurch fegt, etwa dem Akyk entfprechenn 68) 
(EHE Heißt im allgemeinen ein Tobel, d. i. ein Thal das durch 
ein Wafjer geriſſen ift; es giebt viele Thäler diefer Art in 


€) Burckhardt, Trav. p. 397 u. Preface. *’) Gravius, Abulf. 
p.5; Rommel, Abulf. Arab. Descr. p. 83; Reinaud, Trad, 
d’Abulf. p. 102, ) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 104. 
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Arabien, die ven Namen Akyk tragen); deshalb erflärte es Golius 
als einen Querdurchriß durch das Land Jemen bezeichnend (re- 
‚ gionem Jemen transversum secat, bei Golius) 60), womit aber 
Rommel unzufrieden ift, der eine andere Etymologie 0) nämlich 
von dem Bluffe Jemamas hergenommen, den Edriſi Al Ara 
nenne, und ber dad Land quer durchfchneide. Aber Edrifi, nad) 
Jaubert's Texte, fchreibt dad Wort anderd und fagt: Irdh?) bee 
zeichne in Jemama den Fluß Afnan (nit Aftän, wie ihn bie 
neuern Karten und auch Jomard fihreiben), der die Provinz in 
eine hohe und eine tiefe Abtheilung fcheive, an deſſen Ufern fehr 
bevölferte Landſchaft mit Dörfern, Feldern, Palmen und andern 
Bäumen liege. Aus diefer Stelle erklärt fi wol aud, wad Ibn 
Alkalby von Aroudh jagt: es begreife Iemen, Bahrein und die 
Nachbarſchaft, und enthalte Hohes Land (Nedſched) wie tiefed Land 
(Ghor), fei dem Meere nahe, und habe doch auch ftarfe Bergab⸗ 
hänge mit reißenden Bergftrömen. — Uebrigens ift e8 merkwürdig, 
daß ſowohl Ißtachri ald Eprifi ven Namen Aroudh gar nicht 
in ihren Geographien aufgenommen haben, fondern nur von Je— 
mama fprechen, über deſſen Naturbefchaffenheit wir auch in heu⸗ 
tiger Zeit noch zu fehr im Dunkeln find, um ein volftändiges Ur- 
theil über dad wahre Verhalten jener Angaben haben zu können. 
Niebuhr hörte ven Namen der dortigen Landſchaft EI Aren 72) 
nennen, in welcher nach ibm Daraie liege, und als eine Abthei- 
lung Iemamas ift diefer heutzutage ald das Land der Wehabiten 
befannt genug geworden (ſ. unten). Woher das Land, dad nach 
Evrifi vom Afnan-Fluſſe gut bewäffert wird, den Namen Je— 
mama trägt, fagt feiner der Geographen; fein antiker Name fol 
aber, nach Abulfeda's Eitat aus dem Canoun, Gjauva (bei 
Golius)72) oder Giau (bei Gravius und Rommel), wol Dichofl?) 
geweſen fein, der in Arabien fich öfter wiederholt (f. ob. ©. 153, 
180). Nah Reinaud's Eitat aus dem arabifchen Wörterbuche 
nad dem Meraſſid Alitthila?*) bezeichnet Djau eigentlich ein 
breites Thal, wie ed in verfchievenen Theilen Arabiens vor« 
fomme, und auch dieſes indbefonvdere. In dieſem Djau follen nadh 
Golius Sige berühmter Araber gewefen fein, wo eine Tadmitin 


569) J. Golius 1. c. Alfraganus p. 95. ”°) Rommel, Abulf. Arab. 
Descr. p.83. ”1) Edrisi b. Jaubert I. p. 155. 2) Niebuhr, 
Beſchr. von Arab. ©. 343. ) Reinaud, Trad. d’Abulf. p.13; 
Gravius, Abulf. p.62; Golius L. c. Alfraganus p- 9. 9 Rei- 
naud, Trad. d’Abulf. p. 134, 
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(Tasm und die TZadmiten gehören nach Abulfeda zu ven aus 
” geftorbenen, verfchollenen Arabergeichlechtern)?5), Jemäma genannt, 
wegen ber großen Zuchsichärfe ihrer Augen berühmt geweien, wo— 
ber das Sprichwort „Tcharffichtig wie Jemama“ (Oculator 
Jemäma), woher auch die Stadt Gjauva den Namen Samäma 
erhalten Haben fol, der den ältern Namen überlebte. Ja, ein noch 
viel weiteres. Gebiet bis Habramaut, Jemen, Oman und Nedfch fol 
diefen Namen im allgemeinen erhalten haben; venn jene Frau wirb 
von Epdrifi?6) eine berühmte Königin in vorislamitifcher Zeit 
genannt, deren Nefidenz in der Stadt Hadjar, die aber ſchon zu 
Edriſiſs Zeiten in Trümmer lag, und welche oft in arabifchen Büs 
Kern vorfomme, die aber aller ihrer Güter wie ihrer Sclaven be= 
raubt und auf Befehl des Khalifen Omar hingerichtet worden fet. 
Auch fei der Ort berüchtigt genug durch den falihen Propheten 
Mufeilema 7), den Nachäffer Mohameds feines Zeitgenoffen, nach 
defien Beſiegung und Hinrichtung Abubekr ganz Jemama in feine 
Gewalt gebracht. Doch führt Golius noch eine andere Meinung 
an, daß das Land vom Bluffe Jemama vielleicht den Namen er—⸗ 
halten, der aber verfchievene Benennungen befite, da er ein Wabi, 
deffen Bette bald gefüllt bald wieder Teer fei. 

V. Jemen. Diejed Land übergeht Abulfeda in feiner 
Fünftheilung ganz, Holt deffen fpecielle Angaben aber in feiner 
Anführung der Eintheilung des Ebn Haufal nad, die aber ganz 
wefentlih-nur die etwas anders gewendete Zwölftheilung des 
Ißtachri ift, von der wir fchon oben Rechenſchaft gegeben (f. ob. 
&.144). Abulfeda foheint übrigens Hinfichtlid der Etymologie 
des Namens der Ausfage des Al Lobab zugethan, deſſen Stelle 
über den Namen Jemen?) er citirt: Die Eingebormen würden 
deshalb vom Lande Jemen Jemani genannt, weil dies die weite 
Landſchaft fei, die von Meffa aus gefehen gegen Often, d. 5. zur 
Rechten (Demyn) liege, wie Syrien (Scham) zur Linken (Scha- 
mal). Er möchte daher wol erft feit der Mohamedaner Zeiten in 
Gang gekommen fein, und den ältern Namen eined Sabäerlanves 
over einer Arabia felix erft verdrängt oder befchränft haben. Der 
einzige Unterfchied von Ißtachri's Angabe ift der, daß Abul- 


0) Abulfedae Historia Anteislamitica ed. Fleischer. Lips. 1831. 4, 
p. 183; Rasmussen, Historia praecipuorum regnorum Arab, ante 
— p- 81. ”*) Edrisi b. Jaubert I. p. 154; Gravius, Abul- 
feda p. 61. 77) Gravius, Abulf. p. 61. ”) Reinaud, Trad. 
d’Abulf. p. 122, 
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feda?9) die zweite Abtheilung Jemama nicht beſonders ftellt, fon= 
dern gleich mit der erften, mit Hedſchas, zufammenzieht, jonft aber 
fein Nedſched bis nach Bahrein reichen läßt wie Ißtachri; die 
prei bei diefem gefonderten Wüſten in die eine Abtheilung, Badye, 
d. h. Blachfeld (Badayet im Plural; Badiah bei Rommel; 
Campagnes couvertes bei Reinaud; desertum bei Gravius) zufam« 
menfallen läßt, fie aber doch wieder gefonvert, die Wüfte Irak, 
Oſcheſire und Scham oder Syrien nennt. Unter der Abtheis 
lung Jemen führt Abulfevda nun, wie Ißtachri, das Tehama wie 
das Nedſched von Jemen und die übrigen 5 Abtheilungen wörtlich 
auf, doch mit dem Zufate, daß noch eine große Menge anderer 
Mikhlafs, d. i. Diftricte, dazu gehörten; er fagt nicht wie Ißta— 
chri, %,, fondern wie wir oben berichtigten, , nehme dieſes Je— 
men von’der ganzen Halbinfel ein (ſ. ob. ©. 143). 

Der eigentliche Begriff von Badyé (Badayet Plur.) ift 
durchaus nicht dem einer fogenannten Wüſte entfprechend, er bes 
zeichnet alles was. dem offenen freien Simmel audgefegt ift, 
als Boden, was noch frei von Anbau und permanenter Wohnung 
geblieben; es ift dieſelbe Wurzel, von ver auch das „Bedouy“ oder 
„Bebuine,” d. h. „ver im Freien lebende, hergeleitet ift, 
worauf eben der Sohn der Wüfte, wie wir «8 zu geben pflegen, 
als freier Menfch, im Gegenſatz des Fellah, der in feiner Hütte 
an die Scholle gebunden, ftolz ift. An diefen Begriff, Hält Rei— 
naud dafür, knüpfe ſich auch zunächft wol vie fo ftreitige Benen- 
nung Sapaxnvös, Saracene, Sarrafin (mad wir oben, nad) 
DOuatremere, vom nabatäifchen Sarafa=Orte herleiteten, f. ob. 
©. 127), eine Alteration des perfiihen Sara⸗niſchyn, d.h. Be—⸗ 
wohner ver Sahra, nämlich der Wüfte, ein Ausdruck, der noch 
heute bei Perfern in Gebrauch fei für Nomade. Damit hätten vie 
parthifchen und faffanivifchen Könige die arabifchen am Euphrat 
umberfchmweifenden Horden bezeichnet, die öfter in den Nömer- und 
Saffanidenfriegen den Ausfchlag gaben (f. ob. ©. 12, Erdk. Th. X. 
©. 161, 1129, 1139); und daher fei derfelbe Name dann fpäter auf 
Nömer, Byzantiner und Kreuzfahrer übergegangen. In der Be— 
fchreibung der einzelnen Badyés folgt Abulfeda wörtlich den 
einzelnen Angaben Ißtachri's (ſ. 06. ©.146), und fügt eben fo 
die von jenem (den er aber Ebn Haufal nennt) gemachte Bemer- 


*’*) Gravius, Abulfeda p. 8; Rommel, Abulf, Aral. Descr. p. 19; 
Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 105. 
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fung hinzu, daß Arabien völligen Mangel!) an einem Fluſſe 
wie an einem See leide, die fchiffbar wären; doch gebe es viele 
Bäche, Quellen und Brunnen in Arabien. 

Was den Ptolemäus in alten Zeiten veranlaffen Eonnte, 
jenen ſpäterhin wieberholten Verſicherungen arabifcher Geographen 
ganz widerfprechend, zur Weftfüfte aus dem Innern des Landes, 
zwifchen Makoraba (Meffa) und Jambia vicus (Janbo), 
einen großen, wol 100 Meilen langen gegen S. W. ziehenden Strom, 
Baetius (Ptol. VI.7. fol. 152 Baetii fluvii Ostia 69° 30° Long. 
20° 40' Lat. und Fontes 76° Long. 24° 30' Lat.), in jeine Tafeln 
einzutragen, war Burdharbt unbegreiflih St), ald er diefe Gegen- 
den des Hedſchas bereifte und fich von deſſen Nichtexiſtenz auf 
das vollftändigfte überzeugte, obwol er daſelbſt in Winterdzeiten gar 
manche Gießbäche wahrnahm. Es fcheint daher wol ganz unnüg, 
fi deshalb auf die Probabilitäten, die Mannert ald Erklärungen 
verfolgt 82), einzulaffen: denn, wenn er von Niebuhr anführt, daß 
diefer in der Mündung dieſes Fluſſes, füpwärts des Berges Wafr, 
mit feinem Schiffe übernachtet habe, ohne deſſen Namen Eennen zu 
lernen: fo ift died nur eine irrige VBorausjegung, vaNiebuhr nur 
jagt): Am 28ften October waren wir des Mittagd neben dem 
Berg Walt, und in der folgenden Nacht jchliefen wir zu Obhör. 
Hier geht ein jchmaler Meerbufen weit ins Land Hinein, den man 
anfangs für einen Fluß halten fonnte Die Einfahrt zu 
diefem Ankerplatz ift jehr eng, aber man liegt darin fehr ficher, die 
Polhöhe ift Hier 21° 40° nach Obſervation. Den folgenden Tag 
wurde Mittagd der Hafen von Dſchidda erreicht, — Niebuhr 
fpricht alfo von feinem wirklichen Fluß in dieſer Gegend, obgleich 
eine folche Linie wol in feine Kartenzeichnung vom Rothem Meere 
hineingerathen ift. Auch die englifche Küftenaufnahme beftätigt in 
derſelben Breite, durdy die Zeichnung ver gefchloffenen Bucht des 
Sherm Dubhor, die Nichteriftenz einer Flußmündung. Die 
einzige Mündung, die und an ver Weftfüfte ald exiſtirend erft kürz— 
lich befannt wurde, ift die ded Rim (des hypothetiſchen Sanfian) 
nad Planat, wovon wir oben gefprochen, die aber über 4 Grade 
füblicher zu ſuchen, und daher wol zu entfernt lag, um fie jener Une 
gabe des Ptolemäus fubftituiren zu können. Nur ein Umfland 


#°) Reinaud, — d’Abulf. p. 108. *1) Burckhardt, Trav. in 
Arabia p 92) Mannert, Geogr. d. Or. u. R. vi. 1.9.4 
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ift es, der vielleicht dafür fpräche, nämlich daß damit der Gold» 
fand führende Fluß bei ven Volke ver Debae (SEßaı des 
Strabo XVI. 777) gemeint fei, von dem wir zwar nicht wiffen, 
daß er Goldſand (oder vielleicht nur Glimmer) führe, an welchem 
aber die Bewohner durch Strabo wie ‚heute characterifirt wer⸗ 
den, daß fie fowol Hirten als auch Agricultoren feien, was 
fie von allen andern imaelitifchen Arabern der Nordküſte unter- 
fcheivet. Auch werben bei ihnen die unberühmten Nachbar— 
völfer erwähnt, die Strabo nicht einmal wegen der barbaris 
ſchen Ausſprache (propter absurditatem pronuntiationis XVI. 
777 ed. Tzsch. VI. p. 433) namentlich aufführen will, die doch 
bei Agatharchides und Diovor Aliläer, Oafander und Kar— 
ber heißen, und wahrfcheinlidh, mit jenen Debäe, vie Bevölke— 
rung ded Grenzgebirgslandes zwiſchen Hedſchas und Je— 
men ausmachten, über die wir fchon oben gefprochen haben: dann 
würde die auf Ael. Gallus Beldzuge, nach funfzigtägigem müh— 
ſamen Marjche, erfte eroberte arabiſche Stadt, Negran (Ne- 
yoavwv), im frievlihen und fruchtbaren Lande (Strabo XVI. 781), 
mol die Lage des heutigen und frühzeitig fchon ſo berühmten Ne= 
diran (f. ob. S. 67) bezeichnen 82) können, von der nun ber Weg 
über Athrullal?) und Marfyaba nad dem Weihrauchlande 
(Tijs dpwuuropögov XVI. 782, identiſch mit Sabaeorum terra 
XVI. 777) offen ftand. Denn jenfeit, das ift ſüdwärts der Debae 
und ihrer barbarifchen Nachbarvölfer, folgte dad mildere Land, 
e8 folgten die gebildeteren Völker (vie von Jemen, dem Sa- 
bäerlande), nah Strabo, damals fchon wie noch heute. 

Die Eriftenz eined andern öſtlich zum perfifchen Golf, durch 
Jemama, ziehenden Stroms, der fehon in drei befruchtenden Gieß— 
bächen um Tebala, Biſche und Ranyeh (f. 0b. ©. 200) feinen 
Urfprung in Mittelarabien nehmen fol, alfo an dem Oftgehänge 
des Hedſchas, und auf den Karten ver jüngften Kriegözüge gegen 
Aſir 86), von da durch dad hohe Nevfchen oſtwärts, in gewunde⸗ 
nen Linien gezogen wird, als flände er quer durch bie Halbinfel 
mit dem oben ſchon Afnan genannten Strome, dem Wadi Aftan 
auf Jomard's und Berghaus Karten, im directer Verbindung, 


»#*) Jomard, Etudes géographiq. et historig. sur l’Arabie. Paris, 
1839. 8. p. 145. ®°) M. Tamisier, Carte Itineraire pour ser- 
vir a l’'histoire de la Campagne d’Assyr 1834. Paris, 1839; Jo- 
mard, Essay d’une Carte de la Province d’Asyr. Paris, 1838. 
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ift neuerlih von Somard86) mahrfcheinlih zu machen geſucht. 
Sollte eine ſolche Kontinuität ftatt finden, meint Somard, fo 
würde die Quelle des Aftan (Afnan des Eorifl) oder des Wadi 
von Jemama nicht mehr unbekannt fein; der Bifhe» (Bycheb) 
Fluß, der aus 3 nicht unbebeutenden Bergwaſſern zufammenlaufe, 
würde dann fich gegen Oft nicht im Sande verlieren, und nicht 
ein bloßer Wadi fein. Don feinem durh Tamifier ermittelten 
obern Laufe find etwa 57 geogr. Meilen befannt; zur ganzen 
Durchſchneidung des Binnenlandes, bis zum Golf von Bahrein, 
würden aber noch mehr ald 187 geogr. Meilen zurüdgulegen fein, 
von denen doch .jener hypothetiſche Lauf des Afnan oder Aftan in 
Jemamah nur ftellenmweife befannt ift, in welchen dann auch wol 
dad Waffer des Wadi Hanife in Deraie feinen Tribut ergie- 
Ben mag. Aber von einem continuirlihen Laufe jener Wadis 
in Deraie, wie in Jemama, fehlen und bis jegt noch vie hin 
reichennen Angaben, fo wie von einer Einmündung des Wadi 
Aftan (auch Afnan) in den perfiichen Golf bei EI Katif. Aller⸗ 
dings hat die Hypothefe Hinfichtlich ver gemeinfamen Direction’ 
der gefondert angegebenen Flußläufe, oder doch ihrer Thaleinfchnitte, 
quer durch Mittelarabien gegen Oft zum Golf von Bahrein etwas 
plaufibkes ; abet ob die furzen Fragmente zu einer fo beveuten- 
den Stromlinie zufammenzureihen und fie einem Stromſyſteme 
zu vinbiciren, dad auf jeven Ball nicht nur nicht fchiffbar ift, fon- 
dern fehr waſſerarm fein muß, und Heutzutage wenigſtens ſchwer— 
ih continuirlihen Wafferlauf befigt, auch von feinem ber 
ältern Autoren als ein Stromlauf genannt ift, überlafjen wir noch 
der Zukunft genauer zu erörtern. Die Analogie der Naturbilduns 
gen macht und zu folden Annahmen geneigt: denn es ift aller- 
dings eine ver auffallenpften Erfheinungen auf vem Er- 
denrund, ein Halbinfelland wie Arabien (vergleichen wir es nur 
mit beiden indiſchen Halbinfeln, over felbft der Eleinafiatifchen) 
ohne alles Stromfyftem zu finden, an deſſen Enden erft auf 
den beiden Ifthmen, gegen Aegypten und Syrien, der Jordan und 
der Euphrat als die legten Nepräfentanten diefer beglüdenden Ir 
haft machenden Naturformen erfcheinen. 

Ale jpeciellen topographifhen Angaben des Abulfeda 
werben, wie bie des Ißtachri und Edrifi, weiter unten an ben 





#6) Jomard, EKtudes geogr, et histor, sur l’Arabie, Paris, 1839. 
8. p. 21-24. 
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geeigneten Rocalttäten, zur Vergleichung dee Kenntniß der Gegen- 
wart, ſich anreihen. 


% 


$. 62. 
Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen durd Süd - Arabien im Mittelalter und 
Bergleihung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit, 


1. Ebn Batuta’d Wanderungen in Arabien, 1323— 1330; 
Pilgerfahrt nah Mekka; Schiffahrt bis Hali und 
Landreiſe über Zebid, Taäs, Sanaa nah Aden. 


Ebn Batuta, den wir fchon aus feinen Wanderungen durch 
das Euphratgebiet kennen (Erdk. Th. X. S.277— 284), hat auch 
Arabien wiederholt befucht, und fich längere Zeit daſelbſt aufge- 
halten. Bon Bagdad aus, erzählt er felbft37), pilgerte er im 
Jahre 1328 (729 ver Heg.) nach Mekka, wo er drei Jahre ver- 
meilie, und dann, um Jemen zu befuchen, nah Dſchidda ging. 
Hier fchloß er ſich Kaufleuten an, die auch nach Jemen wollten, 
und fich deshalb zu Schiffe begaben. Der widrige Wind verſchlug 
fie auf die Infel und in den Hafen Suafim (unter 19° N.Br.) an 
der gegenüberliegenden afrifanifchen Küfte, deren Sultan damals 
ein arabifcher Prinz, ein Sohn des Sherif von Meffa war, ber= 
felbe, bei deffen Tihronbefteigung in Mekka) im Jahre 1313, alfo 
15 Jahre früher, Abulfenda Augenzeuge gewefen war. Den Sul- 
tan nennt Ebn Batuta mit Namen, EI Sherif Zaid Ihn 
Abu Nomma Mit Kaufleuten jegelte Ebn Batuta von da 
zur arabifchen Küfte zurüd, und landete in der damals blühenden 
Hafenftadt und Zollftätte Hali (9 Tagereifen in Süden von Mekfa 
nad) Eorifi, j. ob. S. 185). Er fand fle ſchön gebaut, von Abo— 
rigister- Arabern bewohnt und van einem Gultan vom Tribus ber 
Beni Kenana beberrfcht, ven er Aamir Ibn Dhuwaib nennt, 
und ihn als einen ver feinften und generofeften Herrn ſchildert, 
der, zugleich ein Dichtergenie, vol Gaftfreundfchaft gegen ihn ſich 
zeigte. 


7) Ebn Batuta, Travels Transl. by Sanı. Lee. London, 1829. 4. 
p-5l. °°) Abulfed. Annal. Moslem, T. V. p. 282. 
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Kaufleute find es auch Hier wieder, denen ver Doctor bed 
Koran fich zum Befuche ver Fleinen Stadt Sarja (S. 184), die 
von fehr liberalen und gaftfreundlichen Iemen» Kaufleuten bewohnt 
wurde, anfchließt, un von da in 2 Tagemärfchen vie Stabt Zebid 
zu erreichen. Diefe war damals 89) noch eine der Hauptftäbte in 
Jemen; fie war die glänzende Reſidenz der Zijaditen gemefen, bie 
feit ihrer Eroberung Jemens unter Khalif Mamun bier 200 Jahre 
geherrſcht Hatten; e8 war noch immer eine Hauptſtadt des Reiche 
der Dynaftie von Jemen, deren Beflgthum von Hadhramaut bie 
Mekka reichte, die aber damals ihre Refivenz%) nach Taäs ver« 
legt Hatte. Ebn Batuta fagt, Zebid fei jehr groß, jchön und 
mit allen Bequemlichkeiten des Lebens verfehen, die Einwohner gut 
unterrichtet, edelfinnig und fromm; von den Beherrfchern fpricht er 
hier nicht. Auch war es vorzüglid nur das Dorf Ghafana?ı), 
in der Nähe der Stadt, dad unjern Pilger wegen eines Heiligen 
Grabed anzog, von dem ihm die dortigen Doctoren ded Koran viel 
Mirafel erzählten, welche vorzüglich auf die Präpeftinationglehre 
Bezug hatten. Der Wunderthäter felbft Iebte nicht mehr, aber wol 
deſſen Sohn EI Khafhia Jomael, der den Pilger gaftlich bes 
wirthete. 

Bon da ging Ebn Batuta über die fleine Stadt Djabala 
(Giobla Hei Rommel im Abulfeda, Djoble bei Neinaud)%) nad 
Tiazz. Diabala iſt das Oſchöbla bei Niebuhr?), nach ihm 
74, Meilen in N.O. von Taäs gelegen; nah Abulfeda etwas 
näher, und wegen zweier vorüberfließenner Wapdis (auf Nies 
buhr's Karte Wadi Zabid und Wadi Meidam), bei ihm Me- 
dinat el Nahrain, ver Doppelfluß, genannt, der heutzutage 
von feiner großen Bereutung mehr fein kann, da Niebuhr fchon 
den tiefen Fluß, an dem die Stadt in einem Halbfreis erbaut ift, 
bei feinem Beſuche vafelbft im März ganz audgetrodnet fand. 
Die Stadt war erft neuerlih vor Abulfeda's Zeit durch bie 
Solayhiten (im XI. Jahrh.) 9%) erbaut, als dieſe ſich durch Er— 
oberung Jemens bemächtigt hatten. 

Tiazz (Taaz oder Hifn Tiz, die Feſte Tiz bei Abule 
feda, Taäs bei Niebuhr), dad nun zunächft von Ebn Bazuta 


) C, Th. Johannsen, Histor. Jemanae 1. c. p. 121, 163. 

°»°) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 120. 1) Ebn Batuta p. 53. 

*2) Rommel, Abulf. Descer. Arab. p. 46; Reinaud, Trad. d’Abulf, 
p- 122. 9) Miebuhr, Befchreib. von Arabien ©. 238, 

y Abulf. Annai. Mosl. III. p- 188. 
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beſucht wurde, war, nach ihm, eine der fchönften und größten Städte 
von Jemen; damald die Nefidenz ded mächtigen Sultans von 
Jemen (vie früher in Zebid gewohnt), der aber wegen feiner Ju= 
‚gend und Unerfahrenheit in manche Gefahr gerieth. Er wird von 
ihm El Malik El Movjahi Nur eddin Ali genannt, ver Sohn 
ded Sultan EI Mawayyid Daud, veffen Bater Raful, ver Gefandte 
hieß, weil er von den Khalifen zum Emir von Jemen eingeſetzt 
war, eine Würde die feine Nachkommen ald Erbtheil beibebielten. 
Durch ven Kadi des Ortes ward der gelehrte Pilger bei dem Sul: 
tan eingeführt, fehr höflich empfangen und zu einem Banquet eine 
geladen. Die befondere Sitte der Begrüßung bei der Audienz fiel 
ihm auf, wo er erft mit dem Zeigefinger ven Boden, dann bie 
Stirn zu berühren angewieſen wurde, worauf er dann die Worte: 
„möge Allah deine Macht verewigen!” außrief. 

Abulfedas) nennt zu gleicher Zeit diefe Stadt dad Schloß 
des Königs von Jemen, in der Mitte der Berge erbaut, melde - 
das Küftenland (Al-tahym, d. i. dad Tehama) dominiren, und zu= 
gleich in der Nachbarſchaft ihren Luftort Sahle, zu welchem fie 
Waſſer in Aquäpucten von den benachbarten Höhen geführt, große 
Bauwerke errichtet und fihöne Gärten angelegt. Zu diefen Monu— 
menten famen fpäter viele ſchön gebaute Mofcheen der Stadt, die 
an dem fteilen Norvabhange des hohen Berges Sabber, Sabir 
bei Schultend, au von Niebuhr®%) befucht wurden, der auch 
von fchönen Paläften fpricht, weldhe zum Theil jene verbrängten. 
Heutzutage, obwol noch immer die Nefivenz eined Imams, den ver 
franzöflfche Botaniker Botta im Jahre 1837, bei feinem vortigen 
Beſuche, in Empörung gegen feinen Neffen den Imam von Sanaa 
antraf, liegt die ganze Landſchaft durch die fortwährenven innern 
Fehden und Bürgerfriege nur voll Ruinen ihrer ehemaligen Herr⸗ 
lichkeit 7). Eben fo Eurz faßt ſich Ebn Batuta beim Beſuch vor 
Sanaa, der heutigen Hauptſtadt, obwol er fie die Bapitale von 
Jemen und eine große ſchöne Stadt nennt, ohne einer Bürftenrefi= 
denz bafelbft zu erwähnen, um von da den Hafen von Aden zu 
erreichen. 

Zebid wird, weil es erft fpäter zu Ruhm gelangte, von Iß— 
tachri noch gar nicht genannt, wol aber von Edriſi verherrlicht 


9%) Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 121. 96) Niebuhr, Beichr. von 
Arab. S. 241; A. Schultens, Vita Saladini. Lugd. Bat. 1732. In- 
dex Geogr. s. v. Aden, °7) Paul Emile Botta, Relation d’un 
Voyage dans le Yemen, Paris, 1841, 8. p. 81. 
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und auch von Abulfeda noch gerühmt ald Hauptſtadt; Taäs 
ward aber wegen des noch fpätern Emporfommend'weber von Iß⸗ 
tachri no von Edriſi genannt, und heißt auch Bei Abulfeda 
nur erft Hiſn Tiz, dad Schloß oder die Burg, obwol Ebn Ba— 
tuta fie kaum 2 Jahrzehende jpäter ald vie Zeit, da Abulfeda feine 
Geographie geichrieben, ſchon eine große Stadt nennen Fonnte. Die 
Stadt Sanaa, als eine weit ältere Gapitale Ienıens wird aber 
fhon von allen drei Autoren gerühmt, jo wie der Welthafen 
Aden. Hier vorläufig das. was von dieſen 4 Hauptorten Jemens 
und von jenen Arabern berichtet wird, ehe wir zu ven neuern Zu 
ftänden verjelben, nad) europälfchen Augenzeugen,; übergeben, vie 
fehr oft über die frühern Zuftände unwiſſend geblieben, welche ver 
Gegenwart doch fo oft erft dad wahre Verſtändniß eröffnen. 

1) Zebid murde erft auf Befehl des Khalifen Mamun im 
Jahre 819 (204 d. Heg.) abgeſteckt und erbaut‘), und mit der er= 
ftien Dauer umgeben, in einer Gegend, Alkhaſſyb genannt ®), vie 
zuvor dicht mit Acarien und Tamarirarten bewachjen, aber ringsum 
von Burgen und Ortjchaften umgeben gewefen. Diefe Gegend hatte 
ſchon frühzeitig venfelben Namen, denn fie wurde fchon von Mo— 
hamed vor den andern Gebieten Jemens, nebft Mareb und noch 2 
andern, ald dad Haupt unter dem Namıen Zebid, welche vie Lehe 
ren ded Koran angenommen, beſonders gefegnet. Biele ver von dem 
Propheten eingefegten Statthalter in Jemen fielen, wie Hadhramau⸗ 
ter und andere, fpäterhin wieder ab, und mußten ald Rebellen öfter 
von den Omajaben wie von den Abaffivifchen Khalifen von neueni 
gebändigt werben. So wurde auch Zabid erft ver Sitz Ben Abs 
dallah ben: Zijad, des Siegers über Iemen, des erften 
Sultans von Zebid, den der Khalif als feinen Bafallen in Je— 
men und einem Theil des Dichebal einfegte. Sie wurde rund im 
Kreife in der Ebene gebaut, die fich von ben Bergen. gegen das 
Meer hinbreitet, und an der Nord» und Gühfeite zweier Waſſer, 
die Zebid und Rama heißen. Im Often erblidte man von ihr 
in ver Ferne eined halben Tagemarjches die Berge; in Weften lag 
eben fo fern das Meer, an weldem Ghalafikat ihre Hafenort war. 
Die Herrichaft des erſten Zijad reichte gegen Nordweſt bis Hali 
(alfo bis zur Grenze von Hedſchas) und in Nedjeram wie in 
Sanaa, dad 40 Parajangen ſüdwärts gelegen; aljo durch ganz 


'9#9) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae e Cod. Msc. Arab. Bonn, 
1828. 8. p. 104. ») 8. de Sacy, Chrestom. Arabe I. p. 455, 
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Jemen wurde fein Name im Gebet verlefen. Er ftarb nad lan⸗ 
ger Herrſchaft erfi im Jahre 859 (245 Heg.), und feine Dynaſtie 
regierte an 203 Jahre, bis gegen 1022. Der Gefhichtichreiber Die- 
fer Dynaftie, Imam Seifolisfam ben Dſi, ſagt 600): die Stadt jei 
größer geworben wie Sanaa, und fehr berühmt durch ihre Gelehr- 
ten; ihre Bewohner feien aber meift arm geblieben, doch ausge⸗ 
zeichnet durch gute Sitten und große Thätigfeit in Gartenbau und 
Baumpflanzungen, zu denen der Geometer Kadi Arrafchid, ber 
im Jahre 1167 (563 d. Heg.) geftorben, einen Aquaduct geführt, 
durch melchen auch jedes Haus in Bells eined Brunnend gefommen 
jei. In den Jahren 1128 bis 1134 habe fie zum zweiten male 
eine Stabtmauer erhalten, und am Ende veffelben Jahrhunderts 
habe fie 4 Thore gehabt, und 107 Thürme, jeder 80 Ellen vom an« 
dern in der Stadtmauer abftehend, hätten fie gefchügt. 

Edrifi rühmt vie Landſchaft von Zebid !), als fehr gut 
bevölfert, vol Dorfichaften vie nicht eben fehr groß, uber von Kauf⸗ 
leuten ſtark befucht fein. Die Stadt fei groß, ſehr bevölkert und 
reich; daſelbſt fei ein ftarfer Sammelplag von Fremden aller Art, 
zumal; Kaufleuten aus dem Hedſchas, aus Abyifinien und dem 
obern Aegypten, die mit den Schiffen von Dſchidda hierher kom— 
men, um die Gewürze aus Indien und die hinefifchen wie 
andere Waaren hier einzufaufen. Die Abyffinier bringen dagegen 
ihre Sclaven. Die Stadt liegt, nah ihm, an dem Mfer eines 
Kleinen: Sluffes 132 Miled von Sanaa, und an der Bai Zebid 
50 Miles von der Stadt fei der Diftrict (Mikhlaf) mit dem 
Hafenorte Ghelabeka, mol verfelbe, den er an einer andern 
Stelle ?) Alabaka nennt (f. ob, S. 190). Es folgt Hierauf in 
dem einen Manufeript des Eprifi (A) eine Xüde, die aber durch 
dad andere Manufeript (B) mit dem Itinerar von Zebid nad 
Sanaa ausgefüllt wird, welches obige Diſtanz Seftätigt. Darin 
heißt ed: von Zebid nah Djeilan find 36 Miles, nad) el Han 
42, nad) Aden (nicht die Hafenftadt) und el Orf 30, nad Sanaa 
24, Summa 132 Miles. 

Abulfeda Hat nur wenig hinzuzufügen 3): e8 ſei der Haupt⸗ 
ort des Altehaym (Küſtenlandes Tehama), in dem ed eine Tages 


00) C. Th. Johannsen, Hist. Jeman. Il. c. p. — 
») Edrisi b. Jaubert . p- 49. ?) Kdrisi 1. c. I. p. 146. 
’) Rommel, Abulfed. Arab. Descr. p. 24; Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p. 120 —121. | an 
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zeife ab vom Meere entfernt Tiege,. zwiichen Palmengärten, mit 8 
Mauerthoren (Niebuhr jah nur 4) und Brunnen. Den Hafen- 
ort Gelafeca rüst er, nad) einigen andern von ihm citirten Au⸗ 
toren, nur 15 Miles von der Stadt (Niebuhr rechnet 5% Mei- 
len) *). Diefer Hafenort ift jegt nur ein ärmliched. Dorf; der Hafen 
verfandet. und wird von Eorallen zugebaut, 5'/, Meilen von Ho⸗ 
deida und: 5% Meilen von Beit el fakih, einer jüngern Stadt, 
in welche ſich ver Kandel von dieſem einſt blühenden, Emporlum 
zurückgezogen haben fol. 

2) Bon Taäsd, das weder bei, Ißtachri noch Edriſi vors 
fommt, haben wir jchon die Angaben nad) Abulfeda und Ebn 
Batuta mitgetheilt. 

3) Sanaa ift dagegen. jchon dem Ißtachri befannt 5), der 
bemerkt, in ganz Iemen gebe #8 Feine größere, bevölkertere und beſ— 
fer: mit Waſſer verſehene Stadt, ald diefe Landescapitale, deren Be- 
wohner wegen ſehr gleihförmiger Temperatur feinen Unterſchied 
zwifchen. Sommer und Winterzeit zu machen willen, ‚die auch in 
beiden Jahreözeiten gleiche. Tages- und Narhtlänge. habe. «Bier 
wohnten, fagt: er, vor alten Zeiten .vie Könige von Jemen, beren 
Balaft nun in Trümmern liege, und seinen großen. Hügel, Gom« 
dan genannt (Gamdar 6) nennt Imam Seifolislam ben Dſi das 
Schloß daſelbſt, dad Sem, Sohn Nou's, erbaut haben ſoll), bilde; 
es ſei ein Schloß geweſen wie fein höheres im ganzen Lande, Dajf- 
felbe :wiederholt Edrifi 7) vom Palafte, der einen hohen Hügel 
dajelbft. bilde, aber in Trümmern liege, einft gewaltig an Umfang 
und fe. Mafrizid) giebt die merfwärbige Nadıricht ‚von. einer 
Infeription der Kuppel dieſes bimyaritifhen Schloſſes, 
Ghumdan genannt, woraus pad hohe Alter dieſes Bauwerkes 
hervorgeht, da die Schrift derfelben den älteften, Musnad genann« 
ten, Schriftgararteren von ihm beigezählt wird. Die Häufer der 
Stadt felen dicht zufammengebant, mad dort fo viel ald gute Bau 
art bezeichnet; Iptachri fügt Hinzu, in ganz Jemen gebe es feine 
berühmtere. und bebeutendere Stadt. Sie liege im_Gentro von 
Elima I, in fruchytbarem Boden, in milder Temperatur, wo Hitze 
wie Kälte gemäßigt Br Deshalb vergleiht Alfergan auch ihre 





Ä *) Rebofr, rs er I. ©. 323, 328 1x. 9 Sach bei Morbt- 
mann S . Th. Johannsen, Hist. Jem. 1. c. p. 104. 
) Kdrisi bei —— — p. 50. ) €. — über himyaritiſche 
Inſchriften, in Wellſted's Reiſ. Th. II. S. 3 
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Lage mit der von Damaskus, mo zweimal Sommer und fonft 
ewiger Frühling). Die meiften Käufer feien, fagt Evrifi, 
aus Holz und Brettern aufgeführt, in einigen webe man die Zeuge, 
welche „Stoffe von Sana” heißen. Sie liege an einem Fleinen 
Fluß, der aus dem Norden vom Berge Souafi komme, dann ge= 
gen die Stadt Damer ziehe und weiterhin fih zum Meere von 
Jemen ergieße. Im Norden von Sanaa liege ver Berg Reh— 
mer der fehr hoch und 6O Miles in Umfang, aber fehr gut be⸗ 
baut fei, mit Obflbaumen und der Pflanze Wars, die ein Gelb, 
wie Safran, zur Färbung der Kleiver gebe. Es ſcheint dies der—⸗ 
felbe Berg zu fein, den Ißtachri gleich nah Sanaa den Mopid« 
fhera!), den Berg ver Dſchaaferiden nennt, deſſen Höhe 20 
Barafangen betrage, der reich an Bewäfferung, an Saatfelvern und 
der Pflanze Wars fei (Uars bei Niebuhr, die gelb färbt!), f. 
ob. ©. 224); feine befefligte Höhe fei nur auf einem einzigen Wege _ 
zugängig geweſen, bis der Karmate Mohamed ben Kappl, ver 
in Iemen fein: Panier erhob, ſich deſſen bemächtigte. Damer bie 
Heine Stadt, zu welcher der Fluß von Sanaa ziehe, ſoll nach Eprift 
40 (nach einer andern Stelle 48 Miles) gegen Süd liegen 12). 
Abulfeda wiederholt nur, was feine Vorgänger vom Clima 
. und dem Palaſte gejagt haben, der vom Khalifen Osman) erft 
in einen Trümmerhügel Gomdan verwandelt wurde, der noch heute 
dad Gaftel von Sanaa trägt!“). Er fügt nur obigen Bergleich ” 
Sanan’d init DamasE!5) Hinzu, wegen des Ueberreichthums bei- 
der Orte an Waffern und Bäumen;. felbft bei dieſer Hauptftabt find 
die von Abulfeda gefammelten Längenangaben zu abweichend, um 
brauchbar zu fein, und die Breite, die nach den vier Angaben fich 
auf 14%, Lat. gleich bleibt, ift doch um faft einen ganzen Grad ir 
tig, da fie nach Niebupr’s Obfervation 15° 21° N.Br. beträgt. 
Nah Golius fol der antife Name von Sanaa DOz&116) ge 
weien fein, ein Name den man vom erflen Gründer Ufal, dem 
Sohne Joktans (1.B. Mof. 10, 27), herleitet, unftreitig eine ſehr 


#09) J. Golius, Alferganus Elem. Astron. p. 84, 0) Ißtachri bei 
Morbtmann ©. 13. 1) Niebuhr, Befchr. von Arab. ©. 151. 
2) Edrisi b. Jaubert I. p. 50, 148. 12) Reinaud, Trad. d’Abulf. 

n. Pococke, Spec. Hist. Arab. p. 117; De Sacy, Chrestom. Arab. 
UI. p. 192; Liber de expugnat. Memphidis ed. Hamaker p. 111. 
) Miebuhr, Reifebefchr. I. S. 418. 15) Reinaud I. c. p. 127; 
Gravius, Abulf. p.54; Rommel, Abulf. Descr. p. 48. 2)J. 
Golius, Alferganus 1. c. p. 84; Niebuhr, Beſchreib. von Arabien, 
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alte Herkunft; es fcheint jedoch, daß dieje Benennung nad) dem, mas 
Niebuhr, ver in Sanaa felbft danach zu fragen vergaß, durch Hö— 
venfagen erfuhr, der Name der dafigen Judenſtadt geweſen zu 
jein, den ein eingeborner Araber mit dem Namen Ofer, den Nies» 
bubr für iventifch hKielt, belegte. Seetzen hat ed an Ort und 
Stelle beftätigt, daß der ältere Name Sanad auch Aſal gewefen 
und daher mol dad Uſal der Bibel habe jein fünnen!?). 

4) Eben Batuta’8 Befuh in Aden. den Abyan, 
Adana, Athana bei Pliniuß, der Hafenort Arabia felix 
des PBeripl., Madoce bei Ptolem. — Akila, Okelis. — 
Aden oder Aden Abyan (zum Unterfchieve einer Fleinern medi— 
terranen Stadt, Aden de Laa, die über der Stadt Taäs auf dem 
Berge Sabber erbaut ift) hat ihren Ruhm aus alter Zeit (j. ob. 
&.65) ald Welthafen und Emporium mit in die mohameda— 
nifche Periode herüber genommen; denn Ißtachri!s) nennt fie zwar 
nur eine Eleine Stadt zu feiner Zeit, aber berühmt ald Seehafen 
für die große Schiffahrt, und feine Stadt in ganz Jemen fei jo 
berühmt wie diefe. In ihrer Nähe gebe es Perlfiſchereien. Edrifi 
wiederholt daffelbe, fügt aber Sperialnachrichten von ihren Ver— 
fehr. Hinzu!9), nachdem er dad Itinerar zu Lande von Sanaa 
über Damar nad Aden angeführt hat: von Sanaa nad) Da- 
mar 40 (oder 48 Mil.), von da nah Mifhlaf Mifan 24, nad 
Madjar und Mobdar 60, nah Mifhlaf Abin, d. i. Diftriet 
Abin, oftwärtd Aden dicht am Meere gelegen, 72 und von da 
nad) Aden 12 Miles. In den Hafen dieſes Aden laufen, nad) 
ihm, die Schiffe von Sind, Ind und Dſchin ein. Diefe legtern, 
die Chinaſchiffe, bringen Eiſen, damaſcirte Klingen, bereitete geförnte 
Häute (Chagrin, das vom türfifhen Saghri diefen Namen im 
Kandel erhielt), Moſchus, Alocholz, Pferdefättel, irdenes Geſchirr 
(wol Porzellan), ven duftenden und den nicht duftenden Pfeffer, bie 
Kokosſsnuß, das Hernout (ein parfümirended Korn), die Cardamo— 
men, Zimmt, Oalanga (ein duftended Kraut), Macis (2), Myroba— 
lanen, Ebenholz, Schilofrot, Kampfer, Muscat, Gewürznägel, Cu— 
beben (ein aromatifches Korn von der Java-Inſel), Stoffe aus 
Pflanzen geflodhten und andre, Sammet, Elfenbein, Zinn, Nottangs 
und andre Nohrarten, und den größten Theil der bittern Aloe, die 


17) Seetzen iu v. Zach, Monatl. Eorrefpondenz XXVIII. ©. 180. 
18, Ißtachri bei Mordtmann ©, 13. ") Edrisi bei Jaubert 1. 
J P. 51, 52. e ah s * — A i R 
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in den Handel fommen. Im Norden, fagt Edrifi weiter, werbe 
diefe Stadt. in gemwiffer Entfernung von einem Bergzuge im Halb— 
Ereife von Meer an Meer ftoßend umgeben, durch welchen nur 2 
Päſſe ein- und ausführen. Beide Paffagen liegen aber 4 Tages 
märfche auseinander; andere Communicationen gebe e8 für die Bes 
wohner von Aden zu Lande nicht, denen aber durch ihren Hafen 
der weite Ocean zu ihrem Großhandel offen ftehe. Im Angeficht 
von Aden, eine Tagereife in der Wüfte, liege eine fehr große Stadt 
Zi⸗djeblé, die von einer Feſte El-ja'ken beherricht werde, viel= 
feicht in ver Nähe der heutigen Nefivenz des Sheifh von Aden, die 
Lahedſch genannt wird, und ebenfalls in einem Tagemarſche von 
diefem Hafen von Wellfted erreicht ward. 

Mas Abulfeda zu diefen wichtigen Daten, welche die ganze 
Bedeutung des damaligen Aden, ehe noch Portugiefen ven See 
weg um dad Südeap Afrifad aufgefunden, und der indifche Welt 
verkehr ausfchließlich über das Nothe Meer gehen mußte, Hinzufügt, 
ift unbedeutend). Die Umgebung von Aden fei dürr und nadt; 
den Beinamen Abyan habe fie von einem Manne gleiches Namens, 
was aber wol von Azyzy berichtigt wird, der dad Territorium, zu 
welchem vie Stadt gehöre, Abyan (au ein Eaftell in ver Nähe 
führt diefen Namen) nennt. Einige neuere Reiſende, fügt Abul- 
feda noch Hinzu, Hätten ihm erzählt, der Ort ſei an einen Berg 
gelehnt, der ſich über der Stadt mie ein Wal erhebe; eine Mauer 
fee den Berg fort und umgebe auch die Stadt an der Meeredjeite, 
die 2 Thore habe (daher leitet man??) auch wol ven Namen Aden 
Abyan oder Babyan, d.i. der zwei Thore, her), eins gegen das 
Meer und eins gegen dad Land, welches Bab al Safijjn, d. i. 
das „Thor der Wafferträger” heiße, weil die Stabtbemohner 
durch daſſelbe ihr ſüßes Waſſer zugetragen erhalten. Was bier 
aus fpäterer Zeit der türkiſchen Herrichaft angehört und mas von 
der Gegenwart, feit der Befignahme der Briten, von dieſem merf« 
würdigen Punkte befannt geworben, wird meiter unten an feiner 
Stelle fih zeigen. Wenn der gelehrte Golius2) dieſes Aden 
noch mit dem Landſtädtchen Aden de Laa identificirte, und es für 
das mediterrane Adana des Steph. Byz.?*) hielt, das ihm mit, 


20, Mellfted, Reife in Arab. Ueberſ. von Rödiger Th. I. ©. 307. 
21) Gravius, Abulf. p.53; Rommel, Abulf. Descr. Arab. p.27—29; 
Reinaud, Trad, d’Abulf. p. 126—127. **) Herbelot, Bibl, Or. 
s. v. Aden. 2) J. Golius, Alfraganus Elem, Astron. p. 83. 
2*) Steph. Byz. s. v. Adana, e 
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feinen Vorgängern auch dem Even, Ezechiel 27,23, zu entiprechen 
ſchien, weil ihm vie Aduva nölıg dv ueooyelm Tag euduluovog 
Aoaßlag des Uranius (bei Stephanus Byz.) auf ein Paradiefes- 
land hindeutete (üniwc xal eddaluwyv, von benedictione et felici- 
tate), fo hat der berühmte A. Schultens diefen Irrthum?5) fchon 
frühzeitig berichtigt. Mit dem früher genannten Hafen und Hans 
velsplag Aden bei Philoftorgius (j. 0b. S. 66), wo die chriftliche 
Kirche im Aten Jahrhundert gegründet wurde, ift unftreitig dieſes 
Aden gemeint, wohin fich die vielen römijchen Kaufleute fchon 
jener Zeit zur Betreibung ded Handels nach Indien begaben; ob 
es aber ver in Peripl. Mar. Erythr., der fein Aden namhaft machte, 
genannte Seehafenort Arabia felix (Evdaluwv Apapia xw- 
un napa$alaooıog, Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. p.14) war, 
der im Gebiete des rechtmäßigen Könige ECharibael ver Himya- 
riten und Sabäer, eines Freundes der römiſchen Kaifer lag, könnte 
zweifelhafter erjcheinen, da ihm ber einheimifche arabifhe Name 
Aden nicht beigefügt if. Aber alle Umftände vereinigen ſich den» 
noch für die Identität dieſes Ortes mit demfelben Aden, deſſen 
Namen der Kaufmann nur mit dem bei vamaligen Nömern ges 
bräuchlichen Namen Arabia felix ald Haupthafen bezeichnete. Dies 
hat Will. Vincent's gründliche Unterfuhung mol außer allen 
Zweifel gefegt, wenn auch Gofjellin?6) nach feinen hypothetiſchen 
Maafen ven Ort viel weiter oſtwärts an die Stelle von Harbjiah 
verrüden möchte. Der Autor des Periplus hat von dem Hafen- 
orte Okelis ('OxnAlg) gefprochen, der innerhalb der Meerenge 
(Bab el Mandeb)?7) liegt, im Küftenfrih Mapharitusd, vom 
Cholebus beherrfäht, ein Ort der fein Emporium fei, fondern nur 
dad Stelldichein aller ägyptiſchen Schiffe, die im Juli abfegelten, 
um von dort bis Ende Auguft, fo lange ver Monfun fie begün⸗ 
ftige, die Ueberfahrt nach Muziris auf ver Küfte Indiens zu ma— 
chen (Peripl. Mar. Erythr. p. 14). Auch Strabo nennt das Vor« 
gebirge ſelbſt AQxAa, Ara, das fpätere Gella, hinter welchem 
aud) heute noch mehrere ſchützende, wenn jchon verfandete Buchten 
zur Aufnahme von Schiffen fid ausbreiten. Von Ocelis, das 
Ptolem. unter 75° Long. und 12° Lat. anfegt, ift zu bemerfen, daß 
er einen andern Fürftennamen angiebt, In deſſen Gebiete es liege: 


25) Alb. Schultens, Vita Salad, Ind. geogr. s. v. Adenum. 

26) Gossellin, Recherches sur la geogr. system. et posit. d. An- 
ciens T. III. p. 9—11. 2”) Will. Vincent, on Commerce and 
Navigat, of the Ancient Vol. U. 1807. p. 319, 325. 
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Elesari (Elıoapw» xGouc, Ptol. VI. fol.152), wozu auch Muſa 
nah ihm gehörte, ein Name den Fresnel?s) für ven Aſchari— 
des oder Alafharijjoun der Araber Hält, der mit dem Gebie- 
ter des Landes von Gane des Veriplus, den diefer Eleasus nennt 
(f. unten), analog zu fein ſcheint. Bei der jüngften Küftenaufs 
nahme diejer Gegend durch Eapt. Haines?2) (1834 bis 36) wur« 
den diefe Tocalitäten erft genauer befannt, um zu einer VBergleihung 
mit der Lage der alten Okelis führen zu fünnen, deren in frühen 
Zeiten angegebenen Namen Gella, wie 3. B. auf D’Anville’s 
Karte, die britifchen Nautifer dort nicht vorgefunden haben; da—⸗ 
gegen entdeckte Gapt. Haines in der Nähe des Diebel Mans 
halt (12° 41’ 10" N.Br., 43° 3214" DR. v. Gr.) mehrere feichte 
Baien, die noch Heute den Bootsleuten von Abyifinien bei ihrer 
Ueberfahrt zu Landungsorten dienen, und dicht daran ftoßend, ge= 
gen Oft, ven Diebel Heifah, und an biefen den dunkeln Berg 
Turbah mit einigen Auinen auf feiner Höhe, und einem Bedui— 
nen=Dorfe an feiner Seite, die er wol für das alte Okelis halten 
möchte, eine Stelle die auch durch geficherten Anfergrund unter‘ dem 
Berge audgezeichnet ift (f. unten). Von diefer Station, welche bie 
ftürmifche Meerenge beberrfcht, ift außerhalb verfelben die erfte' 
Anfuhrt, fagt der Periplus, 1200 Stadien (30 Meilen) fern, ver 
Ort Arabia felix am Meere, deſſen Hafen nody günftiger ift, 
und ſüßeres Waffer für die Schiffe darbietet ald Okelis. Er liegt 
am Gingang ded großen arabifchen Golfed. Früher war e8 eine 
bedeutende Stadt, ehe die Flotten direet von Indien nah Aegyp— 
ten, und von Aegypten irgend Jemand ſich getraute di— 
rect (mit den Monfung, die Hippalus entdeckte) nach vem Orient 
im außern Meere zu fchiffen; denn vorher begegneten fich die Flot— 
ten der Inder und die der Aegypter hier in diefem Hafen, wo fie 
ihre Waaren austaufchten, wie Alexandria die der Europäer und 
der Levante umfegt. „Aber erft Eurz vor unfern Zeiten, fagt 
der Periplus, iſt piefe Stadt Arabia felix von dem Caeſar 
zerftört worden.” Jenſeit aber folgt ein langes Geſtade mit 
Buchten 2000 Stadien (50 Meilen) Iang von Nomaden und Ich— 


62°) F'resnel, L. sur la geogr. de l’Arabie I. c. T.X. p. 191. 

2) Capt. S. B. Haines, Ind. Navy Memoir to accompany a Chart 
of the South Coast of Arabia from Bab el Mandeb to 50° 43‘ 
25‘ East,L. of Gr. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London. 
Vol. IX. 1839. p. 126; vergl. J. Bird, On the Soutlı Coast of 
Arabia im Journ of the Lond, Geogr. Soc. Vol. IV. 1834, p. 200. 
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thyophagen bis Cane (Kavn, Peripl. Mar. Erythr. p.15) im 
Gebiete Eleasus, des Beherrfcherd der Weihraudhregion (zw- 
oas Aıßavwropogov). Hätte der Periplus den Caeſar genannt, 
welcher diefen fo gefeierten Marktort furz vor deſſen Zeit zerftört 
hatte, fo würde ein gutes chronologijched Datum für Jemen, wie 
für alle Daten der Handelsperiode des PBeriplus gewonnen fein. Die 
ältern Erflärer hatten fich mit ver Gonjectur geholfen, den Katfer 
Trajan für ven Zerftörer zu halten, ald den einzigen der Caefa= 
ren, welcher ald Befieger der Araber gepriefen war. Wie wenig 
ftatthaft eine folche Babel erfcheint, haben wir in obigem ſchon ans 
gedeutet (ſ. 06. ©. 12). Mannert, der des Plinius Athana 
(Plin. H. N. VI. 32: Item Omnae et Athanae quae nunc oppida 
maxime celebrari a Persico mari nostri negotiatores dicunt), das 
doh am Perfermeere mit Oman gejucht werden müßte, mit diefem 
Aden, und dem Even des Propheten Ezechiel (Ezech. 27,23, nach 
einer unbegründeten Hypotheie des Ritter Michaelis, da ed doch 
nur ald Handelsort mit affyrifhen Städten wie Haran und 
Chalne zufammengeftellt ift) 30), ganz irrig iventificirt hat, und das 
Madoke des Ptolemaeus für den Stellvertreter des erlofchenen 
Aden hält, fchreibt die Zerflörung dem Aelius Gallu83!l) zu, 
und meint der Gaefar, von dem der Periplus fpreche, könne fein 
anderer ald Auguſtus felbft fein: denn von einem andern Römer 
fet Feine dortige Verheerung bekannt. Es ſcheint fchwierig, alle dieſe 
Widerſprüche zu löfen: denn wenn man auch Aelius Gallus auf 
feinem Feldzuge, mit Jomard und Freönel??), bis in das Herz 
von Jemen, bis Mareb bei Sanaa begleitet, welches beide Au— 
toren für die äußerſte Südſtadt erklären, die von dem römifchen 
Feldherrn zerftört ward, fo fagt doch weder Strabo noch Pli— 
nius, daß er bid an dad Meer nach Aden vorgebrungen fei: denn 
von jenem äußerſten Ziele ver Mariaba oder Mariyaba unmit« 
telbar Fehrte er mit feinem Heere nach Haufe zurüd. Auch würde 
der Schreiber des Periplus aus einer ficher viel fpätern Zeit nicht 
haben fagen fünnen, daß kurz vor ihm jener Ort zerftört fei, da 
Aeliud Gallus Feldzug in dem Jahre 24 v. Chr. ©. ftattfand. 
Der gründliche Dr. Vincent feheint den wahrfcheinlichften Aufe 


30) Rofenmüller, Bibl. Geogr. 1.B. 2. Th. ©. 27, 129, Not. ©. 161. 

2) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI. 8.1. ©. 56 u. f. 

22) Jomard, Etudes hist. et geograph. sur l’Arabie p. 143 — 145; 
Fresnel, sh geographie de l’Arabie, Journ, Asiat, T.X. 1840. 
p- 87 — 92. 
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ſchluß über jened Schickſal des alten Aden zu geben. Wenn von 
einem Zerftörer Caeſar die Rede fei, fagt er, fo heiße dies nicht 
von ihm in Perſon, fonvern auf feinen Befehl, und dazu biete vie 
Zeit des Kaiſer Claudius die paffendfte Zeit. Denn feit Aelius 
Gallus Kriegdzuge nach Arabien, wenn er auh nah Vincent's 
Ueberzeugung nicht ſüdwärts 33) über die Grenze Hedſchas hinaus» 
- ging, behielten die Römer doch an der Nordküſte des Nothen Mee- 
red einen feften Buß, wie dies ihre Garnifon und ihr Hafenzoll zu 
Leukekome an der Küfte der Nabatäer (f. ob. ©. 127) beweiſe. 
Späterhin unter Kaifer Claudius müffe aber ihr Einfluß auch bis 
zu den fünlichen Häfen amı Ocean vorgedrungen- fein, als Annius 
Plocamus vom Staate die Einnahme der Zollftätten am 
Rothen Meere gepachtet hatte, und fein Libertus, der mit deren 
Eintreibung beauftragt war, auf feinem Schiffe, wie Plinius er- 
zählt (H. N. VI. 24), dur Norpftürme nach Ceylon verfchlagen 
(Erdk. VI. S. 18) vie merkwürdige Entdeckung diefer Infel machte, 
von der er dem Kaifer nach feiner Rückkehr Bericht gab, und felbft 
4 indifche Gefandte von da mit nad Nom brachte. Diejer directe 
Berfehr ver Römer mit Indien und die gleichzeitige Entdeckung des 
regelmäßigen Hippalus, d. i. des Süpmweftmonfund, der von 
feinem Entveder ven Namen 3*) erhalten haben fol (Peripk Mar. 
Erythr. p. 32), gaben den Römern, denen «3 nun von größter 
Wichtigkeit fein mußte, den Gewinn des indischen Verkehrs in eig— 
ner Hand zu halten, die nächfte Gelegenheit, auch auf den dortigen 
Weltmarkt ihr Supremat auszuüben. Nichts ift mwahrfcheinlicher, 
ald daß die Eiferfucht der arabifhen Schiffer, und zumal bie 
des Hauptemporiumd von Aden, ihnen in den Weg traten, worauf 
denn die Uebermacht der Nömerflotten in ven feindlichen Händeln 
leicht den Vorwand zu einer Zerftörung der feindlich gefinnten Ha— 
fenftabt finden fonnte. Die Breundfchaftöverbindung der römifchen 
Gaefaren mit dem Himyariten- Könige Charibael (ver in der 
Negententafel verfelben feinen Namendverwandten bat), ben die Rö— 
mer, nach der Berficherung des Periplus, häufig Gefandte und 
Geſchenke ſchickten (Peripl. Mar. Erythr.. p.13), fonnte vie 
römiſche Politik an ihrem Machiftreich nicht Kindern; vielleicht daß 
ihm felbft die Bändigung eined zu mächtig gewordenen Küften- 
Sheikhs willfommen war. Daß feitvem aber ver Einfluß römi— 


‚633, W, Vincent, on Conımerce and Nar. II. p. 52, Not, 107, 
»29) Ufert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. J. ©. 125. U. ©. 179. 
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ſcher Kaufleute in Adens Handelsverkehr flieg, ergiebt ſich aus 
des Philoſtorgius Bericht von der Bereitwilligkeit des Himya—⸗ 
riten⸗Königs, zu deren Beſten, auf Theophilus und Kaiſer Con—⸗ 
ſtantius Erſuchen, daſelbſt Kirchen zu bauen (ſ. ob. ©. 64); 
woraus ſich auch ergiebt, daß die Zerſtdrung des Ortes nur eine 
temporaire Maßregel war, die beabfichtigen mochte, von da etwa 
nur die begünftigteren Fremdhändler auß den indifchen Ge— 
wäffern (mie heutzutage die Banianen) zu Ounften der abend« 
ländifchen aus dem Römer-Reiche zu verfcheuchen. Daß fo nahe 
zu Okelis ein anderer Herricher, Choleb mit Namen, gebot, als 
Eharibaöl, den der Periplus wol nicht ohne Grund den legi— 
timen König ver Himyariten und Sabäer nannte, thut den dama- 
ligen politifchen Zuftänden der noch über Jemen gebietenden Himya— 
riten- Dynaftie feinen Gintrag, da in jenen Zeiten wol einzelne 
Araber Sheifhs fich eben jo independent von ihren Oberherrn ma⸗ 
hen mochten, wie in neuerer Zeit, wo zu Niebuhr's Zeiten, und 
bis heute der Sheifh von Aden fi vom Imam von Sanaa ganz 
unabhängig gemacht hatte. In gleicher Independenz mag weiter 
im Often der Fürft Eleafus des Weihrauchlandes geftanden 
haben, ein Verhältniß das ganz den fortwährenden Innern Spal» 
tungen der Himyaritenherrichaft entjprichk. 

Don großem Intereffe für die ältefte Culturgefchichte die— 
ſes himyaritiſchen Reiches over des Sabäerlandeß in Je— 
men, deſſen Hauptemporium zum Rothen Meere vom Periplus 
Muza, zum äußern Meere dieſes Aden genannt wird, iſt es, 
dag auch der weit ältere Autor, der berühmte Agatharchides 
aus Knidus (blüht etwa 120 Jahr vor Chr. ©.), in feinen erhal- 
tenen Bragmenten über dad Rothe Meer (Ex Agatharchide de 
Rubro Mari in Geogr. Veter. Scr. Graeci Minores ed. Oxon. I. 
1698. p. 61 etc.) diefe Angaben des Periplus nur betätigt, und 
in ein höheres Alter hinauf erweitert. Er befaß eine fehr fpecielle 
Kenntniß, wenn auch wol etwas übertriebene Vorftelung von dem 
Volke der Sabäer, das er dad größte in Arabien nannte, bad 
mit allen Gütern und Glüdfeligfeiten reich begabt fei. Die Erbe 
bringe in diefem von ihm wie ein Eldorado gefchilvertem Lande, 
alle Bedürfniſſe hervor, einen großen Reichthum an Heerden, bie 
buftendften Kräuter, Balfam und Kafia bis zum Meeredftrande; 
im Innern des Landes hohe Wälder, Myrrhen und Weih- 
rau, Gewürze, Balmen und Nohre, und die ſchönſten Men- 
Thengeftalten. Er nennt Saba die Hauptftadt, welche dem ganzen 
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Volke ven Namen gegeben, auf einer mäßigen Höhe gelegen, vie 
aber zu den fihönften des Landes gehöre. Er Fennt die Würde, bie 
Berfaffung, die Sitten der Könige, des Landes, dad Leben ver Ein- 
zelnen. Er bewundert vie Naturgaben, die ihrem Lande verliehen, 
er weiß aber auch, daß fie die gewandteften Schiffer find, tapfere 
Krieger, gefchtefte Aderbauer und Handelsleute, die ihre Colonien 
ausſenden. Kein Bolf, fagt er, jet reicher ald Sabäer und Ger— 
rhäer, die alled mad aud Europa und Aften begehrungsmerthes 
zu haben, befigen und umfegen (Agatharch. J. c. p. 64), und die 
Ptolemäer wie die Syrer mit Gold bereichern, die inbuftridfen Phö— 
nicier mit den Eoftbarften Waaren und hundert andern Dingen ver» 
fehen hätten. Sie felbft verwendeten große Summen nicht nur auf 
bie zierlichften Kunftwerfe und Sculpturen (Topevuucı Favun- 
orois), fondern auch auf Ausarbeitung mannichfaltig geſchmückter 
Trinfgefchirre, Divane und großer Dreifüße (Aırav xul Teıno- 
dw» ueyeFeor), die fie wie die Griechen ven Tempeln weihten, 
und darin fich fehr großartig zeigten. Denn bei vielen Privaten 
fab man wie bei Königen vergoldete Säulen, aber auch mafftv fil- 
berne, desgleichen Pforten und Decken ver Gemächer geſchmückt mit 
foftbaren Phialen von edlen Steinen mit Gemmen geziert; und ihre 
Säulenhallen (1à ueooorurıa) gewährten ven würdigſten Anblick; 
ja was die Hauptfache, aller Reihthum des Auslandes fei 
hier in ver größten Mannichfaltigfeit vereinigt zu finden; fo ihr 
‚ Ruhm bis zu unferer Zeit. — So weit Agatharchides. 

i Denfelden Hafenort Aden nennt nun derfelbe Autor mit die— 
jem Namen nicht, aber er bezeichnet außerhalb des Rothen Mee— 
red jene Anfuhrt am weißen, einem Fluſſe ähnlich ſehenden (mol 
durch Strömung oder Brandung bewegten) Meere Fenntlich genug 35), 
wo man die Station der einheimifchen Schiffe, die zum Indus 
Aleranderd (Diodor fagt, nady Patana) gingen, mie nicht wenige 
der fremden, die von Perſis und Karamanien und aus der meiten 
Berne dafelbft fi verfammelten, mwahrnehme, wozu er nod die 
merfwürdigen Phänomene vom Auf= und Untergange der Geftirne 
und der Sonne, welche mol von den Schiffern aus jener weiten 
Meeresfläche, aber unverftändlich genug, mitgetheilt wurben, hinzu— 
fügt. Diefe Schilderung, am erften Ausgange von Bab el Man— 
deb, Fann wol nur auf Aden bezogen werben, und vielleicht, weil 
der Grieche auch vorliegende beglüdte Infeln (vHjooı de evdäl- 


63°) W, Vincent, Commerce etc. Il, c. Il. p. 327 — 329. 
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hoves napaxeıvrar Agatharch, p. 65) nennt, auf denen man nur 
fhneeweiße Rinder und Kühe ohne Hörner {mol eingeführte 
indifche Zebus, welche biß heute ald Heilige Kühe mit allen Ba= 
nianen Kaufleuten aus Indien in ihre Nieverlaffungen von 
Dman in Arabien?6) bis zur afrifanifchen Zanguebarfüfte mitge⸗ 
bracht zu werden pflegen) ſehe, auch auf noch weiter öſtlicher gele⸗ 
gene Geſtade, denen wirklich kleine Inſelgruppen vorliegen.‘ Bon 
diefen Anfuhrten aber war ed, daß die Sabäer, feit jenen älteften 
Zeiten ihres Wohlftandes, auch ihre Colonien (unftreitig Han⸗ 
velöcolonien oder Faktoreien, xal artAlovaıv anoıxlus, Aga- 
tharch. p. 64) nad) dem fernen Indien audfandten, von 
woher die großen ungefchlachten Schiffe, große Indienfahrer 
(zaig uellooı yowpevor oyediars, mit fremden Gewürzen beladen, 
Acoiuva u. a.), ober felbft chineſiſche Junken zu ihnen famen. 
Denn aus authentifchen Nachrichten dur Cosmas Indicopleu- 
stes wiffen wir, daß dieſe mwenigftend noch im Sten Jahrhundert 
von Eeylon aus ihre Waaren biß zu den Himyariten und nad) 
Adule fandten (Erdk. VI. S. 30), im ten Jahrhundert, nad Ma- 
fudi, daß ihre großen mit Holzverdecken überbauten Yunfen oder 
Waarenfchiffe felbft bis zu dem reichen Straf im perſiſchen Meer- 
bufen gingen (Erof. VII. &.774— 776), und bis in das Euphrats 
delta aufichifften, dort ihre Waaren für die Könige von Hira ab« 
zufegen (Erdk. Th. X. ©.64). Die ausgeſchickten Colonien ober 
Factoreien nach Indien zu Agatharchides Zeiten erklären 
es aber, wie alt und innig dad Band des Verkehrs zwiſchen Sa- 
bäern und Indern, und aljo auch ihre gegenfeitige Eivilifation 
war; und daß die Inder von jeher feinem Brempling Hinberniffe 
der Anfievlung in ihrem Lande entgegenftellten, ſondern alle mit 
Toleranz in ihre Welt aufnahmen, ift befannt genug. Was Dio- 
dor von GSicilien über dieſe Verhältniffe Arabiens fagt (Died, Sie. 
Hist. Lib. III. c. 45 —47), it bloße Kopie des Agatharchides, 
wie er dies im legten Kapitel. auch felbft anbeutet. 

Wir haben fchon früher auf ven älteften Verfehr Arabiend 
durch die Salomonifche Ophir=- Fahrt hingeveutet, in der der 
Hafen von Aden feine gleichgültige Rolle gefpielt Haben wird, und 
auch auf ven Einfluß der Sabäer auf die Inder hingemwiefen, da 
durch ihre frühefte Zufuhr nah Indien (mie Weihrauch, Ya— 


”) —— Reifen in Arabien, Ueberſ. v. Rödiger Th. J. S. 19; II. 
©. 329. 
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vana, eine Pfefferart Davanapriya, Zinn, Davanefhta in 
dem älteften Sanderit felbft heißen) in ihren Waaren-Namen, 
nämlih der Davanad oder Ioner, d. i. der Weftvälfer, wie 
nod heute Perſer und Araber bei ihnen heißen, durch die Sprache 
feldft ein Denkmal des älteften Verkehrs errichtet fei, dad über 
alle Hiftorie hHinaudreidhe (ſ. Erdk. V. S. 440 — 443). Diefe 
Hindeutung iſt durch die gelehrten indischen Forſchungen unfers Hoch« 
verehrten Freundes Chr. Lajfend aus dem Sandfrit, zur Ers 
läuterung der Ophir-Fahrt und der aus Indien mitgebrachten 
Producte, wie der feitvem bei Hebräern und Arabern einges 
bürgerten indifhen Worte?) (Abhira, d. i. vie Münbuns 
gen ded Indus, für Ophir; des Affen Kopi vom fanskritifchen 
Kapi; des Elfenbein, Shenhabbim, d. i. Zahn des Ibha, d. i. 
des Elephanten; cifhin im Sanskrit der Pfau für Tukhi⸗im; 
valgum im Sandf., daher Algumin für Sanvelholz, dad nur in 
Malabar wächſt, eben fo die Narbe, Bdellion, Baummolle u. a. m.) 
wol zur Gewißheit geworben. (Leber das heutige Aden f. unten), 

Wir können daher nun um fo eher zu unferm Pilger Ebn 
Batuta zurüdfehren, der 2000 Jahre nach der Salomonifchen 
Ophir⸗ und ein Jahrtauſend nach der Periplusfahrt des Pfeupo- 
Arrian von demfelben Aden, wo er noch immer eine große 
Stadt 38) vorfand, wenn fchon ohne Quellen, ohne Bäume, doch 
mit fünftlichen Regeneifternen, und mehrern jehr reichen Kaufleu- 
ten, und frommen und anftändigen Bewohnern, fagt, daß dahin 
noch immer, wie vordem, Schiffe aus Indien vor Anker gingen, 
wohin er nun felbft feine Ueberfahrt zu machen fich vornahm. Doch 
zuvor Iernen wir durch ihn, ald Augenzeugen, erſt noch einige 
Hauptpuncte der Süd» und dann der Oftfüfte der arablfchen Halb- 
infel näher Fennen. 





637) Chr. Laffen, Imdifche Alterthumskunde. 1.8. 1.9. Bonn, 1848, 
©. 313, 539. ®) Ebn Batuta p. 55. 
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2. Ebn Batuta’s Fahrt nah Zafar (Sepher, Dhafar), 
Dofar der heutigen Zeit, an der Südoſtküſte Ara- 
biens, deffen oceanifches Geſtadeland nach Ißtachri, 
Edrifi, Abulfeda und den alten Römern. Das Land 
Hadhramaut. Das Weihrauchland Chedjer. Die 

Mahri; Land Mahra oder Mehret (Gap Morehat). 
Der Berg gegen den Morgen (Shher, Sodar, der 
MWeihrauchberg). Der Berg Lous. 


Das Schiff von Aden trug Ebn Batuta erft nach bergafris 
kaniſchen Küfte hinüber, von Zeila bis Mombaza, und dann 
zum arabifchen Geſtade zurüd nad) Zafar3?), die er die fernfte 
Stadt von Jemen nennt, am Ufer des indiſchen Meeres gele- 
gen. Bon diefer Küfte, fagt er, führe man viele Pferde aus 
nach Indien, wohin man, bei gutem Winde, in Zeit eines vollen 
Monats überfahren könne. Bwifchen Zafar und Aden zu Lande 
fei eine Diftanz von einem Monat Zeit, zwifchen Zafar und Ha— 
dhramaut nur die Hälfte des Weges, 16 Tagereifen; von Zafar 
nah Amman, d. i. Oman (im Norboft von da), zu kommen, 
brauche man aber 20 Tagereifen. Diefe Stadt Zafar ftehe allein 
in einer großen Ebene, in ver fein anderes Dorf, feine andere Herr 
fchaft gebiete; der Ort fei ſchmutzig, vol Fliegenſchmeiß, wegen der 
vielen Fiſche und Datteln, die man da zu Marfte bringe. So— 
gar die Laftthiere und die Schaafe füttre man da mit Fifchen, fagt 
Ebn Batuta, was er fonft an feinem andern Orte gefehen. Die 
Münze bei den dortigen Leuten fei von Kupfer und Zinn; wegen 
der großen Hitze bed Landes bade man fich täglich ein paarmal. 
Aber Nierenbefchwerden und die Elephantiafls ſeien bei ihnen herr» 
fhende Krankheiten. Was ven Pilger am meiften Wunder nahm, 
fagt er, war, daß die Bewohner von Zafar nie einem andern Un—⸗ 
recht thun, wenn dieſer fie nicht zuvor beleidigt habe, daß fie aber 
viele Könige, die ihr Land zu erobern verfuchten, zurüdgefchlagen, 
mit tüchtigen Denfzetteln auf ihrem Naden. — 

Aus den angegebenen Diftanzen diefer Stadt, 30 Tagereifen 
gegen SW. nah) Aden, und 20 Tagereifen gegen N.O. nach 
Oman, ift die Lage dieſes Hafenortes in ver Landſchaft Mah— 
rah, oſtwärts von Habhramaut, direct im Norden der Ueberfahrt 
von der Infel Socotora, mit Hinreichenver Präcifion angegeben, 


”®) Ebn Batuta p. 55. 


252 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 62. 


um ihn von andern Ortfchaften ähnlicher Namen, mit denen er oft 
vermwechfelt ift, zu unterfcheiven, und für das Dofar oder Dhofar 
der jpätern Zeiten anzuerkennen, wie ſich mit größter Beftimmtheit 
aus allem Folgenden ergeben wird. 

Noch mag es zweifelhaft bleiben, ob dieſes Zafar oder Za— 
phar in Mahrah das obengenannte Taphar des Philoftor- 
giud (dv adrH TH unroonoAe Tod nuvrög EIvovg Tupagorv 
x. r. 4. Philost. Hist. Ecel. Lib. IH. $. 4. fol. 441 ed. Vales.) 
gewefen, wo eine chriftliche Kirche vom Himyaritenkönige erbaut 
ward (f. 0b. ©. 64), mweil’ed noch drei andere gleichlautende 
Ortſchaften im füdlichen Arabien giebt, mit deren einer jened Taphar 
wol zufammen fallen könnte, zumal Fönnte e8 eine Saphar re- 
gia (bei Plin. VI. 23) fein, übereinflinnmend mit der Sapphar 
(bei Ptolemäus, Ianpapa untoonokıs, 88° Long. 14° 30' Lat., 
Libr. VI. fol. 156) und mit ver Aphar Metropolis des Pe— 
riplu8 (Peripl. Mar. Erythr. p.13); alfo diefe identifchen drei, 
welche wieder für dieſelben mit ven Nuinen ver alten himyariti— 
ſchen Königsreſidenz Sapphar over Dhofar gehalten wurden 0), 
von der Niebuhr an der Oftfeite des Berges Sumära, eine halbe 
Tagereife in SW. ver Stadt Jerim (unter 14° 17! N.Br., nad 
Niebuhr's Obfervation)*), bei feiner Durchreife reden Hörte. 
Diefe tief im Binnenlande gelegene, direct von Alven norbwärts an 
30 bis 40 deutſche Meilen entfernt liegende Saphar Fann alfo 
auf Eeinen Ball, wie fchon Niebuhr bemerkte, mit jener wenn 
ſchon gleichnamigen Hafenftadpt Zafar vermechielt werden, da 
diefe wenigftend 150 deutſche Meilen weiter oſtwärts von jener 
Saphar regia oder Aphar Metropolis entfernt liegt. Doc haben 
die arabifchen Autoren felbft ihre antike verſchwundene Sabe re- 
gia#) eines Theils mit der Stadt Marib vermwechfelt, die ihr als 
Königsftadt fuccedirte, und auf welche ihr Name bei Abulfeda über» 
tragen ward; andern Theild aber auch mit jener Zafar der Ha— 
fenftabt, von der fie in der legten Periode ihrer Eriftenz ven be= 
rühmten Namen geliehen haben mochte. Zu Ptolemäus Zeiten 
hatten die 3 Hauptflädte der Joctaniden Sapphar Metropo- 
lis 88° Long., Mariaba Metropolis 76° Long. 18'/,° Lat. 


0, Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. ©, 73; vergl. Fresnel, 
sur la Geogr. de l’Arabie T. X. p. 188. ) — Befchr. 
von Mrabien ©. 236, 290; vergl. bei. Reife Th. 1. ©. 400. 

*°) F. Fresnel, L. sur la Géogr. de l’Arabie T.X. p. 186, 188. 
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und Sabe Regia 76° Long. 13° Lat. noch ihre primitive Benen- 
nung gefonvert beibehalten, wenn ſchon es mehrere Mariabad gab. 
Dennoch reicht die Exiftenz jener Seeftadt, Zafar in Mah-— 
rah, in gleich hohe und vielleicht Höhere Zelten zurüd, da fie ſchon 
in dem 1. B. Mofe 10, 30 ald die Wohnung der Söhne Jok— 
tand genannt wird; denn von dieſen (f. ob. S. 40 u. f.) heißt es, 
in jener merkwürdigen Stelle, nach ihrer einzelnen namentlichen Aufs 
zählung (B. 25 — 29): „und ihte Wohnung war von Mefa 
(oder Meſcha) an, bid man fommt gen Sephar, an den 
Berg gegen den Morgen.” Schon Niebuhr fchloß auß der 
Nachweilung diefer beiden fo beſtimmt bezeichneten Grenzörter, 
daß fich einft das Gebiet der Joctaniven vom Tehama im Jemen 
(an deffen Berggrenge der uralte Ort Meſa gelegen, oder Meſcha, 
ein Name der fich öfter in Jemen wiederholt und wahrjcheinlich mit 
Mufa identifch ift)*) oftwärts bis Mahrah erfiredt habe; er 
wies zur Beftätigung diefer Annahme die Analogie der mofaifchen 
Nanıen der Söhne Joctans mit den in diefem Landſtriche auch noch 
heute vorfonmenden Namen nah*). Mafupi*) hat von einer 
Stadt Thafür (Damer in einem andern Codex eined ungenannten 
Autors bei De Sacy), die wol feine andere als dieſe Seeſtadt fein 
fann, eine antife Infeription mitgetheilt, die auf einem ſchwar—⸗ 
zen Steine am Thore der Stadt folgenden Inhalts geſtanden haben 
fol, worüber wir jedoch hinſichtlich ihrer Authenticität fonft feinen 
Gewährsmann befigen. „Wer beberrfchte Thafär? die Hi— 
„myariten die Bortrefflihen. Wer? die Aethiopier die 
„Abſcheulichen. Wer? die Perſer, die Freien. Wer? die 
„Koreifchiten, vie Kaufleute” (f. ob. ©. 46, 69,73). Ißta— 
chri Fannte zwar die große ausgedehnte Südoſtküſte der arabifchen 
Halbinfel von Oman bis Aden, aber den Namen diefer Seeftabt 
Zafar finden wir bei ihm nicht vor; er nennt ven Abul Kaßim 
el Baßri als feinen #5) Gewährdmann, daß ed von Oman bis 
Aden eine Strecke von 600 Parafangen fei, nämlich 50 durch bes 
wohnte Land nah Marfat, 50 von da durch unbewohntes Land 
bis zum Anfange von Mahra oder Schadſcher; dann die Länge , 
von Mahra (dv. i. Hadhramaut) 400 Parafangen. Auf viefer 


+3) Niebuhr, Befchr. von Arab. S. 223, 290. +) Ebend. S. 291 

bi8 292; vergl. F. Fresnel, Lettre IV. 1. c. T. VI. p. 218— 225. 

**) &, Rödiger, Ercurs über himyaritifche Injchriften b. Wellſteds R. 
Th. II. ©. 363, *°) Ißtachri bei Mordtmann ©. 15. 
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ganzen Strede fei die Breite 5 Parafaugen und weniger, alles lau— 
ter Sand. Dann fei es von der Äußerften Grenze von Schadſchr 
bis Aden noch 100 Parafangen. Die an einer andern Stelle im 
Ckaͤmous genannte himyaritifche Königsreſidenz Zhafär, wo man 
zur Zeit Amr Sohn Tobba's (f. ob. ©. 48) dad Arabifche der Be— 
duinen noch nicht fprah, fondern dad Althbimyaritifche, oder 
Ehhkili, welches aber die Beduinen nicht verftanden, mag auch 
diefelbe binnenländiſche Metropolis Tapharon des Philoſtor— 
gius gewefen fein, wenigftens ift feine Spur vorhanden, fie für 
die Seeftadt Zafar in Mahrah zu halten, mo allerdings noch 
heutzutage von Ckiſchim (auf der Weftfeite ded Cap Fartak etwa 
unter 52° DR. v. Gr.) an, oder von der Oftgrenze Hadhramauts 
an, oftwärts bis Merbat, over richtiger Mirbät (f. ob. ©. 46 
bi8 47), vad Ras Morebat der Schiffer, an deſſen Weftfeite Za⸗ 
far zu liegen kommt, und weiterhin die Küftenlanpfchaft Mahrah, 
wo dad deshalb auch fogenannte Mahri (Ehhkili) nah Fres— 
nel's Forſchungen (f. 06. ©. 46—51) gefprodhen wird. Wenn 
aber jenes Sprichwort „wer in Zhafär eintritt muß hi— 
myarifiren“ (f. 0b. ©. 50), auf jene binnenländifche Tapharon 
fich bezieht: fo geht daraus hervor, daß ſich damals diefe nicht⸗ 
arabifche, hHimyaritifche Hofſprache von einer Zafar in 
Jemen bis zur andern Zafar in Mahra, alfo durch das ganze 
Kand der Joctaniden-Anſiedlung (von Mefa bi8 Sephar) 
von Wet bis Oft, audbehnte, daß es demnad nur im Often ald 
einheimifche Volksſprache bis heute geblieben, während es 
aud der Jemenijchen Wefthälfte in den mohamedaniſchen Zeiten zu« 
rüdgebrängt ward, und heutzutage dort mwenigftend im weftlichen 
Jemen audgeftorben erfcheint. Der Name Sephar, Saphar, 
Sapphar, Taphar, Zafar, und neuerlih Dophar oder Da» 
far, gehört aljo fiher nur der älteften Joctanidenverbrei— 
tung an; daher die Unficherheit der fpätern mo8lemifchen Geogra- 
phen über diejen Gegenftand, und die Verwechslungen felbft, bei 
Edrifi, zumal, aber Abulfeda und den Neuern. | 

| Der Ausdruck der mofaiichen Angabe: „gen Sephar an den 
Berg gegen den Morgen’ ift keineswegs müßig, fondern für 
diefed Zafar fehr bezeichnend: denn eben hier ift ed, wo nach allen 
übereinftimmenven BZeugniffen der berühmte „Berg des Weih— 
rauchs“ ſich erhebt, der unftreitig mit jenem Ausdruck bezeichnet 
if. Wir Haben fchon oben gefehen, wie dieſer Berg vafelbft in ver 
dort altseinheimijchen Sprache Shher (Sochar bei D'An⸗ 
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ville) heiße, und daß diefer Name mit dem feiner Bewohner ber 
unterjochten Eafte, der Shhari, zufammenfalle (ſ. oben ©. 47). 
Ißtachri Hat diefen Namen *7) wirklich noch aufbewahrt; er fagt, 
im Lande Mahra ift der Hauptort Schahr; ein wüſtes Rand 
deſſen Bewohner die barbarifche Sprache reden, die man nicht 
verftehen fann (f. 0b. &©.43). In ihrem Lande find weder Vale 
men noch Saatfelver; ihr Reichthum befteht in Kameelen. Ihre 
Dromedare find auf Reiſen vorzüglicher ald andere. Der Weih- 
rauch, der nach andern Rändern gebracht wird, Fommt aus dieſem 
Lande, dad eine auögebreitete Wüfte, und zu Oman gehören fol. 
Bon diefem Weihrauchberge und Weihrauchlande an der 
oͤſtlichen Meeresküfte wiffen alle Autoren zu reden, wenn fie auch 
die zugehörige Zafar oder Sephar nicht mehr fennen oder darü⸗ 
ber in Bermirrung find. 

Djamhbart, ver Autor jened zulegt erwähnten Sprich⸗ 
worts, Eennt, fagt Fresnel, nur ein Zhafär; verfteht aber dar⸗ 
unter entfchieden vie Eapitale der Himyariten, und fagt, von biefer 
Stadt komme der zhafarifhe Onyr (Alphafäry nennt ihn 
auch der Verfaffer des Meraffiv, Alitthila)*) und das zhafa« 
riſche Holz*), welches das Holz der Räuderungen fel. — 
Hier fängt ſchon die Verwirrung und Verwechslung der verfchie« 
den gleihnamigen Städte bei den Arabern felbft an. Denn Fi⸗ 
rouzabadi, der beifer unterrichtet iſt, weiß, NG e8 4 Orte dies 
fe8 Namens Zafar gab; 2 Städte und 2 Schlöffer. Die letz⸗ 
teren lagen eind im Nord, das andere im Süd von Sanaa. Aber 
die beiden Städte fegt er die eine in die Nähe von Sanaa 
(mol obiged Tapharon); die andere in die Nähe von Mir- 
pät; den Onyx giebt er ver erfleren, dad „Ckouſt,“ der zweiten 
Stadt, mit der Bemerkung: dieſes Holz, voll mebicinifcher 
Eigenfhaften, werde auß Indien eingeführt; man bereite es 
zum Trank, zur Salbe, zur Räucherung. Auch Djawhari de= 
finirt daſſelbe Wort dur „Waare vom Meere“ (drogue de 
la mer). 

Bon jenn Onyxen aus Jemen fpricht ſchon Ißtachri und ' 
giebt auch ihren Fundort an, woraus man fieht, daß es allerdings 
ein binnenlänvifches Product und feine aus der Fremde Indiens 
bezogene Waare fein kann, wie die zmeite. Ißtachri nennt nim«- 





*79 Ißtachri bei Morbimann ©. 13. *9) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p. 124, Not. *°) F. Fresnel, Leittr. IV. 1. c. T. V. p. 516. 
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lid) den ſtark befefligten Berg Schibam?o), auf welchem Dörfer, 
Saatfelder und viele Bewohner; er fei ſehr berühmt, und daran 
knüpft er die Nachricht: aus Jemen lämen die Karneole und 
Onyxe, welche beide abgefchliffen werben müßten, weil eine Stein« 
haut fle überziehe. Man hole fie aus einer Wüfte voll Fleiner 
Steine, aus der fie zwijchen andern Steinen audgelefen werben 
müßten. Aus Niebuhr's BefchreibungS!) wiffen wir, daß im 
Werften nicht fern von Sanaa, in ver Heinen Provinz Kaufe 
ban, eine Bergfefte Schibäm Liegt, auf welche dieſe Beſchreibung 
wol pafjend wäre; die Karneole Eönnten vielleicht dort auch ge= 
' funden werden, meint Niebuhr, doch wiſſe er ed nur, daß fie ſich 
vorzüglih auf dem Berge Hirran in Welt von Damar finden. 
Seetzens?), der von Sanua über Seijan und Surrapfche nad) 
Damar reifte, fand dort Jaspis, Sanpdftein, poröſe Lava 
von vulcanifchem Anfehn, doch auch Manpdelfteinfelfen; viefe 
mögen vielleicht hie und da ſolche Karneole einfchließen. Aber aus 
Niebuhrs Erfundigungen von einem Bewohner Marebs (f. ob. 
©. 80), den er in Sanaa traf, ergab fih, daß noch ein anderes 
Shibam), 8 Tagereifen in Süvoft von Sanaa und 10 von 
Mareb Liegen folle, in ver Landfchaft Dſchof; daß er auf dem 
Wege von Mareb nah) Schibäm Fein einziges Dorf gefehen (viels 
leicht die Wüfte der Onyre); daß aber der Schech von Schibam ver 
mächtigfte unter den bortigen unabhängigen Schech8 fei, die dort 
nah Hadhramaut zu herrfchen. Auf diefe Schibäm, zu ver 
man nur dur Steinmüfte gelangen fann, fcheint und die Nach— 
richt Ißtachri's viel beffer zu paſſen als auf die weftliche Schi- 
bam in Kaufeban, da diefe Karneolbilvdungen und Onyxe meift im 
Kies der Wüfte vorfommen; auch flimmt dann viefe Xocalität mit 
der folgenden von Eorifi angegebenen gut überein, und es würde 
nicht eben mit Niebuhr anzunehmen fein, daß bier in vieler 
Stelle bei Edriſi die beiden Schibamd mit einender confundirt 
ſeien. Denn viejelbe Beſtätigung giebt Edriſi nur mit wenig Ab« 
änderung, wo er die Diftanz von Mareb nah Schibam (Chibam 
b. SJaubert)5*) nur auf 4 Tagereijen reducitt, und bemerkt, daß ed 
„von Hadhramaut abhängig” fei. Er nennt bier 2 Haupt— 


850, Ißtachri bei Morbtmann ©. 13. >) Niebuhr, Beichreib. von 
Arab. ©. 257 u. Not. 52) Seetzen, Brief vom 27. Suni 1811 
in v. Zah, Monatl. Eorrefpondenz Bd. XXVII. ©. 227. 

9, Niebuhr, Befchr, ‚von Arab. ©. 286. °*) Kdrisi b. Jaubert 1. 
.p 149 — 150. 
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fädte diefer Provinz: Tarim und Schibäm, und zwar tiefe leß- 
tere eine fefte Eitadelle, ſtark bevölkert, erbaut am Abhang eines 
gleichnamigen Berges, defien Gipfel jo fleil, daß man ihn nur mit 
großer Anftrengung erreichen Fönne; oben fei er aber mit Dörfern, 
Aeckern, Bewäflerungen bedeckt, und auch mit Palmen bewachfen. 
Hier finde man jene Karneole, Amethifte, Onyre, die erbiges 
Ausſehn haben, und beim erften Bli wenig Glanz zeigen, fo daß 
nur die Kenner fie zu unterfcheiven wüßten. Aber gefchliffen und 
polirt erlangten fie die größte Schönheit. Sie kommen gefchliffen 
ſehr viel in Handel, fagt Edrifi, aber man finde fie nur in ge= 
wiffen Thälern und von den mannichfaltigften Farben. 

Auch Abulfeda hat dieſes Berged Schibam in Hadhra— 
maut ald Fundortes der Garneole und Onyre erwähnt; denn 
er jagt, es fei da die „Bapitale Hadhramauts“ die 71 Para 
fangen oder 11 Tagemärfche fern (gegen S.D.?) liege von Sanaa, 
und nur 1 Tagemarſch von Daamar (Damar bei Niebupr, 
was freilich gar nicht flimmen wil). Er citirt des Azyz Worte: 
der Berg Schibäm enthalte eine fehr flarfe Bevölkerung, die ganz 
getrennt leben folle von allen Nachbarvölkern. Auch das fehlen ſich 
noch gut mit der Ifolirung der Hadhramautiſchen Gapitale Schi- 
bam zu vereinigen, zu der er auch noch die Worte Edriſi's Hin« 
zufügt. Nun aber nennt auch er den „Schibäm als einen flei« 
len Berg, mit einer großen Zahl von Dörfern und angebauten 
Drten, mit einem Schloß und berühmt unter allen Bergen in 
Jemen.“ Die hatte ſchon Niebuhrss) auf die Vermuthung ge— 
bracht, diefer Geograph, wie auch fein Vorgänger, habe die beiden 
weit auseinander liegenden Schibäms, in Weft und Oft von Sa— 
naa, in KRaufeban und in Hadhramaut, mit einander in der 
Beichreibung wegen ihrer gleichlautenvden Namen zufammengewor« 
fen. Reinaud ift verfelben Meinung, und entſchieden ift es we— 
nigftend, daß die Analogie in ver phuflcalifchen Beſchreibung bei— 
der Schibäm= Berge fehr auffallend ift; doch wäre fie keineswegs 
unmdglih. Zwar hatte Niebuhr das Schibam in Kaufeban 
nicht felbft geliehen; aber aus der Specialbeichreibung de Me- 
raſſid-Alithila von demfelben, die Reinauds6) mittheilt, ers 
‚giebt fih aus deſſen künſtlichen Bewäfferungd-Anftalten 
wol, daß fein Ruhm für Sanaa und Jemen weit größer fein 


— 
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mußte, als der des einfam in der fernen Wüfte Habhramauts Ties 
genden Schibäm. 

Unter der Stadt Dhofar’”), die Edriſi ald eine ber bedeu⸗ 
tendften und berüßmteften Städte von Jemen, in welder die Kö— 
nige von Jemen ihre’ Nefivenz gehabt, befchreibt, kann ebenfalls 
nicht die Seeſtadt in Mahra verftanden werben, die von ihm 
nirgends mit Namen genannt wird, obgleidh aud) er das Land wol 
fennt. Denn er giebt die Entfernung dieſes Dhofar von Mareb 
. nur auf 3 Tagereifen an. Er- fagt es liege im Diftrict Jahſſeb, 
der auch Dhofar heiße, von wo ed nach Damar nur 36 Miles, 
von da nah Sanaa nur 40. Wir bleiben mit ihm aljo ganz in 
der Nachbarfchaft von Sanaa, und zweifeln nicht daran, daß die 
von Niebuhr in ver Nähe von Jerim erfundeten Ruinen der 
dortigen Dhafar 58), mit ven nad Ausfage ded Bürgermeifters 
von Serim für „Juden und Moslemen unlesbaren In— 
feriptionen,” jenem Palafte Zeidan angehören werden, den 
Edriſi fchon zu feiner Zeit nur ald Ueberbleibfel ver vortigen 
Reſidenz mit diefem Namen belegte, und dabei bemerkte, wenn fchon 
die Bevölkerung dajelbft ſehr gering geworden, fo hätten fich doch 
immer noch einige Nefte ded alten Reichthums an diefem Orte " 
erhalten, auch Aderfelver und Dattelpalmen in Menge. Er fchließt 
feine Nachricht von diefem Orte damit, daß von diefem Dhofar 
zur Feſte Alak, die uns fonft unbefannt, weldye aber Quellen 
füßen Waſſers, einige Palmen und Araber von antiker Race zu 
Bewohnern habe, nur 14 Mil. Abftand fei. Durch Seegens, wenn 
ſchon nur fragmentarifch zu und gelangten NachrichtenS®), wird Nie 
buhr's Erfundigung vollkommen beftätigt. Von Jerims ſchwarzen 
melancholiſchen Felſen erreichte er Dſoffar (Dhofar oder Zafar), 
mit Ruinen einer alten himyaritiſchen Reſidenz, an deren Mauern 
er himyaritiſche Inferiptionen entdeckte. Noch ſtehen die 
Fundamente des alten Palaſtes auf dem Berggipfel, aus 7 Fuß 
langen Porphyrquadern aufgebaut, die ohne Mörtel zuſammengefügt 
genau ſchließen, gleich antiker ägyptiſcher und griechiſcher Bauart. 

Abulfeda vollendet nun die ſchon vom Djawhari nur an— 
gedeutete Berwirrung der zwei verfchieden gelegenen, aber 
gleihnamigen Städte Zafar, die er Dhafar fehreibt, deren 


63’) Kdrisi b. Jaubert I. p. 148—149. 60) &, auf Niebuhrs Karte 
von Demen eingetragen, und befi. Befchreibung von Arab.: ©. 236, 
290; deſſ. Reifen I. S. 400. °9) Serben in v. Zac), Monatl. 
Gorreip. B. XXVIII. ©, 228, 
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ganz differirende Beichreibung er aber durd) Accomodation in einer 
Localität vereint, welche die neuern Forſcher, felbft einen Michae— 
lis, Büfhing®) und Rommel vielfach irre führen mußte, ob= 
wol legterer fchon durch Vergleichung mit audern arabijchen Autos 
ren fcharffinnig die Widerfprüche hervorhob, in vie ſich Abulfeda 
verwickelt Hatte. Diefe Verwirrung führt und aber, mern wir fie 
näher beleuchten und in ihre Elemente zerlegen, zu der Seeſtadt 
Zafar in Mahra bei Mirbat zurüd, in weldhe und Ebn Ba— 
tuta auf feiner Küftenreife einführte. 

Abulfeda's confufe Befchreibung, die fich felbft widerfpricht, 
fagt ©): Dhafar liege im Tehama von Jemen, im Anfange des 
Glima I, am Ufer des Golfs, der vom fürlichen Meere (aljo dem 
indifchen) audgehe, in der Nichtung gegen N. 100 Mil. weit. Im 
Hintergrunde dieſes Golf liege Dhafar, deshalb die Schiffe aus 
deffen Hafen nur mit Landwinde hberausfommen könn— 
ten: denn von biefem Dhafar fergle man nach Indien. Es ſei 
die Capitale des Landes Alfchihr, und in feinem Gebiete finde 
man fehr viele Gewächſe Indiens, wie den Nardſchil (Kokos) 
und Tonbol (Betel), und im Norden verfelben Dhafar fein die 
Sandwüften Ahcaf(Alahraf) gelegen. — Unverfennbar ift bier 
obiged Gitat aud dem Ißtachri, ver die Capitale von Mahra 
Schahr (oder AUl-Shher, nach Freénel's Schreibmweife) nannte 
(j. oben ©.255), mit der Befchreibung der Dhafar ded Edriſi 
combinirt: denn, feßt Abulfeda noch Hinzu, Dhafar liege nur 
24 Paraſangen (d. i. gegen Süd bei Jerim) fern von Sanaa; nad) 
andern Autoren liege ed an der Küfte von Jemen, von Gärten ume 
geben, die von hypraulifchen Mafchinen (mie obige Schibäm) be— 
wäflert werde, die man durch Ochfen in Bewegung fege. Der Zus 
fa in des letztern Angaben ift nur eine Folge der Unficherheit, im 
welche Abulfeda durch obige Wiverfprüche mit fich felbft gerathen 
mußte. Wir fehren zur Seeftadt Zafar im Lande Mahra zus 
rück, die Ebn Batuta beſuchte, und die Iptachri die Capitale 
Schahr, d.t. die Hauptftadt ded Weihrauchlandes genannt 
bat, mag nun das Product dem Lande oder dad Land und die Stadt 
dem Provucte, ald Waare, den Namen gegeben haben. j 


°) Büſching, N. Erdbeichreib. 3. Ausg. 1792. Th. Al. ©. 679, 703; 
Rommel, Abulfed, Arab. Deser, p- 30 — 32. u) Gravius in 
Abulfed, Descr. Arabiae p. 51; Reinaud, Trad. d’Abulf, p. 124; 
vergl. Fresnel, Lettr. IV. I, c. T.V. p. 516; desgl. T. VI. p. 327 
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Don diefer Seeftavt Zafar am indischen Dcean (denn 
ſchon Ißtachri fagt®2): bei Aden heiße das Gewäſſer „Meer 
Aden,” von da an werde es aber dad „Meer Sinpfche” ge 
nannt, das fih vor Oman gegen Perſien wende) fpreche, fagt 
Fresnel, ver Zeitgenoffe Mafudi, im 10ten Jahrhundert, wenn 
er fage, daß die meiften der Könige von Jemen in Zhafar 
refipirt®) hätten. Diefe Stadt habe ſich durch ven Handel 
mit Indien bereichert, und fei bie intereffantefte ver Städte des 
ſüdlichen Arabiend und aller Arabien gewefen. Er halte deshalb 
dafür, Daß die gleichnamige Zafar in Jemens Weiten nur 
aus Rivalität mit diefer fo gebaut und fo genannt worden fei, als 
nämlich Spaltungen im bimjaritifchen Reiche vorangegangen, und 
dad Haupt des vom älteften Stamme abgewichnen, abtrünnigen 
Gewalthabers mit Stolz hätte fagen wollen: „auch ich Herrfche 
zu Zafar.“ Wäre dies der Wal, fo würde auch das Land der 
Himjar um ein paar hundert Stunden meiter oſtwärts zu rüden 
fein, als es auf der Karte gewöhnlich eingetragen zu werben pflegte. 
Es würde diefe Anſicht allerdingd ver oben angegebenen Ausbrei— 
tung der alten Joktaniden entfprechen, und erklären, woher bie 
große Zahl der durch Hadhramaut und Mahra ganz neu« 
erlich erſt bis Zafar Hin entdeckten architectoöniſchen Monu— 
mente und himjaritiſchen Inſcriptionen, die in der Periode 
bes ſpätern Verfalls weder zur Moslemen-Zeit, noch in den legten 
Jahrhunderten unmittelbar vorher, feit den Zerwürfniffen des 
Himjaritenreiched, die mit der Gataftrophe des Seil al arim be— 
gannen, durchaus Feine hinreichende Erflärung finden, und ficher 
einer geregelten Kerrfcherzeit angehörten, die von den gegen— 
wärtigen Zuftänven weit überragt ward. ” 

Der ältefte Name Zafar, das Sephar ver Genefis, was 
von den heutigen Bewohnern übrigens Jsfor ausgefprochen wird, 
fagt Fresnel, war unftreitig diefer im Weihraudlande bei 
Mirbat, und erft ein nach dem weftlichen Jemen fpäter über— 
tragener; die Grenzbeſtimmung der Sige der Joctaniden bei Mofes 
« jet, wie oben berührt ward, nothwendig ein Land im Often von 
Habhramaut für die Lage von „Saphar und dem Berge 
gegen den Morgen” voraus. 

Diefer Berg des Orients, wie er im hebräifchen Text 
heißt, fagt Fresnel, heiße in ver Ehhkili-Sprache Baguer, 


=) Ißtachri bei Mordtmann S. 17. **) F. Fresnel I. c. p. 518. 
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ganz mit derfelben Bedeutung wie ver hebräifche Ausdruck, aber 
noch mit der Mebenbeveutung Hochland, die dem Begriffe des 
Plateaulandes, des Nedſched, entipreche. Habe die heilige 
Schrift nun in der genannten Stelle vom Weihrauchberge ſpre— 
hen wollen, oder von dem Kranz der Nedſchedberge, der da— 
bin reiche, jo habe das hebräifche Wort auch jenem oben angeführten 
Ehhkili Worte Shher gelten fünnen, welches einfl den Weih— 
rauchberg bezeichnete, aber Heutzutage nur ganz allgemein für 
Berg*) gebraucht wird. 

Directe Beweife dafür, daß diefe Seeftadt Zafar am indie 
fhen Dcean wirklich, wie Fres nel dafür hält, die antife Reſi— 
benz alter hbimjaritifcher Könige geweſen, fehlen jevoch; denn 
Ißtachri nennt fie nicht mir Namen, obwol er Schahr, die Eapis 
tale des antifen Mahra, anführt; Maſudi ſpricht nur von ber 
einen Zhafar, welche die reguläre Nefivenz der Himjariten-Kö— 
nige gewefen; Djawhari nennt auch nur eine, meint aber eine 
Landſtadt; Firouzabadi, der zwei nennt, fagt nichts von Res 
ſidenzen; Edriſi führt die Zhafar am Ocean gar nicht an, und 
Abulfeda vermifcht beide zu einer. Auch der Autor ded Me« 
raſſid-Alitthilass) giebt darüber Feine Entfcheidung, obmol er 
auch beide Zafar nennt, und von der Seeftadt Zafar oder Dha— 
far Folgendes bemerkt: viefe zweite Zafar beftehe noch heute 
und liege am Ufer des indiſchen Meeres, 5 Parafangen (feine volle 
8 Stunden) von Mirbat, in der Provinz Alfchihr, dad jener 
zum Hafenorte diene. Man finde vafeldft ven Weihrauch nur 
in den Bergen von Zafar im Lande Schihr, auf einer 
Strede 3 Tagereifen lang und eben fo breit. Die Einwohner 
machten Einfchnitte mit dem Meier in die Bäume, aus welchen 
der Weihrauch zur Erde herablaufe, ven man dann forgfältig aufs 
- fammle. Er könne aber nur zu Marfte nach Zafar gebradht wer= 
den, wo der Sultan davon den beffern Theil für fich behalte, den 
Reſt aber den Einwohnern überlaffe.. Wer den Weihrauch anders 
wohin als nach Zafar brädhte, würde Todesſtrafe erleiden. 

Außer dem oben Angeführten vom Lande Mahra, was fidy 
übrigens bei allen folgenven Autoren beftätigt, hat Ißtachri nur 
wenig von jener Küftengegend erfahren. Doch weiß er wol, daß 
zwifchen Aden und Mahra die Landſchaft ll das 


*) F. Fresnel, Lettr. IV. I. c. T. V. p. 520. 9 Reinand Not. 
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Meeresgeftade entlang liegt, und dahinter die große Sandwüſte 
Ahkaf. Er fagt, Hadhramaut fei auch eine Stadt, aber nur 
Fein, wenn ſchon mit weitläuftigem Gebiete, darin das Grab des 
Propheten Hud, und in der Nähe ver tiefe Brunnen Barhut, 
zu deſſen Grunde Niemand gelangen könne. Hierauf fagt er nur 
noch, daß im Rande Sanaa, in Iemen, Stämme der Himjar 
wohnten, aber eben fo aud in Hadhramaut, und daß die Pil- 
ger von Hadhramaut und Mahra quer durch ihr Xand reis 
- fen, bis fie die Pilgerfiraße von Aden nad Mekka erreichen, 
eine Strede von 20 Stationen, wo fie fich der Pilgerfaramane ans 
fchließen; ihr ganzer Weg nach Mekka betrage 50 Stationen). 

Edriſi folgt bei feiner Berichterftattung im Clima L 6, offen= 
bar Reifenden zur See, die wie Ebn Batuta von den afrifani- 
fchen Infeln der Oftfüfte, und zulegt von Socotora zu der Küfte 
von Mahra überfchifften, was wol der gemöhnlichfte See» und 
Handelöweg jener Zeit gemefen zu fein ſcheint. Bon Socotora, 
fagt Edriſi, jo befannt durch die Aloe, fönne man bei günfti- 
ger Schiffahrt in 2 Tagen die gegenüberliegende Küfte des Feſt— 
landes erreichen, wo die Städte Merbat und Haſekss) (Berbat 
bei Edrifi, ſchon von D’Anville berichtigt, der ed an ven Djun 
el Haſchiſch, d. i. der Golfe des Herbes, einzeichnete) liegen. Er 
erreicht aljo Bier fogleich die Küfte, melde unmittelbar an Za— 
far in Mahra anftößt, va Merbat, ver Hafen von Zafar, und 
Haſek von da fih gegen Oſt ausdehnen. Faſſen wir gleich Hier 
dad Wenige zufammen, was derfelbe Edriſi und aus früher Zeit 
über die Küfte von Aden durch Hadhramaut bis Zafar, 
Merbat und Haſek überliefert hat. 

Nachdem Edriſi Aden und feine Umgebungen zum Beſchluß 
von Jemen befchrieben, gebt er zur nächften Station im Oft von 
diefem Hafenorte, nach dem Flecken Abin6), über, ven von Aden 
aus zu erreichen man am Meere entlang nur 12 Miles braucht; 
er hat ihn ſchon einmal ald Station auf der Route von Sanaa 
nady Aden genannt (f. ob. ©. 241), vie alſo Hier einen öſtlichen 
Umweg zu nehmen fcheint. Die Einwohner, die dicht am Meere 
wohnen, follen in der Magie fehr gewandt fein. Bon da find auf 
dem Meere nur 1°, Tagfahrten bis Lada, aber zu Lande 5 Tags 
reifen, weil zwifchen beiden Orten ein Berg entlang der Küfte hin- 


6, Ißtachri bei Mordtmann S. 16. 6%) Kdrisi bei Jaubert I. 
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zieht, der das Meer von der Ebene fcheivet, und daher dem Land⸗ 
weg hemmend entgegentritt. Diefe Las'a (und jetzt unbekannt) ift 
nur eine Eleine Uferſtadt, die 2 Tagereijen fern von Schouma (oder 
nach einer andern Lesart Schorma; von der an einer andern darauf 
folgenden Stelle gefagt wird, fie fei nur 6 Tagereijen, entlang ver 
Küfte, fern von Merbat, was uns fchwerlich richtig erjcheint). Der 
Name Schorma möchte wol nur eine Hafenftelle (jegt Sharm) be- 
zeichnen. Auf dem Wege dahin findet man bei einem großen Flecken 
eine Quelle und ein Becken heißen Waffers, das fehr heil⸗ 
bringend, weshalb die Einwohner ihre Kranken dahin bringen und 
die Bäder gebrauchen. Offenbar dieſelben Heifen Quellen, die 
auch Heutzutag von Bapt. Haines 70) an ver Sharm-Bay als 
zum Badegekrauch dienende Heilquellen befchrieben find, nahe 
dem Gap oder Ras Sharma, dad er unter 14° 48° 30" N.Br. 
und 50° 23° D.%. genauer beflinnmt hat. Im Lande Hadhra— 
maut, das 5 Tagereifen oftwärtd von Aden liegt, ſetzt Edriſi 
Dinzu, liegen 2 Städte: die eine von der andern nur eine Tagereiſe 
außeinander, fie heifen Sabam (andre Kesarten find Siabam, 


Shtam, wol Schibam) und Mariam (andre Lesart ift Xarim). 


Zu den Städten Hadhramauts gehört auch eine — (bier ift eine 
Lücke in Jaubert's Mier., andre haben bier Marob oder Marib) 
— die jegt in Ruinen liegt. Es war bie Stadt von Saba, von 
woher Balkis, die Gemahlin Salomod, Sohn Davids (f. ob. S. 75, 
Nu. a. O.). Bon Hadhramaut nad Dſchidda (andre Lesart Soada) 
find, nach Edriſi, 240 Miles; von Sanaa nach Oſchidda 120. Die— 
ſes Marib, das und aus der Aera Seil-al⸗-arim befannt genug, 
ſcheint demnach von Edrifi fhon zu Hadhramaut gezogen zu mer= 
den, da es doch mol eigentlich nur erft auf der Grenze gegen dieſe 
Landſchaft Hin gelegen genannt werden kann. Daß er dieſelbe 
und feine andere Rocalität meint, geht aus einer fpätern Stelle?!) 
hervor, wo er noch einmal Mareb als die einft fehr berühmte 
Stadt genannt hat, die zu feiner Zeit nur noch ein Flecken fei, 
aber doch noch vie Ruinen von 2 Schlöſſern zeige, davon eins 
auf Befehl Salomos erbaut fei, das andere von deſſen Gemahlin 
Balkid; an demfelben Orte, wo der Ginfturz ded Dammes das 
Gotteögericht über die alten. gottlofen Bewohner gebracht. Und 
doch nennt er auch die Stadt Saba ??), die von Tribus aus Je— 


’°) Capt. Haines, Memoir in Journ. of Roy. Geogr. Soc. Vol. IX. 
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men und Oman bewohnt fei, wo der Dammdurchbruch geweien; 
Mareb und Saba ift ihm alfo iventifch am Gingange von Ha= 
dhramaut gelegen. Dies ift aber auch alles, was er davon zu 
jagen weiß, wenigftend geht er num zu deſſen Öftlichen Grenzlande 
in ver Fortſetzung feiner, Befchreibung über. 

Hier, fagt er, liegen die zufammenhängenden Sandmaſſen el 
Ahkaf, mo wenig Ginwohner, wenig Verkehr; nur probucirt die— 
fe8 Land jene Aloe, die man Hadhramuti nennt, eine gerin- 
gere Sorte ald die von Sofotora, mit welcher die Verfälfcher die⸗ 
fer Waare fie häufig vermengen. 

Hier findet man, fährt Edriſi fort, auf der Route auch Ghol 
el Gamar, d. i. das Thal des Mondd, in deffen Hintergrunde 
das Land Khalfat, an deſſen Ende der runde und weiße Berg 
liegt, welcher ven Anblid des Monds zeigt; daher er von ber 
Krümmung und der weißen Barbe ven Namen ded Mondber— 
ges trägt. | 

Der Weihrauchbaum wählt, fährt Edriſi fort??), in den 
Bergen von Merbat, von da wird diefed Gummiharz in ven 
Drient und Occident verbreitet. Die Bewohner von Merbat find . 
Einwohner Jemens und andere arabiſche Tribus. Don daher (von 
Merbat) find zu Wafler 2, zu Lande aber 4 Tagereifen bis Ha- 
fe£, in deſſen Angefidt die 2 Infeln Khartan und Martan in 
der Kräuterbucht (in jenem Djun el Haſchiſch) liegen. Uns 
ter Hafer ift ein bober Berg „Lous,“ der dad Meer beherrfcht; 
das Land des Volks Ad (ver Aditen, |. 06. S. 54, 55) liegt die⸗ 
fem Berge gegenüber. Dies ift aljo jenes Volk, deffen barba— 
rifhe Sprade man, zu Ißtachri's Zeit, nicht verſtehen konnte 
(f. 06. ©.45); dieſer Berg ift alfo ver Berg Schahr des Ißta— 
hri, d. i. der Weihrauchberg Sei Zafar (Dhafar), der nach 
Birouzabadi 3 Tagereijen lang wie breit. Dies ift alfo auch der 
„Berg ded Orients“ ver Hebräer, des Sephar und der Berge 
gegen den Morgen, der mofaifchen Tradition von der Ausbreitung 
der Söhne Joktand. Bon Hafek zum Grabe ded Propheten 
Hud (0b. ©. 156) find nur 2 Miles, ſchließt Edriſi feinen Bes 
richt über diefe Küfte; Haſek jelbft ift, nach ihm, nur ein Eleiner 
Bleden, ver aber viele Einwohner hat, und in der vorliegenden 
Kräuterbucht, die fehr tief, daher e8 den einlaufenden Schiffen 
nur felten gelinge, auch wieder auszulaufen (daher vielleicht Ab ul: 


*’3) Edrisi b. Jaubert I. p. 54. 
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feda's Erzählung, daß man nur mit Landwind aus der 100 Mis- 
les tiefen Bucht von Dhafar herausſegeln könne, ſ. ob. ©. 259). 
In diefer Bucht treibe man eine fehr ſtarke Fifcherei. 

Mir find alfo durch Edriſi nun ſchon wieder oftwärts über 
die Seeftadt Zafar hinaudgeführt, ohne daß er derſelben nur mit 
einem Worte erwähnt hätte. Uber er führt und an einer dritten 
und vierten Stelle noch einmal durch daſſelbe Land oſtwärts von 
Hadhramaut, dad er denfelben Injeln Khartan und Martan 
gegenüber dad Land Chedjer nennt, wo der Weihraud”*) 
wachje, indeß er es am der zweiten Stelle wieberholt auch Che⸗ 
djer nennt, ein Land, dad aber von den Mehret’5) genannten 
Arabern bewohnt fei, die von der reinen Aftammung (bie 
Khoullas oder Aribah, ſ. ob. ©. 57), der unvermifchten. Leicht 
ift in diefem Mehret das eigentliche Volk ded Mahri im Lande 
Mahrah (ob. ©.47,49 u. a.D.) wieder zu erfennen, wo wir bie 
Ehhkili Sprache ſchon vorfanden. Wir verftehen nun ſchon Edriſi, 
wenn er die Sprache der Mehret (Mahri), deren Hauptflabt 
er wiederholt mit Chedjer bezeichnet 76), fo corrumpirt nennt, daß 
man fie kaum verflehen könne, und verfichert, .ed fei das antike 
Himyaritifche (ſ. ob. ©. 44). Er wiederholt, was ſchon oben 
Iptahri von den Dromedaren dieſes Landes angeführt, daß 
fie an Schnelligkeit Feine ihres gleichen haben, daß man mit we— 
nig Mühe fie verftehen mache, was man von ihnen verlange; daß 
fie felbft auf ihren Namensruf horchen und augenblidlih thun, was 
man ihnen gebiete. Die Gegend fei aber fonft arm, der einzige 
Erwerb beftehe im Handel mit Ziegen und Kameelen, und im 
MWaurentrandport. Ihr Vieh nähren fie mit einer Art Fiſch, 
Darf (oder Wazaf), den fie im Meer von Oman fifchen und 
getrodinet ihm vorwerfen. Sie felbft die Mehret (Mahri) ken- 
nen fein Korn, fein Brot; fie leben nur von Datteln und Mild, 
und trinfen jelten einmal Waſſer. So wenig find fie an andere 
Speifen gewöhnt, daß fie bei Nachbarn, wo fie Brot zu efjen bes 
fommen, davon leicht krank werben. 

So ift die Lage ded Landes Mehret an 900 Miles Iang, 
15 bis 20 breit; alfo nur ein ſehr jchmaler Küftenftreif, und dieſer 
befteht ganz aus beweglichem Sande. Bom Ende ded Landes 
Chedjer (alfo wol vom Weftende) bis Aden rechnet man 300 


) Edrisi b. Jaubert I, p. 48. ’s) Ebend. I, p. 150. 
29 Gbend. I. p. 150. 
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Miles, Diefed Land Mehret age) ftößt gegen Norden an 
Oman (d. i. in ND.). | 

Bon diefem Lande Chedjer, wo der Weihrauch wachſt, 
wiederholt Edriſi noch einmal ??), find die Infeln Khartan und 
Martan in dem Kräutergolfe (Djoun el Haſchiſch) abhängig. 
Sie find blühend, von Arabern bewohnt, die ſich da niederließen 
und blieben, und welche vie Sprache des Volks Ad (f. oben) 
redeten, die alt und den Arabern unferer Tage (v. i. im 
XII. Jahrhundert) unbekannt ift. Diefe Infulaner Ieben ganz 
nadt und im Elend zur Winterzeit; kommt aber die Periode der 
Schiffahrt, dann embarfiren fie ſich auf ihren Schiffen gegen Oman, 
Aden und Jemen, dann beffert fich ihr Zuftand, fie haben dann 
auch beffere Nahrung. Oft finden ſie fehr fchönen Amber, ven 
fie an die vorüberziehenden Kaufleute verfaufen. Zuweilen brin- 
gen fle ven Amber felbft nach Jemen, mo fie ihn zu fehr hohen 
Preifen abfegen. Diefe Infeln liefern Schildpatt, Detilghan, 
eine Art Mufchel, und Schilvfrötenfchalen (Conques de tor- 
tue), deren fich die Bewohner von Jemen ald Waſchbecken bevienen, 
und auch zu Trögen-beim Brotbaden. 

Kaum ift es der Mühe werth, nach diefen Daten auch nod) 
derer ded Abulfeda über diefe Süpoftfüfte zu erwähnen, fo fehr 
ift er nur Wiederhall feiner Vorgänger, oder übergeht ganz vie 
Eigenthümlichkeiten diefer Landfchaften, über die er weit unwiffen« 
der bleibt ald jene. Er nennt zwar auch dad Land Hadhra— 
maut?8), fagt aber davon nur, daß ed vom Tribus der Nemrs 
(Benu Alnemr) eingenommen fei, und daß es Alſchihr mit feinen 
Datteln verfehe. Diefer Iegtere Name wird zwar von Abulfeda 
einer kleinen Stabt zugelegt, die zwifchen Aden und Dhafar in 
der Ebene liegen fol, die man auch mit einem GSeehafen, ver 60 
Miles öftlih von Aden liegt, und welcher gemöhnlih Schähar’®) 
(Shehr nach Haines Obfervat. 14° 43 30" N.Br., 49" 40! OR. v. 
Gr. f. unten) Heißt, iventificirt. Aber da Abulfeda die Küften- 
ſtadt Dhafar gar nicht Fennt, nach meldyer hin die Küftenftabt 
liegen fol, fcheint es viel wahrfcheinlicher, daß er damit die viel 
weiter Öftlich Tiegende Weihrauchgegend bezeichnet, obgleich er 
auch deren Namen Schihr, Schedjer (oder Chedjer) bei Edrifi 


679) Edrisi b. Jaubert J. p. 48. ’”®) Gravius, Abulf. p.17; Rom- 
mel, Abulf. Desor, Arab, p.35,42, 9) Reinaud, Trad. d’Abuk. 
P- III. 
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ignorirt; und jo fah auch ſchon Niebuhr viefe hier gemeinte und 
fo verichieden gefchriebene Ortfchaft für ivdentifch mit dem Merbat 
und Hafef des Weihrauchlandes an, das alfo von Hadhramaut 
aus mit Datteln verfehen worden wäre, da nach Abulfeda in 
Mahra) Feine Palmen machfen. Die angegebene Entfernung des 
Hafenorted, meinte Niebuhrsl), entſpreche vielleicht dem Hafen 
Gana (Kavn, Peripl. Mar. Erythr. p. 17), ver zwar von feinem 
der andern arabifchen Geographen hervorgehoben werde, wol aber 
in früherer Zeit eind der Hauptemporien dieſes Geſtades nach 
dem Berichte ded Periplus gemwefen fein muß (f. unten bei Hifn 
Ghorab). Uebrigens weiß auch Abulfeda daſelbſt nur von der 
barbarifhen Sprade, von dem Weihrauch, von der wei. 
ten PBlaine und dem Ruhme der Mahrye Kameele zu reben, 
die aber nicht fo vom Lande heißen follen, ſondern weil fie von 
einem Chef des Tribus genannt feien, ver Mahra hieß, Sohn 
Heyvand. Diefer Mahra flammte von Codhaa, von Himyar 
einem Sohne Sabad ab (T. ob. S. 41); bei Gravius Heißt er 
Mahra Ion Hamdan Abi Fatilah; diefer Tribus Mahra fol 
alfo ein Zweig von dem der Codhaa fein, und biefer zu ber gro« 
fen Bamilie der Himyariten gehören. 

Obwol feiner der genannten Autoren und den Namen Bafar 
oder Dhafar, der Seeſtadt dieſes Namens im Weihraudjlande 
Mahra, aufbewahrte, fo haben uns doch ihre combinirten Daten 
der umgebenden Nachbarfchaft immer wieder zu dieſer Meered— 
anfuhrt Ebn Batuta’s, die er von der Inſel Sofotora in 2 
Tagen erreichte, zurüdgeführt, und wir Fönnen nun zu feinem 
Texte zurückehren, um zu hören, was er noch ferner von dieſem 
Geftade Zafars mittheilt, und was ſich daran für das nächfte 
Binnenland anreiht. 


®°) Reinaud, Trad, d’Abulfeda p. 158; b. Gravius p. 66. 
1) Miebuhr, Beſchr. von Arabien S. 282; vergl, Johannsen, Histor, 
Jewanae I, c. p. 293 v. Schahr, 
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3. Das gewächsreiche Geſtade von Zafar nah Ebn Ba— 
tuta, und das Binnenland der Sandwüſte El Ahkaf. 
A. v. Wrede's Excurſion zum El Ahkaf und nach dem 
Lande Kubr el Hüd im Jahre 1843. Der Brunnen 
Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemaeus), das 
Bolt der Minäer und Rhadamäer (ded Minos und 
Rhadamanthus nad Plinius). Die Eapitale der 
Minäer, Earnon, Al Ckam im Wadi Doän. 


Nur eine halbe Tagereiſe von Zafars?), ſagt Ebn Batuta, 
liege EI Ahkaf, der Sitz des Volls von Aad. Im dieſem Orte 
ſeien viele Gärten, darin eine große ſüße Frucht, die Banane 
(Musa paradisiaca, Verbreitungsſphäre ſ. Erdk. V. ©. 879), deren 
Saame an 10 Unzen wiege. Dafelbft fehe man auch ven Betel 
(Erdk. V. ©. 875) und die Kokos (Ervf. V. ©. 836, 847 u. f.), 
die fonft nur in Indien angetroffen würden. Der Betel merbe 
nur wegen des Blattes neben die Kofospalme gepflanzt; die Elein- 
ften Blätter, die beften, täglich gepflüdt, werben je zu 5 Stüd je 
dem Gaft, den man hoch ehren will, ſogleich überreicht. Doch ge— 
ſchehe dies nur bei dem Adel; denn die Blätter feien Eoftbarer wie 
Gold und Silber; fie dienten nur zum Kauen, um den Athen zu 
füßen, die Nüchternheit des Magens gegen dad Einfchütten von 
kaltem Waſſer zu fügen, die Verdauung zu fördern, überhaupt 
zu begeiftern, zu flimuliren. 

Man fieht, wie inpifche Sitte damals unftreitig durch den 
Handelsverkehr auf arabifche Etiquette der VBornehmen übergegans 
gen war, und ficher fand erft die Verpflanzung diefer indischen Ges 
wächle, wie wir ſchon früher-aus ihrer Verbreitungsiphäre gezeigt 
haben, aus der indiſchen Welt in die arabifche flatt. Die 
Kokos, verfihert Ebn Batuta, der died gut wiſſen Eonnte, fei 
diefelbe wie die indiſche Nuß: feine originelle Beichreibung giebt 
ein Specimen orientalifcher Naturvergleihung. Sie ift groß, jagt 
er, wie ein Manndfopf, hat auch eine Art Maul und 2 Augen (die 
eingedrüdten Tellen ver Nuß); innerhalb ift fie grün, dem Gehirn 
gleichenn (dad Bleifch der Nuß), nach außen ift fie mit Fibern wie 
mit Haaren umgeben. Aus dieſen letztern flechten fie Stride und 
Ankerjeile, u. f. w. 

Solche Anpflanzungen fremder Gewächſe laſſen auf Eulturgär= 


#2?) Ebn Batuta 1. c. p. 59. 
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ten, auf Plantagen, auf Agrieultur zurückſchließen, an denen ed da⸗ 


mals alfo zu Ebn Batuta’8 Zeit in Zafar und Ahkaf, dem 
Site der Aditen, nicht gefehlt Haben Tann. Wirklich Herrfchte zu 
feiner Seit vort ein Sultan zu Zafar, genannt EI Malif el 
Magiths?), der ein Oheim des Königs von Jemen war. Mit 
dem von ihm, als Ortfchaft, aufgeführten Namen EI Ahfaf darf 
ed nicht ganz mwörtlid; genommen werben: es ift wol darunter nur 
der Landſtrich am Rande des nördlich angrenzenden Ahkaf zu 
verftehen, ein Name, der bei allen andern Autoren jene unwirth« 
bare Wüfte bezeichnet, die fi zwifhen Mahra, Oman und 
Demama im Innern des Landes weithin audbreitet. Diefe rüdt 
aljo Hier bis auf eine halbe Tagereife zur Küfte vor. Wirklich 
bedeutet EI Ahkaf im. wörtlichen Sinn nichts anders ald Sand⸗ 
ſtrecke, Sandberge; der Autor der Maraffid el Itlaa fagt®%): 
EI Ahkaf fei der Plural von Hiff, d. i. Sand, was eine ge= 
frümmte Sandbanf bezeichne, und im Koran fei mit demfelben 
Worte ein Thal zwifchen Oman und dem Lande Mahrat bezeich- 
net, dad auch zwifchen Oman und Habhramaut fi ausbreite. 
Dies feien „die Sandbänke,“ vie ſich dem Meeresufer nahen. 
Daß auch Ißtachri und Edriſi denfelben Begriff großer Sand: 
fireden, einer weiten Wüftenei, damit verbanden, geht aus obigem 


hervor. Die Rocalität blieb aber bis in die jüngfte Zeit fabelhaft 


und bloße Sage, bis N. v. Wrede e8 im Jahre 1843, alles Ges 
genftemmensd der Beduinen ungeachtet, doch gelungen, ven Rand des 
jo gefürchteten EI Ahkaf in den Umgebungen des Wadi Ra—⸗ 
EHljeh, Tanvein vom Wadl Doan, nicht fern von Sava®) zu 
erreichen (f. unten v. Wrede's Ercurfion nah Wadi Doan). Bom 
Wadi Doän hatte fhon Niebuhr®6), doch nur von Hörenfagen 
erfahren, daß diefer Ort 25 Tagereifen in Oft von Sanaa und 11 
gegen NO. von Keſchin (Ckiſhin ver heutigen Capitale vom 
Lande Mahrah, f. ob. S. 46), tief im Lande gelegen, fo groß wie 
Sanaa fei, eben fo ſchöne Käufer, und im J. 1763 einen Schedh 
Seiid ibn Ifa el amadi zum Gebieter habe, daß die Grabftätte 


der Glleder dlefer Erbfürften aber In dem Fleinen Städtchen Gäh⸗ 


dün nicht weit davon entfernt fich befinde. Die von Wrede er- 
reichte Stelle Bahr el Saffi, dad Sandmeer Saffis genannt, 


9%) Ebn Batuta ed. Lee p. 60. 29) Sam. Lee I. c. p.59, Not. 

»5) A. v. Wrede, Account of an Excursion in Hadramaut, in Journ. 
of Roy. Geogr. Soc. Vol. XIV. 1844. p. 110. 6) Niebuhr, 
Beſchr. von Arabien S. 286. 
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fagt derfelbe, fei mit Triebfand (Snih spots?) bedeckt, darin al« 
les verfinke, was ſich hinein wage. Weil König Saffi, der einft 
von Bellad Sabba Wadian und dem Ras el Ghoul aus 
gehend ‚mit einem Heere dieſe Wüſte durchſetzen wollen, aber in 
deffen Mitte untergegangen, habe e8 viefen Namen erhalten. Nach 
bſtündigem Ritt (von Sava?) erreichte v. Wrede den Rand ber 
Wüſte Ahkaf, die aber etwa 1000 Fuß tiefer lag ald dad Ni— 
veau, ded Hochlandes, auf dem ſich damals noch der fühne 
Reifende befand. Einen flaunenerregenden, melancholifchen Anblid 
gewährte die unabjehbare gleihförmige Ebene, mit unzähligen 
welligen Sandhügeln überzogen, die ihr dad Anfehn eines bes 
wegten Meered gaben. Nicht die geringfte Spur von Begetation 
ließ fi) im weiten Raume entbeden. Kein Vogel jchwebte über 
"dem Grabe des ſabäiſchen Sandmeeres, fo wenig wie fi 
ihre Flüge über dem paläftinifchen Todten Meere erheben. Nur 
drei Stellen entvedte dad Auge, deren blendende Weiße fie 
von dem andern Naume unterfchiev, veren Poſition und Diftanz 
durch v. Wrede aus der Ferne durch Winkel vermeffen ward. Das 
eben, fagte der Beruinenführer mit Schaudern, fei dad Bahr el 
Safft, dad Meer Saffi, dad von Dämonen zum Schuß ber 
ihnen anvertrauten Schäge, unter dem verführerifchen Sande, be— 
wacht werde. Jeder ver ihnen nur nahe komme, werde fchon hinab» 
gezogen; darum widerriethen fie vorwärtd zu fchreiten. Dem uns 
geachtet nöthigte v. Wrede die Beduinen, dem mit ihnen abges 
fchloffenen Eontracte gemäß, ‚ihn dahin zu führen, und fie ritten 
gemeinſchaftlich noch 2 Stunden weit auf ihren Kameelen, bis ver 
Fuß ded hohen Plateaud erreicht war, wo in der Nähe zweier 
ungeheuern Felsblöcke bei Sonnenuntergang Halt gemacht wurde. 
Am nächſten Morgen waren indeß die Führer durch nichts zu bes 
wegen, ihren Reiſenden noch weiter biß zu den genannten Stellen 
zu begleiten; fo jehr fchredte fie die Angft vor den Dämonen, daß 
fie nur noch ganz leife zu fprechen wagten. ‚Ic; jchritt daher, fagt 
v. Wrede, allein vahinwärts ‚weiter, und nahm nur ein :Bleiloth 
von einem halben Kilo Gewicht an einer 60 Klafter Tangen Schnur 
mit. Nah 36 Minuten erreichte ich, fortwährend vom Winde ums 
meht, die nächſte nördlichſte Stelle, vie eine halbe Stunde lang und 
nicht ganz fo breit (nur 26 Minuten) war, und gegen die Mitte 
dur das Windewehen eine fehräge (vielleicht muldenförmige, wie 
fie. auch in den holländischen Sanddünen um Leiden fich zeigt) Eine 
jenfung von eiwa 6 Buß Tiefe zeigte. Mit der größten Vorficht 
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nahte ich mich dem Rande, um den Sand zu unterfuchen, der ſich 
wie Faum fühlbared Pulver angrifl. So weit es ging, wurde das 
Bleiloth Hineingeworfen, und ſogleich ſank es mit abnehmender 
Schnelligkeit in die Tiefe. Nah 5 Minuten war dad Ende der 
Lothſchnur verſchwunden, in dem alled verzehrenden Grabe. — So 
weit v. Wrede's Beobachtung, der abfichtlich jede Erklärung des 
Phänomens vermeidet, um Kennern dieſelbe anheimzuftellen. —_ 
Am folgenden Tage Eehrte er nad) Sava zurüd, deſſen Lage erft 
weiter unten, in Folge der ganzen Ereurfion in diefe Terra in- 
cognita, zu ermitteln fein wird. Die Lehre des Korans”), welcher 
die Sure 46 mit dem Namen Al AHfaf belegt und alle antife 
Meberlieferung in noch größered Dunkel gehüllt Hat, läßt dieſe Lo— 
calität noch von den gößgendienenden Ad bewohnen, die aber den 
Lehren ihrer Propheten Ad ben Auz oder Uz, und Ad ben Ama— 
lek, Sohn oder Enkel Hams und Nouhs, der auch defien Bruder 
Hüd genannt wird, nicht folgten, und deshalb, als ein alles zer⸗ 
ſtörender Wind über fie Fam, ihr Leben ohne Unterſchled des 
Alters und des Geſchlechts auslöſchte und das ganze Land verbeerte, 
fo daß nur Hüd allein mit fehr wenigen der Gläubigen übrig 
blieb. Auf viefelbe Rocalität, oder doch eine ver Natur nach fehr 
analoge, fcheint ſich auch die Sage der arabifchen Autoren. von dem 
Lande Wabar zu beziehen (die Wabra nennt Eprifi, bei Jaus 
bert I. p. 156, im Süden von Demama), dad zwifchen dem weftlis 
chen Iemen und der Sandregion von Dabrin liegen fol, von dem 
der Autor des Ckamusss) jagt: „Died Land Wabar war vor—⸗ 
dem bewohnt von einem Volke Ad (die Aditen, f. ob. ©. 44). 
Aber nachdem Gott dies vernichtet hatte, erbten die Djinn (Ges 
nien, jene Dämonen aljo, die den Schag bewahren) ihre Wohn= 
fige, und von und andern Menſchen betritt feiner mit ſei— 
nem Buße das Territorium von Wabar.” — Dies aljo zur 
Rechtfertigung derſelben Ausfagen, die v..Wrede am Bahr el Saffi 
vorgefunden. Im diefem Lande, erzählen ferner die arabifchen Au— 
toren, fol ein mufelmännifcher Abenteurer (vielleicht jener Saffi?) 
unter den erften Khalifen, die Wunperftadt aufgefunden haben, 
yon der andere arabifche Autoren bei Gelegenheit ver EI Ahkaͤf 
erzählen. Bortgefegte Borfhungen im Lande werden auch darüber 
vielleicht noch neue Aufſchlüſſe darbieten, und primitive Thatjachen 


697) Günther Wahl, Koran, ©, 514, 518, 691 ıc. ») F, Fresnel, 
Lettr. sur la geogr. de l’Arabie I. ce, T. X. p. 204, 
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in ihr gehöriges Licht fegen, die mie andere bisher nur zu lange 
Sahrtaufende im Dunkel und im Nebel der Babel und Sage ver- 
borgen blieben. Die Aad find zu antik, un von den Griechen und 
Römern gefannt zu werden, obwol diefe die Thamud ald Tribus 
fennen, deren Glanzzeit offenbar erft fpäter fällt als die der Aad 
(nämlid die Thamud, f. ob. ©.124 u. 156). Diefe Thamud 
find aber der Bibel ungekannt geblieben; dagegen diefe ded Na« 
mens Aad, ald Ada oder Aadhäh wiederholt in der Genealo— 
gie der urälteften Zeit Efauß, des Idumäers, und der Ho— 
rither (obwol nur als Brauenname) erwähnt, der jenem des unter: 
gegangenen gottlofen, arabifchen Volks im Süden Arabiens in der 
Nachbarſchaft von Ehufch entfprechend ift (1.8. Mof. 36, 2 u. 10), 
aber zu den zahlreichen Gefchlechtern der Ipumder gehörig®?). Die 
Hoffnung, über eine andere Localität, die im obigen von Edrifi 
nur 2 Mil. von Hafek angeführt wird, über das Grab des Pro— 
pheten Hud in der Nähe ver Kräuterbucdht durch v. Wrede 
nähern Aufihluß zu erhalten, ift Teiver vereitelt worden. Don ber 
Verehrung diefed antiken Propheten, der, obwol er den früheften 
Jahrhunderten vor der mohamedanifchen Zeit angehört, aber doch 
auch bis heute noch in der Verehrung geblieben, wie Abraham, 
war jchon früher die Rede (ſ. 06. ©. 51). 

Auf dem Rückwege von Ahkaf über Sava, und 4 Tage- 
märfche von da nach Choreibe im berühmten Wadi Doan, blieb 
v. Wrede zu Choreibe bei gaftlichen Wirthen wohl aufgehoben, 
um 4 Tage zu raften. Diefer Wadi mit feiner reichen Popula= 
tion fonnte von dem Küftenorte Mafalla aus, d. i. in S. W. von 
Zafar, erft in 6 Tagen, nad) einem Marfche von 48 vollen Stun= 
den zu Kameel landein erreicht werden. Derfelbige Wadi Doan, 
ein zmwifchen Plateauland tiefer Tiegendes Enlturthal, das früher 
noch von feinem europäifchen Reifenden geſehen wurde, zieht fich, 
nach v. Wrede's ausprüdlicher Beftinnmung, mit fünfmaliger 
Namendveränderung (mahrfcheinlich gegen D.S.D., wenigftens 
nad Berghaus Kartenorientirung zu urtheilen; denn v. Wrede 
giebt Teiver gar Feine Directionen an) bis zum Meere. Hier 
Icheint e8 und in der Nähe des Grabes des Propheten Hud am 
Kräutergolf münden zu müffen. Dies Iegtere fließen wir mwenig« 
fen, wenn e8 auch von Wrede nicht ausdrücklich gefagt iſt, aus 





vs) F. Fresnel, Lettr. I, c. X. p. 183 u.201, ebend. Lettr. IV, in 
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ben von ihm überlieferten Namen‘). Denn der, Wadi Doan- 
beißt im nörblichften Theile bei Choreibe, nad) ihm, zunächſt noch 
Wadi Nebbi, dann abwärts erft Wadi Doän; dann von Gäh— 
dun an (dad weiter fünöftlich ald auf Berghaus Karte, vie 
damald nur Niebuhr's 81) unbeftimmter Angabe folgen Eonnte, 
nämlich 2 Tagereifen von Choreibe entfernt, gerückt werben dürfte) 
wird er Wadi Hadjarin genannt; vom Hora an WadiKasr, 
und vom Kubr el Hüd an heißt er Wadi Miffile. Unter vie« 
fem legtern Namen (auf Berghaus Karte ift ein Prion, unftreitig 
nur nad) Ptolemäus%) IIgiov, Duelle 82° Long. 17° 30° Lat. ‘ 
und Mündung 85° Long. 13° 30‘ Lat. VI.7 fol. 153, aljo gegen 
Südoft fließend, eingetragen, aber auf D’Anville’s Karte ein 
noch weiter berfommenver, und fonft unbekannter Wadi Prim 
alſo wol mit Recht eingezeichnet), fagt v. Wrede, erreiche dieſer 
große Wadi bei Säh-Hud den Drean. Bon jener Strede 
des Wadi Kasr, fagte man dem v. Wrede), fei das Sande 
meer nur eine Tagereife fern, und daß derjenige Theil, welcher 
8 Tage entlang an feinem Rande bis KRubr el Huͤd (aljo bis ges 
gen die Meeresnähe) fich ausdehne, unzugänglich fei. Hierin aljo 
zunächſt die Beftätigung unferer Annahme, daß der große Want 
gegen Oſt ziehe, und der Zeichnung ded Prim entjprechen mag, 
daß er aber viel weiter ald 8 Tage lanveinwärts fich in jener Niche 
tung gegen Weit ziehen muß, da viefe Entfernung nur bid- zum 
Wadi Kasr reicht, der doch nur erft den vierten Namenmechel 
unterhalb des Uirfprungs vom Wadi Doan bezeichnet, aljo wol 
eine doppelte Länge vom Golf, an welchem Haſek und das Grab 
Huͤds liegt, voraudfegt. 

v. Wrede, deſſen fühnem Unternehmungdgeift wir allein dieſe 
-Daten verdanken, hatte ven Plan gefaßt, vom Wadi Doän dieſen 
Rückweg zur Küfte zu nehmen, um dad Land Kubr el Hüpd%), 
wie er ed nennt, zu bejuchen, das ihm Hiftoriih und geologiſch 
höchſt intereffant zu fein fchien. Obwol vie Expedition ihm faft 
das Leben foftete und ganz verunglüdte, verdient fie doch Hier als 
wichtiger Beitrag zur Landeskenntniß vollftändige Erwähnung. 

Ein berühmter Mann aus Choreibe im Wadi Doan, genannt 
Habib Abdalla ibn Haidun, und zwei Söhne feines gaft« 


») A. v. Wrede I. c. Journ. I. c. p. 109. 2) Niebuhr, —— 
von Arab. S. 286. 2 Manneıt, Geogr. d. Griech. u. R 
Th. VI. 3.1. ©. 100. *) A. v. Wrede L. c. p- 110. 

**) Gbend. p. IL — 112. 


Nitter Erdkunde XII. & 


274  Weft-Afien, IV. Abtheilung. $. 62. 


- freundlichen fehr angefehenen Wirthed in Choreibe, begleiteten v. 
Wrede. Die erfte Nacht: wurde in Grein (d. i. die Bulgair« 
ausfprache, der wahre Name ift Cfoureyn®), der dort Einhei⸗ 
mifchen) geraftet, einer beventenden Stadt am rechten Ufer des 
Wadi Doan; am zweiten Tage erreichte v. Wrede bie Stadt 
Seef, jedoch erft eine Stunde fpäter ald feine Begleiter, die voran 
geritten waren. Eine ungeheure Bolfsmenge hatte fich in der Stabt 
verfammelt um bad Feſt des Scheih Said ben Iſſa ibn Ads 
madi (ob derfelbe oben von Niebuhr, 1763, genannte?) zu feiern, 
der in Gähdun begraben liegt, das diefem Seef benachbart ift. 
Sobald ih, fagt v. Wrede, unter dad Volk Fam, fielen fie über 
mich ber, riffen mich vom Kameel, entwaffneten mich, behandelten 
mich fehr hart, banden mir die Hände auf den Rüden und führten 
nich, das Geficht mit Blut und Staub bevedt, vor den regierenden 
Sultan, Mohamed Abdalla ibn ben Iſſa Achmadi. Der 
ganze Pöbel erhob ein gräßliches Gefchrei und erklärte mich für 
einen englifhen Spion, der das Land audforfche, und verlangten 
meine Hinrichtung. Der Sultan erfchredt durch die Beduinen, die 
er, wie alle Sultane des Want, fürchten muß, gab fchon Befehle 
zu meiner Hinrichtung, ald meine Führer und Befchüger herbei« 
eilten und die Bebuinen durch ihr Anfehn und ihre Würde zur 
Ruhe brachten. Doch blieb ich indeß noch 3 Tage mit gefeffelten 
Füßen in meinem Gefängniß, wo mir aber alles Nothwendige ge- 
reicht wurde. Um Abend des dritten Tages Famen meine Beſchützer 
zu mir mit der Nachricht, daß fie endlich die Beduinen beruhigt 
hätten, unter ver Bedingung, dap ih nah Mafalla zurüdreiien 
follte, aber zuvor alle meine Schriften herausgeben. In der Nacht 
verbarg ich nun fo viele Papiere ald möglich, und übergab am 
Morgen nur was ich mit dem Pinſel gefihrieben hatte, womit fie 
auch zufrieden waren. Nachdem ich meine Noten fortgegeben, ver⸗ 
langte der Sultan meine Bagage zu fehen und wählte daraus, was 
ihm gefiel. Am näcften Morgen begann ih nun meinen Rüde 
marich nah Mafalla, zur Küſtenſtadt (14° 29° 40" N.Br., 49° 
19° 20" D.2. v. Gr. n. Haines, f. unten), die ih in 12 Tagen, 
am 8. Sept., erreichte und von da nach Aden zurückſchiffte. — 
Das Land Kubr el Hüd ward alfo diesmal nicht erreicht, 
aber der Name dvefjelben und der der Mündungöftelle, Säh-Hüd, 
fcheint die antife Heilighaltung jener Gegend bis heute zu beſtäti— 
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gen, bie Edrifi bei Haſek mit dem Grabe Hüds bezeichnet, 
dad aus den Zeiten ded Paganismus, noch ehe man dort arabiſch 
rebete, bei Adäern und Mahri, an der Oftgrenze ver Jorta= 
niden, im antifen Weihraudlande, durch alle Sahrtaufende 
feit den erften hiftorifchen Anfängen feinen Ruhm bewahrt. Daß 
ed von Ebn Batuta, dem orthodoxen Doctor des Koran, nicht 
genannt warb, ift natürlich, da dieſer nur feine Heiligengräber be— 
pilgerte. 

Nah Bresnel®) wird indeß bier bei Haſek nur. das Grab 
des Sohnes Huds, der für Hebr oder Ebr bei Mofe gilt, ver- 
ehrt, vefien Vater Sſalihh (Salah ein Sohn Arphachſad, 1.8. 
Mof. 10, 24 und 11, 14) auch ald Patriarch in der Legende der 
Thamud bervortritt (f. ob. ©. 156). Auf feinem Grabe werben 
noch heute von den Mahri Kühe geſchlachtet als Opfer; dieſe wer⸗ 
den aber meift erft geftohlen, worin einer dem andern zu Ehren 
des Patriarchen den Rang abzulaufen ſucht. Denn wenn einem 
eine Kuh von feinem Nachbar geftohlen wird, fo hat er nichts eif- 
iger zu thun, als ihm wieder eine zu fehlen und dem Patriarchen 
zu opfern, fo daß alle Tage an vemfelben Blut fließt. 

Aber aus Ißtachri's oben angeführter antiker Berichterftattung 
ergab fih, daß nicht blos an der Oſtgrenze von Mahra, fon- 
dern au an der Weftgrenze von Hadhramaut, in ber Näke 
der Heinen Stadt Haphramaut, neben dem tiefen Brunnen Bar= 
Hut, der noch unergründet, dad Grab des Propheten Hün) 
liege. Diefed Kabr Hüd (das heißt Grab des Hüd)*) wird 
als das Grab des Patriarchen Huͤd des Vaters verehrt, ber, 
nach der Legende des Koran, von feiner Miffion in der alten heid⸗ 
nischen, götzendienenden Mekka (Sure XI inı Koran) nah Hadhra⸗ 
maut zurückgekehrt und auch daſelbſt begraben fein fol. Niebuhr 
nannte man in, Jemen dies Kabr Hüd (Kubr el Houd) auf) 
das Grab Kahtans, dv. i. Joctans y; es follte in der Gegend 
von Kefchin (f. ob. Ckiſchin S. 46) liegen, und zur Zeit des Kha- 
lifen Abubekr bei ihrer erftien Ankunft im Hadhramaut follen die 
mobhamedanifchen Sieger dafelbft den Körper diefes Propheten mit 
einem Schwert an der Seite in feinem Grabe vorgefunden haben, 
zu dem lange vor Mohamed die Pilgerfahrten im Gange waren. 


») F. Fresnel, Lettr. IV. in T.V. 1. c. p.536. Ißlachri 6. 
Morbtmann ©. 13, 99) u Ba, Korau S. 175,802, Not. 
9) Miebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 2 
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Ueber dem Grabe dieſes Propheten oder Nebbi Hud, hörte Nie- 
bupr, ſei ein Bethaus ohne Pracht errichtet; noch verfammele ſich 
daſelbſt jährlich im Monat Schabän eine große Zahl Volks aus 
ganz Habhramaut, feine Andacht dafelbft zu Halten, und fich bes 
Hüd, Nouh (Noah), Ibrahim (Abraham) und anderer Prophes- 
ten zu erinnern. Wahrfcheinlich, meint er, habe der damit verbun- 
dene Jahrmarkt wol dieje Pilgerfahrt im Gange erhalten. Ue—⸗ 
berhaupt ift diefed Hadhramaut (dad Hazarmaweth, das heißt 
„die Wohnung ded Todes“700) nad dem 1.8. Mof. 10, 26) 
der Sit der alten Aditen, das Land, in welches viele alte Sagen 
verlegt werden, die zum Theil fchon im Koran antiquirt waren. 
Beled Nebi Hud wird auch ald Geburtdort diefed Propheten da= 
felbft noch Heute nach Wellfted angegeben. Jenes Kabr Hüd, 
das Grabmal des Batriarchen und Propheten, liegt nach Fresnels 
genauern Erfundigungen, übereinftimmend mit Iptachri, im Thale 
Burhüt, 2 bis 3 Tagereifen gegen Oſt von oben genanntem S chi=- 
bam Hadhramauts (f. 0b. ©. 257; alſo öſtlicher als es auf Berg- 
haus Karte nach Niebuhr eingetragen if). In deſſen Nähe befindet 
fi wirklich. jener heutzutage Burhüs (Barahout im Ckamus, 
wie bei Ißtachri) genannte Brunnen, in welchem die Seelen 
derer verweilen, die zur Hölle prüdeflinirt find, dar— 
aus mit der peftilenzialifhen Ausvünftung aud ein 
Jammerton bervordringt. In der Ehhkili-Sprache heißt 
Barhöt fo viel ald „Sohn ver großen ſchwarzen Schlan— 
ge," was an einen uralten Schlangencultus, der zumal in Indien 
jo weit verbreitet war, erinnert (f. Erdk. Th. IL. ©. 1093, IV. 69 
u.a. O.). 

Hatten die Römer von diefem Barhut und den bort in ber 
Steinkluft eined Tartarus zur Hölle präbeftinirten Seelen gehört, 
die daſelbſt das Gericht des Iegten Tages erwarteten, fo kann +8 
nicht befremden, an verfelben Stelle in Ptolemäus !) Tafeln die 
Stygis aquae fons (orvyög Üdarog nnyn, und noch einmal 
orvyög Üdwp, beide mal unter 78° Long. 15° Lat.; ganz richtig 
im Verhältniß zu Aden, 72° 30° Long. 12° 30' Lat.) angeführt 
zu jeben; worauf Fres nel die Aufmerkſamkeit Ienfen fonnte, da 
er zuerft ?2) von feinem haphramantifchen Freunde in Dſchidda die 


»0) Rödiger, zu MWellfieds Neifen in Arab. Th. II. S. 336, Not. 299 
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Nachricht von der wirklichen Eriftenz dieſes bis dahin unbekann⸗ 
ten Brunnens und feiner Legende erhalten hatte. Und befannt 
mit diefer Rocalität mochten die Römer fehon durch Aelius Gal— 
lus Feldzug geworden fein, der bis zur füplichften Stadt Mar- 
syaba bei Strabo, oder Caripeta bei Plinius (H. N. VI. 32) 
vorgedrungen war. Bei der Geneigtheit der Nömer zu Analogien 
in ihren Hiftorien und Mythologien (wie bei den Homeritae ftatt 
der Himjariten) lag e3 ganz nahe, beim Styx an Minos und 
Rhadamanthus zu erinnern; und fo folgte leicht die Eonjectur, 
die Stämme in Arabia felix, vie Minaei und Rhadamaei, wels 
che Plinius in feinen Kiften der Hunderte von Tribus als jehr 
hervorragende und berühmte Namen vorfand, von den berühmteften 
Brüdern aus Greta, ven Richtern der Unterwelt, als fei e8 der 
eigene genealogifhe Glaube des Volks (ut existimant), dis 
rect abftammen zu laſſen (Plin. H.N. VI.32: ac Minaei a rege 
Cretae Mino&, ut existimant, originem trahentes, .... Mariaba 
Baramalcum et ipsum non spernendum: item Carnon. Rhada- 
maei, et horum origo Rhadamanthus putatur, frater Minois; 
Homeritae etc.). Died war um fo wichtiger, da ſchon Strabo 
die Minäer das erfte der vier großen Völker des ſüdlichen 
Arabiend nannte, denen er die Sabäer (mo Mariaba, Marib), die 
Ehatramotiten (Habhramauter) und Kattafanen an ver Meer- 
enge Bab el Mandeb folgen ließ (Strabo XVI. 768); zumal aud 
bei Ptolemäuß die Minaei das einzige Volf Südarabiens find, 
das diefer ein großes Volk (Mivaioı, ulya E9vog Ptol. VI. 7 
fol. 154) nannte. Die ſüdlichſte Stavt Mariaba (Maoolaßa, 
nach dem beften Cover ?), nidyt Mapovaßai, bei Strabo XVI. 782 
und 768, was aber wol richtiger ohne o, da dieſes in der Uncial⸗ 
Schrift leicht ald Vervoppelung des « erfcheint), welche Aelius Gals 
Iu8 auf feinem berühmten Feldzuge erreichte, die, nach Ausfage ver 
Gefangenen, nur noch zwei Tagemärfhe vom Gewürzlande 
fern Icg, und die Aelius Gallus nach Htägiger Belagerung nicht 
erobern fonnte, war eine bloße Stadt (noAıg, feine Gapitale) jener 
Rhadamaei, die er aber Rhammaniten oder Rhambaniten 
(Puußavırav bei Strabo, die befte Autorität, nach ©. Kramer) 
nannte, und welche noch unter einem Ilaſaros (Eleafar? oder 
etwa einem Ala fhariy youn?) fanden. Diefelbe ſüdlichſt er- 
reichte Stadt, oder doch in ihrer Nachbarfchaft, vor melcher Arlius 
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Gallus umkehrte, wird von Plinius anderd (nämlich Caripeta) 
ald bei Strabo genannt, bei vefien Mariaba nah Fresnel’s 
Darlegungen man keineswegs an vie berühmte Capitale ver Sa— 
bäer (etwa Marib) venfen kann, fondern vielmehr an eine Ma- 
riama ber Manitae bei Ptolem., welche iventifch mit einer von 
den drei bet Plinius angegebenen Mariabas, nämlih mit Ma- 
riabaBaramalcum zu fein ſcheint, da die fo häufige Bermechds 
lung von m und b wenigftend fein Grund dagegen fein kann. Die 
Manitae des Ptolemäus find die Rhamanitae des Plinius. 
Diefe Mariaba Baramalcum war nad Plinius abhängig von 
den Minäern; da diefe aber eine „große Nation‘ unftreitig aus 
vielen Tribus beftand, fo Eonnten aud die Rhamaniten, bie 
feine der 4 großen DVölkerfchaften waren, doch einen Zweig der 
Minäer ausmachen. Sie waren ed auch unftreitig, weil fie ja 
fonft nicht bei Plinius die Abfömmlinge der beiden gefelerten Brü- 
der Minos und Rhadamanthus Hätten fein Eönnen, deren ruhmvolle 
Abftammung Plinius aud auf diefe glänzenpften Gefchlechter ver’ 
Araberftimme wollte zurüdftrahlen laſſen. Wenn nun wirflich die 
Minäer nicht fern vom Styr, d. i. dem fiygifchen Brunnen Bar= 
hut, fondern ihm nahe wohnten, jo können auch ihre Bettern 
nur in ihrer Nachbarfchaft gefucht werden. Leber diefe Fühne ety- 
mologifche Gonjectur des Pliniud von der Abftammung bemerkt 
Breönel, er würde eher #) ven Minos aus Jemen oder Daman 
auf dem Wege über Tyrus ableiten, ald umgekehrt die Minäer 
vom Minod, und behaupten, daß dieſer ven Griechen die erfte Vor- 
ftelung vom Styr gebracht haben möge. Er würde eher fagen: 
die Minäer feien Anderer eined Meni (Jeſaias 55,11 „und fchen- 
fet voll ein vom Trankopfer dem Meni’), einer Fortuna oder eines 
Planeten Venus. Mit dem Mina over Mena bei Mecca, am 
Arafat, Haben fle fo wenig zu thun wie mit vem Mana der Mit- 
telaraber (f. 0b. S. 36), und eber konnte man fie das erfte Volk 
von Iemen (Daman) nennen, da fie dad Centrum des Landes 
inne hatten, welches die Bewohner des Hedſchas das Land Va- 
man, nachher Jemen, d.t. das Land zur Rechten over den Sü— 
den nannten (f. ob. ©. 39). Es Tiefe fich ſelbſt ſehr wahrſchein⸗ 
lid machen, daß die Benennung Jemen, bie jegt nur der Weſt⸗ 
feite des füplichen Arabiens beigelegt zu werben pflegt, einft fich 


”*) F. Fresnel, Lettr. sur la geogr. de l’Arab. I. c. T.X. p. 194 
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weit mehr auf deſſen centralen Theil bezog, nämlich auf das 
Land der Minäer; jelbft dad Verfchwinden der erften Sylbe ver 
Desmen in Min-aei ließe ji fehr gut aus der Verwechslung ver 
Griechen mit ihrem männlichen Artikel, oö Mivaioı, d. i. hi Mi- 
naei, Ye-minaei erflären. Auch könnten die Bettern dieſer Mi— 
ndei jehr wohl von einem Sohne Chus, von dem Raema (1.2. 
Mof. 10,7; ſ. ob. S. 56) oder Ramah, die Benennung der Rhame. 
maei erhalten haben. Geht man aber noch weiter in die fo merf- 
würdigen Genealogien der Araber (in die Anſab des Kitäb- 
alickd) ein, fagt Fresnel, jo findet fi in der apocryphen Genea- 
logie von Hadhramaut noch auf andere Weife ein Schlüffel für 
den Urfprung der fo "merfwürbigen Minäer, der gens magna 
ganz Südarabiens. Hadhramaut ift das Land, das in das 
höchfte Alterthum Hinaufreicht; die Geneſis, nach ihrer Weiſe per- 
fonifleirend, nennt Hhazarmaweth (1.38. Mof. 10,26, Hazarma⸗ 
phet) als einen Sohn Joctans, d. b. in ethnographifcher Sprache nur 
einen Theil ded Territoriums der Ioctaniden, das fih von Meſa 
bis gen Sephar ausdehnte. Nach der Bibel haben die arabi- 
fhen Genealogien®) ven Hadhramaut auch perſonificirt, aber 
fie interpoliren noch 17 Generationen ‚zwifchen ihren Ckahhtan 
(d. i. Ioctan, ſ. 0b. ©. 41) und jenem fogenannten Patriarchen. 
Sie fagen, Hadhramauth fei der Sohn Amr, Sohn Ckays, 
Sohn Mouaweyah, Sohn Djouſcham, Sohn Abdſcham, Sohn Wail, 
Sohn Ghumth, Sohn Djaydan, Sohn Ekouffay, Sohn Arib, Sohn 
Zoumapgr, Sohn Ayman, Sohn Hamayfa, Sohn Himyar 
(Sohn von Saba). Diefem Schwall von Genealogie, fagt Fres— 
nel, fei nun aber keineswegs zu folgen: venn follte Hadhramaut 
wirklich eine Perſon bezeichnen, jo würde man ihn eher für einen 
Oheim, nicht für einen Sohn, aller jener Namen halten, von Sa= 
ba ausgenommen: denn nad) der mofaifchen Genalogie ift Saba 
(Seba) ein Bruder von Hadhramaut. Die Bibel fpricht wol 
von fabäifchen Joctaniden, aber nicht von Homeriten, oder Söhnen 
Himyard, Sohn von Saba (ob. ©.41). Obwol nun Edom, der 
Beiname Eſaus, fo. viel ald roth Heißt, und au Himyar oder 
Hemiar in altarabiſchen Dialecten, wie noch Heute das arabiſche 
„ahmar,“ roth beveutet 6), fo kann man beide deshalb doch nicht, 
wie Manche dies mol gethan, iventificiren, und die Edomiten oder 


) Fresnel 1, c. T.X. p.199—200. °) Rofenmüller, Bibl, Alters 
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Idumäer für Repräfentanten der Himyariten halten. Edom verhält 
fih zu den Abrahamiden wie Himyar zu den Joctaniden; beide find 
Seitenzmweige eined ältern, nobleren Gefchleihtes, mit dem fie in 
einen analogen Gegenſatz gerathen; aber darum ift Edom nicht 
gleich Himyar, fo wenig wie Idumaea gleich Arabia felix. Dies 
voraudgefeßt, fo erfcheint Hadhramaut, da in der Bibel gar Fein 
Himyar genannt wird, zwar in der That weit älter ald Himyar, 
doch treten ein paar Namen in deſſen Genealogie hervor, die doch 
durch ihre Stellung diefen antiken Perfonen angehören müffen, und 
einige Belehrung über derzeitige Völferverhältniffe zu geben ſchei— 
nen. Der Name Zoumayr mag leicht identisch fein mit Zim— 
rän (Simron, der ältefte Sohn von Abrahams anderm Weibe Ke— 
tura, 1.8. Mof. 25,2); Hamayfa ift der moabitifche Name 
Meeihba aus Loths Geſchlechte (1.8. Mof. 19, 37 und 2.2. d. 
Könige 3,4), mit dem vorgefegten Hebräifchen Artikel. Diefer fol 
Bater fein des Ayman, ein Name gleicher Wurzel wie YDaman 
(Iemen), fo daß Ayman zu ftehen kommt zwifchen Saba und 
Hadhramaut, wie die Minäer ftanden zwifchen Sabäern 
und Chatramiten bei Strabo. Alſo das Genealogiſche geogra- 
phiih genommen, gäbe Ayman ald Nepräfentant ver Minäer, 
der großen Nation, die dann verſchieden von Sabäern und Cha— 
tramiten auftritt, von der ed aber noch unficher bleibt, ob fie zu 
dem Chufitifchen oder zum SIoctaniven«Gefchlechte zu zählen wäre. 
Die Hauptftabt der Sahäer (Mariaba Metropolis Sabaeo- 
rum bei Strabo, das heutige Marib iſt befannt, unftreitig vie 
Regia omnium Mariaba bei Plinius. Aber die Capitale ver 
Minäer, in deren Gebiete, nach Plinius, auch die große nicht zu 
verachtende Stadt Mariaba Baramalcum, die 14 römiſche Mil- 
lien, aljo an 5 Stunden Umfang hatte, gelegen war, ift ihrer Lage 
nach bis heute noch unbekannt geblieben. Dem Namen nach nannte 
fie fhon Eratoſthenes an jener Stelle, wo Strabo, nad ihm, 
»bie Lage ver 4 Völker „ver äußerften Enden der Erde” aufs 
zählt, und zuerft die Minäer das große Volf nennt und ihre 
größte Stadt Carna oder Carana (fie bewohnen: 195 doya- 
znv xwoav, in demfelben Sinne wie bei Homer: Zayuroı ürdewr, 
bemerft Fresnel. — Kuopva bei Strabo XVI. 768). Auch Pli- 
nius nennt fie fo in feinem Lande der Nachkommen des Minos 
durch jein beveutungsvolles „item Carnon.” Fresnel bemerkt, 
daß der folge Römer offenbar ven Schimpf der Zurüdmwei- 
fung des römischen Feldherrn Aelius Gallus vor den Thoren 
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diefer Mariaba Baramalcum der Minäer (iventifch mit Stra⸗ 
bos Mariaba oder Marsiaba der NRhammaniten, da Minder und 
Rhamanãer Brüdervölker find), den deſſen fpecieller Freund Strabo 
offenherzig und einfady nicht verfchmeigt, hätte mildern wollen, 
durch Heraudftreichen ver Größe diefer Stadt, obwol fie nur eine 
PBrovinzialftadt war, welche die römifchen Noler gevemüthigt 
und zur Umfehr gezwungen hatte. Daher noch der Zufaß: et ip- 
sum non spernendum, dem aber bie „Carnon,” eine Gapitale, 
von welcher zur Umfehr gezwungen doch ehrenvoller gemwefen fein 
würbe, nur nebenbei durch item Carnon angehängt wird, ohne hier 
von dem verunglücten Feldzuge noch einmal zu fprechen, der an 
feiner geeigneten Stelle nicht Hatte ignorirt werden fönnen. Ca- 
ripeta, das an jener geeigneten Stelle von Plinius genannt 
wird, kann demnach nur in der Nähe von dieſer Mariaba Ba- 
ramalcum gefucht werben. Auch Ptolemäus bat eine Car— 
. man ober Afarman, Regia Minaeorum (aud) Carnan: Ptol. 
VI. 7. fol. 135 Kupuav over Axapudv Baolkeıov, 81°15' Long. 
20° 15’ Lat.), welche unftreitig dieſelbe Carnana, vie Stabt ver 
Dinäer, bei Stepb. Byz., am erythräiſchen Meere gelegen, fein 
wird (Steph. Byz. Kapvava nolıg Mivaluv EIvovs, nınolov 
’Eovdoüs Salacans). Stephanus Angabe, daß die Minäer 
nahe dem erythräiſchen Meere, d. i. nahe dem indiſchen Ocean, 
wohnen, hatte bei der Verwechslung viefes mit dem Rothen Meere 
zu der ganz irrigen Meinung geführt, die Minder an ver Weſt⸗ 
füfte Arabiend fuchen zu müffen ?), in ver Nähe des Baetius- 
Bluffes, und der neben Iatrippa von Ptolemäud zweiten andern _ 
von ihm angegebenen Carna (Kapvu ebenv.) im Norden von dem 
heutigen Meffa. Auch Mannert, obwol er die ganze Bedeutung 
des wichtigen und großen Volks der alten Minäer anerfennt, das 
nah Strabo von Elana ſüdwärts an 70 Tagereifen entfernt fei, 
und ed wohl weiß, daß fie in jener antiken Zeit Hand in Hand mit 
den Nabatäern (Gerhäern bei AUgatharchives, ſ. ob. ©. 117) den 
großen Waarenhandel durch Arabien bis Paläſtina führten, 
fegt wol deshalb ihre Wohnungen noch immer zu weit nörblich an, 
wenn er fie um Mekka 8) wohnen läßt. Wenn fie auch bis dahin 
und weiter bi8 Syrien ihren Weihrauch und ihre Gewürze in den 
Handel brachten, fo waren ihre Wohnfige body viel meiter im Sü— 


9”) Cellarius, Geogr. Antiqg. Asia Lib. II. c. 14. p. 704. 
) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. ©. 86. 


den und Dften, wie die Worte des Steph. Byz. durch die des Pli— 
nius VI. 32: Atramitis (d. i. Habhramaut) in mediterraneo jun- 
guntur Minaei, beftätigt werben, fo wie die Angabe der Lage ihrer 
Gapitale Carman oder Carnan bei Ptolemäus,. 

Nun erft, nachdem wir und auf diefe Weije durch. ein Laby— 
rinth ver verjchiedenften Namen, Relationen und ihrer Erklärungen 
bindurch geichlagen, zu deren weiterer Erhärtung wir hier nur auf 
die critiſchen und fcharffinnig trennenden wie combinirenden Beweis⸗ 
führungen Fresnel's 9) hindeuten müffen, ohne den dagegen ge= 
machten Einwürfen großes Gewicht einräumen zu können, fommen 
wir zu der geographifchen Kocalität zurüd, von deren Nähe wir 
bei den Unterfuchungen über Zafar und deifen Umgebungen aud« 
gingen, wo wir fehon gelegentlich des Wadi Doan, bei v. Wre— 
de's Excurſion dahin, erwähnten. 

In diefem Wadi Doan, deffen wahre Lage wir aus v. Wre=- 
de's Nachrichten noch nicht auf dad genauefte zu ermitteln im 
Stande waren, das aber, damit ziemlich übereinflimmend, nach 2 
verfchiedenen durch Fresnel von Einheimifchen erforjchten Zeug« 
niffen, au) 5 bis 6 Tagereiſen von Malalla entfernt liegen jol, 
nur nach des einen Ausfage gegen Nord, nad ded andern gegen 
W.NW. (alfo jedenfalls meftlicher ald auf Berghaus Karte), hörte 
derfelbe Breönel!‘) venfelben Namen wie die Gapitale ver Mi— 
näer von den dort Eingebornen, nämlih Al Efarn, nennen. Nach 
dem 2ten Zeugniß würde diefed Al Efarn noch weiter weſtwärts 
gegen das Land Nafé zu rüden fein (Rand Jafät!) inN.W. von 
Hadhramaut, auf Niebuhr's und Berghaus Karten), dad 25 Lieues 
im Rord von dem Felsſchloß Hhiffn Ghoräb (p. i. das Raben— 
ſchloß)), oder von Medidihhah (D. i. ver Küflenpunct Coua— 
Canim der Karten), dem legten weftlichen Pungte im Gebiete von 
Makalla gelegen fei. Diefe Lage AI Ckarns, als vie antife Kö- 
nigörefidenz; Garan der Minäer, entfpricht, annähernder Weife, 
der minäifchen Provinzialſtadt Mariaba Baramalcum bei Pli- 
nius (wobei der nörplicher gelegene Grand Desert Bargebal 
entre Jahrin et l'«Iemen auf D’Anville’8 Karte!3) vielleicht den 


’09) F. Fresnel, Lettr. sur la g&ogr. de l’Arabie in Journ. Asiat. 
T.X. 1840. p.83— 95; Ewald, Geſch. des Volks Jsrael I. S.369. 

10) Fresnel I. c. p. 9. 1) Niebuhr, Befchr. von Arab. ©. 281, 
294; Wellfted, Reif. bei Rödiger Tb. II. S. 317. 12) Wellſted, 
Reif. ebend. II. ©. 322. 13) D’Anville, Carte de l’Asie Part, I. 
a. 1751. 
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Aufſchluß über den fonft unbekannten Beinamen dieſer Mariaba, 
im Gegenfag anderer, geben möchte), falls es nicht blos Land ver 
Berge oder Hochland Bar el Diebel, daher Bargebal heißen 
fol, was indes auch die Römer ſchon mißverftanden haben Fonnten. 
Aber au) der Mariama der Rhamanitae hei Ptolemäus, wenn 
man biefe legte in ihrer relativen Lage, nämlich ber etwas ſüd⸗ 
lichern und öftlihern, gegen die etwas nörblichere und meftlichere 
Maraba Metropolis der Sabäer, oder die heutige Marib, nad) den 
Ptolemäifchen Tafeln vergleicht (Maraba Metropolis 76° Long. 
18‘,° Lat, Mariama 78°Long. 17%" Lat. Differenz ihrer relas 
tiven Lage, nach Tabul. Ptol., glei 2'4° Long. und 1'/° Lat.). 
Eine weit finnreicyere14) Conjectur ift es offenbar, dad Epitheton 
Baramalcum von „bar,” d. i. Sohn im himyaritifchen wie im 
chaldäiſchen, herzuleiten, und von „Malak“ over „Malek,“ d. i. 
König bei allen Semiten, wonach ed denn dad „Marib der 
Prinzen“ heißen würde, was der Ueberfegung des Plinius, die 
er von der Mariaba der Galingier giebt, entiprechen würbe 
(H. N. VI. 32: quorum Mariaba oppidum significat Dominos 
omnium). Da diefe Bedeutung aber eigentlich nicht den Namen 
Mariaba trifft, fondern nur deſſen Epitheton Baramalcum, fo ſcheint 
Plinius hier nur die beiden Mariabas oder Maribs wieder ver- 
wechjelt zu haben. Denn Marib oder Maraab entfpriht dem 
bebräifchen Wort ereb, d. t. latibulum, dieſe Wurzel bezeichnet das 
Lager wilder Thiere im Walde oder einen Hinterhalt, womit 
wieder Strabo's Beidhreibung der Stadt Mariaba der Sabäer 
auf einer Waldhöhe übereinftimmt (Strab. fagt 2r’ dpovg e- 
öfrdoov). Mepjvihhah, benachbart vem Hhiffn Ohorab mit den 
bimjaritifchen Inferiptionen auf feinem Felsſchloß, das über der nach 
der Karte genannten Bai Caua⸗-Canim ftolz fich erhebt, in wel- 
cher Wellfted die Kavn, dad Emporium oder felbft die Reſidenz 
des Eleafus in der Weihrauchlanpfchaft, zur Zeit des Pe— 
riplus (Peripl. Mar, Erythr. p. 15 Kuvn Baoılelag Eisalov, 
xwoag Aıßavwropögov, f. 0b. ©. 244), wiedererkennen wollte, das 
Emporium und Promontorium Cane bei Biolemäus (VI. 7. fol. 153 
Kavn &unögıov xal üxgov 84° Long. 12° 30'Lat.), hat auch heute 
noch bei „ven Schiffern wenigftend” einen dem Gkouna oder 
Ckana verwandten Namen fih erhalten. Da die Stidte Gar» 
non als Gapitale und Mariaba Baramalcum nad) Plin. nicht 


”) Fresnel Il. c. T.X. p. 181. 


234 Weft-Afien. IV. Abteilung. $. 62. 


nur berfelben Nation der Minäer angehörten, fondern auch in der— 
felben Provinz Tagen, fo kann man“vorausfegen, daß die zweite 
wie die erfte Stadt im Wadi Doan lagen, welcher unter biefer 
Voraudfegung alfo der eigentliche Terminus der Erpepition 
ber Römer war. Gie drangen dann alfo in die Landſchaft ein, 
die im mweitern Sinne Hadhramaut Heißt, von deren Bewohnern 
daher Strabo ſchon nach Erotofthenes fagte, daß fie am weite» 
ften gegen den Morgen wohnten (XVI. 768: noös Ew de 
ualıora Kargauwreizu, nach den beften Codd., aber auch eine 
gute Ledart ift einmal Karoauiraı nad) G. Kramer); von deſſen 
Bewohnern, den einzigen, an denen bie Römer ihrer würdige Geg— 
ner fanden, Plinius nah Aelius Gallus Expeditionsberichte 
fagt, daß die Chatramotiten vor allen andern Völkern die 
tapferften feien (VI. 32: Cerbanos et Agraeos armis praestare, 
maxime Chatramotitas); ein Ruhm unter den Arabern, den fie 
auch bis Heute behauptet haben. Don den Himyariten fagt der- 
felbe Autor, daß fie Fehr zahlreich (numerosissimos esse Home- 
ritas), von den Mindern, den Bewohnern des innern Habhra= 
maut,"daß fie fruchtbare Felder mit Palmen und Gebüfchen be= 
wachfen bewohnten, daß ihr Reichtum in Heerden beftehe (Minaei - 
fertiles agros palmetis arbustisque, in pecore divitias). 


4. Der Wadi Doan, im alten Lande der Minäer, be= 
wohnt von den Toani’ded Pliniud. Wiederent— 
befung durch U. v. Wrede's Ercurfion im I. 1843. 


Wie ſtimmen dieſe Angaben aber, wird der heutige Com— 
pendiengeograph fragen, mit der fo befannten Natur des als 
. Wüftenei fo verfchrieenen Habhramaut, und zumal feiner - innern 
Eindven? 

Nach der Ausfage des Scheifh Aly aus Wadi Doan®®), 
der ald Kaufmann in Oſchidda ſeit wenigen Jahren lebte, ift viefer 
Wadi jedoch im hohen Grade angebaut, und durch v. Wrede, 
der ihm zuerft gefehen, und unter den Europäern allein von ihm 
ald Augenzeuge fprechen kann, wird die Ausfage von viefem Thale, 
beffen Bewohner ſchon Plinius Höchft wahrfjcheinlich mit dem Na= 
men der Toani belegte, vollfommen beftätigt (Plin. H. N. VI 32 
zählt fie in der Reihe mit den andern durch den Weihrauch be= 


45) Fresnel l. c. T. X. p. 178. 
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rühmten VBölfern auf: Toani, Ascitae, Chatramotitae etc. Sabaei 
Arabum, propter thura clarissimi, ad utraque maria porrectis 
gentibus). Diefed Doan ift feine Stadt, wie Niebuhr's Er- 
fundigung glauben machen könnte (f. ob. ©. 269), ſondern eine 
Gegend, ein Thal!), ein Wadi des binnenländifchen Habhra= 
maut, fo daß die Toani hei Plinius, fein Orts- fondern ein Volks⸗ 
name, fehr gut die früher genannten Minaei ald Mitbewohner 
diefer Gegend bezeichnen mochte, aber zugleich auch die Charmäer, 
Rhadamäer und andere dortige befchränfktere Tribus derſelben trifft. 
Im Wadi Doan, 5 bis 6 Tagereifen norbwärts Mafalla (Mu«- 
falla), erheben ſich an jeder Seite deſſelben Ortichaften, die von 
einer zur andern fichtbar find. Auf den höchſten Bergen, an deſſen 
Seiten, find Felskammern ausgehauen, in welche die heutigen 
Araber aber nicht einzubringen wagen, weil diefe in die Zeiten 
Shaddads, Sohn Ads, zurüdreichen. Shadad oder Shedad's, 
nämlih Shedad, Ibn Ap17), eines jüngern Zweigs jener anti« 
fen Adäer am Rande des Ahkaf wird ald König genannt, der in 
der Sure 89 des Koran vorfommt, und nach der Xegende in ber 
MWüfte von Aden eine prächtige Stavt nebft Palaft und Iuftigen 
Gärten, ein Irem, d. i. ein Paradies (Büſching hält vie Stadt 
Serim für den Ort diefed Irem)18), erbaut haben follte, den aber, 
weil er ſich ſelbſt als Gottheit audgab, ſammt feinem Volk das 
Strafgericht Gottes erreichte, fo daß alefammt durch einen unter 
fchredlihem Krachen vom Himmel hereingebrochnen Wirbelfturme, 
der die Gegend weit umher mit wogendem Sande bevedt habe, 
audgerottet jeien. Daher fommt es wol, daß mit dem Schreckens⸗ 
worte Ahkaf auch ſüdlichere Gegenden!?) vom Wadi Doan in 
Hadhramaut belegt werden, wo fich in der Nähe des ftygifchen 
Brunnend Burhut und des Kubr Hüd, oder dem Grabe bed 
Propheten Huͤd, des Vaters, vielleicht ähnliche Naturverhältnifie 
zeigen mögen, die ähnliche Sagen veranlaßten. Aber diefe fchred« 
lihe Wüftennatur auf dad ganze dahinterliegende Land ver alten 
Minäer oder des innern Hadhramaut übertragen zu wollen, wi« 
derftreitet auf das entichiedenfte der heutigen Landesbeſchaffenheit. 
Denn fowol auf der nordöſtlichen Noute von Ebn Batutas 
Zafar, landein nah dem Wadi Doan, über vie obengenannten 


6) F. Fresnel, Lettr. IV. in Journ. Asiat. T. V. p. 510. 

1) Günther Tall, Koran, ©. 693, 29) Büſching, Grdbefchreib. 
Th. XI. ©.6 19) ©. D’Anville, Carte de l’Asie, Part. I. 
1751. — "Maculla, Teriim u. Shibäm. 
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Städte und Pruchtthäler, führte ein ftarfbemohntes und be— 
völkertes Länvergebiet, wie ebenfalld® auf der nordweſtlichen 
Route von Mafalla aus, welche v. Wrede auf dem Hinwege 
nah Wadi Doan durchzogen hat. 

Hören wir diefen felbft über ven glüdlichen Anfang feiner 
Entdeckungsreiſe, deren unglüdlichen Ausgang wir nach obigem 
fchon Eennen. Bon Aden abgeſchifft nah Oſurum an der Küfte 
Hadhramauts, ging er eiligit nach der Hauptſtadt vafelbft, 
Mafalla?20), und brach fogleih am 26. Juni 1843, unter dem 
Schuge eined Beduinen von dem mächtigen Tribus der Akäbre, 
auf, um fo wenig ald möglich von ſich reden zu machen. In einem 
Zeitraum von 8%, Tagen, mobel täglidy wegen fleil anfteigenver 
und zu überfegender Gebirgswände nur kurze Streden zurüdgelegt 
werben Fonnten, wurde gegen Nordweſt (alfo zwifchen beiden 
oben angegebenen Directionen) nach 49 Stunden und 19 Minuten 
wirklichen Marfches ver Wadi Doan erreicht. 

Die Stadt und dad Vorgebirge Mafalla liegen, nach Gapt. 
Haines Küftenaufnahme?!), unter 49° 14° 20” DO.L. von Greenw, 
und 14° 29° 40“ N.Br.; e8 ift das Maccala des Ptolemäus, def- 
fen Breitenbeftimmung diefer nur etwa um einen halben Grad zu 
weit ſüdlich angab, veffen Name feit anderthalbtaufend Jahren ganz - 
derfelbe geblieben ift (Ptol. VI. 7. fol. 156: Müxxaia, 81° Long. 
13° 45’ Lat.). 

Am erften Tagemarfch ging es ſchon durch eine Aufeinander- 
folge von tiefen und engen Thälern, durch zadige, granitifche 
bi8 2000 Fuß hohe Gebirgsgipfel hindurch, aus deren Buße viele, 
30° 22’ bis 43° 56’ Reaumur haltende, heiße Stahlquellen, 
aber mit fonft gutem trinkbaren Waffer, ohne Spur von Schwefels 
gehalt, hervortraten. Der zerriffene, unfruchtbar ſcheinende Boden 
nährte doch eine Menge von Blumen und Bäumen, die in Blüthe 
fanden. Sie gaben hinreichende Nahrung für die zahlreichen Kara- 
wanen der Kameele, denen man auf diefer Route begegnete. Das 
reiche Laubdach diefer hohen Bäume fhüste fehr angenehm vor den 
heißen Sonnenftrahlen, zumal bei ver völligen Winpftille, die hier 
vom Morgen 10 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr bei einer bis zu 150 
und 160° Fahrenheit (dad wäre einer fat unglaublichen Tempera⸗ 


20) A,v. Wrede, Account 1. c. Journ. Vol. XIV. 1844. p.107—110. 

29) Capt. Haines, Memoir to accomp. etc. a Chart of the South 
Coast of Arabia, in Journ. of the Roy. Geog. Soc, Vol. IX. 1839. 
p: 149. 
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tur von bis zur 52° 44° und 56° 89’ Reaum.) ſteigenden Hitze ein⸗ 
trat. Der Weg führte durch viele Dörfer und viele blichen noch 
zur Seite Tiegen. 

Am Arten Tagemarſch erftieg v. Wrede, ber wegen bed 
Berluftes feiner Papiere (f. 06. S. 274) leiver nur fragmenta= 
riſch Bericht giebt, ven Berg Sidara, der fi) 4000 Fuß hoch 
über der Meeresfläche erhebt (hier aljo hat das Hochland, das 
Nedſched, ſchon feinen Character angenommen, der überhaupt das 
weite Binnenland fo culturfähig und bewohnbar zu machen fcheint). 
Die Seiten des Sidara waren mit aromatifhen Pflanzen 
übervedt; oben auf feiner Höhe ftand ich, fagt v. Wrede, am Fuß 
zweier Piks, dem Choreibe und Farjalat, die zu beiden Sei— 
ten 10 Minuten weit auseinander ftehend, fenfrecht noch 800 Fuß 
höher emporfteigend, mie die Pfeiler eines gigantifchen Eingangs⸗ 
thors in das Hochland erfcheinen, deſſen Oberfläche hier die tie— 
fern Granitmaſſen mit eifenfteinreihen Sandſteinſchich— 
ten überlagerte. Das Thermometer war gefunfen, die Nacht 
war Falt. 

Am 5ten Tagemarfche Hatte ich noch terraffengleidhe 
Ketten, deren eine fich über der andern erhob, zu überfteigen, des 
ren höchſte Diebel Dröra heißt. Bon hier an ward jener Ei— 
fenfandftein von andern Schichten eined gelben, ſehr harten und 
feinförnigen Sanpdfteins überlagert. Ich hatte die Höhe von 
8000 Fuß über dem Meere erreicht. - Meine Ausfiht nah Wet 
(alfo gegen Ahcaf him) fchweifte über die gelbe Hochebene von 
. unermeßlicher Ausdehnung bin, auf welcher aber überall bie und 
da Kegelberge und Bergfetten emporftiegen. Im Oft fah man ven 
Gipfel des coloffalen KarSeban, der wie ein Thurm fich jen- 
feit der Plaine (alfo gegen das Geflade des Weihrauchlandes im 
Mahrah, um Zafar?) erhob. Gegen Süd aber erhob fich ein La— 
byrinth von dunkeln Granitkegeln, und der Blick verlor ſich in die 
Nebelatmofphäre des Dreand. Bon Hier an fehte der Weg auf 
hoher Ebene (level ground) fort, indeß links und rechts eine 
große Menge von Wapvis durch diefe Hochebene wandern und 
meift in engen Schluchten oder Deflled die Regenwaſſer ven niedern 
Regionen zuführen. An ver Wiege folcher beginnenden Schluch« 
ten over Wadis ftehen meift einzelne Früpplige Acacien, die etwas 
Schug und den Kameelen nur wenig Butter gewähren. Alle 6 bis 
9 Miles findet man auf diefer unabfehbaren Ebene wol Gifter- 
nen angelegt für die Wanderer; aber weber Buſch noch Dorfichaft 
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unterbricht. hier ihre Monotomie. Die Temperatur der Luft war 
am Tage fehr angenehm, 80° Fahrh. (21° 38° Reaum.), aber in 
der Nacht wurde fie bei einem Sinfen auf 50° Fahrh. (8° Reaum.) 
empfindlich Falt. 

Da überrafchte die plögliche Erfcheinung de8 Wadi Doän 
durch ihre Grofartigfeit; eine 600 Fuß tiefe und 500 Fuß breite 
Schlucht (ravin) zwifchen ſenkrechten Belfen, deren Trümmer an 
einer Seite des Abhangs deſſen halbe Höhe bedecken. Auf diejem 
Abhange fteigen in amphitheatralifchen Bormen vie Dörfer und 
Städte empor, indeß ein Wald von Bäumen den Buß und Pal« 
men bie Gründe beveden, zwifchen denen man den 20 Fuß breiten 
Strom von hohen Uferwänden eingeengt mit dem Auge. weit ver- 
‚folgen kann. Zuerſt zeigt er fich in feinen Windungen zwifchen 
fünftlih angelegten Terraffen, die mit Feldern bebaut find; dann 
aber nimmt er einen freiern Lauf durch die mehr offene Plaine, 
welche durch Eleine Canalifationen, die von ihm abzweigen, bewäſ— 
fert wird. So zeigte fi mir, fagt v. Wrede, der Wadi Doän 
nach feiner Ausdehnung, Lage und Natur, von dem fo widerſpre⸗ 
chende Audfagen vorhanden find, bei dem erften Veberblide. 

Diefer zeigte mir fogleih vier Städte und vier Dörfer 
innerhalb ded Raums einer einzigen Stunde. Ein fehr gefahrvol- 
ler, Elippiger Weg, zumal in feinem obern Teile, führte mich zum 
Wadi hinab. Zur rechten Hand ſtürzten fich Abgründe bis zu 300 
und 400 Fuß Tiefe hinab, indeß der Felswall zur Linfen ven Weg, 
der meift nur 4 Buß Breite behielt, faft verrennte. Da diefer noch 
obenein mit Kiejelfteinen gepflaftert war, die durch das Betreten 
von Menſchen und Vieh oft fpiegelglatt geworben, und feine Art 
‚der Bruftwehr oder Geländer dabei zur Seite angebracht, fo war 
das Hinabfommen oft ſchwierig und felbft gefährlich genug. 

Choreibe, wol richtiger Khuraybah oder Khorebut in 
der Bulgairfprache (f. unten), heißt eine der Städte im Wadi, in 
der der Neijende von dem Scheifh Abdalla Ba Sudan mit aller 
möglichen Gaftfreunpfchaft empfangen wurde, was um jo wichti= 
ger, da er ein Mann von großem Einfluß im Lande und als ein 
Heiliger (ein Sanctud) gepriefen war. — 
Bon EHoreibe ging v. Wrede gegen S. W., um bie In— 

fhriften zu copiren, bie noch in den Wadis Uebbene und 
Maifaah fi befanden (fie find fpäter verloren gegangen); aber 
er erhielt Eeine Erlaubniß Nafab el Hadjar, Eifan und Ha— 
balen zu bejuchen. Doch entvedte er im Wadi Uebbene eine 
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him yaritiſche Inſchrift an einer Mauer, welche das Thal fo 
zw fagen zufchließt. Noch etwa 2 Stunden fen. von Naktab. el 
Hadfar wurde er von einer Bebuinenbande aufgehalten, und nach 
dem Wadi Doän zurüdzufehren gendtbigt. Das Land Habahn 
oder. wohl Halaban war in vollem Aufruhr, da der frühere Sul« 
tan, Achmed ibn⸗Abd⸗el Wachet, von feinem Neffen nn. 
und. nebſt feinem Bruder gefangen gejegt war. 

Auf dem Wege vom Wadi Doän, an 5 Tagereifen weit, 
nad vom Wadi Maifaah zeigte fich. ver frudhrbare Wadi Had- 
far, wo unermeßliche Wälvder von Dattelpalmen von einem conti- 
nuirlich laufenden Strome bewäflert werben, ver 4 Tagereifen fern 
in. NW. von der. Stadt Hota entfpringt. Einen Tag weiter ab⸗ 
wärts Hat diefer jchon ‚feinen Namen in Wadi Giswuel verän- 
dert, und 2 Tagereiſen weiter abwärtzs wird er Wadi Maifaah 
genannt, unter welchem Namen er nahe vem Dorfe Bir el Häffi 
öftlih von Ras el Kelb dad Meer erreichen fol. Dur eine 
mehr nördliche Route, fagt v. Wrede, paffirte er ven Wapi 
Reide-Eddin, und erreichte von da Choreibe, nah 8 Tagen, 
zum: zweiten male, nachdem er 20 Tage lang von biejer um 
abweſend geweſen war. — 

Wegen jener mit dem Bortfchritt ver Wadis fletd wechjeln- 
den Namen, mie wir auch fchon oben beim Wadi Doan dies an« 
geführt haben (j. ob. ©. 272) ift ed zur Zeit. noch unmöglich, ſich 
in diefen Wadi⸗Labyrinthen zu orientiren. So finden wir. in: 
diefen Berichten au) noch feine Auskunft über die Stadt, Diez- 
zar genannt, die 6 Tagereifen in Norpweft von Mirbat (Morer 
bat bei Smith)??) Liegen jo, zu welcher 9. C. Smith, der im 
Dezember 1836 in Morebat ſich aufhielt, behauptet leicht vordringen 
zu Tönnen. In Morebat traf er felbft einen Haufen Mahara» 
Beduinen, die nad) EI Djezzar gehörten, deren Chef ihn brin- 
gend einlub, ihn auf der Heimreiſe nad) feiner Reſidenz zu beglei- 
ten, Durd einen Aufenthalt in viefer und bis jegt ganz unbefannt 
gebliebenen Stadt EI Djezzar, würde man den Bortheil haben, 
Unterfuchungen über Hadhramaut und Nedſched anftellen zu kön— 
nen, da bie dortigen Einwohner viel Verkehr haben follen mit 
Deriyeh und Haryk (2). 


22) H. C. Smith, Brig Palinurus Lettre to Sir C. Malcolm: few, 
notes on the Coast of Arabia between Bay of Curia Muria 
‘and Morebat; in Proceedings of the Bombay branch of Roy, 
Geogr. Journal. Bombay, 1838, 8, p. 1. 
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Doc) ‚reicht das Gefagte auch ſchon hin, ‚ums ‚eine dem Bes 
genftande felbft angemejjenere Vorftellung von der großen Bedeu⸗ 
tung dieſes Wadi Doän und feiner alten Bewohner, ver Toani, 
zus Zeit des antifen Ruhms der zahlreichen Minäer-Popu— 
kationen zu geben, als dieſe noch ihre Todten in fünfllihe Feld- 
fammern beifegten (Plin. H. Nat. VI. 32: Promontorium. a quo 
ad continentem Troglodytarum LM. pass. Toani,: Ascitae, Cha- 
tramotitae etc.), die Örenzmauern ihred Wadi, die v. Wrede 
entvedte, mit himyaritiſchen Infchriften bezeichneten, und auch 
auf den nächften Küfteninfeln der oceanifchen Seite, mo ‚ihre 
Spradgenofjen, die Mahri, in der Nähe von Cane und de 
Kräuterbucht angefievelt waren, Stelen von Stein errichteten, mit 
= Römern unbekannt gebliebenen Infchriften (Plin. H. N. VI. 

: Insulae sine nominibus multae; celebres: vero Isura, Rhin- 
nea et proxima in qua scriptae sunt stelae lapideae literis in- 
cognitis). 

Nur um volftändig hier beifammen zu haben, was .v. Wrede 
in der Nähe des Wadi Doän.nod) ‚berichtet, ehe er jene zweite 
Expedition, von ihm aus, zur Wüfte EIAhkaf unternahm, fügen 
wir noch folgendes hinzu, fo unverftändlich) uns auch vie dadurch 
bezeichneten Localitäten im Ganzen. geblieben find. 

Ich verweilte noch einige Tage, jagt v. Wrede, in Ghoreibe, 
ehe ich gegen N.W. abreifte. Zwei fehr ermüdende Tage brachten 
mich zum Wadi Amt, dem oben genannten Wadi (wel dem Wadi 
Doän?) an Ausvehnung, Form und Menge ver Städte ſehr glei 
hend. Bei Hora vereint fih der Wadi Amt mit dem Wadi 
Hajarin. Von Hora erflieg ich wieder das hohe Tafelland und 
309 gegen Weit, fam nad) 4 Tagemärfchen zum Wadi Radie 
(0b das Raſchid auf Berghaus Karte?) und zur darin liegenden 
Stadt Sava. ’ Sollte diefe Sava etwa die In dieſer Gegend zu 
ſuchende Sabtha der Söhne Chuſch (1.8. Mof. 10,7) oder Sau- 
batha Metropolis des Ptolemäus (VI. 7. f0l.155 Zavßasa une 
ter 77° Long. 16° 10° Lat.), und aljo audy die Sabotha des 
Plinius mit ven vielen Tempeln innerhalb der Mauern der Stadt 
fein (VI. 32: Atramitae, quorum caput Sabota LX templa mu- 
ris includens. Regia tamen omnium Mariaba), die er jo dicht vor 
der Gapitale ver Minäer aufführt, von der er XII. 32 fagt: Thus 
collectum Sabota camelis convehitur. 

Der Wadi Rachie iſt nicht fo volfreich wie die beiven an« 
dern genannten, und meift ſandbedeckt. Diefer Wadi Rachie zieht 
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an. 8 Tagereiſen gegen Nord von Sava über Terim in den Wadi 
Kasr. Hier fagte man dem ‚Reijenden, daß die Sandwüſte EI 
Ahkaf nur eine Tagereife form fei, und. daß. ber Theil, welcher 
8 Tage ‚entlang:an deren Rande bis zum Kubr el Kup ſich aus⸗ 
dehne (nah. welcher Richtung wird nicht gejagt, wir nahmen 
oben an gegen Oſten; oder follte: ed etwa gegen; Süden gemeint 
fein, :gegen. dad Grab Hüd des Vaters?), unzugänglich ſei, und 
Bahr el Saffi heiße, wovon zuvor ſchon die Rede war (ſ. ob. 
©. 269): Bon einem Eingebornen aus. Makalla erfuhr Fres— 
nel?) beftätigend, daß gegen den Wadi Doan, außer ber Stabt 
&farn, dort auch noch, die Orte Roubat, Khuraybah oder Kho— 
rebut und Ckurayn lägen; wo in Khorebut dad Caripeta 
des Pliniuf; ber Terminus bei ven Toani, bei welchem Aelius Gal⸗ 
Ins umkehren. mußte, leicht zu erfennen, und im Namen Cfou- 
rayn berfelbe Ort der in der Bulgairfprahe Grein bei v, Wrede 
genannt iſt. Khorebut (Choreibe), fagte ver Eingeborne, fei von 
fehr hohem Alter. Und auch in. dem Lande Hhalaban (oder Ha⸗ 
labsün) fann man An der Weftgrenze von Ptolemäus Hadhramaut 
fehr wohl feine Alapeni wieber erkennen (Ptol. VI. 7: a meridie 
Gatänitae,; postea 'Thannitae, et ab occasıı horum Manitae. 
Supra: quos Alapeni);.. Uebereinftimmungen die nicht. zufällig 
fein Zöhnen, und das Biel der Expedition bei ven Minäern und 
Toani im Wadi Doän:höcft: mahrfcheinlich machen. Auch ver 
Rame Ckarn, im Lande das ſo reich an Kameelen, zeigt, feiner 
Bedeutung nach, eine: Analogie mit ältern einheimifchen Landes⸗ 
benennungen. Cine Quelle Emifchabales bei Plinius (A. N. 
VE. 7::fons Emischabales quod significat Camelorum oppidum), 
zeigt in der zweiten Sylbe ven arabifchen Namen „ibil,” des 
Kameeld, und nach der Analogie anderer. befannter Namen, wie 
Mafhhaou Tibil, dv. H. Ebene der Kameele,. Macahhou libil, 
Gießbach der Kameele, würde auch dies die Duelle ver Ka— 
meele heißen. Und weiterhin nennt Plinius Caurannani und ſetzt 
hinzu: „quod significat ditissimos armento.” Hier ift von einem 
Bolfe in Nedjed die Rede. Gier wäre feine hebräifche, Feine hi⸗ 
myaritiſche Wurzel zu fuchen.: Im Sſahhähh fteht aber bei der 
Wurzel „ckarn“: Mouffran iſt der reiche Landmann, der Kameele 
und Hammel befigt, aber niemand hat, der fie ihm hüten Hilft, ver 
feine Kameele felbft zur Tränfe führt. Dies Moudran hat im 


23) Fresnel sur la geogr. de l’Arabie T.X. p. 196. 
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Bhital Mondtamin und Mouckranin over M'ckranin?); alſo 
ganz’ identiſcher Laut für einen Ort der Minäer, die vorzüglich 
Kameelführer waren und vom Transport der Basen lebten. 
Fällt WadiDoan und Al Ckarn, ein Name 'ven jevoch 
v. Wrede nicht gehört zu haben ſcheint, mit Plinins Carnon 
und dem Mariaba Baramalcum auf demſelben Locale zu= 
ſammen, fo drangen die Römer unter Aelius Gallus bis Ha- 
dhramiant 25) vor, was aus fo weiter Berne auch ſchon wegen der 
langen Dauer ihres Nüdmarfches vorausgefegt werden mußte, 
va ſie Hier nicht irre geführt und ungehindert auf kürzeſter Strede 
doch noch 60 Tagamärfche brauchten, wm. den «Hafen von Leukekome 
(S. oben S. 126) zu erreichen. "Die Feſtſtellung ver Capitale im 
Wadi Doan giebt nun auch die ungefähre Ausdehnung des 
Gebiets der Minäer zwiſchen den Sabäern und Hadhra— 
maut an; nämlich die öſtliche Hälfte des Gebiets von Yafe Gafe, 
Neob.e S. 282) und die weſtliche Hälfte des heutigen Hadhramaut. 
Dies fällt zuſammen mit Schibam (f. ob. ©. 256), Terim und 
ven: Grabe-Hüud, wie mit dem Brummen "Burhut;'der. Sthyr- 
Duelle bei Ptolem., die Mannert in feiner: plolemätjchen Karte 
von Arabien eingezeichnet: hat. : Und dieſe Stelle26) fällt; vollkom⸗ 
men mit derjenigen zufammen, welche von den hbaphramautifchen 
Freunden, deren Befanntfchaft und Belehrung Fredmel in Dſchidda 
genoß, ihm für ven Brunnen Barhut angewiefen wurde. 
Eine Beſtätigung für ven Wadi⸗Doan, als den Terminus, 
bei welchem Aelius Gallus wiver Willen umfehren mußte, : ift 
vie ‚Angabe des Strabo, daß dieſe Mariaba (Marfiabe, vie 
Stadt: der Rhammaniten) nur noch 2 Lagereijen vom’ Ge- 
mürzlande (i. db. S.277, bei Strabo XV. 782: andoye Ing 
KoWiaTopogov) entfernt. lag; eine Ausfage der gefangenen Ara- 
ber, an der wol nicht zu Zweifeln, und die ganz gut: mit ‚Ptole- 
mäuß: et sub Manitis (idem quod Rha-manitis) interior 
myrrhifera, postea Minaei gens magna (Ptol, VI.’. f0l.154) 
fimmt, fo das .alfo Strabos Grenzbeftimmung, vem Anfang des 
Gewürzlandes, mit Prolemäus Borfommen ver Myrrhen- 
Negion (N:2vzög ouvpvopögog Ptol.) übereinftimmt.  PBtole- 
mans unterfcheidet eine innere, die weftliche, und eine äußere, 
Die pt Regio myrrhifera, diefe äußere in badhrameut, alſo 


2) F. Fresnel l. c. T.X. p. 184. ?°) Ebend. X. p. 178. 
20) Ebend. X. p. 180. 
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ann der -Dftküfte: (VI. 7. fol. 154, apa ev Todg Kurpauapure 
Tag6.7. Ex705 oavevoPpogog),, Aber von dieſen unterſcheidet er bie 
dritte, eigentliche Weihrauchgegend, die regio thuriferaz 
d. i. die Mavopogoc, bie ein beſchränkteres Lokal hat, und un⸗ 
terhalb Asahorum Montes, 88° Long. 22° 30‘ Lat.,. alſo gegen 
Oman hin, am weiteſten gegen Oft eingetragen iſt, und ſich dar 
Rage jener Gegend von Mahra und Chepjer;näbert: Strabo 
macht hier weniger genauen Unterſchied, da er mit Eratoſthenes dag 
Gewürzland überhaupt vom Nothen Meere innerhalb der Migers 
enge Bab el Mandeb bei Minäern und KRattabamiern, durch daß, 
Zanb der Sabäer bis zu den Ehatramotiten im Allgemeinen 
reichen. läßt, dem Artemidor und Agatharchides folgend; für 
Weihrauch und Myrrhen aber nicht genau dad Land ihrer. Hei⸗ 
mat von dem der andern unterjcheibet, damit andy Zimmet und Bal⸗ 
ſam meinend, offenbar ven Kandel mit der Waare von dem Dirt, 
des Erzeugniſſes nicht. unterſcheidend (Strabo XVI, 768, 777). © 
Sehr fchwierig iſt es bei den bis jegt noch zu geringen botası 
nischen Beobachtungen ?’) an Ort und Stelle und aus der geringen. 
Waarenkenntniß jene Angaben über die jo merfwürdige Weihrauch- 
landſchaft noch genauer ald nur in einigen Sauptpuncten ‚näher, zu 
beftimmen,. in deren Mitte jene Zafar und Haſek des Ebn Batuta 
liegen (f. unten die Anmerkung, der arabifche Weihrauch). r 
In der Gegend deöd von Edrifi angegebenen Weihraudbers 

ges haben wir im obigen auch der von ihm angeführten Mond« 
berge und ded Ghob el Kamar, des Mondthales, mit Dem 
Lande Khalfat im Hintergrunde gedacht (ſ. ob. S. 264), au 
wol Gobb el Kamar, d. i. Mondküſte?s), genannt, unftreitig 
auch ein Denkmal aus ver früheſten paganifchen Zeit, als noch 
Sonne und Mond im Lande verehrt wurben, worüber wir abet 
von feinem neuern Beobachter nähern Auſſchluß erhalten haben. 
Die Aufmerkſamkeit Fünftiger Reifenden auf dieſe Localität zu rich 
fen, fügen wir nur folgenves zu des Edriſi Angabe hinzu, über 
die wir und bei Abulfeda vergeblich nach Belehrung umgefehen. 
Unter den Joftaniven, die von Meja bis gen Sephar (f. ob. 
6.253) am „Berge gegen den Morgen“ wohnten, wirb un« 
mittelbar nach —— darin der arabiſche Name ar 
9 
K. PER — urgh der Gewächſe Th.2. Altong, 


Buch 9. Kay. 4. S. 342 — 34 * — Bibl. 
Iterth, ‚11. S. 167 — 170. 
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bhenmmutnde mit etwas anderer Vocalſetzung / unverkonnbar ge⸗ 
blieben, auch ein vierter Sohn Joktans, nämlich? Jar ach oder 
Jeruach (1. B. Moſ. 10,26) genannt, deſſen Namen im Hebräiſchen 
ven Monat, von Mond, bedeutet, was im Arabiſchen Kamar 
heißt (Helat:ifl der Neumond). Beide Namen find bei den 
Araber auch ethnographiſch und geographiſch aufbewäahrt, 
da die Aliläer ſchon bei Agatharchides und Diodor, wie 
Bochart gezeigt hat?9), ein Volk an ver Küſte Arabiens den Sa- 
baͤern benachbart (Agath: p. 60), aufgeführt werden; Eprifi”) 
aber noch ven Tribus ver Bent Halal, als zu feiner Zeit im 
DOften von Tafef wohnend, anführt, die im Hebräifchen alſo Une 
Jerach heißen würden. Die älteften Araber, fagt Herodot (MI.8), 
hätten: fich in Verehrer ver Sonne und des Mondes (Dibny⸗ 
fos ald Orotal, die Urania als Altlat, f. 06. ©. 35, welche Po- 
eocke Spec. Hist. Arab. p. 110 jenen für Sonne, diefe für den 
Mond, jene Al’ elahat, erflärt) getheilt, und merkwürdig iſt es al⸗ 
irrvingo, daß zu Niebuhr's Zeit jene freien independenten Be— 
wohner der Grenzgebirge von Hedſchas und Jemen (f. ob. ©. 193) 
von einem gelehrten Araber in Maſkat felbſt Beni Halaleih, d. i. 
Mondanbeter, genannt wurden. Ob dergleichen Mondanbeter 
auch Urſache jener Benennung der Mondberge, im Norden von 
Keſchin (wo ſchon D'Anville die Djebel el Camar und Ghob el 
Camar in ſeine Karte eintrug, was letzteres auf Berghaus Karte 
in Ghobbo oder Chedjer verwandelt wurde), feien, und noch heu— 
tiged Tages dort Spuren jenes Cultus vorhanden, iſt noch von 
Niemand in neuerer Zeit ermittelt worden. 


5. VBerfhwundene Zafar des Ebn Batuta; die heutige 
Dörferreihe Zafar zwiſchen Mirbat und dem Cap 
Sadjiir nach Ausſage Mouhhſins und Fresnels Be— 
merkungen. C. J. Cruttendens Excurſion von Mo— 
rebat durch den Diſtriet Dofar zu deſſen Hauptſtadt 
„Dyreez (Addhariz bei Fresnel) im Januar 1837. 


Ehe wir mit Ebn Batuta im Mittelalter weiter gegen den 
Often fortfchreiten, wird ed Bedürfniß fein, noch einmal auf dem 
Geſtade der für das ganze ſüdliche Arabien jo wichtigen Localität 





»29) Bochart, Geogr. Sacra Lib. H. c.19. *0) Edtisi b. Jaubert 
I. p. 142. °') Niebuhr, Befchr. von Arabien ©. 270. 
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feine Seeſtadt Zafar zu verweilen, mit welcher imb ihrem zu⸗ 
nãchſt nady innen zu anliegenden Lande der Minäer, dem El 
Ahkaf und dem weſtlicher gelegenen Geſtade und Binnenlande Has 
bhrummuss;, ale bedeutenden Verhältniſſe jener Völker und Län⸗ 
ver älteſter wie neueſter Zeit in genaueſter Beziehung ſtehen, über 
welche vaher ſich auf das genaueſte zu orientiren unumgänglich 
nothwendig tft, wenn man. e8 auch nur verfuchen will, aus dem 
biöherigemw ſeit Jahriauſenden zufammengefallenen Labyrinthe, wels 
ches Unmiffenheit, Ignoranz oder Babel aller Zeiten und wenig 
begründete Hypotheſe over auch bloße Willkühr über jene Gegend 
ver Erde und ihre in die grauefte Borzeit zurüdreichenden ur« 
fprünglichen Zuſtände verbreitet haben, fly heraudzuarbeiten. 

Bonfo genannten und beliebten volftändigen geographifchen 
Beichreibungen nach dem Schlenvrian des Compendienweſens Tann 
hier gar Feine Rede fein; wir arbeiten dieſer alle® gleichmäßig ver 
Fleifternden, ganz oberflächlichen Methode, die feiner einzigen For⸗ 
[hung und Unterfühung Raum geftattet, auf das beftimintefte 
entgegen, ihdem wir überall durch dieje, welche in lauter Monogrä- 
phien zerfallen: muß, wenn fie zu einzelnen fichern Reſultaten füh⸗ 
ren joll, und und dem Lefer ſelbſt erft ven Weg bahnen, um mit 
eignen Augen zu fehen und mit. .eignem Geifte zu mürbigen Bes 
trachtungen des Geſammten ſich zu erheben. Daf es der Mühe 
werth fei in ſolche Unterfuchungen einzugehen, wird wol jevem, bem 
e8 um die Kenntniß der göttlichen und menfchlichen Wahrheiten ein 
Ernft iſt, einleuchten, und fo fahren wir. auch bier fort in unfern 
Erforſchungen der Localitaͤt der ſo gefeterten Zafar. 

Schon Frebnel hatte es von feinen hadhramautiſchen Freun⸗ 
den in Dſchloda erfahren, daß heutzutage ſich dieſer Name kel⸗ 
neswegs mehr nicht einmal auf eine Stadt ??) beziehe, wie zu Ebn 
Batuta's Zeiten; daß man ihn einer Reihe von Dörfern an 
der Küfte des Oceans beilege, die zwiſchen Mirbät und ven Gap 
Sapdjir (Seger b. D’AUnville, Schedjer b. Berghaus, Chepfer 
bei. Edriſi) von Oft gegen Wert fich zwei Karamanentagemärfche, 
auf eine Strecke von 17 bis 18 Stunden Weges, hinzögen. Die 
Namen der bier vorfonimenden DOrtfchaften fein: Tädah, Add» 
ahärtz, Albeliv, Alhhaäfah, Sfalälah, Awckad; die erften 
4 lägen dicht am Meere, vie Tegten zwei in geringer Entfernung 
davon. * — 





*) F. Fresnel, Lettr. IV, in Journ, I. c, T. Vi. p. 521 — 523. 
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‚Der Belid, oder in der dafelbft herrſchenden Ehhkili Sprache 
Hharikam genannte Ort: Tiege in Ruinen, die mod: vonngemäfler 
Pracht einer antiken Stadt Zafar Zeugniß geben ſollten. Mouhh⸗ 
fin: (f..06. ©. 46) ‚hatte diefe Ruinen felbft befucht, und wollte da 
pie Reſte von Bögen und Gewölben (en ogive ober route en’ plein 
eintre), wie fie in ‚ven Käufern von Dſchidda und Mekka: vorkom⸗ 
men, auch geometrifch genau behauene Quaderſteine der: Mauern 
bemerkt haben, und in jedem ber dortigen Käufer ſollte ſich eine 
Moſchee (ein Mirab? ſ. Erdk. XI. S. 196) befinden... , Bor: Zeiten, 
gebe Die Sage, habe es in Zafar nur eine Mofchee gegeben: far 
jedermann. Gin Araber aus der Wüfte trat eines Abends: in Die 
Stadt ein, zur Zeit ver Gebetftunde, in der alle Männer des Orts 
verfammelt waren. Jeder lud nach dem Gebet den Fremdling als 
Gaft zu fich in fein Haus ein, ja man riß ſich jo fehr um ihm, 
daß der Fremde lebendig zerriffen ward — unſtreitig eine zu ener- 
sifche Aeußerung der Gaftlicykeit (ſ. ob. S. 30,34). ii 

Abulfeda Hatte in feiner irrthümlichen Veſchreibung von 
Zafär (ſ. ob. bei Dhafar S. 252) nicht fo gang unrecht, zu fagen, 
daß dieſes am Rande eined Golfs Liege, und daß, die Schiffe nur 
mit einem Landwinde auslaufen Fönnten. Denn Belid, fagte 
man Fresnel, fei auf einer Halbinfel. oder doch auf einer .ehema- 
ligen Halbinfel erbaut, zwiſchen dem Dcean und einem Golf, oder 
doch einem früher geweſenen Golf, fo daß der Hafen für einen 
Zufhauer auf offener See hinter der Stadt liege. - Gegenwärtig 
ſollte diefer Golf einen. großen Theil des Jahres, oder, wenigfiend 
doc) zur Ebbezeit ein bloßer See fein, und vie Halbinfel ein Iſth— 
mus, da fich die Einfahrt verftopft Habe. Das Auffallende ſei nur, 
daß dieſer See ſüßes Waffer habe. Im Sommer werde er wie 
der bei Ebbe zu einem ſüßen Wafjergolf, bei Fluch zu einem 
Salzwaſſer. 

Heutzutage, meinte Mouhhſin, ſtänden nur noch 3 his 4 
Häuſer in der ganzen Stadt Zafär, nämlich im Belid; die Zer« 
ſtörung derfelben ſah er als eine Strafe Gottes an, der die Ein- 
mwohner unter ibren Paläften begraben babe, weil dieſe von ihren 
magiſchen Künſten einen fchlechten Gebrauch gemacht, um die fchön- 
ften Weiber aus fremden Ländern in ihre Lager zu locken. Denn, 
fagte er, ſie verftanden die Kunft, durch geheimnißvolle Buch— 
ftaben am Abend auf taujend Meilen Wegs aus der Kerne den 
Männern ihre fchönften Frauen weg und zu ſich zu zaubern, und 
vor Sonnenaufgang fie wieder zurüd zu verjegen, — Die. Anmen- 
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bung biefer Sage auf ein: im frühefter Zelt der Schrift: Fundigeß, 
durch Welthandel und Weltfchiffahrt reich geworbnes, aber tm Uep⸗ 
pigkeit verfunfnes und durch irgend eine: Begebenheit in ſich * 
veroödetes Emporium liegt ganz nahe. 

Zu: beachten: iſt ed, daß Ptolemäuß feine Sapphar Mer 
tröpolis nicht eben ausorüekkich an die Meeresküfte ſetzt (VI. 7. 
fol. 156 Sapphar Metr. 88% Long. 14° 30%: Lat.); «3 wäre alfo, 
meint Bresnel?),; möglich, daß der Punct, weldyer Beltv oder . 
Hharifam heiße, an der Küftenftrede, vie jedoch heute noch: ven 
Namen Zafar trage, in ältefter Zeit nur ver Hafenort viefer Me 
teopole des DOftend geweſen. Diefer- würde dann aber mit bem 
Moscha portus zufanımenfallen (Ptolem. VI. 7. fol. 156:. Mo- 
0x@ kıumv 88° 30' Long. 14° Lat.), jo daß man dann in ber 
Berne von etwa 14 bid 15 Stunden gegen R.BW., Iandein von Be- 
lip,. vie Ruinen ver antiken Zafär noch erft zu fuchen hätte. 

Hier nun der Bericht eines Augenzeugen, des britifchen See⸗ 
officiers E. 3. Eruttenden, der eine Landreife von Morebat 
(dv. 5 Mirbat) nach der heutigen Hauptflant Dyreez, oder nady 
Freöneld richtiger Schreibart Appahärtz, des Küftenftriches. Do» 
far (d. i. Zafär) zurüdgelegt hat, die wir vollfländig aus einer 
wenig befannt gewordenen Duelle mitteilen; die jelbft Sreönel 
unbekannt geblieben. | 

Früherhin hatte man die Küfte immer nur höchſtens vom 
Schiffe aus gefehen. Als Gaptain Omwen*t) Hier. im 3. 1824 
Aufnahmen machen wollte, war ihm ein fehr perniciöfer Landwind, 
genannt Blat (wol richtiger Beladi, d. h. vom Lande her wehend), 
ſehr nachtheilig, brachte ihm rheumatifcye Fieber und heftigfte Kno— 
henfchmerzen, fo daß er dieſe Küftenftrede gar nicht mehr unter: 
fuchen Eonnte und direct nad) Socotora (Soktra) überfchiffte. . Er 
fand die dafigen Küften noch ganz falſch auf ven Karten: niederge- 
legt, wie fie e8 auch heute noch find. Gapt. Biſſels Objerpatio- 
nen dafelbft gaben nod) die. befte Zeichnung. Das Ras Noß liege an 
40 Miles zu meit gegen Oft; die Berghöhe öftlid) von Ras Noß 
ſchätzte er auf 1600, die von diefem Gap bis Merbat, gewöhnlich 
Cap Morebar genannt, aber weit höher bis auf 5000. Fuß’ über 
dem Meere, wie fie auch auf Berghaus Karte eingetragen find. 


33) F. Fresnel, Lettre sur la G£&ogr. de l’Arabie T. X. p. 188. 
»*) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voyages to explore the 
Shores of Africa, Lond. 1833. Vol. I. p. 349-350. 
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Died wäre alfo der hohe Zug des Weihrauchberged, des Ber» 
ged von Sephar gegen ven Morgen (Geneſt 10, 30). Mer- 
bat und Dhafar (Zafar) ftanden damals unter der Herrſchaft eines 
reihen Juden, Mohammed ben Akiel, ber fich eine Truppe von 
1000 nubifhen Sclaven gemiethet und einexercirt hatte, mit denen 
er dad Land längs der Küfte eroberte, von: Gap Fartak (bei. Ker 
ſchin) bis Garwau (Rad Garwow) in:Dft won Haſek, und 
landeinwärts bis zur ſtark bevölkerten Stadt Hadhramaut, ein 
Name der. heutzutage Be dem Küftenftrich beigelegt wer⸗ 
den ſoll. 

Später, im: Jahre 41833, im Dezember, kam auch Lieuinant 
Wellſted an dieſer Küſte vorüber*), fand in Mirbät, das von 
den Schiffern oft ungenau More bat genannt wird, einen guten 
Hafen, aber die Bewohner der Umgegend ſehr wild und ungaſtlich; 
fie hatten einige Jahre zuvor jenen berüchtigten Seeräuberhäupt⸗ 
ling, oder vieleicht vefien Vater, Sejjiv Muhammed Afiel, mit 
feiner Garde von 300 afrikaniſchen Sclaven erſchlagen, ver früher 
auf der Infel Camaranm gehauft, ſich aber hierher aurüstgezogen 
und eine: Feſte erbaut hatte. 

Mirbat erklärt Wellften ald einen Der ſicherſten und weites 
ſten Häfen?36) ver ganzen Küſte. Am ande ver Bucht bemerfe 
man noch Trümmer eined alten Schloſſes, menige unanfehnliche 
Häufer und elenvde Hütten. Im Hafen Tagen einige Fleine Schiffe, 
pie Gummi, Alos u. a. Waaren nad) Indien brachten, die man 
aus ven hohen Gebirgen des Innern Landes ‚bezog, deren Rüden 
aus ber Berne durch Fernröhre gefehen dicht bewaldet erſchienen. 
Die Eingebornen, die bei dem Landen des britijihen Schiffes Pali« 
nurus an das Ufer kamen, waren. wild und rob, ihre Geſichtsé— 
züge von allen andern Arabern der Halbinfel ganz ver» 
ſchieden; fie waren von fehr dunkler Geſichtsfarbe, die Nafe 
vünn, lang und hervorftehend, das Kinn jehr breit, die Augen las 
gen tief und das Haar, obgleich lang, war nicht geflochten. . Der 
Drt Mirbat zählte kaum 500 Bewohner, die ftetd von jenen Be— 
buinen der Gebirge bedroht wurden. Die wenigen Kaufleute, bie 
ſich hier niedergelaffen, Elagten, daß fie ihres Lebens nicht ficher 


735) Lieutn. J. R. Wellsted, Ind. Navy Travels in Arabia. Lond. 
1838. Vol. II. p. 453; beffen Trav. to the City of the Caliphs. 
P- 342, u. deſſ. Reifen in Arab. Ueberf. v. Rödiger Th. H. ©. 347 

n. Rot. ») J. R. Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia 
in Trav. to the City of the Caliphs, Lond, 1840, Vol, II. p. 129. 
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fein. : Die Beduinen ſah man am Strande nie allein 'geheh, im⸗ 
mer in Haufen von 10 bis 12; in der Zeit des Gebets flellten fie 
fi in eine Reihe, zogen Ihre Schwerter aus der Scheide, ftedten 
fie vor. fi in der Richtung nad) Mekka in den Sand, und profter 
nirten fich, ihre Gebete zu verrichten. Sie würden leicht jedes un« 
bewachte Schiff. am Strande plündern. und die Beute. in dad Ge— 
birge jchleppen können, bemerkte Wellſted. Das Land zunächft 
der, Küfte war von vielen Bergftrömen durchichnitten. Won dem 
weſtlichen Dofär (das auch NRödiger für die.antife Ihafär er⸗ 
Härt) 3?) fagte Wellſted: es liege unterhalb eines hohen. Gebirge, 
(jene 5000 Fuß hoch, nach Owen); Die Gegend umher jei gut an⸗ 
gebaut, und man fönnte von da Rindvieh und Geflügel zur Ver⸗ 
proviantisung: ded Schiffes ‚erhalten. Die heutige Zertrümmerung 
der Stadt. datirt er aus ber Zeit ver portugiefifchen Zerſtörung 
vom Sabre 1526. - Auch in dem meftlicher, hinter Nas Fartak 
gelegenen Keſchin (Ckiſchin, ſ. ob. S.46) jah man damals nur 
noch wenige Hütten, und auch biefe waren durch Stürme halb im 
Sande begraben. Den dortigen Scheifh Omar ibn Tuari, deſſen 
Borfahren ſich Könige von Fartak titulirten, befuchte Wellſted, 
um mit ihm, im Namen des britifchen Gouvernements in Indien, 
wegen Abtretung, ver Inſel Sofptora zu verhandeln, die ſtets ab⸗ 
hängig gewejen von: diefen Küftenfürften (f. ob. S. 64). Obwol 
blind, alt und arm, und faft nur noch mit einem Schatten von 
Autorität umgeben, zeigte. der: greifige Häuptling doch eine Seelen⸗ 
größe des mächtigiten Kaiferd würdig. Nachdem er mit fcheinbarer 
Nude, ſagt Wellftev?), meine Vorfchläge bis zu Ende angehört, 
fprang er auf und ſagte, mit-bitterm Nachruf: ‚Euer Gouverne= 
ment. will, Spfotra Faufen? ‚wirklich? - das jo viele. Jahrhunderte 
lang das Erbe meiner Väter geweſen? Nimmer! Und wenn ihr 
dieſes Zimmer mit Gold füllen wolltet, ihr folt nicht fo viel Land 
bekommen, ald es breit it!“ Und dem gemäß, als dennoch einige 
britiſche Schiffe gegen feinen Willen dort landeten, flelite der blinde 
Greid fi) an die Spige eines Haufend von Bebuinen, und nur 
Geld und Bahrzeuge mangelten ihm, um. felbft eine Expedition zum 
genannten Inſel hinüber zu führen; doch nahm er wirklich zwei 
Fahrzeuge weg, die an feinen Küften unter britifcher Blagge Han⸗ 
del getrieben. 


»9 ſ. Rödiger a. a. O. b. Wellſted Th. I. S. 347, Not. 317; deſſen 
Trav. in the City of thie Caliphs II. p. 131, 20) Wellſted, R, 
a. a. O. 1. ©. 349. 
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6; 3. Eruttendens 39) Landreife von Mirhat Morebat) 
„nad Dofar (Zafar) und Dyrerz — X 
Januar 1837. Mur | 


Mirbat (Morebat) hat gegenwärtig nur menig Sant; ber 
von 2 bis 3 Kaufleuten betrieben wird, pie den Beduinen für’ Ein— 
und Ausfuhr Zoll zu zahlen Haben, aber nur 3 Bugalahs im 
Hafen zum Handel nach Indien befigen. Hauptausfuhr ift noch 
immer, wie zu Ptolemäus und Agatharchides Zeiten, Weih- 
rau, Myrrhen und Häute; die Iegtern werben mielft in Mas— 
cat abgejegt, weil dafür in Bombay fein Markt ift, der daſelbſt 
aber die beiden erftern Rauchwerke in großen Maſſen wie von je« 
her verbrancgt. In der Nähe ver Stadt wachfen vie Subahn« 
(Gummi Eopal?) Bäume, die audy bis auf die Höhe ver Berge 
fligen. Ein Zweig von diefer Baumart, den Cruttenden Fet der 
alten Stadt Haſek zur Vergkihung mit dem Bochain Baume, 
den er auf der Infel Sofotra vorgefunden, erhielt, fehien ihn bes 
verfchiedenen Namens ungeachtet Fein verfchiedened Gewächs zu fein. 
Ich verlieh, fagt der Reiſende, dieſes Mirbat um 2 Uhr Nachmitz 
tags, zu Fuß von 2 Beduinen ded Beni Gurrah-Tribus be— 
nleitet, nebft einem Kameele und deffen Treiber für mein Gepäd. 
Ganz nahe bei der Stadt iſt das Grab jenes eben genannten’ Gee- 
riuberhäuptlingd ded Sejjid Muhammen Afiel, ver 25 Jahre 
lang ohne Einſpruch eines andern Souverains Oberherr von Do— 
far blieb. Er beſaß 3 Schiffe; mit einem verfelben caperte er einen 
amerikanischen Kauffahrer bei der Inſel Gamaran, auf dem alle 
Schiffsmannſchaft ermordet wurde, und nur ein zehnjähriger Knabe 
am Leben blieb, der nady Dofar gebracht dafelbft Moslem warb, 
und mit Weib und Kind im benachbarten Dorfe noch zu Grutten« 
den's Zeit zu Sallallah lebte. Mehrere Bücher aus des’ Pird« 
tenhäuptlingd Nachlaffenfchaft, fand" Eruttenden im Befi der 
Araber von Dafar; in Dyreez (Addahariz) fand er deren 2; ein 
fehr fchöned Manuifeript ded Koran und eine Reihe Briefe des Coni⸗ 
niandeurs der türfifdien Armee, vie einft Aden, Loheia und andere 
Städte Arabiend eroberten für Sultan Soliman den Prächtigen. 
Das Andenken dieſer Piraten fo wie fein Grab ftanden in großer 
Verehrung beim Volk. Nur wenige Minuten fern: von deinjelben 


49) O. J. Cruttenden, Ind. Navy Journal of an Excursion from 
Morebat to Dyreez etc. in Proceedings of the — Geogr. 
Soc. Bombay, 1837. p. 70 — 74. | 
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fah Cruttenden einen ſehr tiefen Wadi, den nur ein Sandberg 
von Meere ſchied; derſelbe ſollte zur Regenzeit ein See werden, der 
einſt mit! dem Meere zuſammengehangen, und für Boote ein guter 
Ankerplatz geweſen ſein. Wenige von Bauwerken ⸗ 
—— 

Beim Fortfihriti blieb das Meer eine Biertelfumde in Dei; 
* ewig, führte über flaches Land, das gut bemalvet und. fütter- 
reich 'war, immer am Fuß ver Berge bin, die gut mit: Unterholz 
bewachſen, darunter: auch manche Bäume wie auf ver Inſel So⸗ 
fotra, die der Reiſende kurz zuvor beſucht hatte. 

Nach weittehalb ‚Stunden erreichte man einen. ftellabfallenven, 
feine -10 Minuten breiten: Thaleinſchnitt (Wadi); der aber fo Dicht 
bewaldet war, daß die Kameele ihn kaum durchſetzen konnten. Ein 
Strom durchſchlängelte ‚feine gradreichen Ufer. Zu ven Bäumen 
des Waldes’ zählt Eruttenden vorzüglich Rimonen, Tamarin⸗ 
den, Henna (der fihmalblättrige Bufch, der Die Färbung ver ins 
nern Handfläche, ver Binger und Zehen für die arabifchen Frauen 
bergiebt; 0b Lawsonia inermis? f. Ervf. XI. ©. 502); aber au 
Nebbef (Lotus napeca?), Dum (mol Dumpalme?), Tamar 
visfe, vie Egihal?) wie auf Sokotra, einige Subabn- Bäume 
und ſehr viele Aloës, nebft andern grotedfen Gewächſen. Hier 
wurde ein Schaaf geichlachtet, alle Knochen herausgenommen, das 
Fleiſch am Feuer gewärmt und die beften Stüde verfpeift; ver Ue⸗ 
berreft auf Stöde gefpießt und in den Waſſerſchlauch gefteft, um 
für das nächte Krübftüd zu dienen. Im Mondſchein mwurbe- bis 
Mitternacht ver Weg über fteinichte Ebenen fortgeſetzt, und beim 
erften Dorfe unter einem 2imonenbaum übernachtet. ‚Die ‚Kälte 
war empfindlich. 

Dar zweite Tagemarſch führte, in Eleiner ‚Stunde Ferne 
vom Meereöufer, auf 200 Fuß über venıfelben liegender Tafelfläche 
über fteinige Dede, die nur am Fuß von Bergen von Weideftellen 
unterbrochen wurbe, zum Kleinen Dorfe Taͤckah (Thagah b. Exut- 
tenden), wo man durch Empfehlung bei einem der Bemohner ſehr 
gaftliche Aufnahme und ein guted Mittagseffen von Hammelbraten 
mit Honig und Neid fand. Schon um 2 Uhr ging durch die gut 
mit Korn, Diowari, Weizen und andern Getreidearten 
(Dokhun und DHoN) bebauten Fluren des Dorfes der Weg am Fuße 
ver: Berge weiter, bie an ihren Abhängen fchöne Feigen und Trau- 
ben trugen, welche aber von den Beduinen meift noch grün und 
unreif abgepflüdt wurden. Biel Indigo wurde-bier zu einheimi- 
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{cher Färberei des blauen Beuged ‚gebaut. Subahnbäume, bie 
ven Gummi Eopal liefern, gaben. den Hauptſtapel an dieſer Küfte 
von:Dofar, wo der halbe Centner (50 Pfund) Gummi- mit ein 
Dollar bezahlt: ward. _ Die großen Berge nahmen, yon Mirbat 
an, gegen Weft bis zum Diebbel Dian flufenweis wieder an 
Höhe ab; ihre Gipfel trugen dichte -Waldungen, ‚und manche Arten 
der Bäume, wie zumal Limonen und Tamarinden, wuchſen 
bis zu ‚bedeutender Höhe. Die höhern Gebirgséthäler merden von 
ven Gurrah Bepuinen, einem ſchönen Menſchenſchlage, ber 
wohnt, die aber auch hier -fühn und mild gegen die Stübter ſich 
benehmen (f. ob. S.42). Ein ſchönes Land zieht. ſich von Tür 
ckah weftwärts, von breiten Khores, de i. Waſſerflächen, durch⸗ 
zogen, die zum Meere abfließen, jedoch nur an ihren obern Anfän— 
gen ſüßes Waſſer haben: (ſ. oben wie man Fresnel vie Lage 
von Belid bejchrieben). An einer Stelle ſah man Refte von Mauern 
und einen Thurm, die von Kafern (d, i. Ungläubigen) erbaut 
fein: folten. Sie waren nach Cruttenden's Dafürhalten zu tüch—⸗ 
tig, um ſie für eine arabifche Architeotur. zu halten, aber- Die. Zeit 
vergönnte ihm Keine nähere Unterfuchung. 

Nachmittag um 4 Uhr ftirg man die hohe Küftenteraffe wier 
der hinab. zum.flachen Ufer, an dem man 4 Stunden Weges zu⸗ 
rückzulegen ‚hatte, um vie Capitale von Dofar (Zafar), nämlich jegt 
Addahariz (Dyreez bei. Cruttenden) genannt, zu erreichen. 
Auch hier fand gaftliche Aufnahme ſtatt, viele Neugierige ſtröm⸗ 
ten herbei. Am folgenden Tage Nachmittags kam ein Boot von 
Mirbat (Morebat) an, und am nächſtfolgenden, nad dem Mit- 
tagdeffen mit Abdallah ben Dijaffer, dem frübern Hakim der 
Stadt, mußte Eruttenden feinen gaftlichen Wirth, Ahmahe bem 
Ahmed il Murduf, wieder verlafien, um mit dem Boote an. Bord 
feines Kriegsſchiffes zurückzukehren. 

Auf dieſem Ausfluge beſtätigte es ſich, daß keine Stadt 
. Dofar: (Dhafar over Zafar), wie vie Karten fie einzeichnen, mol 
aber ein Diftrict bier von Mirbat bid Rad el Ahhmahr und 
Bender Reſut (Ras Rifoute auf Berghaus Karte) Heutzutage 
noch diefen antiken fo berühmten Namen trägt, ver mehrere Dörfer 
enthält, die früherhin fämmtlich unter einem Sultan fanden. Geit 
dem Tode jenes Piratenhäuptlings ift aber jene der einzelnen Städte 
unabhängig. geworden. Die beveutendfte von biefen ift heutzutage 
Addhahäriz, die ein Hakim regiert; fie ift wie Taͤckah von gut 
angebauten Laͤndereien umgeben. ine Stadt ift hier beichaffen wie 
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die, andere; die nächſte Sfaläleh (Solahlah bei -Eruttenven) 
liegt jedoch mehr lanbeinwärts etwa 2 Heine Stunden von Adda⸗ 
häriz fern. Bwifchen ihr und dem Meere liegt Alhhäfah (EI 
Hafah bei Cruttenden); zwiſchen dieſer und Adda haͤriz liegen aber 
die Trümmer einer alten Stadt Albélid (El Bellut bei Crut⸗ 
tenden) und um dieſe an ihrer Rückſeite ein Khore, sine Süß⸗ 
waſſerbucht, umher, die einſt der Bender oder Hafen der Stadt 
Zafar geweſen (ganz übereinſtimmend mit obiger Angabe bei Fres⸗ 
nel). Dieſer Khore ſoll Heute noch 7 Baden Waſſertiefe haben, und 
nur geringe Arbeit würde dazu gehören, meint Cruttenden, ihn heut ⸗ 
zutage wieder, mit dem Meere in Verbindung zu ſetzen. Bon bier 
aus batte man mehrere Säulen von 7 Fuß Höhe zum. Schmud 
der Moſchee nady Addahariz gebracht; auch fpreihen die Bemoh- 
ner von einer einſt großen: Stadt, vie bier geflanden, die von ‚einer 
Bamilie Min Gue, der mächtigſten Dynaſtie der Sultane, die je 
in Dofar regierten, erbaut ‚fein fol, und welche fchon den Angriffen 
der Portugiefen in- frühern Jahrhunderten fiegreih widerſtanden. 
Noch ſollen Steindänme zur Stellung von Kanonen fidhtbar fein, 
und der Hakim von Aodahäriz daſelbſt eimen Ankerzoll forbern, 
auch Warrenzoll, 2Y/, Brocent von Auds. wie. Einfuhr. 

Jenſeit Alhhafah, fagt Cruttenden, follen.die Dörfer EI 
Robaht (kommt bei Fresnel nicht vor) und: Ougkut, offenbar 
Awckad in Fresnel's richtigerer Schreibart, liegen; weiter gegen 
Weit. dad Dörfchen: Refut, dicht an der gleichnamigen Bay (Ben: 
der Refut), die für einen fichern Anferplag gilt. . Folgendes find, 
nach Gruttenben, dem Fresnel's Angaben von. Zafar unbekannt wa. 
en, die Namen wer 14 Khored in. dem Diftriet Dofar, deren 5 
erſtere ſüßes Waſſer, die andern falziges haben follen; fie beißen: 
Khores Ririe, Täckah, Sivie, Shahl, EI Bellud (Belid 
bei Fresnel); Khores Gimaff, EI Ghuber, Miftahein, 
Dyreez (Addahäriz bei Fresnel), Solahlah (Sfalälah), 
Bin Mifhtan. Wahrfcheinlich werden auch; von dieſen noch mans» 
che einer Namenberichtigung bepürfen. 

Außer den jchon genannten Erzeugniſſen dieſes Diftrietes 
Dofar ift er durch viele und wohlfeile Rinder und Schaafe aus—⸗ 
gezeichnet und hat vortreffliches Waſſer. Baumwolle wird nur we— 
nig gebaut. Addahäriz ift unter allen Küftenftänten am treff« 
lichften geeignet, frembe Schiffe mit Proviant zu verjehen, auch find 
die Bewohner dieſer Stadt wohlwollend, und von ihnen kann man 
zu allen Zeiten Boote zum Transport der Lebensmittel vom Markte 
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durch wie Brandung zum "Schiffe geliefert erhalten. “Unter ihnen 
zu reiſen ſchien Gruttenden feine ſchwere Aufgabe, und begleitet 
von ein paar Scheikhs des Schahar- Tribus, verficherte man ihm, 
könne er auch ficher nach Hadhramaut und Wapdi Doan fom- 
men. Ein Mann aus Jemen bot ſich freiwillig zum Beſchützer das 
hin: an; der Ueberſchlag der Koſten von Shahar (d. i Al Shhr 
bei Fresnel), ver Capitale von Mahra(ſ. ob: S. 255), nach Schi⸗ 
bam (in Oſten von Marib, ſ. ob. S. 256), wohin ſehr Häufig‘ Ka 
rawanen ihre Wege mit ziemlicher m. — — etwa 
nn betragen. .· 

Als Naubthiere in Dofar werden nür HH änen' * währe 
* en genannt, welche die Viehheerden und die vielen Autilopen 
zerſtören. Die Subahnbäume (Gummi Copal), ſo viel ihrer 
Cruttenden dort ſah, waren genau dieſelben, wie er ſie in Soko— 
tora geſehen, obwol man fie dort Bohain nannte. Ihre helle, 
weiche Rinde und ihre kurzen krauſen Blätter machen ſie leicht une 
terſcheidbar. Bei: S. W.⸗Monſun win: das Gummi Copal 
eingeſammelt, wo dieſes nach Addahariz (Oyreez) von den Ber⸗ 
gen zum Verkauf hinabgebracht wird. Der weiße Gummi iſt der 
beſte, weil dieſer noch; durch keine Berührung mit dem Boden be— 
ſchmutzt iſt. Während des Südweſt-Monſuns (im Charif, 
ſrob. Si82) iſt hier der Regen ſehr häufig; dann ſtehen alle oben⸗ 
genannten Khores mit dem Meere in Verbindung. Nach einer 
Mittelzahl, ſagte man, ſolle es in: ganz * im * etwa 80 
Regentage geben. tige 3 

- Die Sprache der: Beni — jener — der 5000 
Buß hohen Bergkette, beinerkt Gruttenden*), ſei derjenigen, welche 
auf der Inſel Sokotora geſprochen wird, ſehr ähnlich; eben fo vanh 
und vol Kehllaute, daß das Zuhören ſchon ſehr anſtrengend ſei, 
und man leicht daran verzweifele, ihre Worte nachſprechen zu kön— 
nen (aljo wol vie Ehhkili⸗Sprache, |. ob. S.48u.f.). Diefe Beni 
Gurrah erkennen Niemand ald Oberheren an; fie follen eine in» 
dolente Race fein, die immer lieber zum Plündern ald zum Arbei—⸗ 
ten aufgelegt if. Man rechnet die Zahl ihrer friegsfähigen Män- 
ner ‚auf 1500, die mit Schwert und Keule bewaffnet. find, aber 
nur wenige Zuntenflinten befigen. 


ox Crnttenden, Journal l. c. in Proceedings of Bombay. 1837. 
p- 74. 
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6. Ebn Batuta’8 Ueberfahrt nah) Haſik und Kalhaat in 
Dman. Die Bay von Hafif, die Djoun al Haſchiſch 
(Sinus herbosus, Golfe des Herbes bei D’Anville) 
oder Kuria Muria-Bay mit den Infeln Khartan und 
Martan. Orientirung des Sachalites Sinus bei Ar— 
rian und Ptolemäus (der Sachar- oder Schhehhr- 
Küfte); pad Syagros extrema (Gap Saugar) in Ha— 
fif (ad Asichon). 


Bon Zafar, jagt Ebn Batuta, ging er zu Schiff, um 
Oman (Umman bei Ebn Batuta) zu bejuchen, landete aber zuvor 
fhon am zweiten Tage der Fahrt in dem Hafen Hafik*!), wo 
viele arabijche Bifcher wohnten. "Hier haben fie, fagt er, ven Weih⸗ 
rauchbaum, der ein dünnes Blatt hat, das gerigt eine abtröpfelnde 
Milch giebt, die fi zu Gummi verbict, pad Loban genannt wird 
 (Franckincense), und den Weihrauch des Handels abgiebt. Die 
Häufer von Hafif find aus Fifchfnochen gebaut und die Dächer mit 
Kameelhäuten bedeckt. Nach 4 Tagefahrten von Hafif fommt man 
zu den Bergen von Lomaan, bie in bie Mitte des Meeres her 
vorragen. Auf ihrem Gipfel ift ein ſtarkes Gebäu von 
Stein, an ver Außenfeite mit einem Wafferbeden zur Samms 
- Iung der Regenwaffer. Bon da nad) 2 Tagen Fam man zur Infel 
Tair, wo fein einziges Haus, aber fehr viele Vögel, und dann 
zu einer großen Inſel, deren Bewohner ſich von nichts als von 
Fiſchen nähren. Von da zur Stadt Kalhaat, die auf dem 
Gipfel eined Berges liegt, deflen Bewohner zwar Araber, aber 
mit fehr rauber Sprache und meift Sertirer, die jevoch ihren Glau⸗ 
ben verheimlichen vor ihren Beherrfchern, ven Gebietern von Or⸗ 
mus, die Sunniten find. — So weit Ebn Batuta's Küftenfahrt 
von Hafif in Mahra bis Kalhaat in Oman; eine Fahrt von 
der wir, fo unbeftimmt ihre Angaben auch fein mögen, doc feit 
ben Zeiten des Periplus Mar. Erytlır. faum genauere Daten erhal« 
ten haben. Nur der Anfang und das Ende diefer Fahrt Iafjen fich 
mit Beftimmtheit nachweifen, viefe und die übrigen Angaben vienen 
aber zugleich zu manchen Belehrungen über die Älteften Nachrichten 
des Periplus und Ptolemäus, wie ihrer Kommentatoren, über 
welche an einer fo wenig erforfchten Geftabelinie, feit Bochart, 
D’Anville, Bincent, Mannert und Andern, in Bergleihung 


) Ebn Batuta, Trav. nad) S. Lee Translat. p. 61. 
Ritter Erdkunde XII. u 
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mit den Angaben der arabifchen Geographen, die Hier eben fo Tücken» 
haft berichten wie die Griechen- und Nömerzeit und die heutige 
moderne, die verfchiedenften Erklärungen obmalten, und fo lange 
im Schwapfen bleiben müffen, bis auch dieſe öſtliche Hälfte der 
füdarabifchen Küfte bi8 Oman die Publication feiner nautie 
fhen Aufnahme durch die britifche Aomiralität erhalten haben wird, 
wie die weftliche Hälfte von Aden bi8 an die Oftgrenze Mafals 
la's (bis 51° O.R%. v. Gr.) fie durch Capt. Haines erhalten, hat. 

Ißtachri hat diefe oſtwärts ſich ziehende Küftenftrede ganz 
übergangen; er weiß nur von dem Lande Mahra*?) mit ver Haupt» 
ſtadt Schahr (f. ob. S. 255), von der barbasifchen Spradye der 
Bewohner, von den trefflichen Dromedaren und dem Weihrauch, der 
von da anderwärtähin verführt werde, von der weiten Ausbrei— 
tung der dortigen Wüften, und daß man fage, diefe Lanpfchaft jei 
ſchon zu Oman gehörig. 

Edrifi hat hierüber genauere Nachrichten mitgetheilt; er Eennt 
ſchon venfelben Ort Haſek, ver, mit Ebn Batuta übereinftim- 
mend, nach ihm 2 Tagereifen zu Wafler oder 4 Tagemärjche zu 
Lande oftwärts von Merbat entfernt liegt, unter dem über dem 
Meere hervorragenden Berge Lous (Kous Kebir auf D’Anville's 
Karte, Montagne de la grande Louange auf Robert de Vou- 
gondy's Karte), in dem Lande des Volks ver Aad. Er fennt Hier 
den tief eingehenden Golf, ven Djoun al Haſchiſch (Sinus 
herbosus der Iatein. Ueberſ.) mit den Injeln Khartan und Mare 
tan®#) (nach berichtigter Xesart, die Bochart“) durch Verände— 
tung der Bocalpuncte in Curia und Muria der Karten verwan— 
delt Hatte), deren Ebn Batuta nicht erwähnt, deren Fifcherbeväl- 
ferung aber Edrifi ald zu feiner Zeit vom Lande Chedjer (v. i. 
Mahra, wo der Weihrauch, ſ. ob. ©. 265) abhängig genauer be= 
zeichnet, und diefe felbft von ver Küfte auf die Infeln Eingewan— 
derte nennt, deshalb fie pafelbjt noch die alte Sprache ver Aad 
fprädhen, welche ven Arabern feiner Zeit unbefannt fe. Wie 
wenig Abulfeda über dieſe Gegend Neues vorbringe, ift ſchon oben 
angeführt, und hier nur zu bemerken, daß offenbar auch Edriſi 
feine Nachrichten über diefe Gegend vorzüglich nur dem vegern 
Schiffahrtsverkehr ver ſüdwärts gegenüberliegenden Infel So— 





) Ißtachri b. Mordtmann S. 13. *9) Edrisi 6. Jaubert I. p. 45 
47,54. **) Bochart, Geogr. Sacra, ed. Lugd. Bat. 1692. L. II’ 
c. 18. col. 108; f. Geographi Nubiensis Pars VI. Climat I. p. 24' 
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cotora mit dem Geſtade von Haſek und Mahra verdankte, der 
zu ſeiner Zeit, wie ſchon zu den Zeiten des Periplus Mar. Erythr. 
und auch noch zu Ebn Batuta's Periode, vor der Entdeckung des 
Seewegs um dad Südende Afrikas ſtattfand; wie dies die Ueber— 
fahrt Ebn Batuta's von der gegenüberliegenden Küſte Zangue⸗— 
bard nah Zafar in Mahra beweiſt. 

Dieſelbe Quelle iſt es auch offenbar, welcher ver Periplus 
des Erythräiſchen Meeres, wie Ptolemäus, ihre merkwür— 
digen Angaben über dieſes Geſtade verbanfen, deren Berüdfichtigung 
wir auch in der Gegenwart und nicht überheben können, ba viele 
Gegenwart und nur erft jehr lüdenvolle Notizen feit jenen 
jo merkwürdigen antiken Berichten über viefelben Geſtade darbie— 
tet, die und die Zuftände jener Zeit an diefer Ofthälfte des Süp- 
geftades von Arabien viel lebhafter vor Augen führen ald die biö- 
berigen Angaben der neuern Zeit. 

Obwol der Periplus wie Ptolemäus in ven Hauptum— 
riffen ihrer Angaben über diefe Küftenftreden im Weſentlichen 
fehr gut übereinftimmen, und die Nachrichten des einen die des an— 
dern vielfach unterftügen, fo finden fi) doch in den Detaild und 
deren Auslegung, bei vielen Unbeftinnmtheiten ihrer Angaben, inveß 
andere fehr ins fperielle eingehen, noch viele fcheinbare Wider— 
fprüde, die für die genanere Vergleichung der Xocalitäten und 
ihrer Benennungen, in alter und neuer Zeit, von jeher den Erflä- 
rern viele Mühe bei der Entwirrung derfelben gemacht haben. - 

Cellarius, ver beider Angaben ſummariſch nur hintere 
einander aufzählte, deutet den Unterſchied %) Doch auch ſchon 
an. Bis zu den Hafenftationen Ocelis, Aden und dem öftlichern 
Kane, wo Eleaſus ver Beherrfcher ver Weihrauchregion (f. oben 
S. 244, 283), und wohin die römifchen Schiffer, von Berenike aus 
in 30 Tagen, fo häufig zu fchiffen pflegten (Plin. VI. 23: veniunt 
eirciter XXX. die, a Berenice Aegypti navigantes, Ocelin Ara- 
biae, aut Canen turiferae regionis), flimmten alle Nachrichten bei 
Plinius, Ptolemäus, Arrian überein; dann aber wichen fle 
von einander ab. Jenſeit Cana führte Ptolemäuß den Hafen 
Trulla, die Mündung des Prion-Fluſſes (S.273), der Infel 
Dioscorides gegenüber, und ven Mofcha=- Hafen, dann aber das 
Borgebirge Syagros an, womit das fühliche Arabien ende. Ars 
rian nennt ed das größte Vorgebirge der Welt. Dann folge der 


*:) Cellarius, Notitiae Orbis antig. II. Lib. III. .c. XIV. p. 701. 
u2 


308 Weſt-Aſien. IV. Abtpeilung. $. 62. 


Meerbufen Sachalites an der Oftfeite, die vom genannten Vor- 
gebirge beginne, und innerhalb deſſelben liege die Stadt Auſara. 
So Ptolemäus; anderd Arrian (Paullo aliter Arrianus, bei Gel- 
larius). Diefer fohiffte gleich Hinter Cana durch ven Sacha- 
lites Sinus zwar gegen dad Weihrauchland, dad er aber höchſt 
ungefund nennt; dann erft folge das ungeheure Vorgebirge Sya- 
gr08, und dann der Meerbufen Omana und der Hafen Mofcha, 
der zur Sammlung des Weihrauchs gelegen fei. Jenſeit läßt dann 
Ptolemäus in den äußerſten Meerbufen ven HGormanusd- Fluß 
einlaufen und die Berge Aſabo folgen, wo der perfifche Golf 
feinen Anfang nehme. * 

Die verſchiedenſten Erklärungen der neuern Geographen, um, 
oft mit vielem Scharfſinn, die claſſiſchen Stellen ihrer Autoren zu 
rechtfertigen, oder durch Conjecturen zu emendiren, jo wie die Ber- 
ſchiedenheiten nach ihren eigenen Hypotheſen in Einklang zu brin—⸗ 
gen, laſſen wir hier zur Seite liegen, und faſſen nur in ſofern die 
Hauptergebniſſe ſolcher Unterſuchungen derſelben auf, als ſie uns 
der Wahrheit am nächſten zu kommen ſcheinen, und die Haupt- 
puncte betreffen, welche wirklich und zum Fortſchritt der geogra- 
phifchen Kenntniß diefer Küftenftrecfe dienen fünnen, alles bloße 
Namenweien, das und noch feine Frucht geboten, zurücdlaffenn. 
Doch fol damit keineswegs verneint fein, daß nicht vielleicht in ven 
noch nicht erläuterten Namen noch gar manches Griterium zur voll⸗ 
ftändigern Erfenntniß des Ganzen verborgen fein möge, wie fidh 
denn felbft aus einigen diefer bisher todten Namen einige lebendige 
Funken zur Bervolftändigung unferer Unterfuchung hervorſchlagen 
Tießen. Hier zeigt ſich nun vor allem die Wichtigkeit ver Locali— 
firung einiger Hauptpuncte, die fih in der ganzen Reihen— 
folge ver Erzählung bei Arrian, wie in ver Aufzählung bei Pto— 
lemäus und in der Gegenwart zu bemähren haben, um als That- 
fachen zu gelten. 

Schon oben fagten wir, daß Maccala des Ptolemäus 
(MaxxoAo) in D. von Kane vollfommen ver heutigen Stadt und 
dem BVorgebirge Mafalla nah Capt. Haines Aufnahme ent» 
fpreche (f. ob. &. 286); hier nun, daß auch die relative Lage von 
Maccala und Sachle bei Ptolemäus mit der heutigen von 
Makkala und Schehhr an Hadhramauts Küfte übereinftiimmt 
(Zayın 82° 40' Long. 13° 20° Lat. bei Ptol. VL. 7. fol. 156). 
Schon Bohart erkannte in diefem Namen, den er, ftatt Segar 
und Sagar, richtiger Sachar zu fehreiben meinte, bis zu welchem 
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fi die Chatramiten oder Hadhramauter nach Ptolemäus (dxoı 
zav Sayalırav) außvehnten, venjelben neuern Namen. Die gries 
chiſche Transfeription ded Namend Schehr in Zayır, beftätigt nun 
die genaue Sprachforfhung Fresnel's 4), gebe ven Schlüffel zu 
dem andern Worte der Sayakiraı, womit ficher vie Bewohner bes 
Berges Schehhr oder richtiger S'hher bezeichnet feien; dieſelben 
die noch heute in der Sprache zu Mirbat und Zafar S’hhari 
beißen, ver Name ver unterjochten, alfo ver älteften ver beiden 
Racen, die dad Gebirge bewohnen. In beiden Worten Zäxan, 
ZSayakitaı, müſſe dad lambda ein ra, dad auf ein khä folge, er- 
feßen. Hiermit wäre eine Hauptlocalität, der Sinus Sachalitarum, 
feftgeftellt, der eite fo wichtige Stellung in der Geographie des 
Weihrauchlandes einnimmt. 

Eine zweite ift unftreitig dad Borgebirge Syagros, dad 
von D’Anville nah Ras el Hhad (22° 33’ N,Br. und 57° 32 
O.L. v. Gr.) verlegt wurde, weil ed bei Ptolemäus dad Oftende 
der Halbinfel (d. i. ver Süptilfte Arabiens, Syagros extrema, 
oder Iuaypos üxpa, 90°Long. 14°Lat.) heißt, während e8 von dem 
Periplus fo beichrieben wird, daß es einer boppelten Auslegung 
fähig erjcheint, ald Hätte e8 im Weft des Sachalites Sinus oder 
im Oſten veffelben liegen Fünnen. Arrian nennt e8 nämlich das 
größte Vorgebirge ver Welt, dad gegen den Morgen gerichtet 
fei, und flimmt darin im allgemeinen mit Btolemäus überein. 
Aber Mannert“), ver dies dxporrgıov TOD x0ouov ueyıozov 
in das ihm bequemere Tod xoArov uEyıorov verwandelt, wodurch 
ed nur dad größte Vorgebirge des Meerbuſens wird, und die dar« 
auf folgende Stelle unoßAfnov eis avarohnv, gegen den Morgen 
gerichtet, fo verfteht, ald wolle ver Autor „von deſſen Schiff- 
fahrt an gegen den Oſten“ das Bolgende gefagt wiſſen, iden⸗ 
tifleirt ed mit vem Gap Fartak ver Karten (15° 37 N. Br. 49° 58’ 
DR. v. Gr.)#), und darin ift auch ſchon Harduin bei Plinius 
und W. Vincent?) mit ihm übereinftimmend. Schon das große 
Intervall zwifchen dieſen beiden audeinanderftehenden Caps, melches 
über 80 geogr. Meilen in der Richtung von ©. nah N., und an 
90 des gegenfeitigen Abftarfdes in ver Richtung von W. nach D. be= 
trägt, zeigt, wie verfchieden die Deutungen, welche einem oder dem 


76) F, Fresnel, Géogr. de l’Arab, T. 2 l. c. p. 191. +) Man: 
nert, Geogr. d. Gr. u.Röm. VI.1.©.95—107. **) Berghaus, 
Arabii, Mem. a. a. O. Gotha, 1835. 4. ©. 74,77. *) W, Vin- 
cent, Commerce and Navigat. etc. Vol. II. p. 331 — 340. 
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andern biefer Extreme Folge Teifteten, ausfallen mußten, und wie 
leicht ſich unbeſtimmt auögefprochene Daten bald für die eine, bald 
für die andere Hypothefe accommobiren lafjen. 

Goſſellins Unterfuchungen hatten ihn nach feinen Berechnun« 
gen 50) das DVorgedirge Syagros des Periplus auf Gap Far- 
taf, dad Syagros des Marin von Tyrus nah Scifferausfagen 
auf dad Oftende des Sachalitiſchen Bufens, nämlich auf das heutige 
Merbat fallen laſſen, und daß jenes des Ptolemäus noch wei- 
ter gegen Oft, mit dem Irrtum, daß mit ihm erft der Sachalitifche 
Meerbufen beginne, ven er alfo zu meit gegen ven Often in feiner 
Zeichnung verlegte, während er doch, nach ven von ihm angegebe- 
nen Stabienmaaßen, weit mehr mit der Angabe des Periplus über- 
einftimmte. Denn von Bane find bi8 zum Syagros des Ptole- 
mäud nach ihm 2626 Stadien (65'/, geogr. Meilen), und viefelbe 
Berne von 2600 Stadien, welche ver Periplus zwifchen feinem 
Syagrod und dem Afihon gegeben Hatte, entipricht auf ber 
modernen Karte den 2700 Stadien, weldye bis zum Meerbufen von 
Haſik führen, woraus folge, daß diefer Meerbufen, der gewöhnlich 
nah den Infeln Kuria Muria heiße, verjenige Sachalitiſche 
Golf war, den man dem Ptolemäus angezeigt hatte, und daß hier 
etwa dad Borgebirge Vire (nahe bei dem Gap Nos 170 23 N. Br. 
52°50'/,' DR. v. Gr. n. Owen auf Berghaus Karte) das Ptolemäi- 
fhe Syagros wirklich nad) feinen Maaßen reprajentire. 

Die ſchwankende Verlegung veilelben Namen? Syagros auf 
eine fo weit auseinander liegende Landeöftrede glaubte fih Goſ— 
‚fellin dadurch erflären zu fünnen, daß er den Namen Syagros 
nur für eine Modification des Namens der ganzen Küfte hielt, 
den er Segar oder Sagar fchreibt, was aber, wenn ſchon Iva- 
yoos, d.h. wildes Schwein, over eine Balmenart (Plin. XIH. 
4: De Palmis: in meridiano orbe praecipuam obtinent nohilita- 
tem Syagri etc.) eine gräcifirte Berflümmelung ift, doch von die— 
fem Worte, nad) Fresnel's obiger genauerer Schreibart, nicht her— 
geleitet werben fann. Bincent hatte fih vie Verwirrung der 
Angaben, bei Ptolemäus und dem Periplus, von der Wiederho- 
lung eines nochmaligen Sachalites dadurch erklären wollen, daß 
dies Fein Irrthum der Autoren geweſen, fondern daß ed wirklich 
zwei Sadalitifche Meerbufen ded Namens gegeben, einen vor= 


”50) J. Gossellin, Recherches sur la geogr. system, et positive des 
Anciens, Tome Ill. Paris 1813. p. 19, 29, 31 etc, 
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dern bei Bane und einen Öftlihern mit Mofcha nach Ptole— 
mäud. Dr. Bincent glaubte die Begründung dazu in einem 
doppelten Sahar (er meint Schehhr) zu finden, wovon das öſt⸗ 
liche, das befannte, öftlih von Bartaf, namlih Schehhr in Mir- 
bat, dad andere aber,. ein weftliheres, im Welt von Gap Far 
taf gegen Aden hin liege; irre geführt durch D'Anville's Karte, 
die hier wirklich ein Sahar öſtlich bei Mafalla einzeichnet nad) 
Abulfeda, das aber auch Schähar over Shehr heutzutage heißt, 
und ein unbedeutenverer Ort ift, von. dem menigftens eine ſolche 
Benennung berzuleiten Fein Grund vorhanden (f. 06. ©. 266). 

Mit jener, nah Gojjellind aus conftructiven Gründen ab— 
geleiteten, mittlern Lage ded Syagros-Vorgebirges, zwiſchen 
beiven Ertremen, ſtimmt die Annahme Fresnel's näher, daſſelbe 
mit dem Borgebirge Saugra zu iventificiren. Diejed liegt nord« 
öftlih von Hafif, und dem Ras Garwau der Karten benadybart, 
nach Capt. Omwen35!) Beſtimmung: 18° 9! N.Br. und 54° 18% 
O.L. v. ©. Bon da beginnt wirflih die Norpwendung der öſt— 
lihen arabifchen Küfte, mit der großen nordwärts ſich ziehenven 
Einbucht ver Saugra=s Bay. Der Name Syagros ift aber nichts 
anders, ald die Gräcifirung oder Umfchreibung von Sawdirah'?), 
dem modernen Saugra, welches noch heute ver einheimifche Name 
des Caps 2 Tagereifen oſtwärts von Haſik ift, nach der Gegend zu, 
welche ven beften Weihrauch hervorbringt. ine nicht unwich— 
tige Beftätigung erhält diefe Annahme durch die Uebereinftimmung 
der relativen Intervalle auf der modernen wie auf der Ptolemäi« 
hen Karte dieſes Theile von Arabien. Die öftliche Lage dieſes 
Cap Saugra (Syagrod) von dem heutigen Dafar (Zafar), von 
54'/, bi8 56%, DR. v. Gr., entipricht derfelben relativen Di— 
ftanz des Ptolemäijchen Syagros extrema von Sapphar Metropo- 
lis der Binnenfladt, und ihrem Hafenorte Moscha portus, von 88° 
bis 90° Longit.; aljo auch nur zwei Längengraden Abftand 
(vergl. ob. ©.297), wodurch und dad möglihft nächte Ziel 
zur Bergleichung fo divergirender Daten ver älteften und neuejten 
Zeiten erreicht ſcheint. 

Als Ueberfluß folcher Beftätigungen mag bier noch die Identi— 
tät des im Periplus vorfommenden Namend vom Lande Aſichon, 
dem die 7 Infeln des Zenobiuß vorliegen (Peripl. Mar. Erythr. 


51) Berghaus a. a. D. ©. 77. 52) F, Fresnel, Sur la geogr. de 
Y’Arab. l. c. T.X. p. 192. . 
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p- 19: Ewg Aolywvog zig yig x. A.), angeführt werben, welchem 
ver heutige Name Hafif, wie ſchon Goffellin bemerfte$?), auf das 
vollfommenfte entfpricht, fammtt den in ver bei ven Schiffen foge- 
nannten Kurla Muria-Bay, d. i. ver Bay von Hafif, vor« 
liegenden Gruppe der Khartan und Martan Infeln, von denen 
weiter unten die Rede fein muß, obwol Ebn Batuta ihrer bei 
feiner Vorüberfchiffung gar nicht ermähnt hat. 

Nun erft, nachdem wir und auf dieſe Weife über eine große 
Strecke der biöher fo wenig gefannten Südküſte Arabiens, von 
Aden bis gegen Oman hin (menigftend nah Ißtachri's An« 
gabe >*), ver zu Folge fhon Mahra und dad Weihrauchland mit 
den trefflichen Dromedaren, wenigftend zu feiner Zeit, zu Oman 
gezählt ward, ſ. ob. ©. 255), durch die fpäteren Berichte im Allge- 
meinen orientirt haben, können wir zu der älteften ungemein lehr⸗ 
reichen und ſehr erfahrnen Berichterftattung ded Periplus über- 
gehen, die zwar nur Hauptfächlich den Handel an jener Küfte im 
Auge hatte, und in fofern Vieles daſelbſt gewiß nur einfeltig von 
dieſem Standpuncte aus auffaßte, dennoch aber wahrhaftes Character⸗ 
gemälde jenes Geftades Tieferte wie Feine der folgenven Zeiten. 


$. 63. | 
Hiftorifhe Einleitung. Fortſetzung. 
Wanderungen und Umfchiffungen des ſüdöſtlichen Ara- 
biens nach den ältern Autoren, verglichen mit denen 
der neuern Zeit und der jüngften Entdeckungen 
antifer Denkmale. 


1. Cane Emporium und Orneon, die Vohelinfel des 
Periplus Mar. Erythr.; Sifn Ghorab, das Raben- 
ſchloß, mit feinen himjaritifhen Inferiptionen nad 
Gapt. Haines und Lieutn. Wellſted's Entvedung 1834. 


Im Often von Aden (ſ. 0b. S. 283) beginnt der Peripfus feine 
Nachrichten ver Südküſte Arabiens, mit dem großen, dem Meere 
nahen, aber von Arabia felix oftwärts längs der Küfte 2000 Sta- 
dien (d. i. 50 geogr. Meilen) fern liegenden Emporium Gane 


»*) Gossellin I. e. II. p. 14,19. *) Ißtachri a. a. O. 6.13. 
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(Kavr, Peripl. Mar. Erythr. p. 15), im Reiche und Gebiete des 
Eleafus In der Weihrauchregion, welcher zmei öde Infeln an= 
liegen, deren eine Orneon, d. i. die Bögelinfel (7 züv ’Oe- 
veov), heißt, die andere Trulla, 120 Stadien, d. i. 3 geograph. 
Meilen fern von Cane. Oberhalb verfelben liegt Sabbatha Me- 
tropolis, im innern Sande, in welcher ver König feinen Hof hält. 
Nah Cane wird ver Weihraud (Addavog), der in jener Gegend 
wächſt, mie an einen gemeinfamen Stapelplag, theild auf Kamee— 
Ien, theild auf Schlauchflooßen, theild auch in andern Yahr- 
zeugen gebracht, und von da in die fernen jenfeitigen Emporien bei 
den Omanern, den benachbarten PBerfern und Sfythen (die 
indifchen, f. Erdk. VII. 179). Bon Aegypten aus wird Getreide 
und Wein dahin eingeführt, wenn auch nur wenig, wie nah Muza; 
aber auch Kleidungsſtücke für den arabifchen Markt (inazıouog 
Aoaßıxös), auch andere Arten von Zeugen; deögleichen Erz, Zinn, 
Kuralion (Korallen oder Rubin?), Styrar und anderes, wie nad) 
Muza. Dem Könige merden getriebene Silbergefäße, Statuen, 
Pferde, Ehrenkleider und andere vergleichen zugeführt. Ausfuhr- 
artifel find aber die dort einheimifchen Producte: Weihra uch (AL- 
Puvog) und Aloe (aRön), jo wie anderer Emporien Waaren. Zu 
derfelben Zeit wird dahin geichifft, wie nah Muza, jedoch etwas 
frühzeitiger; im Monat Thoth nämlich, d. i. im September, die befte 
Zeit. — Sp weit der Periplud, und berfelbe Ort ift das Em— 
porium Gane bei Ptolemäus (VI. 7. fol. 153: Kavn 2unopıov 
xal äxoov, 84° Long. 12° 30' Lat.). _ 

Die ungefähre Lage dieſes Ortes haben zuerft Sanfon und 
D’Anville auf die Localität verlegt, die fie bei dem Küſtenorte 
Hargiah als feichte Bai in ihre Karten einzeichneten, und mit 
dem Namen Caua-Canim over Cava Ganim belegten, in der 
Meinung, bier noch eine übrige Spur ded antifen Namend Cane 
wiedergefunden zu haben. Aber daß dies bloße Täufchung war, 
Hat Schon GoffellinS5) gezeigt, da diefer Schiffername europätfcher 
Invienfahrer, richtig gefchrieben, nur von einer Kaffeeſchenke ber 
Bai, von einer Kaweh khaneh Herrührt und Feine antike Ortd- 
bezeihnung if. Aber auch die tief einfchneidende Bucht, mie 
fie nad) jenen Vorgängern auf allen neuern und fo auch auf Berg» 
haus Karten unter dem Namen Gaua-Ganim-Bai irrig einge» 





#5) Gossellin Recherches 1. c. IT, p. 11; vergl. Vincent, Commerce 
and Navig. II. p. 333. 
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tragen erfheint, wurde bei Capt. Haines dortiger Küftenaufnahme 
gar nicht vorgefunden. 

Die einzige bier an 45 geogr. Meilen, oftwärtd von den, 
gegen Nord, in rundem Bogen tiefer einpringende Bai ift, nad 
Gapt. Haines Küftenaufnahme, die früher unbekannte Ohubbet- 
Ain=-Bat, die mit vem Ras el Koſſeir in Weft beginnt, und 
im Oft mit vem Ras el Afipah endet, hinter welches fich aber 
fogleicy einige engere Hafen anjchließen, zumal ver Bender oder 
gutgefhügte Hafen Hifn Ghorabs6) unter einem dicht dar— 
über fi) erhebenden Feitungsberge, dem Diebel Hiſn Ghorab. 
Nur in diefer Gegend etwa, die jedoch erft feit ein paar Jahren 
genauer erforfcht ward, oder felbft noch etwas weniges weiter bis 
in die oftwärtd angrenzende größere Macalla-Bai, waren D'An— 
villes, VBincentd, Mannert35”) Meinungen, fünne das Em— 
porium Cane, jener angegebenen Diftanz gemäß, gefucht werden. 
Mannert glaubte fogar, dieſe Lage fchon fehr zuverläfiig auf 
einer gänzlich falſch orientirten Küfte nachgewieſen zu haben. 

Und wirkich vereint fich alles, um die Umgebung dieſes jüngft- 
entdeckten Hifn Ghorab, auf dem durch den britifchen Survey 
zuerft berichtigten Küftencontour, mit der Antifen Cane zu iden— 
tifieiren.. Was außer der paſſenden Kocalität und den ent= 
deckten Denkmalen einer früher unftreitig bedeutenden Hafen= 
ftation für den invifchen Handel in dieſer Gegend noch zu ber 
entfprechenden Diftanz von 2000 Stadien hinzufommt, um bie Iden— 
tifieirung auf dieſe Localität zu verſtärken, ift ein fleiner Umſtand, 
die Bogelinfel, ven man aber ald ein Naturbenfmal für entſchei— 
dend gelten laffen dürfte. Auch diefe war biöher wenig beachtet, 
doch fchon auf D’Anvilles Karte eingezeichnet und auf Berg— 
Haus Karte mit dem Namen des Schiffes Topaze, nach Capt. 
Lumley's erfter Aufnahme, 4 Miles oſtwärts ver Caua⸗-Canim⸗ 
Bay eingetragen 68). Bei dem faſt völligen Mangel bedeutender 
Inſeln an dieſem arabiſchen Geſtade ſind die wenigen Inſeln deſto 
ficherere Anhaltpuncte zur Orientirung, wie es Fluͤſſe, Berge, Vor⸗ 
gebirge und andere Naturgegenſtände ſind, die alle wechſelnde Na— 
mengebung weit überdauern. Hier nun, ohne auf des Periplus 
Angabe von ven ‚beiden Infelchen oftwärtd Cane zu reflectiren, 


”56) Capt. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Roy. Geogr. S0C- 
of London. Vol. IX. 1839. p.144. ”) Mannert, Geogr. d. Ör- 
u. Röm. VI.1. ©. 84; Vincent, On the Commerce etc. Il. p. 334° 

»9) Berghaus, Memoir a. a. D. ©. 73. 
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fand Capt. Haines bei feinem Survey ihre Eriftenz beftätigt. 
Nur eine englifche Mile in S. S.W. von dem fehwarzen Berge 
ded Hifn Ghorab und von dem DOfteingange feines Hafend, ven 
ein Fels befegt hat, Tiegt die Kalkfteininjel Halani vor dem freid- 
runden 300 Fuß hoben Sanpftein= Tafelberge Sha’ran; und vor 
einer vorfpringenden Beldjpige veffelben, vem Ras Khada, ftehen, 
eine Mile fern, die Khadhrein- Klippen. Demfelben Ras Khada 
(13° 54' 40" N.Br. und 48° 28° 20" DR. v. Gr.) 69) gegen Süd, 
5 Miles oder 2 Stunden fern, liegt eine zweite Fleine Iniel, Sif- 
kah over Djibud genannt, die fich bid zu 450 Buß Höhe erhebt, 
deren Oberfläche platt und ganz weiß ſich zeigte, von den 
Excrementen zahllofer Vögelſchwärme, die fich hier. ala 
Dünger (Guano) in großen Borräthen aufgehäuft haben. Siffah 
heißt fie bei ven Küftenanwohnern, Djibus bei ven Schiffern, weil 
diefe ihre Geftalt mit der einer indifchen Xyra vergleichen; die eng— 
lifchen verglichen fie mit einer Krokodilgeſtalt. Wir haben in ihr 
die Orneon-Inſel des Periplus nah Lage und Characte— 
riſtik unzweifelhaft wieder gefunden, und neben ‚ihr die Eleinere 
Trulla; und aljo aucd das einft jo berühmte Emporium Gane, 
dad mit Barygaza (Baroach, Ervf. V. 489, VI. 626) in Indien 
einft eben jo im Handelsverkehr ftand, wie heute Mafalla over 
Aden und Oman mit Bombay. 

Gleich mit der erften Entdeckung des Hiſn Ghorab durch 
Capt. Haines 60) und Wellſted, drängte ſich, bei Unterſuchung 
dieſer außerordentlichen Localität, der Gedanke auf, daß ſie einſt zum 
Hauptſitz eines großen Emporiums recht geeignet geweſen, 
weshalb fie auch Wellſted 61) als die vermeintlichen Caua⸗Canim 
oder die Kane des Periplus erklärte. Die durch Kunft wie Na- 
tur geeignete Befte, welde nur an einer Seite zugängig, aber 
an dieſer meifterhaft verſchanzt ſich zeigte; die faſt infularifche 
Lage, welche ein fichres Aſyl darbot, zum Waarenlager und Han- 
delsmagazin, an einer den Piraten ſtets unterworfnen Küfte; die 
beiden Häfen an den Seiten, welche bei jedem Winde günftige 
Anferpläge ficherten; der weite Ueberblid, der fi) von dem Fe— 
flungöberge über das ferne Geſtade darbot; die ganze bominirende 
Stellung, Alles vereinte fid) zur Beftätigung, daß Hier ein Haupt» 


®®) Capt. Haines, Memoir 1. c. IX. p. 146. °°) (&bend. p. 143, 

1) Wellsted nad) Prinsep im Journal of the Asiat. Soc. of Bengal 
Vol. III. 1834. Nr. 35. p. 554 — 556; berf. in f, Reifen in Arabien, 
Ueberſ. v. Rödiger TH. II. ©. 322 —327. 


316 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 63. 


emporium an der großen PBaffage zur Ueberfahrt für ven Zwi— 
ſchenhandel von Aegypten nad Indien gelegen, und daß dies 
fein anderes ala jene Cane fein fünne. 

Wellſted ging hier, am 6. Mai 1834, an einer bis dahin 
unbekannt gebliebenen Stelle eined engen Ganald, an der Ceite 
einer kleinen Slußinfel, vor Anker, ver auf der gegenüberliegenven 
Küfte fich eine Hohe ſchwarze Klippe erhob, die der Lootſe Hiſſn 
Ghoräb, d. h. „das Rabenſchloß,“ nannte. Da fich auf ver 
Höhe einige Ruinen wahrnehmen ließen, fo wurde viefelben zu - 
erfteigen befchloffen. Um die heftige Brandung zu meiden, wurde 
in einer Fleinen Bai an ber Norpfeite, mo ruhiges Wafjer war, 
gelandet. Auf einer fandigen Landzunge auögeftiegen, befand man 
fi gleih am Meeresufer unter ven Ruinen vieler Häufer, 
Mauern und Thürme. Die Käufer waren nur Elein, vieredig, 
einftöcig, meift mit 4 Gemächern, die Mauern in mehreren paral= 
Ielen Linien in verſchiednen Höhen über bie Worberfeite des hier 
nur mäßig anfteigenden Hügels hinlaufend, mit Thürmen in gleie 
chen Intervallen verfehen. Den ganzen unteren Raum des Hügels 
bedeckten Nuinen, obwol von feinen größern Gebäuden, auch feine 
Säulen, Bogen, Ornamente. Die Mauerwände waren aus Bruch- 
fteinen aufgeführt mit Mörtelverband, wahrſcheinlich aus caleinirten 
Korallenmaffen bereitet, wie ‘er noch heute im Gebrauch if. Der 
500 Fuß hoch auffteigende Burgberg (nah Haines nur 464 
Buß Hoch, unter 13° 59° 20” N.Br. und 45° 24° 30" D.R. v. Gr.), 
am Buß aus dunfelgrauen feften Kalkſtein beftehend, ſchien einft 
eine Infel geweſen zu fein, die fpäter Durch einen von Sand zufam- 
mengewehten Iſthmus mit dem Feſtlande verbunden ward. Fels— 
reihen mit Höhlen, vom Meere audgemwafchen, vie früher von 
diefem beſpült wurben, ftehen gegenwärtig zu fern, um noch von 
ihm erreicht zu werben. Hinter zwei zerfallenen Thürmen, die einft 
den Eingang zum Aufftieg beherricht zu haben fcheinen, fand fich 
ein in Zickzack durch Kunft eingehauener Feldweg, der im— 
mer an fteilen Felsabſtürzen terraffenartig vorüber 309, oft nur für 
zwei Menfchen breit, bis zur Höhe. Die Mühe des Steigens 
wurde reichlich durch Die Entdeckung von Inferiptionen auf 
der glatten Oberfläche ver Felswand, zur rechten Hand, be= 
Iohnt, ald man etwa ein Drittheil der ganzen Höhe erreicht Hatte. 
Die Schriftzüge waren 2%, ZoN lang, mit vieler Sorgfalt und 
Regelmäßigkeit eingegraben. Um jeden Irrthum zu meiden, mwurs 
den von jedem der drei Reiſenden (Wellfted, Cruttenden und 
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Dr. Hulton) gejonderte Eopien gemacht und dieſe verglichen. Weis 
ter aufwärts gegen die Spige des Berges ſah man faft eben fo viel 
Häufer, wie unten, Mauern und andere Vertheidigungswerke in 
verfchiedenen Entfernungen von einander über die Seitenfläche des 
Berges hin zerftreut, und auf dem oberften Rande des Abhanges 
einen viereckigen Ihurm, von maſſivem Bau, ver einft wol als 
Wacht- over Leuchtthurm vortrefflih dienen mochte, da man 
ihn fo viele Meilen meit in die See hinaus bemerfen fonnte. Die 
Treppen welche binaufführen, find zum Theil ſehr geräumig, Fen« 
fer und Thüren einfach, ohne Bögen. Ein paar hundert Fuß von 
diefem Thurme liegen die Wafjerbehälter, die mühſam aus 
dem harten Felſen gehauen und inwendig mit Kitt überzogen find, 
Das Ganze fpricht von jelbft für die einflige Wichtigkeit eines fo 
feft gelegenen Ortes, an einer für die oreanifche Seefahrt und ven 
Welthandel im indischen Meere fo günftigen Xocalität. 

Bei einer wiederholten Befteigung dur Dr. Hulton und 3. 
Smith), fand man an manchen Stellen ven Felsweg bis auf 
10 Fuß Breite audgehauen, den Gement der Mauern und Wafler- 
behälter fo vortrefflih und hart wie der Fels felbit. Lieutn. San— 
ders entwarf einen genauen Plan von Hifn Ghorab. Die ara« 
bifche Tradition fagte, daß hier einft ein Tribus Kum Harmas 
gewohnt, deſſen Nachkommen noch Heute bei Mafallab unter dem 
Namen der Beni Seiban übrig. geblieben, defjen Stamme fie eine 
verleibt worden, indeß fi) andere von ihnen in die Umgegend zer= 
ftreuten. | 
Auch ein Tribus der Wadi Mifenat foll bier gewohnt ha= 
ben, die jet in Wer von Sihut haufen, und wegen ihrer Ver— 
mifhung mit afrifanifhen Sclaven der Samaulis mit 
dem Ausdruck Abid el Ibad gefhimpft werben, dv. i. Scla- 
ven der Samaulid, maß aber eigentlihb Sclaven der 
Sclaven heißen jol. Es fcheine dies, meinte Gapt. Haines, 
auf einen frühen Verkehr mit dem bis heute fo ausgezeichneten 
Handelövolfe der Samaulid (Somalid, richtiger Sawahili) 
an der abyffinifchen gegenüberliegenden Küfte Afrifas hinzudeuten, 
ein Berkehr, ver einft mit Gane Emporium flatt gefunden haben 
mochte, wie er auch heute an diefer ganzen füdarabifchen Küfte an 
den meiften Handelsſtationen nicht fehlt. Die fefte, großartige An- 
lage viefed Eaftellberges zum Schuge ver in Oft anliegenden 


762) Capt. Haines, Memoir ], c. IX. p. 144, 
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‚Stadt, an einem trefflihen Seehafen, ift mol hinreichender Beweis 
für die einflige Wichtigkeit eines hiefigen Emporiums, dem dadurch 
vollfommne Sicherheit gewährt gemefen zu fein ſcheint. Won einer 
in die antife Zeit zurüdgehenden Erinnerung der dortigen Küften« 
anmwohner zeigte fich Feine Spur; ver Name Rabenſchloß, meinte 
Nödiger, möge wie ähnliche Schiffernamen dieſer Küfte wol eher, 
wie jo manche andere, von der ſchwarzen Farbe des Felſens 
bergenommen fein (auch Ptolemäus hat an diefer Küfte einen Mons 
niger), als, wie Wellſted ſich von ven Arabern aufreven ließ, von 
einem Tribus der Beni Ghorab, obwol auch Dr. Hulton®) den 
Namen der Familie Ghorab, jedoch viel weiter im Oft, vor- 
gefunden hatte. 

Die Genauigkeit der Eopie der genannten zehnzelligen 
Injchrift®%), ebenfals in Himjaritifchen Characteren, läßt, 
da fie von Nichtfennern gefertigt wurde, doch, nad) der Kenner re 
theile, manches zu wünfchen übrig, fo daß fie nod) keineswegs, gleich 
den beiden zu Sanaa gefundenen, eine vollfommene Entzifferung 
geftattete (f. ob. ©. 82 und 83). Dennoch find die beiden erften 
Zeilen wenigftend vollflommen verftändlich, und die übri— 
gen, wenn ſchon mit Lücken, geben doch zu manchen Gonjecturen 
Stoff genug, um den fcharffinnigen Entzifferer (Gefenius und 
Nödiger begannen gleichzeitig die Arbeit; letzterm der fie durch⸗ 
führte, wird jedoch das meifte dabei verdanft) und den größten Ken- 
ner dieſes Sprachgebieted zu folgenden Nefultaten zu führen, die 
zwar feinen Aufſchluß über einen antifen Namen Cane geben, aber 
doch einen Blick in die Wichtigkeit diefer Localität geftatten, deren 
genauere Erforfchung jedoch dereinft noch viel weiter führen bürfte. 


Die bimjaritifche zehnzeilige Inſchrift im 
Hiſn Shorab ®). 


Die erfte Zeile fagt: „Samifa Aſchwa mit feinen Söh— 
„nen arbeitete dies alles. E8 werde vollzogen und 
„bleibe im Andenken dad, wodurch der Friede befe- 
„Migt wird.” 

‚ Der Name ift bier eben fo gebildet wie verwandte hebräifche Na— 


3) J, G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc. 
in Journ. of the Roy. Asiat. Soc. of Great-Britain. Lond. Vol. V. 
Nr. IX. p. 93. *) E. Rüdiger, Excurs über die himjaritiſchen 
Infchriften b. Wellſteds R. Th. II. S. 355, 359. *5) E. Roͤdiger 
a. a. O. S. 387 — 405 nebſt Tab, vun. 1. 


Arabien; Hifn Ghorab’s himjaritifche Infchrift. 319 


men, 4.3. Mof. 7,12. Das „arbeitete” bezieht fi wol auf 
den Steinmet und Architect, der mit feinen Söhnen dem Bau des 
Nabenfchloffes (Hiin Ghorab) vorftand. Die ganze Inſchrift 
ift dad Document eines Friedensſchluſſes, in Folge deſſen ſich 
ein Berein von Stämmen bort an der Küfte im Gebiete des him— 
jaritiſchen Meiches verband, diefe Stadt erbaute, deren Ruinen noch 
heute zu ſehen find, und die Burg auf der Belshöhe anlegte. Da— 
ber ver Wunfch, daß die Bedingungen des Friedens vollzogen und 
der Abſchluß deſſelben vermittelft des folgenden Decretes in Ab- 
fchrift erhalten werde. 

Zeile 2 fagt: „EB erbarme fi die Gottheit unfer Als 
„ler und derer die in ihrer Anbetung übereinflim- 
„men, unfrer Edlen und unfrer Gefährten und der 
„ganzen Schaar unfrer Stammgenoffen.” 

Die Anbetung, d. h. im Religionscultus. 

Zeile 3 ift nicht ganz Elar. 

Zeile 4 fagt: „Wehe ihm der fih abgewandt von ung 
„und fhmähete”.... das übrige iſt unficher. 

Die Schlußzeilen, obwol nidyt ganz deutlich, fagen doch fols 
gended: „Wie fie darin übereinfamen, wie fie ein- 
„nahmen dies Land Habafhat und (mie) fich be— 
„trübten unfere Schaaren über unfere Zerftreuung 
„im Rande der Himfariten und feine Fürften unfere 
„Truppen überfielen. Und ed wurde dad Datum 
„davon verzeichnet. Die Zeit unfrer Nieverlaffung 
„(trifft) auf Sechshundert und vier Jahre.“ 

Die Schrift: „im Lande der Himjariten“ ift ganz deut— 
lich, fo wie „ver König der Himjariten und feine Fürſten,“ 
d.i. die Unterfönige. Aus diefer Infchrift wird die Behauptung 
De Sacy's (f. ob. ©. 41) vollfommen beftätigt, die auch aus dem 
Metrum der vormohamedanifchen Poeſie hervorgeht, wie aus den 
von Rüppell aufgefundenen althabeffinifchen Schriften, daß die rich— 
tige antife Benennung Hinjar), aber nidyt Homeir ift, und 
alio die Iegtere Benennung der Komeriten nur eine Verdrehung der 
Ausländer. -Die „Zeit der Niederlaſſung“ Heißt wol, von da 
an gerechnet bis dahin, mo jener Krieg beigelegt ward, und die 
Inſchrift ald Friedensdocument abgefaßt wurde. Die Sechöhundert 


*) Nödiger, Not. 234 in Wellftevs Reifen in Arab. Th. I. ©, 303, 
Allgem. Literat. Zeitg. 1839. Nr. 106. 
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und vier Sabre heißen eigentlich eben fo viel Monſun-Zeiten (ſ. 
ob. ©. 82). Das Refultat des Ganzen zufammengefaßt, fagt Rö- 
diger, fei wol, daß wir bier ein öffentliches Document befigen, 
welches fich auf ein Hiftorifches Zeugniß beziehe. Ein Volksſtamm 
aus dem Vereine mehrerer Stämme erwachſen, und zu den foge- 
nannten Habafch oder Ahabiſch (d. h. gemiſchte Volkshau— 
fen, im Arabiſchen Convena, ſ. Erdk. Afrika 2. Aufl. bei Habeſchi, 
S. 177) gehörig, hatte ſich ſeit langem an der Südküſte Arabiens 
in der Gegend von Hiſn Ghorab, nad) Zeile 10, nievergelaffen. 
Da beredete ein Empörer (wol unter himjaritiſchem Einfluß ſtehend), 
einen Theil feiner Stammgenofjen zu Streit und Abfall (verläum« 
derifche Gerüchte ausſtreuend). Es Fam zum Bürgerfriege, und bie 
Nebellen, obgleich anfangs zur See durch winrige Winde, zu Rande 
durch aufgebrachte Truppenmacht gebrängt (nach Zeile 5), verftärf- 
ten fich immer mehr und bejegten das Land. Viele Bewohner wur⸗ 
den flüchtig; fie zerftreuten fich im Himjaritifchen Gebiete (nad 
3.8), wahrſcheinlich ald Eroberer, den Streit der Stämme .fchlich- 
tend. Nachdem jo, unter gewiſſen Bebingungen, die Ruhe herge- 
ftelt worden, erbauten oder erneuerten (0b aus dem antiken Gane?)- 
die zurücdgebliebenen PBatrioten die Nabenburg auf jenem Infels 
berge, und gruben diefe Infchrift in den Feljen ein, zum An« 
denfen diefer Bellegung zum Brieven, Die darunter ftehenden Zeis 
chen mögen die Unterjchriften ver Theilnehmer fein, deren eine wol 
„vom Stamme der Habafchi” heißen konnte. Cine andere, 
fternförmig geftaltete Infeription fönnte eine Windrofe, zur Bes 
zeichnung der vier Weltgegenven, fein. Eine vritte Infchrift mit 
den Worten: „Marthad der unfre. Es hat der Schreiber 
feinen Namen aufgezeichnet,” enthält einen vorzugsweiſe in 
Jemen vorkommenden befannten bimjaritiichen Königsnamen, des 
ren einer Marthad ben Abd-Kulaͤl, nach De Sacy, im Jahre 321 
n. Chr. ©. den Thron beftieg; es ſchien diefe Infchrift, nach Ge- 
fenius, nur ein Ehrengedächtniß von feinen Hauptleuten aus Ehr- 
erbietung gegen-ihren Fürften, mit Anspielung auf die höhere Be— 
deutung feined Namens (gleichfam „unfer Löwe“) zu fein. Die 
vierte Infchrift fcheint fi auf-einen ausgeführten EEE zu 
beziehen. — So weit Rödiger. 

Es fcheint aljo doch in der durch Gapt. Saines an jener 
Stelle gehörten Sage von einem „gemifchten Volkshaufen,“ 
der wegen feiner DBermifchung mit afrikanischen Sclaven ben auf 
ihr reines Blut fo folgen Arabern (f. 06. ©. 56) ein Gräuel fein 
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mochte, und von ihnen ald äÄltefte Bewohner dieſer Hifn 
Ghorab mit vem Schimpfnamen des Abid el Ibad (was nicht 
blos Neftorianer, fondern auch Chrift, und darum fo viel als 
Knecht der Knechte, f. 06. S. 97,101, 164, wie etwa das heutige 
Gaur oder Hund) belegt wurden, ein freilich fehr verdunkelter Hin⸗ 
tergrund verborgen zu fein, zu deſſen Beftätigung und ein paar 
Bragmente and des Uranius Büchern über Arabien, welche Steph. 
Byzant. erhalten hat, zu gehören fcheinen, in denen von den Wohn 
figen ver „Abaseni” an dieſen Küften Hadhramauts die Rede ift. 
Das Volk ver Abaseni (Steph. Byz. v. Aßaonvoi, po- 
puli Arabiae de quibus Uranius Arabicorum tertio), jagt Ura» 
nius, wohne hinter den Sabäern und Ghatramotiten, d. I. Ha⸗ 
dhramaut; ihr Kand bringe Myrrhe (audernv), Offon (80009, 
unbekannt? eine Art Salbe meint Bochart), Weihrauch (Ivulaun 
oder Yvog, daher thus der LZateiner nad) Salmafius) und Kar- 
pathum (xzonadov vel xdenaoor), d. i. Baummolle, deſſen 
indifcher Name im Sandfrit Karpas ift (Erof. Ih. V. ©. 436). 
Auch baue man dafelbft die rothe Pflanze (nogyvpjr nolnv), 
ver Farbe ver tyriihen Purpurfchnede zu vergleichen. Daß bier 
nicht von den äthiopiſchen Abyfjiniern auf afrifanifchem Bo«- 
den die Reve fein fünne, da ſich dieſe Kocalität, ald das Weihraud)- 
land, zunächft an Iemen und Hadhramaut anſchließt, haben jchon 
Berkelius und Pinedo in ihren Noten zum Stephanus einge 
fehen; der gelehrte Holftenins erinnerte dabei, dap auch ſchon Baus 
ſanias 67) mit feinem Infellande Abasa am tiefen Buſen des 
Eryihräer- Meeres (vroovg Aßaoav zul Zaxular), wo er die 
Seivenarbeiter der Seren ald Aethliopier aufführe, nichts anders 
als diefelbe Gegend bezeichnen fünne, wo die Abaseni mohnten. 
Doch irrt derjelbe gewiß darin, diefe Abaseni mit ver Aßıoa 
nölıg bei Ptol. (92° 20 Long. 20° 51’ Lat.) am fernen Sacha⸗ 
Titifchen ‚Solf zufammenzuftellen, unmittelbar neben deſſen Kogo- 
dauov üxgov 93° Long. 30° 51° Lat. Dagegen liegt ver Xocalis 
tät des Hifn Ghorab die von Ptolemäus beflimmt angegebene 
Grenze feiner Homeritarum et Adramitarum Regio ganz nahe, 
und ſehr merkwürdig fcheint e8 und, daß er jene, nämlid das 
Dftende des Himfariten- Gebietes, öſtlich Madoce (ſ. ob. 
©: 245), mit einem Schwarzen Berge, Mons Niger (Ptol. 
VI. fol. 153: MAur ögog 81° 30' Long. 11” 45’ Lat.) beſchließt, 


*”) Pausanias de Situ Graeciae ed. I.-Bekker, Eliaca VI. 26, 9. 
Nitter Erbfunde XII. & 
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und unmittelbar das Land der Npramiten oder Hadhramauter mit 
einer Abisama civitas (Aßloaua nölıs, 82° Long. und 11° 
45' Lat.) in gleichem Parallele eröffnet, der dann in faft gleicher 
Breite feine Cane emporium et promontorium folgt (Kavn, 84° 
Long. 12° 30' Lat.). Wäre auch in diefer Abisama der Name 
der Abaseni, und der fpätere Name ver Abissinia over Aba- 
xia, der heutigen Habeſchi, nicht zu verfennen, von denen fchon 
Scaliger de Emend. Temp. Lib. VI. zeigte, daß er aus Ara— 
bien erft nad Afrika übertragen fei: fo hätten wir hier we— 
nigftens, in ver Nähe von Gane, und in dem benachbarten Sifn 
Ghorab, die alfo nicht ganz identifch fein möchten, nach ver 
Sage der Araber felbft, von der einftigen ihnen vort fo verächt- 
lichen Alteften Anſiedlung, die fie ein Miſchungsvolk mit dem 
Schimpfwort der Ibad (mas zugleich Ehriften und Sclavenfühne 
bezeichnete) belegten, ein wenn fchon dunkles Zeugniß des Ent- 
ſtehens dieſes Namend, ver wol in die Zeit des äthiopi— 
fhen Suprematesd an jenem Geftade zurüdgeht. Wir hätten 
dann zugleich mit der befannten Etymologie jened Wortes, con- 
vena, die Urfache, die feine andere als der Handel fein mird, 
gefunden, weshalb fich hier wie in Thafar (Zafar, f. ob. ©.253) 
in älteften Zeiten hanvelöbefliffene jo benachbarte Aethiopen, ſpä— 
terhin chriftliche, fo gut wie früher ſchon römifche zu Kaifer Gon- 
ftantiuß Zeiten angeflevelt (f. ob. ©. 64) und mit gewiſſen Stäm- 
men der dort einheimifchen vermifcht haben werden, wie Died noch 
heute mit dem Handelsvolke ver Samaulis ver Ball ift, mad denn 
andere von ungemifchter arabifcher Art, die nicht wie Him— 
jariten zu Kauf» und Gewerbleuten wurden, mit Stammeshaß und 
Verachtung erfüllte (ſ. ob. ©. 42). 


2. Nakab.el Hadſchars Trümmerftadt im Wadi Moefat, 
Maephat Vicus des Ptolem., nah Wellftev’3 Ent— 
defung und Ercurfion dahin im April 1835. 


Es tft hier der Ort, in der Nähe von Hiſn Ghorab, nur 
ein paar Tagereifen gegen Nord weſt, auch einer zweiten biäher 
gänzlic unbekannten antifen Monumentalftadt zu gevenfen, die 
unter dem Namen Nakab el Hadſchar erft-im Jahre 1835 von 
Wellſted entdeckt ward, wenn fie fchon weder im Periplus noch 
von Ebn Batuta, deren Erläuterungen wir hier insbeſondere be= 
abfichtigen, bet ihrer Boruberfchiffing des Geſtadelandes berührt 
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werben fonnte, denn fie liegt etwa anderthalb Tagereifen fern von 
der Küfte, landein. Aber fie ſteht fchon ihrer Nähe wegen, an die— 
ſem einft jo berriebfamen Geſtade des indiſchen Welthanvels, zu 
bemielben offenbar in einer jo nahen Beziehung, daß ihre Mitbe— 
rüdfichtigung zur lebendigen Vergegenmwärtigung der frübeften Zus 
fände dieſer jegt nur für Wüſtenei gehaltenen Küften nothwendig 
ift, zumal da ihre Monumente und Infcriptionen mit venen 
von Hiſn Ghorab ſo viele Analogie zeigen, daß fie beide als 
Zeitgenoffinnen gelten fünnen, die ſich einft im großen Welt- 
bandel vie Hände boten; die eine ald Seehafenſtadt für ven 
oceanifhen Transport, die andere als nächites binnenlän« 
difches Emporium oder Stapelort für die KRaramwanen zum 
großen Ranptrandport der Waaren des Drientd durch die u 
des Gebiered ver Dimjariten, der Joctaniven, Minäer, Ismaeliten ‘ 
und Seraeliten bis zum Euphrat und den Emporien von Tad— 
mor, Tyrus und Eivon. 

Died war der Einprud, den vie Entdeckung der Trümmerſtadt 
auf den Entveder machte, ver leiver nicht weiter in das Innere des 
Landes vordringen fonnte, um die Bahnen vieles einftigen Ver— 
kehrs weiter zu verfolgen, zu denen aber, mie e8 ſchien, ver Schlüj- 
fel und ver Eingang von Hiſn Ghorabs Hafenftärte und 
dem Geftave ver Gyubbet Ain Bai, durch das Culturthal des 
Wadi Mefa, bid zu ven grandioſen Ruinen von Nafab el Ha— 
dſchar gefunden war. Unter 48° D.L.v. Or. und, 14’ N.Br. fegt 
die fanftgeihmwungene Bai Ghubbet Ain gegen die Küfte von 
Hadhramaut in das Land ein; im Weft von dem nieprigen, fandi« 
gen Ras el Kofjeir, im Oft durch die Vorſprünge der Vorge— 
birge Rad el Aſida und des Rabenſchloſſes begrenzt. Zu 
beiden Seiten der Ufer der Bai, von etwas über 2 Stunden Krünı« 
mung, erheben fich lanvdeinwärts im Rücken der genannten Vor— 
gebirge, in geringer Berne vom Meere, jowol im N.W., wie im 
ND. ſehr hohe Gebirgsfetten®), deren Höhe im N.W. ver 
Diebel Hamari nah Capt. Haines auf 4957 Fuß Par. (5284 
8. Engl.) gemeffen, ſchroff wie das Dad) einer Scheuer mit feinen 
Kalkſteinwänden emporfteigt, und der ganzen’ Küfte den Stempel 
des Ernfted und der Rauheit aufprüdt. Im größerer Berne, in 16 
Stunden (40 Miles) Abftand vom Meere, erhebt ſich nach Eapt. 
Haines ein fehr hoher Gipfel mit doppelter Gabeljpige, der die 


»c) Capt. Haines, Mem. 1. c. IX. p. 142. 
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Grenze des Territoriumd der Dudjabi bezeichnet, welche die Küfte 
befegt Halten. Am Süpoftfuße des Diebel Hamari, bei ver 
fhmalen bebufchten Landſpitze Nas Safwan, anftoßend an das 
Ras el Koffeir, liegt das Dörfchen Haura von hundert Hüt- 
ten, mit der Refivenz eines Aelteſten des Dudjabi-Tribus. Im 
innerften ver Ghubbet Ain liegt dad Dorf Ain Abu Mabutb, 
nah Wellfted, im Gebiete verfelben Dudjabi Araber, zwifchen 
einem breiten Gürtel von nievern Sanvhügeln, die fich oſtwärts bis 
zum Dorfe Silla ziehen, mo Palmenpflanzungen reichliche Dattel- 
vorräthe für die Reife lieferten. Denn von bier war ed, daß Well« 
fted, in Mr. Cruttendens Begleitung, am Abend des 29. April 
1835, feine Excurſionss) zur Entvedung von Nakab el Ha— 
dſchar begann. Das genannte Dorf heißt wol richtiger Ain ma 
Mi'bed, nad Rödiger, d.h. „Quell des Waſſers ver An— 
betung,” wie er in der Historia Jemanae genannt wird, ver nahe 
der Stadt Mefat (quem dicebant Ain Ma Ma’bad, prope urbem 
Mifaat sito etc.) ?0) liege, und wirfli ward von bier aus der 
Marih zum Wadi Mefat (richtiger nach Rödiger”!), ald Mefa 
bei Wellftev, oder als Meifa bei Haines) dieſelbe Nacht Hine 
durch begonnen. 

Zwiſchen den 5000 Fuß hohen Hamari in N.W. und den 
nach Capt. Haines noch höhern Bergen in Nordoſt, ſetzt eine 
Thalſenkung gegen Nord in das Innere des Landes ein, die durch 
das Thal des Wadi Mefat einen Zugang für Kameele zu dem 
innern hohen Tafellande geſtattet, auf welchem die Trümmer 
von Nakab el Hadſchar liegen, von denen man an der Küſte 
gehört, und welche die Wißbegier der britifchen Officiere des Sur» 
veys, bei ihrer Aufnahme der Küfte, zu diefer Excurſion reizte. 

Nach einem Furzen Nachtlager unfern der Küfte, noch im Ge— 
biete der gefürchteten räuberifchen Dupdjabi, wurde am Morgen 
des 30. April, um 5 Uhr aufgebrochen, um den Marfch gegen das 
Innere fortzufegen. 

Die Dudjabi gehören zu den democratiſchen Stämmen 
der Araber, die ftatt fi) unter die Gewalt eines Scheifh oder 





76%) Iãeutn. Wellsted, Narrative of a Journey in South. Arabia to 
the Ruins of Nakab et Hajar, in Journ. of the Geogr. Soc. of 
Lond. 8. Vol. VII. p. 20 — 34; desgl. in Wellfted, Reifen in Arab. 
Ueberſ. v. Rödiger Th. I. Kap. 25. ©. 283—311.- 20) C. Th. 
Johannsen, Historia Jemanae etc. l. c. p. 240; Mot. b. Röpdiger 
a.0.D. ©. 286 Not. 221 u. ©. 287 Not. 222. *ı) Rüdiger, Ex⸗ 
curs b. Wellfted, Reif. Th. I. S. 408. 
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Sultan zu begeben, den die meiften fich zu erwählen pflegen, fich 
in fieben Abtheilungen theilen, deren jede ſich ihr eignes pa— 
triarchaliiches Oberhaupt, einen Abu, d. i. einen „Water“ wählt, 
deren 7 Borftände fich verfammeln, deren Stimmenmehrheit bei Ber 
rathungen über gemeinfame Intereffen entfcheivet. Gin folder Abu 
ift dann auch für alle Diebftähle feines Kreiſes verantwortlich; nur 
felten erbt diefe Würde des Abu fort. Nur Tanzen, feine Säbel, 
aber Zlinte, Dolch und Schild find die Waffen viefer Araber, de» 
ren Tracht nur in einem fnappen Leibſchurz befteht, deren Weiber 
für Teichtfinnig und unbeftändig verfchrien, fle felbft aber von böfem 
Character ??) und mordfüchtig find. 

Nah den erften 2 Stunden des Frühmarſches mußte die erfte 
bis zu 400 Buß anfteigende Stufe ded Binnenlanded erfliegen 
werben, die von oben einen weiten Umblick gewährte. Ihr Boden 
war loder von Flugſand auf harten Ihonfläcyen zufammengemeht, 
fo daß alle Hügel ihre Hufelfenform, mit der. converen Geite gegen 
dad Meer gerichtet, ficher nur den flürmenden Seewinvden verbanfe 
ten. Solcher Boden war für die Kameele ſehr befchwerlich zu 
überfteigen, zumal bei glühendem Sonnenftrahl, und eine kurze Diit- 
tagsruhe ihnen zu gönnen. 

Um halb 2 Uhr ging es über die Sandfteinhügel Diebel 
Mäfina weiter, zu einer 200 Buß höhern Stufe, zwiichen Kalf« 
fteinhügeln zu beiven Seiten hindurch, die nur durch Fleinwüchfige 
Acacien geſchmückt waren, die jedoch je weiter nach dem Innern ſich 
zu immer flattliherem Wuchfe erhoben. 

Um 4 Uhr ward der Wadi Mefat erreicht, mit feinem Bruns 

nen hellen, Maren Waſſers, an dem ſich die erfhöpften Kameele 
fichtbar erholten. Schöne indifche Zebus mit dem Wettbudel fand 
man bier bei der Tränfe, unter fchönen Gruppen ſchlanker Araf« 
bäume, die hier weit größer ald an der Meeresfüfte, und von meh- 
rern Gemwächfen (wie Salvadora persica, Cistus arborea b. Fors- 
fal, und Avicennia nitida, die Wellfted hier ald frühere Bekannte 
auf Socotora wiebererfannte) umgeben waren, welche den gierigen 
Kameelen zu trefflichem Futter dienten. Mefa und Mefa’a, fagt 
der arabifche Autor des Ckamus, fein 2 Diftriete oder Ortſchaf⸗ 
ten an der Küſte des ſüdlichen Jemen, zwei Tagereijen auseinander 
gelegen; nach Rödiger”??) bezeichnet der Name nichts anders ald 


’2) Capt. Haines, Memoir l.c. IX. p. 143. ??) Röbiger, Not. 222 
a. 0. D. 887. 
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einen erhabenen Landſtrich, alfo hier dad erfle Stufenland, daſ— 
felbe das in der Historia Jemanae mit dem Namen Mifaat belegt 
ift. Denfelben Namen führt aber auch bei Prolemäuß die Mae- 
phat vieus (Ptol. VI.7. f01.153: Maıpa$ xwun, 84° 20’ Long. 
13° Lat.), eine Stadt, deren Lage diefer Autor nur um ein paar 
Meilen öftlicher und um eine ftarfe Tagereiſe nördlicher, als das 
Emporium Gane, in feine Tafeln einträgt. Cine genauere Ueber- 
einftimmung ift bier zwifchen zwei folchen Sauptorten, an der Küſte 
von Hadhramaut, feit den verfloffenen andershalbtaufend Jahren wol 
fehwerlih zu erwarten. Wir befänden und alfo bier ſchon auf 
claſſiſchem Boden der Vorzeit, wenn ſchon an diefer Stelle Feine 
Nefte einer Stadt wahrgenommen wurden. 

Erſt nach einer Stunde Naft ging ed weiter gegen W.N.W. 
im Bette des Wadi, in welchen jedoch nun zahlreiche Ortichaften 
fich zu zeigen anfingen, von grünen Kelvern mit Sowariforn (Hol- 
eus Sorghum) umgeben, und vielen Gruppen der Landleute, welche 
die Reiſenden, früher nie gefehene Europäer, mit Staunen anfahen, 
denen die Führer obendrein noch, nach ihrer Art, albernes Zeug 
von Schabgräbern und Kundfchaftern vorfchwasten. Eine Art Ka— 
rawanferai herbergte die ermüdeten Reiter. 

Am Morgen des 1. Mai zeigte fi nun beim weiter Elia 
überall dem Auge, fo weit fein Blick reichte, eine völlig veränderte 
Scene, dad herrlichfte Culturland, bevedt mit Durrafeldern, mit 
Tabak und andern Pflanzungen, alle trefflich bewäffer. Räder— 
farren, durch Ochſen gezogen und mit den Producten belaftet, ſah 
man durch lange Reihen blühenver Dörfer geführt, ein am Geſtade 
hin ganz unbekannter Anblid. So wurden die Dörfer Sahün, 
Ghariga und Djiebel Schech zurüdgelegt, wo man dem Sul— 
tan, ver dafelbft refipirte, aber die Aufwartung nicht machen Eonnte, 
weil er nah Abbän, einer Stadt 4 Tagereifen (75 Miles) von 
der Küfte entfernt, „und noch im Wadi Mefat gelegen” ver- 
reifet war. 

Hier fand man Höfliche Begrüßung der Leute am Wege, weil 
fie, nach der Ausfage ver Führer die Fremdlinge für Männer hiels 
ten, die um der Gefchäfte willen ihrem Sultan entgegen eilten. Ei— 
ner der dortigen Araber, der vie Engländer erkannte, meinte, fie 
wollten Hiſn Ghorab ihrem Oberherrn abfaufen. 

Um 9 Uhr paſſirte man die Dörfer Manfura und Sa’id; 
dann eind der größten dieſer Gruppe, Diebel Agiel genannt; 
andere blieben zur Seite liegen. Noch eine 200 Fuß höhere Stufe, 
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über rothe Sandſteinſchichten, war zu erklimmen, als man von 
ihrer Höhe in der Ferne die Ruinen ver Stadt mit den verheiße— 
nen Inferiptionen erblidte. Bei der großen Kite des Tages 
waren die höflihen Einladungen ver Landleute, in ihren Häufern 
ſich durch eine Schale Kaffee zu erquiden, doppelt willfommen.  Ia 
man mußte den gaftlichen Bewohnern zufagen, fie auch auf dem 
Rückwege wieder zum Abendeſſen heimzujuchen. 

Etwa nach einer Stunde Ritt, vom legte Dorfe, wurden bie 
Ruinen von Nafab el Hadſchar erreicht. 

Daß Died nicht der eigentliche Name, fondern nur pi⸗ mo⸗ 
derne arabiſche Benennung der Umwohnenden ſei, bezeugt die Ety— 
mologie (Nakab, d. i. der Hohlweg, daher viele Orte in Jemen, 
wie Munakib und andere dieſe Benennung zeigen), die nichts ans 
ders als den Hohlweg oder ven Bergpaß zu den Trümmer» 
fteinen?*) bezeichnet, die Heutzutage auf der nahen Anhöhe. liegen. 

Der breite Hügel auf dem fie liegen erhebt fich mitten im 
Thale und theilt dad Bett eined Stromes der in der Regenzeit zu 
beiven Seiten vorüber fließt; er hat 800 Ellen Länge und 350 €, 
Breite; die Richtung der größten Länge ift von DO. nah W., und 
querdurch jegt ein flaches Thal, welches den obern Theil des 
Hügeld in zwei faft gleiche Theile fpaltet, die fi in ovaler Form 
erheben. In der Höhe eines, Drittheild des Ganzen ift ringe 
um denjelben eine maffive Mauer gezogen, die an den Stellen wo 
fie erhalten ifl, eine Höhe von 30 bis 40 Fuß hat, und vieredige 
Thürme zum Schug, die in gleichen Intervallen von einander ſte— 
ben. Nur zwei Eingänge zeigt die Ummauerung, die einander 
gegenüber im Norden und Süden an ber Grenze des obern flachen 
Thales liegen, an denen jedoch Feine Spuren von Thoren mehr 
wahrzunehmen waren, obwol ihre Befefligungäwerfe fichtbar genug 
find, wenigftend an dem nörblichen Gingange, wo fie noch vollftän- 
dig erhalten blieb. Denn zu deſſen beiden Seiten erhebt fich je 
ein hohler, viereckiger Thurm, jede Seite 14 Fuß lang, deſſen Ba— 
ſis vor den andern Theilen ver Mauer einen großen Borfprung 
gewinnt. Zwifchen ven Thürmen, an 20 Buß über der anliegen- 
den Ebene, ift eine längliche Blattform, die 18 Buß nach ver Au— 
Benfeite und eben fo viel nach der Innenfeite der Stadtmauer vor- 
fpringt, zu der unftreitig Treppenfluchten hinauf und hinab führten, 
die jedoch gegenwärtig gänzlich geſchwunden find, obwol die Platt- 
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form felbft noch mit ihren großen Steinplatten gedeckt ift. Inner 
halb dieſes Einganges, 10 Fuß über der Plattform, an ver glatten 
Mauerfläche, entdeckte Welten eine zweizeilige Infceription 
aus drittehalb Zoll (nicht 8 Zol) hohen Buchftaben, in veren 

Mitte der untern Zeile nur eine Stelle etwas befchädigt war. Die 
ganze Ummauerung fammt den Thürmen, und mehrere ver innern 
Gebäude, find insgeſammt aus demfelben jehr feiten ind Graue fal- 
lenden Marmor, der ſchmale dunklere Adern und Flecke zeigt, auf— 
geführt. Die Quadern find ſehr jorgfältig behauen, und haben in 
den: untern Mauerfchichten vie Länge von 5, 6 bis 7 Fuß, eine 
Höhe von 2 Fuß 10 Zoll bis 3 Fuß, eine Breite von 3 bis A Fuß. 
Nach. oben nimmt ihre Größe ab. Die Dicke ver Mauer ift unten 
10, oben 4 Buß; aller Mauerverband ift regelmäßig horizontal ge= 
jchichtet und durch Mörtel verfittet, ver jo hart wie der Stein felbft 
geworben, wie man an den herabgeftürzten compactgebliebnen Mauer= 
ſtücken ſehen kann. Die Mauer ift ohne alle Löcher oder Erenuli«- 
rung an den Zinnen, ein Zeichen hohen Alters, aber gegen den Anz 
drang der Regenbäche find Schußpfeiler angebracht. 

Im Innern der Ummauerung zeigt ſich ein längliches Gebäude, 
im Viereck nach den Weltgegenven orientirt, dad von S. nah N. 
27, von W. gegen DO. 17 Ellen Länge hat. Auch viejes ift von 
ſolchen Quaderſteinen, alle in gleicher Größe, erbaut, fehr fchön 
und genau zufammengefügt, äußerlich nody mit Meißelfpuren, welche 
die Beduinen für Schrift audgaben. Diefer Bau, den Wellftev 
für einen Tempel anſprach, ift leider nach innen zufammengeftürzt; 
feine Spur eined einftigen Cultus »ar daran wahrzunehmen; viele 
andere Bauwerfe ſtehen umber. 

In der Mitte der Stadt, zwifchen beiden Eingängen, zeigt ſich 
ein Ereisrunder Brunnen, 10 Buß im Durchmeffer, 60 Fuß tief mit 
Bruchiteinen nad) innen gefüttert, und nach oben mit einem 15 Fuß 
hohen Mauerfrange umgeben. 

Auf dem fünlichen Hügel fah man nur eine confufe Maſſe 
von Trümmern. Am fünlichen Eingange ift auf verjelben Plaine 
der Plattform eine Gallerie von 50 Ellen Länge und 4 Fuß Breite, 
mit einer ſtarken Bruftmehr nach außen angebracht, die wol nichts 
anders ald ein beſonderes Vertheidigungswerk dieſes Thores, nadh 
der Meeresſeite zu, fein Tonnte. 

Sonft waren in diefen Ruinen nirgends Spuren von Säulen 
oder Bogen oder fonftigen Ornamenten wahrzunehmen, felbft feine 
Terracottad, Glasicherben, Metallfragmente over vergleichen, wie fie 
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doch überall in den Ruinen Aegyptens oder am Euphrat ſich zeis 
gen. Auch feine Spur von gewaltfamer Zerftdrung zeigte ſich; vie 
Härte des Steind hatte fich in jenem Elima wie neu erhalten. Keine 
Sage von den Erbauern' hatten die Araber mitzutheilen, als daß «6 
Kafirn, Ungläubige, geweſen, die Legionen von Teufeln zu ihren 
Gehülfen gehabt. Ihre Hoffnung, die Golvfchäge, welche vie Fremd⸗ 
linge dort heben würden, zu theilen, ward getäufcht. Die Kunft 
und Vollendung dieſes Baued, wie dad Großartige in feinen Die - 
menflonen machte auf fie feinen Eindruck; aber die beiden. Briten 
waren von der Analogie feiner Gonftructionen mit denen von Hifn 
Ghorab überrafcht, die fie kurz zuvor erft Eennen gelernt. Daß 
e8 ein Bau der Himjariten, aus jener Blütheperiove ver Sa 
bäer, die durch Architectur wie durch Schriftzüge im hoben 
Alterthume berühmt waren (f. ob. S. 43), fein müfje, beweift bie 
Infeription in hHimjaritifher Schrift; daß fie nur der Blüthes 
periode ded indischen Welthanveld ihr Dafein verdanken Eonnte, zeigt 
ihre Stellung zu den Meeredanfuhrten, von denen bireet hierher 
die Schäge des Drients in großen Karawanenzügen ihre ficheren 
und geichügten Niederlagen zum Weitertrandport in dad Bin« 
nenland finden fonnten, fo wie dad Grandioſe und bie technifche 
Bolendung ihrer Bauten. Wie heute Medina zu Janbo, Melka 
zu Dſchidda, Zebid zu Beitelfali, Sanaa zu Muza, Marib 
einft zu Aden, Sapphar zu Moſcha, eben jo ftand dieſe Mae- 
phat vicus des Ptolemäus, oder mie fie fonft heißen mochte (Bo= 
hart und Vincent wollten Marpbat Iefen, um den Namen mit 
Mirbat, Morebat zu identificiren)?°), in vemfelben Verhältnig zu 
Gane oder Hiſn Ghorab, des Landemporiums zu feiner 
Hafenftadt, ein Verhältniß das durch alle Jahrhunderte hier aus 
der Natur der Landſchaften und der Bevölferungen hervorgehen 
mußte. 

Für die Erforfchung dieſes einfligen Verkehrs ver Küfte mit 
Gentralarabien würde die Bortfegung diefer ‚Ercurfion von Nakab 
el Hadſchar bis nah Abbän, wohin ver Sultan gereijet war, 
fehr wichtig gewefen fein, denn dieſe Stadt fohte 4 Tagemärfche 
von der Seefüfte, oder an 16 geogr. Meilen (75 Miles) fern im 
Innern des Landes liegen, und auf dem Wege dahin follten bei 
dem Dorfe Efän die Ruinen einer Stadt glei groß wie 
die fo eben beſchriebenen, alfo eine zweite noch unbelannte 
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Station fich befinden, vielleicht die Sabbatha Metropolis, in 
der Eleaſus feinen Hof hielt, over eine Verzweigung zu ven hoch⸗ 
eultivirten Thälern des Wadi Doan, der nicht fern oſtwärts bad 
Innere jened Gebietes durchziehen kann (j. 0b. ©. 282). Aber died- 
mal geftatteten die Umſtände dies nicht, da die Rückreiſe eiligft be= 
fchleunigt werden mußte, um das britifche Schiff ded Surveys, dad 
indeß feine Station ſchon etwas gegen Weſt verändert hatte, wies 
der zu erreichen. Diefer Uimftand, der aus dem Wadi Mefat 
eine mehr weftliche Route einzuichlagen gebot, rettete das Xeben der 
Entdecker, denen bei der Rückkehr durd) dad am Strande ſich hin— 
ziehende Gebiet der Dudjabi jchon von diejen Raubhorvden ver Tod 
geihworen war ?6). Sie erreichten aber noch glüdlich den Bord 
ihres Sciffed, am 3ten Mai. Noch am Abend des erftien Mai 
nach 4 Uhr fehrten fie von ver Befichtigung der Mauerruine, mo 
fie die Infeription am Eingange copirt hatten, nady Sonnenunters 
gang zu den wohlmollenden Bewohnern des erften Dorfes zurüd, 
die vol Neugier, aber auch vol Freundlichkeit fie bei fich gaftirten. 
Bon Mitternacht, am 2ten Mai, ritt man von da die ganze Nacht 
bis 4 Uhr, wo ein flarfer Ihau große Kühle brachte; um 8 Uhr 
hatte man den Brunnen erreicht, um die Schläuche zu füllen, zur 
Stärkung gegen die furchtbare Mittagdhige, welche bis gegen 7 Uhr, 
wo man den Strand weftwärtd der Dudjabi erreichte und das Schiff 
Palinurus am folgenden Morgen wieder befteigen Fonnte. 

Groß war der Gontraft des berrlih angebauten 
Binnenlandes gegen die dürre, menſchenleere Küfte. Und 
fehr weit landein, bis 7 Tagereifen, wenigftens bis Abbän, follte 
jenes Eulturland im Innern Hadhramauts fortiegen, dad ein 
Seitenftüd zu dem von Wrede entvedten herrlichen, fläptereichen, 
blühenden Gulturthale ded Wadi Doan darzubieten fcheint. Alles 
war im Innern, fagt Wellfted, dicht mit Dörfern, Weilern 
und Eulturfluren bevedt; wir zählten auf einer zurüdgelegten 
Strede von 15 engl. Miled 30 Dorfjchaften, und dazwiſchen noch 
eine Menge einzelner Häufer. Die Dattelpflanzungen wurden zahl« 
reicher, je mehr man fich der Küfte näherte, während in berfelben 
Richtung die Zahl der bebauten Agriculturfireden abnimmt. 
Die Dörfer im Innern hatten meift 100 bis 200 Häufer, aus Luft— 
badfteinen erbaut; in mehrern verfelben flanden Kapellen heiliger 
Schechs und doppelte Mofcheen. Die Felder waren ſehr gut ge= 
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pflügt und bebaut, wie nur in England; alle Steine von ben 
Aeckern gelefen, jeder derfelben am Morgen und am Abend bewäf- 
fert durch Kameele, die das Waffer heben, und durch Eindammnn 
gen vertheilt. 

Mit einem Schreiben des britiſchen Gouvernements an den 
Scheikh von Abbän, um von ihm eine Escorte zum nächſten Chef 
und fo weiter zu erhalten, meinte Wellfted, werde ed einem Eu- 
ropäer, der als Mohamevaner vorzüglich ald Arzt oder Hafim 
reife, nicht unmöglich fern in dieſes centrale Arabien einzubringen. 
Ein ſolcher doch immer gefährlicher Verfuch nach vem Wadi Doan, 
von Wrede gemacht, ift oben befchrieben (f. ob. ©. 269— 275 und 
284 — 289). 

Hier haben wir noch das Ergebniß aus Dr. €. Rödiger's 
Entzifferung”??) ver himjaritifchen Infeription des Burg— 
thbors von Nafab el Hadſchar anzuführen, die mit jo großer 
Sorgfalt in 2%, ZoA langen Bucftaben (nicht, wie Wellfted fagt, 
8 Zoll hohen) auf die glatte Mauer über 4 Baufteine hinwegge— 
führt if. Eruttenden’s genanefte Eopie verjelben machte erſt ihre 
Entzifferung möglich. 

Zeile1 fagt: „EB errichtete Schaſch der Beherricher die— 
„ſes Volks die Gebäude für und (die wir von diefem 
„Stamme) Mefat, eingewandert auß Ifat.“ 

Der Beherricher ift hier durch eine Titulatur bezeichnet, die wol fo 
viel etwa wie Sultan bebeuten mag. 

Mefat ift ver Name des Stammed, dem dieſer Bau gehö— 
ren follte, wahrfcheinlidy feinen Handelöintereffen zu dienen, und bie 
Handelöftraße nad) dem Innern zu fügen. Der Name ift uns 
ftreitig identifch mit dem des WapiMefa, in welchem die Ruinen 
liegen, wie ded Ortes Mefa, in diefem Wadi gelegen. Bei Ifät, 
das fonft unbekannt, könnte man an eine abyifinische fehr bekannte 
Provinz des. Öftlihern Theiles von Schon denfen, von wo aus 
eine Emigration hierher geichehen, doch ift dies, wie Rödiger felbft 
bemefft, wol nur eine fehr umfichere Hypothefe, und man könnte 
eben fowol an eine arabifche Landſchaft des Namend denken, die 
uns biöher unbekannt geblieben, vielleicht felbft, wenn es bie Schrift» 
züge geftatteten, an die Hadhramautiſche Jafaa (f. ob. ©. 282). 

Zeile 2. Sie ift bei der Beſchädigung im der Mitte nur 
vielleicht folgenden etwas apofryphifchen Inhalts: Er (ver Lan 
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desfürſt) ſchenkte fte (die Gebäude) und (der Stamm) Mefat 
befeste fie ald ein Unterpfand und als eine Behaus 
fung in der Naht. — Das Wort Behaufung fol fo viel als 
Vorhalle, Atrium, bedeuten, 

Die Schlußzeile kann noch jagen: „Er hat unfern Reich— 
thum dauernd gemacht.” — Dod) hier/ift alles unflcher gegen 
die erfte Zeile. 

Es bewährt ſich übrigens bei dieſer mit Kunſt in die Mar⸗ 
morwand eingegrabenen Inſchrift, was Ebn Khaldun ſagte 78): 
die arabiſche Schrift mit den iſolirten Buchſtaben (Muͤſsnad ge— 
nannt) habe den höchſten Grad der Regelmäßigkeit und Schönheit 
zur Zeit der Tobba erreicht, wegen der ſitzenden Lebensweiſe und 
des Luxus der Himjariten. Dieſe Schrift ſei von da erſt nach 
Hira durch die Familie der Mondhar (ſ. ob. ©. 83, 87) übertra- 
gen worden, weil dieſe den Tobba in den patriotiſchen Geſängen 
am nächſten ſtand und dad neue Reich der Araber in Irak gegrün— 
det hatte. Doch ward ihre Schriftfunft nicht jo ausgebildet wie 
bei Himjariten; von ihnen ging fie aber zu den Einwohnern von 
Taief (0b. ©. 150), und von diefen erſt zu den Koreifchiten 
über. Bon Inferiptionen wäre es alſo vielleicht. möglich auch 
noch vereinft analoge in den Umgebungen von Kira aufzufinden, 
wie fie in Tigre?) und andern äthiopifchen Landſchaften ſich nach 
Salt’, Nüppell’s und Iſenberg's Entdeckungen vorfanden. 


3. Des Periplus Beriht vom Weihrauchgeftade, das ift 
vom Sachalites (Schahr, Shher); von Cane (bei Hiſn 
Ghorab) bis zum Syagros Promontorium (Gap 
Saugra) und zu den Sieben Infeln des Zenobiuß 
(den Infeln Khartan und Martan, oder Curia Muria 
in dem Haſchiſch Golf). Dr. Hulton's Beſuch dieſer 
Infelgruppe der Beni Zenobi im Jahre 1836. 


Schiffen wir mit Arrian, dem vorgegebenen Verfaſſer des 
Beriplus, von Cane (d. i. etwa von Hifn Ghorab) oftwärts, 
fo erhalten wir nun feine Anfiht vom Sadalitifhen Golf, 
den er bi zum Syagros Promontorium (Gap Saugra), ver 
Infel Dioscoridis gegenüber gelegen, audvehnt, und dann bes 
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merft, daß dieſes Borgebirge zunächft an Omana grenze (Pe- 
riplus Mar. Erythr. p. 16— 18). 

Obwol e8 nicht verwundern kann, wenn dieſe Anficht feines«- 
wegs auf das genauefte mit der Pofition, den Formen und- Diftan- 
zen jenes Küftenftrich8 paßt, den wir felbft theilweife anderthalb 
taufend Jahre jpäter nur noch ganz hypothetiſch in unfere Kar« 
ten eingetragen ſehen, To bleibt es doch unverkennbar, daß in dieſer 
Beichreibung die ganze Natur des dortigen Landes und Küftenver- 
kehrs, fo viel es durch Hin und herkreuzende Küftenfahrer gefchehen 
fonnte, mit Treue und Wahrhaftigkeit aufgefaßt ift; daher wir aud) 
bier auf fie um des Belehrenven willen, das aus ihr zu fchöpfen 
ift, zurückgeben. 

Oftwärtd von Cane, wo das Land weit zurückweicht (Hier in 
fofern richtig, als es ſich aus dem biäherigen Breitenparallel immer 
meiter gegen Norvoft wendet), folge, fagt ver Periplus, ein fehr 
tiefer, lange fortlaufender Bufen, ver Sachalited genannt, und 
dad gebirgige Weihrauchland (xal zwoa Aufavwropogog, 
00897 x. T. A.), dieſes ift fehr ſchwer zugänglich, mit dicker, neb⸗ 
liger Luft und den Bäunten, die ven Weihrauch (Tv Adldavor) 
erzeugen. Diefe Bäume find keineswegs fehr groß oder hoch; fie 
fondern ven Weihrauch aus der Rinde ab, wie bei und in Aegyp— 
ten aus manchen Bäumen das Gummi abtropft. Diefer Weihraud 
wird von den Selaven des Königs und von den dazu verurtheilten 
BVerbrechern eingefammelt. Die Gegend ift in fo hohem Grave un 
gefund, daß fie auch die blos Vorüberſchiffenden verpeftet, und jenen 
Arbeitern ven fichern Tod bereitet. Dazu kommen dabei noch Viele 
vor Hunger um. — Uns ift von dieſer verpefteten Küftengegenp, 
einer wahren Aria cattiva, neuerlich gar nichts über dieſe ſchädliche 
elimatifche Beichaffenheit befannt, deshalb dieſer Bericht wol als 
Mebertreibung angefehen worden, oder ala abflchtlich fo geftellt, um 
bie Fremdlinge vom Landen an biefem Geftade zurüdzufchreden. 
Doc wollen wir hierüber nicht voreilig aburtheilen; wir treffen ’ 
auch in Oman, lanvdeinwärts, auf folcye einzelne Localitäten, zumal 
auf Dafen in der Mitte von Wüften, welche felbft von den Bedui—⸗ 
nen geflohen werben, weil ein 3 bis 4 tägiger Aufenthalt an ihnen 
dem Menfchen die heftigften Fieber®) zuzieht, mas nicht blos 
die Bremdlinge, fondern auch die Einheimischen danieder wirft. 

Das größte Vorgebirge diejed Bufend Syagros ift gegen den 


se) Wellſted, Reif, bei Rödiger Th. I. ©. 78, 118 u. a. D. 


334 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 63. 


Aufgang gerichtet, und auf ihm ein Caſtell, dabei ein Hafen und 
eine Niederlage des eingefammelten Weihrauchs. Diefem 
größten Vorgebirge gegen vie hohe See und dem ihm gegenüber« 
liegenden (nämlich gegen Süd), dem Gap Aromatum (niger 
dxowrnolov tüv Apwudtov p.17, d. i. Gap Guarpafui), 
liegt eine Infel, vie des Diofcorides genannt, die ſehr groß, aber 
verlaffen und fumpfig, und dem Syagrius (Cap Saugra) genäher- 
ter (fie liegt wirklich dem afrifanifchen Cap nüber). 

Nachdem nun eine umftänpliche Beichreibung viefer entfernter 
liegenden Infel gegeben ift, aus weldyer der Verkehr derfelben mit 
Arabern, Indern und Griechen hinreichend hervorgeht (Peripl. 
p- 17— 18), fegt der Autor feinen Bericht weiter fort, indem er 
noch anführt, daß zu feiner Zeit diefe Infel dem Könige des gan— 
zen Weihraudlanndes, dem Eleaſus angehöre, vah er aber 
ihre Einkünfte gegen eine Abgabe verpachtet habe und durch Gars 
nifonen feine Herrfchaft über das Rand ficher ftele. Der Periplus, 
von jener Infel zur Küfte Arabiend zurückkehrend, wodurch die 
Aufeinanderfolge feiner Küftenbeichreibung unterbrodyen warn, läßt 
nun an dem Syagros, mad mir nody von deſſen Weftfeite verfte- 
ben, jedoch gegen das Continent von Omana hinwärts, einen 
- fehr tiefen Meerbufen in dad Land einfegen, der 600 Stadien 
Breite (15 geogr. Meilen, dies könnte wol ver namenlofe Golf, 
oͤſtlich von Keſchin in Norden von Nas Fartaf auf Berghaus Karte, 
an den Monpbergen Ghobbo fein, der und auch noch ganz unbe- 
fannt geblieben) zum querüberfchiffen habe (Peripl. p. 18). 
Dann 500 Stavien (an 12°, geogr. Meilen) meiter erheben fich 
die hohen, fteilen, felfigen Berge, in denen die Menjchen in 
Höhlen wohnen (die 5000 Fuß hohen Weihraudhberge über 
Merbat im Lande Chedjer, nach Edriſi, oder Mahra nach Fres— 
nel, f. ob. ©.260). Hier folgt der anfehnliche, Moſcha genannte, 
Hafen (f. oben, wo Zafar ober Dafar gelegen, |. ob. ©. 311), 
ver zur Niederlage des gefammelten Weihrauchs am Sa— 
chalites (vesjenigen Küſtenſtrichs, welcher offenbar bis hier— 
ber in das eigentliche Schahr oder Al Shher, die Weih— 
rauchberge, ausgedehnt gedacht werden muß) beſonders ge— 
eignet iſt. Dahin gehen die Schiffe von Cane; da legen vie 
Schiffe aus Indien von Limyrica und Barygaza (Canara und Ba- 
roatſch) an, und überwintern vafelbft, menn die Jahreszeit zu ſpät 
geworben (d. h. wenn der Gegen- Monfun eingetreten), und neh⸗ 
men den Weihrauch von den Beamten des Königs ein, denen fie 
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dagegen Baummolle, Korn und Del (vlelleicht Ghee, v. i. But- 
ter, f. Ervf. VI. 498) austaufchen. 

Ueberhaupt, fährt der Periplus fort, Tiegt in der ganzen’ 
Ausdehnung des Weihrauchgeſtades (nup’ 6Aov uev mv 
» Zuyaklınv Peripl. p. 19: denn das heißt ja eigentlih Sada- 
lites, welches ja, nach dem biöherigen, auf feine einzelne Bucht 
beichränft jein kann, ſondern dur die ganze Strede von Eane 
bi8 zum Syagrod oder Gap Saugra reicht), in jedem der Ha— 
fenorte ver Weihrauch in Haufen am Geftade ohne Wächter, 
da die Götter ſelbſt dieſe Derter hüten; denn weder heimlich noch 
Öffentlich Eönnte, ohne vie Erlaubniß des Königs, feiner davon in 
die Schiffe gebracht werben, und wenn auch nur das fleinfte Körn- 
hen Weihrauch unrechtmäßiger Weite zum Schiffe gelangt wäre, 
fo würden die Götter doch deifen Abſegeln hindern (der Volks— 
glaube, mol durch die Polizei des Königs unterftügt, das beſte 
Gegenmittel gegen die Schmuggelet). j 

Wenn man vor hier wieder ungefähr, fagt der Beriplus, 1500 
Stadien (37 geogr. Meilen) weiter jchifft, fo erreicht man das Land 
Aſicho (d. i. Hafıf), an deſſen Geftavde die 7 Infeln des Ze— 
nobius genannt (Enta vnoo, ai Zuvoßiov Asyoyevar, Peripl. 
p- 19) in einer Reihe liegen, jenfeit weldyen (hier ift der Name 
des Syagrod oder des Cap Saugra, der fchon von vorn herein als 
das große Oft-Eap angeführt war, nicht, wie ed nöthig geme- 
jen wäre, um ganz klar zu fein, wiederholt) die Barbaren-Küfte 
gelegen ift, die micht mehr demſelben Herricher angehört (nämlich 
dem Eleafus des Weihraudlandes), fonvern ven. Berfern. 

So weit der Periplus. — Als eine merlwürdige Uebereinftim- 
mung des Ebn Batuta mit der obigen Ausfage des Periplus 
vom Gap Syagros, dad mir für Gap Saugra anſehen, ift es, 
daß Ebn Batuta bei feiner Schiffahrt von Haſek oftwärtd vom 
Gipfel des dortigen Vorgebirges Lomaan, dad er umiciffen 
mußte, fagt, daß. auf diefem ein flarfe8 Gebäude von Stein 
mit Rejervoirs zu Negenwaffern fich befinde; alfo, wie im 
Periplus, ein Bergcaftell auf vem Syagros, das in feiner Art 
alfo gleich dem des Hifn Ghorab angelegt war. Der Name 
Lomaau, bei Ebn Batuta, Eonnte wol auch die Beranlaffung im 
Beriplus gegeben haben, ven Namen Omana viel weiter, ald ſonſt 
gewöhnlich, gegen ©. MP. zu ziehen, womit auch Ißtachri überein- 
ſtiamt. Noch hat Niemand das Cap Saugra erftiegen, um bie 
Eriftenz eined Burgſchloſſes daſelbſt und der Regeneifterne zu — 
ficiren. 
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Wenn auch verfählevene Audlegungen mancher Einzelnheiten in 
obigen Angaben ſich nocdy,geltend machen ließen, fo find doch alle 
darin einftimmig 8), in der Dioscorides-Inſel vie heutige 
Socotora und in den 7 Infeln des Zenobius,. die vielleicht, 
meinte Mannert, wie jene und fo viele andere Infeln dieſer ery⸗ 
thräifchen Gewäſſer, ihre griebifchen Namen von ihren erften 
Entvedern, den Gapitainen ägyptifcher Schiffe unter ven Ptolemäern 
während ihrer Belebung der indiſchen Seefahrt, erhalten haben möch⸗ 
ten — die fogenannten Curia Muria der modernen Seefahrer, 
oder die Khartan und Martan Edriſi's in vem Dioun al 
Haſchiſch, d. i. ver Haſchiſch oder ver Kräuterbucht, wieder 
zu erfennen (f. ob. ©. 262,264). Doc mag die Benennung der 
legtern Gruppe auch vielleicht nur eine Gräcifirung eines ein- 
heimischen Namens fein, wie bei Syagros, wie fich weiter unten 
ergeben wird, jo wie andere Namen 4. B. Orneon offenbar von 
Koralumftänden hergenommen waren. Obwol Edriſi, an beiden 
angeführten Stellen, eigentlich nur von zwei Infeln gefprochen und 
Ehn Batuta ihrer gar feine Erwähnung gethan Hat, fo möchte 
der Periplus doch mol ganz recht haben, fle die Sieben Infeln 
zu nennen: denn auch Captain Owen®?), ver zu den feltnen See— 
fahrern gehört, die von ihnen genauere Kunde eingezogen, giebt 
ihrer dem Namen nach 4 in ver Kurya Muria Bai an, in ver 
er gute Sundirungen fand. Er nennt fie Djibly, Hallanny, 
Soda, Haski, und bemerkt von Hallany, daß fie fich als lan— 
ges Riff bis auf wenige Ellen weit von Soda ausdehne. Ein eng« 
liſches Schiff, das den frühern fchlechten Seekarten vertrauend, im 
Jahre 1821, Hier durchpaffiren wollte, fcheiterte noch und die ganze 
Mannichaft ertranf. Ein zweited Riff vereinigt die Klippe Ro— 
dondo mit Hallany, fo daß hier ſchon 5 Inſelchen genannt find, 
wozu wie im Periplus leicht noch 2 Kleine Klippen von einem Bor« 
überſchiffenden hinzugerechnet werben konnten, um ihnen zum Na— 
men der Sieben Infeln zu verhelfen, wenn man 3. B. aus ver 
Berne die hohen Doppelfegel der Revondo 8), wie es leicht ge= 
ſchieht, audy für poppelte Infeln hält, oder etwa Durch Die Täu— 


81) W, Vincent, On the Commerce and Navigat. l.c. II. p.346 — 
348; Mannert, Geogr. d. Or. u. Röm. Th. VI. 1. S. 102 — 104. 
??) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to explore the Sho- 
res of Africa etc. Lond. 1833. Vol. I. p. 348. 2) Dr. Hul- 
ton, Account of the Curia Muria Isles, in Journ. of the Lond, 
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ſchungen der ganz befonders hier fo häufigen Luftfpiegelung 
(Serab, Erdk. VI. 900, 993) irre geführt wird, in der Küften- 
bildung, wodurch felbft ver forgfältigfte Beobachter) zu großen ' 
Irrthümern verleitet werden -fonnte. Zwifchen Soda, Haski und 
den Beftlande, verfichert Owen, fei die Paſſage ficher und gut. 
Nur die Infel Soda fei bewohnt, ihre Berge jeien fehr hoch und 
hätten ein vulcanifched Anfehn. Die Bemerfung Owens, zwar 
nit von Haſik, das er leider nicht befucht hat, aber von einem 
etwas Öftlicher gelegenen Hafenorte Haftellengh, daß vafelbft 
Wallfifhfänger®) wohnten, beftätigt ded Ebn Batuta (mad 
auch fhon Nearch von der Küfte der Ichthyophagen wußte, fiehe 
Arriani Hist. Indie. c. 29) vielleicht auffallende Bermerfung, daß in 
Haſik die Hütten aus Fiſchknochen erbaut feien und mit Ka— 
meelhäuten überdeckt. Dafjelbe zeigen auch die Hütten der Bewoh— 
ner der Infel Hellaniyah (oder Hallani), die Dr. Hulton®) 
nur aus lofen Steinen mit querübergelegten Fiſchknochen erbaut 
fand, die man mit Seegrad gevedt hatte. (Nearch berichtet, daß 
das Meer große Wallfifche, xrrew 1. c., an den Strand der Ich⸗ 
tbyophagen, der benachbarten Verferküfte, werfe, aus deren Gerippen 
diefe ihre Hütten aufbauen, da ihnen der Holzwuchs fehle.) Dieſe 
Infulaner waren aber eine Golonifation von Hafif. 

Die befondere Benennung der Meereäbucdht bei Edrifi, „ver 
Bucht Haſchiſch,“ konnte Feine weitere Aufklärung finden, weil 
noch fein Beobachter ihre Geftade befucht hat, und man blieb bei 
D'Anville's allgemeiner Ueberſetzung des „Golfe des Herbes” 
fiehen. Doch glauben wir und nicht zu irren, wenn wir biefen 
Ausdruck in feiner ganz fpeciellen und fo haracteriftiichen 
Bedeutung ded Hanffrautes Hafchifch nehmen, das durch feis 
nen beraufchenden, die Sinne dämoniſch ind Iuftige und milde 
bis zum Blutdurſte verwirsenden Trank, in dem Zeitalter des 
Edrifi eine große Geltung bei fanatifchen Serten im Orient 
gewann, und zumal aus Indien über Ormuz, Bahrein und’ Je« 
men in Irak eingeführt, wie dad Opium fpäter, eine Ausſchwei⸗ 
fung der Mufelmänner, zumal des Ordens der Fakire, in der Le⸗ 
vante herbeiführte, die Eid zum Mil vorwärts ſchritt, und zu vielen 
Eontroverfen und Streitigfeiten der orthodoxen Moslemen und ihrer 





84) Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia and Socotra, in Trav. 
to the City of the Caliphs II. p. 122. ei, Owen l. c»p. 346, 
®°) Dr. Hulton I. c. p: 161. 
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Secten die Veranlaffung gab. Wir haben fchon früher des be— 
aubernden Schlaftrunfes der Haſchiſchpflanze bei ven 
Haſchaſchin over ven Aſſaſſiniſchen Meuchlern erwähnt (f. 
Erpf. Th. VIII. ©. 578, 583). Die gelebrte Abhandlung Silv. de 
Sacy's über Makrizi's Gefchichte ‚ver Einführung dieſes Raufch« 
tranfe8#”) in Arabien und Aegypten, bei Bafirn und Kalenvers 
der Sofi-Secte und andern, zeigt, daß diefe etwa um bie Jahre 
1221 bis 1259 n. Chr. ©. (618 bis 658 d. Heg.) dad größte Auf- 
fehen erregen mochte; alfo gerade zu Edriſi's Blüchezeit, der als 
orthoporer Moslem ſolcher Ausfchweifung alſo gelegentlich bei einem 
arabifchen Golf wol erwähnen Fonnte, wo vieler Feßerifche 
Trank bei ven barbarifchredenpen, blutdürftigen und alt= 
gläubigen Aditen im Weihrauchlande, den Verehrern des 
Kubrel Hüd, die bis heute demſelben noch geſtohlne Kühe fchlach« 
ten (f. ob. ©. 275), wie bei jo vielen andern der roheften Tribus 
der Araber, Eingang gefunden haben mochte. Doc bleibt vies 
immer nur hypothetiſche, Anficht, fo lange wir nicht durch Augen« 
zeugen über die Sitten und Gebräuche dortiger Küftenbevölferung, 
die noch fein europäifcher Beobachter beſucht hat, nähere Kenntniß 
erlangen. 

Ueber die Infelgruppe vefielben Golfs haben wir Dagegen 
durch Dr. Hulton kürzlich volftändige Belehrung erhalten, deren 
Mittheilung hierher gehört, und bei ver es nur zu bedauern iſt, 
daß ſich die Beobachtung nicht auch auf die gegenüberliegende Küfte 
erftrecden Fonnte, die man mol abfichtlich wegen der heftigen Bran« 
dungen. und der Gefährlichkeit feiner Bewohner 88) gemieden zu has 
ben jcheint. 

Während des Surveys der Süpoftfüften Arabiend im britifchen 
Schiffe Balinurus fchiffte diejes im Februar und März 1836 
zwiichen diefen Infeln hin, die bis auf Owens flüchtige Beachtung 
(im 3. 1824), jet 300 Jahren nur unter dem Namen der Guria 
Muria im Munde der Schiffer gewejen waren,. ohne daß man 
nähere Kenntniß von ihnen genommen hätte, als nur nötbig ge= 
weien, um nicht am ihren Klippen zu fcheitern. Diesmal wurde 
jede derjelben aber genau erforjcht von dem Schiffdarzt und Naturs 
forjcher der Expedition, der leider auf der Reife jelbft zu früh ge— 


”°) Chrestomathie Arabe, Vol. I. p.209-—218 aus Makrizi Descr. 
de l’Egypte. *) Wellsted, Voy. to the Coast of Arabia etc. 
in Trav. to the City of tlıe Caliphs. II. p. 122. 


Arabien; Inſelgruppe Curia Muria, 339 


ftorben, ehe er den ganzen Schaß feiner dort gemachten Beobachtun⸗ 
gen hatte öffentlich mittheilen können. 

Dieſe Inſeln (deren Namen Khuriyan Muriyan von dem 
Herausgeber gegen den Text des Edriſi bei Jaubert von Khar— 
tan und Martan vertheidigt wird; durch Nachweis veränder⸗ 
ter Punctation?), fagt Dr. Hulton®), liegen ſeitwärts Scher- 
baphät, und fcheinen eine Fortſetzung der hoben primiti— 
ven Gebirgäfette zu fein, welche das anliegenvde Geſtade von 
Mirbat und Hafik durchzieht. Der Infeln find ver Zahl nach 5. 
Ihre Namen find: 1) Hellaniyah (Hallanny bei Owen), die 
gebirgigfte und zulegt einzig bewohnte, 2) Rarzamit (die Ro— 
dondo der Bortugiefen), nur eine Eleine runde Klippe; 3) Die- 
beliyah (Djibly bei Owen), die öftlichfte von allen; 4) Soda 
(Suwadihyeh, daher Suabie der Portugiefen), die zu Owens geit 
bewohnte; 5) Hafifi oder Haſikiyah (Haski bei Owen), d. h. 
das zu Hafif gehörige Eiland, die weſtlichſte aller Infeln, dem 
Feſtland am nächſten, ſchon 1588 von den Portugieſen beſucht, 
und Hazquie genannt, zu eines Zeit da fie von Ichthyophagen 
bewohnt war, die ihre Fiſche, weil fie Fein Feuer hatten, an ber 
Sonne dorrten. J 

4) Hellaniyah, d. h. die kleine Ziegeninſel, liegt 17° 
33’ N.Br. und 56° 6' D.R. v. Gr. Gie war. im Jahre 1836 die 
einzige bewohnte Infel diefer Gruppe. Mit Ausnahme einiger 
Salzwaffergebüfche, welche gemöhnlich die jandigen Buchten zu ume 
wuchern pflegen, zeigt fich zunäcft auf dem groben Kiedboden des 
Strandes fein hohes Gewächs, fein Baum. Diefer Kiedboden 
reicht bid zum Buß der Derge, deren Wände faft noch nadter em= 
porftarren, und faum hie und da etwas Gras zur Erhaltung mes 
niger Ziegen darbieten. In der Mitte der Inſel fteigt ein Pik bis 
1417 Fuß Par. (1510 Engl.; nach trigonometrifcher Meffung) über 
den Meeresipiegel empor; von ihm ziehen fich geringere Hügel nach 
allen Richtungen, meift mit Unterbrechungen, und ein ſenkrecht ab» 
ſtützendes Vorgebirgsland fpringt 1543 Buß hoch (1645 F. Engl.) 
fühn in den Drean vor. In Welten davon erhebt fih ein hohes 
Tafelland. Died Iegtere abgerechnet, beſteht der ganze Reſt ver 

Inſel aus Granitfhichten, die von vielen dunkeln Gängen 





®®) Dr. Hulton, Account of the Curia Muria Isles near the South- 
eastern Coast of Arabia, in Journ. of Lond. Roy. Geogr. Soc. 
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(dykes) von Trapp oder Grünftein fo durchiegt werben, daß dieſe 
von wenigen Zol bis zu 18 und 20 Fuß Breite ein Nebgeflechte 
bis zu den Bergrüden hinauf zu bilden fcheinen, und auch mol hie 
und da in porphyrartige Maffen übergehen. Der buntfarbige Gra—⸗ 
nit ift fait ohne Glimmer, aber reich an Hornblende, und davon 
oft dunkel gefleckt. Das Oſtende der Infel befteht aus ferundairem, 
ziemlich regulair ftratifieirtem Kalkſtein, der wenig Foſſile zeigt, 
aber befonderd wegen feiner Nähe am Granit und wegen feiner 
Höhe über dem Meere beachtenswerth ift, und nirgends von Gra= 
nit oder Grünfteingängen durchſetzt wird. Es fehlt ver Infel nicht 
an Waffer, aber das meifte ift brafifch, und das befte noch am 
DOftende verfelben in einem Brunnen, der fein Entftehen vor vie. 
Ien Jahren ver Ausgrabung durch Matrofen von einem europäifchen 
Schiffe verdankte. In der Höhe von 400 bis 500 Fuß über dem 
Meere fand Dr. Hulton nicht felten Fleine Wafferfammlungen, die 
aber ftet3 brafifch waren. 

Das Holz ift auch im Innern der Infel fo fparfam, daß es 
faum für dad Bebürfniß der wenigen Einwohner hinreicht und ber 
Boote die von Zeit zu Zeit hier landen. Von ven wenigen Tamas 
riöfen wirb nur wenig. verbrannt, da ihre Zweige meift zu Verar⸗ 
beitung von Bifcherförben dienen; doch zieht man dazu noch bie 
Zweige des Sammahbaumesd (Samegh heißt im Hedſchas das 
Bummi der Mimofa, alfo wol eine Mimofenart)%) vor, welcher 
an der gegenüberliegenden Küfte von Mirbat wächt. 

2) Die Karzawit, Karzaut oder Afarizaut ift ein Flei- 
nes, rundes Infelchen, daher Rodondo der Portugiefen, welche faft 
nur aus einem Fleinern und einem größern 200 Fuß hoben Kegel 
befteht, der ganz eryftallinifcher Structur aus Granit von röthlicher 
Barbe gebildet ift. 

3) Soda, Suwadiyeh, daher Suadie der Portugiefen, 
fommt zunächft an Größe und Höhe der Hellaniyah gleich, ver fie 
2 gute Stunden (6 engl. Miles) gegen Welt liegt. Nach den Hüte 
ten zu uribeilen, war fie vor noch nicht gar langer Zeit (als Capt. 
Owenm fie befuchte, |. 06. ©. 337) bewohnt. Ein Brunnen ift noch 
in gutem Stande übrig, deſſen Wafler aber brafifch ift. Auch wur⸗ 
den noch einige Ziegen und etwas Geflügel darauf gehalten; aber 
die Hälfte der frühern Bewohner follen von den Dihawafimi 
Piraten mweggefchleppt worden fein, die übrigen, zu ſchwach zum 


*) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 317. 
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MWiverftande, flohen nach Hellaniyah, wo aber zur Zeit nur noch 
ein einziger fehr alter Mann von ihnen am Leben war: Auch dieſe 
Inſel befteht aus Granit, doch mit weniger characteriftifchen Erſchei— 
nungen und nur in den Bärbungen abwechfelnd. Außer wenigen 
Tamaridfen, in der Nähe eined Dorfüberrefted, war faft aller Bo— 
den nadt, und nur der Aräfbufc (Salvadora persica, Rack bei 
Bruce), eine jo weit verbreitete Familie am invifchen und perſi— 
- [hen Meere, machte davon eine Ausnahme, jo wie eine Fleine Art 
von der Bamilie der Zygophyllen, welche faft über jeden Sandfleck 
ſich verbreitete. 

4) Diebeliyah,.d. i. die bergige Infel, welche, die öft« 
Tichfte von allen, ihren Namen wol dem Eindruck verdankt, ven fie 
fhon aud der Berne darbietet, ald eine ganze Gruppe gerundeter, 
weißer und gefpigter Hügel, deren höchfter fich in der Mitte bis zu 
525 $. Par. (560 F. Engl.) erhebt. Bei näherer Betrachtung fon« 
dern fich diefe jedoch in etwa 3 ifolirte nadte Felfen, die durch Eleine 
Flächen verbunden find, die Ffaum über das Niveau ded Meeres 
bervorragen. Die ganze Infel ift vollkommen öde, ohne einen 
Tropfen Waffers, und aljo ganz unpaffend für menfchliche Bewoh— 
ner. Dagegen würde fie eben fo wie jene weftlichere Orneon den 
Namen der Bogelinfel verdienen, wegen der außerorventlichen 
Menge ver Seevögel, die fie buchftäblidy bedecken. Vorzüglich iſt es 
der Pelecanus bassanus oder Gannet (Sula alba, die Baſſans— 
gans), die bei der erften Betretung der Infel jeden Schritt ftrei- 
tig zu machen fchien. Ihre 1 bis 2 hellblauen Eier hatten fie auf 
den nadten Sandboden gelegt, nur die groben Kiefel zur Seite 
fchiebend, und eine geringe Quantität fleinern Gruß’ umher an 
bäufend. Die Hartnädigfeit, mit der fie diefe Nefter vertheidigten, 
machte fie zu einer leichten Beute, und manche vom Schiffövolfe 
ließen fich ihre Braten wohlſchmecken. Die Eier find jedoch ſchmack— 
bafter ald das Fleifch, doch hat das Eiweiß keineswegs die Con— 
fiftenz wie beim Hausgeflügel. Bel Ueberrafchung brachen dieſe 
Gänſe nicht felten Fifche von 6 bis 8 Zoll Länge noch ganz uns 
verdaut aus. Ihre Hauptbeute war ein fleiner von ihnen vorzüg- 
lich verfolgter Fliegfiſch. 

Einige Schlangen, doch feine giftigen, und Nattenhorben, 
von ber gemeinen Art nicht verfchieven, die mahrfcheinlich durch ges 
ftrandete Barken hier erft angeflevelt fein mochten, machten die ge= 
ringe Sauna der Infel aus, auf der man Feine lebenden Menjchen 
fand, aber an 4 bis 5 Grabftätten beifammen, und in der Nähe 2 
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Stelette, die nie mit Erbe bedeckt wurden. Eins in einer offenen 
Höhle figend, wo der Tod unftreitig den zuletzt Ueberlebenven jener 
Unglüdägefährten ereilt Hatte. Diefe Inſel ſchien aus einer Art 
vielfarbigen Porphyr⸗Syenits zu befteben; in benachbarten mehr 
granitifchen Klippen machte dunfle Hornblende den Hauptbeftand« 
theil aus. An dem Südweſtende wird der Syenit an zwei Stels 
len von einem faft fenfrechten Stratum einer rothen Beldmaffe 
durchſetzt, die innig gemengter Duarz und Feldſpat zu fein fcheint. 

5) Haſiki, d. h. das zu Hafif gehörige Eiland, liegt 
als weftlichfte ver Infelreihe nur 13 Miles von Soda, 20 Miles 
von der Küfte des Gontinents fern. Es find 2 Pikberge an 400 
Fuß hoch, von denen eine Aufeinanderfolge nieverer Berge norb« 
wärts flreicht, aud einiger Berne einer niedern Landzunge gleich- 
fehend. Sie ift der vorigen Inſel faft in jever Hinfiht gleich, und 
eben fo dicht mit Pelikanen und Taucherfchaaren bevedt. Auf ver 
ganzen Infel ift fein ſüß Waffer, Fein Aeſtchen zu finden. Rother 
und geftreifter Granit, und fehr ſtark verwitternder Porphyr, 
deſſen Eleine eckige Broden ven Vögeln das Material zu ihren Ne— 
ftern darbieten, find hier vorberrfchenn, und viefem bequemen Ma— 
terial wie dem völlig ungeftörten Befig der Infeln ſelbſt verdanken 
diefelben wol ihre fo reiche geflügelte Bevölkerung. 

Die einzige von Menfchen bewohnte Infel Hellaniyah diente 
doch auch nur 23 armfeligen Individuen zu einer traurigen Her⸗ 
berge, ein ſchwächliches Geichlecht in größter Armuth bei bloßer 
Bifchnahrung, font in nichts weſentlichem von den Arabern ver 
benachbarten Küfte verfchieden. Sie lebten wie in einer Bamilie, 
doch die Vermiſchung zu naher Vermandtfchaft fireng vermeibend, 
und daher auch den nachtheiligen Folgen folder Vermiſchungen 
entgehbend. Dr. Hulton verfchaffte fich abflchtlich die Namen aller 
Eingebornen und ihrer Eltern und Berwandten bid in die dritte Ges 
neration, und fein einziged mal hatten fie hierin die Grenze, welche 
auch Europäer halten, überfchritten. 

Ihre Diät und Lebensart reichten hin, ven Mangel ihrer phy— 
ſiſchen Kräfte zu erklären; nur dad Meer giebt ihnen Unterhalt; 
fie find wahre Ichthyophagen (f. ob. S. 176). Boote Haben fie 
nicht, Feine Gatamaran; Fiſche können fie nur angeln oder in Reu— 
fen fangen; nur an den Schußfeiten der Klippen ift dies wegen ber 
heftigen Winde möglih. Dr. Hulton fah in Ihren Neufen zus 
weilen einen Bang von 20 bis 30 Fifchen verfchienener Art beis 
fammen, unter denen ber vorzüglichfte der Padfiſch (2), deſſen 
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Schönheit und Pracht der Farben beim Herausnehmen aus dem 
Waſſer die Ihönfte Färbung anderer Prachtfiſche noch: übertrifft. 
Uber diefen werfen fie immer wieder weg, weil ihre Fiſchdiät fie 
nöthigt in der Wahl fehr vorfichtig zu fein, um ſich nicht Uebel« 
fände zuzuziehen. So werfen fie jelbft die erwünfchtefte Sorte, ven 
Stockfiſch (rock-cod), wieder weg, wenn er zu mager und uns 
vollfommen ift, und Fennen genau bie verjchievenartigen Wirkungen 
der Bifchnahrung, die zumeilen jelbft fiebererzeugend fein Fann. 

Ihre Wohnungen find elende Hütten, aus loſen Steinen in 
freisrunden Mauern aufgehäuft, die fie mit einem halben Dutzend 
von dürren Stafen oder Fiſchknochen quer überlagern und auf biefe 
Seegrad Audbreiten. Zumeilen bildet Died nur den Worbau vor 
einer Höhle, die dann mehr Schuß bietet, auch wird davor meift 
noch eine Art Zelthütte von Matten errichtet, unter denen bad Fi— 
fhergeräth aufbewahrt und der Sommeraufenthalt genommen wirp, 
wo man dad Waſſer und Brennholz aufbewahrt. 

Ihre ungemein fümmerliche Bevölkerung fchreiben die Einge— 
bornen der Braufamfeit ver Wehabis zu, von denen fie vorher, 
ehe diefe zu Ras el Khaimah eine völlige Niederlage (einmal 
1809 durch Eol. Smith, das zweite mal 1819)9) durch die briti= 
ſche Flotte erlitten, auf ihren Infeln überfallen wurden. Damals 
wurden ihre Hütten niedergeworfen, ihnen die Kleider vom Leibe 
geriffen, ihre Ziegen gefchlachtet, ihre Kinder gewaltfam geraubt 
und in die Sclaverei entführt. Bergeblich machte Mohamed ben 
Akiel bei dem Imam von Maskat die ftärfiten Vorftellungen ges 
gen feine damaligen Bundedgenoffen; ihre Kinder erhielten ſie nie 
zurüd. Ein junger noch lebender Menſch von 17 Jahren, in jener 
Periode geboren, mar ihnen dad chronologiiche Wahrzeichen jener 
Begebenheit (aljo 1819). 

Außer jenem Unglüd, welches unftreitig eine Verminderung 
der Individuen berbeiführte, zeigten ſich aber auch noch andere Ur—⸗ 
fachen dieſes Verſinkens ver Injulaner- Bevölkerung. Am Oftende 
ber Inſel entdeckte man viele Nuinen, die auf eine einft weit ſtär— 
kere Bevdlferung hinwieſen ald auf die zur Zeit des Wehabi Ue— 
berfalled. Ueberall fand man dort Menichhenfcelette in Höh— 
Ion niedergelegt, ohne alle weitere Sorge, ald daß man höchſtens 
nur eine Heine Steinmauer davor angehäuft hatte, die aber bei 


N) B. Fraser, Voy. to Khorasan Lond. 1825. App. A. p. 115; 
Wellſteds Reifen in Arab. Ueber. v. Rödiger Th. 1. S. 169— 181. 
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vielen fehlte. An einer Stelle ragte eine Hand aus dem Sande 
bervor, und beim Nachgraben fand fi das Scelett einer jungen 
Frau. Früher georbnetere Grabftätten, die fich auch vorfanden, und 
die heutige Sitte eined orbentlichen Begräbniffes ließen, aus ver 
völligen Sorglofigkeit für jene Unglüdlichen, mit Sicherheit auf eine 
Periode anfledender Seuchen zurückſchließen, welche unftreitig bie 
wahre Urfache der großen Entvölferung gewefen fein mag. 

Das Elima dieſer Infeln wird unter dem ganzen Einfluß des 
flürmenden Südweſt⸗-Monſun fliehen, der in jenen noch ſüdlichern 
Breiten fo furdtbare Wogen des Dreand wälzt; denn die Infeln 
haben von diefer Seite gar feinen Schug. Die Infulaner beftätig- 
ten bied, und daß dann die heftigften Negengüffe beim Ans 
zuge des S. W. niederftürzen. Bei Norvoft- Monf un, deſſen Ten 
venz hier vorherrſchend ift, wirft vie vorliegende” arabifche Halbe 
infel hemmend ein, und bewirkt ein anderes Phänomen, das in 
dem Bariiren viefed Nordoſt nad allen Richtungen Hin beftebt. 
Dad Schiff Balinurus erlebte Hier von Mitte Dezember bis 
Mitte März eine ziemlich regulaire Aufeinanderfolge. von nörd— 
lichen und ſüdlichen Winden. Die erjten mit Neigung gegen Welt, 
die Ießtern gegen Oft. Sie hielten 2—3 Tage an mit größter 
Heftigfeit, und dann, wenn fie gleichfam erfchöpft fchienen, wandten 
fle fid) gegen ven NO.-Monſun, doch nur um wenige Tage nach— 
ber einen ähnlichen, Curs, und fo einen vollen Kreislauf im Com⸗ 
paß, zu machen. 

Diefe Wechfel wurden entfchieden vom Monde influenctt. Das 
Barometer verkündete durch fein Fallen die Annäherung der ſüd— 
lichen, durch fein Steigen ver nördlichen Winde, ohne Fehl. 
Eben fo dad Thermometer; bei Süd und Feuchte ward die Luft 
milder, und das Thermometer ſchwankte zwifchen 65 — 70° Fahrh. 
am Morgen und 75—80° Nachmittags; des Nachts fiel reichlicher 
Thau. Bei Nord fiel das Thermom. zumeilen über 15— 20°, bei 
Sonnenaufgang bis 50°, die Luft dann troden und alled zerfpalten 
machend. Diefen Wind nennen die Infulaner Beladi (d. i. Land⸗ 
wind); fie fürchten ihn bis zu einem gewilfen Grade, und halten 
ihn für ungefund, doch mehr wegen feines plöglich herbeigeführten 
Wechſels ald wegen fonftiger directer Nachtheile. Die von ihm er 
zeugten Krankheiten follen viefelben fein wie die ver Landwinde in 
Indien. Capt. Owen empfand deſſen nachtheiligen Einfluß (f. ob. 
&. 297). Bei dem Beginn der Nord= wie der Südwinde trübt 
fih die Atmosphäre und verbichtet fich; beim Aufhören wird fie 
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wieder burchfichtig und zeigt die fernften Gegenſtände in ſchön—⸗ 
fter Lichter Klarheit. | 

Derfelbe arabifche continentale Stamm, welcher nicht 
ſehr zahlreih, aber doch über eine fehr weite Küftenftrede von 
Hafif bis Ras el Had verbreitet ift, bemohnt auch dieſe Inſel⸗ 
gruppe und nennt fi Beit DienobiR), d.h. „Haus des Die- 
nob,“ und diefer bei andern Beni Zenobi gefprochene Name 
grenzt zu nahe an dad Zuvoßiog des Periplus (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 19), jo daß wol faum daran zu zweifeln fein möchte, 
daß wir in ihm die Ältefte, wie in fo mancher andern ftationai= 
ren arabifchen, fo auch noch im dieſer, die antif einheimiſche 
Benennung befigen, und jener Anflang an einen griechifchen Ze— 
nobius als hypothetiſchen Entveder ver Infeln bei Mannert und 
Andern wol nur Täuſchung war. 

Die Araber der Süpfüfte nennen diefe Infeln die Diezeir 
Ben Khalfan (Khalfan war früher ein ſehr mächtiger Tribus 
in Oman)®), zu Ehren eines ſehr angeſehenen, unternehmenden 
Geſchlechtes, das zu dem großen Mahri-Tribus gehörte. Das 
Haupt dieſer Familie Sa'ĩd ben Omar ben Haat ben Khal— 
fan keberrichte den Fleinen Staat Homwaija), der im Weften von 
Hiſn Ghorab und der Ghubbet Ain Bay fih am Meeresufer 
binzieht, wo er großen Handel trieb, und durch feine erworbenen 
Reichthümer feinen Einfluß weit über die Grenzen feined geringen 
Territoriumd erweiterte. Da ihm aber ein Eroberungdzug gegen 
feinen Nachbarftant Mirbat mißlang, mußte er feine Rettung auf 
ver Flucht ua Hellaniyah ſuchen. Später Eehrte er nad) Ho— 
waija zurüd, behielt aber für fich und feine Nachkommen den Bes 
fig dieſer Infeln als Erbtheil zurüd. Seine beiden Söhne und 
Neffen betrachteten ſeitdem die Infulaner als ihre erblichen Unter- 
thanen, und trieben von Zeit zu Zeit einen Tribut von ihnen ein. 
Diefer befand jedoch in nichts weiter ald in einigen Geldmün— 
zen, welche die Einwohner von vorüberfahrenden Schiffern, die fie 
etwa mit Waffer oder Fifchen verjehen, erhalten hatten, und die ih» 
nen jelbft wol unnüßg fein mochten. Dagegen brachten ihnen jene 
Befuche ihrer Oberberrn gewöhnlich einige Datteln und andere 

erwünfchtere Dinge mit, fo daß fie ihnen nicht ungern entgegen fa- 


92) Dr, Hulton 1. c. p. 163 und Not. Ed. 2) De Sacy, Clire- 
stomathie Arabe Ill, p. 357. »+) Wellſted, Reif, in Arab, II. 
&.317; Capt. Haines, Memoir |, o. IX. p. 141, 
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ben. Bon den Infeln befteht eine alte Sage), von ihrer erſten 
Bevölkerung und Abftammung. Bor Mohammed bewohnten bie 
Nachkommen der heidniſchen Ad, die Aditen (f. ob. ©. 53,54, 
57), diefe Infeln, und blieben, felbft nachdem die meiften Bewoh—⸗ 
ner Arabiens die Lehre des Koran angenommen, noch fteif bei ih— 
rem alten Glauben; deshalb fie von allen gläubigen Moslemen ge— 
mieden wurden. Da fam Noth und Peſtilenz über diefe Infeln 
ber Ungläubigen (vergl. ©. 156, wie bei den Thamud), und jed- 
weber warb getddtet, bis auf eine einzige Überlebende Jungfrau. 
Diefe blieb nach dem Tode aller andern ganz allein übrig, bis der 
Sturm ein arabifched Boot an die Inſel warf. Sie wurde von 
der Mannfchaft wol erblickt, aber der Nakhoda (Schiffdcapitain) ge= 
gen die Beflefung mit den Ungläubigen gewarnt, ftieß fein Boot 
wieder in See, ohne der Unglüdlichen. beizuftehen. Gin Matrofe, 
deffen Herz von ihr getroffen war, ließ feinen Turban in dad Waf- 
fer fallen, und unter dem Vorwande diefen zu retten fprang er in 
die Fluth und ſchwamm zur Küfte. Aber ohnmächtig fank er. wie 
erftarrt zu den Füßen des Mädchens nieder, dad ihn jedoch durch 
feine Pflege bald wieder ind Leben rief. Er wurde ver Stamme« 
vater der heutigen Race der Infulaner. So viefe romantifche 
Sage. ine andere arabifche Xegende von zwei Infeln, deren eine 
nur von Männern, die andere nur von rauen bewohnt werben 
fol, Hat Vincent) auf diefe Infeln gedeutet. 

Die Infulaner erflärten jedoch dem britifchen Gafte, daß ihre 
Vorfahren aus den benachbarten Hafik und Mirbat durch dor— 
tige Fehden vertrieben bier eingewandert ſeien, und daß dies vor 
mehrern Jahrhunderten fich zugetragen habe. Im einem zu feiner 
Zeit Hlühendern Zuftande befchreibt Edriſi diefe Infeln, und giebt 
diefelbe Nachricht von der Abftammung, der Einwanderung, ver 
Lebendart ihrer Bewohner, als Fifcher und Schiffer, wovon fchon 
oben bei feinen Nachrichten vom Lande Chedjer und feinen Anga— 
ben von Haſik (f. ob. ©. 265, 306) die Rede war. Ihre Spra= 
he beftätige diefe Abftammung, bemerkt auch Dr. Hulton, denn 
fle ift ganz viefelbe, melche von dem Tribus in Mirbat gefpro= . 
hen wird, und nur wenig abweichend vom Mahradialect (f. ob. 
&.47). Dr. Hulton verfichert aber auch fehr von ihrer Aehn- 
lichkeit mit der Sprache der Infelbemohner von Sofotra über- 


>) Dr. Hulton, Account ]. c. XI. p. 164, 96) Vincent, Com- 
merce and Navigat. 1. 0. p. 347. 
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raſcht worben zu fein; zumal in der Ausfprache einiger Wörter 
habe fich dies auf das frappantefte gezeigt, vie ein Fremder ganz 
vergeblich bemüht fei nachzufprechen ober au nur nachzu⸗ 
ahmen. Schon der Pilot des britifchen Schiffes, ver doch noch 
‚zu ihren Nachbarn den Jeuobis gehörte, verfuchte dies vergeblich, 
und erregte nur Gelächter bei den Umftehenven durch die Verzer⸗ 
zungen feines Geſichts und die Fragen, die er zur Nachahmung je= 
ner Töne fchneiden mußte (|. ob. ©. 48). Die Ausbreitung jener 
Sprade des Volkes von Mahra würde demnach auf viefe Cu—⸗ 
ria Muria und jelbft höchſt wahrjcheinlich auf die ferne Soko— 
tora hinüber reichen. 


4. Ebn Batuta’d und ded Peripiud Umfchiffung der 
äußerſten Sübdoftfpige der arabifchen Halbinfel vom 
Gap Saugra und Gap Sfolette bis zum Ras el Had 
mit der Infel Sarapis, ver heutigen Maffera. Capt. 
Dwend und Wellftevs Stationen an diefen Geſtaden. 
Die Fiſcher auf Schlauchflooßen; die Ascitae der 
Alten, 


Wir haben mit Ebn Batuta fchon die Vorgebirge im Often 
Haſiks, die er Berge von Lomaan nennt, doublirt, dad Gap 
Saugra over vielleicht auch ſchon das nächſt folgende jenfeit der 
noch nicht vermeflenen Saugra⸗Bai, weldhes bei den mobernen 
Schiffern ald Ras Madraka oder Gap Jfolette, unter 17° 58' 
N Br. 55° 34. OL. v. Gr. nach Gapt. Owens Beitimmung, be— 
kannt ift, und wegen feiner Höhe von letzterem fchon aus der Berne 
von 16 Seemeilen erfpäht ward. Ihm nördlich, ganz benachbart, 
ift dad Has Markas, dad aber fchon welter weftwärtd zurück⸗ 
tritt, und beffen weitere Küfte nordwärts wegen der vielen Untie⸗ 
fen für Eaptain Owens Schiff unnahbar war, daher dieſer große 
Bogen der Bai ebenfalld von ihm nicht genauer beflimmt werben 
konnte, 618 zum nörblich vorjpringenden Ras Djibſch gegen 
21, Gr. N.Br. In allen portugiefifchen Berichten, fagt Berg- 
Haus”), fomme in diefer Gegend die Einfahrt ver Uintiefen, 
Ensanada das Baxas vor, und eine Eleine ver Küfte nahgelegene 
Inſel, Klein-Maceira, die von Capt. Owen fo wenig wie die 





97) Berghaus, Geo-hydrographifches Memoir, Arabia und das Nilland 
.0.D.817,7. 
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dortige Stadt Harmin und die Küftenfette os Palheiros gefehen 
ward; daher Hier die Zeichnung der Berghauflfchen Karte auch nur 
bypotbetifch geblieben if. Die von SW. gegen N.O. auf 30 See= 
meilen langgeftredte, ſchmale Infel Groß: Maffera oder Ma— 
ceira, niedrig, raub von Anfehn, ift dagegen zwiſchen 20° 7° und 
20° 40° mit den Süd- und Norbfpigen eingezeichnet, ehe noch 40 
Seemeilen weiter in N.D. das fehr Hohe, Vorgebirge Omans Ras 
Diibſch, unter 21° 25’ 48” N. Br. und 56° 45" DR. v. Gr., folgt, 
das von Gapt. Owen viel höher, wilder, abfihredenver von Aus— 
fehen vorgefunden ward, ald das noch Öftlichere viel berühmtere 
Nagel Had, zu welchem aber vie hohe Küftenkette fich fchon ge= 
gen N.N.D. fo beveutend Hin abgeftuft Hat, daß dieſes Nas el 
Had (unter 22° 33' 12” N.Br. und 57° 32° DLR.) nur in eine 
niedere fandige Landſpitze audläuft, von der aber nun vie 
Nordweftrichtung der Küfte beginnt, und von mo an das Dieer 
den Namen Bahr Oman erhält. 

Auf welchem der genannten Vorgebirgsgipfel jenes ſtarke Stein- 
gebäude mit den Regencifternen ftehen mag, von dem Ebn Ba— 
tuta, wie es fcheint, doch eben nur im Vorüberfchiffen gehört Hatte, 
bleibt eben fo unflcher, wie die Lage der von ihm genannten Infel 
Fair, ohne Haus, aber vol Vögelichnaren. Der großen Infel, ver 
er feinen Namen gegeben hat, deren Bewohner nichtd anders als 
Fische zu effen haben, mag fchon eher die große fo eben befprochne 
Maffera=Infel entfprechen, weil er von da die Stadt Kalhaat, 
auf dem Gipfel eined Berges in Oman gelegen, erreicht. 

Nicht viel mehr Belehrung kann man aus dem Bericht des 
Periplus über dieſe ftetö befchwerliche Küftenfahrt und Doublirung 
des äußerſten Oſt-Caps ver arabifchen Halbinfel erwarten. Doch 
heißt es bei ihm (Peripl. Mar. Erythr. p. 19): von den Infeln 
des Zenobius etwa 2000 Stadien (40 oder 50 geogr. Meilen) 
weiter und zwar nicht in der offenen See, fondern, wie Vincent 
gezeigt hatꝰs), an der Küfte hinſchiffend (79 ap’ Uwovg zapa- 
nk£ovrı, Peripl. Mar. Erythr. p.19 erreicht man die Infel des 
Sarapis (vjoog Iupanıdog Asyoufvn), die vom Feftlande etwa 
120 Stadien (3 geogr. M.) abiteht, und an 200 Stadien (5 geogr. 
M.) breit if. Auf ihr liegen 3 Ortfchaften, deren Einwohner vie 
Priefter, vieleicht Eremiten, nah Vincent, ver Ichthyopha— 
gen find; fie reden die arabifche Sprache, und bedecken ihre Schaan 


”») W, Vincent, Commerce and Navigat. IL. p. 348. 
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mit Schürzen aus den Blättern des Kukinos gefertigt. — Daß die⸗ 
ſes nur die Kukopalme des Theophraſt, Cucifera thebaica Linn, 
fein fonnte, und nicht die viel fpäter erft unter dem verwandten 
Namen befannt gewordene Kofodpalme, wie died Vincent) und 
Andere meinten, haben wir fchon anderwärts gezeigt (f. Erdk. Th. V. 
&.835, Verbreitung der Kokos), wiewol ver fo frühzeitig in W. 
vorkommende analoge Name immer eine Merkwürdigkeit bleibt 800), 

Auf diefer Infel giebt e8, fährt der Beriplus fort, fehr viele 
und treffliche Schilofröten; die Schiffer von Cane pflegten an viefer 
Infel mit ihren Barken und Laftichiffen zu landen, und in viefer 
Bemerfung ded Periplus fieht Mannert !), mit großer Wahre 
fcheinlichfeit, auch jened Gane als die Quelle an, aud der der Pe= 
riplus feine Nachrichten über diefe von den damaligen Invienfah« 
tern gewiß fehr felten bejuchten Geſtade geichöpft habe. Wenn 
Mannert auch hier den Namen der Infel von ihrem erften Ente 
deder herleiten will, fo haben wir wenigftens Feine Gegenhypothefe 
aufzuftelen, wie bei dem Namen der Zenobius-Infel. In dem 
Meerbujen des benachbarten Fefllandesd gegen Nord nahe der Mün« 
dung des Perfergolfs fahre man, fagt ver Periplus, an ven Infeln 
des Calaeus vorüber, die mol 2000 Stadien fern vom Feſtlande 
liegen. — So weit der Periplus. 

In wiefern Ptolemäus Nachrichten mit diefen des Periplus 
zufammenfallen oder differiren, ift fchon von Mannert 2) ausein« 
andergefegt; am auffallendften ift e8 wol, daß er fein Weihrauch— 
land, die Libanotophoros regio, erft in das Land der Omaniten 
verlegt, wo Fein Anderer es hinſetzt. Die Namen ver Küftenorte 
Ausara, Neogitta und des Hormanus-fluf, die er anführt 
(Ptol. VI. 7. fol. 156), fönnen wir mit neuern Xocalitäten nicht 
iventificiren, weil und bie vortigen Geſtade felbft noch Fartographifch 
unbekannt geblieben finds, Capt. Omen begann zwar den Surs 
vey 3) mit dem niebern, fandigen Ras el Had, das deshalb auch 
Flat point der Karten heißt, und auf welchem ein Scheifhö- Grab 
noch neben der Ruine eines einfligen portugiefifchen Dorfd und 
Forts fich zeigt; aber e8 Fam zu Feiner fortgefegten Ausführung 
deffelben, wegen zu vieler Hinderniffe die ſich demfelben entgegen« 
ftelten. Nur 2 Miles von der Sandfpige entfernt gegen N. liegt 


) Vincent l. c, I. p.340. ?°) Chr, Laſſen, Indifche Alterthums⸗ 
funde I. Th. 1. &. 207, Not. 1. ) Mannert, Geogr. d. Br. u. 
Rom. Th. VI. 1. ©. 106. 2) Ebend. S. 100 u. fe ) Capt. 
Owen, Narrative I. c. T. I, p. 344. 
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eine Einfahrt in die Heiran-Bai, und Hinter diefer thürmen ſich 
die Gebirgsmaſſen des Vorgebirgs doch bis zu 6000 Fuß Meered- 
höhe empor, und ziehen als Küftenkette unter dem Namen Diebe 
Hutbera, d. i. die Grünen Berge, norbweftwärtd am Geftabe 
bin, an Kalhaat vorüber bis zum Teufels-Cap nach Kuriat. 

Südwärts von Ras el Had paflirte man Ras Sins und Nas 
el Hubba, mo eine Sandbanf. Dann folgte AI Aſh Sara, eine 
Ankerftelle, die in einem Kriege der Briten gegen die Beni Bu 
Ali berühmt ward, welche im Jahre 1320 die Mannfchaft eines 
englifchen Schiffs ermordet hatten und dafür büßen mußten. Die 
fteile, felfige Küfte ift dafelbft 30 bis 40 Fuß hoch, fie hat aber 
guten Anferplag und guted Waſſer. Die Portugieſen befuchten 
frühzeitig diefe Küften, nnd auch heute noch nicht felten; aber nie 
reparirten fie die Wafferteiche der Araber (Tanks), vie dieſe fich 
bauten, und von denen fie doch alle Vortheile ver Verproviantirung 
mit gutem Waffer zogen. Weiter ſüdwärts erblidt man das oben 
fehon genannte Ras Djibſch, das von hier aus zuerft ald Inſel 
erfcheint, weil fein Zufammenhang mit dem Feſtlande ganz fladh 
if; die ganze niedere Küfte bis Maffera wird Sheble ge— 
nannt, und war mit den Zelten wilder Araber befett, die nichts 
fehnlicher als das Scheitern des Sciffed erwarteten, um gute Beute 
zu machen. Die Infel Maffera, Midjare bei D’Anvile, nur 
ein ſchmaler Streif Landes, deffen Norpfpige Alif, vie Oftfpige Eya 
(Da) genannt ward, murde aufgenommen. An ihr zog eim zwei 
Miles langes Korallenriff hin. Hier auf der Infel fahb man Dat— 
telpalmen, die einzige Stelle-in Süb-Arabien, die zweimal im 
Jahre Früchte bringen *) fol, doch Eeine guten. Wallfiſchfän— 
ger bemohnten den Ort Haftellengh an einer norvöftlicyen Bucht 
der Infel. Bon jenem Prieftergefchlecht ver Ichthyophagen ſcheint 
man neuerlich nichtd erfahren zu haben; freilich hat mol aud) Nie— 
mand nad ihnen gefragt. Die gegenüberliegende Küfte des Feſt— 
lands war grauſenvoll anzufehen. 

An einer Fleinen Infel al Hamr, oder vielmehr nur an einer 
Kippe, kam man vorüber, welche von Schiffen aus dem Rothen 
Meere befucht werben fol, um den Dung (Buano) zahliofer Bd- 
gelfchaaren, die auf ihr niften, aufzunehmen, den die Araber als 
Mörtel benugen follen. Vielleicht daß dies Ebn Batuta’s Tair- 
Infel voll Vögelſchaaren fein mag. 


— Capt. Owen l. c. I. p. 346. 
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An ver Nordſeite des Nas Markas wurde ein Eleiner Hafen 
aufgefunden, der bei dem S. W.⸗Monſun Sicherheit gewährte; dann 
wurde Cap Ifolette voublirt, an Tagayat Abaf, d.h. Abaks 
Hut, vorüber gefteuert, His ſich vie Spige Soore in der großen 
Saugra Bai zeigt, die von Gap Ifolette’) (Madrake oder 
Marica) fünwärtd beginnt. Bei Maprafe ſah man noch ein paar 
Hütten mit Menfchen; weiterhin aber nicht die geringfte Spur 
von Vegetation an der Küfte ver Bai, die fich viel weiter gegen 
Welt hinzog, ald alle frühern Karten fie angaben. An eine Aufe 
nahme verfelben war jedoch diesmal nicht zu denken. Die Araber 
gaben fie unter 18° 35! N. Br. an, und festen fie 40 Leagues weft 
wärtd von Madrafa, was jchwerlid richtig und nah Owen nur 
30 2. betragen fol. 

Sp weit die fragmentarifche neuere Kenntuig dieſer Küften- 
ftrede, die alfo nur wenige Punecte ind Licht fegt. 

Nur weniges ift ed, was wir durch Wellſted's Ueberfahrt 
im Schiffe Palinurus in den Monaten November und Dezember 
ded Jahres 1833, vom Mascat zum Gap Ifolette, und von 
da nah Mirbat (Morebat) von ihm über diefe Südoſtküſte 
Arabiens erfahren, ald er damit beauftragt war, nad) guten Hafen⸗ 
ftelen dieſer Küfte für die Dampfichififtationen fi) umzufehen 6). 

Schon Niebuhr hatte vor mehr als einem halben Jahrhun—⸗ 
bert die Bemerkung gemacht, daß vie Alten diefe Küften Arabiens 
beſſer Fannten als die Neuern, und von dieſer Küftenftredfe wenig⸗ 
ftens ift diefer Ausspruch faft immer noch wahr, obgleich auch die 
Kenntniß der Alten von diejer nur geriug erfcheint. Doch fo lange 
das Gap der Guten Hoffnung noch nicht umſchifft war, mußte der 
ganze indifche Waarenverfehr an viefer Küfte vorübergehen. Daß 
ſich die Schiffe nicht eben lange an derſelben aufhielten, daß fie das 
continentale Geftade ojtwärtd Cane und Moſcha Portus faft gar 
nicht berührten, gebt, wie ſchon Mannert bemerft hat 7), aus ber 
Schilderung ded Periplus und feiner Unfenntniß ver öftlichern 
Streden hervor, über die er ganz ſchweigt. Ptolemäus nennt 
zwar noch Orte und Baien, aber doch fo fparfam und unficher, 
daß man wol flieht, die Inpienfahrer jener Zelt verweilten an die» 
ſem Geſtade am wenigften, und mit Recht; denn es gehörte damals 


) Owen]. c. 1. p. 347. ) Wellsted, Voy. to the Coast of 
Arabia etc. in Trav..to the City of the Caliphs Vol. I. p. 117 
bis 129.  *) Mannert, Geogr. d. Or. u. R. 3. VI. I. S. 104 u. f. 
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wie heute zu den gefahrvollſten und abfchredendften. Damald wird 
es geweſen fein wie heute bei S.W.-Monfun, wo die ganze Küfte 
von Aden bis Ras el Had eine tobte Küfte iſt. Aber als der 
birecte Seeweg um dad Cap der Guten Hoffnung nach Indien ge 
funden war, mußte diefe Strecke vollends veröden: denn bie Arme 
liche Küfte mit ihrem bloßen Weihrauch und Gummaten, bie 
fie felbft erzeugt, Fonnte, ohne ven indiſchen Waarentransport, Teis 
nen für fich felbfiftändigen Handel in ein blühenves Leben rufen. 
Wenn feitvem vie Entdeckung und Eultur des Kaffees ber 
Induftrie und dem Handel der Weftküfte Arabiend einen Erfag für 
jenen Berluft, und einen neuen ſchwunghaften Betrieb darbot 8), fo 
fiel diefer DVortheil für die Küfte Hadhramauts und Mahrad ganz 
weg, und deren Beyölkerung verfank in Armuth, Rohheit, Barbarei; 
es blieb Faum eine Spur ihres frühern großen Weltverfehrd übrig, 
fie feldft verloren die Kenntniß ihrer Heimath, und die Europäer 
blieben in Unmiffenheit über viefelbe bis heute. Die Unkenntniß 
der wüthenden Strömungen, Brandungen und Stürme, wie bie 
Wildheit, Blutgier und Raubfucht der Küftenanwohner hielten zu= 
gleich alle etwa noch Borüberfchiffenden fern auf hoher See. Auch 
den fhiffenden Nationen felbft, den Briten, ungeachtet der einzelnen 
nautifhen Beitimmungen von Lieutn. Lewis, Capt. Moredby, 
Zumley, Omen und Andern, blieb doch eine Küftenftrede von 
1200 Mil. Engl. von Aden oftmärts unbekannt, von welcher zur 
Zeit erſt die mweftliche Hälfte durch Capt. Haines ihre aftronomi«- 
fhe Aufnahme gefunden hat (f. 06. ©. 244). 

Den Palinurus führte, jagt Wellfted, im genannten Sabre 
eine fehr Tangmweilige Fahrt zum Gay Sfolette?), wo man vie 
Ankunft eines Dampffchiffes erwarten mußte. Diefe Küfte gab fo 
wenig Schuß, daß man, obwol ihr ganz nahe, doch wegen der Hef- 
tigen Brandungen nirgends anfern Fonnte, und das Schiff Hin und 
ber geworfen in beftändiger Bewegung blieb. 

Die Küfte ift nicht eben fehr hoch, aber Fühn, voll abflußiger 
Wände, aus horizontalgefchichteten Felsmaſſen gebildet, deren un« 
tere Bänke ald ungeheure abftürzende Mauerverfchanzungen gegen 
den Ocean vorfpringen, und zmifchen denen ſich ein ganz niebriger 
Sandftrand Hinzieht, der fie verbindet, aus der Berne das Anfehn 
von Buchten giebt, aber feinen Ankergrund barbietet. 


vos, Miebuhr, Beſchr. von Arab. S. 284; Wellsted, Trav. I; c. II. 
p.119.  °) Wellsted 1. c. II. p. 121. 
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Die dortigen Strandbewohner, in ihrer ifolirten Stellung, ſchie— 
nen noch nichtd von der Macht ver Briten in Indien zu wiffen, die 
- ihre piratifchen Landsleute zu verſchiedenen malen jo nachdrücklich ge= 
züchtigt hatten; fie verfuchten die herbeigeſchwommenen Fremblinge 
anzugreifen. Ihr Boden wurde nirgends betreten, Feiner wagte es 
an Bord des Schiffes zu kommen; doch fah man fie zuweilen auf 
einem Brett, dad von zwei aufgeblafenen Schläuden !0) 
querübergelegt getragen wurde, zu den Booten des Schiffes heran« 
fhwimmen, und von ihrem Sige aus nah Fiſchen angeln; ein 
Stein war ihr Anker. Zumellen big wol ein großer Haifiſch in 
den Angelhafen, der, wenn fie ihm nicht ſehr ſchnell tödten konnten, 
mit der Schnur abgefchnitten werden mußte, weil der Gefangene 
dann ſtets in die hohe See geht, und feine Feinde dann mit ins 
unvermeidliche Verderben ziehen würde. Dieſes Küftenvolf, fagt 
Weddell, war vom Tribus der Geneba (offenbar die obenge- 
nannten Beni Zenobi, f. oben ©.345), die oſtwärts an bie 
Bent bu Ali, weftwärtd an die Stämme der Mahra gren- 
zen. Diefelbe elementare Art, mit Schläuchen zu fchiffen, nahm 
man auch an der Dftfüfte von Omanil) wahr. 

Wellſted ahnete nicht, wie dieſes Factum die alte Erzählung 
des Agatharchides, Plinius, Arrian, Ptolemäus und 
Stephanus Byz. von dieſen Geftaden beftätige. Denn die Stelle 
des Arrian, wo er den Weihrauch theils auf Kameelen, theils auf 
Schlaudflooßen (Peripl. Mar. Erythr. p«15: oxediaug dvro- 
nioıg Öeguurivag 2E doxiv; nad) der Ueberfegung: ratibus qui- 
busdam pelliceis quae ex utribus confectae sunt) nah Gane 
transportiren läßt, haben wir ſchon oben angegeben (f. ob. S. 313). 
Agatharchides (ed. Huds. de Rubro Mari p. 64) fpielt auf den» 
felben Transport an. Ptolemäus führt vonr Sadalitifchen Golf 
die Perltaucher an, welche auf Schläuchen ven Golf quer über- 
ſchiffen (VI. 7. fol. 153: im Sinus Sachalites, dv 4 xoAtußnoıg 
niyıxovs ini aoxwv dıanklovor), und giebt den Anwohnern des 
Syagrosberges bis zum Ufer des Meeres den Namen Ascitae 
(VI. 7. 154 Aoxitaı). Unter dieſem Namen führt Stephanus 
Byz., nah Marcians Periplus, in feinem 2ericon (s. v. Asci- 
tae) das Volk der Aoxiraı ald ein indiſches Volk auf, das auf 
Schläuchen ſchiffe (dri aoxwv nAEov), und nennt die beiden Na— 
men deffelben: das Volk ver Aſciten (Aoxırüv, von Aoxòoc, 


1°) Wellsted ]. c. II. p. 121. 1) Ebend. I. p. 59. 
Ritter Erdfunde XIL 3 
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daher Aoxlıns) und der Aichaliten (Fdoxakırwr), wobei e8 dem 
Grammatifer entging, daß er zweimal vaffelbe arabifche Wolf 
nannte, da Aſchalites offenbar nur faljche Schreibart von Sa= 
chalites ift, und das eine die geographiſche, das andere die ety= 
mologifirende Benennung derſelben Völferfchaft war. Daß viefe 
etymologiſche Benennung ſchon frühzeitig zur Verdrehung oder Grä- 
eifirung des einheimifchen, aber uns bis jegt unbefannt gebliebenen 
Namens die Beranlaffung gegeben, fehen wir aus Plinius ziem— 
lich confufem Excerpt aus des Juba Berichten über dieſes arabijche 
Küftenvol£ (Plin. H. N. VI. 34: quin et commercia ipsa infestant 
ex insulis Arabes Ascitae appellati, quoniam bubulos utres bi- 
nos sternentes ponte piraticam exercent sagittis venenatis). Bid 
auf die vergifteten Pfeile fehen wir demnach wörtlich jene That— 
fache für diefe Localität beftätigt, und in Mannerts Ausſpruch bei 
Gelegenheit des Landes Afihon und der Askitae!?), daß wir 
von beiden gar Nichts wiſſen, können wir demnach keineswegs 
einftimmen, fo viel und auch noch von ihnen zu erfahren übrig 
bleibt. So viel geht wol beftimmt hervor!?), daß jene Askiten 
in ihrer Gultur feit Plinius Zeit nicht aus der Stelle gerüdt find, 
und daß Plinius ſchon fih ven Namen des Volks der Ascitae 
etymologifirend erflären ließ (nad TO 0x0v, quia in utribus na- 
vigant) 1), 

An dieſen Küften ward dad Schiffsvolk des Palinurus jehr 
häufig durdy die feltfamften Vorfpiegelungen der Kata Morgana 
(Serab, f. 06. ©. 337) getäufcht. Die Sonne nahm zumal beim 
Aufgehen die verjchiedenften Formen an, und zeigte fich bald ala 
flachgedrücktes Oval, oder ald emporgerichtete Pyramide, oder als 
abgeftumpfte Golonne. Ganze Streden von nihtigen Ufern ftell- 
ten fich mit folder Täuſchung zwiſchen vie Infeln und das Schiff, 
dag man auf ihre Eriftenz gefchworen hätte. Daher leitet Well— 
fted die vielen irrigen und unfichern Vorſtellungen ver Schiffer, 
die durch ale Jahrhunderte hindurch hier zu fo vielen falfchen 
Angaben führten, von denen gewiß auch die Angaben des Arriani- 
fchen Periplus und ver Ptolemäifchen Tafeln durch feine Conjectur 
und Gritif ganz werben gereinigt werden können. Bon den vielen 
Phänomenen des Leuchtend15) in dieſen Meeren leitet Wellftev 


1) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI.1. €. 103. 2) F. 
Fresnel, Lettre sur la Géogr. de l’Arabie Il. c. T. X. p. 196. 

'*) Bochart, Geogr. Sacra L. II. c. 18. p. 106. ’°) Wellsted l.c. 
Trav. to the City etc. II, p. 124. 
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die vielen Sagen ver Araber von den Gigen ver Peris in den 
Ihimmernden Paläften des Meereögrundes her. Die Unkenntniß 
der Strömungen daſelbſt, das plöglich einfallende Anftürmen ver 
Winde, und die eben fo plöglich eintretenden Winpftilen haben von 
jeher die dortige Schiffahrt erfchwert. 

Nah langem Berweilen des Palinurus in den Gewäffern 
des Cap Ffolette wurde er durch die Ankunft eined Dampfichif- 
fes von feiner mühfeligen Station erlöft, und mit vem Landwinde 
(Beladi) Fonnte man nun weflwärtd bis Mirbat fohiffen, dad am 
19ten Dezember erreicht ward. Diefer Wind wurde immer hefti« 
ger, bis man fich dicht unter den Schuß der Küftenriffe ftellte. 
Soldye Brijen find von den Arabern wegen des plöglichen Ein⸗ 
feßend fehr gefürchtet, da durch viefelben ihre Eleinen Barfen une 
wieberbringlich in die hohe See fortgefchleudert werben, wodurch ihre 
Mannfchaften, der Vervunftung ihres Wafferd und Aufzehrung ih— 
red geringen Proviantes wegen, einem faft fihern Hungertode ent« 
gegen gehen. Dieſe Brifen des Beladi fallen meift mit Sonnen« 
aufgang an diefer Küfte ein, wachen bid zum Mittag und nehmen 
dann wieder ab. Don ihrem SHinftreichen über die Wüſten, die 
nad übermäßiger Tageshitze fich in der Nacht plöglich abfühlen, 
find fie froftig, troden, unangenehm und der Eonftitution fehr nach— 
theilig. Gegen Mittag werben fie wärmer, in eifernen Gefäßen 
bemerkte man die Temperatur des Wafferd 22° 21’ Reaum. (82° %.), 
während die der Atmosphäre von 14° 67’ bis 28° Reaum. (65° bis 
95° F.) fluctuirte. Die größte Irregularität, verfihert Well— 
ſted!s), aus Erfahrung und der Gefchichte fo mancher hin und her 
getriebenen Seefahrten, finde in dieſen Gewäflern der noch unbes 
fannten Strömungen, der nicht nad) ihren Gefegen erfannten Mee- 
reöfluthen und plötzlich einfallender Stürme zwiſchen der arabi= 
ſchen und vorjpringenden afrifanifchen Küfte ftatt, die audy er 
durch die vielen Bahrten in den Umgebungen von Sokotora zu— 
mal kennen lernte, daß ihm mancher Zweifel gegen die Regel— 
mäpigfeit ver hier von einem fogenannten Hippalus einft ent— 
deckten Gefege der Monfunmechfel dabei eingefallen fe. Doch hindre 
dies keineswegs die Möglichkeit einer auch in frühefter Zeit durch 
kleinere Schiffe in diefen Gewäſſern zurüdgelegten Invienfahrt, da 
die Kleinheit der Gefäße bei alle dem auch Heute noch Fein Hinders 
niß der dortigen Schiffahrt jei. Denn eins der Schiffe Vasco 


’*) Wellsted I. c. p. 128. 
32 


356 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 68. 


de Gama's, das hier die heftigften Stärme überwand, habe nur 
25 Tonnen Laſt gehabt, eine Größe die, wenn nur hinreichend mit 
Ballaft verfehen und maneuvrirt, jo ficher führe, wie ein Schiff 
von 500 Tonnen; und er felbft Habe in Barfen von nur 27 Fuß 
Länge und 7 Fuß Breite bier die heftigften Stürme überlebt. Die 
äftefte Araber= und Aegypter-Schiffahrt Fonnte alfo auch hier zur 
Zeit des Beriplus und Agatharchives ein Gleiches thun. 


Anmerfung. Der arabiihe Weihraud, Lubän der Aras 
ber, Lebonah der Hebräer, Alßuavos der Griechen. Büvos, 
Juvulaua; Thus der Römer. Incensus, Encens, 
Franckincense. Olibano der Italiener. Die Weih— 
rauhländer in Arabien, in Afrifa, in Berfien und In— 
bien. Xovdeos, Chonder des Avicenna; Kundur der 
Verfer und Inder. Javana, der Arabifche, im Sanskrit. 
Der indifhe Weihrauhbaum: Boswellia serrata; bie 
verwandten Species der Bäume und Gummiarten in 
Indien. 


Nahdem wir nun fo weit, als bie jet unfere Kenntniffe reichen, 
dad Südgeftade Arabiens aus den Berichten des Alterthums und 
des Mittelalters mit einigen Berichtigungen und Entdeckungen der jüng- 
ſten Zeit kennen gelernt, das vorzüglich feinen Ruhm, außer der Periode 
der Gultur der Sabäer und dem indiſch-ägyptiſchen Welthan: 
del, au dem Weihraudlande, feit ven Mofaiichen und Salomoni- 
ſchen Zeiten, verbanfte, fo würbe eine Kenntniß der geographiſchen 
DBerbreitung des Gewächfes, welches diefes Foftbare Erzeugniß lies ' 
fert, zur Vervollftändigung jener Unterfuchungen fehr wünfchenswerth fein. 
Aber eine folhe Hat, wie bei allen ähnlichen (3.3. über Eaffia, Erdk. V. 
823; Kinnamom, Erdk. VL 123—142; Bombyr, Erdk. X. 1056— 1061 
u. a.) Unterfuchungen, wo die Waare aus dem Orient oder das Erzeug: 
niß früher als die Wurzel des Erzeugenden bekannt wurde, und längft 
durch die Hände und Stapelorte vieler Völker und Länder gegangen war, 
ehe man ben erften Urfprung, die urfprüngliche, oft fehr ferne Heimath 
derfelben kennen Fonnte, da fie obenein noch ‚gewöhnlich aus Handels: 
interefie verheimlicht wurde, ihre große Schwierigkeit. Denn die ver: 
fhiedenen Namen der Waaren werden mit der Zeit auch auf ver- 
fhiedene Waaren und deren Surrogate übertragen, die als Berfüls 
dungen, oder weil fie bequemer und wohlfeiler zu haben, oder auch mit 
der veränderten Sitte und ſich umwandelnden Gebräuchen andere Nachfrage 
entiteht, in den allgemeinen Verkehr verſchlungen, und fo wird es oft 
ſchwer, ja unmöglich, die urfpränglichen zeinen Verhältniffe von den ab⸗ 
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geleiteten und gemifchten zu unterfcheiden. Dies ift nun auch mit dem 
ı Weihrauch des arabifhen Weihraucdlandes ber Fall, defien Name 
fhon an fich, wie im Deutſchen fo auch in andern Sprachen, einen Com: 
plex drr verfehiedenften wohlbuftenden Materialien in fi faßt, und eben 
fo in allen Sprachen der europälfchen Hanbelswelt (Encens, Franckin- 
cense u. a.), felbft in dem italienifchen Olibano, das erft aus dem mit: 
telalterigen neulateinifchen Oleum Libani entflanden ift, die verfchieven- 
ften Deutungen zuläßt. Dazu kommt, daß auch die älteften Berichterftat- 
ter, wie Artemidor, Agathardides, Eratofihenes, Theophraft, 
Strabo, Plinius, NArrian, Dioscorides, Ptolemäus und An 
dere, faft nie diefes Product allein, ſondern ſtets vergefellfchaftet nen- 
nen, mit Myrrhe, Kaffia, Einnamom und andern Probucten bes 
Drients und des überfeeifchen Handels, oder bald nur das eine oder das 
andere hervorheben, und mit den Namen von Aromaten oft nur über: 
haupt die „gewürzgreihen Länder” und Hafenflellen belegen, von 
denen aus diefe Produrte nach dem Decident eingeführt zu werben pfleg: | 
ten. So wurde ſchon Alerander durch den allgemeinen Ruhm Ara- 
biens, weil er gehört, daß dort die Caſia auf Büfchen, die Myrrhe 
und Weihrauch auf Bäumen wachfe (Arriani de Exped. Alex. Lib. 
VII. 20: anö dt ıwy deydowv TE Ouvovav re xzal 10V Außavwröv), zur 
Eroberung und zum Befige der Halbinfel angereizt, zu deren Ruhm und 
Preis wol die übertriebene Volfsmeinung nicht wenig beitragen mochte, 
die Diodors Worte verrathen (Diod. Sic. II. c. 49), daß den Göttern 
der Duft des Weihrauches der angenehmite fei, und daß die foftbarften 
Ranchwerke, welche bei andern Völfern nur fparfam auf die Altüre der 
Götter gelegt werben fönnten, bei den Bewohnern ber Arabia felix zum 
Heizen der Defen und zur Bereitung der Streu für die Hansgenoffen 
dienen. 

Da Fresnel, der freilich am geeigneteften baztıı gewefen wäre, neue 
Auffchlüffe als Augenzeuge im Lande felbft über die Meinungen der Al: 
ten und Neuern hinfichtlich diefes Gegenftandes zu geben, dieſe feine Ab- 
ſicht, die er fich vorgefegt '") Hatte, noch micht zur Ausführung gebracht, 
fo wollen wir hier vorläufig zu dem ſchon oben @ejagten (f. ob. ©. 264, 
333 u. a.) nur das uns darüber am wichtigſten Erfcheinende hier über- 
ſichtlich zufammenftellen. 

Wenn nach den obigen Angaben des Eratofihenes und Strabo 
die vier großen Völker, ale Minäer, Sabäer, Kattabanen und 
Chatramotiten, in berfelben Reihenfolge vom innern -arabifchen 
Meere zum äußern den Süden der arabifhen Halbinfel einnehmen, und 
Aelius Gallus bei der Belagerung von Marlaba, der Stadt der Rham⸗ 
niten, nur noch 2 Tagemärfche fern von dem Gewürzlande (rijs apw- 


817) F, Fresnel, G£&ogr. sur l’Arabie 1. c. T.X. p. 179 u. O. 
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uaropögpov) war, fo würde damit die innere Myrrhen-Region bes 
Ptolemäus (N 2vrös ouvevopogos) übereinftimmen. Seine äußere Re- 
gio myrrhifera ( 2xr7ös x. r. 2.) dagegen würde mit dem Lande Ha— 
dhramant an der Südfüfle zufammen fallen, und feine Arßavoyogos, 
die Weihrauchgegend, Regio thurifera, noch weiter oftwärts, erft 
gegen Oman hin zu fuchen fein, Diefer legteren Verlegung an den äu— 
ßerſten Often der Halbinfel widerfpricht die heutige Beobachtung, da 
Mellfted '°) anf feiner ganzen Reife duch Oman feinen Weib: 
rauhbaum hat auffinden fönnen, wenn ſchon Aloe, die Mimofa, welche 
das Gummi NArabicum giebt, die Caſſia und viele andere mit jenem 
öfter genannte Gewächſe dafelbit häufig find... Entſchieden beftätigt dies 
die fchon oben bezeichnete Unficherheit der Drientirung des Ptolemäus 
an dem Sachalitifchen Golf, und es wäre wol möglich, meinte Well: 
ſted, daß die mörblihe Sohär in Oman und die dortigen Afabo: 
Berge (Asaborum Promontor. bei Btol.) durch ihre Namensähnlichkeit 
zu Berwechslungen mit der wahren Meihrauchküfte die Beranlafjung ge: 
geben hätten, ba auch Plinius von der Ausara civitas an jenen Oft 
buchten eine Ausaritis myrrha anführt. 

Geben wir es auf, im Innern diefes Arabiens felbit, wohin noch 
feine locale Beobachtung eingedrungen ift, die Abgrenzungen der genann— 
ten Räume nach den 1eberlieferungen der Niten, womit der gelehrte 
Bochart'?) auf eine vergebliche Weife ſich abgemüht hat, feftftellen zu 
wollen; da aud die Neuern und hier noch gänzlich rathlos laſſen, fe 
find alle unfere, wenn auch noch fo dürftigen Nachrichten doch in Ueber: 
einftimmung mit dem Schifferberichte des Periplus, die ganze Südküſte 
Arabiens oftwärts von Kane, in Hadhramaut und Mahra bis Ha— 
fit, das Sachalitiſche Geftade im weiteften Sinne, mit ihm, 
für das wahre Weihraudland, die Regio thurifera, anzuerkennen. 
Wir haben fie oben in ihren Einzelnheiten alde Cane Emporium, als 
Umgebung von Hifn Ghorab und Mafalla, als Kefhin und 
Mirbat, der Mahra, als die Gegend von Zafar, als den hohen 
Berg der Mofaifchen Schriften gegen ven Aufgang, als das Land 
Chedjer Edrifi’s, als Al Shher das Land des S’hhari nad 
Bresnel, ald Zayın, ale Hafif Ebn Batuta’s, als den Kräu— 
tergolf, dus Cap Saugra, den Syagros u f. w. bis zum Gap 
Sfolette und Nas al Had, aus den verfchiedenften Berichten und Zeiten 
fennen lernen. Es bleibt aber unausgemadt, ob überall an dieſem 
Geftade der Soctaniden, wo die Waare aus der erften Hand in den dor: 
tigen Küftenftationen aufgehäuft lag und zu haben war, auch in dem da— 


18) Wellſted, Reife in Arabien. Ueberf. v. Rödiger Th. J. S. 54, 195 
1.0.0. 9) Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 1692. 
Lib. II. c. 18. p. 105 — 107. 
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hinterliegenden arabifchen Lande das Gewächs einheimifch war, das 
dieſe Waare lieferte. Wellfted, der wol einer der beften heutigen Ken- 
ner diefer Gegenden ift, fagt mit Beitimmtheit, daß nicht nur in ganz 
Dman, fondern auch an der Sübfüfte weſtwärts des Diftrictes 
Makalla nirgends?) mehr ein Weihrauchbaum zu finden fei; 
aber er ſelbſt Hat, wenn er fchon den Drachenblutbaum (Dracaena draco) 
hier in großer Menge wie Alo& und viele andere eigenthümliche Ge: 
wächfe beobachten Fonnte, do überhaupt nie einen Weihrauchbaum 
an diefer Küfte zu fehen befommen. Er giebt die Urfache an, weil man 
ihm fagte, daß fie auf den höchſten Bergen In einen fo bür= 
ren Boden wühfen, wo Fein anderer Baum fortfommen 
würde. Diefe 5000 Fuß hohen Küftengebirge find aber von den Euro: 
päern wegen der zu großen Gefahr noch nie beftiegen worden. 

- Meftwärts Mafalla hat aud Gapt. Haines, während feiner 
Küftenanfnahme des Landes, bis Aden, obgleih vom Schiffe Palinurus 
fehr häufig die Küfte von feinen Officieren betreten und auf ihr Erenr: 
fionen gemacht wurden, nirgend nicht einmal des Weihrauchbau— 
mes erwähnt. Im dem Hafen Mafalla nennt er zwar unter ben 
Handelsgegenfländen den Weihrauch, aber nicht als Exporte, wie doch 
Gummi, Senna und andere Probucte, fondern fagt, daß Sclaven 
und Weihrauch ?') von der afrifanifhen Küfte von Berbera in 
den Hafen von Mafalla eingeführt würden. Nur an der Oftgrenze 
feines Survey, im Gebiete des Sultan, der von der Scherm-Bai 
bis Mifenat herrſcht, führt er unter den Erporten, aus deſſen Reſidenz 
Raüdah, nebit Aloe, Ambergris, Haififchzähnen, auch Weihraud ?) 
als einen Haupthandelsartifel mit auf. 

MWellfted hat aber in jenem Hafen Mafalla, der gegenwärtig 
die Hauptausfuhr von ganz Hadhramaut zu haben fcheint, außer vielen 
andern verwandten Artifeln, wie Semur, Katäd (ein Astragalus, def: - 
fen Dornftraud; Tragacantha das Gummi Tragant giebt), Myrrheu.a,, 
auch zweierlei?) Arten Weihrauch kennen lernen, bie aus dem 
Innern des Landes dahin zur Ausfuhr nach Indien gebracht wur: 
den. Die eine, fagt er, heiße Lubän, fomme aus Habhramant und 
fei die fchöne Specerei, die in den Häufern und Tempeln zum verbrennen 
als Rauchwerf diene. Die andere, Lubän mati, fei minder wohlrie— 
hend und werde gewöhnlicher zum Kauen verwendet. Ob diefer letztere 
wirklicher Weihrauch war, bleibt noch dahingeftellt, da mit demfelben Na: 
men des Lubän, bei den Mrabern, oder doch im Handelsverlehr, fehr 


20, Wellſted, Reif. in Arab. Th. J. S. 196 und II. ©. 345. 

29) Capt. Haines, Memoir etc. in Journ. of the Lond, Geogr. Soc, 
IX. — 150. 22) Ebend. p. 154. 23) Mellfted, Reif. in Arab. 
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verfchiedene Waare belegt wird. In dem Report ?*) des Gurvey, wel- 
cher die gebirgige afrifanifche Küfte von Ras Hafun bie Ras Gul— 
waini, oder das Land der Mepjerthein und Somauli, zu beiden 
Seiten des Cap Guardafui nautifch aufzunehmen beauftragt war, 
wird die dortige Küfte als ergiebig an Weihrauch und Myrrhe ge 
nannt und von dem Iucrativen Handel der Araber gejprochen, die von 
da den Frandincenfe wie die Myrrhe nad ihrem Lande einführten. 
Sa Eapt. Kempthorne, der mit feiner Kriegsfchaluppe, dem Elive, 
dorthin commandirt war, befchreibt Ins Wachsthum des von ihm dort 
entdeckten Baumes, der diefes Srandincenfe trägt, das ſehr oft mit 
dem Weihrauch für gleichbedeutend gehalten ?°) oder doch mit ihm 
verwechfelt und auch ala Waare verführt wird, wenn es fihon wefentlich 
von ihm verfchieden fein mag. (ben diefes Rauchwerf des Franckin— 
cenfe®), defien Bäume auf 1000 Fuß hohem Bergplateau über dem 
Bender oder Hafen Gaffim an der Berbera:Küfte (an 20 geogr. 
Meilen öftlih des Hafens Berbeva) in Menge auf nadten Marmor: 
Klippen wachen, liefern ein fehr reichhaltiges, fehr aromatiſches Parfüm, 
das von den dortigen Hirtentribus, um das Cap Guardafui, eingefammelt, 
an die Banianen und Araber verhandelt, und in Menge wach dem Ha- 
fen Makalla und andern gegenüberliegduden Orten Hadhramauts zum 
MWeitervertrieb eingeführt wird. Ob dies vielleicht ber von Wellfted 
dort gefehene geringere Lubän mati, oder ob noch eine dritte Sorte, oder 
ob wirklich das Product iventifch mit dem wahren Weihrauch, ift ohne 
genauere Unterfuchungen gar nicht zu ermitteln, und doch fehlen diefe auf 
eine wiſſenſchaftliche Weife angeftellten bis jet noch gänzlich. 

Auch Niebuhr, der fi viel um die Kenntniß der Producte Ara: 
biens und um die Gefchichte ihres Umſatzes bemühte, Fonnte, da er felbfi 
die Küfte Hadhramant gar nicht betrat, nur Anderer Meinungen fan: 
meln. Beides, Hadhramauts wie Jemens, der Arabia felix, ein- 
zige Waaren für Fremde, bemerft er *7), waren einft nur, wie auch heute 
no, Weihrauch und Aloẽ. No zu feiner Zeit werde von Mochha, 
der alten Muza, etwas Alo& ausgeführt, nämlich die Alo& von So— 
cotora, die als die befte heute noch in der ganzen Welt gefucht fei. 
Der arabifhe Weihrauch fei zwar viel fihlechter als derjenige, der 
mit indifhen Schiffen nad dem arabifchen und perfifchen Meerbufen 
gebracht werde, Doc werde dennoch auch er verlangt. Denn wenn in ben 


*24) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837— 38, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1838. p. 55. ?°) Ebn Batuta, Trav. ed, 
Lee. p. 61. ?°) Capt. G. B. Kempthorne, Ind. Nav, Descript. 
of the Franckincense Tree as found in Guardafui, in Maj. Har- 
ris tlıe Highlands of Abyssinia. Lond. 1844. 8. Vol. I. App. Il. 
p: 427 — 428. ») Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 221, 284. 
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hriftlichen Kirchen nur wenig, in den türkifchen Mofcheen vielleicht gar 
nicht geräuchert werde, fo verbrauche man defto mehr von ſolchem Rauch: 
werk in den Hänfern und Tempeln Indiens, Doc), habe diefer Abſatz des 
füdlihen Arabiens in Hinfiht des Weihrauchs fehr abgenommen, 
unftreitig weil es nicht mehr die einzig zugängliche Kocalität feines Er: 
zeugnifles geblieben ift, wie fie es vordem war; aber auch weil diefe Küfte 
überhaupt verarmte durch Verfinfen in Rohheit, feit der Mohamedaner 
Zeit, und feit der Entdefung des Seewegs nah Oftindien und dem Auf: 
hören des Stapeld an der Küſte Habhramauts, deſſen Küftenanwohner 
nun, wie feine fremden, fo auch ihre eignen Producte nicht mehr anf 
eignen Schiffen mit eignen Seecapitainen nach Indiens oder Negyptens 
Häfen ſchicken, wie vordem. Mit dem Aufhören des Stapels indifcher 
Waaren an den Küften hörte auch der Landverfehr und dag Karamwanen: 
weſen zum Transport der Güter durdy die Mitte der arabifchen Halbinfel 
auf, und damit der Hauptgewinn der Kameeltreiber und der Kameelzucht 
zu Transporithieren für die dortigen Nomadenſtämme. Das Weihraud;: 
product mußte fomit feinen antifen Werth, wo es dem Golde gleich galt, 
verlieren, da mit ihm ein großer Theil wenigitens der fremden Waaren 
und Bebürfniffe bezahlt werden Fonnte, die durch die Fülle ihres Trans: 
portes und Abfages, die Sabäer wie die Minäer, Gerrhäer und 
Nabatäer, wie früher die Phönicier, bereichern Fonnten. Aber auch 
die Verfälſchung ber guten Waare durch die Kaufleute in Alexan— 
drien, wie in Rom, mußte zum Herabſinken diefes Handels beitragen, 
worüber ſchon Plinius bitter Hagte, aber auch die Mittel anzugeben 
fuchte, den Betrug zu entdecken (Plin. Hist. Nat. XII. 32: At Hercule 
Alexandriae, ubi tlıura interpolantur, nulla satis custodit diligentia 
offieinas . .. . ..apud nos, i. e, Romae, adulteratur resinae candi- 
dae gemma perquam simili: sed deprehenditur quibus dictum est 
modis). 

Mirbat und Haſek, erfuhr Niebuhr?*), führten auch zu feiner 
Zeit noeh Weihrauch aus; er fei befier als der von Schähhr, doch 
nicht fo gut als der von Dhafär (Zafar). In Kefchin, deſſen Sheikh 
damals auch Herr von Sofotora war, rühmte man den Weihrauch bie 
fer Injel; den Weihrauch des Marftes von Dhafär, den man dort Oli: 
ban-oder Liban nannte, rühmte man als den beiten arabifchen, und 
doch follte er im Vergleich mit dem indifchen nur fchlecht fein. Ein 
Meihrauchhändler in Bombay gab die Urfache an; er verficherte, daß 
die Araber ihren Oliban ungereinigt, und nur mit Sand und Steinen 
vermengt zu Markte brächten, wie die Araber zu Tör ihren Gummi. Au 
einer zweiten Hanptftelle wiederholt Niebuhr ?°), daß gegenwärtig ber 
Meihrauch noch in den Gegenden von Kefhin, Dhafar, Merbat, 


%) Niebuhr a. a. O. S. 287. 0) Ebend. ©. 143. 
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Hafer gebaut(?) werde, befonders aber in der Provinz Shähhr, näm: 
lich diejenige Art, welche bei den Arabern Libän oder Dlibän, bei ven 
Engländern Incense oder Franckincense genannt werde, welche aber nur 
fchlecht fei. Doch könne man in Arabien auch viele andere Sorten Rauch): 
werf aus Habefch, von der Infel Sumatra, aus Siam und Java haben, 
und unter diefen fei eine Art, Bachor Java bei den Arabern genannt, 
welche bei den englifchen Kaufleuten Benzoin heiße, die dem Dlibän 
fehr ähnlich jei. Don dieſer werde eine fehr große Menge über den ara- 
kifchen und perfifchen Golf nach der Türfei verlangt, und der frhlechtefte 
der dreierlei Sorten diefes Benzoin werde noch immer für befler gehal: 
ten ald der Dlibän, der jebt aus Arabien fomme. Demnady fcheint der 
Denzoin gegenwärtig faft ganz den arabifchen Weihrauch verdrängt zu 
haben, und die Vornehmen in Jemen felbft follen gewöhnlich das in: 
difhe Nauchwerf, oder felbit den Maſtix von der Inſel Scio, ftatt 
des einheimifchen, in Gebrauch haben. ' 

Obwol nicht felten vom Weihrauch Socotoras, und auch nach 
Niebuhr bei Kefchin davon die Rede war, fo läßt fich fein Vorkommen 
auf diefer Infel, die an Aloe, an dem Dum Khoheil oder Gummi 
des Drachenblutbaums, an dem fehr hellen wohltiechenden dort fo: 
genannten Gummi Amara reich ift, und an andern, doch ſehr be: 
zweifeln, daß der MWeihrauchbaum dafelbit wachſe; denn die Briten fa: 
ben ihn dafelbft nicht während ihrer Aufnahme der Infel, und jenes 
Amara wird wol ald Surrogat im Handel mit dem Dliban vertaufcht 
fein, obgleich es nah) Wellſted ?°) geringer ift als biefer der arabifchen 
Küfte. Dod) Scheint ſchon Theophraft in feiner Nachricht vom Weih— 
rauch das Product diefer Infel, welche die Araber beherrfchten, dem ihres 
eignen Landes vorzichen zu wollen (Theophr. Histor. Plantar. Lib. IX. 
c.4. $.10; eine Meinung die König Juba widerlegt hat, der fchon be— 
hauptete, daß auf den Infeln fein Weihrauch Plin. H. N. XU. 32: Juba 
in insulis negat thus nasci). Auf dem Feftlande des anftogenden Ae— 
thiopiens hat auch Bruce von der Küfte des Gap Aromatum, d. i. 
Guardafui nordwärts bis Dancali, von einem Weihrauch: und 
Myrrhenlande gefprochen, das fich, nach feiner Beichreibung vom ge: 
wonnenen Gummi, wol auf nichts anderes als auf baffelbe von Kemp— 
thorn?') beobachtete Gebiet des „Kauchwerks von Caſſim“ bezie— 
ben dürfte, das diefer Frandincenfe nannte, und was als Weihrauch 
im Handel zu Bruce's Zeit unter dem Namen Weihraunch bis zu 


20) Wellsted, on Socotra, in Trav. to the City of the Caliphs U. 
p. 288; deſſ. Memoir on the Island of Socotra in Journ. of the 
Lond. Geogr. Soc. 1835. Vol.V. p. 198. 29) J. Bruce, Reifen 
zur Entdeckung der Quellen des Nils. D. v. Volkmann. Leipzig, 
1791. Th.V. ©. 43. 
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den Königen von Gondar fommen mochte; um diefelbe Gegend ift wol: 
die fohon von Herodot vom Nil gegen den Aufgang, noch im äthio: 
pifchen Sande, in der arabifchen Bergfette am erythräifchen Meere bezeich- 
nete Weihrauchlandfchaft (Herod. II, 8. Aıfavwroypop«), von der 
er aber nur am biefer einzigen Stelle im Vorbeigehen fpricht, ohne fie 
näher zu bezeichnen. Weiter gegen Süden, gegen: die Aequatorialküften 
Zanguebars finden wir jenfeit des Gap Aromatum (Gap Guardafui) nir« 
gends eine Spur von einem Weihrauchlande erwähnt. Herodot fannte 
übrigens den Weihrauch fehr wohl, der nebft Myrrhen, Kafla und anderm 
Nauchwerf beim Einbalfamiren der Agyptifchen Leichen vorfam (Herod, 
II. 86); er wußte au, dag Arabien von allen Ländern einzig und 
allein den eigentlichen Weihrauch (Herod, II. 107. AıBavwros) nebft 
Myrrhen, Kafia, Kinnamom und Ledanon liefern, daß er aber 
dafelbft nicht ohne Mühe von dem Weihrauch baume (6 Adßavos) ein: 
zufammeln fei, weil diefer von Fleinen, bunten, geflügelten Schlangen be- 
wacht werde, und daß man nur, wenn man ben Storar verbrenne, ben 
Weihrauch einfammeln könne, weil nur durch deſſen Dampf jene ver- 
trieben würden. Da bis jest noch fein Europäer beim Ginfammeln des 
ächten Weihrauchs in Arabien zugegen war, fo ift ums zur Zeit auch 
noch diefe Erzählung fabelhaft. Für die Eriftenz des ächten Weihrauchs 
aus Afrifa hätten wir alfo Fein entjchievdenes Zeugniß, weder ber 
neuern Zeiten, wenn nicht Kempthorns Frandincenfe ein folches 
darbietet, noch der ältern aufzuweifen: denn auch Strabo, der dem Ar: 
temiborus folgend von der Weihrauchküſte Afrikas “) fpricht, bes 
zeichnet Feine andere Gegend damit, als die von Kempthorn der ara— 
bifchen gegenüber liegende fchon erwähnte. Seine zuvor wenig verftan- 
dene Stelle von der Landfpige der Menfchen, wo die Samaulis wohnen, 
unverftümmelten Leibes (ohne Befchneidung der Schaamtheile), nämlich 
dem VBorgebirge des Pytholaos, außerhalb Bab el Mandeb 
(Strabo XVI. 774), wo die „beiden großen Seen,” der eine fal: 
zige und der andere füße mit Hippopotamen und Grocodilen (der Na— 
tron:See und der füße des Hawaſch in W. von Tabjurra und Zeyla) 
liegen, oftwärts bis zum Elephas mons (6 ’Ei&yas tö 6005, d. i. 
Ras elfil, i. e. Promontorium Elephantum, am Gap Guarbafui), 
ift feine Regio thurifera (Aıßavoropopos &xo«), in welcher die Bäume 
wachfen, welde die Myrrhe und den Weihraud (ouvovrav zul A- 
Bavov) geben. Diefelbe Küfte von Berberah bis Gaffim (Chaſim) 
ift es aber eben, im welcher Gapt. Kempthorn, bei feinem Küftenfurvey, 
das merfwürbige Wahsthum feines Srandincenfe-Baumes befchreibt, 
von dem er leider den einheimifchen Namen zu erforfchen unterlaffen hat. 
Derjelde dort wachfende ift es aber unftreitig auch, welchen Arrian im 


») ®ergl. Marciani Heracleotae Periplus ed. Huds. p. 12. 
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Beriplus (Per, Mar. Erythr. p. 6) mit ber vortrefflichften. Myrrhe ben 
jenfeitigen Weihrauch nennt, weil er außerhalb der Meer: 
enge von Dfelis??), oder dem heutigen Bab el Mandeb, der ara: 
bifchen Küfte gegenüber, auf der afrifanifchen wenn ſchon fparfamer ge: 
wonnen werbe (Per. Mar. Erythr. p. 6: ouvove zal Alßavos 6 regu- 
zıxös OAlyos). Ob auch des Diodor (Diod. Sic. V. 41), oder viel- 
mehr des Guhemeros fabelhafte heilige Weihraudginfel, Panchaia, 
bier zu fuchen fein mag, in der Nähe von Socotora oder anderswo, 
laffen wir hier für jest unerörtert. 

Wie Herodot, fo wiederholt auh Strabo, unftreitig nad) Ar— 
temidor und Gratofihenes, daß im Sabäer-Lande die Myrrhe, 
der Weihrauch und Kinnamom (Strab. XVI. 778: ouvova, zul AL- 
Bavos zur zıyydumuoy) wachen, und an dem Geflade auch der Balz: 
fambaum (dv di rj napalle zur Baloauov) und andere wohlrie- 
chende, aber leicht verbuftende Kräuter; an einer zweiten Stelle fagt er, 
daß man das Gewürzland Arabiens (Strabo XVI. 782 my «ow- 
uaropogoy) überhaupt, nad) feinen früher gegebenen Bölferfigen in vier 
Abtheilungen bringe. Den Weihrauch (Aldavor) und die Myrrhe 
liefern ein Baum, die Gafia ein Strauch. Das Myrrhenland fei, 
nach einer andern Anficht von einer Fünftheilung der gefonderten Völ— 
kerſchaften Arabiens, ein für fich beftehendes (wie fpäter bei Ptolemäus), 
das Weihraudland (m dE Audavwroyopos) wieder verfchieden (offen 
bar öftliher am Geftade gelegen) von jenem; aber aus beiden erhalte 
man die Gaffia, den Kinnamom und die Narde. Viele, führt 
Strabo an derfelben Stelle an, fagten jedoch der meifte Weihraud 
werde aus Indien eingeführt, und der befte wachſe in Ber: 
fien (l. c. zyv nielo 2E Ivdavy elvarı roü dE Aıßavov Beltiorov 10V 
zoös rn Ilepotdı). Ob Strabo damit die von Weihraud duf- 
tenden Bäume auf den Infeln bes perfifchen Golfd meint, von denen 
er gehört, dag aus ihren Wurzeln ein Milchfaft fließe (Strabo XVI. 767: 
dv di Tais noö Tod "Euyoarov vnooıs dEvdoan Wveodaı Außavou 
zıv&ovyra), ein Product das uns bis heute von dort, feien es die Bahreins 
oder Ormuz-Inſeln, unbefannt geblieben, oder ob er fonft eine Spur vom 
Vorkommen des Weihrauchs dafelbit gehört, wiflen mir nicht, obwol wir 
nah Chardins Verfiherung wol annehmen dürfen, daß auch in ben 
bürren Gegenden Karamaniens, Oman gegenüber, auf den dortigen Ber: 
gen Weihrauchbäume wachen (l’arbre de l’encens) ’*), wenn ſchon 
fpeciellere Daten aus neuerer Zeit uns darüber fehlen. Hatte doch aud 
König Juba in feinem Neifewerfe an C. Gäfar, des Augufius Sohn, 
der fih Ruhm in Arabien zu erwerben begieriger als glüdlich war (f. 


#33) Vincent, On Comm, and Navig. II. Append. 721, Nr. 51. _ 
*) Chardin, Voyages ed. Amsterd, 1735. 4. T. III. p. 13. | 
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ob. S. 11), von den Weihrauhbäumen in Saramanien geſpro— 
hen, von wo, wie es fiheint, die Ptolemäer ihre Plantagen in Aegyp⸗ 
ten anzuſiedeln verfucht Hatten (Plinius Hist. Nat. XIL 31). Wenn 
Theophraft von einem einzelnen Weihrauchbaume in einem Bei: 
ligen Haine bei Sardes fpricht, der dort ohne Pflege gewachien fei 
(Theophr. Hist. Plantar. Lib. IX. c.4. $.9), fo kann man barand 
doch auf feine weitere Verbreitung in das Innere Afiens zurüdichliegen, 
höchftens dem Plinins zugeben, daß die Könige Aflens den Baum aud) 
dahin erft verpflanzt hatten (Plin. H. N. XII, 31: talis certe fuit ar- 
ber Sardibus. Nam et Asiae reges serendi curam habuerunt). 
Strabos Stelle, daß, außer dem Weihrauch in Arabien, fogar ber 
befte aus Berfien, der meifte aber aus Indien fomme, ift demnach, 
obwol faft die einzige pofitive ver Alten, doch auf das vollfommenfte 
durch obige Angaben Niebuhr's in neuerer Zeit betätigt, und in Alte 
rer Zeit iſt es nur der einzige Dioscorides (1. 82), der auch ſchom, 
wenn er auch fonft nichts Neues vorbringt, entſchieden indiſchen Weih- 
rauch vom arabifhen unterfcheidet. Ehe wir aber zur Verbreitung 
des num wirklich fohon bBotanifch ermittelten Weihrauhbaums 
in Indien, der in Arabien noch nicht für das botanifche Syſtem ent- 
deckt ift, übergehen, haben wir zu allem, was wir: fchon früher über deſſen 
Berbreitung, Ginfammlung und Handel aus dem Periplus des Ars 
rian, dem Agatharchides und andern zur Erläuterung der Geſtade—⸗ 
fenntniß zufammengeftelit haben, noch die interefianten Daten des Theo: 
phraft aus feiner Historia plantarum (Lib. IX. c. 4) beizubringen, ber 
dem Weihrauhbaum und der Myrrhe unftreitig nach den Berichten, 
die ihm und feinem großen Lehrer, dem Arifloteles, aus dem verfchiedenen 
Expeditionen feit Alerander des Großen Entdedungen in Aſien zugefoms 
men, mittheilt. Da fie zu den früheften, fchon 300 Jahre vor der chrift 
lichen Zeitrechnung, gehören, fo führen fie uns auch zugleich in die Alte 
ften paganifchen Zeiten der arabiihen Zuſtände ein, und vervoll: 
ftändigen was in obigem ſchon angedeutet war. Insbeſondere führt 
TSheophraft felbft an, was er durch Augenzengen erfahren, welche der 
griechifch -ägnptifhen Küftenfahrt, die von Heroonpolis an ber 
ägyptifchen Küfte auf das arabifche Meer ausfchiffte, beigewohnt, von der 
auh Arrian (de Exped. Alex. VII. 20) und nah Eratoſthenes 
auh Strabo (XVI. 767) wol eben fo wie Artemidorus, Agas 
tharchides und Andere ihre Nachrichten erhalten haben mögen. 
Weihrauch (Theophr. Histor. Plantar. IX. c. 4. ed. Schneid. T. 
p. 289: 0 Aldavos), Myrıhe, Kaſia und Kinnamom fommen aus 
ber Halbinfel der Araber, aus dem Lande Saba, Adramytta, 
Kitibaina (Katabani bei Strabo, f. ob. S.293) und Mamali (Ma- 
palı bei Theophr., fehwerlih Mauade zwun des Ptolem. an der Weſt⸗ 
füfte in der Gegend des heutigen Hali, f. ob. ©. 187, wie Sprens 
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gel’) nah Mannert meint). Weihrauch, Myrrhe und Bal: 
ſam (Baloauov) werden durch Ginfhnitte in die Rinde gewonnen, aber 
auch von freien Stüden. 

Der Weihrauhbaum wie der Myrrhenbaum wachlen theils 
auf dem Gebirge, theild auf eignen Aeckern am Fuß der Berge, theils 
gebaut, theils wild. Die Berge follen rauh und hoch (5000 Fuß hoch 
über Mirbat, |. ob. ©. 297), felbft fchneebevedt fein (vergl. ob. ©. 151; 
im füblichen Arabien ift von feinem Schnee die Rede); Ströme follen fid) 
von Ihnen ins flache Land ergiegen (wol Wadi, Regenftröme). 

Der Weihrauchbaum foll nicht groß, nur an 5 Ellen hoch wer: 
den, und ein dem Birmbaum ähnliches Blatt, nur Feiner und grüner, 
haben, und die Rinde glatt wie beim Lorbeerbaum fein. Die Schiffer von 
Heroonpolis, welche an den Küften anlegten, um Wafler einzunehmen, be: 
fchreiben den Baum, den fie felbft bei diefer Gelegenheit fo wie die Ein: 
fammlung feines Weihrauches gefehen, auf die angegebene Weife. Theo- 
phraft führt auch noch andere Berichte ſehr ſchwankender Art an, welche 
ven Weihrauchbaum bald mit dem Maftirbaume oder dem Terebinthens 
baume verglichen; aber er giebt jenen Berichterftattern von Heroonpolis 
‚den Borzug, und mit deren Beichreibung des Gewächſes ftimmt auch fein 
Gommentator ”°) am beften überein. Diejenigen Araber, welche den Weih— 
rauch als Waare verführten, fagt Theophraft, und dem Antigonus 
auch das Holz des Weihrauhbaumes überbradht hatten, waren 
jelbft fo unwiflend, daß fie Weihrauch und Myrrhen für das Erzeugniß 
defielben Baumes hielten. 

Diefelde Unwiffenheit fcheint bei allen folgenden Arabern vor: 
herrfchend geblieben zu fein; dent auch Plinius verfichert, daß die Ge— 
fandten, die zu feiner Zeit aus Arabien gefommen, obwol fie felbft Zweige 
vom MWeihrauchbaume mitgebracht, duch Die Kenntniß von demfelben noch 
ungewiffer gemadt (Plin. H. N. XII. omnia incertiora fecerunt), 
und feiner ihrer einheimifchen Autoren hat bis heute nicht das geringfte 
zur Aufklärung diefes Gegenftandes beigetragen. 

Theophraft berichtet ferner, nach feinen Schiffern von Herconpo- 
is, daß fie an den Stämmen und Zweigen der Myrrhen- wie ber 
Weihrauchbäume der arabijchen Küfte, die feichtern und mit einem 
Belle gemachten tiefern Einfchnitte felbit gefehen, aus denen das Harz 
berabtränfle oder an den Stämmen fleben bleibe. Desiyalb breite man 
hie und da aus Palmblättern geflochtene Matten unter, zu deſſen Auf— 
nahme, oder laſſe es auch, wo ein feitgeitampfter Boden fei, ohne dieſelben 
fich ablöfen. Der von den Matten gefammelte Weihrauch fei Far und 
durchfcheinend, weniger Har der vom Erdboden gefammelte, und an dem. 


ss”) K. Sprengel, Theophraft Naturgefch. der Gewächfe. Altona, 1822, 
8 Th. U. Anmerk. ©. 346. ») Ebend. ©. 343. 
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am Baume Febenden, das man mit Schabeifen abfrage, blieben deshalb 
oft Stüden Rinde hängen. Das ganze Gebirge der Sabäer ſei 
unter feine verfchiedenen Befiger geheilt; da bei ihnen Gerechtigfeit herr⸗ 
fche, feien Feine Wächter bei dem Weihrauch vonnöthen. Ja die Vor: 
überjchiffenden hätten ganze Strecken des Landes fo menfchenleer und body 
fo voll Weihrauch und Myrrhen gefunden, daß fie vieles davon in ihr 
Schiff gefammelt und damit fortgefchifft feien. Alle Sorten diefer Raud): 
werfe würben in dem Sonnentempel (eis ro deoov roü nAlov) zu: 
‚fammen gebracht, dem heiligften Tempel im Lande, der von bewaffneten 
Arabern befhütt werde. Jedermann fehütte feinen Haufen von Weihrauch 
und Myrrhen dafelbft befonders auf, und übergebe diefen den Wächter. 
Auf jeden der Haufen werde eine Feine Tafel gelegt, darauf die Anzahl 
der Maafe und der Preis für jedes Maaß gefchrieben. Wenn dann die 
Kaufleute kümen, fo fühen fie nur nach diefer Aufſchrift; ftehe ihnen das 
Gebot an, fo meflen fie ab und legen den Preis an die Stelle der Waare. 
Tritt der Priefter Hinzu, fo nimmt er ein Drittheil der Bezahlung für 
den Gott; das übrige bleibt unberührt, bis der Eigenthümer es abhole. 
So verhalte es fih mit dem Handel. — 

Plinius, der meift nur die Angaben des Theophraft wiederholt, 
nennt jevoch die Stadt Sabota (Plin. H. N. XII. c. 31—33), nad 
welcher, aber nur dur ein deshalb offen fiehendes Thor, der Weihrauch 
eingeführt werben durfte, damit nach den Landesgefehen dem Gotte der 
Sehnte gezahlt würde, ehe das übrige auf den Marft Fomme oder wei: 
ter verkauft werde. Der Gott werde Sabis (wol der Sonnengott bei 
Theophraft, alfo wol der Dionyfos, Arotal bei Herodot, f. ob. S. 35) 
genannt; Saba heiße die Weihrauchgegend, das nad) den Griechen 
ein Myfterium bedeute (Plin. H. N. XI. 30: ..... regio thurifera, 
Saba appellata, quod significare Graeci mysterium dicunt). 

Wie allgemein der Gebrauch des arabifhen Weihrauchs bei 
den Opfern der Götter in Nom war, geht aus unzähligen Stellen der 
claffifhen Autoren hervor (Tibull. Eleg. I, 2: Uruntur pia thura fo- 
cis; Ovid. Trist. Eleg. V. 5, 11: Da mihi thura puer etc.); in weld) 
hohes Alter diefes Weihrauchofer aber im Orient felbit zurücdgeht, 
zeigt fich in den mofaifchen Schrifien, wo das heilige Salböl der Stifte: 
hütte aus reinem Lebonah, d. i. Weihrauch, und der von felbft 
abtropfenden Mor, d. i. Myrrhe (2.3. Mof. 30, 23 und 34) zu 
fertigen geboten, aber zu menfchlichem Verbrauche bei Todesftrafe unter: 
fagt ward, weil er zu heilig und nur Jehovah geweiht ſei; deshalb es 
auch bei Sündopfern anzuwenden verboten (3.8. Mof. 2, 1u.2, 15 
u.16); „auf daß es ein Feuer zum fügen Geruche dem Herrn 
ſei.“ Daß diefe Foftbare Waare nur mit den Kameelfarawanen der Ke— 
darener (f. vb. S. 20) und Midianiten aus Arabien nach Tyrus und 

Sudan kam, fagen die Propheten Jeſaia (60, 6), Ieremias (6, 20), 
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Czechiel (27, 21u.22). Daß Gold, Weihrauch und Myrrhen 
noch in fpäterm Zeiten die Foftbarften Gaben geblieben, bezeugen felbft bie 
Huldigungen der Weiſen aus dem Morgenlande (Ey. Matthäi2, Lu. II). 

Der Name des Weihrauchs bei den Hebräern, Lebonah?”), der 
dem Lubän der Araber fo vollfommen entfpricht, würde, wenn auch Se: 
remins 6, 20 es nicht ausdrüdlich fagte: „Was frage ih nach dem 
„Weihrauch, der aus Reich Arabia, und nad) den Zimmetrinden, 
„die aus fernen Landen fommen,” doch die Herkunft diefer Waare be- 
zeugen, die auch bei den Syrern Labuniya oder Lebonia hieß, und 
alfo von eben daher ihren Urfprung bezeugt. Daß daher auch der Name 
des Baumes Aldavos' und des Produts Arßavwrös bei den Griechen in 
Gebrauch Fam, hat fhon Bochart?*) nachgewiefen, und alle etymologi- 
ſche Spikfinbigfeiten über diefe Worte dadurch zurücdgewiefen, fo wie, daß 
der Name Dlibanon nur ein fpäterer, neulateinifcher, barbarifcher Nas 
me, wahrfheinlich aus Oleum Libani, wenn nicht direct aus dem Namen 
mit dem Nrtifel etwa, entitandener fei, der in das italienifche Olibano 
übertragen ward. Daß aus dem griechifchen Ivos, identiſch mit Hvulaue 
oder Rauchwerk überhaupt, das lateinifche Thus für venfelben Weih— 
rauch in Gang fam, hat Salmafius gezeigt, was von den Rateinern 
der fpätern Zeit mit Incensum wiedergegeben warb, woraus der Handels: 
name bes Encens’ bei Franzofen, des Franckincense bei Englän- 
dern hervorging. Der arabifche Arzt Avicenna, ein Berfer von Geburt, 
ift e8, der in feinen Schriften den Namen Chonder für Weihraud 
gebrauchte, eben fo wie der Arzt Abul Fadhli, welchen Celsius P. I. 
p. 231 citirt, ihn Condor nannte, was man vom griecdhifchen zovdoos, 
granum (wie im Periplus Mar. Erythr. p. 19: x&v govdoor scil, Aı- 
Bevov, tig on, i. e. si quis vel granum thuris scil. sustulerit etc.) 
herleitete; duch möchte wohl zu beachten fein, daß der perfifche Name für 
Meihrauh Kundur if, eine Benennung die auch in das Goondor’”) 
der Muhamedaner in Hinterindien, in das Coondricum der Tamulen, 
das Coondir Zuchir des Hindi übergegangen ift, eben fo wie das ara= 
bifche Lubän zu den Malaien, oder zu den Hafims, d. i. den Aerzten 
Indiens, die Lubän als iventifch mit Avul Goondoor, d. i. Prima 
Sorte von Coondoor ſelbſt in ihren Apotheken noch unterfcheiden, -weil 
diefes Coondoor fchlechtweg mit dem gemeinen Franckincenſe des Handels, 
wie er auf jedem Bazar feil geboten wird, den man daſelbſt Feineswegs 
als den ächten Weihrauch anfieht, wol unterfchieden wird. 

Schon diefe Daten weifen binfihtlid der Sprache nach, daß ber 


2, Mofenmäller, Haudb. d. bibl. Alterthumek. Th. IV. S. 153 — 155. 

3) Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 1692. Lib. II. c. 18. 
p. 103 — 109. °°) W. Ainslie, Materia Indica. Lond. 1826. 8. 
Yol. I. p. 264 —268. 
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BDerbrauch des Weihrauchs auch jenfeit der erythräifchen Gewäfler in In: 
dien im Gange gewefen; Strabo und Dioscorides, bei den Alten, 
hatten ſchon mit Beſtimmtheit der Sache nad es ausgefproden, daß 

derfelbe Weihrauch auch in Indien einheimifch fei, und Strabo 
ſagte fogar,. der meifte komme aus Indien. Durch Niebuhr wurde die 
Griftenz des echten Weihrauchs in Indien durch feinen Weihrauchhänd⸗ 
ler in Bombay beflätigt, und die neuern Botaniker Roxburgh, Co— 
lebroofe und Royle haben die weite Verbreitung des echten Weih— 
rauchbaums in Indien bewiefen, obwol bisher noch immer Feiner 
in Natura in Arabien von einem Botaniker gefehen ift. 

Da fo viele der Erporten des ſüdlichen Arabiens, die früherhin auch 
für dort einheimifhe gehalten wurden, wie Rinnamom, Narbe, 
Bdellium, Pfeffer, Kofus u. a. m., aber dort nie wuchfen, fon- 
dern in Indien einheimifh nur Speditionsartifel des arabifchen 
Handels waren, fo fonnte man, bei dem vielen noch Zweifelhaften in ber 
natürlichen Gefchihte des Weihrauchs und der räumlichen Verbreitung 
feines Baumes, vielleicht anf den Gedanken fommen, daß jene Weihs 
rauchvorräthe an den Küften Habhramauts, aller jener Erzählungen 
Theophrafts und des Periplus von defien Einſammeln ungeachtef, 
doch nur einen Stapelplag für eine eigentlich indische Waare abgege: 
ben hätten; aber dagegen fpricht die Thatfache der Sprache in ben 
alten indifchen Schriften, wenn auch Feine hiftorifche Erzählung von einer 
antifen Einführung des arabifchen Weihrauch s in Indien wie etwa 
aus ber neuern Zeit befannt if. Ehr. Laſſen Hat es entſchieden nach— 
gewiefen *°), daß im Amara Kosha II. VI. 3, 30 der Weihrauch mit 
dem Namen „Jüvana,“ javaniſch, d. h. hier ver arabifche benannt 
warb (vergl. Erdk. V. ©. 441), dag alfo hier nur Weihraud, der aus 
Arabien in Indien eingeführt war, gemeint fein fann. Wenn 
fchon der Baum in Indien einheimifch und fein einheimifcher Weihrauch 
auch dort im Gebrauch iſt, fo ift doch zugleich auch an den weftlichen 
Häfen der malabarifchen Küfte das arabifhe Product als Handels: 
artikel eingeführt. Andere einheimifche, indifche, zum Theil noch uner: 
Härte Namen hat Laffen aufgeführt. 

Auch in Indien war die Kenntniß des echten Weigrauhbaums 
und feines Vorfommens noch bis vor Furzem unbefannt, und man mußte 
noch die Linneifhe Meinung widerlegen, daß der Weihrauch das Harz 
von Juniperus lycia fei, der doch fein Gummiharz liefert und felbft noch 
im ſüdlichen Frankreich wähf. MW. Ninslie*') unterfuchte das Cha— 
racteriftifche des echten N der * ſtets in halbdurchſcheinenden 





*) Chr. Laflen, Indifche Alterthumskunde. Bonn, 1843. 8.1.82. 1. 
&. 286. - *') W. Ainslie, Materia Indica I. p. 265. 
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Tropfen zeige, mit röthlicher Färbung, brüchig fei, wenn warm anflebend, 
von Geſchmack aromatifh, aber bitterlich ftechend, von eigenthümlich ans 
genehmen Geruche. Gr verbrenne mit einem ftetigen, fehr klaren Lichte, 
das nicht leicht anszulöfchen, eine Gigenfchaft deren Urſache noch uners 
mittelt fei; er brenne eine Zeit lang, binterlafje eine ſchwarze, feine weiße 
Ajche und einen lieblihen Duft, Diefer Weihrauch wird fehr viel aus 
Bombay nah China ausgeführt; Eolebronte bewies*?), daß er 
von einem Baume gewonnen wird, den Rorburgh in Flor. Ind. II. p. 383 
als Boswellia serrata befchrieben hatte, ein Baum dem Golebroofe 
den Namen Libanus thurifera gab, und welcher wild in Beutrals 
indien wächſt, groß und hoch, dicht belaubt, mit an ben Enden der 
Zweige gehäuft Hehenden ungleich gefieverten Blättern, deren jedes etwa 
ein bis anderthaib Zoll Länge hat und wollig iſt. Aus des Botanikers 
Dr. F. Hamilton’s Papieren feiner Beobachtungen in der Provinz 
Shahabad zwifhen Soneflug und Ganges ſüdwärts Benares, 
in den Vindhyan-Bergen (f. Erbf, Th. VI. ©.835), unter 25’ N.Br., 
und nah Dr. Royle’s Beobachtungen im weflihern Bandelfhand 
ergiebt fich, daß diefer Baum dafelbft fehr Häufig wachfe, daß fein Weih— 
rauch Sale:gond oder Sale-laſſa heiße, grünlich fließend, wie Ter: 
pentin ausfehend, nur von Chirurgen benutzt Gondasbirofa, wenn 
troden Succasbirofa heiße; aber fonft gar nicht benußt werbe, fo daß 
Gr. Hamilton auch nirgends erfahren Eonnte, daß diefer Sale in den 
Handel fomme, Erſt durch die Briten fei die Anfmerkfamfeit auf diefes 
Product gelenft, und diefes unter dem Namen Olibanum nad England 
ſeitdem in den Handel gefommen. Doch hielt er dafür, daß daſſelbe Pro- 
duct auch noch von einem andern Baume, einer Amyris-Art, gewonnen 
werben könne. Nah Dr. Royle*?) heißt der Baum im Sanskrit Sal: 
lafi oder Sillafi, woher der Name im Hindi: Salai, der aber au 
noch einer andern, von ber Boswellia serrata verfchiedenen Art, der Spe⸗ 
cied angehört, die Royle bis 300 N. Br. bis in die Sewalid:Berge 
ver Himalaja-Kette oder in ihre Vorberge (Erdk. Th. V. ©. 577, 
636) hinein verbreitet gefunden, und welche ven Namen Boswellia glabra 
wegen der Glätte ihrer Blätter erhalten hat. Diefer ausgezeichnete Bes 
obachter fagt, daß er auch aus dem Stamme dieſer legtern Species ein 
ſehr Hares, reines Gummi eingefammelt, das auch ſehr frifch mit Heller 
Blumme und Tieblichem Dufte wegbrenne. Beide Arten geben alſo daf- 
felbe oder doch fehr nahe verwandte Weihrauchproduct, das einer viel 
allgemeineren Ausbeute und Anwendung fähig wäre. Die botaniſche 
Natur, die Berwandtfchaft des heimathlichen Bodens und 





#4?) Asiatic Research, Calc, ed. Vol.IX. p. 377. *°) Ehr. Laflen 
a.“a. D,; Royle in Penny Cyclop. Lond, T. XVI. p. 426. 


Arabien; Weihrauch und Weihrauchland. 371 


der Temperatur biefer indifhen Bäume mit den Gebieten des füb- 
lihen PBerfiens und Arabiens made es gar nicht unwahrfcheinlich, 
dag daffelbe Gewächs auch feine Verbreitungsfphäre nach jenen * 
Landfchaften ausdehne. Diefe Boswellia glabra (Roxburgh Corom. Pl. 
Vol. II. 4) wächft aber, nah Ainslie**), auch viel weiter im Süben 
anf den höchften Bergen der Eircars (Erdk. VI. ©. 471 u. f.) in den 
dortigen großen Wäldern, und ift durch fein fehweres, hartes, dauerhaftes 
zum Schiffbau fehr geeignetes Holz, wie auch die Boswellia serrata, ein 
Baum von großem Werthe. Aus den Wunden feiner Rinde tropft ein 
Harz, das im Telinga Gügül (der Baum Gugula⸗tſchittu) Heißt, 
und mit Del gekocht dort zu mancherlei technifchen Gebräuchen dient. 
Noch eine dritte Species derfelben Gattung foll (Canarium odoriferum 
genannt) in den Balla Chat einheimifch fein. Die gemauefte Unterfchei- 
dung der von dieſen Gewächfen gewonnenen Weihraucharten mag noch 
ihre Schwierigkeiten haben, zumal wenn noch Namenübertragungen dabei 
im Derfehr, fei es im Handel oder in dem argneilihen Verbauche“) 
oder fonft, vorfommen. So verfihert Dr. Royle*‘), daß in Bengalen 
der Name LubAn auf das Benzoingummi übertragen, im nörblichen 
Sndien aber damit der Kundur der Boswellia glabra (beide Species 
werben auch wol Boswellia thurifera genannt) bezeichnet werde; Kunz 
duru fei aber auch im Sansfrit ein Name des Weihrauchs (Kundurufi 
im Amara Kosha II. IV. 4, 811 und Surabhi fo viel als duftend 
nah Laffen; und Kunda, Kundi, Kunduru heiße überhaupt Gum- 
mi). In perfifchen Schriften werde auch der Benzoin*) mit Huffis 
al-djawa und Huffielubän belegt, zwei Namen bie urfprünglich auch 
dem arabifchen Lubän, d. i. dem Jävana, entlehnt fcheinen. Diefer 
Benzoin ift jedoch viel Eoftbarer ald das Gummi der Boswellia glabra, 
und viel vorzüglicher duftend, fleht vem echten Weihrauch viel näher, 
wie auch das Gummi der Boswellia serrata, und wird von ben indiſchen 
Doctoren dem arabifchen Luban ebenfalls gleich geachtet. Wegen der grö- 
Fern Wohlfeilheit fei aber das Gummi der Boswellia glabra, das auch 
Kundricum, Kundur, Kundu und von den Engländern Franck- 
incense *°) genannt werde, weil fie feinen andern Namen dafür wiflen, 
ganz allgemein zu Weihrauchopfern bei Hindus und Portugiefen in 
Indien wie zu Goa verbraudt. Unter dem Namen Benzoin ift aber 
gegenwärtig die meifte Waare begriffen, die als Weihrauch im Groß— 
handel aus Indien auf den Markt nach London geht. 


*#) Materia Indica I. p. 268. *5) Darüber f. Mater. Ind. 1. c. 
p. 267. *60) Penny Cyclop. l. c. und ebend. V. p. 241, nad 
Royle, Illustr. Himal. Bot. p. 177, 261. *”7) W. Ainslie, Mate- 
ria Indica I. p. 33. Benzoin. *°) W. Ainslie I. c. I. p. 136 bis 
138, s. v. Franckincense, Boswellia glabra. 
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Zum Beſchluß über die Heimath und die Berbreitungsfphäre 
des Baumes und feiner dortigen Erzeugniſſe, die Unterfcheidung ber 
MWaare*?) auf dem Markt in London, wo fie unter ber boppelten Kates 
gorie aus Arabien und aus Oftindien zum Verkauf fleht, diene noch 
Folgendes. Die arabifche iſt nur felten zu finden und ihr Urfprung 
it zweifelhaft. Die indifhe iſt das Erzeugniß der Boswellia, und 
zwar im zweierlei Sorten: 1) die befte, Olibanum electrum genannt, 
oder in granis, oder Thus mannae und Thus mascula; 2) die zweite 
Sorte Olibanum commune, oder in sortis, oder auch foemineum. Die 
Nr. 1. fommt in Stüden vor von Hafelnuß- bis Wallnußgröße, rund⸗ 
lich, irregulair geftaltet, hellgelb, in das röthliche, bräunliche, aus dem 
belldurchfcheinenden in das opafe übergehend. Die Außenfeite bedeckt ein 
weigliches Pulver, geftoßen wird die ganze fehr zerreibliche oder fplittrige 
Maſſe zu einem weißlichen Pulver. Die Sorte Nr. 2. fommt meiſt in 
' großen Stüden vor, ſchmutzig gram oder rehfarben, mit Stüdchen Rinde, 
Holz und andern Unreinheiten gemengt. Die übrigen Gigenfchaften bes 
Geſchmacks, die beim Brennen und Duften, find im allgemeinen bie ſchon 
oben angeführten. Die indifche Sorte ift felten mit andern vermengt, 
dann meift mit einer geringern arabifchen Sorte verfälfcht; die arabis 
fhe Sorte it aber fehr häufig mit vielerlei andern, wie Maftir, Gummi 
Sandarah und amderen Harzen gemifcht, fo daß die Unterfcheidung des 
echten arabifhen Weihrauchs immer fehwierig ift, und nur an 
dem mehr Balfamifchen, an der geringern Auflöslichkeit in Wafler und 
Alcohol, an der mildyigen Farbe die er dem Wafler giebt, an dem lich— 
tern Brennen und feinern Dufte dem er Hinterläßt, zu prüfen fein mag. 


*+°) W. Milburne, Oriental Commerce. Lond. 1825. 8. p. 103: Oli- 
banum; M’Culloch, Dictionary of Commerce. Sec. Edit. Lond. 
1834. p. 861: Olibanum; Penny Cyclop. Vol. V. p. 242. 
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Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen und Umfchiffungen von Oman und ber 
Oſtküſte Arabiens, im perfifhen Meerbufen, nach den 

Berichten der Altern arabifchen Autoren. 


1. Ebn Batuta’s Beſuch in Oman. Befuh in Kalhat 
und Nedwa. Die Städte Kalhat, Sour, Maskat und 
Szohar, nah Ißtachri, Edriſi und Abulfeda. 


Ebn Batuta iſt der einzige der ältern arabiſchen Geographen, 
der als Augenzeuge von dem Lande Oman Bericht giebt, von dem 
die ältern Autoren faſt gänzlich ſchweigen, oder nur unbefriedigende 
Daten hinterlaſſen haben. Bid Kulhat, ver heutigen Stadt Kal⸗ 
Hat, im NW. von Ras el Had gelegen, haben wir ihn zu Schiff 
fchon begleitet, wo der orthobore Pilger ſich über die rohe Sprache 
per dortigen Bewohner und über ihre Keßerei ärgert, die fie aber 
geheim Halten folten vor ihren damaligen Gebietern ven Königen 
von Hormuz (vor der Portugiefen Zeit, die deren Macht erft 
ftürzten)50), weil diefe zu den Sunniten gehörten. Bon Kalhat 
fegte Ebn Batuta feine Reife in Oman zu Lande fort, und zwar 
6 Tage lang durch Wüfte, bis er am Tten Oman!) ſelbſt erreichte, 
wo er Ueberfluß an Bäumen, gut bewäflerten Gärten’ mit Dattel- 
palmen und Obftbäumen vorfand. Er befuchte eine der Hauptſtädte 
des Landes, die Nazwa hieß. Sie lag auf einem Berge, von reis 
chen Gärten umgeben. Die Bewohner waren Schiömatifer von ber 
Ibazia-Secte und flimmten mit den Grundfägen des Ibn Mol« 
pjim überein, den fie für einen Heiligen hielten, der den Gräueln 
der Welt ein Ende machen werbe (f. ob. ©. 149, 153, wie bei den 
Al Ealfaniah, und zu Kufa, Ervf. X. ©. 281). Sie flimmen dem 
Khalifate von Abu Bekr und Omar bei, mwiderfprechen aber dem bed 
Dthman und Ali. Ihre Weiber find fehr gemeiner Art, die Män« 
ner aber keineswegs eiferfüchtig auf deren Wilfährigfeit. Ihr Sul 
tan, vom Tribus der Azd, einem aus alter himjaritiſcher, vormo⸗ 


5°) De Barros, Asia trad. dal S. Alfonso Ulloa. Venet. 1562. 4. 
Decas II. Libr. X. c. VII. p.224. *) Ebn Batuta ed. S. Lee, 
P. 61—62. 
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hamedanifcher Zeit fehr berühmten, ver fich frühzeitig in Oman 
niebergelaffen (f. ob. ©. 85), hieß Abu Mohamed Ihn Nah— 
ban; doch fei bei ihnen Abu Mohamed, d. i. Vater Moha— 
med, ein ganz allgemeiner Titel, den fie jevem Beherrſcher geben, 
wie andere in DBorberafien ihnen die Titel Atabef oder Sultan 
gaben. Die einzige Bemerkung, die der Pilger noch als eine Merk- 
mwürbigfeit von Oman, ehe er nach Ormuz überfchifft, hinzufügt, ift, 
dag die Einwohner dort das Fleiſch des Hauseſels effen, das 
Öffentlich auf dem Bazar zu Faufen fei, und daß fie dies fogar für 
eine gefegliche Speife anfehen. Dies war ihm bis dahin noch nicht 
vorgefonmen. In neuer Zeit ift und von dieſem Gebrauche Keine 
Spur mehr befannt. 

Den Ort Nazwa bat auch neuerlich Wellfted 52) beſucht und 
ihn Neswa gefchrieben (Niffuma bei Niebuhr); nach dem Mas 
raßid fol er Neswe heißen‘). Nach Niebuhr liegt er 5 Tages 
zeiien in S. W. von Madfat; Wellftevd ging über Semmed und 
Dina dahin, brauchte aber von Nes wa bis zur Küfte zurüdf nach 
Sid, in NW. von Maskat, 6 Tagemärſche. Dies flimmt gut 
mit Ebn Batuta's 7 Tagemärfchen von Kalhat aus, fo wie daß 
er allerdings ziemlich weit von der Küfte entfernt auf der Berghöhe 
hinter dem Dichebel Achdar, d. i. dem grünen Gebirge, ge— 
legen ift, das ſich bis zu 7000 Fuß abfoluter Höhe erhebt, und 
dadurch Hier die ſchöne Vegetation bedingt wird, die Wellfteo wie 
Ehn Batuta rühmte. Diefe Neswa ift noch immer unter einem 
Sheifh von großem Anfehn eine. ver beveutenden Binnenſtädte in 
Dman; bei den dortigen Gebirgsbewohnern fand Wellften noch 
manchen Neft rohen Heidenthums. Als Niebubr im Jahre 1765 
Oman befuchte, war die Reſidenz des Oberhauptes von Oman noch 
nicht zu Maskat, fondern nicht fern von Neswa, oſtwärts davon 
auf demjelben Gebirge, der Ort Roftak5*), neben dem Wellſted's 
Karte viele Ruinen einzeichnete. Die dort herrſchende Ibazia— 
Secte nennt Niebuhr Beiaſi und characteriſirt fie als ſolche, 
die den Abkömmlingen Mohameds Feine Vorrechte vor andern Aras 
bern einräumt. 

Im Marapiv el Itlan wird mit dem Namen Neswe ein 
ganzer Berg nahe am Meeresufer bezeichnet, ver mit fehr vielen 


*5) Mellfted, Reif. in Oman b. Rödiger Th. J. S. 87—91. 
») y. Hammer, Rec. in Wien. Jahrb. 1840. B. XCH. ©. 14. 
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und großen Dörfern bedeckt ift, mahrfeheinlich ift damit ein ganzer 
Küftenpiftriet bezeichnet, veffen Bewohner alle von ber Ibazia— 
Secte find, und mit dieſem gemeinfamen Namen Neöme belegt 
werden. Diefe Secte ift denn eben vie von Ebn Batuta ges 
meinte, welche in Oman damals die vorherrfchende war. Ihr Stifr 
ter wird von dem Autor des Ckamus Abd Allah Ibn Ibaz 
genannt, vom Tribus der Temim, daher er bei andern aud) ben 
Beinamen el Temimi trägt. Auch in neuern Zeiten gelten die 
Bewohner Omans, ald Gegner ver Nadſchijet, d. i. der ortho— 
boren Lehre, zu der Secte der Chaweridſchs) gehörig, einer 
der fieben Hauptabtheilungen in melde die Kebereien der in 73 
Zweige gefpaltnen Secten des Islams zerfallen fein follen. Uebri— 
gend if Ebn Batuta fehr unvollftändig in feiner Berichterftat- 
tung, denn er fagt nicht einmal, daß er aus dem Binnenlande zur 
Küfte zurücdgefehrt und in welchem Orte er ſich nach dem perſiſchen 
Golf eingeſchifft habe. 

Dman iſt ſchon ſehr frühzeitig ein Land des Abfalld von Mo- 
hameds orthoborer Lehre geweien. Died geht aus dem weit ältern 
Berichte des Ißtachris6) hervor, der zu feiner Zeit Szohar, am 
Meere gelegen, für die Hauptftadt des Landes Oman erflärt 
hatte. Sie hat bis heute in N.W. von Maskat ihren antifen Nas 
men und ihre große Beveutung behauptet: denn Wellften erflärt 
fie nach diefer heutigen Gapitale für die wichtigfte Handelsſtadt in 
Oman, und für bie zweitgrößte Stadt überhaupt 5”). Oman, fagt 
Ißtachri, ift ungemein bevölkert und hat viele Palmen und Süd⸗ 
früchte, wie die Mufa, Granatäpfel, Nebef. Szohar am Meere 
treibt Seehanvel und Schiffahrt, und ift die volfreichfte Stadt in 
ganz Oman, ihre Bewohner find fehr wohlhabend, und in allen 
ißlamitifchen Ländern am Perfer- Meere ift Feine reicher oder be= 
völferter; doch find dort viele Städte. Ihr Gebiet fol ſich 320 
PBarafangen weit ausdehnen. Die meiften Einwohner waren früher 
Sectirer, bis zwifchen ihnen und einer Abtheilung ver BeniSame 
ben Lawi, einem der mächtigften Tribus dieſes Landes, mehrere 
Schlachten vorfielen, in Folge deren fi Mohamed ben Kafim 
es Sami von demfelben zu dem Khalifen Motadhed begab. Mit 
deſſen Hülfe und den Ebn Thur wurde Oman für den Khalifen 
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wieder erobert und für ihn das Gebet dafelbft gehalten. Doch zo⸗ 
gen ſich die Sectirer nach dem Orte Berwi zurüd, wo fie bis zu 
Ißtachri's Zeit ihre Imame, ihren Stantsfchag beibehalten hat⸗ 
ten und ihre Verfammlungen hielten. Zu viefem fügt Ißtachri 
nur noch hinzu, daß Oman ein ſehr heißes Land ſei, doch folle im 
Innern deſſelben, fern von der Küfte, ein dünner Schnee fallen, 
doch fügt der Autor gewiffenhaft Hinzu, er habe Niemand gefehen, 
der died anderd ald nur von Hörenjagen bezeuge. Da die Berge 
Omans in ziemlich gleichen Breiten mit denen bei Mekka (dem 
Dſchebel Kora, f. ob. S. 151) liegen, und nad) Wellſted bis über 
7000 Buß Meereshöhe auffteigen, fo ift temporaire Schneebildung 
hier keineswegs unwahrfheinlid. Von Oman nah Bahrein zu 
fommen, jagt Ißtachri, brauche man einen Monat°®) Zeit, im«- 
mer jei der Weg dahin ſchwierig, weil die Araber felbft ſich ihn 
gegenfeitig unzugänglich machen; durch die Wüfte zu dringen fei 
aber auch wegen der geringen Einwohnerzahl und der großen waj- 
ferleeren Streden unthunlich, deshalb nehmen die Omaner meift den 
Küftenweg über Aden und Oſchidda nad, Meffa. 

Epdrifi59) fagt, dad Land Mehret, d. i. ver Mahri, ftoße 
gegen Norden an Oman, ein unabhängiges Land nur von Einges 
bornen bewohnt, in welchem die Gewächſe der heißen Länder ge— 
deihen, mit den Obftarten der Dattel, Banane, Oranate, 
Feige, Traube. Zunächſt führt er die Städte Sour und Kal— 
bat au, die am Meere liegen, von Oman abhängig, nur klein, aber 
gut bevölfert find, wo man Brunnenwafler trinke, und Perlen, 
jedoch nur wenige, filche. Beide Städte liegen zu ante eine ftarfe 
Tagereife weit auseinander; zu Waller Fann man fehneller von einer 
zur andern überjchiffen. 

Wirklich ift Sfür noch heute, zunächft in Weft ver Umbiegung 
um Ras el Sad, die erfte Hafenſtadt von Bedeutung, welche die 
Dberhoheit von Oman anerkennt, ohne jedoch dahin Tribut zu zah— 
len. Die Stadt, meinte Wellften 60), folle fehr alt fein; ihr Name 
ift e8 mol nur, der ihn zu der Hypotheſe verleitete, fie für eine 
Kolonie der Phöricter zu Halten. Aber fie liegt in der Provinz 
Dſcheilan (Oſchilan), und von diefer fagte Jakut, daß fie ih— 
ren Namen von einer perſiſchen Eolonie habe, die fich unter 
dem Namen Dſchei (jo heiße Ipfahan, oder nach v. Hammer 


58, Ißtachri bei Mordtmann S. 15, 16. 9) Edrisi bei Jaubert I. 
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Iſtakhr)61) mit dem arabifchen Stamme der Bent Aakl vermifcht 
und dort niedergelaffen habe, wo in den legten Zeiten die durch ihre 
Kriege mit Oman und den Briten berükmten Beni Bu Ali (f. 
unten) ihre Zeftungen haben. Die Stadt Tiegt auf einem vegeta= 
tiondleeren Ufer, die Käufer zu beiden Seiten einer Lagune find 
heutzutage aus Palmzweigen feft, Iuftig, geräumig erbaut, die Stra«- 
pen fehr rein gehalten, und ver Bazar in einiger Ferne von der 
Küfte und der Stadt, wo täglicher Markt iſt. Die beften Käufer 
find hier Eigentbum von Banianen und Handelsleuten aus dem 
fo gewerbreichen Eutfch (Erf. Th. VI. ©. 1053), die hier im Be— 
fig des Handelsmonopols find. Zu ihrem Hafen gehören an 300 
größere und Fleinere Bagalas, welche einen lebhaften Verkehr und 
den Zwiſchenhandel mit Indien betreiben, aber auch mit dem per— 
ſiſchen Golf, den Küften von Arabien und des gegenüberliegenven 
Afrifa, mwodurd ihnen ein bedeutender Gewinn wird, obwol die 
Erporten vom Ort nur in Datteln und Fifchen, die Importen nur 
aus Getreide und Zeugen beftehen. Die Umgebung hat viel An 
bau, das große Fort im Weften ber Stabt ift aber in Verfall. Die 
zu Edrifi’d und Ebn Batuta's Zeit blühende alte Stadt Kals 
hät, die zur Zeit der Portugiefen (Galaiate im 3. 1515)%2) dem 
Könige von Ormuz noch bedeutende Einfünfte gab, liegt gegenwär⸗ 
tig in Ruinen ®), die eine große Küſtenſtrecke beveden, unter denen 
nur ein einziges Gebäu, eine Eleine Mofchee mit einer Infeription- 
erhalten ift, die von den Moslems aus Indien befucht wird. Nord⸗ 
wärts diefer Ruinen liegt das heutige Fleine Fifchervorf veffelben 
Namens, defien Bewohner unter den Ruinen zuweilen Münzen 
von feinem Golde finden, mit Gepräge und Infchrift aus der, Zeit 
des Khalifen Harun al Raſchid. 

Bon diefer Sfur zum Gap el Mahdjemé, fagt Edriſi, 
find 5 Tagereifen zu Lande, aber zu Waſſer nur zwei; es erhebt 
fih hoch über das Ufer, gegen Oft ift es bewachfen, verliert ſich 
aber ald Banf unter dem Meere, und wird daher oft Urfache ver 
Schiffbrüche. Wahrfcheinlih die Dichebel Huthera over Grünes 
berge, welche ven Küftenort Kuriat überragen und in einem ge= 
fährlihen Vorgebirge (Devild-Cap%), dad Teufels- oder 
HailsGap, Hagel= oder Höllen-Cap der Schiffer) gegen N.D. 


N v. Hammer a. a. DO. Nec. ©. 12. °*) De Barros, Asia. Dec, 
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vorfpringen, dad von den Schiffern gefürchtet wird. Don Kalhat 
entlang ver Küfte bis zur weit nordwärts gelegenen Stadt Sohar 
(die Szohar des Ißtachri) rechnet Eprifi 200 Miles; nicht 
fern von Kalhat am Ufer giebt er ven ärmlichen, zumal im Winter 
wenig bewohnten Sleden Damar an, der aber im Sommer wäh— 
rend der guten Jahredzeit zur bevölferten Stabt werde, weil dann 
dort die Perlfifcherei im Gange fei; Damar fei aber durch feine 
fhönen Perlen berühmt. In neuern Zeiten find und die hiefigen 
Perlbänke jener Periode unbekannt. ‘ Auch Maskat kennt Edriſi 
ſchon ald eine ftarf bevölferte Stadt, doch vor allen, fagt er, fet 
Sohar eine der älteften Städte in Oman, und die reichfte, feit 
alten wie in neuen geiten. Bor alten Zeiten 66) kamen dahin vie 
Kaufleute aud allen Theilen der Welt; man brachte die Producte 
von Jemen dahin und führte fehr viele aus, wodurch dad Land, 
welches Datteln, Bananen, Feigen, Granaten, Quitten und andere 
Früchte lieferte, fich fehr bereichert. Man rüftete hier auch Ex— 
peditionen bis nah China aus. Dod habe diefer ganze Ver- 
fehr ein Ende genommen, ſeitdem ein Gouverneur von Jemen fich 
der Infel Keifch, melde Oman im Norden in ver Mitte des 
perfiichen Golfs gegenüber gelegen (f. Erdk. VIIL ©. 774— 777), 
bemädhtigte, fle befeftigte und durch eine Flotte, die er fich ſchuf, 
zum Gebieter der ganzen Küfte Südarabiens ſich erhob. Durch 
Plünverung der Geſtade brachte er überall hin großes Verderben, 
und vernichtete den Handel fo fehr, daß fich ver legte: Verkehr bis 
nad Aden hin verdrängt ſah. Mit feinen Blotten verheerte der 
Pirat eben fo die Küften von Zendj (d. i. die afrifanifchen), wie 
die von Gomran (Gombrun, d. i. die perfifchen). Die indischen 
Seefahrer fürchten ihn und wagen ihm nur mit ihren großen 
Schiffen, den el Meſchiat genannten, zu widerſtehen, deren eis 
nige fo lang wie Galeeren find und 200 Mann tragen können (aus 
einem oft ungeheuren Baumftamm gefertigt, f. ob. ©. 178) 66), 
Ein Zeitgenofje, der in jenen Gewäſſern gereift war, verficherte 
Edrifi, der Herr der Infel Keiſch (der heutigen Käs, f. Erbf. 
VII. ©. 775—777) befite eine Blotte allein von 50 folder Mo— 
noryla-Schiffe, außer vielen andern gezimmerten, und Niemand könne 
diefem gewaltigen Piraten Wiverftand leiften. Seine Infel ſei reich 
an Adkerfeldern, Heerden von Rindern und Schaafen, habe Weinberge 
und Perlfifchereien. Bon Sohar bis zur Infel Keifch feien 2 Tages 
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fahrten. Die Infeln EI Mez (oder EI Tiz?) und Chat (vielleicht 
die Eleinen Ormuz und Larevj?) liegen an ver Küfte Kerman (Ras 
samanien). Sohar gegenüber, zwei Tagereifen landein, find 2 
Städte durch einen Fluß, el Falhs) (nah v. Hammer richtiger 
Feledſchos), was aber nah Wellfted gleichbedeutend ift mit einem 
fünftlihen Kerifes), von einander getrennt, die eine So'al genannt, 
die andere Ofra, beide nicht fehr groß, aber flarf bevölkert, mit 
Aeckern und Palmhainen umgeben. Sie trinfen Flußwaſſer; fie 
hängen von dem Gebiete Nazoua (Taroua auf D’Anvilled Karte, 
der auch den Fluß Falg und die Ortjchaften nad Edriſi's Angabe 
eingezeichnet Hat) ab. Nur eine halbe Tagereife fern von ihnen 
liege Mandj, von geringerer Bedeutung, am Buß des Berges 
Charam (auf dem zuweilen etwas Schnee fallen fol, ver aljo be= 
veutend hoch fein müßte), in welchem die Quellen des el Falh— 
Bluffes entfpringen, ver ganz bebeutend fei, an jeinen Ufern viel 
Aderfelder und Dörfer befige, und fich bei Diolfara zum Meere 
ergieße. An einer andern Stelle®) führt Edriſi die Küftenroute 
aus Oman, von Sohar über dieſes Diolfara an, um von da wei— 
ter nah Bahrein zu gelangen. Niebuhr?V) meinte, daß Dijolfar 
nur der perfiihe Name für den arabifchen Ser fei, was doch nach 
Edrifi’d Angabe ſchwerlich der Fall ſein kann. — Bon biefer 
ganzen Erzählung eines ſolchen Fluſſes ift und in neuerer Zeit gar 
nicht8 bekannt geworden. Gapt. Wellften, der die Abficht hatte, 
in diefer Direction von der Oftfüfte Omand, von mehrern Küften- 
orten wie Sohar, Schinas und andern ?!), gegen Weſt über 
Obri und Birema zur weitlichen Piratenküfte vorzuoringen, mo 
er unftreitig dad Gebiet dieſes Falh-Fluſſes hätte durchkreuzen 
müfjen, mußte wegen der Wehaby- Unruhen in jenen Gegenven 
von feinem Vorhaben abftehen. Gr erfuhr von da jedoch durch 
Hörenſagen nicht s von einem großen Fluſſe, doch von vielen Wa— 
did oder Ufern Eleiner Bäche im Innern des Landes, an denen fich 
Dattelpflanzungen hinziehen. Dei der Küftenaufnahme”?) jenes 
Piratengeftades, im Jahre 1821, entvecften jedoch die Briten in We— 
ften des Abuthubbe auf den Karten genannten Hafenorted, an den 
dort ſehr zerriffenen Küften voller Infeln und Buchten, vie zur Zeit 
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noch nicht auf unfern Karten eingetragen find, ein 40 engl. Miles, 
aljo an 16 Stunden landein ziehendes Gemäffer (ein Inlet), 
bad für die größten Schiffe fahrbar und gegen ale Winde gefchügt 
ift, mit vulcanifcher Umgebung, in veffen Hinterftem Winfel man 
vielleicht die Mündung des Falh-Fluſſes noch zu fuchen Haben 
möchte, wenn irgend eine ſolche wirklich vorhanden ift. 

Don Obri bis Birema in der Richtung von ©, gegen N., 
etwa in derſelben Direction von Edriſi's el Falh zieht fich, wol 
an 30 Stunden weit nah Wellſted's Erfundigung, eine Reihe 
eultivirter Dafen bin, welche vie Grenze des Eulturlan« 
ded gegen Oman bezeichnen foll, jenfeit welcher in W. nur dürre 
fandige Wüfte fih bis zum Perfergolf ausbreite. Es märe wol 
möglich, daß diefe Reihe von Wadis in naffer Jahrszeit durch 
einen fließenden Regenbach vereinigt würde, welcher ver Landfchaft 
ihre Sruchtbarfeit verleihen würde. Im Norden von den dort ges 
nannten Städten Obri und Birema, die dann etwa dem Ofor 
und Soal des Edriſi entfprechen könnten, erfuhr Wellſted, folle 
eine Dafe von etwa 30 Dorfichaften nahe beifammen liegen (2 
Tagereiſen weſtwärts des Küſtenortes Schinaß), melde den ge— 
meinſchaftlichen Namen Beldan Beni, Schab”), dad Land der 
Söhne Schab führten, von dem Tribus der fie bewohnte (auf 
Wellſted's Karte find im Beldan Beni Schab nur 20 Dörfer ans 
gegeben), ein Wehabiten- Stamm, der alle Verbrecher und Sec= 
tirer in diefem Aſyl, gleich der antifen Roma am Tiberftrom, gaft« 
lih aufnehmen und befchügen fol. 

Ein ähnliches Aſyl fcheint ſchon zu Edriſi's Zeit in ven» 
felben Gegenden Beftand gehabt zu haben; denn viele Bewohner 
Omans, fagt er, find Schismatifer (nah dem Azizy, ven 
Abulfeda citirt, find fie alle vom Tribus der Azd79, f. oben 
&.85); die meiften von ihnen Ieben vereint in einem Fleinen Di— 
ftricte, Befchrun genannt, im Weft von Oman, am Zuß eines 
Berges, auf dem fie ihre befeftigten Dörfer erbaut haben. Das 
Elima von Oman ift fehr Heiß; auf dem Berge Charam fällt 
nur wenig Schnee. Im innern Gebiete von Oman giebt e8 eine 
fehr große Menge Affen, die fehr ſchädlich werden Fönnen, da fie 
fi zumeilen in Haufen fammeln, fo daß man Krieg gegen fie füh« 
ren und fie mit Bogen und Pfeil verfolgen muß. Dafjelbe jagt 
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auch fchon Ißtachri?s), jevocdh von Jemen, mit dem Zuſatz, daß 
diefe Affen fich in großen Haufen unter ihren Anführern verfam- 
meln, denen fle mie die Bienen ihrer Königin Folge leiften. Was 
er von dem garftigen Thiere Adar jagt, das den Menfchen an- 
greift und verwundet, worauf ſich deſſen Xeib mit Würmern füllt, 
die ihn berften machen, hat Edriſi auch von Oman erzählt, nennt 
aber dad Thier Kumrad, und fügt noch Schlangen el Irbad 
hinzu, vie pfeifen und anfpringen, doch nicht beißen, fich aber fo 
geberven, daß man die Trunfenbolve nach ihnen Mo'arbid be— 
nenne. Auch von Hyänen erzähle man faft Unglaubliched, jagt 
Ißtachri, in jenem Lande. 

Die Schwierigfeit der Communication von Sohar mit den 
arabifchen benachbarten Gebieten von der Landſeite, von der Ißta— 
chri geſprochen, wiederholt Eprifi 76) in verfelben Art, fo daß man 
fieht, wie feit einigen Jahrhunderten darin Fein Fortſchritt flattges 
funden hatte. Nur verkürzt er die Entfernung von Sohar bis 
Bahrein von 30 auf 20 Tagereifen, den Weg von Oman nad 
Semama auf 13. Fortwährende Kriege machten aber den Marich 
dahin für Perfonen wie für den Transport von Waaren fehr uns 

ficher. 
Die von Edrifi fo fehr gepriefene, aber zu feiner Zeit in Vers 
fall gerathene Hafenſtadt Sohar (Sfohär bei Wellftep), die zu 
Abulfeda's Zeit unbedeutend und in Ruinen lag, hat fich feit- 
dem wieder gehoben und ift auch Heute noch wie zu IBtadhri’s 
Zeit eind der Hauptemporien von Oman, deſſen 9000 Bewohner 
mit einigen 40 eigenen Bagalad den Verfehr nach Indien und Per— 
fien mit Glüd betreiben. Aber bis China gehen ihre Speculationen 
nicht mehr. Die Portugiefen nannten fie Spar. Die etwas 
fhwierige Stelle bei Abulfeda (Rommel, Abulf. Deser. p. 94 f.) 
bat durch bloße Gonjectur die Meinung veranlaßt, ald fei da ge» 
fagt, „dicht neben“ den Ruinen von Sohar, fe Oman ein Theil 
berfelben (Sohhar est urbs parva, diruta, Oman vero — pars 
ejus — est habitata ete.); weshalb man den Namen Oman für 
den älteften Namen dieſer Stadt gehalten, und das "Ouavor Zu- 
rögıov, 77° 40' Long., 19° 45’ Lat. des Ptolemäus (VI. c. 15. 
fol. 155) hierher verlegte, damit auch nun, bezüglich auf ven Nas 
men Sohar, den Sachalites Sinus als identiſch mit dieſer Be— 
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nennung in Verbindung ſetzte?). Wir Halten jedoch mit Reis 
naud und Rommel, ver ded Azizy Stelle von Sohhar „und“ 
der Metropolis, die er aber nicht mit Namen nennt (Rommel 
l. c.), wörtlich angegeben hat, ed für wahrfcheinlicher, daß fich das 
Dman bei Abulfeda auf die entferntere Hauptſtadt des Lan— 
des, auf Maskate?s), bezieht, die auch fchon von Edriſi mit ihe 
rem wahren Namen aufgeführt wurde, aber auch öfter mit dem 
Namen der Landſchaft ald ihre Capitale, und jo auch fchon bei 
Ptolemäus belegt ward. Eine der in dem Pariſer Texte des Abul⸗ 
feda angeführten Stellen des Sahhah fagt: Sohar fei vie Ca— 
pitale von Oman gegen vie Gebirgäfeite, wie Touam die Gapitale 
gegen die Meereöfeite fei. Den Namen Touam fennen aber Nie— 
buhr und Wellfted nicht; v. Sammer meint, es fei damit nur 
das maritime Quartier derfelben Stadt bezeichnet, mad Reinaud 
bezweifelt. Im Azizy wird Oman eine hübſche Stadt mit Hafen 
genannt, in welcher die Schiffe von Sind, India, China und Zendj 
(Zanguebar) landen, die frühere Capitale fei Sohar gemefen, und 
eine fchönere Stadt habe es nicht gegeben am Perfer- Meere. In 
andern Autoren, die De Sacy anführt”), ift Sohar ein Markt 
von Oman; fein Name bezeichnet feine Lage am Meereöufer; fein 
Hafen wird eine Parafange lang und eben fo breit angegeben. 
Dman mwirb unter den Küftenftädten eine Vefte genannt. Auf ver 
einen Seite wird fie vom Meere umfpült, auf der andern Seite von 
Bergwaſſern. Die Waarenhäufer der Kaufleute find daſelbſt flatt 
des Badfteinpflafterd mit ehernen Platten belegt (paves en airain). 
Die Stadt ift reich) an Palmen und Gärten, hat viel Obft, Getreide, 
Reis, Gerfte und Zuderrohr, felbit Perlfiſchereien. Das Sprid- 
wort fage: „Wer nichts zu eſſen bat, gehe nah Oman,” 
etwa wie es auch an der Elbe von dem gewerbreichen Samburg im 
Gebrauch. Auch von Sohar wird der frühzeitige Wohlftand ges 
rühmt, und nad) den Marapid SV) gefagt, daß dort die Käufer 
einft aus Ziegeln und Ebenholz wie einft in Siraf (f. Erdk. 
Th. VI. S. 775) erbaut wurden. Den heutigen commerciellen 
Verkehr hat WellftenS!) geichilvert. Abulfeda hat übrigens 


””, Rödiger Not. 112 zu Wellfteds Reif. I. ©. 159. 9) Reinaud 
in Trad. d’Abulf. p. 136. ) De Sacy, Commentaire sur les 
Seances de Hariri p. 430 n. Reinaud Not. Trad. d’Abulf. p. 137. 

80) v. Hammer-Purgſtall, Rerenj. a. a. O. ©. 17. 89) Wellſted 
a. a. O. J. S. 160. 


Arabien; Ebn Batuta in Ormuz. 383 


feine genauern Nachrichten über Oman mitgetheilt. Ebn Batuta 
fchifft fi von hier über Hormuz zum PBerfer- Golf ein. 
% 


2. Ebn Batuta's Nahriht von Ormuz und den Oft- 
füften Arabien8 am perfifhen Golf. Die Berichte 
von diefem arabifhen Geftadelande von Al Hadjar, 
»Jemama, Alahſa (Lachſa), Al Kathif, Bahrein und 
den Perlfifhereien, nah Ißtachri, Edriſi, Abulfeda. 


Ebn Batuta fchifft von Oman nah Hormuz 2), das er 
noch ald eine Stadt an der perfiichen Küfte Eennt, der aber gegen» 
über im Meere Neu-Hormuz erbaut liegt, eine Infel deren Stadt 
nah ihm Harauna, wol Jarun anderer orientalifcher Autoren 
(f. unten), heißt, meldye vie ſchöne Nefivenzftapt des dortigen Kö— 
nigö fel. Die Injel hat nur die Länge etwa einer Tagereiſe, be— 
fteht aber dem größten Theile nad) aus Salzerde, ihre Berge geben 
dad Daranni»Salz (die Erklärung diefed Namens, welcher das 
Steinfalz der Infel, vielleicht unferd Dafürhaltend nach der Stadt 
felbft, bezeichnet, wird nah ©. Xee bald von einem Dorfe Dara, 
bei Damask, dad ein ähnliches Salz liefern mochte, oder nach dem 
Ckamus von einer fyrifchen Stadt Darayyat, oder von Andern 
noch anderd woher abgeleitet). 

Die Infelbewohner nähren fih von. Fiſchen und von Data 
teln, die man ihnen von Oman und von Bafira (f. Erf. Th. XI. 
©. 1069) zuführt. Sie haben nur wenig Waffer. Das feltfamfte 
was dem Pilger dort auffiel, war ver Kopf eines Fifches, den man 
der Größe nach wol einem Hügel vergleichen möchte, mit Augen 
löchern wie zwei Thüren, zu denen ein Menjch wol hinein und 
wieder heraus gehen konnte. — Wol ein Walfifchgerippe. Denn 
damald wurben dort nicht felten Walfifche gefangen, deren Rip 
pen®3) man in Siraf vor alten Zeiten zum Ueberwölben der Pfor« 
ten der Käufer verbrauchte. Der damalige Sultan von Hormuz 
war Kotb-ed-Din Tamahtad, Sohn des Turan-⸗Schahs, 
ein fehr nobler, tapferer Prinz; unter ihm fand die Controlle der 
Berlfifchereien. 

Die alte Harmozia Mleranderd am Perſergolf (Erdk. VI. 
&.727), wo ein Volk die Armozei (Plin. H. N. VI. 28), lebt 


9?) Ebn Batuta ed. S. Lee p. 63. *°) Renaudot, Anciennes Re- 
lations des Indes etc. Paris, 1718. 8. p. 119. 
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in dem heutigen Namen Hormuz fort, dad in Kerman, nad Si- 
traf und Keiſch (Erdk. VII. ©. 777), der Siß eines fpäter fo 
blühenden Königreiches ward, deſſen Slanzpunct in die Periode der 
Portugiefenzeit fällt, aber von feinen eignen Sultanen, die ihre Re— 
fivenz vom Feſtlande auf die benachbarte Infel übertragen Hatten, 
noch zu Ebn Batuta’8 Zeit beherrfcht ward. Die Stiftung des 
Königreich Ormuz wird einem Mohamed, aus dem Gefchlechte 
der Himyariten in Iemen, zugefchrieben, aber deſſen Hiſtorie ift 
unbekannt. Die Neftorianer®*) waren, von Sufiana aus, frühe 
zeitig dahin vorgedrungen, denn ſchon vom Jahre 540 n. Chr. ©. 
wird ein Epifcopus Gabriel von (Alt)Ormuz, und ein Theo- 
dorus dedgleichen im Jahre 65U genannt. Durch die Lieberfälle 
der Seldſchukiden (Tartaren nennt fie Abulfeva) von der Lands 
feite fol die Ueberfiedlung auf die Infel flattgefunden haben, 
von der jedody eben fo wenig genaues befannt ift. Selbft die, nach 
Tereira, durh De Guignes®5) mitgetheilte Regententafel ber 
Könige von Ormuz fcheint fehlerhaft, pda der Name jenes Regen— 
ten, ven Ebn Batuta im Jahre 1332 bejuchte, in der Lifte fehlt, 
obwol zu dem Jahre 1378 der Turan- Shah, des Schahr-Kotb« 
ed-Din Sohn, ald König eingetragen if. Abulfeda fagt: vor der 
Anflevlung zu Neue Ormuz hätten die Eingebornen der Infel fie 
Zaron (Dierun) genannt. — 

Aus Kazwini theilt W. DOufeley eine Stelle mit, wo dieſer 
fage, fein Zeitgenoffe (im 14ten Jahrh.) ver König Kuttubaddin 
(Kotbed-Din) von Hormuz fei durch die Gefahr, die ihm drohte, 
veranlaßt worden fein Territorium auf dem Befllande zu verlaffen 
und fi auf einer Infel im Meere eine Barfang von Hormuz eine 
neue Stadt zu bauen und da feine Nefivenz aufzufchlagen. Gin 
fpäterer Autor fchreibt aber die Veranlaffung dieſes Wechfeld von 
Hormuz einem Könige Fakhr-ed-Oin zu, der im Jahre 1315 
n. Chr. ©. (715 Heg.) feine Reflvenz auf dem Feftlande verließ und 
die neue Stadt auf der Infel Djarum gründete, die ſpäter Hor— 
muz hieß, und nachher von Portugiefen in Befig genommen 
wurde 86). 

Noch eine andere Erzählung von der erften Entftehung des 





8%) Assemanni Bibl. Or. T. III. P. 2. fol. pecrvir. De Syris Ne- 
storianis s. v. Hormuz, *0) De Guignes, Gefhichte der Hun⸗ 
nen u. ſ. w. Meberf. v. Dähnert Th. I. A. Einl. ©. 415. 

*6) Mach; Zeinat al Mejales Mftr. in Will. Ouseley, Trav. Vol. I. 
p- 157. 
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Staated von Neu⸗Ormuz giebt Brafer 7), deren Quelle und un« 
bekannt geblieben, die im dieſelbe Periode fällt, aber von jener Sage 
abweicht. Der funfzehnte Regent in der Reihe der Könige von 
Alt-Ormuz, fagt er, Mir Bahadur Eyas Seyfin warb durch 
die Tſchingiskhaniden in der legten Regierungszeit Ohazan Khan fo 
gebrängt, daß er. um dad Jahr 700 d. Heg. (d. i. im I. 1300 n. 
Ehr. ©.) das Kontinent zu verlaffen beſchloß und ſich auf die In— 
fel Kiſhmi zurüdgog, auf der er ſich jedoch nicht anfievelte. Er 
hatte von dem damals meiter im Weft auf der Infel Khais (jegt 
Kenn, ſ. Erdk. VII. ©. 776— 777) mächtigen Herrfcher die öde 
Infel Gerun (Djerun, Neu-Ormuz) zum Gefchent erhalten, 
und fing nun hier die Erbauung der Stabt an, Die zu jenem großen 
Emporium heranwuchs. Diefe Stadt erhielt den Namen Ormus, 
und von ihr ging er auf vie Infel über. Ihre Herrfchaft erwei⸗ 
terte fich bald auf beiden Geiten des Golfs bis Baffora, Bahrein, 
Cap Muffendom, Oman und Ras al Had Hin, die ihm alle tribu= 
tair wurden. Diejer Staat war e8, der fpäter die Bortugiefen 
zur Eroberung anlodte. 

Edrifi, der fo vieles von der Piraten= Herrfchaft des Gebies 
terd von Keiſch fagt, vor deſſen Ueberfällen man fogar in Indien 
fi dur Anlegung von Beftungen, wie zu Kanbaia (Cambay)88) 
zu fichern fuchte, erwähnt nur der alten Ormuz auf ver Küfte 
Kerman, aber noch nicht der neuen auf der Infel, die demnach 
wol erſt jpäter ihr Dafein erhalten Haben mag. Die alte Ormuz 
ſchildert er®®), zu feiner Zeit, noch als eine große und wohlgebaute 
Stadt Kermans, zu weldher ein Canal die Schiffe bis zu ihren 
Häufern geleitete. Sie hatte viel PBalmenwälder und ganz befon- 
ders wichtige Inpigopflanzungen, deren Ertrag in das Aus 
Iand, wie ihre Zuderfabrication, ihr beveutenden Wohlftand 
verfchaffte. Die Ueberſiedler brachten alfo von ihrer Heimathſtadt 
ſchon die Induſtrie und den Handel mit auf die Infel, wodurch 
diefe fich auszeichnete. 

Ebn Batuta, der vorzüglich den Heiligthümern feines Glau⸗ 
bens nachreifte, feßte von Hormuz nach Lariſtan über (Kar, ſ. 
Erdk. VII. S. 753), um einen bortigen Sanctus zu fehen, und 
ging dann über das damals noch befannte Siraf'), früher das 





87) B. Fraser, Narrative of a Journ. into Khorasan. Lond, 1825. 
4. p.37—38. 65) Kdrisi b. Jaubert I. p.171. *°) Gbend, 
I. p. 424 u. a. O. *) Ebn Batuta l. c. P. 63 - 66. 


Ritter Erdkunde XII. Bb 


336 Weſt-Aſien. IV. Abiheilung. $. 64. 


nun ſchon verfallene Emporium (f. Erdk. VII. S.774), nad der 
Stadt Bahrein, die durch ihre Perlbänke bis heute fo berühmt 
ift. Leider giebt Ebn Batuta gar Fein Datum für die problema= 
tifche Kage von Siraf, die wir nach dem genannten Gitat mit 
Bincent und Kinneir auf die Lage am Buße des Berges Tſchar—⸗ 
rad, der Infel Kem gegenüber, bezogen. Aber da dort bis heute 
noch Feine Monumente entvedt find, vie fhon von Morter mei 


ter nordwärts, zu Tahrie (Erdk. VII. S. 778) bezeichneten aber 


durch Lieutnant Kempthorne's Unterfuhungen) ihre Beftäti« 
gung erhalten haben, fo wird ed wahrfcheinlicher, an dieſer Lo— 
calität vie Rage des alten Siraf nachzuſuchen. Die Stabt 
Tahrie liegt daſelbſt 10 Miles fern von der flarfbevölferten Stabt 
Konkun, und unmittelbar unter dem Schuße des Barnhill, ven 
die Eingebornen auch Diebel Sarat, ven Schloßberg, nennen. 
Kempthorne entvedte hier, eine gute halbe Stunde fern von ber 
heutigen Stadt, Ruinen, wo der Boden bis in gemiffe Berne mit 
geftaltlofen Haufen zerflörter Mauern und Hausfunda— 
mente, von großen behauenen Sandfteinquadern, aufge- 
führt, bevedt ift. Ihre Auspehnung von 2 engl. Mil. Länge und 1 
Mil. Breite, weiſet auf die einftige Eriftenz einer großen Stadt 
zurüd. Auf dem Berggipfel ftehen die eingeftürzten Reſte eines 
mehr modernen Bauwerks, deffen Mauern gut erhalten find. Der 
Eingang von der Norpfeite führt durch ein im Spigbogen gemölb«- 
tes Portal in einen fehr 'großen Saal, und dann durch Treppen 
fluchten zu unterirdifchen Baffagen, vie in Beldgewölbhallen führen, 
welche einft zu Waffercifternen gevient zu haben fcheinen, vie 
wol das erfte Bedürfniß einer ftarf bevölkerten Handelsſtadt fein 
mochten. Viele mächtige Grabfteine jeder mit guten Eufifhen 
Inſchriften, liegen zerftreut umher. Ihr Alter ſchätzt Kemp- 
thorne, nad) der Schrift, auf wenigftend 800 Jahr. Biele Fels— 
ftollen und Schachte führen in den Berg hinein, die Deffnungen 
von Aquäducten, melde die Waller aus dem Berge Herbeileite- 
ten. An ver Weftfeite der dortigen Feldwände, die ganz fenf- 
recht emporflarsen, zeigen ſich in bedeutender jegt unzugänglicher 
Höhe viele Eatacomben, Grotten, Ercavationen aller Urt, 


9°») Lieutn. Kempthorne, Ind. Navy on the Ruins of Tahrie in 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. p. 11—12; vgl. 
denf. Notes made on a Survey on the Eastern Shores of Per- 
sian Gulf, 1828, in Journ. of Lond. Geogr, Soc. Vol. V, p, 282. 
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die Kempthorne mit denen von Irby und Mangles in Petra, 
im Lande der Nabatäer, befchriebenen (f. ob. ©. 115) vergleicht. 

Die Perlbänfe, fagt nun Ebn Batuta, feien zwifchen Si— 
raf und Bahrein wie in einem großen Thale gelegen; aber auf 
ihre Beichreibung läßt fich der Doctor nicht ein. Die letztere Stadt 
nennt er fchön, groß, voll Gärten reichlich mit Waffer verfehen; 
aber die Gegend heiß und fo fandig, daß die Käufer öfter davon 
überjchüttet werden. Dort Iiege eine große von Oſt nah Weft 
ftreichende Felsbank, Kofair und Hoair genannt, auf welche 
das Sprihwort angewendet werde: „Eein Beind fo ſchlimm, 
daß er nicht zu etwas gut wäre.” Bon da jehte Ebn Batu— 
ta) nad EI Rotaif (Erdk. X. S. 40), ein Diminutiv von Kotf, 
dem heutigen EI Katif, über, das dennoch groß und ſchön, und 
von Arabern der Rafiza-Secte bewohnt fei, die enthufiaftifch 
fühn und furdhtlos ihren Glauben verfündeten. Dann wurde von 
ihm Hagiar (Hadjar) befucht, dad aber zu feiner Zeit EI Hafa 
(EI Achja, Lachſa? f. ob. ©.148) genannt wurde, mo er Dat« 
ten in fo großem Ueberfluß fand, wie fonft nirgends, fo daß fogar 
dad Vieh damit gefüttert wurde. Die Einwohner waren Araber, 
vom Tribus der Abd el Kais. Don ihnen zog Ebn Batuta 
durh Jemama, das er auch Hagiar (Hadir, f. ob. ©. 149) 
nennen hörte, ein fchönes, fruchtbares Land, und die Umgegend ver 
Stadt voll Gärten mit Bewäfferung; die alten Beſitzer dieſes Ge— 
biete waren die Beni Hanifa (f. Erf. X. ©. 282). Edriſi 
giebt die Entfernung von Bahrein nah Jemama auf 13 Tage 
reifen 22) an. Bon bier fegte der Pilger feine zweite Wallfahrt 
nah Mekka fort im Jahre 1332. 

Es ift fehr zu bedauern, daß unfer Wanderer auf diefer Route 
viel unvollftändiger und fragmentarifcher in feiner Mittheilung ge= 
weſen, ald in To vielen andern Kocalitäten, denn hier würbe er die 
empfinplichfte Lüde haben ausfüllen Eönnen, da wir auf biefer 
Landroute von Bahrein und El Katif nah Mekka, bis auf 
das einzige Routier der Duerreife Capt. Sadlier’8%), im Jahre 
1819, ohne alle Berichte von Augenzeugen geblieben waren. Auch 
hat der Erklärer und Leberjeger des Ebn Batuta, der gelehrte 


2?) Ebn Batuta 1. c. p. 66. 9) Edrisi b, Jaubert I. p. 157. 
*9 Capt. G. F. Sadliers Account of a Journey from Katif to the 
Red Sea in Transact. of the Lit. Society of Bombay. London, 
1823. 4. Vol, III. p. 449 — 493. 
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©. Lee, zu diefer Stelle feine andere Aufflärung zu geben gewußt, 
ald was Eorifi und Abulfeda ihm dabei zur Hand gaben. Wir 
wollen jeben, ob wir ſchon bei Ißtachri einige frühere Belehrung 
in feiner Nachricht vom perfiichen Golfe vorfinden, deſſen Beſchrei— 
bung er mit den gefährlichen Stellen deſſelben beginnt. 

‚ Ungefähr 6 Millien von Abadan (f. ob. ©. 142), mo ein 
fleines Fort zur Sicherung vor Piraten, und wo der Tigris ſich 
in dad Meer ergießt, ift, fagt er, die Stelle Chaſchbatꝰs), an 
welcher dad Meer fo ungeftüm, daß fich die größten Schiffe fürch— 
ten dafelbft zu fahren, meil fie aufer der Bluthzeit leicht auf den 
zu feichten Grund aufftoßen. Deshalb habe man neuerlich daſelbſt 
eine Warte erbaut und Wächter angeftellt, die Nachts ein Beuer 
unterhalten müffen, um durch diefen Leuchtthurm die Einfahrt 
zum Tigri® zu erleichtern. Einem zweiten auch geführlichen Orte 
Dibannabe, d. i. Dienabe, eine Fleine Küftenftabt in Yard, bei 
Edriſis), gegenüber, liege Charek, wo vie Perlbänke folgen, 
auf denen außer den geringern auch vie Eoftbarften Perlen gefifcht 
und gefammelt würden. Außerdem feien, nach ihm, nur noch bei 
Oman und Serendib, d.i. Geylon, Perlbänke befannt. Dann 
befchreibt Ißtachri die Küften ver perfiichen Seite des Golfs, ent= 
lang dem Geftave Chufiftans, dad er nad ein paar Küftenftäpten 
Mehruban (Mahruyan) und Didhannabe (Dienabe) von 
unfichrer age 7) nennt, daun entlang dem alten Perſis bis Si— 
raf, das damals der große Hafen von Yard war, die reichte Stabt 
im Lande, vol Käufer, aber ohne Saat und Kraut. Dann weiter 
oftwärts folgen Berge und Wüften bis zum Hiszu ben Omara, 
einem befeftigten Schloſſe am Meere, der ftärfften und bevölkerteſten 
Befte in Ward. Der Erbauer dieſes Schloſſes fol e3 fein, von dem 
der Koran ®) fagte: „Hinter ihnen war ein König, weldyer 
jede8 Schiff gewaltfam nahm,” womit der Autor unftreitig 
auf dad Seeräubermwefen anfpielen will, das feit fo alten Zei— 
ten in diefen Gewäffern einheimifch geweſen. Diefes Gaftell ver 
Söhne Omarah iſt auch in der Oriental. Geographie) mit 
berfelben Stelle aus dem Koran erwähnt, und ihre Lage auch auf 


895) Ißtachri bei Morbimann S. 18—20. *0) Edrisi b. Jaubert 
I. p. 391, 401. ) W. Ouseley, Voy. Lond. 1819. Vol. I. App. 
Persian Map. Plate VIII. u. IX. p. 334. ») Günther Wahl, 
Koran, Sure XVII. S. 250, Not. vergl. ©. 247. 9%) Oriental 
Geogr. ed. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 12. 
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der von W. Dufeley erläuterten Karte), vom Jahre 1271, ala 
Feſte von Lariftan eingezeichnet. Den Schluß diefer Angaben macht 
Hormuz, ald ter Hafen von Kerman auf dem fehr heißen Feſt— 
lande, zu dem eine fehr reiche Stadt mit vielen Dattelhainen ge— 
hörte. Die Infel Ormuz fennt Ißtachri noch nicht. 

Edrifi ift zwar beffer bewandert an ver Oftfüfte Arabiens 
gegen den perflihen Meerbufen ald Iptachri; doch bleibt auch in 
feinen Befchreibungen gar vieles zu wünfchen übrig, was jedoch 
faum durch neuere Beobachtung beffer erjeßt werden kann; deshalb 
wir bier feine Angaben immer noch zu berüdfichtigen haben, bis 
und bereinft jüngere, wiſſenſchaftliche Beobachtung des mühfamen 
Rückblicks auf fo weite Vergangenheit überheben wird. 

Einen Küftenweg, fagt Evrifi!), giebt ed, um von Oman 
nah Bahrein zu kommen, der von Sohar über dad Gebirg (el 
Diebel) bis Djolfar führt, wo zuvor die Mündung des noch hy— 
pothetifchen el Bald Bluffes angegeben war (ſ. 06. ©. 380). Hier, 
fagt Edrifi, find Perlfifchereien und ein vaſtes Meer vol Klippen, 
die bald fichtbar, bald verſteckt liegen. Die Schiffer, die von Baffora 
nach Oman gehen, laden, wenn fie an diefe Klippen kommen, ihre 
Maaren aus auf dad Ufer, um dad Schiff zu erleichtern, und be— 
laden e8 dann wieder, wenn die Strede überwunden ift, um bis 
Oman weiter zu fegeln. 

Diefe Stelle des Edrifi, in Beziehung auf die dortige Kü— 
ftenfahrt, ift erft verftänplich geworben durch die 1821 gejchehene 
britifche Küftenaufnahme, weftwärts des Cap Muffendum, bis 
zur Infel Bahrein, wodurd die Natur ded dort früher gänzlich 
unbefannt gebliebenen Geſtades die Angabe Edriſi's vollftändig 
erläutert. Schon dad genannte Gap der alten Aſabo (Asaborum 
montes et promontorium in angustiüs sinus Persici, 5. Ptol. VI. 
7. fol. 154) oder ver Schwarzen Berge (Melanes b. Ptol.), aus 
fhwarzen bafaltifchen und Klingfteinmaffen mit Kalfipat« 
gängen durchſetzt gebildet, find wild zerriffen von vielen Spalten 
und Buchten 2), in denen auch Säulenbafalte und viele Trümmer 
dieſer Gebirgsarten fich emporthürmen. Einige der zmifchenliegen« 
den Thäler, deren Boden vom verwitterten bafaltiichen Geftein un— 





900) W. Ouseley, Voy. Vol. I. App. Persian Map. p. 327 etc. 
9) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. ?) Survey of the Persian Gulf 
in Asiat, Journ, 1825. Vol, XIX. p« 291 aus ber Bombay Gazette 
Sept. 1822, 
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gemein fruchtbar, find fehr gut angebaut. Hier liegen, weſtwärts 
zwifchen Raumps und Abothubbe, jene Piratenhäfen, vie in 
neuer Zeit erft gebändigt werden konnten. Weftwärts Abothubbe 
folgt 3), in 200 Mil. Linge und 150 Mil. Breite (40 geogr. Meit. 
lang und 30 breit) bis Bahrein, ein früher völig unbefannt ge= 
bliebener Geſtadeſaum der arabifchen Halbinfel, in welchem zahllofe 
Infeln und Klippen entvedt wurden, die durch lange Ketteninfeln 
und Niffe auf weite Streden mit einander in Zufammenhang fte= 
ben. Zwifchen ihnen fohneidet der für die größten Schiffe bis auf. 
40 Miles Tiefe fahrbare „Inlet,” eine Art Fiord, ein, den wir 
für die Mündung ded el Falh bei Diolfara, Namen vie aber in 
neuer Zeit unbekannt geblieben, in Anfpruch genommen haben, 
während die Küfte des Feſtlandes, ver Halbinfel Arabiens, jelbft 
bie und da aus einem flachen Sandgrunde befteht, an andern Stel- 
Ien aber aus Bergen und Klippen, die für offenbar vulcanifchen 
Urſprungs gehalten worden find. Auf folder Küftenfahrt wird 
die Vorficht der Schiffer nothwendig, und, wie Edriſi ſie ſchildert, 
begreiflich. 

Wil man von Dijolfar, fährt er fort, nah Bahrein, fo 
fann man im Hafen Sabfha vor Anker gehen, wo man gutes 
Waſſer findet; deſſen Lage ift neuerlich nicht ermittelt. Diefe Ge— 
ftade, fagt Edrifi, find voll Abgründe, Untiefen, Sandbänfe, böfe 
Klippen; man Eennt diefe Streden unter dem Namen Bahr el 
Kithr, mo eine Menge öder Infeln (jegt die Oftindifchen 
Eompagnie=-Infeln genannt), die nur von Waflervögeln be= 
wohnt, von Landvögeln bejucht werben, die da ihre Nefter bebrüten. 
Wenn die Witterung es erlaubt, fchifft man zu ihnen und verla= 
det ven Bogeldünger *) (wie ven Guano, vergl. ob. ©. 315) 
um ihn nad Baffora und andern Orten zu trandportiren, wo er 
als treffliches Dungmittel für die Palmenhaine, die Wein- 
berge und Gärten überhaupt, fehr theuer verkauft wird. Aber 
died Meer von Kithr ift fehr gefürchtet und von Reiſenden nur 
wenig bejucht. 

Bon diefer Küſtenſtrecke ſagt jener Zeitungsbericht aus Bom⸗ 
bay >), daß Capt. Maude daſelbſt die mühſame Arbeit der Aufs 


3) ſ. Berghaus Karte 1835, wo diefer Survey zum erſten male ein: 
getragen, doch ohne Grtlärung im Memoire geblieben ift. 
) Edrisi 5b. Jaubert I. p. 157. °) «. a. ©. Bombay Gaz, 
Septemb, 1822, 
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nahme aller jener neuentdeckten Inſeln vollendet und von jeder 
einen Plan entworfen. Auf allen zeigten ſich die ſtärkſten Spuren 
vulcaniſcher Thätigkeit; auf allen fand man Schwefel und deſſen 
Gefolge, auf allen Kegelpiks mit Lavaſchlacken und Thonge— 
bilden, Gypsarten, junge Trappbildungen, Obſidiane, Eiſen— 
erze, und dieſelben Producte auch auf dem anliegenden Uferſtrich 
des Feſtlandes, und — dieſem entlang einen Erdbebenſtrich. 
Hier alſo zeigen ſich entſchieden die Wirkungen plutonifcher Gewal⸗ 
ten auf der Oſtſeite der Halbinſel, wie ſie auch auf den Inſeln der 
Weſtſeite von Ehrenberg, Rüppell und Andern bekannt ſind, 
zwiſchen welchen beiden Spaltenreihen ſich einſt die Halbinſel ſelbſt 
wol emporgehoben. 

Aus dieſem Meer von Kithr weiter gegen Weſten ſegelnd, 
erreicht man den Hafen Macfoud (und jetzt unbekannt), der ſüßes 
Waſſer giebt und eine treffliche Winterfiation varbietet; weiterhin 
wird die Küfte Hadjer (Hadjar bei Ebn Batuta, und Hagiar, 
Alhadjar bei Edrifi und Abulfeda, f. ob. ©. 148—149), das 
erfte von Bahrein abhängige Gebiet erreicht, von mo bie Fahrt nach 
Baffora längs dem LKittoral Hingeht. Wer von Bahrein land— 
einwärtd nah Medina geben will, fagt Edrifi 6), nimmt feis 
nen Weg über Dhat elIemin (unftreitig jenes Dhat in el Kaſ⸗ 
fom auf der großen Route dahin gelegen, |. ob. ©. 221,223), dann 
über Gafaile, einen Ort der häufig von Arabern befucht wird, 
wo falziges Waffer, 47 Mil. fern; dann über Batn Nakhl 36 
Mill., wo ſüß Waffer und viele Balmen; dann über Taref in ver 
MWüfte, 22 Mill. wo aber Regenciſteruen, und von da in 15 Mill. 
nach Medina. 

Wer von Jemame nah Mekka”) reiſen will, braucht 19 
Tagemärfche, von denen die 6 erſten bis zum Fort Gariatein 
auch auf ver Route nach Baffora liegen, nämlich über die Orte 
Ardh, Khodaia, Thania, Sofra, Sada und Gariatein. 
Bon da trennen ſich beide Routen und die da nach Mekka geht 
über Dama, Tandja, Sarba, Djapila, Falha, Rocaiba, 
Eouba, Maran, Wapjera, Awtas, Dhatirk, dad von Te— 
hama abhängig ift (j. ob. ©. 223), zum Garten Ebn Amar, und 
nah Mekka. 

Jemame, deſſen ſchon früher einmal unter vem Namen Arudh 
gedacht wurde (f. ob. &©.227), wird, nah Edrifi, vom Afnan— 





°) Edrisi 1. c. I. p.158. Ebend. p. 155— 156. 
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Flufſſe bewäffert, an deſſen Ufer Aecker und Dörfer liegen, wie 
Hadrama ein Hauptort, wo viel Palmen und noch mehr. Datteln 
als in Hedſchas, mo auch die ruinirte Hadjar, und nahe babei, 
die zmei Städte Bourca und Salamia, die einander gleih an 
Größe und Bevölkerung. Der Name Irdh bezeichnet auch den Fluß 
Afnan, der das Land in die hohe und niedre Provinz ſcheldet, an 
defien ftarf bevölferten und bebauten Ufern folgende Dörfer Tiegen: 
Manbukha, Wabra, Earfa, Abra, Behiſcha, Sal, Ameria, Nifan, 
Bourca=-Dahek, Salamia, Toudih, Merrat, Medjaza. Alle liegen 
weit aus einander. Zwifhen Sal und Hadrama iſt eine Tages 
reife. Salamia, ein hübjcher Bleden, ift von herrlichen Obftgär- 
ten umgeben, feine Datteln von vorzüglich fchöner Farbe und Ge- 
ſchmack. Sal ſelbſt ift ärmlich, Hat aber warme Quellen. 

Edriſi kehrt dann noch einmal in feiner Befchreibung des 
Perfergolfs zu deſſen öftliher Hälfte oſtwärts Bahrein zurüd, und 
führt dafeldft auch, wie Ebn Batuta, die ſprichwörtlich geworde— 
nen beiden Berge, die er Keffair und A'ouarr nennt, an, von 
denen der Ort Derbour abhängig fei, und wo dad Meer den Na= 
men Ghazra erhalte. Zu Derbour, fagt er ®), mälzen fich vie 
Wogen fortwährend im Wirbel, fo daß ein Schiff, welches hinein⸗ 
geräth, verloren fei. Es Liegt diefer Ort im Süden ver Infel Ebn 
Kawan, bie von der Infel Keiſch 52 Mil. oder eine Tagefahrt 
entfernt liegt. — Die Lage diefer erften Infel ift und dem Namen 
nach bis Heutzutage unbekannt geblieben. Sollte fie iventifch mit 
der an einer andern Stelle ?) von Edrifi im perfifchen Golf be= 
fchriebenen Infel Kewan fein, welcher am perſiſchen Ufer entfpre= 
chend, in der Nähe des alten Siraf, auch eine Küftenflapt Kewan 
genannt wird, fo würde fie, wie e8 von der Infel Awal, d. i. 
Bahrein, dort gefagt ift, audy ganz nahe am Ufer des Feftlandes 
liegen. Sie ift nah ihm 52 Mill. (über 10 Stunden lang und 
2 Stunden breit, hat Aderfelder und Kofospflanzungen, und ift 
von der Secte ver Abadhis (Ibadi's?) bewohnt, deren Edriſi 
wie auch Ißtachri ebenfalld in dem Berglande um. Sanaa 0) 
erwähnt; ob diefelben die ald Ibaza in Oman, nad Batuta in 
Neswa vorherrſchend waren (ſ. ob. ©. 373) und zu der auch heute 
noch die Beni Bu Ali in Oman gehören (f. unten), wiffen wir 
nicht näher zu ermitteln. 


»°8) Edrisi 5. Jaubert I. p. 158. ) Ebend. p. 398. 20) Eben. 
P. 144; Ißtachri b. Mordtmann ©. 13. 
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Bon ihrer Infel aus, die, was die Grdße betrifft, faum eine 
andere ald die fpäterhin unter dem Namen Keifch (jet Khifchm) 
bervortretende fein möchte, jagt Edrifi, könne man bie Berge von 
Jemen erblicen, in veren Nähe ver Abgrund von Derdour, wel 
her gegenüber ven Bergen (0b dem Cap Muffendum?), mo vie 
Klippen Keffair und A'ouair fich befinden. Nur mit leichten 
Barken könne man die von ihnen gebildete Meerenge überfciffen, 


‚nicht mit den großen und ſchwerbeladenen chineſiſchen Schiffen (ven 


Junken, Indienfahrern, f. ob. ©. 382). Die beiden Klippen feien fo 
mit Waſſer bedeckt, daß man fie nicht fehen Fünne; aber das Meer 
breche mit der größten Heftigfeit hindurch. Die unterrichteten 
Schiffer Fennen fie jedoch ſehr wohl und wiffen fie zu vermeiden. 
Außer jenen gefahrvollen Klippen gebe e8 noch zweit!) andere in 
der Nähe von. Camar und die bei Derbour. Unter den Biichen, 
die man hier fange, fei auch eine Art Deffin genannt, deren Ge⸗ 
nuß, nach Ausſage der Küſtenbewohner, ſehr heilſam gegen die 
Elephantiaſis fein ſoll; fein Kopf iſt viereckig mit zwei Hörnern, 
die ſehr dünn, fingerlang, fein Körper ſchlank, fein Maul ein Trich⸗ 
ter, der im Innern roth, vol Zähne, aber nicht beweglich zum auf: 
und zufchließen if. 

Edrifi hat aber dem perfifchen und dem arabifchen Oft» 
geftade noch ein eigenes Kapitel !2) gewidmet, welches die vorhe— 
rigen Daten vielfach ergänzt, und das wir hier einzufchalten haben, 
weil darin ſich für feine Zeit aus den Schifferberichten eine gute 
Kenntniß diefer wenig befannten Küftenregion ergiebt. 

Bon Abadan, den gemeinfamen Afyl und Zufammenfluß 
aller Schiffer an der Tigridmündung, rechnet man noch 6 Milles 
bis zum Einguß des Stromes bei Khaſchabad (obiged Chafch- 
bad), mo Pfähle mit Hütten erbaut find, diefen zu wahren. Das 
Iinfe Stromufer gehört hier zu Bars, das rechte zu Arabien. 
Dad Meer hat hier 70 bis SO Braffen Tiefe, und eine Breite von 
210 Milles (42 geogr. Meilen), und eben fo groß ift die Entfer- 


nung von Khafchabad nach Bahrein, der Stadt. Auf der großen 


Route von Baffora nah Bahrein bringt man 11 Tagemärfche 
zu, folgt man aber den Krümmungen ver Küfte, durch die waſſer⸗ 
Iofen Wohnflge der Araber, 18 Tagereifen; eine Route die vielfach 
befucht wird, doch immer gefährlich bleibt, auf welcher die arabi- 


11) Karisi b. Jaubert I. p. 159. 12) (hend. Clima III. Sect. 6. 
p. 370— 378. 
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fchen Tribus ftets ihre Waffer mit fich führen müffen. Bon Baf- 
fora nad) Jemama werben 15 Tagereifen gerechnet. Diefe preier- 
lei Routiers, wie fie Edriſi aufzeichnete, Fönnen leider bis jetzt 
noch nicht mit unferer geringen Kenntniß jener Gegenden in vergleis 
chende Betrachtung geftellt werden. Das Iegtere hat fhon D’An« 
ville mit einiger Wahrfcheinlichkeit conftruirt, vom Wadi Aftan 
in Semame, von Sal und Salamia aus (ſ. ob. ©.233,392) in 
feine Karte13) eingetragen; aber Berghaus wie Jomard haben 
e3 als zu ungenügend wieder mweggelaffen, die andern zwei haben 
feinen Namen, der einem neuerlich befannt gewordenen entjpräche. 
Doch laſſen wir fie für Fünftige Ermittelung im antifen Lande 
ver einft aus Babylon flüchtigen chaldääſchen Handelscolonie 
der fo merkwürdigen Gerrhäer, jener reichen Landkaufleute mit 
arabifchen Waaren und Gewürzen (Strabo XVI. 766), auf die wir 
ſchon früher die Aufmerkfamfeit hingelenft haben (ſ. 06. ©. 135 u. 
136 u. a. O.), Hier in ihren Einzelnheiten zu Fünftiger genauerer 
Grforfchung folgen. | 
1. Routier von Jemama nach Baffora!®); 15 Tagereifen. 

1) Bon Jemama nad) Sal ein Tag. 

2) Nah Salamia ein Tag. 

3) bis 5) Durch die Wüfte Marab, die von Arabern bewohnt 
ift, 3 Tagemärfche, während welcher man das Waſſer mit 
fich führen muß. 

6) bis 8) Nah Saman, wieder 3 Tagereiſen, zu Arabern, die 
ganz arm und nadt einhergehen. 

9) Nach Tandja, ein Fleined Dorf, deſſen Gebiet an Bahrein 
grenzt, 1 Tagereiſe. 

10) bis 13) Zur Stadt Kadhima, eine Feftung auf hohem 
Berge, 4 Tagereiſen, auf denen man von Arabern begleitet 
fein muß, welche die Lage der Brunnen Eennen. 

14) Nach Dahaman, 1 Tagereife. 

15) Nah Baffora, veögleichen. 


2. Route von Baffora dur die Wüſte nah Bahrein5), 
die von Arabern häufig, von Kaufleuten felten, zurückgelegt wird. 
Es ift bis auf ein paar unbedeutende Abweichungen ganz vies 
felbe wie die vorige, jedoch etwa abgekürzt, in 12 Tagemärfchen. 


*13) D’Anville, Carte de l’Asie Prem. Part, 1751. **) Edrisi b. 
Jaubert I. p. 156. 15) Ebend. p. 378. 
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3. Route von Baffora über Abadan, immer an Hafen- 
ftationen!6), die ohne Waffer und von Beduinen be— 
wohnt find, bis Bahrein. 

‚ 4) und 2) Bon Baffora nah Abadan. 

3) Nach Habuba. 

4) Nah Armadja. 

5) Nach Hanian. 

6) Nach el Eora. 

T) Nah Meslakhat. 

8) Nach el Ahſa. 

9) Nah Hems. 

10) Zum Meeresufer. 

El Ahſan) ift eine Fleine Stadt am Meeredufer der Haupt⸗ 
infel Bahreins, Awal gegenüber, im Lande der Kermaten (ſ. oben 
S. 149); unbedeutend, aber ein ————— Ort, wo Bazare und 
alle Bedürfniſſe zu haben. 

EI Kathif, 2 Tagereiſen von — fern, nahe am Meere, iſt 
eine ganz bedeutende Stadt; von ihr nach Bicha oder Biſa iſt 
eine ſtarke Tagereiſe. Auf der großen Wüſtenſtrecke von El Kathif 
nad) Baſſora find weder Feſten, noch Städte, noch Waſſer; da haus 
fen die Tribus der Amer Rebia (f. ob. ©. 86, 149). ’ 

Die zu Bahrein gehörigen Städte find: Hadjar (f. oben 
&. 149), Hemd, EI Kathif, EL Ahſa, Bicha, el Zara und 
el Khatha, wo man die Langen macht, die Khathie heißen (vgl. 
ob. ©. 90). 

Die Hauptinfel Bahreins Heißt Amwäl, die eine Tagereiſe fern 
von Bars liegt, und eben fo meit ab vom Feſtlande Arabiend. Sie 
it 6 Miles lang und breit. Von ihr bis zur Infel Kharek find 
240 Mil, von da nad) Baffora noch 300 weiter, zufammen auf 
dieſem Waflerwege 540. 

Die Infel Amwäl Hat zur Hauptſtadt Bahrein 18), die wohl 
bevölkert ift, deren Umgebungen Korn und Datteln in Ueberfluß 
geben, und ungemein viele füße Wafferquellen haben, dar- 
unter auch diejenigen, weldhe man Ain bou Zeidan, Ain Ma— 
rilgha und Yin Ghadar nennt. Mehrere von ihnen find flarf 
genug, um Mühlen zu treiben. Die Ain Ghadar ift von befon- 
derer" Urt, fehr bedeutend, Freißrund und hat 60 Schubraß, d. 1. 


5) Edrisi bei Jaubert IL. p- 371. 17) Ebend. p. 372. 
*) Gbend. p. 372. 
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4'/, Buß, im Durchmeffer. Das abfliepende Waffer fchnellt fich 
aus der Tiefe ver Duelle zur Oberfläche bis zu 50 Braffen Höhe 
empor. Mehrere Geometer und Gelehrte, fagt Edriſi, haben dieſe 
Duelle gemeffen und in gleihem Niveau mit der Meereöfläche 
gefunden. Die eingebornen Araber behaupten einftimmig, es be— 
ftehe ein Zufammenhang des Meered mit diefer Quelle; da fie aber 
- füß ift und auch frifch, weshalb fo angenehm zum trinfen, fo fann 
dies unmöglich der Ball fein, denn das Meerwafler ift hier bitter 
von Geſchmack und warın. 

Die Infel, fährt Edriſi nach der ganz verftändigen Discuffion 
über dieſes intereffante Phänomen, das ſich wol an die mehrfache 
Beobachtung von dortigen fügen Wafferquellen felbft, aus ver Tiefe 
des Meergrundes mitten durch das falzige Seewaffer hindurchdrin— 
gend, anfchließt, weiter in feiner intereffanten Berichterftattung fort, 
babe ein unabhängiges Oberhaupt zum Herrſcher, deſſen Ge— 
rechtigfeit und Pietät von den Anmohnern der beiden Ufer des 
Perſer-Golfes gerühmt werde. Wenn er flirbt wird er nur von 
einem Nachfolger erfeßt, ver jenem an Tugendhaftigkeit gleich fteht. 

Auf diefer Infel Awäl wohnen die Berlfifcher!), zumal 
in der Stadt felbft, nach welcher fehr reiche Kaufleute, die aus allen 
Enden ver Welt fih da zufammen finden, und zwei ganze Monate 
während der Fiſcherzeit dort zu verweilen pflegen, große Geldſum— 
men bringen. Ueber das dortige Gefchäft giebt nun Edriſi für 
feine Zeit die volftändigften Nachrichten. 

Diefe Kaufleute, fagt er?0), miethen die Taucher nach einer 
feften Taxe, die aber nach der Güte des Fangs fich fleigert, wie 
nach dem Vertrauen, dad der Taucher verdient. Die Perlfiſche— 
rei geichieht im Auguft und September, und beginnt felbit noch 
früher, wenn das Waffer nur recht Elar ift. Jeder Kaufmann wird 
von feinen gemietheten Tauchern begleitet, und eine ganze Flottille 
von mehr ald 200 Dundi ſchifft fich zu gleicher Zeit mit ihnen 
aud. Gin Dundj ift eine Art Barfe, von. etwad ungewöhnlicher 
Größe, mit einem Verve, dad die Kaufleute unter fid) in 6 bis 
7 Cabinets abtheilen, fo daß jeber das feine für fich hat. Jeder 
Zaucher hat einen Gehülfen feines Geſchäfts, einen Moufifi, ver 
einen Gehalt erhält; die ganze Taucherzunft verläßt die Stadt 
Bahrein unter der Keitung ihres Meifters, der die Lagen der” Perl— 
bänfe kennt: denn die Aufter ift nicht ganz unwandelbar; fie hat 


»1) Edrisi 5. Jaubert I, p.373. 20) Ebend. p. 373 —377. 
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ihre Bänke, um welche fie ſich dreht, in welche fle ſich einbrängt, 
aus denen fie zu beflimmten Zeiten des Jahres bervortritt. J 

Bei der Ausfahrt von der Inſel Awaͤl geht der Wegweiſer 
voran, die andern folgen in beftimmter Ordnung einander nad). 
Am Orte angefommen entfleivet fich ver Wegweiſer, taucht, fondirt, 
und hat er die richtige Stelle gefunden, fo wirft er den Anker aus; 
feinem Beifpiele folgen alle andern Barfen, und die Taucher begin- 
nen ihr Geichäft in der Tiefe von 2 bis 3 Braſſes. 

Der Taucher behält nur feinen Gurt um die Schaamtheile, 
verftopft feine Nafenlöcher mit Khilinpjil, einer Salbe aus Wachs 
und Sejamöl gefnetet, und geht nur mit feinem Auftermeffer und 
dem Sad hinab auf den Meeredgrund. ever Hat einen Stein von 
4 Gentner(?) Gewicht an einem dünnen, aber feiten Seile, ver an 
der einen Seite der Barfe in das Waſſer gelafien wird. Der 
Mouſſfi Hält ven Stein feft, der Taucher tritt aber auf ihn und 
läßt ſich mit ihm hinab. Unten ſetzt er ſich, Öffnet die Augen, 
ſieht um ſich und rafft ſchnell alle Auftern, fo viel er Fann, in feie 
nen Sad, verläßt aber feinen Stein nie, fo wenig als fein Seil, 
bis er wieder heraufgezogen feinen Sad in der Barfe audleert. 
Dies Hält er 2 Stunden nach einander hinab- und herauffteigend 
aus; dann legt er ſich ſchlafen und ver Moufifi öffnet unter den 
‚Augen ded Kaufmanns die Auftern, der alles einregiflrirt. So 
geht es Tag für Tag, bis die eine Bank erfchöpft ift und man 
zu einer zweiten übergeht. Am Schluß der beftimmten Zeit kehren 
alle mit ihren petfchirten Süden voll Berlen nad) der Infel Awül 
zurück. Beim Ausfteigen werben alle Säckchen dem Gouverneur 
abgeliefert und erft in der Gegenwart der verfammelten Kaufleute 
geöffnet. Durch dreierlei Siebe, mit Löchern von verſchledenen 
Durchmeffern, gefiebt, werden die Perlen in Fleine, mittlere und 
große Sorten vertheflt, einregiftrirt und dem Kaufmann zum Ders 
fauf zurüdgegeben, der nun erft feine Taucher ablohnt. Winden 
fi Berlen von großer Schönheit, jo behält fie der Gouverneur 
der Infel Amäl zurüf, und fchreibt fie auf die Liſte des Fürften 
der Gläubigen ald Eigentum. Hier findet Feine Widerrede oder 
Klage ftatt. Der Gouverneur der Infel Keifch fordert ebenfalls 
einen beftimmten Zol von den Kaufleuten, bie den Perlhandel be= 
treiben, ein. Die Kunft zu tauchen muß orbentlidy erlernt werben, 
oft leiden die Ohren der Lehrlinge dabei Schaden. Jeder Taucher 
erfennt in der Tiefe feine Kameraden, und ed kommt feiner dem 
andern in fein Gehege; aber alle wetteifern mit einander in Fleiß 
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und Geduld. Die Uferanwohner glauben, daß die Perlen im Golf 
vorzüglich nur nach dem Brühlingsregen im Februar wachen; reg= 
net e8 dann nicht, fo finden die Taucher im ganzen Jahre Feine 
Perlen; das gilt ihnen wenigftens ald ausgemacht und Niemand 
‚ zweifelt daran. (Ueber diefe und andere Vorſtellungen und die Perl« 
fiichereien bei Geylon und an andern Küften vergl. vorzüglich Erdk. 
VI. 160-180, au 41 und ebend. IV. 819, V. 516 u. a. a. O.) 

Edriſi ſchließt dieſe Nachricht vamit, zu fagen, daß man im 
perflichen Golf, wo die wichtigften Verlfifchereien, an dreihundert 
Serühmte Bänke Eenne, die frequentirt werben, und reichlichern Er« 
trag geben ald die andern in Jemen und Indien bekannten. 

Abulfeda drängt nun, was er von diefer Oftfeite Ara= 
biens zu fagen meiß, außer in der Beichreibung ded perfifchen 
Golfes, in feinen Prolegomenen 21), die aber fein neues Datum 
enthalten, als der jüngfte ver hier zu erwähnenden arabifchen Geo- 
graphen noch in feinen fünf gefonverten Artikeln: von Al Hadjar, 
Jemama, Alahſa, AlKatif und Bahrein??), am Schluß fel- 
ner Beichreibung Arabiend zufammen, die wir auch hier zum Schluß 
unferer hiftorifchen @inleitung zulegt noch, in fofern fig Bereiche» 
rungen zu dem vorherigen enthalten, hinzufügen, um hier vollftän« 
dig dad wefentlihe Ergebniß ver genannten arabifchen 
Geographen über ihr eigenes Halbinfelland, für deſſen geogra= 
phifche Kenntniß beifammen zu haben und dann zu deſſen Betrach⸗ 
tung der gegenwärtigen Zuftände überzugehen. 

41) Al Hadjar, fagt Abulfeda, fei nach dem Mofchtarek 
die Stadt Jemama felbft, abernach andern Autoren fei fie davon 
verfchieden und Tiege anderthalb Tagereifen von Jemama fern. 
Beide Städte follen von dem Tribus der Hanyfe bewohnt fein, 
und von einigen Familien ver Modhar (j. ob. ©. 148, 149, 165 
und 167). Man findet zu Al Hadjar, worunter nah Edriſi 
nur die Ruinen der ehemaligen Stadt dieſes Namens verftanden 
werben fönnen, die Gräber mufelmännifcher Martyrer, die im Kriege 
gegen den falfchen Propheten Moffeilema, unter Abu Bekrs Kha- 
Iifat, gefallen waren. Auch eitirt Abulfeda Stellen arabifcher 
Dichter, die fich auf diefen Ort beziehen. 


921) Abnlfedae Opus Geographicum ex arabico latinum fecit J. J. 
Reiske, in Büſching's Hift. Magazin Th. IV. 1770. p. 142 — 143; 
Gravius Abulf. ed. Huds. Geogr. Min. p. 67—70. 22) Gra- 
vius Abulfed. Deser. Arabiae 1. c. p. 60—66; Rommel Abulf. 
Descr. Arab. p. 88—93; Reinaud, Trad, d’Abulf, p. 133— 138. 
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2) Der Ort Jemama ſoll in einer nadten Ebene in einem 
Diftricte, der Alouäly (v. 5. Hohes Land) heißt, liegen, wo 
jener Betrüger Moffeglema ſich vie Gabe der Prophezeihung an« 
maßte. Don einem Augenzeugen, dem Hadztſa Sohn Iffa’s, 
wid Abulfeda willen, daß dieſes Land jehr ſtark bevölkert fei, 
aber wenig Palmen habe, und daß dafelbft ein Thal mit Namen 
Alkhardj (al CHarg) Liege, was fo viel ald „Grund des Tha— 
les“ Heiße. Diefer Name befteht nah Jomard?) noch heute als 
Provinz el Khardj in Südoſt von Aäred, woraus fich nach feis 
ner Bemerkung ergebe, daß das alte Demama, nah Edrifi mie 
Abulfeda, aus den beiden heutigen Provinzen el⸗-Aared und 
el⸗Khardj beftand, wovon Salamia einen Theil ausmachte, und 
daß das heutige el Derreyeh, zwifchen beider Gebieten, ald mo⸗ 
derne Hauptftadt ver Wehabiten, an die Stelle jener frühern 
Drtfchaften getreten fei. 

Im Sahhah, fügt Abulfeda noch Hinzu, werde ein Ort (wol 
ein Landſtrich) Jemama genannt, der In Oft von Meffa liege, und 
eine Ebene bilde; dad Thal Jemama heiße ALKhardj, und fei 
vol Dörfer, wo viel Gerfte wachſe, und in der Nähe ver Stadt 
Jemama ſei eine Quelle reich an Waſſer, das frei fließe. Als 
baffa und Al Kathyf liegen im Oft von Jemama, 4 Tagereifen 
fern. Noch wiederholt Abulfena das Eitat des Canoun, wonach 
der primitive Name von Iemama Djau, d. 5. ein breites Thal 
geheißen (ſ. ob. S. 228), habe. 

3) Das Städtchen Alahſa oder Alhaſa in — näher 
gegen das Meer hin gelegen, würde heutzutage bei örtlicher Unter⸗ 
fuchung vieleicht, feiner einftigen Lage nach, durch eine fehr heiße 
Duelle?*) zu etmitteln fein, die nach Abulfeda ſich daſelbſt be— 
finden follte. Palmen umgaben ven Ort damals von allen Seiten, 
deohalb er mit dem Goutha von Damask verglichen wird, ob=- 
wol er, wie Abulfena ausdrücklich bemerkt, in der Mitte des Al 
barrye, d.t. ver Wüſte, 2 Tagereifen gegen SW. von elKathif 
liege; daher auch fein Name „ahſa“ mit Artikel „alahſa“ nah 
dem Mofchtarek abzuleiten, was fo viel ald „Sand auf Felfen 
liegend bedeute, zwifchen dem ſich die Waffer verlieren.“ 
Daher auch die Bewohner beim Nachgraben immer auf Wafler flo« 


23) Jomard, Notice geogr. sur la Carte du pays de zen p. 564 
in F. Mengin, Hist. de oe Paris, 1823. T. II. App. 
*) Reinaud, Trad, Abulf, p. 135 
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ben. Alahſa bezeichne daher, jagt Abulfeda, verſchiedene 
Orte Arabiend von gleicher Beichaffenheit. Daher auch ein Ahſa 


der Beni Saar, Söhne von Heger in Bahrein, welche einft ver 


verfolgten Secte der Karmaten 25) (j. oben ©. 149) zum Afyl 
diente. — Damit flimmt De Sacy überein?6), ver alhaffa und 
alahja für ven Plural von hiſſy hält, daher Hiſſa eine andere 
Ausfprache fein würde; aber der Name mit dem Artikel habe die 
Beranlaffung zur umgemwanbelten Form Lachfa gegeben. Nach 
Andern joll vie Stadt Alhafa erft von dem Haupte der Karma- 
ten, oder vielmehr vom Chef der Zendj gegründet fein 27); dies 
würbe denn wol die andere Alhaſa der Karmath und nicht 
die erfigemeinte Alhaſa der Beni Saad fein. Uebrigens iſt 
diefe Iegtere, nach Abulfeda, ohne Mauerumgebung geblieben, 
und erportirt, wie auch el Kathif, Datteln nad) dem innern Thal⸗ 
gebiete Alkhardj, wo jie für 2 Laften Datteln eine Laft Wei 
zen erhalten. 

4) Die Stadt EI Kathif liegt, nah Abulfeda, in ver 
Provinz Alahſa, am Ufer des perflichen Golfs 2 Tagereifen im 
Nordoſt vom Orte Alahja. Nach der Audfage eines Bewohners 
jener Stadt ift fie von Mauer und Graben umgeben und hat 4 


Thore; das Meer fleigt zur Flutbzeit bid an die Mauer, während 


zur Zeit der Ebbe ein breiter Strand troden liegt. Mit der Fluth 
fünnen große Schiffe in das Innere der Bucht, in deren Hinter« 
grunde die Stadt erbaut ijt, bis zu Dderfelben einfegeln, auch wenn 


fie befrachtet find. Dieſes EI Kathif ift größer ald Alahſa, und " 


an Umfang Salamia gleich (Reinaud hält vafür28), dies bes 


ziehe ſich auf die ſyriſche Stadt diejed Namens zwifchen Emeſſa 


und dem Euphrat, und nicht auf die nur 2 Tagereijen von Je— 
mama entfernte Salamia, weil diefe nur ein kleines Städtchen ge= 
nannt werbe; f. ob. ©. 394). 

5) Bahreyn oder Albahreyn, Hiermit ſchließt Abulfeda 
feine Beichreibung Arabiens, grenzt nah ihm an Nebfchen, und ift 
fo rei an Datteln, deh daraus das Sprihwort, um etwad ganz 
unnüßes zu bezeichnen, entflanden fei: „Datteln tragen nad 
Hedjer in Bahrein.“ Es zieht fich dies Gebiet am Ufer des 
Perfer-Golfs entlang und war die Wohnung der Karmaten. Dies 


2%) Abulfedae Annal, Mosl. II. p.324. *°) De Sacy, Chrestom. 
Arab, II. p. 123. ) De Sacy, Chrest, Ar. I, e., Expose de 
la Relig. d. Druzes T. I. Introd. ccxi. ’°) Reinaud, Trad. 
d’Abulf. p.;136, Not, 
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Land von Bahreyn wird auch Hedjer genannt (verſchieden 
von obigem Alhadjar oder Alhidjr, ſagt Reinaud 29); denn in dem 
einen iſt das h adpirirt, im andern nicht. Jene Stadt Hedjer 
ſcheint aber viefelbe wie Alhaſa zu fein, nach De Sacy, Chrest. 
Ar. II. p. 123). Mofchtaref nach Alazhary, von Abulfeda citirt, 
fagt, daß Hedjer auch al Bahreyn, d. h. „vie zwei Meere," 
heiße, wegen eined Sees, der dort im Lande bei Alahfa liege, und 
wegen des gegenüberliegenden Meeres. Einen folden See hat die 
Karte des Wehabiten Sheikh, die Jomard publicirte, auch wirklich 
eingetragen, ob deshalb aber dieſe etymologifche Erklärung die rich- 
tige fei, laſſen wir dahin geftelt. Selbft die arabifchen Gelehrten 
find in ihren Erklärungen jo ſchwankend, daß auch die europäifchen 
Nachfolger hier in Beziehung auf jene Benennungen nur felten mit 
Sicherheit auftreten können. So ſchließt Abulfeda mit der An- 
gabe: um etwas gemwöhnliches von Hedjer zu bezeichnen, fage man 
hädjery, nach der Grammatif würde es aber hedjery heißen müſ— 
fen; und im Mofchtaref ſtehe, daß Hedjer, wie Sham (Syria) 
und Iraf ein Name fei, der einer ganzen Landfchaft angehöre und 
keineswegs blos einer Stadt zufomme: nämlich hedier heißt im 
arabifchen ganz allgemein genommen fo viel als Steinfelfen. 


) Reinaud, Trad. d’Abulf. Not, p. 137. 


Ritter Erdkunde XII. Ce 
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Zweiter Abſchnitt. 


Die gengraphifchen Verhältniffi e der Halbinfel 
Arabiens in der Gegenwart. 


- 


Nechdem wir im erſten Abſchnitte in der hiſtoriſchen Ein— 
leitung nach einem allgemeinen Ueberblick (S. 3—15), im 
erften Kapitel einen Nüdblit auf die vormohamedaniſchen 
Zeiten (S. 15— 140), im zweiten Kapitel auf vie Periode des 
mohamedaniſchen Mittelalters im Vergleich zu älteften und neues 
ften Zeiten gemprfen (S. 140— 401), gehen wir mit dem Anfunge 
des dritten Kapiteld, da für die türfifche Periode der Be- 
fignahme des Landes, nach dem Dſchihannuma, ſchon vollftändig 
von einem Meifter vorgearbeitet ift, auf den wir uns hier nur zu 
beziehen brauchen 4), nun auf die Gegenwart über, zu deren rid)« 
tigem Verſtändniß wir und durdy jene vorbereitenden Unterfuduns 
gen den Weg erft baknen mußten, und beginnen unferm allgemei« 
nen Gange des Portichrittes vom Often zum Weften gemäß, mit 
der Nachweiſung und Beichreibung der Verhältniffe,des Per— 
ſer-⸗Golfs in feinen Beziehungen zu dem arabiſchen Ge— 
ftade, da und diejenigen zum perfiichen Geſtadelande und zu dem 
des Guphrat= Delta, ſchon aus frübern Unterfuhungen befannt 
find (Erdt. Th. VII. ©.722—815; Th. X. 6.133 — 323; Th. XI. 
©. 1018 — 1074). 


’) v. Hammer: Purgfall, über die Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb, 1840. B. XCII. und 1841. B. XCIII. XCIV. u. XCV. 
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Erfte3 Kapitel. 


Der perfifhe Golf in feinen Beziehungen zum 
arabifhen Geſtadelande. 


$. 65. 


Erläuterung 1, 
Ueberſicht; Piratenfriege. Capt. Sablier’s Eingang 1819; 
britiihe Küftenaufnahme und Entdeckung. 


Der perfifche Golf in feiner ſchlauchförmigen (j oben 
©. 227), in der Mitte erweiterten, am Nordende ganz geſchloſ— 
fenen ©eftalt, zu welchem von Often, aus dem tridhterförmig 
gegen Nordweft zu laufenden Meere von Oman, nur ein 
enger Eingang in der Kinie von Ras Koli auf perfifcher Seite 
quer über zum Nas Muſſendom auf arabijcher Seite führt, liegt 
zwifchen den Parallelen von 24 bi8 30° N.Br., und 45'/, bis 55° 
und den Merivianen von 45° 30‘ bis 55° DR. v. Par., oder nahe 
48° bi8 57° 30’ DR, v. Greenwich. Bei Strabo heißt er IIeo- 
oıxög xöAnos, XVI. 765, 766, 779, bei Plin. VI. 24 Sinus Persi- 
cus, bei Plutarch das babylonifch=arabifche Meer, bei Nearch 
aber das erythräiſche Meer, wegen des Erythra® Grabmal 
auf einer feiner Infeln (Histor. Indie. c.37), wie er denn ſchon 
bei Herodot, Strabo und Andern unter dem erythräifchen oder 
Rothen Meere, dem arabifchen, mitbegriffen und darum auch wol bei 
Plinius für einen Theil des Mare rubrum angefehen werben 
konnte; indeß die PBerfer ihn dad Grüne Meer, oder nad) feinen 
anliegenden Küftenftrichen, dad Meer von Bars, von Kirman, 
- Bahrein, Katif, Basra und felbft von Oman nannten. 

Seine Dimenflonen hat Berghaus ?) nach feiner beften Kar: 
tenconftruction vom Jahre 1832 auf folgende Daten berechnet: di— 
recte Ränge von Muffendom bi8 zur Mündung des Shat el Arab 
120 deutfche Meilen (160 Seemeilen oder 480 geographical Miles), 
die Eurve oder wahre Länge jedoch etwas mehr, nämlich 135 
deutſche Meilen; die mittlere Breite etwa 22 bis 23 beutiche 


2) re Karte vom perfifchen Golf nebft Memoir. Gotha, 1832, 
4.6.4, 
Ce2 
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Meilen; die größte Breite jedoch, von ber Perferfüfl 
Tſcherru-Bai (mo einft Siraf liegen follte, f. ob. ©. 
gen Südweſt bis zum Khor Daum, 45 deutſche M 
eben die jehr tiefe Einbucht, ver Bauch jenes Schlaud 
der Araberanfiht (f. ob. S. 227), binfält, indeß gegen 
zufammengefhnürte Mündung des Schlaudes, 
Muffendom, nur etwa die Hälfte der mittlern Breite betro 
Die ganze Küftenperipherie des Perſer-Golfs be 
deutfche Längenmeilen, davon die bei weitem größere J 


arabiſche Geſtadeland von Al Hadjar, El Kati 


rein und der Piratenfüfte bi8 Oman einnimmt. D 
des Golfs beträgt 4340, alfo 200 Duadratmeilen meh 
fläche, ald England und Schottland Landfläche (4131 D. 
halten; die zahlreichen, zumal entlang ver Piratenküfte 
kurzem hinzu entdeckten (ſ. ob. S. 890) Infeln möchten 
diefem Raume etwa 100 Duadratmeilen einnehmen, von 
doch die einzige Infel Kifhm allein ein Drittheil, n 
30°, deutſche Quadratmeilen, befaßt, indeß die andern « 
die berühmte Ormuz (fle hat noch feine 2 Quadratmeil 
nur ſehr befchränft an Raum find. 

Erft feit kurzem ift nah D’Anville’s und Niebu 
danfenswerthen erſten Verſuchen 3), denen Lieutnant M 
theilweife Berichtigungen gefolgt waren, durch die briti 
ftenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung dieſes 
unfere Globen eingetragen, die felbft auf Berghaus mei 
Blatte, vom Jahre 1832, nur erft theilmeife benugt vn 
daß die fpäter von der englifdyen Aomiralität edirten K 
der Piratenfüfte und den oftindifchen Compagnie 
nebft dem fo characteriftifch genannten Schluuchbauche 
Daun, in dem Blatte „Arabia und das Nilland‘ von 
nachträglich erft vervolftändigt #) werben konnten. 

Die englifhe Küftenaufnahbme und damit verbu 
nauere Kenntniß diefer arabifchen Geftavdelinie wur 
ven legten Jahrzehenden durch blutige Kämpfe erfauft ur 
gerufen. Denn die ganze Öftliche Hälfte verfelben, von 


) D’Anville, Asie Part 1. Paris, 1751; Sinus Persicus 
partem ad observationes proprias a. MDCCLXV. inst 
lineatus a C. Niebuhr, und vefien Arabien S. 308 — 3: 

*) Berghaus, Arabia und das Nilland. Gotha, 1835. Men 
ment ©. 121. 
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bis zum Cap Muffendon, die bis jegt nur noch den Namen der 
Piratenfüfte trägt, war bis dahin gänzlich unbefannt und un— 
befucht geblieben, vielmehr geflohen, meil fie von einer wenig ge= 
fannten, wildeften Race arabifcher Gefchlechter durchſchwärmt war, 
die Gefahr und Todesſchrecken durch Raub und Mord über Land 
und Meer verbreiteten. Und als fie vom Bombay Gyuvernement 
durch blutige Schlachten theilmeife befiegt waren, flohen die Ueber- 
lebenden in ihre unbefannten oder fchwerzugänglichften hinteren 
Hafenafyle, in die man fie aus Unfenntniß der Küften zu ver« 
folgen nicht wagen dürfte. Der große Staatsmann Mountftuart 
Elphinftone 5) in Indien (Erdk. V. ©. 658), entſchied ſich daher 
für die Nothwendigfeit einer Küftenaufnahme, vie fogleich begon—⸗ 
nen und mit großen Koften eine Reihe von Jahren Kindurchgeführt 
werben mußte, wozu zunächft im Jahre 1821 zwei Schiffe Difco» 
very von Guy und Pſyche von ©. Brucks cemmanbirt, bes 
flimmt worden, unter denen die Officiere R. Cogan, Rogers, 
- Elements, Houghton, Anderfon, Squires und Wiitelod 
auf dem einen und Roubaud, Lome, Spry, Pildher, Boyer, 
Nogerd auf dem andern, dad große und mühſame Werf ver Ders 
meffungen von 1821 bis 1825 volführt haben. 

So weit die Gefhichte zurückreicht, ſcheint Hier Seeräuber- 
leben vorberrfchend geweſen zu fein, wie dies fchon die oben an— 
geführten Stellen aus dem Koran, aus dem Ibn Haukal und 
Edrifi (f. ob. ©. 388) darthun, jo mie die fortwährenden Kämpfe 
ver Portugiefen, als viefe im 16ten Jahrhunderte nach der Al« 
leinberrichaft in diefen Gewäſſern ftrebten, wie bie der indiſchen 
Briten im gegenwärtigen, und felbft der Imame von Oman, 
die als ihre nächften arakifchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu leiden Hatten, wie ihre Nichtlandöleute, die überfeeifchen Kafern. 

Im Jahre 1805 gerieth der Sultan Sejjid von Masfat mit 
jenen Piraten in blutigfte Behden an der Nordgrenze Omans, bei 
Lima (Ringa bei Wellftev ©), Nas Lima unter 26’ N,Br. nach 
Gapt. ©. B. Brucks Survey), in welchen er nach verzweifelten 
Kämpfen, völlig geichlagen, die nähere Beranlaffung gab, feine Be— 
fhüger, die Briten in Indien, mit in die Händel gegen viefelben 
Piratenfeinde zu verwideln: denn ſeitdem wurde die Bändigung 





5) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs. Lond. 1840. 8. 
Vol. 1. p. 125. °) Wellften, Reifen in Arab. b. Rödiger Th. J. 
c. 16. p. 170. 
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und Vertilgung dieſer feindſeligen Nachbarn 
Oman eine Lebensfrage. Deshalb ſchloſſen 

Briten an, deren indiſche Kauffahrer zwiſch 
fora von nun an immer häufiger von diefen $ 
und Herfahrten bedroht worden. Das brito«i 
gab jedoch anfänglich feinen Seecapitains de 
Befehl, nur defenfiv zu verfahren; felbit 
Dihewafimi-Piraten, im Jahre 1808, 

oder Käs vor dem antifen Hafen Sirafs, ei 
der erbeutet und die ganze Mannfchaft ald e 
ten Propheten abgejchlachtet, die darauf befint 
nur audgeplündert und auch die Weiber und 
ten. In den mit ihnen begonnenen Kriegögef 
furdtbaren und im hoben Grade tapfern Pir 
hatten ficdy zu den Bahnen ver Wehabiten ge 
in zahlreichen Slottillen in der Nähe und Ber 
nem religiöfen Banatismus 7), der fie durd 
Wehabitiſchen Häuptlingen ergriffen Hatte, fü 
feiten zugufchreiben, die fie damals verübten. 
nen etwa an der Hüfte auszufegen oder zu 
Schnitten fie ihnen ſtets an ver Spike des Se 
vetten der Kanonen unter Gebet ganz Faltblı 
die Kehle ab. Ihren Namen Dihemwäjim 
Matrofen Ioadmi genannt) gab man.ihner 
rer Tribus, deren viele fih in ihren Raubg 
fanden, die man auch, wegen ihrer Verbindu 
riſchen Secte, Wehabys nannte, was in je 
mit Golfpirat galt, woher denn auch ihr € 
Piratenfüfte erhalten hat. 

Alle Boote und Heinern Bahrzeuge, bie t 
ſelbſt deſſen Eingänge paflirten, wurden re 
und audgeplündert, Fein großer Kauffahrer ' 
Bedeckung eined Kriegsjchiffes in das perſiſ 
Kriegsſchiffe ſelbſt machten fie mit entſchieden 
wie gegen das Fönigliche Schiff Kion, von. 
indiſche Handel erlitt durch Wegnahme mehrer: 
empfindlichften Berlufte. 

Deshalb wurde im I. 1809 die erfte | 


) Fraser, Voy, into Khorasan. London, 183 
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bifchen Gouvernementd, unter Capt. Wainwright mit 2 Fregat- 

ten, 5 Kreuzern, einem Bombarbierfchiff und 1500 Mann Bombay« 
Truppen, unter Lieutn. Colonel Smith’3 Commando, nach dem 
Hauptiſitze der Piraten auf der Weftfeite ded Cap Muffendom ge— 
fandt, um ihren Haupthafenort Nas al Khaimah (25049 N. Br. 
55° 30' O.L. v. Gr.) 8) zu zerflören.. Auch gelang es der europäl- 
fchen Tactik der Briten, vafelbft im Hafen über 50 große Pira- 
tenichiffe, Daous oder Dow der Briten, jeved von 200— 350 
Tonnen, und fehr viele EFleinere zu erobern, in den Grund zu ver« 
fenfen und zu vernichten. Die befefligte Stadt felbft wurde erſtürmt 
und fam mit den zahlreichen Magazinen, die mit Beute und Waa— 
ren von ihren Plünverzügen gefüllt waren, in die Gewalt der Sie— 
ger. Die Commandeurs jevoh, um dem Beinde zu zeigen, daß 
nicht Eroberung, fondern Zucht und Strafe für ihre Verbrechen 
diefen Rachezug herbeigeführt, ließen Ades in Blammen aufgeben. 
Dennoch trugen die Truppen für fich hinreichenden Kohn an Sil— 
ber, Gold und Jumelen davon. Mander Soldat fol feine 
3500 Pfund Sterling Beute mit nad) Indien zurüdgebracdht Haben. 
Da aber die Flotte nicht bis unter die Mauern von Ras al Khai— 
mah hatte vordringen Fönnen, fo mußten vie flarfen Berfchanzuns 
gen und Batterien der Araber erſt erflürmt werben, um die Stadt . 
ſelbſt in Befig zu nehmen, wo bei ihrer verzweifelten Gegenwehr 
doch nur 50 der Briten umfamen, während über 300 der Araber 
todt auf dem Platze blieben; ein Sieg von dem der Imam von Mas— 
fat geglaubt hatte, daß man ihn nur mit einem Corps von 10,000 
Mann würde erreichen können. Aber da man auf dem Siegesfelde 
feine politiſche Station für die Dauer gründete, fo kehrte, troß dem, 
daß man noch das zweite Raubneft diefer Piraten, auf der Infel 
Kiſchm, an ihrer Norvfüfte zu Left (Rafet, Let oder Keid bei 
Wellften) auf gleiche Art zerflörte, das Uebel bald nach kurzer 
Unterbrechung wieder, da die Dichewafimi von ihrem Raubfyfteme 
nicht ließen und durch die Wehabiten auf dem Feſtlande geftügt, 
bald zu einer neuen furdhtbaren Macht heranmwuchfen. Der Sieg 
Mehmed Ali's in Gentralarabien und der Sturz der Wehabl- 
ten zu Dereyeh, Ende des Jahres 1818, trieb viele dieſer gefchla= 
genen Banatifer zu ihren Glaubensgenoſſen an der Piratenfüfte, 


®) Will. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. P 325; und Asiatic 
Journ. Vol. II. p. 341; Fel. Mengin, Hist. d, Wahabys in Hist. 
de l’Egypte. Paris, 1823. T. Il. p. 621. 
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wo man bald eine neugezimmerte Flotte von mehr als 100 Daous, 
bis zu 400 Tonnen Laft, nur zu ſehr zu fürchten hatte. Sie blof- 
firten nun förmlid; die Eingänge des Perſiſchen wie des Rothen 
Meeres; im vielen blutigen Gefechten waren fie zwar gefchlagen, 
ihre Forts wiederholt zerftört worden; aber immer hatten fie ſich 
tegenerirt, in einer Zeit ald die Truppen des britifchen Gouverne— 
ments in Indien durch die Mahratta- Kämpfe (Erdk. VI. ©. 407 
bis 413) vollauf in Defan befchäftigt waren. Erft nachdem dieſe 
gefährlichen Händel im Mahrattenlande befeitigt waren, Fam es zu 
einer zweiten Erpevition gegen die Piraten. 

Diefe zweite Erpedition ®) ging am 1, Nov. 1819 von 
Bombay aus, mit Gapt. Collier's Kriegsfchiff, mit 3000 Mann 
europäifcher und indifcher Truppen, unter dem Commando des Ma— 
jor General Sir Will. Keir Grant. Diesmal wurde das große 
Naubneft Ras al Khaimah (d. b. Vorgebirge ver Zelte) voll- 
kommen vernichtet, fo wie auch das Bergfort Zyah, die beide von 
MWehabiten auf das hartnädigfte vertheidigt wurden. Während die- 
fer Blockade der Hauptfefte ſchifften die unerfchrodenen Piraten im⸗ 
merfort in den Hafen ein, und machten des Nachts die toNfühnften 
Veberfäle in die Verſchanzungen des Feindes. 

Der glänzende Erfolg viefer Eroberung beider Hauptfeſten war, 
daß die Piratenchefö nun auch zur Uebergabe der übrigen Forts 
und zur Auslieferung aller ihrer Schiffe gezwungen waren, wo— 
durch, die Schiffe des Haupthafens inbegriffen, 202 Schiffe der Pie 
raten den Briten überliefert wurden, vie dieſe ſämmtlich in ven 
Grund bohrten oder in Feuer und Flamme aufgehen Tiefen. Der 
Uebergabe der feften Orte Dichefiret al Samra, nahe in SW. 
des Hauptorted Um el Gamin (gewöhnlich Margavine), Fuſht, 
Shargah (Schardſcha bei Wellften) und Abu Heli (Abu 
thubbi oder Buthabin der Karte) folgte fogleich die Zerfprene 


gung und Zerflörung derſelben durch Pulver, nachdem man zahle 


lojen Gefangenen, die darin fchmachteten, und Sclaven, Indiern wie 
Europäern und andern, die Freiheit wiedergegeben halte; denn dieſe 
Gmancipation fo vieler Unglüdlichen war diesmal eigentlich ein 
zweites Hauptziel der Erpevition, das ziemlich volftändig erreicht 
ward. Doch gelang ed noch immer einer nicht unbedeutenden An⸗ 
zahl von Schiffen den Nachftellungen der Briten zu entichlüpfen, 


°) Bi st Voy. 1. c. Append, A, p.2—7; Wellſted, Reif. I. 
S. * 
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zumal ba ihre Kreuzer zwar im offenen Meere Wache hielten, ſich 
aber doch nicht, wegen gänzlicher Unbefanntfchaft mit den bortigen 
Gewäſſern, in das Innere der Buchten und Schlupfwinfel wagen 
durften. Man fing nad) diefer Demüthigung an ein anderes Sy 
tem in der Behandlung einzuleiten, verföhnlicher Art, um aller Pi« 
raterie, mit welcher der Sclavenfang in Verbindung gefegt war, 
und wobei fo furdhtbare Oraufamfeiten begangen worben, vorzus 
beugen. lm diefem Verfahren Nachdruck zu geben, ließ das nad) 
Bombay zurüdkehrende Gejchwarer zu Ras el Khaimah eine 
Garnifon von 1200 Mann Truppen mit Artillerie unter Captain _ 
Collier zurüd. Aber ver Mangel an ſüßem Waffer und an fri« 
fchen geeigneten Lebenömitteln, wie das Bieberclima, decimirte ſchnell 
die Mannfchaft und nöthigte bald zur Verpflanzung der Garnifon 
auf die für gefünder gehaltene Infel Kiſhmi nad Dariftan; da 
fie ater auch da diefelben Mängel verfolgten, wurde fie, nur noch 
800 Mann ftarf, bald wieder von Dariftan weg auf die Norboft- 
feite derfelben Infel auf die Station Kifhmi verlegt, eine fchwer 
zugängliche Voſition, die aber Leicht zu vertheidigen mar, body Tag 
und einen fehr gefunden Aufenthalt verhieß. Doc auch Hier trat 
bald der Mangel des frifchen Wafferd ein, das ſchlechte Waſſer 
wirkte bald nachtheilig auf die Geſundheit. Bei Befegung biefer 
nächften Nachbarinfel Perfiens war der Hof von Perfien nicht bes 
fragt worben, fondern nur die Erlaubniß des Imam von Maskat, 
der fie damals im Befis hatte, begehrt, die man auch erhielt. Aber 
hierdurch war bald das Mißtraun des perflichen Prinzen Huffein 
Ali Mirza!®) erregt, der fich fofort megen dieſer Beſitznahme be— 
klagte und zugleidy behauptete, daß unter den verbrannten Schiffen 
vieles Eigentum perfifcher Kaufleute geweſen, deſſen Erfag man 
verlangte. Es fürchteten die Perfer damals, e8 möchte die englifche 
Factorei von Abuſchir nah Kifchmi verlegt werben, und damit 
diefem Haupthafen Perfiend große Vortheile entgehen (Erdk. VI. 
&. 779 — 786). 

Abufhir war allerdings erft feit der britifchen Factorei das 
ſelbſt aus einem Bifcherborfe zu einer wohlhabenden Stadt geivor« 
den. Mit einer Verlegung der britifchen Flagge würde auch das 
Vertrauen und die Sicherheit für diefen perfifchen Stapelort ges 
fchwunden fein. Ueberhaupt Hatte wol auch die allgemeine Angft 
einheimifch orientaler Bürften, e8 möchte nun auch an fie die Reihe 


10) Fraser, Voy. I, App. A. p. 15—17. 
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fommen, von’den Briten in Indien politisch 
den, großen Antheil an ihrem jegigen Ber 
wenn ſchon Vieles won den benachbarten P 
nicht3 gegen fie bewerfitelligt, num aber A 
verfuchten und felbft ſchon ein Kriegäheer an 
zogen. Gine Embafjade des Dr. Jufes an 
wo H. Willod ver Charge d’Affaires ber ! 
einftimmend feine Befänftigungämittel verju 
darlegen, weshalb die Infel Kifhmi nicht 
ald angehörig betrachtet werben könne, abe 
weldyen Gewinn das bortige Gtabliffement, 

unterflügt werde, für einen dauernden Fr 


‚sen Gewinn nicht nur des britifchen, fonder 


Handels darbieten könne. Dieje Prievender 
Brafer, dem wir bie authentifchen Berichte 
diefe Piratenfriege verdanfen (vergleiche Erd 
Der hartnädig geleiftete Widerſtand und 
terbalt ver Macht der Piraten, deſſen biejer 
Wehabiten vom Innern ded Landes her fic 
Seiten der Briten energifche Maafregeln zu 
diſchen Intereffen nothwendig; denn zu gleid 
Bundeögenoffe der Imam von Madfat, 
blühenden Handel und Verkehr mit Bomt 
fhwung gewonnen hatte, von bemjelben ge| 
nicht zu ihrer Secte des Piraten- und Wk 
gen Anverdgläubigen, mit Ueberfal und Ber 
geſchah vied ebenfalls vom Binnenlande der ! 
jedoch an der entgegengefegten Außenfeite 
lih an ver Südgrenze von Oman los, na 
im Diftriet von Dſchilan, in welchem der 
Arabertribus ver Beni Bu Ali (j. ob. S. 
gegen deſſen Angriffe der Imam feine brit 
bie zwar nicht von dem Tribus felbft beleivi 
Mordthat am einem englifchen Courier, die 
hen, glaubten rächen zu müffen, zu Hülfefri 
ben Operationen warb daher nur anderswoh 
Oman, unter den 22ften Parallel der Brei 
Detafchement von eima 400 Mann britife 


19) Wellsted, Travels to the City of the c 
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Kiichmi= Station, unter Capt. Thomſon's Befehl nad) Sur, in 
SD. von Maskat und Kalhat (ſ. 06. ©. 377) gelegen, eingefchifft, 
mit dem 2000 Mann ftarfen Corps des Imam zufanımenftieß, um 
unter des letztern Anführung fich gegen die Beni Bu Ali, im 
Rüden des Ras al Had, in Bewegung zu fegen. Am 5ten Nov. 
1820 erreichte man Sur, das für den Nachbartribus büßen follte; 
erſt am ten fam ed zur Attaque gegen die Gebieter von Sur, die 
aber jo unglüdlicy ausfiel, vaß von 311, die in das Gefecht gegan— 
gen, 249 Mann der europäifchen Truppen mit 7 Officieren tobt blie- 
ben, und auch der übrigen noch mancher unter dem Dolche (Kandjur) 
der fanatijchen Verfolger fiel, und nur etwa 50 der Geretteten, faum 
ein Drittbheil ver Europäer, die Stadt Maskat erreichten. 

Died führte die dritte glüdlichere Erpedition!?), im Ja— 
nuar 1821, zur Bändigung des Piratenfeinded herbei. Denn das 
Gouvernement in Bombay war genöthigt ein ftärfered Corps von 
16 Transportſchiffen auszurüften, um auch Gavallerie und Artilles 
rie mit 1282 Mann Guropäern und 1718 Seapoys (Wellftev 
giebt nur 2695 Mann Truppen an) am Ras al Had zu landen, 
Major General Sir Lionel Smith, der Commandeur, ließ am 
29ften Januar im Süden des Dorf Sur das Lager auffchlagen, 
und noch ehe die Truppen dafelbft verfammelt waren, wurde daſ— 
felbe fhon am 11ten Febr. von dem hitzigen Weinde wüthend atta= 
quirt. Sie drangen bid an die Zeltthüren vor, flachen mit Speeren 
hinein und ervolchten alles was beftürzt herausfam. Nur den for- 
mirten NRegimentern und WUrtilleriefalven gelang es, den tollfühnen 
Feind zurüdzufchlagen, der, nur 500 Mann ftarf, 30 Stunden We— 
ges landein von ihrer Hauptfladt Belad Beni Bu Ali, mit ihren 
Sheikhs an der Spike, im Parforcemarjch einen Ueberfall des fer- 
nen Lagers bei Sur gewagt und allgemeinen Schreden verbreitet 
hatte. Ein britifcher Officer und 19 Gemeine hatten dabei den 
Tod gefunden, denen allen fle die Kehle von Ohr zu Ohr abge- 
fchnitten hatten, ein’ fchaudervoller Anblid, und viele waren ver« 
wundet worden. 

Mit größerer Borficht rüdte nun das Lager, dad von 1100 
Mann Hülfstruppen des Imam und einem Troß von Laftthieren 
verftärft war, an 50 engl. Miles landein gegen dad Binnenland 
vor, und erreichte am 1. März die Site der Beni Bu Haſſan; 
und am folgenden Tagemarfche über das traurige Schlachtfeld vom 


’®) B. Fraser 1. c. p.8—17; vergl, Wellfted, Reifen J. ©. 43 u f. 
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Hten Nov. des vorigen Jahres, auf dem noch die Gerippe 
ſchlagenen umberlagen, in die Nähe ver Stadt BeniBu Al 
ter den Berghöhen ſah man ſchon das Schwertglikern ber 
melten Feinde, die an berfelben Stelle ein neues Blutbad I 
tigten. Aber dad VBritencorps Fam ihnen zuvor und erfl 
Plateau, von dem man die Verſchanzungswerke von Beni! 
überfehauen Fonnte, aus denen ein paar Schüffe aus frühe 
teten Kanonen dad Signal zu einer furdhtbaren Attaque ga 
melcher die britifchen Truppen feſten Fuß an einem Dai 
auf Sandhügel gefaßt Hatten. Nur mit Mühe wurde bei 
melcher mit dem Tribus der Beni Dfheneba im int 
niß fland, und aus den Verfchanzungen wüthende Ausfälle 
zurüdgefchlagen. Auch die Araberinnen Fimpften mit und 
ten die verwundeten und tobten Männer in ihre Stadt zuri 
nun diefe förmlich belagert und beſchoſſen wurde, und Feine ' 
mehr übrig war, erhoben die ſämmtlichen Weiber ein f 
red Klagegefchrei, Taut rufend: Aman, Aman, d. i. P 
So wurde denn Pardon zugeftanden, die beiden ſchwer ve 
ten Sheifh8 übergaben ihre Schwerter und das Fort, in d 
236 Mann, meiſt verwundete, vorfand, indeß 300 andere ı 
vor entflohen waren, aber 561 Weiber und 447 Kinder z 
laffen hatten. Die englifchen Truppen hatten 27 Todte zu 

und 169 Verwundete von den Ihrigen zu verpflegen. Di 
ſchen Weiber zeigten, wie die Männer, große Characterfl 
Unglüf, das ihnen, von lauter Todten und Verwundeten 
rigen umgeben, Feine Thräne, Feine Klage entlodte. Mi 
nenuntergang begaben ſich die Männer zum Gebet wie 
auf Knien rutfchend, den rechten Arm kreuzweis über ve 
aeichlagen, und mit demüthig gefenktem Haupte, in vol 
ftraction von Tod und Verberben, das fie von allen Seit 
gab, eine Folge ihres fanatiſchen Wahns der Prädeſtinat 
fie blindlings fich ergeben „weil Alles von Allah Afbar, d 
fen Gotte, gefchrieben ftehe.” Da es beftimmt war, da 
Naubneft der Feſte Bu Ali in die Luft zu fprengen, 

Weiber und Verwundeten nichts anders, nad) ihrer S 
urtbeilend, wähnten, als daß auch fie in ver Explofion mit 
fein würben, fo warteten fie mit größter Seelenruhe ven 
Moment ab, der natürlich fehonend für fie vorüberging, : 
die Mauern und Wohnungen traf. Diele ver Verwundeten 
jedoch fo ihren baldigen Tod; die übrigen wurden ber Pf 
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Imams von Maskat überlaffen. Die Sheilhs aber mit 150 der 
wildeften Krieger ald Gefangene nad) Bombay abgeführt. Sie 
erklärten jedoch, daß fie den Briten nicht eigentlich feind felen, und 
mit ihnen wol in Frieden leben könnten, nicht aber mit dem Imam 
von Madfat, vem Anvderdgläubigen, der mit feinem Volke die— 
fer reformatorifchen Secte der Wehabi bis auf den Tod verhaßt fei. 
Durch die Humanität ded Gouvernements in Indien, ded Court of 
. Directors, wo ein Mountſtuart Elpbinftone an der Spige der 
Geſchäfte fand, wurden diefe Gefangenen jedoch jehr bald wieder 
frei 23) in ihre Heimath zurüdgefchiet, und mit Gefchenfen und 
reichlichen Mitteln zum Wiederaufbau ihres Forts, der Herftellung 
der zerftörten Aquäducte und umgehauenen Plantagen verfeben. 
Wellſted, ver fie 8 Jahre fpäter in ihrem Lande befuchte, fand 
fie dafür noch dankbar gegen die Briten, aber in wüthendem Reli- 
gionshaß gegen den Imam von Masfat, den fie wie fein Wolf 
Khawaridfhiten, Keper, fchimpften, weil der Gründer ihrer 
Serte Abdallah Ibn Abad, daher die Perſer fie Ibazies oder 
Ibaditen ſchimpfen (f. ob. ©. 375), ein Khuwaridſchi, d. i. 
ein Nebelle gegen ven wahren Glauben gewefen. 

So endete einer der furchtbarften Doppelfämpfe an beiden Ge— 
ftadefeiten, zu Land und zu Wafler, und verbreitete Schreden und 
Ohnmacht zugleich unter ven verbündeten Wehabiten-Pira- 
tenftämmen, denen nun eine friedlichere Periode folgte, die fo» 
gleidy vom Bombay-Gouvernement, mit feltner Beharrlichkeit, zum 
Beften der Nautif, des Handeld und der Wiffenfchaft benugt wurde, 
eine Küftenvermeffung und Landlartenaufnahme der ara= 
bifhen Geftade, zumal an der Oft- und Weftfüfte, denen auch 
die Südküſte gefolgt ift, zu Stande zu bringen; und dieſer verdan« 
fen wir zugleich die größten Bereicherungen in der geographifchen 
Kenntniß diefer Landichaften. 

Die Schwächung der Wehabiten im Innern ded Landes EI 
Hadjar durch Ibrahim Pafchad Eroberung !*) ihrer Gapitale De— 
reyeb, 19. Sept. 1818, trug nicht wenig zur möglichen Bänbi- 
gung der Küftenpiraten bei, und Gapt. Sadlier's Embaffade 
im Sommer 1819, von Seiten ded Bombay- Gouvernementd, um 
dem Sieger über die Wehabiten, Ibrahim Paſcha, in Dereyeh 


'P Wellsted, Travels to the City of the Caliphs 1. p. 35. 
”) Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte sous le gouv. de Molıammed 
Ali etc, Paris 1823. Tom. I. p. 132, 
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ſelbſt zu gratuliren, zeigte, wie nothwendig eine genauere nauti—⸗ 
ſche und geodätiſche Kenntniß dieſer bisher jo unbekannt geblie— 
benen Erdgegend für britiſche Intereſſen, wie für Wiſſenſchaft über— 
haupt ſei. Denn nicht einmal der Weg war damals ihm befannt!5), 
den er mit feinem Kreuzerſchiffe einzufchlagen hatte, um Dereyeh 
zu erreichen, und erjt in Masdfat und Abufhir mußten deshalb 
die nöthigen Grfundigungen eingezogen und von legterm Orte ein 
Pilot mithenommen werden, der das Schiff in EI Katif einlaufen 
ließ, wo es doch, noch ehe der Hafen erreicht ward, auf der Sande 
banf feit zu figen fam. 
Diefe Küftenaufnahme, fagt Capt. Wellfted 16), der lange 
Zeit bei verfelben bejchäftigt gewefen, war voll Gefahren und Bes 
ſchwerden, durch den argmöhnifchen Character der Küftenanmwohner, 
wie durch das oft unerträglich heiße Glima. Verſchiedene Volks— 
ftämme, ihre Zuftände, ihre Hülfsquellen mußten erforfcht, Ihre Häs 
fen, Buchten und innerften Schlupfwinfel aufgezeichnet werben, „ein 
Aufichreiben ihrer Küften,” wie fie es nannten, das fie Im 
höchften Grade bejorgt machte. Mit ver Küftenaufnahme mußte aber, 
um dauernden Erfolg zu fichern, ein ftrenges Syftem der Bewachung 
eingeführt werden, um jede Viraterie im Keime zu eritiden. Dies 
hatte ven wohlthätigen Erfolg für die Kräfte dieſer energifchen Kü— 
ftenbewohner, daß fie ihre Thätigfeit, ihr Talent, nun auf den 
Handel verwendeten. Allerdings fielen noch bie und ba Fleine 
Fehden zwifchen ven Fahrzeugen rivalifirender Tribus vor; aber die 
meiften ihrer neugebauten Barfen betrieben feitvem Handelsgeſchäfte 
ftatt Caperei, auf den ihnen wohlbefannten Gewäſſern ver perfifchen 
und indifchen Küften, wie im Nothen Meere, von Hafen zu Hafen. 
Gewiß, fagt Wellfted, fei feit der Phönicier Zeiten feine fo fried« 
liche und belebte Gabotage und Küftenüberfahrt in dieſen Gemäffern 
betrieben worden, als in den zunächſt auf jene Erpevitionen folgen- 
den Jahrzehenden, doch nur fo lange die englifchen Kriegsgeſchwa— 
der ald Wächter in jenen Negionen kreuzten. Alle zerftörten Städte 
und Feſten wurden wieder aufgebaut, und größer ald zuvor, Wohls 
ftand mehrte ſich bald von allen Seiten. Doch ald der im Jahre 
1819 mit den Stämmen der Piratenfüfte von Seiten des bri- 


9 Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yaınboo on the Read Sea, in Transactions of 
tlıe Liter. Society of Bombay. 1823. Vol. Il, p. 454— 457. 

ꝛ0) Mellfted, Reifen a. a. O. J. S. 174. 
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tiſch- indiſchen Gouvernements abgefchloffene Vertrag im J. 1835 
feine Endſchaft erreicht hatte, wandten viefe fi an die Bombay— 
Behörde, mit dem Berlangen, daß man ihnen von nun an geftatte 
nach alter Art ihre Fehden und Differenzen unter fich zu fchlich« 
ten, es erwachte noch einmal ihre alte Neigung unter dieſer Masfe 
dem Piratenleben von neuem Vorſchub zu thun. Died wurde 
ihnen rein abgefchlagen, und die Küftenbewahung durch Freuzende 
Kriegsfchiffe beibehalten. Wirklic hatte kurz zuvor ein Piraten- 
boot, vom Stamm ver Beni A, ein inviiches Schiff geplündert, 
doch war es noch auf der That ertappt und durch eine wachthabende 
Kriegdichaluppe in ven Grund gebohrt, der Näuber-Gaptain auf 14 
Jahr ald Gefangener nach Bombay abgeführt. Obwol fein zweiter 
Exceß diefer Art vorfiel, jo war dies doch nicht das legte Zuden 
der ftillen Rache, denn wo ſich die Gelegenheit darbot, fuchten fie 
diefe zu fühlen, und man raunte fich zu, daß fie gefchworen hätten, 
den erften Europäer, der in ihre Gewalt fommen mürde, Iebenvig 
in Del zu braten. Wellfted, ver viel mit ihnen zu thun gehabt, 
wurde nicht felten gewarnt, deöhalb auf feiner Hut zu fein. Er 
ſchätzte 17) die Zahl der männlichen wehrfähigen Individuen diefer 
Piratenfüfte, zwifchen Bahrein und Ras Muffendom, ohne Wei« 
ber und Kinder auf etwa 20,000, die zu verjchievenen Tribus ge= 
hören. Die beveutendften 4 Stämme von diefen find die Dſche— 
wafimi, die Menafir, die Bent AS und die Mahäma. 

Die Dihewäfimi (nah Rödiger; Oſchohas mi nad ver 
vulgairen Aussprache bei Wellfted, oder Joasmi, auch Johah— 
fin, felbft Iohaffen ver Matrofen), die mächtigſten von allen, 
welche ſämmtliche Häfen der arabifchen Küfte inne haben, und fi 
auch auf dem perſiſchen Gegengeftavde feftfegten, mo fie größere 
Städte und Dörfer bewohnen, haben diefen Namen von einem 
Sanetus angenommen, der auf jener Fleinen Landzunge wohnte, in 
deren Nähe feine fanatifchen Anbeter auf dem Vorgebirge, dem Nas, 
ihre Zelte aufichlugen, das deshalb ven Namen Ras el Khaima, 
d.h. Zelt-Cap, erhalten, wo nachher die Stadtfefte erbaut ward. 
Bald nad) Entftehung des Wehabitismus fchlugen fie fidy auf deſ— 
fen Parthei und theilten nun mit dieſer reformatoriichen Secte den 
bittern, fo vortheilhaften Haß gegen Oman, der ihnen dad Recht 
der Plünverung eines viel mohlhabenderen Nachbarſtammes gab. 
Der Chef viefer Dſchewaſimi vor der Zerſtörung der Capitale, 


») Wellſted a. a. O. I. S.177. 
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galt für einen ſehr klugen Mann und tapfern Krieger, aber ohne 
die nobeln Gefinnungen, welche fo häufig andere Fürſten der Araber 
auszeichnen. Im Jahre 1830 fand Wellfted Nas el Khaima 
viel größer wieder aufgebaut, ald es zuvor gewefen war. 

Die Beni AS, dem Anſehn nad der zweite Tribus, Eonnte 
unter feinem Sheikh Ianün, der ſelbſt ein regulaired Truppen« 


corps von 400 tüchtigen Golotruppen hielt, an 4000 Mann Be- 


waffnete ind Feld ſtellen, wodurch er ein großes Uebergewicht vor 
den andern Tribus erhielt; deshalb aud) ver Imam von Maskat 
bei einem Kriegäzuge, den derjelbe im Jahre 1829 gegen Bahrein 


vornahm (Erdk. XI. ©. 1060), dieſen Scheikh durch Geld für ſich 


zu gewinnen fuchte. Diefe Araber zeigten fich bei ven Vermeſſungs— 
operationen der Briten an ihren Küften fehr aufmerkfan und wiß- 
begierig, und nahmen gern Theil an den Spielen der Matrofen, 
die diefe zur Erholung an ihren Ufern trieben; bie athletiichen 
Beni AS felbft zeigten fich als Meifter im Ningen und Xurnen. 
Ihre Sheikhs find Despoten; ihre Alten haben jedoch einflußreiche 
Stimmen; felten kommt es zu Beſtrafungen. — Sie flehen im be— 
ftindigen Verkehr mit Perfern, Invern und Europäern, und blieben 
doch), wie jene Beduinenftämme, die außer allem Verkehr mit Frem— 
den, auch vom Luxus ihrer Lebensweiſe und fremden Bedürfniſſe 
unberührt geblieben, ebenfalls bei ihrer ganz einfachen Lebensweiſe 
ftehen, ohne fremdem Lurus Eingang zu geftatten. Ihre Entfagung 
ift freiwillig und unmittelbare Folge der firengen Beibehaltung ih- 
rer Nationalfitten. Ale Bewohner diefer Piratenküfte, von Cap 
Muſſendom bis Bahrein, dünken fich noch weit mehr zu fein 
ald die Beduinen und die Städte-Araber, die-fie gründlich verachten 
(j. 06. S©.42), wie denn bei ihnen ein Maskati gleichbedeutend 
ift mit Feiglingt). Wirklich ift ihr Wuchs größer, ihr Schlag 
ſchöner und musculöfer ald bei den Beduinen, fie find Mufter Eräfe 
tiger Geftalten, bis fie auch mit dem 40ſten Jahre das patriarcha= 
liche, bärtige Anſehn wie jene erlangen. Keineswegs Liebhaber 
anftrengender Ihätigfeit, zeigen fie doc oft ungeheure Kraftentwid- 
lung, wie Wellſted fah, daß fie in Gewohnheit haben ihre größ- 
ten Barken, öfter von 300 Tonnen Laft, bei Fluthhöhen blos mit 
Hülfe bon Walzen fortzugiehen, dagegen nicht felten die indiſchen 
Matrofen der britifchen Schiffe, die Yascaris, wegen ihrer Schwäche 
von ihnen ausgelacht wurden. Krieg ift ihr wahres Element, ohne 


) Wellſted a. a. O. J. ©. 181. 
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ihn überlaffen fie fi) vem Müßiggange, oder treiben Fiſcherei und 
Perlfang an ihrem Geftade. 

Indeß wurde von den britifchen Ingenieurd fehr eifrig an ber 
Küftenaufnahme des perfiich-arabiichen Meeres gearbeitet. Die vor« 
läufigen Unterſuchungen von 1820 und 1821 unter Capt. Mau« 
ghan, und dann unter Guy und Brudfs, waren vom Gap oder 
Ras Muffenvom, oder vom Gingange des Golfs bis Bahrein 
im Jahre 1822 vorgerüct 19), die innerften Winfel der Piratenfla« 
tionen jedoch noch zur genauern Aufnahme aufbewahrt; aber vie 
der hohen bafaltifchen Afabo, oder der vielfach zerriffenen Shwar- 
zen Berge, wurden beftimmt, in denen man die tiefften verſteckten 
Buchten und Ginfahrten, wie Malcolm’8 und Bradford's In— 
let, Eolville’8 Cove und Elphinſtone's Inlet, zu beiden 
Seiten der Meeresgaſſe, entvedte, welche die infularifchen Nord« 
jpißen ded3 Caps vom Feftlande Omans abfcheiven. Bon da wur⸗ 
den. auch die Küften ſüdweſtwärts genauer über Schardſcha bis 
Abothubbu und weiter, von Eapt. Maude, über die oftinvifchen 
Gompagnie=-Infeln verfolgt (f. 06. ©. 390). Die Aufnahme er- 
reichte in der Mitte des Jahres die intereffante Infel Bahrein, 
deren Topographie zum erften male dadurch ermittelt warb. Die 
ganze Küftenlinie warb triangulirt, die Kauptpuncte beftimmt 
durch aftronomijche Beobachtungen, und die große ſüdwärts gehende 
Curve bon etma 1000 britifchen Miles, einer bis dahin unbefann- 
ten Küfte, genauer verzeichnet. Es Hlieb noch der Raum zwifchen 
der BahreineInfel und der Euphrat- Mündung zur Unterfuchung 
übrig 20), —J 

Briefe vom Januar 1825 aus dem Perſer⸗Golf meldeten wach 
Bombay, daß der Survey?!) anch in diefer zweiten Hälfte rafch 
vorwärts fchreite. Der Anfang ver Aufnahme wurde am Norbende 
mit dem Hafen &rane gemacht, die nebft der Küfte bis zur che- 
maligen Strommündung bei Khor Abvilla (Erdk. XI. ©. 1062), 
fammt allen Infeln zwifchen beiven, auch bald zu Stande Fam, ohne 
jevoh bier auf ſchon befannterem Terrain befondere Entdeckungen 
gemacht zu haben, die ergiebiger für vie weiter fünlichere Küfte bis 
EI Katif zu erwarten waren, da diefe zur völligen "Terra incognita 
gehörte. In der Hafenbucht von Grane, von 12 geogr. Meilen 


19 Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 291. 2°) Bombay Gazette, Sept, 
1822, 2!) Bombay Gaz. Febr. 1825; Asiat. Journ. Vol, XX. 
Sept. 1825. p. 357 und XXI. p. 68. 
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(60 Mil. Engl.) Umfang, fand man trefflihen Schug, befte 
ferplag und eine über Erwartung anfehnliche Stadt, vol 
Kaufleute, die mit vielen eignen Schiffen einen beveutenden 
nach dem Rothen Meere und bis Malabar, zumial nach G 
und Sind, betrieben, und das centrale Arabien mit den wid 
Ginfuhrartifeln, zumal mit Korn, Kaffee und indischen Waarı 
faben. Die größten Schiffe Fonnten in den tiefen Hafen ein 
der durch die nienrige Infel Feludje vor dem Anprange dr 
gen gefehügt wird, die an 6 Stunden Umfang hat, ein paaı 
Ortſchaften trägt und dem Sheikh von Grane tributpflid; 
(vergl. Erdk. XI. 1062— 1063), welcher der britifchen Ery 
fidy befreundet bewies. 

Weniger war dies der Kal mit EI Katif der Bay, 
große Schiffe unzugänglich bleibt, und der gleichnamigen St 
ren Bewohner die britifchen Schiffer an der genauern Unterf 
ihrer Umgebung hinderten. Indeß war man durch Gapt. 
lier’s Beſuch (im Juni 1819) über diefe Loealität fon ir 
von guten Nachrichten. 

Als Capt. Sadlier's Schiff, von einem Piloten aus 
ſchihr ſchlecht geleitet, dort nach einer zweitägigen Ueberfah 
16ten zum 18ten Juni anfam, rannte er vor dem Hafen aı 
Sandbank feft, und mußte erft durch beffere Piloten des 
jelbft, durch den tiefen Canal an der Nordfeite ver Bay 
werden, um im Hafen vor EI Ratif??) glüdlich die Anker 
zu können, was erft am 21ften gefchehen Eonnte. Der di 
türfifche Gouverneur ded Ortes, der kaum erft ven We 
entriffen war, Khalit Agı, empfing ben britiichen Gefanvt 
lich, wies ihm aber 3 Miles ſüdwärts der Stadt EI Katif, in 
Siahat an derfelben Bay gelegen, fein Quartier an, uni 
Vorwande, weil es für ihn auch nur um eine einzige N 
EI Katif felbft zu verweilen, zu ungefund fei; ein Umftand 
vielen bemäfferten Neisfeldern in ver Ebene um die Stab 
fchrieben wurde. Die Landungäftelle bei Siahat hatte üb 
feichted Ufer, daß die Menſchen und alle Bagage aus dem 
auf dem Rüden der Kameele, Pferde und Efel auf. das { 
getragen werden mußte. Die Vorbereitung zur Landreiſe 
Innere nah Dereyeh nöthigte zu einem achttägigen Auf 


*) Capt. G. F. Sadlier, Account I. c. in Transact. of ] 
Vol. III. p. 457 — 439. 
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während welchem, bei der durch die letzten Kriegäbegebenheiten noch 
vorberrfchenden Verwirrung der dortigen Angelegenheiten, nur mit 
Mühe, durch den Beiftand des Häuptlingd der Beni Khalid, aus 
bem benachbarten Lager von Mafchref die Transportthiere her— 
beigeichafft werben fonnten, die zur Karawane nothwendig waren. 
Der Chef gab «feine eigenen 6 Reitpferde preis für den Zug, der 
am 28ften Juni fich nad) dem Innern in Bewegung fegen fonnte. 
Bon EI Katif gab Eapt. Sadlier folgende Auskunft. Die 
Day hat am ingange 4 Meilen (20 Mil. Engl.) Breite und wird 
von einer ſchmalen fandigen Landfpige die fi) gegen Nord zieht, 
gebildet, und einer platten Sandfläche die fid) gegen Süd umber- 
legt; diefe Norpfpige wird Nas et-Tanurah genannt, das Süd⸗ 
ende der Bay Zaheran, nach einem zuderhutartigen Hügel Za— 
heran, der eine gute Landmarke für die Einfahrt abgiebt. Won 
den Waflern der Bay umgeben, Tiegt gegen ihren Audgang die In— 
fel Zarut, oder Tirhut, 4 Stunden von Nord nach Süd lang 
geftredkt, gut mit Waffern verſehen und dicht mit Dattelhainen bes 
pflanzt. ine Banf, in Geftalt einer Jakobsmuſchel, legt ſich von 
der Infel der Deffnung der Bay vor, wodurch diefe in einen 
nördlichen, tiefern und zur Einfahrt fichern Kanal, und in einen 
ſüdlichern, feichten, ſchwieriger zu befchiffenden vertheilt wird. Weis 
ter aufwärts am Hafen zeigt fid) von Waller umringt Daman, 
ein Thurm und Fort, deſſen legte Reparatur einem Rahman ben 
Diaber zugefchrieben ward. Leber viefem Tiegt das fihon genannte 
Dorf Siahat, auf der Küfte des Feftlanves, und weiter nordwärts 
4 Mil. fern, der Infel Tarut gegenüber, das Fort Katif. Die 
ficherfte, wenn ſchon immer feichte, Anferftelle ver Schiffe Tiegt ziem⸗ 
ich fern von dieſem Fort, deffen Hauptfacade eines irregulären Ob 
longumd gegen das Meer gerichtet ifl. Dies Fort hat 3 Thore; 
in feiner nördlichſten Ede liegt die Citadelle, die noch von ben 
Portugiefen erbaut fein fol, und gut mit Waffer verfehen if. 
Im Fort find gute Wohnhäufer; jeden Donnerftag iſt Marfttag 
und der Bazar gut verfehen mit Sammelfleifch, Neid, Datteln, mit 
Moſchus- und Waffermelonen, die ein coloffaled Gewicht bis zu 
35 bis 40 Pfund erreichen. Weizen und Gerfte find weniger 
In Ueberfluß als Reis, der in großer Menge um Katif gebaut 
wird. Der reihe Gartenftrich zwifchen ver Meeresküſte und ber 
Sandwüſte des Binnenlandes gelegen, ift ein großer Dattelwald, 
mit Wafferbrunnen reichlich verfehen, In dem die Dorfichaften 
liegen. Beigen in großer Menge liefern fie, fo wie auch Apris 
Dy 2 
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fofen, Mangos, Pommgranaten, Trauben, Eitronen, 
Limonen, Bohnen, Brinjale Zwiebeln?) und andere Gars 
tenfrüchte. 

Der Handel von Katif war damals unbedeutend, deſto flär« 
ferer Verkehr war auf der Infel Bahrein, deren arabijches Ge— 
gengeftade auf dem Feftlande Bahran genannt wurde, daß fie bis 
nah EI Achſa hinein mit Waaren verfieht. 

Der Diftriet EI Katif zählte vamald 9 ummauerte und 7 
nicht verfchangte, alio zufammen 16 Dörfer, deren Bewohner mit 
der Stadt auf 25,000 Seelen geihägt wurden, wovon bie Stadt 
mit ihren Vorſtädten allein 6000 herbergen follte, darunter weder 
Chriſten noch Hindus oder Banianen, die doch in den meiſten ara⸗ 
bischen Handelsorten nicht wenig zahlreich zu fein pflegen. Das 
Einkommen dieſes Diftrictö fol 75,000 bis 86,000 Kronenthaler 
betragen, das ald Grunpfteuer, ald Zehend von den Ernten, als 
Seezoll und Hafengeld eingenommen wird. 

Südwärtd EI Katif wurde, von 26° 10' N.Br. an, bis ge= 
gen 25’ N.Br., eine tief in El Hadjar einfchneidende große Bay, 
Duat Es Elva genannt, entvedt, veren dftlich bis mieder zu 26° 
10° voripringende Kalbinfel nordwärts mit dem flachfandigen Bor« 
gebirge Nas Neccan endet; zwifchen diefem Nas, das von einer 
fehr wilden noch unnahbaren Bepuinen-Rage?) bewohnt wird, 
und der Fefllandsfüfte von EI Katif liegt, am nördlichen Ein— 
gange diefer großen Bay, die jo berühmte Infel Bahrein in ber 
Mitte, an der grünften Stelle von „Omansd grüner See.“ 
Don EI Katif öſtlich, bis zur Anfuhrt dieſer Infel Bahrein, 
zieht fich quer vor den Eingang diefer Bay eine Sandbanf, wel- 
che den größern Schiffen, die über 12 Fuß Tiefe im Meere einfin« 
fon, das füplichere Vordringen in derjelben unmöglih macht. 

Im füplichften Winkel diefer Bay liegt der Hafenort Ayn= 
bar oder Andjir, der den Wehabiten in Dereyeh gehörte. Die 
Gapitale EI Ahſa (Lahiſſa), nach Capt. Sadlier's Berichte 2%), 
erhält ihre meiften Importen nicht über El Katif und Bahrein, 
jondern auf einer directern Route über Andjir. Das Uferland an 
der Bay von Anpjir ift nur dünn bewohnt und unfruchtbar. 
Defto fruchtbarer und bevölferter ift die vorliegende Infel-Bah- 
rein, welche der Hauptftapel für die Stäbte EI Katif und 


*’) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs. IL p. 125. 
**) Capt. Sadlier, Account 1. c. Ill. p. 458. 
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Andjir, und für dad dazwiſchen Tiegende Geftaveland Bahran 
ift, von denen aus. dad Binnenland feine Haupteinfuhr erhält. 
Die Infel ſelbſt wurde bisher von Indien aus, zumal von Su— 
rate, Bombay und Guzurate, direct mit Waaren, wie Zuder, 
Gewürze u. a. verfehen, von mo aus denn das Binnenlard über 
EI Ahſa feine Vorräthe erhielt. Hierdurch und durch die Perl- 
fifhereien auf ihren benachbarten Aufterbänfen bat Bahrein 
von jeher eine bedeutende Stellung, ja die wichtigfte an viefem 
ganzen arabifchen Geftave eingenommen. 

Was Ißtachri, Edrifi und Abulfena von diefer Infel, vie 
fie meift Awäl, aber auh AlBahrain, d. i. die zwei Meere, 
nannten, zu ihrer Zeit berichtet haben, ift oben angeführt. Hier 
was wir feit der neuen Küftenaufnahme ver Gewäfjer von Bah— 
rein über fie erfahren, die gewiß nicht ohne Urſache, ald eine der— 
einft vortrefflihe Station zu einer britifhen Anſiedlung 
im Perfer-Meere, neuerlich eine viel genauere Beachtung ald zuvor 
erhalten bat. 

Schon die Bortugiefen hatten fi, um die Zeit ald Ormuz 
in ihre Hände gefallen war, auch auf Bahrein nievergelaffen und 
riffen das Monopol der Perlfifcherel an fi, und erft ald ih— 
nen Ormuz von Schach Abbas entriffen war (im Jahr 1622, f. 
Erdk. VII. S. 739), wurden fie auch von Bahrein vertrieben, 
deffen Herrfchaft nun zwifchen Perfern und Arabern häufig wech— 
felte. Im Jahre 1790 kam die Infel gang in Beſitz arabifcher 
Stämme Bortugiefen, bemerkt Wellfted, hätten ſtets gute 
Wahlen für ihre Golonifationen gezeigt, und. was fie keineswegs 
überfehen, hoffte er, würden auch die Briten nicht unbeachtet laſ—⸗ 
fen®5). Bahrein fei die ſchönſte Dafe inmitten einer unermeß— 
lichen Wüfte; der Hafen ſei gut, wenn auch ſchwer nahbar; ber 
Boden fei fruchtbar, reichlich bemäffert und durch Vertheilung ber 
Irrigation der größten Gultur fähig. 

Die Infel Habe?6) 7 gute Stunden (18 Mil. Engl.) in Um— 
fang, fei nur fchmal, aber fehr lang geftredt von Nord nad Süd, 
und habe nach diefer Richtung in ihrer Mitte einen Hügelzug. 
Nur ein Fünftheil ihrer Oberfläche ift angebautes Land, fehr 
üppig durch die Bewäſſerung, und fo ſtark bevölfert, daß man bie 


25) Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs I. p. 127. 
26) Bombay Gaz. 1. c.; Asiat. Journ. l. c. XXI. p. 63; daraus in 
Hertha B.VI. 9.1. ©. 36 —38. 
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Zahl der Inſelbewohner auf 40,000, die der abhängige 
auf 20,000 Seelen fchätte, eine Summe die man no 
sing im Vergleich zu den 2400 Booten hielt, die jedes 
20 Mann befegt dad ganze Jahr hindurch, wie in ver 
Saifon, mit dem Perlfang bejchäftigt fein follten. 

Der Handel von Bahrein befchäftigte, im Jahre 
140 einheimische Schiffe von verfchievener Größe; aber 
gewinn beftand in der Berlfifcherei, deren Ertrag maı 
lich 16 bis 20 Lak Dollar berechnete. 

Die Hauptftadt diefer Infel Amäl oder Bahrei 
ihrem Nordende, und heißt eigentlih Manama; hat n 
ſted 5000 Einwohner, ift der Sig det Kaufleute, für 
quemlichfeit, bei dem flarfen Zuftrömen verfelben aus ! 
zur Zeit der Verlfifcherei, große Karamanferais zu ihrer 
erbaut find. Die Stadt felbft bietet nichts bemerkensw 
ihre Umgebungen find aber angenehm, durch die Prod 
Weizen, Gerfte, Datteln und den meijten tropifcher 
die hier auf dem fruchtbarften Boden bei reichlicher Be 
ungeachtet ſehr vernachläffigter Eultur, doch trefflich geb: 
"  Unftreitig ift der Wafferreihthum ver Infel um 
rer Meeresumgebung an füßen Waſſern bei eine 
Geſtadelandſchaft ein beſonders begünftigender Umftanp, 
Ihon Edriſi durch feine merkwürdige Nachricht befonde 
bob (f. ob. S. 395), und welche eben die Inſel zu eine 
den Dafe erhebt. Die arabifchen wie die modernen & 
bemerkt Wellften 27), Haben einen Fluß aus dem Inner 
kommen laffen, der fi) Bahrein gegenüber ins Meer er 
(ver Aftan, ſ. 06. S. 232); ob er eriftire, ob er nur ein t 
Wadi fel, Habe er nicht erfahren können; Gapt. Sadlien 
ſeiner Duerreife feinen jolden genannt. Ihn zu Täugne: 
nicht; denn frifches, ſüßes Waſſer zeige fih in dem Difl 
Bahrein in Ueberfluß, und das feltiame Phänomen | 
wafferquellen auf dem falzigen Meereögrunne | 
damit zufammenzuhängen. Wellſted fand es bei feinen 
in Bahrein beftätigt, daß die Städter ſich viefes im ! 
höpften füßen Waſſers in der Haushaltung bedienen, ur 
Schiffe und Boote, welche in Bahrein landen, auch wo 
jem Waller verproviantirt werden, obgleich die Art fe 
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8). Ein Taucher fleigt mit leerem Schlau; zu dem Merred« 

grund hinab, hält deſſen Mündung über die füße Waſſerquelle, 
bindet den Schlund auf, der fih nun mit ſüßem Waſſer füllt, 
und mit vollem Schlauch Fehrt er zur Oberfläche zurück. Auch 
ſoll man fid beim Schöpfen dieſes ſüßen Waſſers ver Heber he— 
dienen 29). Gapt. Steine, der ſelbſt ſubmarines ſüßes Waſſer 
aus Flaftertiefem Meeresgrund fchöpfte, ſagte, daß diejelbe füße ſub— 
marine Duellenbildung an der ganzen Oftfüfte Arabiens bin» 
ziehe. Sollte etwa hierin die Urfache des Mangels arabifcher 
Flüffe liegen? Bei hoher Fluth follen viefe fügen Quellen mit 12 
Fuß Salzwaſſer übervedt fein. Diefe Quellen treten auch auf meh— 
rern Sandbänken, und felbft 2 bis 5 Klafter feewärtd, in Menge 
hervor und verfiegen nie. Die Heftigfeit, mit der fle hervorbre— 
hen, ift wol die Urfache, daß Fein oder doch nur wenig a ſich 
mit ihnen miſchen kann. 4 

Der Hafen, tief genug für große Schiffe, liegt jedoch von 
Sandbanfreihen in W. und N. eingeengt, fo wie von zwei Eleinern 
Snfeldyen gegen Of, der Mahragh und Arad, in deren legtern 
Namen man immer noch die Vivacität der antik einheimifch geblie— 
benen Namen aud der älteften Phönicier Zeit der Arvad, ober 
Aradus ded Strabo, bewundern fann (ſ. 0b. ©. 47,90, 136). 
Auf diefen ganz dicht bei Bahrein gelegenen Inſelchen follen 7000 
Einwohner fi in 2 bis 3 Ortſchaften befinden. Diefe fehr ftarfe 
Population kann wol Faum anders ald nur in Verbindung mit den 
vielen Berlfiichern gedacht werden. | 

Im DOften der Stadt Bahrein werden auf dem Feſtlande der 
vorfpringenden Halbinfel mit dem Ras Reccam die Ruinen einer 
großen Stadt Zabarra genannt, welche ven Boden etliche englifche 
Miles weit beveden, und einem einftigen Gmporium angehört ha— 
ben follen, welches einft der Hafenort von EI Ahſa (Lachſa) ges 
weien, von dem aus dad Innere Arabiens mit den Waaren von 
Indien und Perfien verfehen ward, 

Deögleichen werden auch auf der großen Infel, im Often der 
heutigen Hauptfladt, noch andere Ruinen einer großen Stadt ge= 
nannt, welche die frühere Reſidenz der Sheikhs war, die jedoch 
erft vor etwa 25 Jahren von ihr wegverlegt wurde, weil es die— 





20) Note sur Bahrein in Nouvelles Annales de Voyages T. XV. 
p. 413. 2°) Jam. Morier Journey through Persia Armenia etc. 
Lond, 1812. 4. p. 52. 





424 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 65. 


fer Rocalltät an einem fichern Hafen fehlte. Mehrere an 
Tiegen noch anderwärts auf verfelben Juſel, aber nirgend 
fi ältere Baurefte, ald nur aus der Portugiefen Zeit. D 
des portugiefifhen Forts und ein Leuchtthurm, « 
einzeln ftehenden Fels im Hafen, nebft ein paar unbebeuter 
werfen, find die einzigen Ueberrefte aus jener Zeit. 9 
man neben den Quellen auch Wafferbehältniffe, die nad 
wie fie in Indien gebräuchlich, die Ländereien bewäflern. | 
fchee von Höherm Alter liegt etwas tiefer Iandein in eine 
walde, und ift zierlich gebaut, mit 2 Minarets auf beid 
und Gingängen im Styl maurifcher Gewölbe, aber ohne a 
Verzierung. Noch eine andere Stadt von Bedeutung, Ri 
nannt, wird auf einem Berge ein paar Stunden landei 
angegeben, um deren Bazar anfehnliche Käufer, aber auf t 
mern einer Altern Stadt errichtet fein ſollen. Jedoch die’ 
nach welcher diefe Localität zu fuchen, die wir auf kei 
firirt finden, anzugeben wiffen wir nicht. 

Das wechſelnde Schickſal der politischen Herrfchaft 
rein Hat unftreitig in dem legten halben Jahrhundert j 
zur Zertrümmerung feiner Ortfchaften beigetragen; wir ftı 
wenig genau davon unterrichtet und wiffen nur, daß es üı 
ten Zeit vor allem mit in die Händel von Oman, der 
und der Wehabiten verwidelt 30) war. Als nach ber 
18ten Jahrhunderts ein Zweig der Fürften von Oman 
Beherrfcher der Küfte von Perfien bis Abufhir gewor 
mußte Bahrein feinen Tribut nach Abufhir zahlen. 
Anfang der achtziger Jahre trat ein Araber- Tribus, 
tubis (von der Piratenfüfte, wo Abuthubbi, f. ob, ©. 
Ahmed ben Khalifa an der Spike, ald Eroberer der 
NW. von Bahrein hervor, und ſchlug feine Hauptmacht i 
auf, fievelte fich aber zugleich auch zu Zobarra auf der 
in Südoſt von Bahrein an, wo er durch Handel und ( 
bis Indien bald reich und mächtig wurde. Ginige Rau 
gegen Bahrein, wo ein Neffe des Sheikh Nafjur von 
Statthalter war, verahlaßte diefed Zobarra, mit einem 
überziehen, das aber gefchlagen wurde. Die Attubis 
darauf im Jahre 1784 die Bahrein=Infel, und blieben 


) J. B. Fraser, Narrative of a Journe into Khoras: 
Years 1821 — 1822. Lond. 1825. 4. p. 12. 
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berfelben bis zum Jahre 1800, weil alle Verſuche ver Perſer, fie 
baraud zu vertreiben, zu ohnmächtig waren. Um dieſe Zeit aber 
rüftete Seyud, Sultan von Maskat, einen Kriegdzug gegen 
Bahrein aus. j 

Seit undenflihen Zeiten hatte ver Imam von Oman über 
alle nad) Indien aus dem perflichen Meere jegelnden Schiffe einen 
Sundzoll, von einem halben Procent, eingefordert, den nun bie: 
mächtiger gewordenen Attubid vermeigerten. Go fam es zum 
Kriege, und ohne großen Wiperftand nahm ver Imam Beſitz von 
den Bahrein=Infeln, jedoch mit Milve, ohne Beute und Scla« 
ven zu machen. Er fegte feinen eignen Sohn, den zmölfjährigen 
Seyud Selim,-auf ihnen zum Statthalter ein, der aber ſchon 
nad) einem Jahre, durch feinen eignen Minifter an die Attubis 
verrathen, von dieſen wieder verjagt ward, die nun 7 Jahre dort 
im Befig blieben. Die wachfende Macht ver Wehabys rüdte in- 
deß immer mehr gegen die Küfte heran, und im Jahre 1807 und 
1808 nahmen fie ganz Bahrein in Befig und ſchickten 15 der 
angefehenften Sheifh8 von da ald Geißeln nach ihrer Gapitale De» 
reye. Aber einer von diefen, Abdu⸗r-Rahman, entfloh der Ge— 
fangenfchaft zum Imam von Maskat, und bewog diefen die Bah— 
reinsInfeln den Wehabys wieder zu entreifen. Dies gefchah 
auch, und Abpusr-Rahman ward zum Statthalter verfelben ein= 
gefegt. Uber dieſer Treulofe fiel bald von Oman ab, trat anfäng« 
li auf die Seite der Attubis, dann Aber fchloß er fich ven We— 
habis an und zahlte deren Chef zu Dereye Tribut. | 

Erft im Jahre 1816 fonnte ver Imam von Oman auf Radhe 
benfen; er rief Perfien um Hülfe; diefe wurde veriprochen, aber nicht 
geleiftet. Er verfuchte nun, ohne fremden Beiftand, einen Angriff 
auf Bahrein, ver aber misglüdte; er fah fih auf allen Seiten be— 
trogen, verrathen, warb endlich auch gefchlagen und floh nun auf 
feiner Blotte zurück. In Maskat mit neuen Kräften ausgerüftet, 
hoffte er auf ven Beiftand ver britifchen Flotte, die damals mit der 
Bändigung von Ras el Khaimah befchäftigt, unter Commando 
ded Sir Will. Keir Grant im Perfer- Golf ftationirte. Diefer 
Beiftand konnte zwar nicht geleiftet werben, doch fchüchterte fchon 
die drohende Stellung die piratiſchen Attubis fo fehr ein, daß fie 
den Brieven fuchten und den hergebrachten Sundzoll zu zahlen 
verfprachen, und noch einen jährlichen Tribut von 30,000 Dollar 
gelobten. So fanden die damaligen Verhältniffe, unter denen nun 
die ſchlauen Beherricher von Bahrein ſchon Mine machten ſich lie— 
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"ber der Oberherrfchaft des gegenüberliegenden Perfiens anzuvertraun, 

wo man ihnen wol, bei geringerm Tribut, mit offnen Armen wies 
der entgegengefommen fein würde, ald die Biraten- Kriege ver 
engliſchen Flotten auf dem Perfergolf dad Uebergewicht davon 
trugen, und ald eine dritte politifche Macht zwifchen ihren Bun— 
deögenofjen von Perfien und Oman ven größten Einfluß übte (f. 
Erf. XI, ©. 1059 u. f.). 


Erläuterung 2. 
Einfahrt in den Perfer-Golf und feine Umgebungen im 
‚ Umfreis des Cap Muffenbom, 


Keine Einfahrt in einen Golf, wie diefe aus dem indiſchen 
in dad perfifche Meer, weckt aus fo antiker claffijchen Zeit gleiche 
großartige Erinnerungen; denn dieſe führen auf Oneſicritus und 
Nearchs erfte Schiffahrt ver Macevonierflotte durch diefen Theil 
des Oceans zurüd, und auf ded großen Alexander glüdlicyen 
Rückmarſch zu Lande nad) Harmozia, zum Geſtade diefed Eingan— 
ged, nachdem er eine neue Welt, die indifche, für feine Nach— 
kommenſchaft entvedt hatte 

Als Wellfted, im Sabre 1840 am 11. Juni, auf feinem bri- 
tischen Schiffe?!) in den Eingang viefes Gelfd Fam, warb er von 
diefer Erinnerung ergriffen und fchrieb: Wenig Stellen des Erd— 
bald fünnen ein höheres Intereffe erregen ald viefe. Bor uns im 
Nord erheben fi die hohen Gebirge Karamaniens, ihr Gipfel ift 
noch mit Schnee bevedt; ihnen zu Büßen liegt die berühmte Or— 
mug; diefer zur Seite, gegen Wet, Gambrun fo grandios wie 
je, und zur andern Seite, gegen Oft, dad heutige Minaw, am Fluß 
wo einft Harmozia, wo Aleranver und fein Landheer ven Steu— 
rer feiner Flotte, Nearch, wiederſah. Die Ufer zu beiden Landſeiten 
von Verfieh und Arabien (an der engften Stelle etwa in 3 Gtun« 
den Ueberfahrt zu erreichen) 3?) find ohne Wald, jegt nadt und von 
ödem Anblid, aber hoch ſich emporthürmend. Mit frifchem Wind 
trieben wir bald zu den zwei Feldinjeln, die vor dem ungebeuern 
Borgebirge liegen, pad von Nearch Maketa genannt und ald Vor— 


1) Wellsted, Trav. to the City 1. c. I. p.59. ) Aucher Eloy, 
Relations de Voy. en Orient éd. par Jaubert, Paris, 1843. 8. 
Sec. P. p. 543. 
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gebirge des Kinnamond zum erften male erforfcht ward, von 
wo die Babylonier und Affyrer ihre Gewürze erhielten (Arriani 
Hist. Ind. e. 32). Als die Macedonier- Blotte hierher gefonmen, 
die Anker ausgemorfen hatte, und Oneficritus ven unbefannten 
Eingang fah, wünfchte er, um deſſen Gefahren zu meiden, an ber 
Außenfeite, der arabifchen, weiter zu fchiffen, was zur ms 
fhiffung des Sabäerlandes und zur Entdeckung Aegyptend am Ro« 
then Meere geführt hätte. Aber da widerfprah ihm Near im 
Schifferrathe, und treu an das Gebot Aleranverd, die Küften 
zu unterfuchen, fich haltend, fleuerte die Flotte muthig durch vie 
drohende vielbewegte Meerenge ein, und landete, am perfiichen Ufer 
nabe binfegelnd, zu Neoptana. Der vielen Entbehrungen und 
Leiden an der Küfte der Inder, Gedrofier und der wilden Ichthyos 
phagen eingedenk, wurden fie bier durch einen zufällig vom fönigs 
lichen Lager abgeirrten Griechen, deſſen heimathliche Tracht ihrem 
fehnfüchtigen Auge Thränen entlocdte, von der glüdlichen Ankunft 
Aleranders und deſſen nahem Lager am. Anamis-Fluſſe zu Har- 
mozia (bei Minaw, vergl. Grof. VIIL ©. 727) überraiht. Und 
als Near mit Archias und ver glücklichen Borfchaft der 
Nettung der Flotte und der ganzen Mannſchaft tem gro— 
Ben Eroberer entgegentrat, vergoß dieſer, der ſchon durch das Ge- 
rücht vom Untergange Aller geängftigt gewefen, die hellſten Freu—⸗ 
denthränen, und ſchwur bei dem Zeus der Griechen und dem 
Ammonius der Libyer, daß ihm diefe Botſchaft erwünfchter fei, 
ald wenn er ganz Aflen unterjocht hätte; ein Untergang ver Flotte 
würde ihm Schmerzen gebracht haben, vie fein ganzes Glück aufs 
gewogen hätten (Arriani Hist. Ind. c. 35). 

Nachdem nun dem Zeus Soter, dem Erhalter, vem Hera= 
fle8, dem ſchützenden Apollo und Bofeidon, nebft allen Mees 
teögdttern, ihre Opfer geſpendet, und nad) hHellenifcher Weife die 
gymnaftifchen und muflkalifchen Spiele mit ganzer Pompa an dies 
fer Küfte der Barbaren gefeiert waren, wobei Nearch als einer der 
Führer vorantrat, erhielt der glüdliche Apmiral den Auftrag, von 
neuem bie Flotte unter feinem Obercommando bis nah Sufa zu 
führen, wo die zweite Wieververeinigung von Landheer und Blotte 
in einem Locale gefelert ward, das und aus früherem fchon genauer 
befannt ift (Erdk. IX. ©. 292 u. f.). 

Die Meifterfchaft Nearchs, die von feinem großen Feldherrn 
als Lenker der Flotte anerfannt wurde, zeigt ſich aud in feinem 
Scifferberichte voll Klarheit und Treue, in welchem fich die Ber« 
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gangenheit faft überall noch in der heutigen Gegenwart auf eine 
überrafchende Weiſe fpiegelt. 

Lieutnant Kempthorne, der mit dem Survey der Oftfüfte 
des perfifchen Golfs beauftragt war, ift mol der gennuefte Kenner 
derfelben und die befte Autorität, auf die wir und hier beziehen 
dürfen 3). 

Dis an das Cap Jask, fagt Kempthorne, läßt Nearch von 
der Indusmündung, weftwärts, die Küfte ver Ichthyophagen 
reichen (Arriani Hist. Ind. c. 29 und c. 32), und noch heute leben 
die dortigen Menfchen faft nur von Bifchipeife, wie fie auch ihr 
Vieh damit füttern; ganz roh oder an der Sonne gedörrt und dann 
zu Mehl gerieben, wird fie verzehrt. Dem Lande fehlt nicht nur 
Holz, fondern felbft das Grad. Große Vorräthe von Auftern, Krab— 
ben, Mufcheln und Seeihieren aller Art beveden feine Geſtade, die 
Nearch fo trefflich characterifirt; nur etwa Datteln find noch ein 
andred hinzufommended Nahrungsmittel. Der Bang dieſer See— 
thiere auf dem Strande, bei zur Ebbezeit zurückweichender Meeres— 
fluch, ift e8 vorzüglich, der den Griechen, dem biefed ganze Phäno— 
men der Ebbe und Fluth unerhört gewefen, in Erſtaunen verſetzte. 
Die ganze Strede ver Perferfüfte vom Indus bis zu der Tigrid- 
mündung ift, mit wenigen Ausnahmen, auf eine Strede von nabe 
an breihundert Meilen Weges, ein öder Wüftenftrih, mit unmit« 
telbar dahinter auffteigenven ganz nadten Bergzügen, ohne Wald, 
ohne alles Grün. Der Sonnenrefler der Fahlen Felswände mit dem 
Sandftaube verbunden macht viele der Küftenanmwohner erblinden, 
und fehr Häufig fanden fich dieſe auf dem englifchen Schiffe ein, 
in der Hoffnung da ihre Heilung zu finden; obwol vergeblih. Das 
heutige Charbur, fprih Tſcharbur (Troea's Lage bei Nearch, 
Hist. Ind. c. 29, 5; ver letzte Ort der Ichthyopbagen, der erfte in 
Karamanien), ift ver lebte Ort im Oft des Gap Jask, hat Erd— 
bäufer mit platten Dächern und etwa 1500 Einwohner, denen ber 
Imam von Oman ihren Sheifh in fein vortiges Fort zum Ober- 
haupt einfegt. Er kann vom immern Lande leicht ein Corps Reis 
terei zufammenbringen. Biele Banianen treiben hier einen bedeu— 
tenden Handel mit Indien. In der Nähe ver Stadt find Aderfelder 
und Dattelmaldungen. Im Norden ver Stadt fieht man ausgebrei- 


2) Lieutn. G. B. Kempthorne, Notes made on a Survey along 
the Eastern Shores of the Persian Gulf in 1828, in Journ, of 
the London Roy. Geogr. Soc. 1835. Vol. V. p. 263 — 285. 
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tete Ruinen, welche man einer Stadt Tiz der Portugiefen zufchreibt, 
die aber mol aus älterer Zeit ftanımen mag (Tiz bei Edrisi I. 403 
ed. Jaubert fann e3 nicht fein, wie Kemptborne meint, da Died nur 
12 Milien von Iſtakhar fern liegt). Doch ift die Zerrüttung. des 
Ortes fo groß, daß fein Stein mehr auf dem andern liegt, und 
alſo auch Fein Architecturſtyl mehr zu erfennen ift; von Einheimi— 
ſchen ver heutigen Zeit wenigftens ſcheint der Bau nicht herrühren 
zu fönnen. Man erhielt bier gutes Waſſer in Ziegenſchläuchen 
(Maſſaks) auf Kamerlen aud dem Innern ded Landes zugeführt, 
und Schaafe mit breiten von 8 bis 10 Pfund fchweren Fettſchwän— 
zen, die eine fehr dichte, aber doch ungemein feine Wolle trugen. 

Das Cap Jast?) (Jasques Cap) ift nur niedrige Sand⸗ 
fpige mit gutem Anfergrund umber, und einem Eleinen Fiſcherdorf 
in der Nähe, wo man fih mit gutem Waſſer und trefflichen Schaa=- 
fen verproviantiren konnte. Ein ſehr hoher Berg liegt etwas land— 
ein, norbwärts über Gap Jask ſich emporthürmend, den Kemp— 
thorne Chous nennen hörte, auch Khaus over Khuft, und wel- 
cher der Pik Elburz bei Berfern heißt (Diebl Bis auf Berghaus 
Karte). Die Klippen an der Küfte find fehr Hoch, meift fenfrecht 
abfallend, einige von feltfamer Geftalt, fo drei Steine wie durch 
Menihenhand übereinander aufgeftapelt, und hoch emporragend mie 
Schornfteine (Threestone Peak der Karte). Nahe dabei am Gap 
Jask und dem gleichnamigen Dorfe anferte Kempthorne's Schiff, 
bei 4%, Bath. Near, um an der hiefigen Elippenreichen Küfte 
der Gefahr auözumeichen, anferte tiefer meerwärts, und bemerkte, 
daß von Badis an (jet Cap Jask) die Küſte Karamaniens 
(Arriani Hist. Ind. c. 32) beffer, ald die der Ichthyophagen, mit 
Grafung, Korn, Brüchten, nur Dliven ausgenommen, und Wafler 
verfegen ſei. Wirklih ift bis dahin die Küfte flippig und mit 
Sandbänfen nach Kempthorne'd Survey fo belagert, daß Nearch 
ganz recht hatte, fidy bi8 dahin fern von ihr zu halten. Selbſt pas 
englifche Surveyſchiff ftieß Hier auf Klippen, doch ohne ſich zu bes 
ſchädigen. pr 

Als Will. Oufeley, am 12. Febr. 1811, an biefem Gap 
Jask bei Heftigem Regen vorüberfuhr, veränderte fich plöglich die 
biöherige blaue Barbed) des tiefen Meereswaſſers fo fehr, 
dag man feichten Seegrund fürchtete, indeß Andere diefen Barben« 





. Kempthorne, Notes |, c. V. p.272. s) Will. Ouseley, Trav. 
Lond, 1819. I. p. 153. 


mechfel für Folge ded Regens und der Ebbe und Fluth hielten. 
Bei der damaligen Unfenntniß der perfifchen Meereöfeite hielten 
fi von da an die meiften Scyiffer auf ver arabifchen. Die Sun«- 
dirung zeigt 63 Bath. (378 Fuß) Tiefe; man fegelte gegen Abend 
des genannten Tages auf der Scharfabgefchnittenen Linie je— 
ned blauen und eined grünen Waffers bin, noch bei 73 Path. 
(438 F.) Tiefe fundirend. Seichtigkeit war alfo nicht Urfache ver 
Umfärbung; folte diefe Färbung conftant und eigenthümlich fein, 
fo mwäre die Benennung des Grünen Meeres, wie biefes bei 
Evrifi36), Ebn al Vardi und andern Orientalen, zumal auch bei 
Perjern Heißt, eine wohl begründete. Von Cap Jask erblidt man 
nun, auf einer perfifchen ganz nievern Sandſpitze gelegen, die etwas 
in dad Meer vorfpringt, den nach Fraſers Schätzung 700 bis 800 
Fuß hoben in der Mitte durchbohrten Felſen Kumbarek, over 
Bombarek?“) der Schiffer, der richtiger Kuh mubarek3$), d. i. 
der Glücksberg, heilbringende Berg heißt, und aus der Berne 
gefehen wie eine aus. dem Meer auftauchende Klippe erfcheint, bie 
eine gute Landmarke für den Schiffer in der Einfahrt abgiebt. Die 
characteriſtiſche Form diefer Kalkſteinklippe erhält fie von 
dem finfenartigen Auffteigen ihrer Schichten, die hier fih 
wie die Küfte Maskats in Terraffen erhebt, die Srafer mit ven 
Baſalt- oder Mandelfteinbildungen im Jarn Ghat over Boar Ghat 
im Concan von Dekan vergleicht (Erdk. V. ©. 667). Weithin kann 
man mit dem Auge am Ufer hin dieſe Terraffenbildung verfolgen. 
Nearch erwähnt diefe Klippe nicht, wol aber Marcian, ver fie 
Strongylus, d.i. den Runden Berg, nennt, der bei ven Perfern 
Semiramis-Berg heiße und vem Afabo= Gebirge der Arabia fe- 
lix gegenüberliege, zwifchen welchen beiden vie Einfahrt in die Enge 
des Perfer- Meered liege (Marciani'Heracleotae Periplus p.21 ed. 
Oxon.). Jenſeit Tiege das Borgebirge Carpella und Harmo— 
zon, und dann Harmozufa (Aguölea bei Arrian, ’ AouoüLe 
bei Ptolem., ’Aouolovoa bei Marcian), die alte Ormuz. 

Eins diefer Vorgebirge muß dasjenige fein, an welchem Nearch 
zu Neoptana Anker warf (Arriani Hist. Ind. c. 33); Kemp- 
thorne erfennt das heutige Karrun dafür, deſſen Fiſcherdorf 


— — 


ꝛ26) Edrisi b. Jaubert Vol. I. Prolegom. p.4. °”) B. Fraser, Nar- 
rative of a Journey in Khorasan 1821. Lond. 1825. 4. p. 28. 

#9) Kempthorne, Notes I. c. V. p.272; W. Ouseley’s Zeichnung in 
deſſ. Trav. 1. Pl. VI. Nr. 12. und Nr. 10. #9) B. Fraser, Notes 
in Transact. of Geolog. Soc. Yol.I. P.2. p. 410. 
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unter 26° 53’ N.Br. Tiegt, wo er zugleich die Angabe Nearchs, daß 
die Anwohner ver Küfte Gedroſiens und Karamaniens nur kleine Boote, 
nicht mit Seitenrudern, nach Öriechenart, fondern mit Schanfelrubern, 
mit denen fie, wie man Spaten beim Graben in die Erde 
fteche, im Waſſer fich- fortftoßen (Arriani Hist. Ind. c.27), bis 
beute, der Sadye nach, vollkommen dort noch einheimifch beftätigt fand; 
fo mie diefelben Boote, welche, wie bei den Ichthyophagen (f. 
ob. S. 177), nur aus Planken zufammengefeilt und durch Stride 
aus Dattelbaft zufammengenäht und mit Erdharz überzogen, aud) 
heut noch in Gebrauch 'bei ihnen find. Ya dieſelbe Art des Fifch- 
fangs, wie fie Nearch fo characteriftiich und genau befchreibt (Hist. 
Ind. c. 29), auch heute noch ganz fo im ange, bezeugt die Sta- 
bilität vortiger Lebensweiſen, feit mehr als zwei Jahrtaufenden. 

Nearch ſuchte nun von Neoptana das nordwärts liegende 
Harmozia und Aleranders Lager in einer Gegend auf, die ergiebiger 
fein mußte, um ein Heer ernähren und nady ſolchen Entbehruungen 
und Anftregungen wieder ftärfen zu Finnen. Alle Früchte und Bes 
dürfniffe fand man da, fagt Near, Oliven ausgenommen 
(Hist. Ind. c. 33), und fo ift auch heute noch die Station zu Mi«- 
naw, richtiger Minasab?), d. i. das Blauwaſſer, des erften 
Waſſerſtroms, ein oft reifendes Gebirgswaſſer, dad nah Whites 
lock im hoben Djebel Shamal entjpringt, deſſen fruchtbare Ufer» 
landfchaft heut noch die Anwohner „ein Baradied von Fars“ 
nennen: denn in biefer Tieblichen Dafe findet man heute die fchön«- 
fen Orangenmwälder, Obftgärten, zumal Apfel=, Birne, 
Pfirfih-, Aprikofenhaine, Weinberge mit den föftlichften 
Trauben, deren Wein, oft für Kiſchme Wein audgeyeben, einft Ruf 
hatte, und zu einem Liqueur Amber-Nofolio benugt ward. Die 
Indigocultur ift noch heute fehr einträglih. Der Minawe 
fluß*), an dem dad heutige Fort mit 100 Mann Garnijon fteht, 
bat, nad Wellfted, fehr ftarfwindenden Lauf, bei Bluthzeit eine 
Breite von 100 Schritt und Tiefe von 6 bis 7 Fuß, kann eine 
Strede von dirert 3 bid 4 Stunden weit Schiffe von 20 Tonnen 
Laſt tragen, finkt aber bei Ebbe zu einem feichten Uferbach, ja felbft 
zu einem bloßen Moraft an feiner Mündung zum Meere herab, vie 
unter 27° 7‘ 48" N. Br. und 56° 49’ O.R. v. ©r., nach Lieutn. Whi⸗ 
telock's*) Beſtimmung, liegt. 


*°) Kempthorne, Notes L. c. V. p. 274. *1) Wellsted, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p. 60. **) Lieutn, Whitelock, In- 


432 . Weft- Afien. IV. Abtheilung. $. 65, 


Don Hier an verlaffen wir für jetzt Nearchs Vorgang, ber 
dann nur an der Berjerfüfte Hinfegelt,. va er dem arabifchen Vor— 
gebirge Maceta (Müxera, Hist. Ind. c. 32), das nad Strabo 
und Plinius von dem Volke ver Maken benannt ift, auswich 
(Strabo XVI, 765), von dem ihm die dort gut bewanderten Aras 
ber fagten, daß von da der Kinnamom und andere Gewürze (durch 
die Gerrhäer?) zu den Afiyriern, oder nach Babylonien, gebracht 
würden. Gewöhnlich wird dieſes DBorgebirge, deſſen Hochgebirge 
Ptolemäus die Aſab-Berge oder die Schwarzen nannte, 
doublirt, an deren Nordende in 2 Stunden Ferne die Eleinen Dop= 
pelinfeln, zwiſchen venen eine Bahrftraße hindurch geht, an der 
größten Verengung der Meeredeinfahrt hervortreten, die, gleichge— 
ftaltet 3) wie Mombaref, fühn und Hoch aus dem Meere em— 
porfteigen, und davon den Namen der großen und Eleinen 
Quoins oder Coins (d. i. Keil, wie fie zur Unterlage der Ka= . 
none dienen) erhalten haben, over auch fehr bezelchnend die bei— 
den. Eſelsohren bei den Schiffern genannt werden. Doc) liegen 
auch noch mehrere Eleinere Klippen in ihrer Nahe. Die erhabene 
Spitze ded Nordcaps diejed Asaborum Promontorium bei Ptole= 
mäud und Arrian, fo genannt, weil bier die Sabaei orientales 
(die Beni Ad Sab in Oman) wohnen, ift bier dad von den 
arabifhen Schiffern fogenannte Ras Muſſendom (Mocandom der 
Portugiefen) *), das die englifchen Matrojen Muſſeldom nennen, 
deffen vorberfte Felfen die Mama Selmeh ver Perfer ober Sa= 
lameh, d. i. Fels des Grußes, genannt werben, im Gegenſatz 
des body dahinter auffteigennen Ras el Diibel. Hier ift die 
Durchfahrt, nur noch etwa 17 oder nah Whitelod wol gar 
nur 14 Stunden breit#), am engften, gleich einem Durchbruch, 
aus dem ein innerer großer Landſee oder ein Mittelmeer, wie zwi— 
ſchen ven Säulen des Herakles zum atlantiſchen, fo bier zum in« 
diſchen Dcean, bereinft feinen Ausgang brach. Auf jo bewegten, 
gefahrvollem Meere find diefe Borgebirge als ein erreichtes Ziel 
von großer Bedeutung. Der arabifche Schiffer pflegt hier, be= 


dian Navy Descriptive Sketch of tlıe Islands and Coast situated 
at the entrance of the Persian Golf, in Proceedings of the 
Bombay Soc. Jan. 1837; und in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VIII. 1838. p. 170 — 184. 

*3) Fraser, Notes in Transact. of the Geolog. Soc. Sec. Ser. Vol. I. 
P.2. p.410; Kempthorne, Notes I. c. **) W. Ouseley, Trarv. 
I. p. 154. *°) Berghaus Karte von Berfien im Mem. ©. 48. 
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vor er die Küfte verläßt und ſich dem inbifchen Deean anvertraut, 
deſſen Schuggeifte erfl, wie einft Hauno ver Karthager am atlanti« 
fhen Ocean dem Poſeidon, ein Opfer zu bringen. Kehrt der. mo« 
hamedaniſche Schiffer aus Indien zurüd, jo bringt er bier dem 
vaterländifchen Boden wieder ven erften feierlichen Gruß) (Sa⸗ 
lam). . Der Baniane. oder ver Hindu, um fidh, dem Fremdlinge, 
den Genius des Vorgebirgs geneigt zu machen, wirft Kofosnüffe, 
Blumen und Früchte aus, oder übergiebt in Geftalt eines Kleinen 
Schiffsmodelle, dad er mit den verfchievdenen Proben feiner Handels⸗ 
waare belegt, noch ehe er das fremde Land betritt, ven Wellen ein 
Opfer. Schwimmt dieſes glücklich durch die Brandung zur Küfte, 
fo hält er auch. feine Gebete für erhört und”fchreitet hoffnungsvoll 
weiter in feinem Unternehmen. 

Auch unfer Schiff, jagt Wellfted #7), fuhr. im Juni 1840 
durch die Mitte viefer bis auf wenige Stunden verengten Einfahrt, 
nicht ohne Gefahr hindurch. Wenn ſchon bei Winpftille, fchleuderte 
die beftigfte Strömung es doch dicht an das Geſtade, fo daß wir 
die Felögipfel über unfern Köpfen bevrohlich vorüberfliehen fahen. 
Doch glücklich waren nun alle Gefahren vorüber, ald unter Gebe— 
ten ein Miniaturboot, aus Kokosſchaale mit Fleinen Segeln und 
Bändern geziert, mit etwas Neid und trodnen Blumen belegt, mit 
lautem Hurrah des „Salamat” in See gefegt und dem Treiben 
der Wellen überlafien ward; ein alter heidniſcher Opferbraucdh zur 
Huldigung böfer Dämonen, ver ſich bis heute an dieſer Stelle im 
Gange erhalten hat. 

Das äußerſte Nordende der wilden Aſab⸗Berge (Maceta), 
mit ihren wild zerriffenen Bafalt- und Klingfteinmaffen 8), 
die ſich Hie und da mit Säulenbafalten gefhmüdt, dunkelſchwarz, 
erheben und nur von hellern Kalkipathgängen durchſchwärmt wer— 
den, ift von vielfachen Einbuchten zerfchnitten (f. ob. ©.417) und 
von einer verfelben fogar ganz quer durchſetzt, ſo daß hier ein en⸗ 
ger Meerescanal, zwifchen hohen Belfen, die Nordinfel, auf 
welcher dad Ras Muffendom emporfteigt, ganz vom arabijchen 
Continente ſcheidet. So viel und bekannt, ift Lieutnant Kemp- 
thorn’s Olive, dad Surveyor- Schiff, das einzige das durch 
diefen Spalt, der wie durch eine Gonvulfion entflanden und jene 





#6) Scott Waring, Voy. de I’Inde & Chiras. Paris 1813. p. 197. 
+7) Welisted, Trav. to the City of the Caliphs 1: p. 60. 
*2) Bombay Gaz. Sept. 1822, u. in Aaiat. Journ. Vol. XIX. p. 291. 
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nörblichere Vorgebirgäinfel gewaltfam von ver arabiſchen Halbinfel 
Ioßgeiprengt zu haben fcheint, hindurch gefchifft ?). Es geſchah am 
30. Ortob. 1826, bei günftig wehendem S.O., und ber großen Enge 
ungeachtet die am Gingange zu gewaltig zufammengefchnürt er⸗ 
ſchien, fam man doch glüdlich durch die Meeresgaſſe hindurch. Bei 
18 Bath. (108 Fuß) Tiefe immer dad Bleiloth in der Hand, konnte 
man in dem Meeresſchlunde Eeinen Grund finden. Zu beiden Sei- 
ten thürmten fich die Felfen ganz fenfrecht und bis 1000 Fuß hoch, 
majeftätifch, fo nahe beifammen empor, daß vom Schiff aus ein 
Steinwurf fie nach beiven Seiten erreichte. Im dunfeln Schatten 
durchſchnitt das Schiff mit fehmellenden Segeln die blaue Fluth, 
viefe feierlich erhaberre Meeresgaffe und die Todtenſtille, die Nies 
mand 0b der Gefahr zu unterbrechen wagte, nur durch. den Wellen- 
flag an die Felfen belebt, die im Echo widerhallten. Am weftli 
chen Ausgange dieſes Canals, dem Elphinstones Inlet, muß 
das nordweſtliche Gap der arabifchen Halbinfel, va Ras Sheikh 
Maſud (Ras Schech Menfun bei Wellfted), nebft feinem benach⸗ 
barten Ras Oſcheddi boublirt werden, um dann weiter gegen 
S. W. an den Stationen Kafab, Pokha, Endra, Kumdtha, 
Tibbat, Raumps, Ras al Khaimah (Vorgebirge der Zelte) 
und andern der Piratenküſte, von der ſchon oben die Rede war 
(j. ob. S.407), in dad Meer von Bahrein zu gelangen. Gewöhn- 
lich aber wendet fich die Einfahrt ver Schiffer vom Ras Muffen- 
dom gegen Nord, wo man durch die beiden Quoins erft in 
den eigentlichen Perſergolf einläuft, veifen auf allen Sei— 
ten bier amphitheatraliſch gefchloffen erſcheinendes 
Baffin:), durch den Reichthum feiner vorliegenden Infeln, durch 
die hoben im Hintergrund des Continents bis zu Schneehöhen aufe 
feigende Berggipfel, durch die claffifche Erinnerung aus allen Zei- 
ten, die ſich an die blauen Fluthen und an die über fie erhebenden 
Geftalten Enüpfen, einen ungemein grandiofen Eindruck auf den fin« 
nigen Beichauer ausübt. 

Gegen Nord thürmt fi am fernften Horizont der Djebel 
Shamal (Shemil auf Berghaus Karte) über alle andern 
Berge der Küfte am höchſten empor, ber felbft im Juni noch eine 
Schneefappe trug; zu feinen Füßen liegt die berühmte einft fo reiche 
Injel Ormuz ('Opyava bei Nearch, Hist. Ind. c. 37) und noch 


*°) Kempthorn, Notes I. c. * p. 272. 0) L. Whitelock, De- 
scriptive Sketch l. c. p. I 
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näher die Infel Larek; nur wenig weſtwärts hinter Ormuz er⸗ 
hebt ſich die im 16ten Jahrhundert blühende Gambron (Bender 
Gomrun oder Bender Abaffi, Erbf. VII. ©. 739— 748), und 
noch weiter im Weft breitet fich die größte Inſel des Golfs, bie 
heutige Kiſhm (vie Dagaxıa bei Nearch a. a. D.) aus, die ſchon 
wegen ihrer 800 Stadien Länge (20 Meilen), wegen des gaftlichen 
Empfangs ihres Sheikh, des damaligen Hyparch Mazenes, me 
gen ihres Fruchtreichthums an Getreide, Datteln und Wein» 
trauben.von Nearch beſonders hervorgehoben ward, und auf 
welcher, nach Ausjage der Eingebornen, in einem Palmenhaine das 
Grabmal des erften Beherrſchers ver Infel, Erythras, verehrt 
murbe, von welchem das Meer feinen Namen (ver früher im engern 
Sinne nur auf das arabifche Meer befchränft war, aber wegen ver 
Bereutung bed „rothen“ viele etymologifche Deutungen erhielt, 
wie bei Strabo XVI. 779) erhalten haben follte. 


ı 


Erläuterung 3. 


Die arabifhen Infelftationen im Perfer-Golf, entlang ber 
perfiihen Geftadefeite, von Ormuz bis Karef, 1) Ormuz; 
2) Kifhmi; 3) Larek; 4) Angar; 5) Klein und Groß 
Tambo; 6) Polior; 7) Keifch oder Kenn; 8) Hinderab 
und Buſheab; I) Gogana, Abufhähr; 10) die Inſel 
| Karek oder Charedſch. 


1. Die Inſel Ormuz, Opoyava, Organa des Nearch 
(Byvoıs, Gyrine, Tyrine bei Strabo?); Jerun der 
Einheimifhen und der Araber; Necrofin un Zam⸗ 
bri der Tataren nach Herbert. 


Ungeachtet ihrer jetzigen Unbedeutendheit, in welche fie zurüde 
gefunfen, wie fie zu Nearchs Zeiten war, ber Organa. eine noch 
wüſte Infel nannte (xul 7 ev donun vnoog 'Opyava dxa- 
Afsro Hist. Ind. c. 37), ift fie doch durch ihre einftige Blüthe— 
periode und als die glänzende Reſidenz eined mächtigen See- und 
Handelöftantes, im Conflict zwifchen perfifcher Land» und arabijcher 
Seemadht, nicht. ohne dauerndes Intereffe; fie ift feit langem und 
auch heute noch durch die übergreifende Seemacht der Imame von 
Mascat (Erpf. VII. ©. 746 u. f.) mehr zu Arabien gehörig an« 
zufehen als zu Berfien; daher die fpeciellen Nachrichten von dieſer 

Ee2 
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Inſel hierher gehören, da von der mit ihr fo nahe in Beziehung 
ftehenden Gontinentalftadt des Perſer-Hafens Gambrun von 
Bender Abaffi ſchon früher dad Nothwendige beigebracht iſt 
(ebendaſelbſt ©. 748). 
Auch Ptolemäus hat denfelben Namen Organa überliefert 
(Ptol. VI. 7. fol. 155, wobei aber Palat. Cod. zu ’Opyava auch 
Odyvoıs, dad Gyrine oder verderbte Tyrine, bei Strabos "Syvpıg, 
Hinzufügt) 31), der nur diefelbe Infel bezeichnen kann, deren Ältefter, 
nad) arabifchen Autoren (im Diet. Berhan Kattea Msc.) 52) ein« 
heimifcher, Name Jarün oder Jerum zu fein fcheint, aus welchem 
jene Verftümmelungen hervorgingen. P. Tereira, der im Jahre 
1604 viefe Infel beſuchtes2), Hörte eine Legende von ihrer erften 
Bevölkerung erzählen, in welcher ver Name Jerun dem erſten per- 
fifchen Anflevler gegeben wird, der fi) im Jahre 1302 auf ihr 
nievergelaffen haben fol. Im Jahre 1442 beſuchte der Geſandte 
Schah Rokhs, ded Königs von Perfien, genannt Abdul Rizak, 
diefe Infel auf feinem Wege nad) Indien, zu einer Zeit, da die feit 
mehr als einem Jahrhundert vom Feſtlande Ormuz dahin vere 
pflanzte Dynaftie (f. ob. ©. 384, ſeit Fakhr addin) der Könige 
von Ormuz blühte, und rühmt. die Infel nach übertriebner orien« 
talifcher Weife, die ihres Gleichen nicht haben fole. Ihre Unein- 
nebmbarfeit wird von perſiſchen Dichtern befungen. Ein folches 
Diftihon: „Das Herz meines Feindes entbrennt, wenn 
er mich ficht die Wafferumringte u. f. w.“ fol Salghar 
Shah der Infel gefungen haben, der den Berfolgten feiner Fünig« 
lichen Feinde des Feſtlandes auf feiner Infel Schug angedeihen ließ. 
In diefe Periode mag ed wol gehören, daß die aus Ward und Dez 
in die Flucht gejagten Parfi, die Beueranbeter, die Ormuz— 
diener, auf eine kurze Neihe von Jahren, 15 Jahre werden ges 
nannt, ein Aſyl auf Ormuz fanden, wohin auch die letzten Zmeige 
der Saffaniven-Dynaftie fich geflüchtet Haben follten; eine Zeit, die 
jedoch Yang genug war, um dort die Kunft Schiffe zu bauen 
und zu fleuern zu erlernen, in ver die Parſi bis dahin wie alle 
Perfer gänzlich unmwiffend gewefen, die ihnen aber nun zur Emi- 
gration nah Indien verhalf (f. Ervf. V. ©. 615, Einwandes 
zung der Parfen in Indien nach ihrer Tradition in Bombay). 


1) Großfurd, Mot. zu Strabos Weberf. TH. III. S. 281 Not. 
°°) Will. Ouseley, Tray. I. p. 155 — 158. °») P. Texeira, Re- 
lacion de los Reyes de Harmuz, En Amberes 1610. p.1. 
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Aber ſchon im Jahre 1507 eroberte Alfonfo Albuquerque 
für König Emanuel mit einigen hundert Portugiefen die Infel, 
gegen einen auf 30,000 Mann Araber und Perfer ‚angegebenen 
Feind; ver feine Feſte nicht einmal einen ganzen Tag lang vertheis 
digen konnte. Für Portugiefen, die der fortvauernden Königsdyna-⸗ 
flie auf Ormuz die Titel ließen, aber die Macht nahmen, und von 
ihnen immer gefteigerte Tribute forderten, vie oft zu Rebellio— 
nen reizten und im Innern der Infel manche Wechjel 5*) herbei« 
führten, war doch diefe Seeftation in den inpifhen Meeren 
ein wahres Kleinod, ficher gegen alle Angriffe von außen, in deren 
gut verfchangter Mitte fie, die damaligen Herren aller Gewürzinfeln, 
aller Gold und Diamantgruben, aller Perlbänfe des Orients, ihre 
Indifchen Schäge über hundert Jahre lang anhäuften, fo daß es 
nad) v. Mandelslo, ver im Jahre 1638 ſich dort aufhielt, einft 
im Sprihwort hieß: „wenn die Welt ein Ring, fo ift 
Ormuz der Diamant im Ringe” Schöne Bazare, Kirchen, 
Klöfter, große Magazine und anfehnliche Gebäude wurden bier auf« 
gerichtet 55). Die Portugiefen, fo fagte man, ſchmückten fie fo 
aus, daß alles Eifenwerf an Fenflern und Thüren vergoldet war, 
und wären fle die Herren geblieben, jo würden fie zulegt alles maſ⸗ 
fiv von Gold gemacht haben. Daher häufte der große Dichter 
Milton, Mitte des 17ten Jahrhunderts, in feinem unfterblichen 
Epos des Berlornen PBaradiefes allen irvifchen Reichthum der 
Erde auf den Thron von Ormuz, der nur noch von den Schägen 
die Satanad, um den feinen gehäuft, überboten werde, und übers 
lieferte damit den Namen Ormuz auch der fpäteften Nachwelt.. 

Kurz vor der Vertreibung der Portugiefen, oder vielmehr der 
damals mit Portugal vereinigten fpanifchen Herrfchaft, aus jenen 
Gewäffern, und vor der Zerflörung von Ormuz, in Folge des 
fchlauen Shah Abbas Beflgnahme von Gambron, befuchte der 
portugiefljch«fpanifche Gefandte Figueroa dieje Infel, im Jahre 
1617, um dad dem Ort drohende politiſche Gewitter durch Linter« 
bandlungen abzumehren (die Umftände dabei ſ. Erdk. Th. VIII. 
S. 740 u. f.). Bon ihm haben wir aus jener Zeit die umfländ- 
lichſten Nachrichten, die er auf Ormuz felbft einfammelte, ald Don 


2) Ein Abriß an Mechfel der a von Ormuz, f. Fraser 
Narrative 1. c. p. 33— 43, Thom. Herbert, Relat. du 
Voyage de Ban etc. trad. du Flamand de Jeremie Yan Vliet. 
Paris, 1663. 4. p..187. 
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Louis de Gama Gouverneur der Infel war. Hier feine Befchrei« 
bung 56). 

Die Infel Ormuz, welche vie Araber Jerun nennen, Liegt 
12 Miles von der Mündung des Perfer-Meered; fie hat eine drei⸗ 
eckige Geftalt; ihre Eleinfte Seite liegt der Perferküfte gegenüber und 
dehnt ſich von Caru bis zur Citadelle aus. Das Innere der Infel 
ift ganz mit großen Bergen erfüllt, roth und weiß von Farbe, aus 
denen man ein ſchönes Salz gewinnt; fonft ift der Boden ganz 
fteril, und nur wenig Grünes in Büfchen und Bäumen zu fehen, 
An ihrer Oft» und Süpfeite fließen Fleine Bäche, deren Waſſer 
ganz klar aber fälzig ift, die auch Salzkruften abfegen. Auf der 
größten Berghöhe ift eine Eremitage der Mutter Gottes vom Fels 
(Notre Dame de la Roche) gewidmet. Diejer Berg beſteht aus 

- Salz, aber auch Schwefel und Salpeter findet man, und durch die⸗ 
fen foll ver Berg von Jahr zu Jahr anwachfen. Eine zweite Eres 
mitage, St. Lucia, auf vemfelben Berge, dient zum Sommeraufent« 
halt. Hier find viele Eifternen im Salzboben; aber dad Regenwaſſer 
in den Salzlagunen ift, wenn dad Salz ſich daraus nievergefchlagen 
hat, beffer ald in den Eifternen. Die ebenern Gegenden der Infel 
find mit fehr vielen Grabftätten von Heiden, Mokamevanern und 
Juden bevedt, die vurcheinander liegen, deren viele mit Kapellen 
überbaut find, und zu Spatiergängen der Weiber dienen, bie auf 
den Gräbern ihre Opfer in kleinen Schüffeln nieverlegen. Auch 
find da Gräber von SKeiligen. 

In einer zweiten Ebene der Infel, Ardemira genannt, d. 5. 
Belvedere, ift die Gegend, mo die Großen ihr Maillefptel 
treiben, an dem auch der Vicekönig der Infel Theil nimmt. Auf 
der entgegengefegten Seite der Infel gegen S.W. und W. ift hin⸗ 
ter den Bergen die Gegend, welche Turun⸗bak heißt (Turumspef 
das einzige Dorf zu Kämpferd Zeit, von deffen Namen Goffelin 
den Namen Tyrine bei Strabo herleiten wollte), wo das Luſthaus 
der alten Könige ſteht, mit einem Eleinen Palmenwalde und ein 
paar Brunnen mit dem beften Waffer ver Infel. Dies Schloß war 
zu Figueroa's Zeit in Verfall, wie das Heer und: die Macht. 
Elende Schilfhütten mußten bier zu Sommercampagnen vienem 
In den Bergfchluchten fah man einiges Gebüfch und auch Palmen. 


*) Don Garcias de Silva Figueroa von Castilien, Embassade en 
. = Trad. de l’Espagnol par M. de Wicgfort. Paris, 1667. 
P- — 
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Dupre, der 1808 die Infel befuchte, fagt, fie trage nur wenige 
Dutzend Palmen 57). 

Zur Zeit der Beflgergreifung unter -Albuquerque beftand 
die Sefte der Stadt nur aus ein paar fleinen Thürmen. In einem 
von diefen brachte man die Statue des Erobererd an, die man zu 
Bigueroa’s Zeit auch noch in ihrer vollen Rüftung dort fehen 
fonnte. Nah und nach war die Feſtung immer weiter angebaut 
worden, und jeder Dicefönig hatte einen Theil Hinzugefügt. Sie 
liegt auf der äußerften Norpweitfpige und wird auf 2 Seiten vom 
Meere umfpült, auf ver dritten Liegt ihr Waffenplag, gegen bie 
Stadt zu. Sie war aber in ſchlechtem Zuſtande, wegen der Fleinen 
Mauerfteine, die zu leicht verwitterten und daher bald verfielen; auch 
war der Graben nicht tief, und zu beiven Seiten drang dad Meer 
ein. In Europa würde fie nur Schande bringen; dort aber prahle 
man noch mit ihr. 

Die Stadt, fährt Figueroa in feiner Befchreibung fort, habe 
eine Reihe fchöner Gebäude mit vielen Senftern, welche den reichen 
portugiefiihen Kaufleuten gehörten; die Kirche, das Armenhaus, die 
Mofcheen feien Ueberrefte fchöner Architectur. Der Alkoran, ein 
hoher Thurm, biete eine fehr fchöne Ausficht dar. Die Intoleranz 
und die Schikane der Portugiefen habe aber erft vor kurzem eine 
Mofchee nievergeriffen, und ſich dadurch die Mohamedaner auf dem 
gegenüber liegenden Beftlande fo auffällig gemacht, daß dieſe dafür 
ihnen alle dortigen Befigungen entriffen. 

An der Oft» und Norvoftfeite der Stadt lagen die Magazine 
und das Arfenal des Vicekönigs, an einer Bucht vie dicht von 
Häufern umgeben, um welche bei Ebbezeit der 150 Schritt breite 
Strand troden lag. Das fchönfte Gebäude war das Stadthaus; 
die melften Häufer der Vorſtadt waren nur Rohrhütten mit Dä« 
chern von PBalmblättern gededt, oder aus Erdwänden aufgeführt, 
wie die Wohnhäufer in Maskat. In der Stadt felbft waren fehr 
enge Gaffen, durch die Fein Reiter hindurch konnte; die Dreiftddigen 
hoben Käufer waren aus Stein erbaut, vol Deffnungen, Fenſter, 
Balkone, Eorrivord, aber nur mit Fleinen Gemächern; zur Abküh— 
lung hatten fie Winpfänge (wie in Bagdad u. a. O., Erbf. XL 
©. 802), ohne deren Bentilation die Sommerhitze unerträglich ges 
weſen fein würde. Auf den Dachterraffen der Käufer fah man eine 
zweite Stadt erbaut, für die wirthichaftlichen Einrichtungen, die 





) Dupr&, Voy. Paris, 1829. T. I. p. 413, 
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Schlafftätten,‘ die aber nur mit Schilfwänden und Matten umge« 
ben blieben. 

Der Hafen liegt in der Bay zwifchen ven beiven Caps Notre 
Dame de l’Esperance und der Citadelle. Die Station der großen 
Schiffe und Galeen ift den. beiden Klöftern ver Karmeliter und Aus 
gufliner gegenüber; doch ift fie zu feicht, oft nur Enietief; daher vie 
fchwerbeladenen Schiffe außerhalb ver Bay 600 Schritt fern vor 
Anker liegen bleiben mußten, die Galeen 500 Schritt. Daher war 
und ift die Station bei Oftftürmen ſehr unſicher. Schiffbrüche find 
nicht felten, -fie würden, fagt Figueroa, felbft noch häufiger fein, 
wenn die Terrafirma den Hafen nicht von DO. und N.D. ber deckte, 
und die Infel Queixome, d. i. Kifhmi, nit von N. und 
NM. die Meereswogen bräche. An diefer Bay wird fehr vieles 
Feines Holz gelandet, das von der gegenüberliegenden Küfte durch 
die Bergwaſſer des Gontinentd ind Meer geflößt wird, und aus 
dieſem, wo es von den Wellen umbergetrieben, aufgefifcht wird. 
Es verfault nicht, man nennt e8 wegen feined fonderbaren wurzel⸗ 
artigen Wuchſes Meerwurzel (mol die Mangroves, Mango 
mangtfera, der fo haracteriftifche Uferfaum, ſ. Erbf. IV. ©. 1040 
u. a. O.). Unter dem Waſſer findet man an dem Infelufer- auch 
einen weißen Bimöftein, ficher, meint Bigueroa, ein Beuerpros 
duct, den man megen feiner Xeichtigfeit auf die Dachterraffen bringt, 
wo er durch Kalk, der in feine Poren einpringt, zugleich den feſte— 
ſten Wiverftand gegen alle Wuth der Orfane Ieiftet. Noch zur Zeit 
zählte man in der Stadt 2500 bid 3000 Häufer, ohne bie ‚Hof« 
räume und Gärten, davon etwa 300 von ganz Armen bewohnt 
wurden. Die Zahl der Einwohner betrug 40,000, meift Moros, 
Araber und nur wenig Berfer und Chriften. Viele davon wa— 
ren ſehr reiche Kaufleute, welche ven Portugiefen die Waaren abs» 
fauften und diefe weiter nach Berfien und Arabien vertrieben. Ans 
dere waren Handwerker und fehr geſchickte Künftler; an 100 Hindu⸗ 
familien gehörten zu den ganz Armen. Die Einwohner hatten- viel 
Sclaven und Pferde; die Weiber ver Portugiefen verliegen ihr Haus 
nicht anders, ald um auf den Grabflätten zu promeniren. 

Bei Erblifung ded Bimsfteind kam Bigueroa der Gedanke, 
die Infel müſſe ein Feuerberg gewefen fein; die Portugiefen wuß⸗ 
ten aber nicht von Eruptionen. Nachts bei S.S.W. wehte von 
den Bergen her ein flinfender Schwefelwind, der bei Südwind nicht 
wahrgenommen wurde. Das geheime Bauer nach jener Gegend Hin 
ſchien fih auch im Jahre 1617 zu manifeftiren. Bei Mabonnen- 
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feften wurbe der zuvorgenannte Madonnen=-Berg mit der Eremi⸗ 
tage bewallfahrtet, und eine Stelle bejucht, an ver fehr viele Steine 
liegen, vie ſchwarz wie Kohlen ausjehen. Der Eremit fagte, zu⸗ 
weilen habe ver Berg Feuer ausgemworfen, auch Rauch und bren« 
nende Steine; doch feitvem die Chriften dort feien, nicht. Obwol 
dies noch als fein unverbächtiges Zeugniß gelten mag, fo gründete 
doch Figueroa darauf feine Anficht, daß der Berg fortwährend 
wachje und von Erdbeben bedroht werde, um fich durch Eruptionen 
feiner Aufblähungen zu entlaven. Die weiße Farbe ver Bimöfteine 
bielt er erft für eine durch die Meereöwellen gebleichte. 

Die Fehden Shah Abbas gegen diefed Ormuz der Portu« 
giefen, die zulegt noch von den Schattenkönigen der Infel durch 
ihren dortigen DBicefönig einen Tribut von hunderttaufend Gold⸗ 
flüden zu erpreffen fuchten, und fich dadurch eben fo verhaßt bei 
Mohamedanern machten, wie fie durch die Schäbe ihres indiſchen 
Verkehrs den Neid der mit den Perfern vereint cabalirenden Eng⸗ 
länder erregten, brachen mit dem Jahre 1614 los; aber erſt nach 
9 Jahren ver heftigften Kämpfe fiel Ormuz und wurbe ganz zer⸗ 
flört und geplündert, um an deſſen Stelle, ftatt des portugiefifchen 
Hafens Gambrun, dad neue Emporium von Bender Abaffi zu 
heben. Der Berluft des bisherigen Einfluffes der Portugiefen auf 
Dman, Bahrein, deſſen Berlhandel in ihrem Befig war, und 
auf das ganze perfiiche und arabifche Geftadeland war die gleich“ 
zeitige Folge: denn nun traten bier Engländer und Holländer als 
ihre Rivalen auf; die Blütheperiove der von Schah Abbas gegrün« 
deten Hafenftabt, die wir nach den Berichten von Thom. Her⸗ 
bert, Della Balle, Manvelslo, Kämpfer, Chardin fchon 
kennen (Erdk. VII. ©. 736— 749), war nur von kurzer Dauer, 
die Ohnmacht von Ormuz hat aber bis heute gebauert. 

Fraſerss), der die Infel im Jahre 1822 befuchte, fagt, daß 
fle dem Ankommenden einen feltfamen, von Vielen, zumal auch von 
KinneirS), ver überall im Perſergolf erloſchne Bulcane zu fehen 
wähnte, für vulkanifch gehaltnen Anblick gewähre, durch vie Gruppe 
rauber, fpiger Pils und Gebirgsgipfel. Die ganze Infel fei nur 
eine Beldmaffe, die an Geftalt und Karben ungemein wechfele, bald 
dunkelbraun, röthlich, grün, afchgrau, ja ſchwarz oder ſchneeweiß 


56) J. B. Fraser, Narrative of a Voy. into Khorasan. p. 46—53. 
#7) M. Kinneir, Geogr. Memoir of the Persian Empire. London, 
1813. 4. p.13 etc, 
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fich zeige, je nachdem man von Landſpitze zu Landſpitze umrubere. 
Roth fei der Mufchelfand, fagt Fontanier 60), und zwifchen dem 
Kalkftein (?) fänden fich ganz ſchwarze Glimmerſchichten, die ein 
al8 Streufand von Ormuz in der Handelswelt berühmt gewe— 
fen, weil man an ihm die Facturen der portugiefifchen Hanveld« 
häufer erkannte, die ſich diefer befondern Art Streufandes bevienten. 
Noch ſteht das alte Fort, nad Whitelod’861) Obfervation, un⸗ 
ter 27° 6'N.Br. und 56°29' O. E. v. Gr., zu dem man über trodne 
Grabftätten fortfchreitet. Der gaftliche Scheifh konnte zu Brafer's 
Zeit feine Gäfte nur mit Brot und Milch regaliren. Die Beljen 
der Infel, vie am Nachmittage des erften Tages beftiegen wurden, 
flürzten. alle am Norvende in eine Plaine ab, vie auf 6 bis 8 
Duavratmiles einnimmt, und in eine Sanpfpige ausläuft, welche 
den Hafen von Ormuz in 2 Theile theilt. Auf ihr fleht dab 
alte portugiefifche Bort, das wol nicht ſehr feft geweſen fein kann, 
aber aus großen Duaverblöden forgfam erbaut und mit flarken 
Baftionen verfehen war, die jede Façade befchügten. Doc führt 
Mandelslos?) an, daß zu feiner Zeit, 1638, vie Feſte noch 80 
Stud Kanonen von 600 Stüf übrig behalten, vie zuvor darin ges 
weien, und daß die Garnifon, als er dort war, aus 600 Mann 
Perſern beftanden. Mit dem Material der gefchleiften Stadt Or⸗ 
muz fei die neue Bender Ubaffi erbaut. Die Höhe vom Wafe 
ferfpiegel zu ven Remparts beträgt 80 Fuß; die Mauern find’ noch 
gut im Stande, aber dad Innere des Forts liegt in Nuinen. In 
2 großen (nah Whitelock 15 Yard langen, 7 bis 8 Yard brei⸗ 
ten, überwöldten) Eifternen befand fich noch fehr gutes Wafler. 
Der Canal, welcher vor Zeiten die Landzunge durchſchnitt und die 
Feſtung ifolirte, war jetzt größtentheild ausgefüllt; fein Oſtende 
diente als eine Dode zur Reparatur der Barfen. Noch flanvden 
auf ven Wällen einige eiferne und metallene Kanonen ver Portu⸗ 
gtefen, mit ihren Wappen und dem Motto „Gardai Vosi Demi” 
ohne Sahrsjahl. An einer andern Stelle fland eine Kanone von 
großem Kaliber, mit einer arabifchen Infchrift, vom Jahre d. Heg. 
1081 (d. i. 1621 n. Chr. ©.), die fih auf Schach Abbas Erobes 


*) Fontanier, Voy. 1844. Vol.I. p. 146. #4) Lieut. Whitelock, 
Ind. Navy Descriptive Sketch etc, in Proceedings of the Bom- 
bay. Geogr. Soc. Jan. 1837. p. 1; im Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London 1838. Vol. VIII. p. 171. °°) A. v. Mandelslo, 
———— Reifebefchr, durch A, Olearine. Schleswig, 1658. 
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rung bezieht. Hinter den Wallgraben liegen die wenigen Hütten 
der Einwohner, und hinter dieſen, auf der Plaine bis zum Fuß 
der Gebirge, die zerſtreuten Ruinen ber alten arabiſchen und por⸗ 
tmgiefifchen Stabt mit ihren Villen. Alles Material war fehr ver⸗ 
wittert, Fein Denfmal von bedeutender Architectur erhob ſich; höch⸗ 
ftens ein Minaar, nahe dem Erdiwalle, der ein Leuchtthurm geweſen 
fein fol; vie Holzgallerien, die hinaufführenden Treppen, bie Dre 
namente von bunter Ziegelmoſaik find von den Außenfeiten längft 
herabgefallen. 

Längs dem Ufer ver Bay, gegen Dft und Welt, die von allen 
Seiten bequem zugängig war, was der Infel noch heute ihre nau⸗ 
tifch wichtige Bedeutung 6) giebt, unfern dem Meere, ſcheinen ges 
wölbte Gebäude, Sirdabs (Servaps, Fühlere Souterrains, f. 
Erof. XI. S.802) oder Waarenmagazine erbaut geweien zu fein, 
in gleich ſolidem Styl wie das Fort. Auch ift von da ber Boden 
bi8 gegen die Berge bin mit Ziegeln, Terracottas, Glad und an« 
dern Trümmern bedeckt, mie der Boden fo vieler zerflörten Städte 
im Orient, ohne etwas beſonderes barzubieten. Der Glanz bed 
frübern Ormuz, bei fo mangelhaften Ueberreften, hält Fraſer da—⸗ 
für, ſei wol von den Zeitfchriftfteleen um vieles übertrieben. Die 
Natur der Infel6*) biete nur ärmliches Ausjehen, da fie ohne einen. 
Tropfen frifchen Waffers, ohne Duelle fei. Doch führt Kämpferss) 
zu feiner Zeit (1690) vafelbft eine ſüße Duelle an, obwol fie nur 
ſchwach fließe. Der einzige bewohnbare Thell der Infel iſt jene 
genannte Plaine, gegen dad Norvende, von 2 Miles Länge und 3 
Mil. Breite. Der mit Salz gefhwängerte Boden hindert alle Boa 
getation; alles Gemüfe muß erft eingeführt werden. Der Boden 
iſt ungemein in Regenſchluchten zerriffen und daher die Bereifung 
fhwierig. Gewaltige Regenschauer, fagt Wellftev), gießen ſich 
wüthend auf diefe Infel herab, und find wol die Urſache ver zacki⸗ 
gen Oberflächengeftaltung ihres weichern Bodens, der durch die roft« 
rothen und ſchwarzen Eiſenoxydſchichten für den erften Anblid ein 
vulcanifches Ausfehen gewinnen fann. Gin großer Theil deſſelben 
befteht auch nach Fraſer aus Korallentrümmern, wie der Boden 
der Infel Kiſchmi, mit einem Gemisch von Thon und Kalkerde, 





2) Nach Whitelock a. a. O. °*) Fraser l. c. pi 49; berf. Notes 
made etc. in Transact, of the Geologic. Soc. of Great Brit. 
Sec. Ser. Vol. I. P. 2. p. 411. 65) E. Kaempfer, Amoenita- 

- - tum Exoticaram Faseic. IV. Lemgoviae, 1712. 4. p. 758, 

**) Wellsted, Travels to the City of the an zu I. p. 68, 
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aus Verwitterung der eifenhaltigen Felsmaſſen, vie bier in ver roth« 
braunen durch Eiſenoxyd gefärbten, fehr zerriffenen Form vorherr- 
ſchen, und auch feiner Anficht nach dazu. beigetragen haben mögen, 
die Infel für vulcanifch zu halten. Eiſen, Ocher, viele Kupfer- 
fiefe und fchneemeiße fich pifartig erhebende Gypöfelfen, contraftiren 
fehr mit einander; viele Stellen ſetzen Salzkruften an, und geben 
durch ihre blauen und meißen Rinden manchen Gegenden auch ein 
eiß« oder ſchneeartiges Anſehn; aber Steinfalz, behauptet Fra— 
fer, finde ſich daſelbſt nicht. Whitelock, Wellfted und Andere, 
die bier von Steinfalz fprechen, haben ſich wol durch die Salz⸗ 
effloredcenzen und die Salzfruften, die ven Boden und die Lagunen 
überziehen, zu viefer Angabe verleiten laſſen. Die Ausfuhr von 
Schwefel und Salz, aus den Soolen und Lagunen, ift jedoch 
nicht unbedeutend und macht Heute wenigftend die Haupteinkünfte 
bed Imam von diefer fonft armen Infel aus. 

Die Garnifon Keftand 1822 nur aus 80 Mann Solötruppen 
des Imam von Maskat, die mit breiten Schwertern, die aus 
der Levante (viele find Solinger Klingen) fommen, und mit Fleinen 
Targits oder Schilochen aus Hippopotamushäuten gefertigt, Die von 
Zanguebar fommen, bewaffnet. 

Die Hiefigen Araber follen in Farbe den Mulatten von einer 
gelblich Fränflichen Farbe gleichen; fie haben dunfelbraune Augen, 
eben fo gefärbten Hals und Gliever; die mit der Negerrace gemiſch⸗ 
ten haben eine dunflere Hautfarbe. Unter ven vielen Negern, bie 
bier aus Zanguebar eingeführt werden, finden fich viele häßliche 
Phyfiognomten. Die Araber find hier meift ſchlank, mager, nicht 
eben athletifh. Die Scheifhd und Bornehmen follen einander ſehr 
ähnlich fehen; fie Haben hohe Stirn, vie oben ſchön gewölbt ift, 
vorfpringende Adlernafen, zurüdtretenden Mund und Kinn. Die 
tiefliegenden Augen find dunkel und feurig. Ihre Glieder, zumal 
die Hände, find Elein, felbft weiblich fein; die Muskeln find nur 
dünn. Die Bärte vunfelfchwarz, doch oft wol auch nur gefärbt. 

Bei der nautifchen Aufnghme ver Infel, im Jahre 1827, be= 
trug die ganze Bevölkerung 7) verfelben nur 300 Mann, vie alle 
mit Fiſchfang und Einfalzen ihrer Beute befchäftigt waren; ber 
Imam unterhielt 100 Mann Garnifon unter einem Officer, ber 
fih Scheifh titulirte und den geringen Ertrag von Salz für ven 





9— I Descriptive Sketch I, c. p.3 und im Geagr. Journ, 
p- 4 | 
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Imam einzutreiben hatte. Der Hafen wurbe nur noch befucht, um 
dort Salz einzunehmen oder gegen Weftflürme Schuß zu finden. 
So tief ift Ormuz gefunfen, das einft ver Sammelplag aus allen 
Theilen der Welt war. 


2. Die Infel Kiſhm, Kifhmi. Queixome bei Teireira; 
Broct oder Vroct der Portugiefen; Ogpaxra, d. 1. 
Oaracta Nearchs, b. Arrian H. Ind. 37; OvogoxIa 
b. Btolem., Vuorokhtha; Djesn ver Araber. Diezirat 
tuileh oder tauilah, d. i. die Lange Infel der Araber; 
Djezirah diraz der Perfer®). Auch Diezirah Läfet, 
nach ihrem Hafen (abet n. Eorifi®) b. Jaubert; Lamet 
der Tat. Ueberſ.). 


Daß dies die 800 Stadien lange Infel mit dem Grabmal des 
Erythras des Nearch war, ift zuvor gefagt; ob dieſe oder die 
vorige die von Strabo genannte Ogyris bezeichnet (Strabo XVI. 
766) bleibt ungewiß, da dieſer Name mit dem der vorigen identiſch 
zu fein fcheint, aber mit diefer dad Grabmal des Erythras nad) 
Strabo gemein hat, dagegen nad) demſelben Autor 2000 Stadien 
fern gegen Süd von Karamanien liegen fol, was weder auf Or- 
gana noch auf Oaracta paßt, deren beiver Namen Strabo nidt 
fennt, ftatt deren nur den einen Namen Ogyris aufführt, und 
alfo Hier an diefer Rocalität wol fchwerli genau genug orientirt 
war, um ihm bier ein fichres Urtheil zu geftatten. Was arabiſche 
Geographen von diefer Infel fagten, if oben angeführt; obwol von 
30 Quadratmeilen Arzal, hat fie doch ihre Aufmerkfamfeit wenig 
erregt. 

BP. Della Valle 70), der diefe Infel Kefem im Jahre 1623 
befuchte, fand fie nur durch ein kleines Fort beachtenswerth, das die 
Portugiefen hier an der Oftfeite der Inſel erbaut Hatten, um im 
Befig einiger Warferquellen zu fein, die Hier gut, aber ſparſam her— 
vortraten; E. Kaempfer nennt fie Kismis 71), giebt ihr 16 
deutiche M. Länge und faum 4 M. Breite, fehr fruchtbaren Boden 
und viele Dorffchaften. Das flarfe quadratiih mit Thürmen er- 
baute Bort an der Oftfpige gegen Ormuz bin, fagt er, fei von den 


68) W. Ouseley, Trav. I. p. 158 und befl. Appendix: Persian Map 
p. 335. 6°) Edrisi b. Jaubert I. p. 364. ”) P. Della Valle, 
Viaggi ed. Roma 1658. 4. p. 535. ”M) Amoenitatum Exotica- 
rum 1. c. Fascic. IV. p. 763. 
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Batavern im I. 1681 nad wenigen Tagen Bombarbementd ero⸗ 
bert worden. Die Infel Hatte zu feiner Zeit noch fehr zahlreiche 
Dorfichaften. 

Neuerlih fand Dupre?2) bei feinem Befuche ver Infel, 1808, 
die er bei den Arabern Djesn nennen hörte, noch einige 30 Dör⸗ 
fer auf ihr, die aber größtentheild in Muinen lagen, und doch 3000 
bis 4000 Bewohner herbergen follten, funnitifche Araber, mit einem 
Sheikh, der am Oſtende der Infel feinen Sig aufgejchlagen. Der 
Häufer, aus Erve oder Stein aufgebaut, waren nur wenige zu fe= 
ben, meift nur Palmbütten; einige der Wohnungen mit Mauern 
und Ihürmen vertheidigt gegen Piraten» leberfälle. Auf dem Fleis 
nen Bazar waren Fifche und guter Honig zu haben; im Südoſt 
und Süd fah man einige Gruppen von Dattelbäumen, Schon 
Nearch rühmte die Trauben auf der Infel, die auch von ber 
Fleinen perfifchen Traubenart Kifhmifch, vd. hd. Traube ohne 
Kern, ihren modernen Namen erhalten haben fol. Das Fort 
auf dem Oftende der Infel Hatte zwar noch 6 Kanonen, lag aber 
in Ruinen, hatte jedoch 60 Araber Garniſon. Wehabis hatten da= 
mals die Injel erobert, oder doch den einzigen guten Hafen auf der 
Infel, der tief und gut, nämlich Laft oder Lafer, in Beflg, nad 
welchem auch wol die ganze Infel genannt zu werben pflegte. Dus 
pre mar überrafcht, die hieſigen Araber, wie die am Perfergolf übers 
haupt, weit zuvorfommender, gaftlicher, wohlwollender ald vie in 
Bagdad zu finden; fle fchienen ihn noch an die Sabäer der ältern 
vormohamedanifchen Eulturperiode zu erinnern, 

Brafer, der 1822 mit feinem Convoy vor Sonnenaufgang 
am 18ten Jult auf der Rheede der Infel Kiſchmi?) ankam, und 
von dem damaligen Commandeur der englifchen Station gegen die 
Piraten (f. ob. ©. 408, nad) der zweiten Expedition), vom Colo⸗ 
nel Kennet, in die daſigen Cantonnements gaftlich aufgenommen 
wurde, fand die Truppen in dem traurigften Zuftande. Bon dem 
ganzen Corps waren nur 300 Seapoys und wenige Europäer 
brauchbar. Nur drei Officiere fonnten noch die Wache beziehen, 
viele waren fihon geftorben und zmei flarben während Srafer’s 
Dortfein. Viele waren [on von der Garnifon weggeſchifft, und 
alle Zurücgebliebenen leivend. Das Gallenfteber riß die Europäer 
fort, die ſchwarzen Truppen hatten Fieber anderer Art, mit Aus⸗ 


?2) Dupre, Voy. en Perse. Paris 1829. T.I. p. 415. 
?2) B. Fraser, Narrative l. c. p. 28-87. 
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ſchlägen bie eben fo töntlih waren. Die großen Entbehrungen, 
zumal eines friſchen, gefunden Waflers, fchienen die Haupturfachen 
diefer traurigen Verheerung zu fein. Ale Lebensmittel mußten auß 
Bombay herübergefchifft werben; man warb gendthigt, dad militai⸗ 
riſche Kantonnement bier gänzlich aufzugeben. Und doch fol die 
Infel einft ihre wohl bewohnten Dörfer, fo viel ald Tage im Jahre, 
ernährt haben, die Obſtkammer für Ormuz in feiner Blüthezeit ge— 
weſen fein, und die fchönften Gärten und Dattelhaine beſeſſen ha— 
ben. Seit Jahrhunderten aber fortwährend überfallen und beraubt, 
wurden ihre Bäume umgehauen und verbrannt, die Infel felbft 
öde und menfjchenleer, und zur Sicherung gegen die Piraten der 
legten Zeit concentrirte fich ver legte Reſt der Infulaner, deren 
Anzahl auf 10,000, ficher übertrieben, angegeben wurde, in bie 
einzige befeftigte Ortfchaft an der Norpmweftfeite ver Infel nach Left 
(Rafet) zurüd, deren Population von 8000 Seelen aud viel zu 
groß angegeben wurde. Die Cholera hatte damals ihre Bevdlfe- 
zung fehr decimirt, und die Wohlhabenveren waren alle nah Mi« 
nam zur Dattelernte gezogen, um dieſe nebft Schatten und fühlere 
Lüfte am wafferreihen Strome zu genießen und der verfengenpen 
Hitze der leeren Kifchmi audzuweichen. Die Rheede von Kifchmi 
ift für’ 8 Monat im Jahre fiher; von November bis Februar; aber 
bei vorherrfchennen Nordoſtwinden, bie vom perfifchen Hochlande 
berabftürmen, jo unficher, daß dann hei den heftig erregten Brans 
dungen oft lange Zeit fein Schiff, feine Burke das Ufer erreichen 
kann. Sole Stürme, vie in den tiefen Canal einftürzgen, follen 
dann meift 3 oder 7 Tage dauern, und wenn fie fi auch dann 
nody nicht brechen, felbft 14 Tage anhalten. Beim SHerannahen 
folder Sturmperioden, die man an Vorzeichen zu erkennen weiß, 
zettet man alles Sciffwerf in gewiſſe Aſyle, mie in vie runde 
Boulah=-Bay oder in den Hafen bed gegenüberliegenden Bender 
Abaffi, wo fie der Zertrümmerung weniger auögefegt find. 

Das englifche Eantonnement lag auf dem äußerſten N.N.Of- 
ende der Injel, 2 Miles von der Stadt Kiſchmi auf einem durch 
Ravins faſt iſolirten Beldvorfprunge, wo ein altes, etwas reparir⸗ 
tes portugiefliches Fort noch in der Mitte ſtehen geblieben war. 
Keine Spur von Erde oder Grün war bier zu jehen, einen Zelte 
pfahl einzufchlagen ganz unmdglid. Nur im N.W. des Ganton- 
nements in einer geringen Ihalfenfung war etwas Wafler durch 
Audgraben des Sanded zu gewinnen, das aber nach tagelangem 
Stehen brafifch wurde; dicht daneben Hatte man einen neuen Bruns 
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nen tiefer gegraben, der gutes fühes Waffer gab, das aber fchon 
im Abnehmen begriffen war. Die vorherrfchennen Norbweftwinde, 
die hier über dad Land Her eine mehr weftlihe Richtung an— 
nehmen, wehen über fo dürre, leicht erhitzte und fandige Länder- 
ftrihe, daß fie Feine Kühlung und eben fo wenig Beuchte bringen, 
die Hige aber um fo mehr bis zum unerträglichen fleigern und 
das Land ausdörren. Während Fraſer's kurzen Aufenthaltes, der 
nur auf das Oftende der Infel befchränft war, worüber alfo auch 
fein Urtheil nur ald Richtfchnur dienen fann, in der Mitte Juli, 
flieg die Hige zwar nicht über 28° Neaum. (95° Fahrh.), aber nicht 
felten fol fie im Schatten bis 34° 67' R. (110° $.), in der Sonne 
bis 43° 56’ R. (130° F.) fteigen. Died Norpoftende der Infel, das 
allein von Fraſer näher unterfucht werden Eonnte, befteht aus 
Klippen von Kalkftein ”*), 60 bis 200 Fuß hoch, überlagert von 
corallenreihem, ſtark klingenden Kalkftein, der fehr Hart und nur 
ſchwer mit dem Hammer zu zerfchlagen ift. Der agglutinirte Sand 
bildet Zager, Ketten, einzelne Blöde, darunter auch Lager von wei- 
gem, grauen und gelben Mergel, der in Höhlen und Grotten, mit 
ftehengebliebenen Pfeilern, ausgewirkt ericheint. Nur wenige Buß 
tiefer Tiegt eine Konfarmaffe, ven Kalkkonkretionen des invifchen 
Tuffbodens ähnlich (Erdk. VI. 282, 841, 854, 874, 1109; II. 731), 
die an einigen Stellen eine ungeheure Menge von Korallen, Aus 
ſtern, Mufcheln u. f. w. enthält. Kein Theil der Infel ift übri— 
gens ſehr Hoch; die Höchften Berge im Innern derſelben beftehen 
aus demfelben Geftein wie die an ver Küfte. Sie find, wie bie 
Kalkfteinhähen von Maskat, mit einem braunen Sande 
überdeckt. Diefer Kied und Sand badt bei der geringften Beudh« 
tigkeit. zu feften Maffen zufammen, eine vortheilhafte Eigenfchaft, 
deren ſich die Eingebornen zu Erbauung ihrer Erbhütten bevienen. 
Ganz verfchieden von diefem ift der ſchneeweiße Uferfand, ber 
aus der Zertrümmerung der Mufcheln, Korallen und dem Anwurf 
am Strande entfteht. 

Das nächſte Terraffenland Kermand erhebt fich als be— 
beutenn hohe, erfte Felsſtufe vom Meere aus, mit deren Strei⸗ 
chungslinie vom erhabnen Diebel Shamäl, ſüdweſtwärts bis 
zum Vorgebirg bei Linjah, vie langgezogene Kiſchm Infel, in 
gleicher Direction, in ganz paralleler Richtung, ihre Längenausdeh⸗ 


) Fraser Not. etc, in Transact. of Geolog. Soc. Sec. Ser. Vol. J. 
P. 2. p. All, 
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nung beibehält, und wie die analog gelegene Infel Eyprus zum 
Taurusſyſtem, fo dieſe als ein abgefprengtes Glied der perfifchen 
Küftenkette erfcheint. Der Küftenzug vom hohen Diebel Sha- 
mäl gegen S. W., ver Infel Kifchm gegenüber, an ver fehr fteil 
auffteigenden Stelle nördlih von Baſidoh (Bafjadur), die im 
Winter ſich mit Schnee bedeckt, ward bei ver Aufnahme durch tri« 
gonometrifhe Meffung 7°) 3282 F. Par. (3498 F. Engl.) hoch er⸗ 
mittelt. Diefe Kette tritt, von D. gegen W., immer dichter zum 
Meere heran, fo daß die vorliegende Küftenfläche bei Linjah nur 
etwa 3 Mil. engl. breit ift, meift dde, nur hie und da bebaut. Der 
Station von Laft gegenüber find Verfumpfungen, deren Uferränder 
mit Mangroved-Waldungen bevedt find, die vieleicht zur Fie— 
bererzeugung der Infelbemohner nicht wenig beitragen (Erdk. VI. 
1210 u. a. O.). Eben da find die reihen Schwefelgruben von 
Khamir (Eummir), die ftark bearbeitet werden und dem Imam 
von Maskat ein gutes Einkommen abgeben. Aber auch dieſe tra⸗ 
‚gen nicht wenig zur Lebendverfürzung ihrer Bearbeiter bei. Der 
Schwefelberg 76), welcher früher den Europäern unbekannt ges 
blieben, liegt nur eine gute Stunde in S. W. der Stadt Khamir, 
einem Küftenftäntchen- von 500 Hütten mit 2000 Einwohnern, das 
der Hauptſtadt Laft direct gegenüber erbaut iſt. Lieutn. Senfins 
hat ihn im Jahre 1837 zuerft befucht und befchrieben. Der Berg 
wird bis zu einer Höhe von 800 Buß über dem Meere bearbeitet. 
Der erfle quadratifc aufgeräumte Eingang ber unterften Schwe— 
felmine liegt 200 Fuß über dem Meere, und von ihm dehnt ſich 
der erfte Stollen 500 Buß lang in gefrümmten Contour den Berg 
umlaufend aus, fenkt ſich bis zu 20 Grad, an den Seiten abfchüf- 
fig. An vielen Stellen ift nur ein ganz fehmaler, Halb Fuß breiter 
Pfad, unterhalb dem, bis 20 Fuß tief, der Boden ver Mine, über 
dem aber dad Dad in 100 Fuß Höhe flehen geblieben, fo daß deſ⸗ 
fen ganzer Raum eine Höhe von 120 Fuß beträgt, aud dem man 
die Miner gewonnen. Eine zweite Gallerie ſenkt ſich fleiler nad 
dem Innern des Berges hinab, ift aber nicht fo hoch, und eine 
dritte gebt noch fteiler in die Tiefe, im welcher Waller bis zu 4 
Fuß Höhe zufammenfließt. Jenkins fchägt die ganze Länge der 
Galerien, vom Eingang in den Berg hinein, auf 1000 Fuß. Der 


”®) Lieutn. Whitelock, Descriptive Sketch in Proceedings of the 
Bomb. Geogr. Soc, 1837. p. 7. ”) Lieutn. G. Jenkins, On 
Sulphur Mines of Cummir (Khamir) in the Persian Gulf in Pro- 
ceedings of the Bombay Roy. Geogr. Soc. 8. 1837. 
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reinfte Schwefel wird aus ver unterften Gallerie gewonnen, 
wo aber ver Pfad am engften ift, und Iofe Gerölle das Dach und 
die Seiten bilden, die durch ihr nicht ſeltenes Einſtürzen beſtändig 
Gefahr drohen. Daher kann immer nur wenig Schwefel auf ein« 
mal aus dieſem Theile der Mine gewonnen werben. Die Schwefel« 
ftufe wird in kleinen Brennöfen fublimirt, deren Dampf erftidend 
und auf das Geficht der Arbeiter fehr zerftörend wirkt. Brüher er= 
hielt der Imam von Masfat den Ertrag; in biefem Jahre 1837 
hatte der Gouverneur von Bender Abbas den Beflg an fich gerifs 
fen; der Commandant von Khamir war reiponfabel gemacht für 
die richtige Ablieferung und Abwägung ded Gemwinnd und erhielt 
dafür monatlich 12 Dollar Gehalt. Die Bergknappen, 120 bei ver 
Arbeit beijchäftigt, erhielten außer einem Quantum von Schwefel 
monatlich 4 perfifche Rupien Lohn, die 10 Auffeher 10R. Von 7 
Tagen haben fie nur 4 Arbeits- und 3 Ruhetage, weil ein unune 
terbrochener Aufenthalt in den Minen zu Iebensgefährlih. Schon 
zu Schah Nadirs Zeiten follen Gurepäer diefe Minen bearbeitet ba= 
ben (ihre frühere Benugung ſ. Erdk. VII. ©. 747 — 748). Im 
Jahre 1830 fand man in einem bis dahin unbekannten Schacdhte 
40 Todte, ald Gerippe in ſitzender Pofltur, mit denſelben Inftru= 
menten die noch heute,in Gebrauch find. Ihre Leiber zerfielen beim 
Berühren in Afche; Feine Tradition war über ihren Untergang be— 
kannt. In den letzten 50 Jahren follen 8 Arbeiter durch Einfturz 
in den Gruben ihr Xeben eingebüßt haben. 

Im Welten viefer Schwefelminen, die wol eine genauere ge0= 
gnoftifche Unterfuchung verdienten, liegen 2 Eleine Städtchen: Ben- 
der Hallum’), mit 300 Einwohnern, die mit Salz handeln, und 
Kung, wo die Portugiefen eine kleine Factorei erbauten, um ein 
Kupferbergmwerf zu betreiben, das fie in ver Nähe befefien ha— 
ben follen, von dem aber gegenwärtig nichts befannt ift; wol aber 
giebt es am Buß ver dortigen Küftenfette noch heute verfchievene 
Mineralquellen, die au von Krunfen, zumal gegen Hautaud« 
ſchläge, benugt werben. 

Diefe Küftengegend an plutonifchen Erfcheinungen mit Schwe— 
fel, Asphalt, Laven reich, ift feit Jahrhunderten wegen der hefti— 
gen Erpbeben, die fie erfchüttern, befannt, und die jährlich mies 
derzufehren pflegen, aber zu Zeiten auch in längern Perioden, 
wie zu Della Valles Zeit, die Bewohner derfelben in Schrecken 


2) L. Whitelock, Deser. Sketch 1, c. 
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fegen (Erdk. VII. ©. 737, 741); auch im Jahre 1829 erlebte man 
bort, in der Umgebung von Baſidoh, in einer Märznacht, fort⸗ 
während ſehr heftige Erpbebenftöße, die 6 Stunven lang wü« 
theten und großen Schreden verbreiteten. 

Der enge Ganal, welcher die Inſel vom Continente fcheivet, 
hindert alfo die Erfchütterungen auf beiden Seiten nicht; an ſei— 
nem meftlichen Ausgange hat ihm der Survey ven Nanıen Gla= 
rence’8 Straße beigelegt; diefer ift voll Infeln und hat höchſtens 
von 13 menigftens bis 3 Miles, alfo von etwa 4%, bis zu einer 
Stunde Breite. Außer dem InfelreihthHum?s) ift er noch vol 
ſeichter Stellen, aber fchiffbar; jedoch nur bei günſtigem 
Winde ift ed möglich, ihn ganz zu durchfchiffen, und nur mit Bel« 
fand von guten Piloten, wobei man wegen ver vielen Kleinen mit 
Mangroves bewaldeten Infeln, die bier reichlich mwuchern, einen 
für perſiſche Küften ganz neuen, ungewohnten Anblid erhält. Diefe 
feihten und fchlammigen Theile der engen Meeresftraße find es, bie 
fih am Abend in der Regel mit fehr diden Nebeln überziehen. 
Daher begegnet man nicht felten von allen Seiten Barfen, die hier 
Holz ſchlagen und trandportiren. Die Sundirungen find fehr uns 
gleich, von 4 bis 12 Baden Tiefe abwechfelnd. Erſt gegen Oft, 
gegen die Deffnung des Canals nah Ormuz bin, wird er wieber 
frei und flar von Hemmungen. Da von beiden Seiten, von Oft wie 
von Wet ber, die Fluth zugleich in den Canal eintritt, fo begeg⸗ 
net fie ſich bei Kaft und fteigt darum hier zu der außerordentlichen 
Höhe von 14 Buß ald zufammengefegte Fluth an, und eben 
diefer gegenfeitigen Hemmung mag wol die Bildung ver Untiefen 
und Berfhlämmung in der Mitte des Canald zugufchreiben fein. 

Die langgeftredte Geftalt der Infel vergleicht der Matrofenwig 
mit der eines Fiſches, deſſen Kopf gegen Oft gerichtet ift, pie Vor 
fprünge von Laft und Anjar im N. und ©. bilden feine Finnen, 
Baſidoh in W. nennt man fein Schwanzende; feine Länge mach 
Whitelock's Meffung ift 54, feine größte Breite 20 Miles. An 
feiner Südküſte zieht fih von einem Enve zum andern, von Oft 
nach Wet, ein Bergzug im Syſtem ded Küflenparalleld; gegen bie 
Nordfeite ziehen eben ſo von Oſt nach Weſt Ebenen, die meift 
bürr oder von Ravind durchrifien, aber auch von einigen feltfam 
iſolirt ſtehenden Tafelbergen unterbrochen find, die aus Sandſtein⸗ 





”8) Lieutn. Kempthorne, Notes l, c. Journ. of Lond. Geogr. Soc, 
1835. Vol. V. ». 277. 
df2 
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bänfen beftehen, oben breiter als unten, überhängen, und von 200 
bis zu 400 Fuß hoch emporfteigen. Ihre untere Baſis iſt voll 
Höhlungen und Auswafchungen, als fei died im einfligen Stande 
ded Meereöniveaud gefchehen, ehe die Infel durch plutonifche Ge— 
walten etwa zu ihrer jegigen Höhe gehoben oder durch Erdbeben 
abgefprengt warb. 

Der nördliche Theil ver Infel hat, wenn fchon viele dürre 
Streden, doch auch, feine fruchtbaren Ländereien, zumal, nah Wells 
fted, einen fehr fruchtbaren fchwarzen Lehmboden, und konnte einft, 
wenn auch nicht fo viel Städte, wie dad Sprichwort fagt, ald Tage 
im Jahre, doch vielleicht zweihundert bewohnte Blede tragen, deren 
fie aber nad) Kempthorne gegenwärtig Feine hundert mehr hat. 
Die heutigen Einwohner find durchaus Feine Verſer, fondern Ara= 
ber, die unter dem Imam von Maskat ftehen, auf dem fchwarzen 
fruchtbaren .Aderboven Weizen, Gerfte, gute Gemüfe, Me— 
bonen, Datteln erzielen, und doch, nah Kempthorne’d und 
Whitelock's genauern Erforfchungen, die den Berneinungen Fra⸗ 
fer’8 über diefed Product wiverfprechen, auch noch heute von, ihren 
Neben gute Weintrauben (Kifhmi) gewinnen, von denen bie 
Infel ihren modernen Namen erhalten hat. Wenige Rinder, viel 
Biegenheerven und Geflügel, Iafale, Antelopen, Rebhühner, Fels⸗ 
tauben und, zumal zur Winterzeit, viel Vögelfchaaren, geben hin- 
reichende Nahrung. Auch treiben die Einwohner ftarfen Fifchfang 
und in vielen Küftendörfern Weberei. Whitelock giebt die ganze 
Zahl der Infelbemohner nur auf 5000 an, wozu die Bevölkerung 
der einzigen drei Städte mitgerechnet ift, nämlih von Kiſhm, 
Laft und Baſidoh (Baffadore). Kifhm iſt ver Hauptort, am 
Sünoftende gut gelegen, ziemlich groß, von hohen Erdmauern ums 
geben und von Thürmen flanfirt, mit ein paar Kanonen verfehen, 
der Sig des Gouverneurd oder Scheifh; mit etwa 2000 Einwoh⸗ 
nern zur Zeit ald Eapt. Bruds, im Jahre 1821, die dortige Küfte 
aufnahm. Die Straßen ver Stadt find ungemein eng, vie Häufer 
haben platte Dächer, der Bazar war gut verjehen und die Rheede 
von vielen einheimifchen Barken befucht. Die meiften Einwohner 
der Stadt find Schiffer, Matrofen und fehr gute Piloten 9); da= 
ber auch der Ort Häufig beſucht wird von einheimifchen Schiffen. 
Man webt bier ſehr fchöne Teppiche, weich wie von Geive, mit 
den ſchönſten Muftern und Farben, das Stück 6 bis 7 Fuß Fang, 


9) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliphs I, p. 66— 69. 
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3 Buß breit, zu 20 Dollar. Bergeblih haben Antiquare in ber 
Umgegend das Grab des Erythras aufgefucht; mwahrfcheinlich lan— 
dete Near bier. Im Jahre 1821 ftationirte hier die Bombay- 
flotte gegen die Piraten; das benachbarte, englifche, oben genannte 
Gantonnement, auf. feiner nadten brennend heißen Felsklippe, wurde 
bald gänzlich aufgegeben. 

Left?s0), Laft oder Lafet (bei Edriſi, Let, Leid bei Well- 
ſted u. A.), nach der fhon Edriſi die ganze Infel benannt hatte, 
ift nur eine Fleine Stadt mit 600 Einwohnern, an der nörblichen 
Seite der Infel gelegen, 30 Miles fern von Kiſhmi. Die Piraten 
der Dihewafimt hatten fich diefen fehr gelegenen Ort zu ihrem 
Raubneſt, und zumal zu einem Aſyl zur Anhäufung ihrer gemach— 
ten Beute erforen; das unbekannte Gewäfler, die gefahrvollen Sand⸗ 
bänfe des ſtark gemundenen Canals der Glarence»- Strafe, machten 
diefe Station, bei dem damaligen Mangel aller Küftenaufnahme, für 
europäifche Schiffe Sehr ſchwer zugänglid. Im Jahre 1809 ward 
Left von der britifchen Blotte, unter 2. Colon. Smith und Eapt. 
Wainwright, attafirt; der erfte Sturm brachte ven Engländern 
großen Verluſt, der zweite aber den Sieg, und eine Beute von 
60,000 Pfund Sterling Werth, die aber an den Imam von Mas— 
fat abgeliefert wurde, weil es von ihm geranbted Gut war. Geit« 
dem wurde Left von den Piraten verlaffen; die Stadt, in einen 
Ruinenhaufen verwandelt, ift ein elender Ort geblieben; aber ver 
Hafen iſt gut, felbft für große Schiffe, bei 4%, Faden Grund. Aber 
der Zugang bleibt beſchwerlich, da die Fluth im ganzen Kiſchmi— 
Ganal fehr reißend ift, 3 bis 4 Miles in der Stunde macht, fo daß 
man nur mit fehr ſtarkem Oftwinde hindurchſegeln kann, und auch 
dann bleibt die Durchfahrt bei Springfluthen immer gefährlich. 

Baſidohst), oder wol richtiger Baffadore, Baffadur nad 
Whitelock, unter 28° 39° N.Br. und 55° 22° DR. v. Gr., war 
auch früher eine Bortugiefenftadt, deren Ruinen am äußerften Weft- 
ende der Infel noch umberliegen. Hier, nachdem die Briten alle 
andern Stationen der Infel aufgegeben, fanden fle den bequemften 
und gefundeflen Ort für ihre Nieverlaffung, obwol auch er noch 
fehr vieles zu wünfchen übrig ließ. Hier refivirt ver Commandeur 

der britiſch⸗ indiſchen Obfervationdflotte im Perjermeere, und zieht 





0) Wellsted 1. c. p. 69; Kempthorne 1. c. p.278; Whitelock I. c. 
p. 8 und in Lond. Geogr. Journ. VIII. p. 178. *°*) Kempthorne 
L c. p.278; Whitelock I, c. p. 9. 


454 Weft-Afien, IV. Abtheilung. $. 65. 


feine Flagge auf einem Zwölfpfünder auf, ver hier als Wachtichiif 
vor Anker liegt. Keine Stadt fieht man hier mehr, wohl aber viele 
zerfireute Hütten; einen Bazar für die Matrofen, und ein halbes 
Dugend europäifcher Wohngebäuve für die Flotten-Capitains und 
Gommandeurs, wie für die Officiere der Bombay Armee, deren Corps 
bier flationirt. Die Compagnie hat bier ihre Magazine, Wachen, 
Hospitäler ftattlich erbaut, das Offtciercorps hat ſich Hier durch 
Subferiptionen feine Billarväftuben, Reftaurationen, LXefefalons, 
Zurnfäle zu Radetipielen u. f. w. eingerichtet, um an einem fo 
traurigen Orte bei fonftigen Entbehrungen doch einigen Erfag im 
gefeligen Verkehr zu finden. Hier fammeln ſich die Bictualien« 
händler von Minaw, Bender Abaffl und den umliegenden Orten; 
auch Kaufleute mit vielen andern Waaren auf dem Bazar, viele 
jüdifche Golvarbeiter, Efelverleiher zu Transport und Ercurfionen; 
hier ift die große-Wafchanftalt für vie Flotte, die nur in Abufchir 
und hier gedeihen Fonnte. Doc reichen die Waflervorräthe, die 
auch hier nur fparfam find, und vorzüglich wie auf Ormuz nur 
in Eifternen und Tanks aus antiker Zeit beftehen, für ven Ges 
brauch auf der Landftation, nicht aber auch für vie Flotte Hin. 
Nur in einiger Ferne von der Station finden fich mehrere lieb⸗ 
liche, grüne, fruchtbarere Ebenen, wie zu Gori oder Duftagan, 
mit Dattelhainen, wo auch Waldung und Feldgrotten mit einem 
laufenden Waffer und Salzſtalactiten. Dicht um Baſidoh aber ift 
nadte, dürre, 5 Monat vom fenkrechten Sonnenftrahl big zur Glut 
erhigte, baumlofe Fläche, in der Sommerzeit faft unerträglich, in 
welcher dem Sonnenftragl fih dann audzufegen gefährlich if. Ich 
fab, fagt Kemptbhorne, hier Menjchen, vom Sonnenftrahl vor 
wenig Stunden getroffen, vom Hirnfieber ergriffen und flerben; nur 
wenige durch Euren gerettet fommen davon. Soldaten und Offie 
eiere find hier ganz gleichen Entbehrungen ausgeſetzt und haben 
gleich langweilige Eriftenz; nur die Falte Jahreszeit ift bier ange— 
nehm und die einzige Zeit ver Erholung. Dad Hauptvergnügen 
biefer verbannten Garniſon ift die Jagd auf Gazellen, Hafen, Ja— 
kale, Büchfe und Geflügel. Biel Raubvögel und fchöngefteverte, 
zumal Taubenarten, Königäfifcher, Wiedehopfe, Spechtarten belsben 
die Infel, aber auch Sthlangen und zahlreiche Fiſche die Ufer. 
Noch führt Whitelod an, daß fid) gegen die Mitte ver In— 
fel ein fteiler, an 300 Buß hoher Fels befinde, auf dem man einige 
Häuferrefte und 2 Tanks wahrnehme; man hält fie für eine Raub— 
burg, die einft zum Aſyl ver Mannfchaft eines. hier geftrandeten 
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portugieflfchen Schiffes gedient, die ſich lange Zeit gegen die An⸗ 
griffe ver Eingebornen zu vertheidigen genöthigt war. Wellſteds?) 
bemerkt, daß nach der Portugieſen⸗-Herrſchaft die Perfer zwar Be— 
fig von Kifhmi genommen, aber nachher diefe Infel, wie Ben— 
der Abaffi an die Beni i Manni verloren hätten, und daß 
diefen erft der Befik ihrer Vorfahren von dem Imam von Masfate 
entriffen fei, worauf denn England feine diplomatiſchen Vorſtellun⸗ 
gen an Perfien richtete, daß es durchaus gar Feine geltenden An« 
fprüche auf die Infel Kiſhmi machen, und auch den Briten ihre 
dortige Nieverlaffung im Bunde mit dem Imam von Maskat nicht 
verweigern Eönnte. Dennoch wurden lange Discuffionen Hierbei 
mit dem Hof von Teheran gepflogen. Bei Aucher Eloy's Be- 
ſuch auf diefer Infel, im Jahre 1838, fand er port viele foffile 
Muſcheln, große Dattelpflanzungen, gutgebaute Dörfer und nur 
arabifche Einwohner, die aber nicht arabifch, fondern blos perfifch 
ſprachen 8). Kleinere Nachbarinfeln von Kifchmi find Larek, 
YAnjar, Klein- und Groß-Tumb, Bolior und andere. 


3. Larek, Larej oder Lareg. 


Larek, Larej EEaredſch) bei Niebuhr, oder Lareg, liegt, 
nach Whitelock's Aufnahmest), unter 26° 53' N.Br. und 56° 23° 
O.L. v. Gr., mit felfigen Ufern, ohne Hafen, ohne Ankerplag, wirb 
wol auch wegen ihres Ausſehens vulcanifch genannt, doch fcheint 
fie, nach Srafer, dies nicht zu fein®5), da fie aus denſelben eifen- 
ocherhaltigen Gebirgdarten, mit venfelben Felsmaſſen, Gyps und 
Salzquellen beftehen fol wie Ormuz, aber im N. und N.O. aus 
Kalkſtein wie Kiſchmi. Auf der Inſel wird fehr felten einmal 
audgeftiegen; fie fol nur von etwa hundert Fifchern bewohnt fein, 
einem armfeligen Völkchen, dad nie die Nachbarinſel Kiſchmi be— 
fucht, aus Wipderwillen gegen ihre Bewohner. Della Valle) 
beſuchte die Infel wegen der. Jagd auf Ziegen und Gazellen, die 
fi dort in großer Menge aufhalten; E. Kaempfer ſpricht von 
einem zerfallnen portugiefifchen Gaftell auf ihr, und von einigen 





#2) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs. I. p. 66. 

8%) Aucher Eloy, Relations de Voyages en Orient &. p. Jaubert. 
Paris, 1843. 8. Sec. P. p. 542. »*) Whitelock 1. c. p. 12 in 
Lond. Geogr. Journ. VIII. p. 181. °°) Fraser, Notes in Trans. 
l. c. Vol.I. P.2. p. 412. 80) Della Valle, Viaggil. c. Lett. 18. 
Partell. Jan. 1623. p. 536; Eng. Kaempfer, Amoenitat, exotic. 
Fasc. IV. p. 763. 
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fubterranen Gemölben, vie den Kaufleuten von nn bereinft zu 
Waarenlagerıt gevient. 


4. Angar, Angam 3”) oder Anjar. 


Als Nearch von feiner Station zu Oaracta aufgebrochen war, 
wo er den Scheifh (Hyparch) Mazenes, der ihm vom Erythras- 
Grabe gefprocdhen, ‚mitgenommen, und 200 Stadien (10 Stunden) 
weſtwärts gefegelt war, machte er, nach 2 Stunden (40 Stadien), 
die rl zum nahen, jonft unzugänglichen Infeldyen, das ‘dem 
PVofeivon(?) geweiht war. (Arriani Histor. Indic. c.37). Dies 
fann feine andere ald die heutige Angam oder Angar fein, die 
früher Hinjam oder Hanjam hieß. Sie hat etwa 2 Stunden in 
Umfang, liegt der Süpfüfte von Kiſchmi vor, in der Mitte zwifchen 
der Stadt Kiſchmi und der Station Baſido M. Daß fie einft 
bevölkert war, ergiebt ſich aus einigen Reften einer Stadt an ihrer 
Norvfeite und aus Nefervoird für Waffer, die fich daſelbſt vorfin« 
den. Seitdem die Dſchewaſimi-Piraten von Kiſchmi verjagt find, 
ift auch diefe Infel menfchenleer geworden. ine Mofchee in Rui— 
nen, die noch dort erkennbar, liegt unter 26° 41! N.Br. und 55° 6° 
DR. v. Gr. nah Whitelock. Fraſer giebt ihr Eifenfteine und 
Eifenerze; Kempthorne flimmt Whitelod bei, der ihr ein vul⸗ 
eanifches Ausiehen giebt, meil er dafelbft wirkliche Lavamaſſen ges 
fehen habe. Einige Berge erheben fid bid zu 300 und 400 Fuß; 
auf ihnen find wilde Ziegen in Menge, die fid von Felsgras 
und einem Fleinen Strauche nähren, der dort in Menge wachien fol. 
Die Küfte hat guten Anfergrund, und nahe verfelben auch Tanks 
mit gutem Waſſer. 

Bon diefer Poſeidoninſel brah Near mit der Morgen«: 
röthe auf, erlebte aber einen heftigen Sturm, der ihm drei Schiffe 
auf den Untiefen fcheitern machte; mit den übrigen fam er. nur 
nod mit genauer Noth davon (Arriani Hist. Ind. c. 37). Diefe 
gefahrvolle Uintiefe war die feichte Baffadore over die Baſidoh— 
Ban, die fehr umfangreich if, und bei nieverm Waffer der Ebbe 
fogar troden liegt; Fein Wunver daß Nearch bier dieſes Unglüd 
traf, da auch das britifche Survey- Schiff auf verfelben Sand« 
bank lange feſtſaß und nur mit Mühe wieder flott gemacht wer= 
den Fonnte. 


®°) .Kempthorne 1. c. p. 279; Whitelock 1. c. p. 11; im Geogr. 
Journ, VII. p. 180; Fraser, Notes |, c. 
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5. Klein- und Groß-Tumboss), oder Nabgiu und Tombo, 
oder Tumb Namin, unter 26° 13 N.Br. nach Niebuhr®?). 


Bon jener Baſidohbank ſchifft Nearch 300 Stadien weiter 
zu einem andern Inſelchen, das ihm als Ankerplatz dient. Hier lie⸗ 
gen 2 Fleine Inſeln ganz nahe beiſammen, Groß- und Klein= 
Tumbo, 10 Stunden vom Weftende der Infel Kiſchmi entfernt. 
Sie find niebrig, flach. Die größere, bei der die Macevonierflotte 
anferte, hat etwa 2 Stunden in Umfang; die Fleinere nur die Hälfte. 
Beine find uncultivirt, nur die größere hat etwas Grafung und 
trägt in ihrer Mitte einen großen Banianenbaum. Daher bier viel 
Antelopen, welche die britifchen DOfficiere von der Baſidoh-Sta— 
tion oft zu Sagdparthien hierher Ioden, die mit Windhunden 
abgehalten werden. 


6. Die Infel Polior; Hylora, Pollior oder Belior%) 
nad Niebuhr, unter 26° 18! N.Br. 


Noch weiter ift Nearchs Bahrt, am folgenden Morgen, zu 
einer wüſten Infel, die zur Linken liegen blieb, und die man ihm 
Pylora (IlvAwoa) nannte, zu verfolgen (Arriani Hist. Ind. c. 37). 
Es ift das heutige Infelhen Polior, nah Keppel9!) mit 300 
bis 400 Fuß hohen vulcaniſch ausſehenden Klippen, das ſeinen Na— 
mien beibehalten, von mo das ärmliche Küftenftäntchen Siſidona 
erreicht wurde, wo nichts zu haben war als Fifche und Waſſer, 
wodurch die Einwohner gezwungen waren das Leben der Ichthyo— 
phagen zu führen. Dies ift nah Kemptborne) dad heutige 
Feine Bifchervorf Mogu (Mogoo, Magu auf Berghaus Karte): in 
einer Bay deffelben Namens; Land und Leute entiprechen der An⸗ 
gabe des Diacevonierd; fie haben auch heute nur Fiſche und Dat« 
teln. Auf der Injel Bolior hat man, nah Frafer, Eiſenſpath 
gefunden. Auf der Höhe diefer Infel war e8, wo vor Fraſer's 
Dortfein der legte Imam von Oman, Seyud Sultan®), in einem 
Seegefechte von den damald noch mächtigen Dichewasmi- Piraten 
getödtet ward. Er war mit feiner Blotte von 5 Segelfchiffen durch 
Winpftillen in jenem Gewäffer zum Stillſtand gebracht, wollte aber 
feine Schwefelgruben bei Khamir infpieiren, und ließ fich deshalb 


6) Kempthorne 1. c. p. 280; Whitelock l. c. p. 11. °°) — 
Beſchr. von Arab. S. 336. 29 Ebend. S. 336. »1) G. Kep- 
pel, Personal Narrat. I. c. T. I. p. 29. 2) Kempthorne I. c. 
p. 2580; B. Fraser, Notes l. c. I. P. 2. p.412. °°) B. Fraser, 
Narrat. I, P. 13. 
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. auf einem Ruderboote mit geringem Gefolge dahin führen. Auf 


— 


dieſer Fahrt wurde er in der Nacht von 5 Dſchewasmi⸗-Booten 
überfallen, die zu einer Hochzeitfeier deſſelben Weges zogen, aber 
dieſe Gelegenheit zum Ueberfall benutzten, und nach blutigſter Ge—⸗ 
genwehr den Fürſten mit ſeiner ganzen Suite ermordeten. 


7. Die Inſel Keiſch, Käs oder Kenn; die Karaıa bei 
Arrian. 

Von dieſer Küſteninſel, die dem großen Emporium Siraf zu— 
nächſt vorlag, und eine Rolle in deſſen Geſchichte geſpielt hat, iſt 
früher die Rede geweſen (f. Erdk. VIII. ©. 775—777). Sie lag 
ganz in der Richtung von Nearchs Küftenfahrt; als dieſer von 
Siſidona (Mogu) abfuhr, führten ihn die nächften 300 Stadien 
nach dem weit vorfpringenden Borgebirge Tarſias, das ſich 
heute unter dem Namen Ras el jerd (ver Araber, d. 5. kühnes 
Borgebirge, daher Nas Jerd, over Cap Dierd, over gar Eer- 
te8 der Karten) dem Schiffer durch feine Höhe, Rauhheit und röth⸗ 
liche Farbe auszeichnet. Dann aber führten andere 300 Stadien 
(14 bis 15 Stunden) zu der nadten, Elippigen Infel Kataia (ds 
Karalnv, Arriani Hist. Ind. c. 37,9), die vem Hermes und ber 
Aphrodite geheiligt war, weshalb die Umherwohnenden jährlich 
lebende Schanfe und Ziegen auf fie überfchifften, die dort vermwil- 
dert zu fehen waren. 

Heutzutage ift diefe Infel 9%), wie nach dem Richard Whit— 
tingtonfhen Katzenmährchen, aus dem Guliftan des Saadi, 
und nad) ihrer Glanzperiode, die zmifchen die von Siraf und 
Drmuz fiel (Erdk. a. a. O.), zu erwarten war, keineswegs mehr 
fo öde wie zu ver Macevonier Zeiten. Sie wird Kenn, aber auch 
Gweisd und Keiß genannt, und ift nächſt Kifchm die mwichtigfte 
Infel am Perſergeſtade. Ein zwergartiges, dorniges Gewächs mit 
dichtem Laube (ed fol eine Spargelart fein, die auch gekocht zur 
Lieblingsnahrung der Araber dient) wächſt häufig auf ihr; auf 
ihren fruchtbaren Ebenen wird Weizen und Tabak gebaut. Eine 
Feine Stadt, an ihrer Weftfeite, ver Ueberreſt ihres einft blühenden 


Zuſtandes, bietet noch immer guten Schugp für Schiffe gegen die 


Weftwinde dar, einen Bazar, wo man fich mit Erfrifchungen verfehen 
fann, wenig Gemüfe, aber Ziegen und Schaafe, auch Waſſer, das 
aber nicht gut ift und nur aus 5 Buß tief gegrabenen Sandgruben 


*) Kempthorne 1. c. p. 281. 
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gewonnen werben kann. Eigenthümlich ift die Anſicht, melche ein 
Beobachter im Galcutta Journal Jan. 1820%) von ihrer Bildung 
giebt. Er fagt, fie fei mariner Formation, überall aus Ko— 
rallenfeld und Meermufcheln die Kalkfteinbafis bildend, melde 
erft den fruchtbaren Iodern Boden trage, der durch die Infiltra« 
tion der Meerwaffer ihm die fruchtgebenvde Beuchte mittheile, 
welche den andern dürren Infeln des Golfs, wegen der Dichtigfeit 
ihrer feftern Baſis, fehle, und die auch von oben nur felten Regen 
erhalten. Aus demfelben Grunde, der Infiltration ver Meer— 
waffer, leitet verfelbe Beobachter die Salzigfeit alles lodern 
Boden der andern Infeln und ver Ufer des perfiichen Golfs her, 
wo die Niederungen, nur durch Sandanhäufungen gebildet, vor= 
handen find, fid) durch das Eindringen der Meereswaſſer, vermittelft 
ded Seitendrucks durch die Haarröhrchenbildung verbichtend, wovon 
aber die Salzigfeit des Bodens überall die Folge fei, zumal bei ver 
fehr ſtarken Salzigkeit des perfiichen Meeres. Die Ueberfahrt von 
Keüs nach dem Beftlande iſt Leicht und ſicher. Auch die Bewohner 
diefer Infel find nur Araber, wie denn arabifche Bevölkerung bier 
überall von ihrer Halbinjel bis zu dem perfiihen Geſtadelande und 
auf alle Infeln des Golf übergreifend genannt werden muß, 
deshalb wir auch hier diefe ethnographifche Ausbreitung nicht übers 
ſehen können. 


8. Die Inſeln Hinderab, Kecandros bei Arrian, und 
Buſheab, die namenloſe; das Cap Berdiſtan, Ochos 
Promontorium bei Arrian. 


Verfolgen wir Nearchs Küſtenfahrt weiter, ſo ſegelt er von 
ber letztgenannten Station, bei welcher er die Grenze zwiſchen Ka⸗ 
ramanien und Perſis angiebt (Arriani Hist. Ind. c. 38), nad 
400 Stadien (20 Stunden) zum Küftenorte Jlas, dem gegenüber 
eine Eleine dde Inſek Kecandros (Kixavdpos) lag. Dies ift nad 
Kempthorne's 86) Küflenmeffung dad heutige Fleine Fifcherborf 
Dihiru (Ehiroo), dem die etwa 2 Stunden ferne Infel Hind- 
erab (Hinderabiyah oder Inderabia) mit einem Städtchen an 
der Norbfeite gelegen, bei dem man gute Erfrifchungen einnehmen 
fann; doch ift bie Infel menig bebaut, und bietet an Korn ünd 
Gemüſe nur hinreichenden Ertrag für eigene Gonfumtion. Kemp⸗ 


..**) Nouvelles Annales de Voyages T. XV. p. 417. 
*) Kempthorne IL, c. 
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thorne, der 2 Miles fern vom Beftlande bei diefer Infel in 6'%, 
Baden Tiefe vor Anker ging, fand einen fichern, gut gefchügten und 
bequemen ‚Hafen vor. 

Am folgenden Tage fchiffte Nearch an einer bewohnten, aber 
ungenannten Infel vorüber, bei der man, wie überhaupt im 
Perfergolfe, Perlen fifchte, und an ihrem Vorgebirge vorüberge- 
fchifft, machte er mit feiner Flotte, nach 40 Stadien Kauf, an einer 
fehr paffenden Stelle Halt, wo dad hohe Gebirg des Ochus 
CQxroc dvoua To dpa 1. c. c.38) einen. vor allen Stürmen ge» 
fiherten Hafen darbot. Die namenlofe Infel ift die heutige Bu— 
ſheab, vollſtändig Sheifh Abu Scheiyib genannt, die niedrig 
und flady nur etwa 14 Stunden (71 Mil. Engl.) fern vom Feitlande 
liegt, und heute zwar wenig angebaut ift, aber doch auch ihre Kleine 
Araberſtadt trägt, deren Bewohner fich vom Ertrag ihres Fiſch⸗ 
fangs und ihrer Dattelpalmen nähren. Am Weftende ver Ine 
fel findet fi ein guter Anferplag für Schiffe Der Ochus ge— 
nannte Berg ift dad heutige Gap Berpiftan, oder Berdiſtan 
“bei Niebuhr 7), dem eine große gefährliche Sandbank Heutzutage 
vorliegt. Die nahe vem Gap liegende Stadt Konkun (die Stadt 
der Ruinen, f. ob. ©. 386) treibt heute beveutenden Kandel mit 
Maskat, Baffora und verfchievenen Städten der arabiſchen und pers 
fiiyen Küfte (Ervf. VIII. ©. 773). 


9. Nearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abuſchähr. 


Die arabiiche Bevdlferung hält an der ganzen perfifchen 
Küftenfirefe bis Abuſchähr an (Erdk. VII. &. 779 — 788), des⸗ 
halb wir auch bier vie macevonifche Flotte, unter Nearchs Lei— 
tung, von Station zu Station bis dahin, nad Kempthorne's 
Küften-Survey, begleiten, was früher in genaueften Beziehun 
gen zu den 2ocalitäten und Diftanzgen, vor der Küftenvermeflung, 
noch nicht auf eine vergleichende Weife alter und neuer Zeiten hatte 
geichehen fünnen. 

Dom Ochus, dem heutigen Gap Berpiftan, fchiffte Ne— 
archs Flotte 450 Stadien weiter, und warf bei Apoftana Anker, 
wo ſchon viele Schiffe vor Anker lagen, in der Nähe eined Dorfes, 
dad 60 Stadien von Ufer lag (Arriani Hist. Ind. c. 38). Dies 
ift Halilah oder Halailah- Bay, Halele bei Niebuhr, am 
Fuß eines gleichnamigen Berges, der eine Tagereife landein fich 


2) Niebuhr, Befchr. von Arab. ©. 314. 
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auf dem Küſtenparallel bis zu 5000 und 6000 Fuß hoch erhebt, 
und von dem man das ganze Jahr Schnee, auf Mäulern in Tü— 
cher gehüllt, um ihn vor ven Sonnenftrahlen zu wahren, herab⸗ 
bringt, und an. die Kaufleute zu Scherbet und fühlenden Getränken 
verhandelt. Hier in der nahen Bay liegen einige Dörfer auch heute, 
wie zu Nearchs Zeit, beifammen, und von noch mehren fieht man 
umher Spuren früherer Agricultur, wo Nearch zu feiner Zeit Gär⸗ 
ten und Palmenhaine fah. Der Ankergrund in einiger Berne vom 
Ufer ift gut. 

Don hier fegelte die Macedonierflotte 600 Stadien weit, bis 
zu einem wohl bewohnten Lande, nah Gogana, wo Near 
in der Mündung ded Areon (dvouw de Agswv) eine ziemlich ge= 
fährlihe Station fand, weil die Mündung dieſes Bergwaſſers enge 
und verfandet war. Diefe Station fällt mit dem heutigen Haupt» 
bafen Abufhähr zufammen, in weldem 8. Kempthorne%) bei 
feinem inlaufen im Jahre 1828 zugleih 14 große Kauffahrteis 
Schiffe vor Anker liegen fand, und eine Population von 20,000 Bes 
wohnern, welche durch die Cholera nur zu ‚bald auf zwei Drittheile 
redueirt ward. Auch heute könnte, bei feiner untern Waffertiefe, 
wenn er gefüllt ift, verfelbe Küftenfluß noch Schiffe von 300 bis 
400 Tonnen Laſt herbergen, wenn die Barre an feiner Mündung 
dies nicht hinderte, fo daß nur felten. einheimifche Küftenfchiffe, 
Bayalad oder Bugalows, von mehr ald 100 Tonnen vie Einfahrt 
verfuchen. Da Nearch dieſes Wafler ausprüdlich einem Berg» 
firome ober torrens (Tod noTauod Tod ye&uadpov, Ärriani Hist. 
Ind. c. 38,7) vergleicht, fo ift, nah Kempthorne, diefer Areon 
entſchieden das unbedeutende Waſſer von Abufhähr, das au 
heute feine Unbedeutendheit ald verfiegender Wadi behauptet hat. 
Bon diefem Abufhähr war übrigens früher vollftänpig die Rede 
(Ervf. VIII. ©. 774— 789 u. f.), wo andere Angaben und .Erfläs 
rungen mitgetheilt find. 


10. Die Infel Karrak, Karek over Charedſch. 

Die letzte hier beſonders zu berüdfichtigenve Kocalität ift, da 
wir die Küftenfahrt Nearchs jenfeit Abufchähr über Hinpian bis 
zur Euphratmündung ſchon anderwärts nachgewieſen (f. Erpf. IX, 
&.133 u.f., wozu auch noch neuere Auffchlüffe bei Whitelo 3%) 


9) L. Kempthorne l.c. p. 283. °°) Lieutn. Whitelock, Remarks 
on the Endian (Tab) River from its Mouth etc. in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. May 1838. p. 33 — 37. 


462 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 65. 


Küftenaufnahme zu finden find), die ifolirte Infel Karrak, die 
Nearch nicht berührte; alfo auch von diefer an ſich geringen, aber 
durch ihre Pilotenpopulation heutzutage bedeutenden Infel (f. 
Erdk. IX. ©. 1061) feinen Beiftand erhalten fonnte, um den Müh⸗ 
feligfeiten der Auffindung der Euphratmündung überhoben zu 
fein, die durch die beten Piloten von der Infel Karrak heut- 
zutage fo erleichtert ift. | 

Dies Inſelchen, mit vorherrſchend arabifcher Bevölferung, 
bat erft feit noch feinem vollen Jahrhundert vie Aufmerkjamfeit ver 
@uropäer, erft der Holländer, dann der Engländer erregt, für 
deren perfiich-arabifhen Handel und die Euphratbeichiffung dieſe 
erfte der Infelftationen im nordweſtlichſten Theile des Perfergolfs 
auch Feine geringen Vortheile varbietet. 

Niebuhr hat fie zuerft genauer befannt gemacht, da er ein 
paar Monate, Juni und Juli des Jahres 1765, dafelbft verweis 
Ien mußte, und ald Augenzeuge ihrer erften Begebenheiten folgende 
Berichte giebt. Ä 

Die Infel Karek, oder Charedsj wie Niebuhr 100) fi 
ſchreibt, von 4 bis 5 deuifchen Meilen in Umfang, liegt mit ihrer 
einzigen Stadt unter 29° 15' N.Br., hat zur Grundlage Kalf« 
fels, Korallenbildung mit Mufchellagern, und war deshalb 
einft, nach ihm, entſchieden waſſerbedeckt, und von ähnlicher Be— 
fchaffenheit wie die zuvorgenannte Infel Keifch. In dem harten 
Kalkfels ſah Niebuhr einige Grotten und Beldfammern einge- 
hauen, die er für frühere Wohnungen und Eleine Tempelreſte hielt, 
weil darin auch, wiewol fehr verftämmelte oder verwitterte, Keld- 
feulpturen fidy befanden, weldye Gegenftände aus Ruſtans Ge— 
fhichten darzuftellen fchienen (j. Erdk. VIIL ©. 928 u. f.), jedoch 
in Eleinerem Maafftabe als tie befannten Denkmale auf dem Con⸗ 
tinente. Auf Beldplatten zeigten ſich an geeigneten Stellen ſolche 
Kunftarbeiten, die es wahrfcheinlich machen, daß bier vor alten Zei= 
ten Feueraltäre geftanden (ſ. Erdk. VII. ©. 882); dad nüglichfte 
Denkmal, das fich erhalten, war ver Reſt eines in Feld gehauenen 
Aquäducts, der dad Duellmaffer von einer Seite eined Berges 
durch denfelben hindurch auf deſſen andere Seite geführt, um 
port Ländereien zu bewäffern. Nach Art perfiicher Kerifes (ſ. 
Erdk. VII. ©. 465 —468) waren in der Dede dieſes Belöftollens 


100) Niebuhr, Reifebefchr. I. S.181—203; deſſ. Beſchr. v. Arabien 
S. 321—327. 
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ſenkrecht aufſteigende Luftlöcher angebracht. Das Waſſer iſt ſehr 
gut und ein wichtiges Product für die Inſel als Schifferſtation. 
Der fruchtbare gut angebaute Boden gab ſehr gute Weintrau« 
ben, Beigen und Datteln, und an der Küfte fiihte man Per- 
Ien, jedoch nicht viel, weil fie wegen ver großen Tiefe, in der fie 
vorfommen, zu mühfam zu gewinnen find. Die Sommerbige ift 
zwar ſehr ftarf, doch minder unerträglich als auf der gegenüber- 
liegenden perfiihen Küfte. In den Serdaps, den Sommerftuben, 
wie Niebuhr diefe Erdgewölbe nannte, war es durch die daſelbſt 
angebrachten Ventilatoren fehr fühl. Im Juni und Juli beobadh- 
tet man bier vorberrfchenden Norpweftwind, und nur wenige 
Tage wechielt er mit Süpoft ab. Der Nordweſt meht über Land 
aus der Wüfte, ift troden und erfrifchend, bringt Nachts gar kei— 
nen Thau, macht alle Körper, wie Glas, Eifen, hartes Holz, felbft 
im Schatten fehr heiß, dagegen das Wafler, dad man in ungla= 
firtem Thongefhirr (ven Gorgolets over. Bardats) fliehen 
bat, fehr kalt. Bei Südoſt tritt häufig Windftile ein; der Wind 
ift, im Gegentheil, bei vem N.W. fo feucht, daß er die Bettlafen 
am Morgen bis zum Wafferausringen zu durchnäſſen pflegt. Die— 


ſen sehr ſtarken Thau Hält man, auf den flachen Dächern im Freien 


fchlafend, nicht für fchäplich, zumal wenn man, wie ed hier der Ge— 
brauch ift, dad Geſicht mit dem Bettlaken bevedt hält. Aber Aus 
genfranfheiten find hier allgemein, und auch Niebuhr traf dieſes 
Leiden. 

Auf der Inſel war zuvor nur ein einziges Dorf geweſen, das 
aber von Piraten oft überfallen, beraubt und entvölkert, gang here 
unter gekommen war, ald die Holländer im Jahre 1754 zuerft 
Beilg von der Infel nahmen, und während ihrer eilfjährigen Herr⸗ 
ſchaft daſelbſt ein Bort gründeten, das bald mit einem Bazar zu 
einer Stadt heranmuchs, in dem fich die Bevölkerung der ganzen 
Inſel consentrirte. Da Niebuhr felbft mit in die dortigen Hän« 
bel der Holländer vermwidelt wurde, fo hat er umſtändlich die Befig- 
nahme und den Verluſt diefer Infel durch die holländiſch-oſtindiſche 
Compagnie befchrieben, wovon nur Bolgendes das Wefentliche iſt. 

Die holländiſch-oſtindiſche Compagnie hatte in Baffora eine 
Bactorei, deren Director ein Deutjcher, von Kniephaufen, von 
den dortigen Türken mißhandelt und ind Gefängniß geworfen wurbe, 
wobei er viele Verlufte erlitt, und nur durch eine Geldſumme vie 
Freiheit erkaufte, fogleich aber von Baſſora entfloh. 

Die Eompagnie in Batavia rechtfertigte fein Verfahren in 
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ihrem Dienfte damit, daß fie ihm zwei Schiffe mit Gompagnie= 
mwaaren zum Verhandeln in Commando gab, mit venen er, um 
wieder zum Befig feiner Verlufte zu gelangen, vie Infel Karef, 
die einem Scheifg Mir Nafjer von Benderrigk gehörte, in Bes 
fit nahm, von dort mit feinen Schiffen vor ven Mündungen des 
Euphrat Ereuzte, und alle Bafjorafchiffe überfiel und ausplünderte, 
bis er wieder zum Befig der Summen feiner Verlufte gekommen 
war, die er durch das Gouvernement jener Stadt erlitten hatte. 
Zu gleicher Zeit Iegte er auf der Infel ein ftarfed Fort) 
mit Kanonen an, weil er baldige Angriffe Mir Naffers erwar- 
ten mußte, die auch nicht ausblieben, aber glücklich zurückgeſchlagen 
wurden. Nach 5 Jahren eines folchen durchgeführten Eleinen Krie= 
ges kehrte v. Kniephaufen nach Batavia zurück, von’ wo bie 
Compagnie zur Behauptung der begonnenen Beflgnahme der Infel 
einen Gouverneur und neue Mannfchaft dahin fandte, fo wie auch 
Maaren, um zu ihrem Vortheil den Handel zu betreiben. Es bil- 
dete fi) auch bald ein Bazar für die Bepürfniffe ver Garnifon des 
Fortd von 90 bis 100 Mann und für die etwa 50 Matrofen, 
welche auf den dortigen Schiffen ftationair erhalten werden mußten; 
arabifche, perfifche, armenifche Kaufleute fanden ſich ein, Sunniten 
wie Shiiten, und der Sclavenmarft führte bald afrifanifche 
Schwarze hierher, die auch ihre Gemeinde um ihren Götzentempel 
bildete. So war es zu Niebuhr's Zeit, als fchon ver dritte 
Gouverneur geftorben und der vierte, der fo eben erft angefom« 
men, und in die Behde mit dem ſchlauen Sohne des vorigen Herrn 
der Infel, mit Mir Mehenna, verwidelt, von diefem durch Liſt in 
feinem eignen Sort überliftet und überrumpelt wurde, und nun bie 
SInfel, im Jahre 1765, bei Niebuhr's Dortfein, an den mohames 
danifchen Herren zurüdfiel. Der Verluſt der Holländer war in for 
fern nicht groß, als die biöherige Behauptung diefer Beſitzung ihnen 
feit 14 Jahren immer mehr gefoftet ald eingebracht hatte, und nur 
die Ehre, fi) Herren im Angefiht von Basra nennen zu können, 
ihr Hauptvortheil gemwefen war. Auch wurden weiter feine An—⸗ 
firengungen zur Wievereroberung von Karek von holländifcher Seite 
gemacht; die Infel ging nach der baldigen Hinrichtung Mir Me— 
bennas, als Nebel in Bagdad, für die Türfen verloren, nad 
Befigergreifung der Infel durch die perfifchen Nachbarn. 


of, Niebuhr's Reifen TH. IL. Tafel 38: Grundrig des Caſtells und 
der Stadt Charedſch. 
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Unter perfifcher Hoheit ftanden feittem Hier die Piloten, die 
beften Wegiweifer zur fchwierigen Einfahrt des Shat el Arab, ein 
Hauptgewerbe der Inſelbwohner neuer Zeit, deren Zahl, als ©. 
Keppel im Jahr 1824 die Inſel befuchte 2), nicht mehr wie vor« 
dem zur Holländer Zeit 3000, fondern nicht einmal mehr 300 be— 
trug. Noch fah man Ruinen von Gebäuden, Magazinen, Kirchen 
aus der Holländer Zeit; der einzige Ueberreſt jener inbuftridfen 
Zeit jcheint dad Gewerbe von Tuchwebern zu fein, vie bier jevoch 
nur noch eine grobe Waare lieferten. 

In neuer Zeit hat England feine Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Infel gerichtet, die wegen ihrer Pofition, im Fall von Kriegshän« 
deln mit Perfern und Ruſſen, eine wichtige Seeftation im Perfer« 
golf abgeben würde, daher ſchon General Malcolm, zur Zeit fei« 
ned Eommandod in Indien, nad Karraf eine Garnifon zu fchiden 
beabfichtigte. Diefes ift nun ganz neuerlich ausgeführt, wie Wells 
ſted) und Bontanier berichten (1840); doch, wie es fcheint, 
nur zum Behuf der Einrichtung der großen Dampfſchiffahrtolinie 
von Bombay, um in Maskat, Karraf und Bafjora Sta— 
tionen zu haben, weshalb auch engliſche Garnifon, aus malaba- 
rifhen und Seapoyd- Truppen, unter dem englifchen Gouverneur 
Gapitain Kennel hierher verlegt war. Nach dem italienifchen Na« 
turforfher O8culati *), der im Herbſt 1841 dieſe Inſel beſuchte, 
wurden jedoch englifcher Seit die Vorkehrungen gemacht, fle an die 
Perfer zurüdzugeben. Ob dies wirklich gefchehen, ift und zur Zeit 
no unbefannt. Das gute Waſſer, das bebaute Land, das 
gegenwärtig Hirfe, Zwiebeln, Gurfen, Melonen und auch die von 
Niebuhr fhon angegebenen Früchte im vorzüglicher Güte lie 
fert, giebt diefer Station noch Vorzüge vor denen auf der Infel 
Kifhmi. Die legten Berichte aus der Oarnifon dieſer Karrak 
hielten ihr Commando für eine gefunde und gut mit Proviant zu 
verfehende Station. 

Auch haben die Briten die Aufnahme der Infel gemacht; 
Lieutnant Hart hat nad) dem Survey eine Karte von Karrak 
gezeichnet, und Dr. Wincheſter 5) im Jahre 1838 der Gorietät 


2) G. Keppel, Personal Narrative of Travels in Babylon, Assyria 
etc. 3 Edit. Lond. 1827. Vol.I. p. 35. ’) Wellstel, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p. 139; Fontanier, Voy. 1. c. I, 

p. 167. *) Gaetano Osculati, Note d’un Viaggio nella Per- 
sia e nelle Indie Orientali negli Anni 1841 — 1842. Ediz. fuori 
di Commercio. Monza. 1844. 8. p. 37. ) J. W. Winchester, 
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in Bombay die Befchreibung der Infel übergeben, bie zu dem ſchon 
bekannten noch folgendes Hinzufügt. 

Zur Holländer Zeit fol vie Infelbevölferung fchon bis zu 
41000 Seelen (mahrfcheinlich zur Zeit des regften Verkehrs mit 
den Fremden) angewachfen geweſen fein; 1838 betrug fle etwa 
500 Mantı, davon fehr viele das Gewerbe ver Piloten treiben. 

Die Infel ftreckt fih von Nord nah Süd; ihr Südende ift 
felfig und fteigt an 300 Fuß über dad Meerniveau auf; ihr Nord⸗ 
ende ift niedrig, fandig und trägt an der Norboftipige dad Fort 
Karrak (Fort Toron ver Karte von Hart). Die felflge Süd— 
fpige der, Infel fteigt plöglih aus dem Meere zu einem Plateau- 
lande auf, dad mit vünnem Lehmboden auf feiner Oberfläche übers 
zogen, zur Regenzeit bebaut werben kann. Die Seiten gegen das 
Meer find in tiefe Spalten aufgebrochen, vie 300 bis 400 Schritt 
lang bis in das Tafelland einfegen; in diefen Spalten find Stein— 
blöde angehäuft, die wie beim Auffpringen dieſer Klüfte herab— 
geftürgt erfcheinen. Das Geftein ift forallinifher Sand» und 
Kalkftein, voll foffiler Tubiporen mit einem Anfchein horizonta= 
ler Stratification, doch meift nur in großen Tafelmaſſen auögebreis 
tet, die einer lodern, ſandigen Baſis aufliegen, voll verwit« 
terter Partikeln von Kalkftein und Glimmer, vie fich fchiefern. - Der 
Kalkftein gleicht mehr weicher erdiger Kreide, loſe Gyps— 
maffen zeigen fich hier und da. Dad Kalffteinlager ift eine Menge 
mit ihm gleichzeitiger Lager von Auftern und andern kleinen 
Muſchelſchaalen, und dad Ganze drängt fich dem Beichauer als 
eine aus dem Meere durch Hebung hervorgegangene Bildung auf. 

Das Plateauland der ſüdlichen Injelfeite, Hier und da von 
jenen Ravind unterbrochen, zergliedert ſich nordwärts in irregulair 
geſchiedene Senfungen und Hügel, die almählig in fandige Plaine 
übergeben, die auch noch des Anbaus fähig fein würde; bis jetzt 
find aber nur die Navind und ihre Seiten mit Gärten von Obſt— 
bäumen, Gemüfebeeten bekleidet, und die auffteigenden Felöftufen 
find mit Weinbergen bepflanzt, welche dem Ganzen ein ruinens 
artiged Anfehn geben. Der Boden der Niederung ift zwar ma= 
ger, aber großer Verbefferung empfänglich; nur etwa 100 Acres 


A. M. Note on the Island of Karrack in the Gulf of Persia, in 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p. 35—40, 
wo auch Plan of Karrak Island from a Survey by Lieutn, Hart, 
Bengal Engen, 
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ſind davon dauernd angebaut; aber in der Regenzeit ſteigt dieſer 
Anbau auf das fünffache. Man baut gegenwärtig, 1838, ſchon: 
Baizen, Gerfte, Maid, Brignoles, Radies, Bohnen, 
Gurken, Melonen in Ueberfluß, Obft fparfam, fo auch Trau⸗ 
ben; Büle von Obft wird von dem benachbarten Abufchähr ein- 
geführt. Waldbäume fehlen; dagegen find hier ſchon Dattelpal- 
men, Banianen, Weiden, arabifche Acacie, Hennabüſche, 
Daummolle, Tamarisfe, Salfolen, Jowafa (Hedysar. alhagi), 
Goloquinten mit ihren bittern Früchten, Nanfengewächfe und an« 
dere vorzufinden. An trefflichen Waſſer fehlt es keineswegs auf 
diefer Infel, dad bei 20 Fuß Tiefe in Brunnen gegraben wird, 
oder durch Aquäducte von den Höhen bid an den Gtrand ge= 
leitet werben kann, und ſelbſt in jenem antifen Monument dur 
die Mitte des Berges geführt ward. Es find deren jedoch mehrere 
auf diefer Infel vorhanden als der eine, deſſen Niebuhr erwähnte, 
und Dr. Winchefter fcheint fie nicht in fehr frühe Zeiten hinaufs 
rücken zu wollen, doch ohne andere Gründe geltend zu machen als 
ihr allgemeineres Vorkommen. Sie ziehen öfter eine Mile landein 
in den Fels, find durch Kunft eingehauen, zu Höhlen oder quadra⸗ 
tifchen 10 bis 15 Buß tiefen Tanks, mit Zugängen und Stufen, 
aus dieſen die Waller zu fchöpfen. Es find dazu meift natürliche 
Grotten und Klüfte benußt, die dann durch Kunft nur weiter aus» 
gehauen zu fein ſcheinen. Diefe Wafferleitungen ziehen aber 
in gerader Direction bis zu dem Quellenanfang, ver in einen wel 
chen Kalkboden liegt. Der firömende Duell bilvet öfter einen klei⸗ 
nen Strom, der aber nicht conftant iſt, und in einem großen Baſſin, 
das meift außerhalb ver Feldgrotten liegt, endet; deſſen Umgebung 
pflegt nun in jene Gärten umgewandelt zu fein, die reichlich über 
wachfen und begrünt Tiebliche romantifche Partien bilden. 

Das Elima fand fhon General Malcolm weniger Heiß ald ' 
auf dem gegenüberliegenden Beftlande, dem auch mei das füge 
Waſſer fehlt, daher er eben fi für eine Militairftation auf Kar- 
rak intereffirte. Wirflicd waren, nach Dr. Wincheſter's Bemer- 
fung, die Truppen des jüngften Gantonnements vafelbft fortwährend 
gefund. Das Hygrometer fank in ver legten heißen Jahreszeit 
von 6—17°, bisweilen bis auf 20°, und zeigte daher größere Trof- 
fenheit ald in Abufhähr; dad Marimum der Hike in ven Zel- 
ten war 27° 56’ Reaum. (94° Fahrh.); mit Cuscutatties, ober 
befeuchteten Gradmatten war das Zelt ftetd bei einer Kühlung von 
19 bis 20° Reaum. (76° Fahrh.) zu erhalten. Doch war die mitt 

g2 
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lere Temperatur bei Norbwind 22° 22° Reaum. (82° Fahrh.), der 
Südwind wirkte durch feine Feuchte ganz anders ein. 

An Thieren hat die Infel außer wenigen Antilopen feine 
einheimifchen Quadrupeden, aber viel eingeführte Rinder, Schafe, 
Ziegen; an Geflügel nur Rebbühner, Wachteln; viel Schilpfröten 
am Strande und Fifchreichthum. 

Auch Dr. Winchefter befuchte in der Mitte ver Infel, nad 
ihrer Norpfeite zu, mo ein moslemiſches Grabmal errichtet ftebt, 
die beiden in foliven Feld gehauenen Kammern, die auch ſchon 
Niebuhr anführte. Die größte mit den Sculpturreften hat 15 
Fuß in Duadrat und ift 8 Fuß Hoch, war einft von Pfeilern ges 
fügt und regulair eingetheilt, aber gegenwärtig ganz zerftört. Die 
zweite ift jener ähnlich, doch ohne Sculpturen. Noch viele an« 
dere, aber Eleinere Grotten find in ihrer Nähe. Ives mollte bier 
Pehlvi-Inferiptionen wahrgenommen haben ald Spuren erfter Bevöls 
ferung; Dr. Wincheſter fihienen fie noch aus früherer Guebern- 
zeit zu fein. Die heutigen Bewohner nennt derfelbe entartete Aras 
ber, die alle innerhalb der alten Feftungdmauern wohnen, melde 
viel mweitläuftiger ald der Ort ſelbſt find, aber zugleich viel Gar— 
tenland mit einfchließen und gegen Ueberfälle von außen fichern. 
Das Hauptgewerbe der Infulaner iſt Fifcheret und Pilotage. 
Zur Zeit ver Dattelernte rüden fie gegen die Palmmwälver am 
Mündungslande des Shat el Arab vor, um an dem bortigen Ue— 
berfluffe dieſes Föftlichen Productes fo viel ald möglich Theil zu 
nehmen (Erdk. XI. S. 1069). Nach ihrer Rückkehr bauen fle ihre 
eignen Aeder oder Gärten auf der Infel, oder auf dem benachbar- 
ten, nur 2 Miles entfernten, niebrigen, fandigen Eilanvde Gorgo, 
dad nur 3 Miles lang ihrer Infel im Norden vorliegt und ben 
übrigen größten Theil des Jahres ohne menfchliche Bewohner ift. — 
Sp meit unfere heutige Kenntniß von dieſer, feit kurzem erft durch 
Briten befegten Infelftation im Perfer-Golf, die den weftlichen 
Eingang deffelben gegen Türfen und Perſer zum Guphratlande 
beherricht, wie die Station auf Kifchmi die Zügel der Gemalt 
gegen die arabifchen Piraten und gegen Oman, an deſſen öſtlichem 
Ausgang, in Händen hält. 
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Das öftliche arabifche Geftadeland gegen die Seite des 
Perſer-Golfs und feiner Eingänge, 
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Erläuterung 1. 


Ueberficht von Oman: Geftabeland, Meeresanfuhrt, die Cove 

von Masfat. intheilung; drei Gebirgszüge, Wüftenland, 

Dafenreiben; Duellen, Clima, Producte; Handel und Ges 

werbe, Bevölferung, Lebensweife, Secten; Gefhichte, Imam⸗ 
Herrſchaft, Seeherrichaft, Flotte, 


Die arabifche Küftenlanpfchaft Oman nimmt zwifchen Ras el 
Had (22°23’30"N.Br.) und Ras Muffendom (26° 24 N.Br.) 
eine Küftenlänge von 80 veutfchen geographifhen Meilen, von S. O. 
gegen N.W., ein; die genauere Beſtimmung der Breite ift und noch 
unbefannt, doc; behauptet Wellfted, der einzige europäifche Reis 
fende, welcher tiefer in das Innere vorgerüdt ift, daß die Herrfchaft 
des Imam von Oman nirgends über 30 geogr. Meilen Ianvein 
reihe. Er ift es auch, der die Landſchaft Oman ſüdwärts noch 
über dad Nadel Had hinaus erweitert, bi zur Infel Maſhera, 
die nad) ihm unter 20° 48' N.Br. und 58° 56' O.L. v. Br. liegt; 
alfo bis in die Gegend von welcher fchon Ißtachri die Landſchaft 
Dman begann (f. ob. ©. 312, 376). Doc pflegen die Einheimi« 
ſchen unter Oman nur das Land zmifchen den Provinzen Didi 
lan im Süd, am Ras el Had, und Batna im Mord, dad gegen 
dad Ras Muſſendom fich hinzieht, zu verftehen 6). 

Die gegenwärtige politifche Herrichaft von Omen 
geht freilich fehr weit über dieſe Grenzen hinaus, da fie ſüdwärts 
über den Aequator bis Quiloa zum 10° füplicher Breite und 
nordwärts über die Bahrein-Inſeln hinausreicht 7). 


106, J. R. Wellſted, Reifen in Arab, Ueber. v. Rödiger. I. ©, 187. 
) Edm. Roberts Embassy to the Eastern Courts of Cochin China, 
Siam and Muscat in the Unit, States Sloop of War ee 

Capt. Geisinger, Commander. 1832 — 1834, New-York, 1837. 8 


p- 361. 
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Diefe Herrfchaft hat fich erft feit Niebuhr's Zeiten, 1765, 
da er Maskat befuchte, ausgebildet, und die damals fehr be— 
ſchränkte Kenntniß dieſes ausgezeichneten Beobachter, die er fich 
während feined nur kurzen Aufenthakes in dieſem Kafenorte von 
dem Lande Oman erwerben konnte 8), ift ſeitdem auch ungemein 
fortgefchritten und vervolftändigt worden. Das fo ausgedehnte 
Küftengebiet des Imam von Masfat ift, wenn ſchon ein gro« 
Bes politiihe Ganze bildend, doch keineswegs nach innerm Verkehr 
in Zufammenhang und zufammen gehörig, deshalb wir Hier nur 
bei dem engern Verbande ded Landes Oman ftehen bleiben. 

Diefes Land, das von Hadhramaut, von Jemen und EI 
Hadjar gegen Weft umgeben, aber wol meift durch Sandwüften 
von diefen Ländern geſchieden fein mag, fol nach dem Dfhihan« 
numa 9) auch Belad Mefun heißen; feine Meereöbegrenzung, 
da3 Bahr Oman, worunter man ftetd ein hochwogendes Meer 
verfteht, ift fehr ftürmifch und, gleich dem an der Südküſte Ara« 
biend Hin bis Aden, fo aufgeregt, daß ed dem vielerfahrnen Well« 
fted, ver es fo oft durchkreuzte, noch ſchwer zu begreifen war 0), 
wie fchon ein Hippalus, trog der aufgefundenen Monfune, mit fo 
gebrechlichen Schiffen, wie die der Alten, im Stande war, regelmä- 
ige Ueberfahrten durch daſſelbe auszuführen (f. ob. ©. 355). Von 
26-Sciffen, die im März 1836 von Bombay nad Oman abfegel« 
ten, fagt Wellfted, war fein Schiff, ein großer, ſchwerer, arabi» 
fcher Kauffahrer, das einzige, welches den Hafen von Maskat 
glücklich erreichte und aus den Stürmen gerettet warb, durch melde 
bie übrigen alle untergingen, mit 1000 bi8 1500 Matrofen 4). 
Bon ſolchen Unglücksfällen hüten fi, fagt derfelbe, wohl die indi— 
fchen Zeitungen Bericht zu geben. Dampfichiffe Iegen zwar heut— 
zutage bie Ueberfahrt von Bombay bi8 Suez, von fall 3500 eng— 
liſchen Miles, fogar mol in 10 Tagen zurüd, aber fie Eönnen auch 
oft 14 Tage lang im Kampf mit Wiverwinden zwifchen Bombay 
und Aden (an 2000 engl. Miles) verlieren; die Winpftillen hem⸗ 
men fie nicht. Wellfted führt aber an, daß felbft erfahrne Com— 
pagniefchiffe 8 Wochen lang mit ven größten Berluften, durch 
Sturm, heftige Strömungen, fteigende Wafferfluthen, auf der lie» 


. —— Beſchreibung von Arabien. Abſchn. III. zu Dman, 
295— 308; deſſ. Reifen I. S. 80 — 89. ) I. v. Hammer: 
—* Arabien, MW. Sahıb. B.XCIV. 1841. &. 117 — 120. 
1°) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs IH. p. 127—129. 
1) Wellsted cl. p- 45, 
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berfahrt von Aden nach Indien an der arabifchen und afrikani— 
fehen Küfte Hin» und hergefchleudert wurden, daß erft oftwärts 
von Sofotora und der Küfte von Oman, diefe Störungen des 
Gleichgewichtes ver Küftenmeere wegfallen, und daß erft noch weis. 
ter, in der hohen indifchen See, alle dieje particulairen Bewegun⸗ 
gen in bie allgemeine reguläre des offenen Oceans abforbirt wer« 
ven. Un der Küfte von Haſek haben wir fehon oben (©. 355) 
der gefahrvollen Stellung des Palinurus gedacht, weshalb dort Die 
Küftenaufnahme nicht möglich war, und von dem Theile der Küfte 
Dmand von Maskat bis Dafar beklagte es auch zu feiner 
Zeit ſchon Capt. Owen 12), daß ed ihm, wegen zu großer Unficher- 
beit bei widrigen Winden, unmöglich ‚geweien, feinen Survey da⸗ 
felbft fortzufeßen. 

Schon Niebuhr fagte, ebwol er nur an Oman vorüber fuhr, 
vom Ras el Had bis Ras Muffendom Tiege Fein Tehama 
der Steilfüfte vor, Fein breiteres Tiefland von einigen Tagereifen, 
wie auf der Weſtſeite Jemens, und dadurch fei diefe wilder gegen 
den Oſt vorfpringende Ede. ver Halbinfel Arabiend, die hier dem 
indifchen Ocean fo kühn die Stirne bietet, haracteriftifch von 
der Weftfeite gegen das Rothe Meer verfchieven. Niebuhr Hörte 
nur von einer Ausnahme um Sſohar; es ließe fich aber dieſe wol 
auf die ganze Strede in N.W. von Maskat, nämlid von Sib 
und Burfa bi8 über Sfohar hinaus, ausdehnen, obwol der dort 
liegende, ebenfald Tehama genannte, Küftenftrich doch keineswegs 
die Breite von jenem hat, und heutzutag gewöhnlicher unter dem 
Namen Batna, d. i. die Niederung, begriffen wird. 

Erreicht man daß flache, fandige Rad el Had, dad nad) dem 
Diihannuma 17) Reed ol Dſchemdſcheme, d. h. Schädel— 
vorgebirge, bei den Türken genannt wird, fo zeigt von da an 
die fernere Küfte gegen N.W. fih ald eine Succeſſion ſehr fteller, 
oft überhängenper Klippen, die aber nur zunächft Hundert Fuß hoch 
auffteigen, denen aber immer nur eine fehr ſchmale Sanpftrede 
vorliegt, und diefe, bi8 zu dem Hafen von Masfat hin, ift mit 
feltnen Ausnahmen ganz öde, ohne alle Spur vegetativen und ani« 
malen Lebend!*). Das davor liegende Küftenmeer hat, bei einer 
Tiefe von 300 Fuß (50 Baden), noch feinen Grund, aber hinter 


£: Capt. Owen, Narrative of Voyages etc. 1. c. ra Yol. I. 
u v. Hammer Vurgftall a. a. O. ©. 118 
“) IB. Fraser, Notes in Transact, of Geolog. Soc, "Sec. Ser. 
Vol. I, P. 2. p. 409. 
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dieſem tiefen von Seeflippen umfäumten Geftade erheben fich Berg⸗ 
fetten, die bald dicht an das Geſtade heran treten, bald tiefer land— 
ein rüden und in Höhe wechieln, bei vem Gap Kuria und Abu 
-Daud aber nicht unter 3000 Fuß Meereshöhe erreichen. Bald 
find fie dunkelbraun oder grau, bald hellbraun, immer wild und 
abftugig, die Iegtern aber durch Schluchten mehr zerriffen und deut— 
licher gefchichtet. An der rund eingefchloffenen Belfenbucht von Mas— 
fat, welche darum die Eove von Maskat bei ven Schiffern heißt, 
fand Fraſer die Belfen aus Serpentingeftein beftehend, mit 
Kalkipatbgängen durchzogen, darin auch Adbeft vorfam. Das Ge 
ftein brach in rhomboidalen Mafjen und war gefchichtet, mit Win- 
feln von 30 Grad gegen Nord einfallend. Dieſe Felsbildungen 
find fehr vielfarbig, und vielartig zerriffen; man konnte fie ſehr 
weit mit dem Auge gegen N.W. hin verfolgen. Aber im Süd 
hörte dieſe Gefteindart bald auf; fie wird von einem talfartigen 
bellfarbigen Schiefergebirge verprängt, darunter zumal Glim- 
merfchiefertafeln!S), in vünnen Platten übereinander verfchoben, 
die feltfamften Geftalten hervorbringen. Hinter diefen Küftenzügen, 
ſüdweſuwärts von Maskat, fand Fraſer, bei einer Excurfion die 
ihn etwa 6 Stunden landein führte, andere Gebirgsarten in ven 
dortigen Bergfetten verbreitet. Zur rechten, alſo nördlichen Seite 
der engen Thalſchlucht befand ver hohe Feldzug aus grauem, ro— 
them und gelbbraunem Kalkftein, deſſen Schichten in Winkeln von 
30 bis 60° gegen NO. fielen, aber oft in den Schichtungen gewal⸗ 
tige Contortionen zeigten. Die Berge auf der linfen ober ſüdli— 
hen Seite waren niedriger, zufammenhängenver, horizontaler, ihre 
Schichten weniger emporgehoben und aus thonigem Kalkftein befte- 
hend. Der Kalkſtein bildete hier jene verhärteten Konkar-Knol—⸗ 
Ien (f. ob. S. 448), die man fammelte zum Kalkbrennen. Die 
Schichten der Gebirgslagen fallen zu beiden Geiten ver Thalfpalte 
oft widerfinnig, die daher wol ein Einfturz fein mag, und auf der 
Thalfoole jah man Trümmer und Geröll von zufammengebadenem 
Kalkftein und Serpentin. Weder die Thaltiefe noch die Berghöhe 
zeigte die geringfte Spur von Erddecke, feine Vegetation, 
nur nadtes wie durch Hige zerfpaltenes und zerfprungenes Klippen» 
land. So zeigte fich alles Land an der Küfte von Oman, fo welt 
Fraſer vordrang. Aus den Klüften fpringen aber häufige Quel— 
len, jowol von Falten wie warmen und heißen Waffern, die aber 


+15) Wellſted, Reif. I, S. 218. 
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nur gegen bie Geftabefeite hervortreten, gegen das Innere des Lan- 
ded aber verſchwinden. ine der letztern, die aus einem röthlichen 
Kalkftein, dem Eifenerze eingelagert waren, hervorſprang, hatte, 
na Brafer, eine Temperatur von 35° 22° Reaum. (111%, F.), 
dabei ein gutes, füßes, zum Trinken wie zur Bewäſſerung dienen⸗ 
des Waſſer. Sole Quellen find ftet8 von Gruppen von. Dattel- 
palmen umgeben, und daran fchon aus der Berne erkennbar. 

Nähert man fi aus dem indifchen Meere von Bombay die— 
fem Geftade, bei Nordoſtmonſun, in günftiger Jahreszeit, wie 
3. B. die Fregatte mit der ©. Keppel!6) Ende Januar im Jahre 
1824 überfchiffte, fo Fonnte auf dirertem Wege ver Hafen von 
Maskat ſchon am achten Tage der Abfahrt. erreicht werben (vom 
26. Januar bis zum 4. Bebruar Anker in Masfat). Auf diefer 
Fahrt traf man am 1. Februar, alfo am flebenten Tage, die ganze 
See vol Medufen, die in den frifcheften Karben prangten, öfter 
Scharlachroth, diesmal aber das fchönfte Blau, wie Gonvolvuluss 
blüthen, zeigten, und leuchtend in der Nacht die Meereswellen zu 
flüffigem euer machten. Diefe Bärbungen jehen vie Schiffer als 
fihere Zeichen der Unnäherung gegen daß perfifche und 
arabifche Ufer an, wo die Belebung der Gewäſſer ungemein zu» 
zunehmen ſcheint. Damit beginnen auch die Heftigften Küftenftrö- 
mungen, die dfter die Einfahrt in die Cove von Madfat wie in 
ven Perfer- Golf fo ſchwierig machen. 

Niebuhr's Ueberfahrt von Bombay nah Maskat, auf ei» 
nem kleinen Kriegsichiffe, fiel etwas früher, 8. Dezbr. 1764, in eine 
Jahreszeit in welcher, wie er bemerkt, die Winde fo beitändig find, 
daß ein erfahrner Schiffer gemeiniglih ſchon vorher willen Fann, 
was für Wind er zu gewiffer Zeit, unter diefer oder jener Länge 
und Breite, antrefien werde. In gewifien Monaten fann er. von 
Bombay direct nach Maskat, ja bis Basra gehen, ohne daß er nö— 
thig hat die Topfeegel einzunehmen (mie bei der Ueberfahrt von den 
Ganarien nach Weftindien); in andern dagegen muß er feinen Weg 
erft fo weit ſüdlich nehmen, bis er die Linie pajjirt ift, dann weit 
nad Werften feegeln, bis er die Baffatwinde antrifft, mit melchen 
er wieder nach der arabifchen Küfte und dem perfifchen Dieere fom« 
men fann. Die Jahreszeit vom 8ten Dezember an war weder die 
befte noch die fchlechtefte, um die Reife zu machen. Unſer Sciffd- 


10) G. Keppel, Personal Narrative of Tray. etc. Lond. 3, Ed, 
1827. 1. p. 7. 
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eapitain, fagt Niebuhr, erwartete viele nordliche Winde; er hü— 
tete fich daher fo viel möglich, um bei dem Anfang der Reife nicht 
zu meit nach Welten zu kommen, weil ihm der Nordwind fonft 
nachher gerade entgegen geweien fein würde. So lange wir und 
nicht über 2 bis 3 Grade von der indiſchen Küfte entfernten, ſahen 
wir die Heinen Seefchlangen!?) fehr oft, die dort ein Zeichen 
des Küftenmeeres find (Erdk. VI. ©. 1082), die man auch im per- 
ſiſchen Meerbufen treffen fol. Den vierten Tag nach der Abreife 
(12. Dezbr.) fchon leuchtete das Seewaſſer fo ſtark, ald Niebuhr 
ed fonft niemals gefehen hatte; es war Stunden weit wie mit 
Flammen erfüllt, und am Tage zeigte fi dad Meer mit Medufen 
(blubber der Engländer) bedeckt. Am 2i1ften und 22ften Dezbr. 
faben wir, fährt Niebuhr fort, erflaunlich große Heere von Meer⸗ 
fhmweinen, die mit und gleichfam um die Wette liefen und weit 
voraus famen, ohngeachtet unfer Schiff do °/, einer beutfchen 
Meile in einer Stunde fegelte. Acht bis zehn Stück fprangen ne⸗— 
‚ben einander oft aus dem Waſſer, ohne dadurch von ihrem geraden 
Wege abzufommen oder zurüdzubleiben. An dieſem letzten Tage 
erblidten wir Ras Kalhät in NW. des Ras el Had; am 23ften 
famen wir in die Nähe von Maskat, Fonnten aber doch wegen 
Windſtillen und widrigen Winden an der fteilen und gefährlichen 
Küfte Omand, die von heftigen Strömungen gepeitfcht ward, erft 
10 Tage fpäter in deſſen Hafen einlaufen. 

B. Frafer, der Mitte Mai 1821, in der ſchon — 
nen ungünſtigen Jahreszeit zur Ueberfahrt, jenen von Niebuhr 
angeveuteten Südweg von Bombay, um nah Masfat zu kom— 
men, erwählen mußte, fand diefe Fahrt von 54 Tagen (vom 15. 
Mai bis zum 8. Juli) auf dem großen Schiff Francis Warden 18), 
in Gefelfchft des englifchen Gefandten Dr. Jufed, an den perfis 
ſchen Hof fehr Tangweilig. Statt der directen Ueberfahrt mußte 
man erft bis zum 5ten Grad ſüdl. Breite fchiffen, ehe man Südoſt⸗ 
wind fand, der allmählig bei fehr großer Hike in S.W.- Monfun 
überging. Erft am 5. Juli fonnte nun Ras el Had, das Land— 
ende Arabiend, doublirt werben, hinter deſſen nieverer Sandzunge 
fi dad hohe Gebirge in Dſchilan prachtvol emporthürmt. Bei 
dieſer nieorigen Landzunge, die auf jever Fahrt, von welcher Seite 


117) Niebuhr, Reif. II. ©. 80 und I. ©. 452. 19) J. B. Frasers 
Narrative of a Journey into Khorasan in the Years 1821—22. 
Lond, 1825. 4. p.3—5. 
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man fih auch dem Haupthafen Omans zu nähern pflegt, boublirt 
werden muß, verliert fi durch dad Norbweflftreichen ver Oman⸗ 
küfte die Herrfchaft des S.W.-Monfun fo gänzlich, daß dann zu - 
diefer Zeit hier die See ganz ruhig wird, wenn fie zuvor auch 
noch jo bewegt war, und ed auch bei NO.» Monfun wieder wird. 
Das flahe Ras el Had Hat nur eine Eleine Ortichaft, die aber 
aus weiter Berne ſchon durch ihren dichten Dattelmald erkannt wird, 
der um fie ber gepflanzt ift; und in neuer Zeit hatte ver Iman 
bier gegen Ueberfälle ver Piraten 2 Gaftelle zum Schuß feiner 
Staaten erbaut. 

Die nadte, gradlofe, deutlich gefchichtete Felsmauer ift es, 
welche man von hier aus voräberfchifft, deren zerriffene Birften ven 
Eindrud machen, ald wären fie überall mit Ruinen alter Schlöffer 
befegt. Der erfte tiefere Einfchnitt in diefe Feldmaner ift die Cove 
von Masfar!2), ein Hafen von feltfamer, fehr eigenthümlicher 
Bildung. Das Ufer bis zur Waſſermarke ift überall mit Auſter⸗ 
fhaalen und Mufcheln bevedt; es wimmelt von Fifchen, wie bie 
Luft und die Wellen von Seevögeln, die von jenen ſich nähren. 
Senkrecht, graufig, fteril fleigen die rohen Felswände empor, mit 
vorliegenden Klippen und Infeln, hinter denen Stadt und Hafen 
verborgen liegen. Diefe Maskat⸗-Inſeln, an der Süboftfelte der 
Stadt, drei bis vier an der Zahl, 200 bis 300 Fuß Hohe Klippen, 
in grader Linie gegen NND. flreichend, find vom Feſtlande durch 
einen engen Canal gefchieven, der mit Booten befahren werden kann. 
Eben fo ftreicht ihnen parallel an der Nordweſtſeite der Stadt eine 
Bergkette, und zwifchen beiden Vorſprüngen in das Meer fehneivet 
die Bucht von Maskat eine BViertelftunde tief und etwa Halb 
fo breit, 900 Doppelfhritt lang und 400 breit, nah Niebuhr, 
gegen Süd und Südoſt in dad Land ein, in deren äußerftem Hin« 
tergeunde die Stadt liegt. Diefe Cove iſt gegen Nord und N.W. 
offen, aber vor allen andern Winden, felbft dem Nordwinde ge« 
fügt und hat für die größten Schiffe überall ſichern Ankergrund. 
Daher die große Bedeutung eines foldhen Hafens an dieſer großen 
Waſſerſtraße von der Levante nach Indien, wie von Mofambif und 
Zanguebar nach dem innerften Perfer-Golf. Doch ift vefien Ein⸗ 
fahrt zwifchen den ſchwarzen Felſen und Klippen, die ihn umges 
ben, nicht zu jeder Zeit leicht audzufinden, und bei Nordwinden, 
vie bier gewaltig wüthen, ift dann die dortige Außenftation 


**) Grundriß der Stadt Masfat, bei Niebuhr, Reife II. Taf. XV, 
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fehr gefahrvoll 20). Dazu kommt, daß der Hafen reichliches Waſſer 
und Holz wie die beften Lebensmittel für die Mannjchaft ver Schiffe 
darbietet, die bier Jahr aus Jahr ein in Menge einlaufen, fo daß 
Maskat auch der Hauptpunft in Oman ift, von dem bie 
Kenntniß ded ganzen übrigen Landes ausgeht, fo wie ed ver Mit- 
telpunft ded Handels und die Reſidenz ded Landedherrn, 
wie feine Hauptfeftung, fein Arfenal und der Verſammlungs— 
ort feiner mächtigen Marine geworben ift. 

Zu Niebuhr's Zeit war diefer Hafenort zwar fchon wich— 
tig, aber er war noch nicht die Nefivenz ded Sultand von Oman, 
der feinen. Sit tiefer-Iandein gegen Welt zu Roftak im Gebirgd- 
lande hatte (f. 0b. ©. 374). Damald war noch Fein Geſammt— 
reich, wie heute, an deſſen Spige ver Imam von Maskat ſteht. 
Damald war Oman noch unter verfchievene, Fleine, unabhängige 
Negenten vertheilt, von denen der Iram von Oman, mie der 
Imam von Sanaa in Jemen, der mächtigfte war, neben dem 
aber viele Eleinere, ganz unabhängige Vrinzen, Schechs genannt, 
eben fo fouverain waren, die in Dijau, Gabrin, Gafar, Nanf, 
Gabbi, Dahhara, Mafaniat und in Ser refivirten. Diefe Einzeln- 
berrfchaften find mehr in die eine Hauptmacht concentrirt, obmol 
noch immer manche mebiatifirte Herrichaft von jenen ihre Unab— 
bängigfeit zu behaupten fucht. 

Die Gingebornen theilen ihr Land 21) aber felbft, abgefehen 
von jenen politischen Beziehungen, in vier Landſtriche: 

1) Dſchilan, welches die Außerfte Oftefe mit dem Nas el 
Had und den Städten Sfur und Kalhat in Südoſt von Madfat 
einnimmt, und landein gegen Wet bid zum Gebirgsédiſtriet Bes 
dia reicht. 

2) Dad eigentlide Oman im engern Sinne, eine fehr Furze 
Küftenftrede mit dem Haupthafen Maskat, Ianvein fich weiter im 
Gebirgslande von Oft nady Norpweft ausdehnend, von Bedia bis 
Mafinijjat. In der Mitte dieſes Gebietd liegt das höchfte Ges 
birge des Landes Dſchebel Achdar, der grüne Berg. 

3) Der ſchmale, aber lange Küftenftreif Batna, in N.W. von 
Oman, vom Hafen Sib über Burfa, Mesnaa, Suwek, Sſo— 
har, Schinas hinaus bi8 Chorfafan, von wo dad Gebirgs— 


-420) Capt. Owen, Narrat. I. p. 333. 21) Mellfted, Reif. a. a. D. 
+ &.186 u. f. und defien Karte von Oman. Die einzig brauch: 
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land der Hohen Aſabo-Berge, noch immer eine wahre Terra in- 
cognita, beginnt, auf deſſen Befitergreifung im Innern der Herr 
fer von Oman noch wenig Ansprüche zu machen’ fcheint. 

4) Dhorra, dad Binnenland, das fich hinter diefem Küften- 
ftriche von Oman bis zu derfelben Halbinfel ver Afabo-Berge 
binzieht, und von Mafinijjat bi8 zum Birema- (Bireime, bei 
v. Hammer) Diftricte reicht, der von Innern des Landes aus an 
die Küfte der Piraten gegen Abuthubba hinüberreicht. 

Nur erft aus Wellſted's Reiſen durch alle Theile von 
Oman haben wir einen Iehrreichen Ueberblick der Natur dieſes 
Landes erhalten. | 

Wellſted unterfcheivet dreierlei Gebirgäfetten, melde 
deſſen plaftifcye Geftaltung bedingen. 

Erſtlich die Küſtenkette, die faft überall einen Saum um 
die Halbinfel zieht, und bald mehr bald weniger dicht zum Ufer- 
faume herantritt, und welche, unſers Dafürhaltens, dad Auffteigen 
zur erften höher liegenden Plateauftufe der Binnenlandichaften bil— 
det. Sie ift e8, die im Dſchilan hart am Strande auffteigt, mit 
diefem parallel ftreicht gegen Nordweſt, und erft in der Nähe von 
Maskat fich beveutend gegen Welt in das Binnenland zurüdzieht. 

Zweitens ftreicht unter 23° N.Br. eine Querfette von Oft 
nad) Weit Iandein, die viel höher ift und den Namen Dichebel 
Achdar, die grünen Berge, mit Recht träyt. Nievrige gleich“ 
laufende Bergrüden verbinden die Wurzeln beider genannten Berg« 
reihen. | 

Die dritte Gebirgskette läuft von diefem Dichebel Achdar 
wiederum mehr gegen Norpweft und Nord aus, ohne einen ge= 
meinfamen Namen zu haben, bis fie in den AjabosBergen und dem 
Ras Muſſendom, mit vielen eigenthümlichen bafaltifchen Bil— 
dungen, in Steilabhängen und Bergkoppen ihr Nordende erreicht. 
Auf dem Wege dahin ſetzt ſie, ganz in Norden, einen weſtli— 
chen Arm ab, der ſich zur Piratenküſte am Perſergolf nach Ras 
el Khaima hinzieht. Der zwiſchen dieſer Gebirgsgabelung und 
dem perſiſchen Meere eingeſchloſſene Raum, erfuhr Wellſted, ſei 
mit einzelnſtehenden Gebirgséſpitzen von verſchiedener Höhe 
beſetzt. 

Die Breite dieſer Ketten beträgt nicht über 5 bis 6 Stunden; 
die Höhe etwa 3000 bis 3500 Fuß; einige der höchſten Spitzen 
der Oſchebel Achdar erreichen 6000. Nur dleſe letztere Gruppe 
prangt mit reicher Vegetation und trägt daher den Namen der 
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grünen Berge in der That; alle andern find ohne Gehblz, 
unfruchtbar. Feldſpath und Glimmerfchiefer machen ge 
wöhnlich die Beftanptheile ver untern, primitive Kalkſteinfor— 
mationen die der obern Reihen aus. 

Don dem Küftenftriche nordwärts Sib weichen die Bergzüge 
am woeiteften gegen Weft zurüd; daher dort dad Tehama oder 
Nieverland, in einer Breite non 8 bis 16 Stunden, ober ein bis 
zwei Tagereifen, eben den Namen Batna, d. h. Uferebene (rich⸗ 
tiger Bätina), erhalten hat. Diefe fteigt in fehr almähliger Erhe« 
bung, doc auch von der Meeresfüfte Iandein, bis zum Fuß ber 
Hauptgebirgäfette. Sie wird von einigen Flüſſen durchzogen, bie 
wenigſtens einen Theil der naffen Jahreszeit hindurch ihre Wafler 
bis zum Meere führen. Don continuirlichen Flüſſen lernte ſchon 
Niebuhr in ganz Oman nur zwei fennen, den fehr kurzen Kü— 
ftenfluß bei Cap Kuria (Mafora bei Niebuhr) und den bei 
Sib, deſſen Waffer weiter aus dem Innern des Landes vom Oft« 
abhange Dichebel Achdar Herzufommen fcheint. Diefe Flußarmuth 
fcheint Wellfted zu beftätigen 22). 

Hinter jenen genannten Bergzügen, d. i. auf der Süd- und 
Weſtſeite verfelben, finden fich nur wenige Eulturftellen und wenige 
Städte, gegen ven Rand der großen Wüfte, welche Hier die 
Weſtſeite von Oman begrenzt und wol zur norvöftlichen Ausbrei« 
tung der el Ahkaf (f. ob. ©. 165, nach Ißtachri, und ©. 269) 
gehören mag. Wellften blickte, fagt er, an einem fehr hellen Tage 
vom Gipfel des Dichebel Achvar, ven er erftiegen hatte, weit über 
die Wüfte in S.W. von Oman hin. So weit dad Auge reichte, 
dehnten fidy die unabfehbaren Ebenen von loderem Triebfand aus, 
die kaum die Fühnften Beduinen zu durchziehen wagen. Kein Hü— 
gel, Fein Wechfel der Farbe zeigte fich, nur einförmige Grabesöde. 

Einen großen Theil von Oman muß man auch Wüfte nen 
nen, in dem .aber viele Dafen und fruchtbare Thäler zwifchen ven 
Bergen liegen; zwar oft weit auseinander und oft nicht angebaut, 
vieled aber auch des Anbaues nicht fähig. Zwiſchen den Bergen 
und der großen Sandwüſte im Weft liegt dürre Ebene, die fandig 
und lehmig ift, die, wenn fie fchon einzelne faftige Kräuter trägt, 
doch im Ganzen ſchlechte Weide bietet. Die wildſchleßenden Re— 
genftröme wälzen nur Kalfkiefelblöde und Geröll, daher an ihrem 
Uferfaum fi auch nur wenig Begetation anzufleveln pflegt. 


127) Mellfted, Reif. I. Not. 138 bei Rödiger ©. 188. 
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Nur im Niederlande, wo mehr Waſſerreichthum, ift auch Bes 
getationdfülle; ganz Batna hat daher viel Getreivebau; die Ufer« 
ebene, von 40 geogr. Meilen Länge zwifchen Sib und Chorfa- 
fän und ein paar Stunden Breite, ift eine ununterbrocdhene Reihe 
von Dattelpflanzungen; und oft werden die Palmen von Oman bei: 
arabifchen Autoren gerühmt. 

Einen ganz andern Character hat dad Fruchtland Hinter der 
Gebirgsreihe; hier durchzog Wellfted von den Sigen der Beni 
Abu Ali im Süpdoft, gegen Nordweſt bis Neswa oder Niffu- 
wa am Dichebel Achdar, eine lange in gleicher Linie aufeinan« 
ver folgende Dafjenreihe??). Die meiften diefer Dafen waren in 
länglicher Form (unftreitig den Längenthälern in der Gtrei« 
chungslinie der Bergzüge entſprechend), fließen in rechten Winfeln 
an die Ströme (welde in Querthälern durchbrachen?), durch 
welche fie bewäſſert wurden. Sie hatten meift nur einen Umfang 
von einer bis etwa drei Stunden. Die Art fie zu bewäflern 
gefhah durch jene antife Art unterirvifher Wafferftollen 
mit Zuftlöcdhern; die wir am Kopais-See in Luriffa bewunder⸗ 
ten, die im altperfiicher Zeit am Elburs fo einheimisch waren, daß 
fie, und das damit in Verbindung ftehende Recht der Bewälferung, 
ihon dem Polybius befannt war (Erbf. VI. ©. 466); nur auf 
der Inſel Karraf (f. ob. ©. 462) und hier auf arabifchem Boden ift 
und diefe Art der Irrigation vorgefommen, wo an beiden Orten 
einft perfifcher Einfluß, eine Zeit lang wenigftens, vorherrſchend 
war. Vielleicht daß daher auch hier dieſes fo eigenthümliche Ir⸗ 
rigationsſyſtem flammt. Einige diefer fubterreftren Waſſer— 
ftollen (Kerifes ver PBerfer) oder Felepfch?*) ver Araber, find 
in gemeinjamen Befiß der Gemeinden; andere find nur das Eigen- 
thum @inzelner, oder geichloffener Geſellſchaften. Nur felten be— 
dient man fich Hier der verjchievenen Mechanismen zum SKeraufs 
ziehen der Waffer aus Brunnen durch Mafchinen, Schöpfrävder oder 
Zugochſen, wie in Indien und am Euphrat, oder im übrigen Ara- 
bien, wie 3. B. in ver Nähe ver Stadt Maskat, fondern meift dies 
fer jo Eoftbaren Feledſch, wahre Belöftollen oder Tunnels. Der 
Imam felbft hatte vor Eurzem zu Omm Tajef einen foldden an« 
gelegt, ver nah Wellſted's Erfundigung 40,000 Dollar gefoftet 
hatte und doch nicht den gehofften Zweck erreichte, da fein Waſſer 
zu falzig war. Ihre Zahl ift aber im nörplichern Oman geringer; 


25) Wellſted, Reif. a. a. ©. J. ©.1%0. **) Ebend. ©. 190,192. 
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die Nebencanäle, die fie zu .fpeifen haben, liegen in ver bürren 
Jahreszeit oft Teer, oder find nur fehr feicht. Das Wafler hat 


bier größten Werth; daher viefe Eoftbaren Anlagen. ever viefer 
Waſſerbrunnen, fagt Keppel?5), ſei mit einer Art Baſtion oder 


Feftung zur DVertheidigung gegen den Beind umgeben, ver fonft 
leicht die ganze Stadt verburften machen könne. Es erinnerte ihn 
diefer Gebrauch an den der Hebräer, auch jolde Brunnenthürme 
zur DBertheidigung in den Wüften zu erbauen, wie dies Ufias 
that (2.8. d. Chronik 26, 9), da es ftetd erfter Kriegsgebrauch 
war, dem Feinde die Wafjerbrunnen zu verftopfen (2. B. d. Kön. 
3, 24), wie dies im Lande der Moabiter zu Jorams Zeiten ge= 
ſchah. In Nachl, nahe Burka, erfuhr Wellfled, wurde in 
einem Sommer innerhalb 14 Tagen, für eine an jevem Tage nur 
einftündige Geftattung der nächtlichen Bewäfferung 400 Dollar 
bezahlt, und diefe Zeit, da man Feine Uhren hat, nah dem Lauf 
der Sterne beflimmt, deren vorzüglichfte fie ſehr genau nad) ihrem 
Auf» und Untergange fennen. 

Die Hitze in Maskat, das überall von nadten Felſen um— 
ſchloſſen, fteigert ſich durch die Neverberation des Sonnenftrahls 
zur brennenden Glut, die 3.3. am 10. April, Abends 5 Uhr, nad 
Wellſted's Beobachtung 26), bei völliger Winpftile 32° 89 R. 
(106° Fahrh.) erreichte. Sie würde unerträglich fein, wenn fie 
nicht vorherrſchend durch erfrifchende Seewinde abgekühlt 
würde. Während Fraſer's Aufenthalt dafelbft, im Juli, ſtand das 
Thermometer gleichmäßig 27) zwifchen 26° 67° und 31° 11’ R. (92 
bis 102° Fahrh.); des Nachts wurde die Hige durch die heißen 
Landwinde faſt erſtickend; fie bringt ven Fremden bei längerm 
Aufenthalte entfchieven Fieber und andere Kranfheiten. Auch vie 
Einheimifchen, welche durch Weränverung der Wohnungen auf bie 
benachbarten Berghöhen folchen bösartigen Einflüffen zu entgehen 
fuchen, leiden nicht weniger davon; vor allem aber bewirft bei ih— 
nen der rückprallende, blendende Sonnenftrahl von den nadten Feld- 
mauern, die Kite und der Staub die vorherrfchenden Augen 
franfheiten; viele find ganz erblinnet und ein. Zehntheil ver 
Einwohner, meinte Keppel?3), habe wenigitend den Gebraudy des 
einen Auges verloren. Der Schmutz des Volks, der völlige Man« 


22) G, Keppel, Person. Narrat. I. p. 23. 6, Mellfted a. a. O. 
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gel an Xerzten, felbft an Chirurgen, meint Wellften wol mit 
Recht, haben großen Antheil an diefem Uebel. 

Negen?) fält zwar in Oman während ver Winterzeit, von 
Detober bis März, doch felten mehr ald 3 bis 4 Tage im Mo- 
nat, wo es dann abwechfelnd jehr heftige Stürme giebt. Die Hoch— 
gipfel des Dſchebel Achdar hemmen den Wolkenzug, und daher 
gießen fich über ihnen reichlichere Regen herab und geben ihnen 
dad faftige vegetabilifche Grün, während die Negenbäche von ven 
niedern Höhen zu heftig und ihre Betten zerftörend binabrafen, um 
einer Ufervegetation günftig zu fein. In der Winterzeit deckt auch 
Schnee und Eis dad Hochgebirge und firirt dadurch wol nicht 
weniger den bortigen Boden, während die nievrigern Höhen von 
‚ Regengüffen nur abgewafchen werden. Im März verbreiten fich nicht 
felten Hagelmetter über die Ebenen. In den Nächten negt der 
reihlihe Thau oft das Land gleich einem fanften Regen. In ver 
Wüſte aber jenfeit der Bergzüge ift meift ein wolfenleerer, ganz 
klarer, tiefblauer Hinmel, in dem dad Funkeln der Sterne aufer- 
orbentlich, worüber fchon Niebuhr 30) Beobachtungen in Maöfat 
anftellte. Die Zageöhige war in ven Wüften Oman fehr ges 
fleigert, dagegen die Nachtfälte, wie in allen Sandgegenden, vefto 
empfindlicher, je größer jene tft; aber Fieber find in der Sandwüſte 
unbefannt, und der Beduine, der auf dem Sande feine Nacht 
durchfchläft, gewinnt neue Lebenskraft durch die reine, freie Luft, 
die er dann fchlafend einathmet. 

Dman ift reich an Producten, wenn ed ſchon arm an Blüffen 
und fließenden Waffern, doch nicht eben arm an Quellen ift, und 
wo Waffer ſich findet, da ift auch üppige Sruchtbarfeit und Vege— 
tationdfülle. Jeder Brunnenquell ift mitten in feiner rauhen, klip⸗ 
pigen, ſchwarzen Umgebung doch durch eine, wenn fchon nur Fleine, 
grüne Dafe verfchönt, in der Obfigärten, Walzenäder, 
Dattelhaine fich zeigen und mit Gehegen umgeben find.. Linter 
den Bäumen wird der Boden, wo Bewäſſerung ift, ſtets feucht ge= 
halten, fo wie auch im offenen Felde, wo Waizenernten und Zuder- 
rohrpflanzungen zur Reife der Sonnenftrahlen eben jo wie ber 
Bewäſſerung bebürfen. Waizen wird Ende Oktober gefäet, und 
Anfang oder Mitte Mai ift die Ernte; wo gute Bewälferung, kön— 
nen auf die eine Waizenernte noch zwei Durrah= Ernten folgen. 





— — Reiſ. a. a. O. J. S. 218. 20) Niebuhr, Reifen II, 
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Gerſte wird einen Monat fpäter gefäet. Neid wird bier faft gar 
nicht oder doch nur ſehr wenig gebant3!), unftreitig weil bier doch 
Die ihm nörhige reichliche Unterwafferfegung fehlt." Doch auch 
Waizen wird nicht hinreichend gebaut, obgleich er in ven Dafen 
45 bis 20 fältigen Ertrag giebt (eben fo vie Gerfte, die Durrah 30 
Kid 40 fältigen). Ans Perfien, Meran, Indien muß Waizen und 
Mris eingeführt werden. Die Aderwerkzeuge find Hier nur roh, 
tote im übrigen Arabten; der Pflug verfelbe mie in Jemen; ver 
ausdreſchende Ochs tft hier ohne Maulforb, wie nach Moſes Gefek 
5.8. Mofe 25,4). Auf dem Hochlande des Oſchebel Achdar 
iſt dieſelbe Terraffencultur, wie fie in Paläftina vorherrſchend 
war, und noch in China (Erdk. U. ©. 118; IV. 6890), durch Ober 
Indien (Erdk. TIL S. 870), Syrien, bis zum Apenmin in Italien, 
bel fo vielen patriarchalifch gebliebnen Völkern im allgemeinen Ge— 
brauch ift. Hier werden Früchte erzeugt, die andern Theilen Ara- 
biens fehlen; auch forgfältigerer Aderbau findet ſich da in weit⸗ 
Täuftigern Aderfluren um Minah und Neswah am Süd⸗ und 
Weftfuß viefer grünen Berge. a 
Waldung fehlt Oman gänzlich; nur Hier und da zeigen ſich 
In dem Fluchlande Tparfame Büfche und Bäume, felten dichtere Acax 
tiengehdlge over Mimofen (Babul) im bergigen Gebiete ber 
füdlichen Beni Abu Ah. Tamariskengebüſche find am häufig— 
ften (Tamarix orientalis, ver gallica jehr ähnlich nach Wellften, 
Ethl der Araber bei Forskal), ja überall; Blätter und Zmeige 
Bienen dem Kameel zur Nahrung. Diefe Ethl und vie Rebik 
(Lotus Napeca; Sidr der Araber) wachfen noch am meiften in 
den Betten der Flüſſe. Tamarinden zeigen fi nur hier und da 
als große, Meitgefpreizte, fchöne Bäume, unter deren Schatten zu 
ſchlafen der Araber wie der Inder für gefährlich halt. Die Myr= 
the ſcheint ganz zu fehlen 32), die doch im gegenüberliegenven Per« 
flen um Schiras und Bender Abaſſi fo häufig ift, daß man ganze 
Schiffsladungen mit Siden vol Myrthenblättern von da nad 
Maskat überfchifft, wo Waffer daraus bereitet werben zu Ablu—⸗ 
tionen. Die einzige zu Zimmerholz hoch machfende Dattelpalme 
iſt nur ein ſchwaches Surrogat, da der Stamm zu weich ift, fich 
biegt und fo Jeicht in Fäulniß übergeht. An aromatifchen und 
offieinellen, duftenden Kräutern und Büfchen fehlt es nicht; wilder 


21) Wellſted, Reif. I. S. 191, 201. *2) Aucher Eloy, Relations de 
Voyages en Orient, &d. Jaubert. Paris, 1843. 8, Sec. P. p. 541. 
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Zavendel, Wermuth, Rautenarten, arabiſcher Jasmin (Mi- 
chelia Champaca Linn.), wegen des Duftes bei den Araberinnen 
ſehr beliebt, Caſſia Sena (Cassia lanceolata oder Sena Mekki) 
und andere Gewächſe find häufig, auch die Aloe (Succul ober 
Schekl der Araber)?3) wähft an allen Ufern der Regenftröme. 
Wellſted hält fie für Alo& spicata, diefelbe wie auf der Infel 
Socotra und Jemen; doc Hat fie hier nicht eine braune, fondern 
meergrüne Barde, ift fehr faftig, doch nicht fo tief geferbt wie 
jene, und aus ihrem Saft wird gegen ven der Socotora-Alo& we—⸗— 
nig gemacht, da er faurer ift al jene Sorte. Aber im Ganzen 
tft die Klora von Oman arm; der Pilanzenfammler und Botanifer 
Aucer Eloy >*) ſchreibt an Brogniart: gegen die Nadtheit 
der Küften von Oman fei die Wüfte ded Sinai ein Garten zu 
nennen; er felbft fammelte währenn feines dortigen Aufenthaltes 
nur drittehalbhundert Kräuter, worunter auch hochſtämmige Bäume 
waren, und meint, bie ganze Flora werbe ſich nicht viel über 500 
Species belaufen, unter denen er freilich gar manches Neue fand. 
An Nutzgewächſen, wie Mais, Linfen u. a., und Obftarten 
fehlt e8 in Oman nicht; doch find ihre Gemüfe ſparſam; von eur 
ropälfchen Arten cultiviren fie nur Zwiebeln, Radies, Erbien, 
und einheimische Gemüfe haben fie nur zwei Arten von allgemei- 
ner Benugung: Lablab und Corchorus olitorius, nah Aucher 
Eloy. Ihre fchönften Früchte ver Tamarinden und Mango 
fommen doch denen Indiens nicht gleich; doch giebt es fehr forg- 
fältige und weitläuftige Pflanzungen von Bananen (Musa para- 
dis.), Amba (Mangifera indica), Oranatäpfel; dagegen find 
Duitten bier fo vorzüglich, daß fie nach Indien ausgeführt wer⸗ 
den, eben fo Piſtacien (Erdk. XI. ©. 562); Agrumi giebt +8 
mehrere Arten; von Orangen ‚giebt Wellftev vreierlei Sorten 
an, von Eitronen 4 bis 5, die fehr groß werben, aber auch fehr 
Feine, doch ungemein faftreiche, der Limonenbaum?) (Kemun 
der Araber nach Forokal, wahrfcheinlich Limpuͤka im Sanskrit) ſcheint 
erft über Perfien eingeführt zu fein und ift Hier weniger allge- 
mein; Pifang, Granatäpfel, Trauben, breierlei Arten 36) 
nannte Niebuhr, Räske, Helali und Bagal Helali, Owen 
auch Kismifſ, d. i. Feine Traube ohne Kern, Mandeln, Fei— 


22) Wellſted a. a. O. J. S. 196. °*) Aucher Eloy, Relat, de Voy. 
en Orient, é d. Jaubert. Sec.P. p. 573,667. *) Röpiger, Not. 
151 im Mellfted, Reif. a.a.D. I. &.197; Fraser, Narrat. I. p.8; 
Owen, Narrat. I. p. 3388. ?%) Niebuhr, Befchr. v. Arab. ©. 295. 
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gen, Wallnüffe, Waffermelonen find bier in großem Ueber⸗ 
fluß; auch Baumwolle und Zuckerrohr wird hier gebaut; die 
Kartoffel iſt noch nicht eingeführt. Auf den Berghöhen von 
5000 Fuß verſchwinden die tropiſchen Bäume, wie die Palmen und 
andere, und an ihrer Stelle treten, wie auf dem Dſchebel Achdar, 
die Obſtarten der temperirten Zonen hervor; ſo nach Aucher Eloy 
um Seyk der Nußbaum, Feigenbaum, Mandelbaum, 
Aprikofe und ſelbſt der Kirfhbaum?”). Hauptnahrung find 
aber doch nächſt Waizen die Datteln, die hier in Menge in 
großen Palmpflanzungen die Küfte entlang erzeugt und auch nad) 
Indien ausgeführt werden, von denen man aber auch viele von 
Baffora und Abufchähr hierher einführt. Die DOman-Dattel 9) 
wird für vorzüglich gehalten; die jchönften Sorten von Wein- 
trauben und die golvfarbigen, frifchen, reifen, großen Dattel— 
trauben 39) find die erquidlichften Gefchenke, welche der Imam, 
in Booten, den zum Befuch an feinem Geftade angefommenen Gä- 
ften entgegenſchickt. Aber die getrodneten Datteln und Rofinen 
find nur zu oft fchimmlicht, um für Schifföleute erquidliche Nah— 
zung zu fein. Nach den Dattelbäumen wird der Werth ver 
Rändereien berechnet; jever Baum wird zu 7 bis 10 Dollar Werth 
angefhlagen, fein Ertrag jährlich zu 1 bis 17, Dollar. Danach 
ift dad Einkommen und das Befigthum leicht abzuichägen. 

Die Fauna fcheint in Oman nichts eigenthümliches darzu= 
bieten, das nicht im übrigen Arabien auch anzutreffen wäre. In 
den Ebenen Schafale, Füchje, Hafen, Antilopen, Ierboaß, 
in den Klüften und Höhlen Hyänen, felten wilde Schweine 
in den Sumpfftellen, auf dem Hochgebirge des Dfchebel Achdar 
wilde Ziegen und eine Heine Art Banther; große Raubthiere 
fehlen. Maulthiere, Rinder, Truthühner, Gänfe, Enten, 
Haudtauben und Bienen, fagt Aucher Eloy *), fehlen noch 
gänzlih in Oman. 

Heerdenthiere, wie Schafe von vorzüglicher Güte, Zie- 
‚gen find in Ueberfluß; aber Schweine fehlen ganz*!), Rinder, 
von der inpifchen Art mit dem Köder, gleid) ven Zebu, find nicht 
eben Häufig, ihr Fleiſch ift ſehr delicat und hat feinen Fiſchgeſchmack, 
wenn fie auch mit Fifchen gefüttert werben, wie Keppel ausdrück— 


#37) Aucher Kloy, Relat. II. p. 564. °°) Fraser, Narrat, I. p. 17. 

29 Edm. Roberts, Embassy 1. c. p. 351; Owen, Narrat. I. p. 338. 

*°) Aucher Eloy, Voy. en Orient. II. p. 568. *’) Edm. Roberts, 
Embassy p. 358; Fraser, Narrat. I. p. 18, 
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lich bemerkt #2); andere Arten fehlen abet, felbft ver Büffel®) ift 
in Oman unbekannt; der Mangel an Viehfutter wird mol eine 
Saupturfache ihrer fparfamen Verbreitung fein, denn nur gedörrte 
Fiſche und germalmte Dattelferne geben dad Kauptfutter ab, 
Grad, Heu, felbft Schilf ift um feinen Preis in Oman feil. Selbſt 
auf dem Dſchebel Achdar ſah Aucher Eloy nur wenige Kühe, Schafe 
gar nicht; Viehfutter wie Luzerne (Medicago sativa) wurde unter 
dem Schatten ver Palmen ausgeſäet. Der Efel nebfi vem Kameel 
ift das wichtigfte Kaftthier in Oman, wo die Pferde keineswegs 
fo zahlreich wie im übrigen Arabien find. Nur der Imam bat 
trefflihe Pferdezucht, die ſchönſten Stutereien, und ift Gigenthüs 
mer aller Pferde feiner Beduinen-Cavallerie. Er baut Lucerne— 
Elee**) und ift der einzige Beſitzer dieſes Futterfrautd im Lande, 
mit dem wie mit Datteln feine Pferde gefüttert werben. Die Haupt« 
geichenfe, die der Imam macht, beftehen in Waffen und fchönen ara= 
bifchen Pferden, wie folde 3. B. der englifche Gouverneur in 
Bombay zu erhalten pflegt, vie aber diefer, da er von fremden Po— 
tentaten feine Gefchenfe annehmen darf für die oftindifche Compagnie, 
und gewöhnlich zu enormen Preiſen (Erdk. XI. ©. 1070), zu ver⸗ 
fteigern pflegt. Der Efel #)' ift Hier groß und flarf und wird 
wegen des Laſttragens und als Reitthier wegen feines fchnellern, 
furzen Trottö, ald der Kameelsſchritt, dieſem nod) vorgezogen. Der 
Gel legt Hier 3%, Mil. engl. in einer Stunde zurüd, während 
dad Kameel nur 2°; auch hält er dies den größten Theil des 
Tages aus. Er ift groß und flarf und wird der Race von Bah⸗ 
rein faft gleich geachtet; auch wird er fehr häufig von hier nad) 
Perfien und Isle de Brance ausgeführt. Der gemöhnliche Preis 
ift dad Stüf von 15 bis 30 Dollar. Da es an großen Küften- 
fahrzeugen und an ſichern Hafenftellen fehlt, fo findet die meifte 
Verbindung und der meifte Transport auf Omand Geftaveland zu 
Lande auf Efeln 46) flat. Gegenwärtig fcheint das Fleiſch des 
Ejeld Feine Speife mehr zu fein wie zu Ebn Batuta’d Zeit (ſ. 
ob. ©. 374). Die Oman⸗Kameele find nicht weniger audge- 
zeichnet als die Ejel; Kameele gelten überall in Arabien ald un« 
ſchätzbare Guben der Natur; die von Oman find berühmt wegen 





+2) G. Keppel, Personal — I, p. 24. 3), Wellſted, Reif. r 
&. 213; Fraser, Narrat. I. p. 9. **) Capt. Owen, Narrat, 
p-338; Kdm. Roberts, — p: 3668.  *°) Wellſted, Reif. L 
©. 161. vn Aucher Eloy, Relations de Yoyages en Orient, 
ed. Jaubert. Paris, 1843, Sec. P. p. 546. 
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‚ihrer Stärke und Schnelligkeit“). Nedſched ift eben fo wol das 
Zuchtland des Kameeld wie des Pferdes, aber das omanifche Ka« 
meel ift in den Gefängen der Araber als das flüchtigfte geprie- 
fen. Seine Beine find fchlanfer und gerader, feine Augen hervor- 
ftehenver, funfelnder ald bei der gemöhnlichen Race; feine eblere 
Abkunft ift unverkennbar bei dem erften Anblick. Baft unglaub- 
liche Beifpiele werden von ihnen als hiſtoriſche Thatfachen anges 
führt. Ein Dromevar ded Imam follte einen Courier von Sib 
nah Sſohar, 6 gewöhnliche Tagereifen, in Zeit von 36 Stunden 
getragen haben. Wellfted fand in Oman die mittlere Schnellig« 
feit der Karawanenreiſen größer als in andern Theilen Arabiens. 
Mit einer guten Uhr notirte er mehrmald genau die Zeit, die zum 
Marfche zwifchen 2 Ortfchaften gebraudht worden, die in einerlei 
Meridian lagen, und deren Breite er genau beftimmt hatte. Das 
Refultat war: 2%, bis 2°, geogr. Miles (60 auf 1 Breitengrad) 
für die Stunde, und dies flimmt mit Burckhardt's Beobachtun⸗ 
gen (auch mit Rennell, f. Erdk. X. ©. 1101). Aber gewöhnlich 
reiten die Beduinen in Oman auf ihren Reifen einen flärfern, 
rafhern Trott von 6 bis 8 Mil. die Stunde; diefen Fünnen bie 
Thiere 20 bis 24 Stunden hintereinander aushalten. Wenn es 
nöthig wird, fleigert fich ihre Schnelligkeit auch bi8 zu 13 und 15 
Miles auf die Stunde. Das weibliche Kameel fol noch flüchtiger 
fein ald dad männliche, dieſes aber feuriger. Ihr Mittelpreis ift 
bier 30 bis 50 Dollar; aber bei großem Körperbau und ſtarker 
Bruſt, die hier als die erften Vorzüge gelten, fleigt ihr Preis auch 
bi8 zu 140 Dollar. Sie fchmüden den Naden diefer Thiere *) 
mit einem Bande von Tuch oder Xever, mit darauf in Halbmond 
aufgereihten und aufgefticten Kaurijs, fo wie die Schechs fie mit 
Silberzierrathen behängen, die im Kriege eine gute Beute ab⸗ 
geben; woraus die arabifche Phrafe: „mondgleicher Kameel- 
ſchmuck“ fih erflärt, und manche Stelle des alten Teftamentes 
(mie DB. d. Richter 8, 21, wo bei einem Ueberfalle der Mivianiter 
gefagt wird: „und nahm die Spangen, die an ihrer Ka— 
meele Hälſen waren“) ihre Erläuterung erhält. 

Bon zahmen Geflügel in Oman fah Wellfted nur gemeine 
Hühnerarten*) in Ueberfluß, aber feine andern, feine Truthühs 


17, Wellſted, Reif. a. a. O. I. S. 202. 9— nn I. ©. 209; 
v. Hammer: Purqſtall, W. 3. XCI. 1840. ©. 1 s) Wellſted 
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ner, Feine Unten und Gänfe, wol aber viel wildes, wie Keld- 
tauben, Kiebige, Wachteln, Rebhühner, Faſanen in gro⸗ 
Ber Menge; auch Waſſervögel, Raubvögel, Adler, drelerlei 
Beierarten; die See aber von zahllofen Schaaren der Seevögel 
bevedt, wie von einem großen Reichthun und einer größten Man« 
nichfaltigkeit von Fiſchen durchſchwärmt, die er mit denen der in« 
diſchen Meere für gleichartig hielt, und die hier zum Füttern bes 
Viehs, wie zum Düngen der Aeder50) benutzt werben. Zus 
weilen, fagt er, zeige fih aud vie Sardina (Sardelle) bei 
Dman wie im mittelänpifchen Meere, verfchwinve aber dann wies 
der. Auch Brafer erflaunte über dad Wimmeln der gevrängten 
Bifcharten (zumal Heringsarten, Pilchards), die im Schatten dee 
Schiffe im Hafen von Masfat Kühlung fuchten; er rühmt bie treffe 
lichen Auftern und Mufcheln, die dad Meer hier zur Nahrung bare 
biete. Eben darum folgen diefen Heinern auch die größern Raub⸗ 
fiſche nach, zumal die gefräßigen Haififche (See-Mandulig, 
d.h. See-Mandarine, eine chararteriftifche Benennung der Chir 
nefen für diefe Thiere), welche felbft ven Hafen von Maskat für 
Menſchenleben fehr unficher zu machen pflegen, Als der amerifa« 
nifhe Embaffaveur E. Roberts fich dort aufhielt (im I. 1834), 
hatten fi ein Paar große Wallfifhes!) (Männchen und Weihe 
hen, die fin fack Whales) ganz gefellig der Omanfüfte genähert, 
und pflegten feit 20 Jahren jeven Tag ihre harmlofen Wanderzüge 
durch das Gemäfler des Hafens zu machen, aus dem während bier 
fer Zeit durch fie die Haififche verfcheucht blieben. Diefe dem Volf 
als Wohlthäter ericheinenven Thiere, die ſich zuweilen body aus 
dem Wafler emporbäumten, wurden von ihnen Tom genannt, 
brachten aber nie die nächtliche Schlafzeit im Hafen zu. Blieben 
fie einmal auf einige Zeit aus, fo waren die Haifliche fogleich wies 
ber da, weil fie jenes omanifche Küftenmeer in fo großer Menge 
durchſchwärmen, daß bis zum flachen Ras el Had von ven Ichthyo⸗ 
phagiſchen Arabern unzählige Barken auf ihren Bang?) auögehen, 
da ihre Finnen, Haut und Zähne einen guten Marktpreis bei 
den Chinefen haben. 

Der Boden Oman fcheint noch am mwenigften Gewinn aus 
dem Mineralreiche varzubieten; Niebuhr führte jedoch ſchon im 
der Nähe des Cap Kuria einen Ort Goaber auf, bei weldem 





*°) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. S. 205. *2) Edm. Roberts, Em- 
bassy l. c, New-York, 1837. 8. p. 355. s2) Ghend. p, 851. 
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eine Kupfergrube 53), und bei Langſof, wo eine Bleigrube 
bearbeitet wurde. Das Bleierz, fagt Wellfted, fei auch fils 
berhaltig. Bon den verſchiedenen Metallgruben, die man indges 
fammt vernachläffige, bemerft er, werde gegenwärtig nur eine ein« 
zige, die bei einem Fleinen Dorfe amı Wege von Semed nad 
Neſswa, alfo an ver Südſeite des Dfchebel Achdar liege, bearbei= 
tet. Auch in der Nähe von Maskat ſollen die Berge metallreich 
fein; Edelſteine find noch nie hier gefunden. 

Was oben aus Ißtachri von Perlen aus Oman angeführt 
wurde (f. 06. ©. 378), jcheint, nad G.Keppels), allerdings feine 
Beftätigung darin zu finden, daß an der Küfte von Muttra in 
NW. von Madfat eine Perlfifcherei ſich befindet, vie einen 
gewiffen Ruhm Haben fol, und wo die Perltaucher 91 Secunden 
unter dem Waſſer aushalten follen; jedoch ift Keppel der einzige 
neuere Beobachter, der hiervon Bericht giebt. Sonft find in neuern 
Zeiten an den Küften Omans feine Perlbänfe bekannt, obwol ver 
Ertrag derer von Bahrein von den Beherrfchern Omans in Ans 
Ipruch genommen wird, und man auf Speculation auch auf ſüd⸗ 
licher gegen Zanguebar liegende Berlfifchereien gern in Oman 
eingeht. Als Capt. Owenss) die von ihm auf Bazeruta an 
der Weftfüfte Afrikas entdeckte Perlfifcherei dem Finanzier Go— 
lab, des Imam von Oman, zur Kenntniß brachte, unterfuchte dies 
fer genau die von da mitgebrachten Perlen, und der Imam he— 
fchloß fogleich dort eine SBerlfifcherei anzulegen. Perlen find immer 
auf dem Marft von Oman ein Gegenftand des Handels geweſen, 
aber daſelbſt nicht, wenigftend nicht in beträchtlicher Menge, ein- 
gefangen worden. — 

Handel und Gewerbe befinden fih in Oman auf einer 
nievrigen Stufe der Entwidelung; vie Küfte ſteht mit ihrer gerins 
gen Bevölferung zu ifolirt ven andern civilifirten Völkern der Erbe 
da, fogar noch durch Sandwüften vom fühlichen Arabien doppelt 
gefchieden, wie dur; Meere. Und, mit Beouinen und Piraten im 
Nüden, hätte Oman nur erft, gleich einer Infel, durch Welt: 
ſchiffahrt zu einer höhern felbftftänpigen Ausbildung gelangen kön— 
nen, wenn nicht befannte Hemmungen dies durch alle Jahrhunderte 
der Vergangenheit gehindert hätten. In der Gegenwart erft ſchei— 


+59) Miebuhr, Beichr. v. Arab. ©. — — Reiſ. J. S. 218. 
®*) G. Keppel, Personal Narrat. I. p.2 ) Capt. Owen, 
Narrative I. c. I. p. 343. 
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nen die Elemente zu einem allgemeinern Verkehr nach außen viel 
leicht den Anfang zu einer günfltigen Rüdwirfung nad) innen vor= 
zubereiten, feitbem bie wichtige und für den großen maritimen 
Meltverfehr günftige Weltftellung Omand an der großen 
Weltfiraße, zwifchen Orient und Oceident, einige Anerfennung 
gefunden hat, und nicht, wie zur Perſer, Portugiefen und Türfen 
Zeit Hier nur rivalifirende, Fleine ſich untereinander vertilgende, 
einheimiſche Völkerkräfte, durch Partheiungen von außen und innen 
angeftachelt, von Jahrzehend zu Jahrzehend auftauchen und immer 
wieder zu Grunde gehen, fondern eine, wenigftend feit einem halben 
Jahrhundert Schon ftabile, einheimiſche Dynaftie mit Energie 
und Confequenz fich erhoben Hat, die ihre eigenthümliche Stellung 
zu der Nationalität ihres Volks, zu der Toleranz der Reli« 
giondpartheien, und zu der Marine wie dem Welthandel, vem 
fie allein ihren Auffchwung verbanfen kann, anerkannt zu haben 
ſcheint. 

Oman blieb, bis in neuere Zeiten, weit hinter jener höhern 
bürgerlichen wie politiſchen, induſtriellen wie wiſſenſchaftlichen Aus— 
bildung ſtehen, die in dem benachbarten Jemen bis in die älteſten 
Jahrhunderte hinauf hiſtoriſch bekannt, worüber dort, wie ſelbſt 
auch in Hadhramaut, Literatur und Denkmale Bericht ge— 
ben. Von beiden finden wir aber in Oman nirgends die geringſte 
Spur vor. Auf den Bazaren von Oman konnte Wellſted 5%) 
nur bier und da eine Abſchrift des Koran finden, Fein anderes 
Werk altarabifcher Literatur. Zwar ſchreibt man dort fchon, 
doch meift nur, wie zu Mohameds Zeit, auf geglätteten Schulter- 
Inochen des Kameeld und mit einer leicht verwifchbaren Dinte. 
Nur einen Sciffscaptain, Sejjid Ibn Kalfan, der zugleich 
Serretair des Imam war, konnte Wellfted auffinden, ver ein 
practifcher Nautiker und Aftronom war, ſich aber ganz europälfirt 
hatte und felbft englifche Briefe ſchrieb. inheimifche Kenntniffe 
fehlen, Unwiffenheit ift allgemein; von der Wohlthat eined Welt- 
verkehrs mit Orientalen und Europäern außdgefchloffen, bewahrten 
die Dmaner, mit dem Stolz ihrer Unabhängigkeit, die Einfach⸗ 
beit ihrer Lebensweiſe, und bei der Abneigung gegen Aderbau und 
Gewerbe blieben ihnen nur wenige Bedürfniſſe zu befriedigen. 

Der Ruhm des Handelshafens Sfohar, von dem ſchon If 
tahri im 10ten und Edriſi im 12ten Jahrhundert fprachen (ſ. 


56) Mellften, Reif. I, ©. 221. 
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ob. ©. 375), tft auf feinen Kal nachhaltig für die Eulturentwide- 
lung Dmand gewefen, und durch PBortugiefen» Herrichaft vollends 
noch alles zerftört worden, was etwa aud jenen ältern Zeiten aus 
dem Berfehr mit Indien und China übrig geblieben, obwol es fehr 
wahrſcheinlich ift, daß die niemals’ für orthodox geltende Populas 
tion in Oman buch ihr Sectenwefen aud vom begünftigen« 
dern Einfluffe der Entwicdelung des glänzenden Khalifenreiches für 
alle Arten der arabifhen Eultur und Givilifation abgehalten 
wurde. Nur die Küftenanmohner haben, in Folge ver Fiſcherei, 
auh Schiffahrt und Handel getrieben, der aber wie in älterer 
Zeit in, Sjohar, fo in neuerer Zeit fich faft ausfchlieglich auf Mas— 
fat concentrirt bat. Denn die Gejchäfte, welche heutzutage Sfur 
im Süben, Sib, Burfa, Sfohar und Schiraß im Norbweft 
von Maskat machen, find unbedeutend. 

Nur wenig Handwerker find im Lande; aber Waffen» 
fhmiede, die frumme Dolche (Oſchenbie), Lanzenfpigen 
und eine Art roher Meffer liefern, die allgemein im Gebrauche 
find. Auch nicht wenig andre Metallarbeiter, die Kupfergeſchirr 
und den Silberfhmud fertigen, mit dem ſich port das Bolt, 
zumal Weiber und Kinder fchmüden, ja beladen, da man nicht 
felten Weiber findet, die ihre 15 Ohrringe an jeder Seite bängen 
haben, Kopf, Bruft, Arme und Knöchel eben fo verſchwenderiſch 
mit klirrenden Kettchen und Silberfchmud behängen. Auch Gold⸗ 
ſchmiede fehlen bier nicht, die das feinfte Gold, aber mit gerin« 
gem Geſchick verarbeiten. Diejelbe Putzſucht ift feit der Prophe- 
ten Zeiten (Iefaiad 3, 16: Darum daß die Töchter Zions flolz 
find und gehen mit aufgerichtetem Halſe, mit gefchmüdten Anger 
fichtern, treten trippelnd einher und haben Spangen an ihren Fü— 
gen u. f. w.), der Mahnungen des Koran (Sure 24, 31) unges 
achtet, und wie fie in ven Moallakas und andern alten arabifchen 
Dichtungen befungen wird, bis heute bei Araberinnen, Abyifinie- 
rinnen und Imdierinnen, wie bei Bajaderen u. a. geblieben. Befs 
fere Gewebe von Zeugen zur Befleivung mußten den Arabern, nad 
dem Periplus (f. ob. ©. 313), im höhern Altertbum zugeführt wer⸗ 
den; aber auch heute noch fertigen nur die Männer in Oman 
grobe Gewebe von Baumwolle zu Gewändern, Segeltuch u. dgl.; 
höchſtens etwas feinere Zeuge zu Turbanen, Gürtel von Seide 
und Baummolle, Tuch von Kameelhaar, von verfchievenen Sorten. 
Das Bedürfniß ift Teicht befriebigt, denn die allgemeine Tracht 97) 


un Wellſted d. a. O. J. S. 247. 
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find die Zungis, 10 Fuß lang, 26 Zoll bis 3 Buß breit, roth 
und blau geftreifte Zeuge, zu 5 bis 10 Dollar Werth, die um den 
Leib gefchlagen und ald Turbane getragen werden. Weiber jpin- 
nen und präpariren das Garn; dad perfifche Wort?) Lungi 
(Langa im Sandfrit Schleppe oder Zipfel des Gewandes) läßt ver- 
muthen, daß diefe geringe Induſtrie ihnen nur erſt aus Perfien zu⸗ 
geführt ift, woher wol auch die geringe Seivenweberei übertragen 
fein mag, die Wellfted bei etwa 30 Webern in Beni Abu Has 
fan vorfand, die in guten Farben, aber in rohen Muſtern arbeiten. 
Außerdem führt Fraſer 5%) noch eine eigene Art irden Geſchirr, 
Murtuban genannt, hier an, dad nad) Zanguebar ausgeführt 
wird, und viel Gonfitüren aus Honig und Zuder, Hulwah genannt, _ 
wovon überhaupt die Orientalen große Liebhaber find. 

Die Bevölkerung von Dman befteht, wie alle arabifche, 
aus den zwei Haupiklaſſen: herumftreifende Beduinen und feit- 
figende Städter und Dafen- Bewohner, melde heller von 
Hautfarbe find als jene, und fleifchiger ald die mehr hagern Nach⸗ 
fonımen JIsmaels (f. ob. ©. 43 u. v. a. D.); doc ift Hier, wenn 
fie ſchon auch verfchievene Dialekte reden follen, der Gegenfag zwi⸗ 
ſchen beiden nicht fo fcharf hervortretend, wie in andern Gegenden 
Arabiend. Auch trägt Hierzu vieles bei, daß ſich beide mit der 
Secte ver Charidſchi (Chowaridſch bei v. Hammer) over Be- 
jadhis, die von den Altern Arabern Ibaphis genannt wurben 
(f. ob. ©. 373), vermifchten, fo daß auch in dieſer Beziehung jeder 
ſchärfere Unterfchied zwiſchen ihnen verwiſcht ifl. Doch follen fie, 
nah Wellſted 0), einen Unterſchied bewahrt haben, der da⸗ 
gegen in andern arabifchen Provinzen mehr verwifcht fei, und der 
bier als eine genealogifc begründete Benennung in den Abtheiluns 
gen der Unmari und Baafri im Gebrauche geblieben; davon die 
erfte mit den Nachkommen Joktans (ded Sohnes Ebers), die 
andere mit denen Adnans (Nachkommen Jsmaels) in Verbindung 
gebracht werben (f. ob. ©. 41,44, 52 u. f.), und welche Wellſted 
wieder mit der erſten Klaffe ver Aribah und ver Muftaaribap 
(f. ob. ©. 57) iventificiren möchte. Die Namen der Unmari und 
Gaafri, bemerkt Rödigers1), feien ihm fonft nicht vorgefommen, 
fie müßten denn eher Ohafäri2) und Anmäri heißen, doch fei 


*) Nödiger, Not. 169 b. Wellſted I. ©. 223. °°) Fraser, Narrat, 
P 18. 9%) Wellſted, Reif. I. S. 239. °') Rüdiger, Not. 193 
. Wellfteb I. ©. 239. 2) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 298; 
und Wellſted I. ©. 85. \ 
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Anmar ein Nachkomme Adnans und würde infofern zu den Jo— 
madliten zu rechnen fein. — Sollte in dieſer Angabe nicht eine 
> verbunfelte oder etwas getrübte Beziehung auf vie Mahri (f. ob. 
©. 49), und auf obige Ad, Asd, Aditen, Adäer (©. 44,53, 
54 u. v. a. O.) zu fuchen fein? dieſe Gegenfäge im Mahrah-Ge- 
biete Hadhramauts dürften dann aber wol noch viel fchärfer 
ald in Oman hervortreten. 

Zmwifchen viefen beiden Abtheilungen, hörte Wellſted, folte 
ein gegenfeitiger Haß beftehen; aber auch unter den ſtädtiſchen 
Atrabern giebt es jo gehäffige Bartheien, die fich fortwährend be= 
fehden, wie die Beduinenſtämme, und eben fo Blutrache üben. 

Der Ackerbau ift übrigens in Oman nicht fo entehrend wie 
z. B. am Euphrat, bei den deshalb fo verachteten Fellahs; auch 
find die Aderbauer hier eben fo tapfer wie die Beduinen. Die 
Araber in ven Dafen find ein Fühnes, ftolges Geſchlecht, fo edel 
und gaftfrei wie jene, aber eben fo rachfüchtig und reizbar in ho— 
hem Grade, dabei finnlich und ververbt, ohne Treue und Redlichkeit 
im Gefchäftöleben, und nur noch im Puncte des Gaftrechtd ge= 
wiffenhaft. 

Die Städte- Bewohner führen bei ziemlichem Wohlftande ein 
gefelliges, genußfuchendes Leben 63), geben gern Gaftereien, find 
nicht ohne Sinn für Naturfchönheiten. Im Schatten ihrer Garten 
anlagen ergeben fie fich gern dem Trunk von Wein und Brannt- 
wein; Wein wird überall öffentlich bei ihnen bereitet und genoffen. 
Schachſpiel, Kartenfpiel, Wahrfageret, Erzählungen find bei ihnen 
ungemein beliebt. Sie ftrömen dabei über vom Lobe der Muſik, 
doch ohne felbft andere muficalifche Inftrumente zu haben als nur 
die rohefte Handtrommel und die Guitarre mit 6 Saiten. Sie ge= 
hören, mie alle Araber, zu denjenigen Bölfern des Driens, die wir 
nie im Zuftande eigentlicher Barbarei, ſondern nur des Verfalls 
kennen, bei denen zu allen Zeiten fchon ein politifches Element, eine 
gewiffe Civilifation, vorgefunden wird, und bei denen fich doch zu— 
gleich jene urfprüngliche, einfache, patriarchalifche Verfaſſung er- 
halten Fonnte, das Schehen-NRegiment‘*), welches die Elemente 
der Nepublif, ver Ariftofratie und eined Königthums in 
fi fo merkwürdig vereinigt. 

Nur die religidfen Verhältniſſe haben fich feit ältefter 
Zeit verändert, die politifchen und gefelligen find mehr ftationair 


69, Meltfted, Reif. I. S. 244 u. f. *) Ebend. ©. 251. 
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geblieben, und auch jene haben in Oman Feine fo mwefentlich durch⸗ 
greifende Ummanblung erlitten, wie in andern Theilen der ortho= 
doren und fanatifhen muhamedaniſchen Bevölferungen Arabiens. 
Bei den Städtern 65) ift ein ſtarkes Gemifh von Sunniten (Or« 
thodoren, die außer dem Koran auch der Sunna oder mündlichen 
Tradition ald Glaubendnorm folgen), von Shiiten (d. i. die nur 
Al und defien Nachkommen für die rechtmäßigen Imane und Cha— 
lifen Halten, alle andern für Ufurpatoren) und Moteemwilis (eine 
ber vielen ſchiitiſchen Serten, welche ven Koran allegoriſch erklären), 
alfo keine Einheit, und daher ſchon von Seiten des Oberhauptes 
um fd mehr Toleranz als politifches Prinzip nothwendig. Das 
Bolt Omans, zumal die Bebuinen, gehören aber, wie fchon 
Edrifi und Ebn Batuta zu ihrer Zeit bemerften (f. ob. S. 380), 
zu den Schiömatifern, oder vielmehr zu ſolchen die niemals recht- 
gläubig geweien, die deshalb ſchon in ben erften Jahrhunderten 
der Hedſchra Charidſchi, d. i. „Separatiften,” Heutzutage 
„Ketzer“ genannt wurden, ein Name der deshalb auch anderwärts 
in mufelmännifchen Gebieten, wie felbft in Afrika bis Maroffo im 
Dichebel Muflb wiederkehrt. Hier aber werben insbeſondere jene 
Moslems mit diefem Schimpfnamen von den Sunniten belegt, die 
fih im Jahre 37 ver Hedſchra (d. i. 657 u. Chr. Geb.) nach der 
Shlaht von Saffain (f. 0b. ©. 166 u. X. S. 1077) von Ali's 
Heere trennten. Ali ließ fie zwar verfolgen und umbringen, aber 
angeblich entfloben neun von ihnen und trugen ihre ketzeriſchen 
Anfichten weiter. Der Sage nad) gingen zwei von diefen nad) 
Kerman, zwei nad Sevfcheftan, zwei nah Mefopotamien, einer 
nad) Jemen und zwei nah Oman. Sid felbft nennen aber 
dieſe Abtrünnigen Ibadhi, Ibadhiten (f. ob. ©. 413), nad 
einem Abdallah Ben Ibadh, oder Bejadhis (Beiafi bei 
Niebuhr), d. i. „Weißgefleidete,” weil weiß im Gegenfag 
der fchwarzen Tracht der Abaffiven (Erdk. X. ©. 1146) die Stantd« 
Fleivung der Omajaden war. Die Verfuche der Städter, wie der 
Imame, dieſe ſtrengen Charidſchi der Wüfte, die Beduinen, zu ihrer 
Parthei zu befehren, ift zu allen Zeiten mipglüdt; dagegen waren 
viele von ihnen zu der reformatorifchen Parthei der Wehabid über 
getreten, deren Krieger- und Plünderleben ihnen mehr zufagte; und 
feitvem die Wehabis fo manche Niederlage erlitten, haben file ſich 
an andere Secten angejchloflen. 


) Roͤdiger, Not. 173 und 174, ebend. I. ©. 225— 230, 
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Zu jenen Verfchievenheiten oder Spaltungen, welche durch ge⸗ 
nealogifche und religiöfe Verhältniffe in der Bendlferung Omans 
‚bedingt wurden, kommen noch diejenigen, welche die natürlichen 
Folgen ver Wohnfige und der Lebensweiſen find. Zweierlei Claſ⸗ 
fen find fo die vorherrfchenden geworden, welche jene wieder mobi- 
fieiren mußten, die der Hirtenftämme (Beduinen) und bie ber 
Aderbau und Handel Treibenven, die ſich beive auch in Dia= 
lecten und Givilifationdverhältniffen unterfcheiden. Die Grundver⸗ 
hältniffe Haben fie jevoch, wie Stammeseinrichtungen, patriardyalie 
fche Oberhäupter, Scheichregiment, Emigrationen, Spaltungen in 
viele unabhängige Tribus, mit gegenfeitigen Fehden, mit Blut- 
rache, Vefthalten an den Genealogien, mit allen übrigen arabifchen 
Bewohnern ded Halbinfellandes gemein. Diefem Grundzufammen- 
bange entipricht auch ihr gemeinfamer Kampf gegen jeven Feind 
nach außen; fei es gegen Römer, wie zu Aelius Gallus Zeit, ge= 
gen Aethiopier oder Perfer, wie in der Periode ver Khodroes, ge⸗ 
gen Türfen, wie im Mittelalter unter ven Großfultanen, oder gegen 
den ägyptiſchen Vicekönig in der jüngften Periode. Dadurch, wie 
durch feine an fich gefhügte peninfulare Rage, feine Wüften und 
Küftenmeere, ift e8 auh Oman gelungen, jeven Feind von einem 
dauernden Befige feined Bodens zurüdzumelfen und feine Unab⸗ 
bängigkeit nach Außen zu bewahren. 

Auch nach Innen haben Oman zahlreiche Scheichs oder 
Fürſtengeſchlechter länger als irgendwo ihre Stammesherrfchaf- 
ten fih unabhängig zu erhalten gewußt, und auch heute nody ift 
die polttifche Oberherrfchaft ded Imam von Oman nur eine 
fheinbar allgemeine, und in der That nur im Lande felbft eine 
blos theilmeis anerkannte. Wenn ſchon die Scheifhs im Binnen- 
lande Omans dem Imam allen Refpect bezeigen, fo hüten fie fich 
wohl ihm bie geringfte Abgabe zu zahlen. Für Europäer erfcheint 
er ald Sultan von ganz Oman, weil dad Geſtade und bie 
meiften Küftenftäpte durch feine Marine beberrfcht werben; aber 
landein behaupten noch manche Diftricte ihre Selbftftändigfeit, und 
erkennen ihn nicht einmal in feiner geiftlichen Würde ald Imam 
an, viel weniger in feiner weltlichen ald abfoluten Souverain; 
wie denn die Beduinenftämme nad dem Innern zu mehr oder we— 
niger von ihm gänzlih independent geblieben und nicht felten 
mit ihm in Fehde ftehen. Erft Glück und Gefchid haben in den letz⸗ 
tern Senerationen der gegenwärtigen Dynaftie zu ihrer immer mehr 
angewachjenen Macht und thellmeifen Suprematte verholfen. Nie 
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buhr Hat Nachrichten über die Altern politifchen Wirren von 
Dman vor dem Jahre 1765 mitgetheilt, bis auf feinen Zeitge- 
noſſen Ahmed Ben Sa'id 66); und von da hat Wellften, wäh. 
rend feines dortigen Aufenthaltes, wiederholte Verſuche gemacht, 
Nachrichten Über die neuefte Gefchichte des Landes einzufammeln 67), 
was aber bei dem Mangel faft aller einheimifchen Annalen ®) und 
Hiftorifcher Literatur feine großen Schwierigkeiten Hatte, obmol ver- 
haͤltnißmaͤßig doch nur wenige Wechfel auf dem Throne vor fidh 
gingen. Hier nur kurz die Hauptzüge, feitvem die Portugiefen im 
Jahre 1658 gänzlich durch den Imam Seif aus Masfat ver- 
trieben wurden, der zugleich Zanguebar umd mehrere Häfen an ber 
afrifanifchen Küfte, auch einige an der perflichen, nebſt Bahrein, 
Kiſhm und andere Infeln im perfifchen Golf eroberte und dadurch 
den Grund zur erweiterten Herrichaft bed gegenwärtigen Beherr- 
ſchers von Oman legte. Er hatte ein paar Nachfolger aus dem 
Gtamme der Ghafäri, deren letzter, Seif, der Sohn des Sul⸗ 
tand, aber fo tyrannifch und unglüdlicy regierte, und zugleich durch 
wüſteb Leben und Weintrinfen fo weit von der mäßigen und keu— 
ſchen Rebensweife feiner Vorfahren abwich, daß feine eignen Ver 
wandten und die Aelteften feines Stammes, um dem gänzlichen 
Untergange des Landes zuvorzufommen, den einfichtävollften Mann 
ihrer Zeit, ven Ahmed ibn Sa’id, ven Häuptling von Sſohar, 
in der Wahl eines neuen Imam zu Rathe zogen. Die Berbün« 
deten waren einig in der Wahl ded Sultan ibn Murſchid, aus 
derſelben Familie des Iyrannen; aber diefer Tyrann, von dem 
Eomplot in Kenniniß gejegt, wüthete mit Mord und Gefangen« 
ſchaft gegen alle Glieder deffelben, die er zu erreichen im Stande 
war. Der größte Theil von Oman warf fi) damals, mit gewaff- 
meter Macht, auf Sultan ibn Murſchids Seite, und dem Ty— 
zannen blieb nur noch die Stadt Maskat mit ihren beiden Eita« 
dellen als Befig übrig, den feine Soldtruppen, weldyen er völlige 
Breipelt im Rauben und Plündern zugefland, auch tollfühn ver 





106), Miebuhr, Befchr. v. Arab. II. Landſchaft Oman S. 298-306. 

°, Wellſted, Reif. a. a. O. I. ©. 273— 279. #8) History of 
Seyd Sayd Sultan of Maskat, with an account of the Countries 
and Peoples of the Shores of the Persian Gulf by Sheikh Man- 
sur, a native of Rome, translated from the Original Italian, 
Lond. 1819, foll dae einzige eriftirende Werk diefer Art fein, das 
aber Mellfted nicht einmal A fehen befam. f. Minerva 1821. B. . 
Not. 214 bei Wellfte I. ©. 262. 
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theidigten. In diefer Zeit feßte fich der neuermählte Sultan ibn 
Murſchid ganz dicht neben Masfat zu Matrach feit, das auf 
einen großen Hafen hatte, und zog durch Herabſetzung der Zölle 
fehr viele Schiffe dahin. Der Tyrann, in feiner Noth, floh zum 
perfifchen Eroberer Nadir Schah, ver einige Monate zuvor mit 
einem Heere von 10,000 Mann einen erfolglofen Angriff auf Mas- 
fat gemacht hatte, und gern bereit war, unter diefen begünftigenben 
Umftänven: feften Buß in Oman zu faffen. Sein perfifches Hülfs- 
heer, im 3. 1746, nad Brafer®), Ianvete in Ras el Khaima, 
und marſchirte nach mehrern Schlachten flegreich bis vor die Thore 
von Maskat, in deſſen Eitadelle aber Seif fein Bunvdesgenoffen« 
heer nicht aufnehmen wollte. Aber im Weinraufch wußten bie 
Perſer ihn zu fangen und zogen ald Herrn in die Gitadelle ein. 
Bald fand. der Verrathne feinen Tod, aber auch fein Gegen-Imam, 
Sultan ibn Murfchid, der fich zur Vertheidigung nad) Sſo— 
bar gezogen hatte, wo er bei einem Ausfalle gegen vie belagern« 
den Perſer erfchlagen ward. Der Häuptling von Sfohar, Ah— 
med ibn Said, vom Hinnawi-Tribus, Großvater des jegigen 
Imam, vertheidigte fih fo tapfer acht Monat hindurch in feiner 
Befte, gegen die belagernven Perfer, daß diefe ihn enplich ald Ober- 
berrn daſelbſt anerkennen mußten und zum Theil Oman verließen, 
von wo es Ihm auch, da Schach Navird Tod bald darauf den 
ärgſten Wiverfacher binwegraffte, gelang, die übrigen zurüdgeblie- 
benen Berfertruppen aus Oman zu verjagen. 

Dem tapfern Befreier Omans vom Joch der Perſer, übertrug 
nun das Volk und die Aelteften, durch Acclamation, als feinem 
Netter, mit Einftimmung der Priefter, die nur das geiftliche 
Amt übertragen fünnen, dad mit der weltlichen Macht der Secti— 
rer in Oman vereint wird, die Würde des Imam, die er fi 
aber doch erft noch durch blutige Kämpfe gegen andere Gefchlechter, 
die ihre Anfprüche auf diefe höchſte Würde nicht fo ſchnell auf« 
geben wollten, fichern mußte. Auch durch Vermählung mit einer 
Prinzeffin der vorigen Dynaſtie fügte er zu feiner eignen Abkunft 
neue Nechte auf die Herrfchaft des Landes, und regierte 40 Jahr 
mit Glück und Erfolg. Er Hinterließ 5 Söhne, davon zwei ihm un⸗ 
mittelbar in regelmäßiger Succeffion folgten. Der zweite, Seyud 
Sultan, lehnte die geiftliche Würde des Imam ab, warb aber 
doch gewöhnlih Sultan Imam titulirt; er war es, der von ben 


®) B. Fraser, Narrative of a Journ, I. p. 12, 
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Piraten auf der Schiffahrt zu dem Schwefelberge Khamir ermorbet 
wurde (f. 0b. ©.458). Er hinterließ drei Söhne, Sejjid Said, 
‚ der den Thron von Oman beftieg, und auch nach Janger Herr 
Ihaft im Jahre 1840 nch Imam war, und einen jüngern Sa— 
lem. Ein dritter Bruder, der ältere, wurde im Jahre 1808 durch 
einen Vetter, Bedr, aus dem Wege geräumt. Anfänglich wurde 
Sejjid Said im- ruhigen Befig des Landes durch jenen zu ben 
Beduinen geflüchteten und auf die Parthei der Wehabis überge- 
gangenen Better -gar fehr bedroht. Durch die Waffen dieſer We— 
habis mächtig, wollte diefer den Thron von Oman an fidy reißen, 
und dafür feinen Verbündeten einen jährlichen Tribut von 50,000 
Dollars zahlen. Um Ruhe im Lande berzuftellen, fcheint es, ließ 
ihn Sejjid Said, ver ſchon durch das Oberhaupt der Wer 
habiten, Sa’ud, fehr in die Enge getrieben ward, ermorden, we—⸗ 
nigfteng verfehwand er und hinterließ feine Anfprüche nur ein paar 
Söhnen, die ſich an das britifche Gouvernement anfchloffen?). Nun 
erft, da bald darauf auch diefer Sa’ud, der Chef von Dreijjeh, 
ftarb (im I. 1814) und die Wehabitenmacht durch die. Trup- - 
pen ded- Vicefönige Mehmed Ali viele Verlufte erlitten, zogen ſich 
auch die feinpfelig geflnnten Bebuinen wieder aus Oman in ihre 
benachbarten Wüften zurüd, wo fle jedoch immer zweideutige Nach« 
barn geblieben, oder, wenn fie fih aud dem Imam von Oman 
temporair angejchloffen, für die Dauer Fein befonverer Verlag auf 
fie zu feßen iſt. 

Ginige der angefehenften diefer Beduinenſtämme bat Well— 
fled ”!) in ihren Sigen im Binnenlande befucht, und Iehrreiche 
Nachrichten über fie mitgetheilt; fo die Beni Hafan, die Abu 
Alt, die Dſcheneba; von andern hat er nur weniger vollftändige 
Nachrichten einfammeln können. So ftellen die Beni Ohafari 
im Kriege 800 Mann und machen mit den Jemani und elArabi 
den älteften und evelften Stamm im Lande aus. Die el Arabi 
rühmen ſich von ven Koreiſchiten in Mecca abzuftammen (ſ. ob. 
©. 22). Die Ghafari flammen aus Nedſched, wo ihre Haupt« 
linie noch eriftirt, und ihr jegiger Häuptling in Oman, Mufalim - 
Ihn Maffu, ver in einem Scloffe bei Minach refivirt, erfennt 
den Imam noch immer nicht als feinen Oberherrn an, und beun= 
rubigt fortwährend das Land. Die Beni Hafan, an 1000 wafe 


70) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 781. ") Wellſted, Reif. I. 
©. 32, 41, 50—62 und 255 259. 
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fenfähige Männer, leben in verfchiedenen Städten zerfireut, geben 
fi aber nur mit Kameelzucht ab, und find nebfl ven Dſcheneba, 
ven Mejun und den Beni⸗Katub, bie Karawanenführer 
von Oman. Ihre Weiber und. Sclaven bebauen hier und da das 
Land, fie jelbft würden e8 für ſchimpflich halten, dies zu thun. 
Die Beduinen der großen weſtlichen Wüſte haben weder‘ Häufer 
noch Zelte, fie Ieben nur unter dem Schatten der Bäume. Der 
Sohn braucht nicht dem Gefchäfte des Vaters zu folgen; er zieht 
zuweilen ven Aufenthalt in der Stadt vor, während ver Vater in 
der Wüfte Iebt; den Stamm, zu dem fle gehören, vergeffen fie aber 
nie, und wenn die Beduinen nah Maskat oder nad andern 
Städten fommen, io erhalten fie bei ſolchen Stammverwandten 
Wohnung und Beköftigung. Don vielen andern, wol 100 fonftigen 
Stämmen, die in Oman eriftiren follen, jagt Wellſted, konnte er 
gar nichts ald nur die Namen erfahren 72), 

Mit Ausnahme von Sjohar, das ſchon feit älterer Zeit uns 
ter der Herrichaft eines angefehenen Häuptlings. fand, erfannte 
früher ganz Oman die Autorität des jegt regierenden, Im am 
Sejjid (d. h. Unſer Herr) Said (er unterfchreibt fich ſelbſt im 
Schreiben 1833 an ven Präfiventen der Bereinigten Staaten Andr. 
Jackſon“??), Said Bin Sultan), bis im Jahre 1829 Shinaß 
und die von da an nörblichern Küftenftädte das Joch abwarfen. 
Die Stadt Shinaß Hatte fi, zu Wellſted's Zeit (1836), jedoch 
wieder unterworfen, da ihre Verbündeten, die Piraten von Ras el 
Khaima, völlig in Ohnmacht verfunfen waren und auch die Weha- 
biten diefer Küftenftadt feinen Beiftand mehr Ieiften fonnten. Sie 
hatte eine Garnifon von Beludſchen, Söldnertruppen des Imam, 
aufgenommen, die andern Städte hatten ſich noch independent 7*) 
erhalten. Die doppelte Stellung des Oberhaupted von Oman, 
in feiner weltlichen Gewalt wie in feiner geiſtlichen Würde, 
blieb die Urſache vieler Partheiungen, denn nicht alle, die fi) dort 
der Gewalt unterwerfen müffen, erfennen darum bie geiftliche Würde 
an; die fanatiſchen Anhänger der herrſchenden Secte ſind aber die 
blinden Vertheidiger der Perſon ihres von ihnen erhobenen Im am. 
Die Familie des Oberhauptes muß als eine geheiligte gelten, die 
auch durch Obſervanz und Lebensweife ſich in dem Geruche 
der Heiligkeit erhält. Der Titel des Imam iſt bei andern mob⸗ 


08 ⸗ 
9— Weilſted, Reiſ. 1. ©. 250, ’®) Edm. Roberts, Embassy p. 365. 
”) Wellſted a. a. D. ©. 26 
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lemiſchen Secten, die eine Veneration vor dem Geſchlechte der Ab⸗ 
kömmlinge ihres Propheten haben, ein ſolcher, der nur an Nach— 
kommen deſſelben wie an die Aliden übertragen werden kann. Bei 
den Beiaſi, die allgemeine Gleichheit der Geburt und feinen Adel 
in der Familie ded Propheten (Feine Sherifs) anerkennen, ift es 
feine angeborene, fondern eine erft verliehene Würde als geiſt— 
lihe8 Oberhaupt der Serte. Es giebt aber Stufen ”®) ver 
Heiligkeit: der Imam e Shawri ift ein wirklicher Sanctuß, ber 
im Bal der Noth auch ald Märtyrer fein Leben für feinen Glau— 
ben bingeben muß; der Imam e Diffaäi, ver mehr Laie, kann 
ald Regent im Nothfall auch der Gefahr entfliehen, ohne an fei« 
ner Ehre zu Teiven. Eigentliche Sancti verehren die Beiafi aber 
nicht, haben auch Feine Klöfter, feine Derwiiche. Der gegenwärtige 
Imam erhält von feinem eignen Volfe eigentlich diefen Titel nicht, 
fondern nur den eines Sejjid, d. i. Fürft, meil jener. Titel nur 
einem foldhen gebührt, ver fo viel theologifche Kenntniffe befigt, 
daß er vor den verfammelten Häuptlingen ald Religiondlehrer pres 
bigen kann. Auch darf ein folcdyer nach der firengen Lehre nie zu 
Schiffe gehn. Dies letztere darf allenfalls überfehen werden, daß 
erftere ift aber unerläßlich, um die höchfte Stufe der Heiligfeit des 
Imam e Shawri zu erlangen, worauf der legte Negent Sejjid 
Said Verzicht that, dem aber dennoch deshalb der Titel Imam 
häufig beigelegt wird. Er muß jedoch feinem Volke mit ftrenger 
Heilighaltung der Gebräuche vorangehen, pünctlich die fünf täg— 
lichen Ablutionen und Gebete halten, womit fehr viel Zeit verloren 
geht, einfach gekleidet fein, nie Juwelen tragen, feinen Tabad raus 
chen, feinen Kaffee trinfen, ver Kiqueure und beraufchenden Getränfe 
fih enthalten, ver Kaaba reiche Gefchenfe machen, um vom Sherif 
in Meffa den Titel Imam beftätigt zu erhalten, der nie ohne 
Pilgerfahrt oder Eoftbare Gaben verliehen wird, u. a. m. Died 
legtere geſchah?s) im Jahre 1824, ald der jetzige Chef das Schiff 
Liverpool zu Bombay zu einer Mekkafahrt mit den reichften Ge— 
fchenten für die Kaaba ausrüftete, worauf ihm dort der Titel 
Imam verliehen wurde, ver ihn nun vor allen frühern Beorohuns 
gen, vor Meuchelmord und Dethronijation fichern folte, weil feine 
Perfon dadurch zu einer geheiligten erhöhet war, obwol er damit 
immer noch nicht bei der eignen Secte die höchſte Staffel des 


?6) Fraser, Narrat. p. 12; Wellfted, Reif. a. a. ©. 1. ©. 10. 
”6) Capt, Owen, Narrat. L c. I. p. 341. 
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Imans errungen hatte. Jede Nebellion, jeder Abfall von ihm 
konnte fonft ohne ſolche Sanction mit einer Anklage von Verlegung 
der firengen Obfervanz befchönigt werden; die völlige Abfegung vom 
Thron Eonnte ohne weitered erfolgen, wie dies bei Seif, dem Sohn 
des, Sultans (f. 06. ©. 495), der Fall war. Seine Macht mußte 
der Beherrfcher Omans alfo auf andere Weife fichern, um fie vom 
Volk unabhängig und ausdauernd zu machen; und hierzu bahnte 
Handel und Seefahrt den Weg. Die Zahl feiner Unterthanen 
giebt ein Bericht vom Jahre 1825 77) zwar auf 460,000 an, wo—⸗ 
von aber mehr ald ein Drittheil Sclaven fein follen, und die Män— 
ner nur gezwungen die Waffen für den Imam ergreifen, die 
Summe feiner Xeibgarven, der Beludfchen, die einzigen welche 
Sold erhalten, nicht 300 überfteigt, deren Anfehn aber hinreicht, 
ihn in feinen Bortd zu ſchützen. Auf feiner Blotte dienen auch Lass 
cariß, d. i. Inder, ald Bootöleute, zu denen die Araber noch we— 
nig Geſchick zeigten 78). Der heutige Imam von Oman iſt zue 
gleich ver erfte Kaufmann; feine Kriegsfregatten find zugleich 
Kauffahrer und Befchüger feiner Handeldiritereffen, jeiner Ero- 
berungen und Colonien. Er hat fih durch Handelöverbindungen 
mit der oftindifchen Compagnie und Norvamerifanern zu Schägen 
verholfen, die ihm die Feftungsanlagen an ven Häfen und Garni« 
fonen von Solvtruppen möglich machen, modurd er das Land im 
Zaum Hält, wie er durdy feine große Marine dad Meer beherricht. 

Die Attaden der Wehabis, der Beduinen von Beni Abu Alt 
und der Piraten von Rad el Khaima, welche (f. ob. ©. 415) von 
der Randfeite her dad Supremat ded Imam von Oman bevrohten, 
aber zugleidy ver oftindifchen Marine fo ververblich wurden, zogen 
dad Bündniß von Oman und dem britifhen Gouvernement 
von Bombay herbei, wodurch diefe Feinde im Rüden von Oman 


zerflört und der Thron ded Imam, unter der Protection von 


Bombayy ficher geftellt wurde. Das Intereffe des Imam blieb 
feitvem auf das innigfte an Bombay geknüpft, und fo bob fidh 
ver Handelöftaat, bei der Sicherheit des Eigenthumsé, melde 
der milde und rechtliche Character ded8 Imam feinen Unterthanen 
gewährte, bei der Toleranz die er, nad) europäifchen Ideen, al- 
Ien Religiondverwanbten in feinen Staaten geftattete, und da er alle 


27) Asiatic Journ, 1825. Vol. XIX. p. 782. ”®) J. H. Stocque- 
ler, Fifteen Months Pilgrimage in Persia etc. Lond. 1832, App. 
p. 253 — 257. 
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Infulten von Seiten der Modlemen gegen die Nichtmoslemen be= 
ftrafte. Er benugte den Einfluß der gewandten Indier, den diefe 
von jeher auf das dortige Geftade in jo hohem Grade ausgeübt, 
daß das Hinduftani die dortige Lingua Franca, d. i. die 
Geſchäftsſprache, in allen Hafenorten geworben, das Arabifche 
aber nur die Sprache der Eingebornen blieb, die in den gewerb— 
reihen Emporien und Hafenſtädten die geringere Zahl der Ein— 
wohner ausmachen. Banianen, die größten Kaufleute auf allen 
arabifchen Bazaren, wurden feine Finanzierd; von ihnen erhob er 
die Geldfummen zu feinen Handelsſpeculationen, und wies ihnen 
für ihre Anleihen die Vachtungen feines Grundeigentbums und ſei— 
ner Zölle an. Als die Juden im indifchen Orient betreiben fie die 
Ginnahmen der 5 Prorent aller eingehenden Waaren, von welcher 
Abgabe die Importen des Imam befreit find, ein großer, jedoch 
gegen die Handelöprincipien eines Mehemet Ali von Monopolifis 
rung immer fehr mäßiger Vortheil, mit dem ber Imam fich bes 
gnügt, bei dem daher fein DVortheil dauernd ift und der Handel in 
fortwährendem Steigen. Doc herrſcht audy bier noch in der Ver— 
waltung 79) der Provinzen die Ginrichtung vor, daß die Statthal- 
ter derfelben feine Gehalte genießen, fondern dem Imam noch 
große Gefchenfe darbieten müjfen, die freilich nur aus den Erprefs 
fungen in ihren Provinzen fließen fönnen. Geiz und Tyrannei im 
Innern werden dem. Imam vorgeworfen. Auf jeden Fall ift er 
einer der mildeften®0) Dedpoten bed Orients, unter dem fein 
Bolt fih glüdlid fühlt. Raub und Mord find felten, der Imam 
ſelbſt präfipirt den Sigungen ver Kadis und übt Gerechtigkeit. 
Maskats Aufblühen durch feine günftige Weltftellung zum 
perfifchen wie zum arabifchen Golf, und zur Sofala-Küfte bis Ma— 
dagadfar wie zu Bombay, Surate, Cutch, von woher die meiften 
Gefchäfte der Banianen (Erdk. V. ©. 443 u. a. D.) ausgehen, hat 
dad Anfehn und die Macht des Imam ungemein erweitert. Dies 
ergiebt fi) auch aus dem Beftreben ver Vereinigten Staaten 
Nordamerifad, das britiiche Gouvernement von Bombay nicht im 
ausſchließlichen Beflge ver Bortheile zu laffen, melche ihm ver politische 
Verband und der Handeldtractat mit Oman gewährte. Wie groß der 
Einfluß Englands fein mußte, ergiebt fidy aus dem einzigen Factum, daß 





7) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 781 etc. on Mascat etc. 
*0) J. H. Stocqueler, Fifteen Months Pilgrimage, London, 1832, 
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auf Anfuchen des britifchen Gouvernementd in der allgemeinen An⸗ 
gelegenheit der Aufhebung des Sclavenhandeld, der Imam von 
Maskat ganz freiwillig feinen eignen Handel mit Sclaven, 
der vordem einen bortigen Hauptmarkt fand, auf dem jährlid an 
4000 Sclaven feil geboten wurden, aufgegeben®!), und babei 
auf die ihm dadurch zukommende Einnahme von jährlichen 60,000 
Dollars Verzicht geleiftet hat, ohne allen Erfag zu fordern. Doch 
fcheint darum nad) dem fpätern Berichte Wellſted's 82) ver Scla— 
venmarft in Maskat felbft feinen Abbruch erhalten zu haben; denn 
täglich ſah man dafelbft afrifanifche Sclaven landen und die Bokhara—⸗ 
Kaufleute, bei denen Wellſted wohnte, waren Sclavenhänpler, 
die von hier ihre Heimath mit den weiblichen Sclaven aus Don 
gola, Darfur, ven Negerinnen von Zanguebar und den Fupferfarbi« 
gen Schönheiten Abyffiniend verfahen. Daß im Jahre 1822 ein 
folher Tractat33) zwifchen dem Gouverneur Sir Robert Town= 
fend Farquhar der Infel Mauritiud und dem Imam von 
Dman zur Aufhebung ded Sclavenhandeld in den imvifchen 
Gewäſſern für ale Staaten des Imam abgefchloffen ward, ift ges 
wiß. Sogleih wurden vie Befehle ded Imam nady Zanguebar, 
Arabien, Afrika abgeichiet, jedes arabifhe Schiff mit Sclaven bis 
Madagadfar, und auf einer Rinie vom Cap Delgado 60 Miles 
oftwärtd von da bis zur Infel Socotora und bis Diuhead in W. 
von Cambay in Indien und bis zur Infel Mauritius als Prife anzu— 
fehen; in feinem eignen Territorium wurden alle Araber, die Scla= 
venhandel trieben, mit Strafe bedroht, — Daß dieſer Tractat aber 
nur zum Theil in Wirfung getreten fein Fann, gebt aus dem Her 
gange auf dem Sclavenmarft in Maskat hervor. Nähere Nachrich» 
ten fehlen uns. 

Edm. Robertd Embaffade, 1834, um einen Handelstractat 
mit dem Imam für die Vereinigten Staaten *) abzufchlies 
Ben, erreichte ihren Zmed bei dieſem tapfern, gerechten und milden 
Negenten, nady einer Audienz, bei welcder der Bürger des Preis 
ſtaats rühmt, daß feine perjönliche Ernieprigung, Fein entehrendes 
Zugeftänpniß, wie meift bei allen orientalifhen Höfen, durch das 
Geremoniel verlangt wurde. Der Brief Said Bin Sultans 85) an 
den Bräfivent Jackſon ift ohne allen orientalifchen Bombaſt, bes 


, Mellfted, Reif. I. S. 271. °?) Wellsted, Trav. to the City of 
tbe Chaliphs I. p. 58. ®°) Asiatic Journ. 1824. Vol. XVII. 
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ginnt ganz einfach mit: im Namen Gottes, Amen — und endet 
mit den Worten: von beinem dich Liebenden Freunde Said Bin 
Sultan. Auch Norbamerifa, war dad Nefultat, folle wie feine 
Breunde, die Briten, für Eingangdwaaren nicht mehr ald 5 Pros 
cent Zoll zahlen und Fein Kafengeld zu entrichten haben. Auch 
MWellfted, der englifche Offizier, rühmt den Imam 86) ald einen 
der merfwürdigften Negenten des Orients, als fchönes Ipeal eines 
orientalifchen Bürften, der mit Gerechtigkeit Tapferkeit und Muth, 
mit patriarchalifcher Einfalt Liberalität, Toleranz gegen Anders- 
gläubige, obwol felbft geheiligtes geiftliches Oberhaupt feiner Serte, 
verbinde, und gegen bie Europäer die größte Generofltät zeige. Er 
unterftügte ihn bei feinen Ercurflonen zur Erforfhung des innern 
Oman mit Rath und That auf eine ausgezeichnete Weife, und ließ 
durch feinen Minifter jeve Seldſumme aus feinem Schage dazu an« 
bieten. Der Königin Victoria machte er bei ihrer Thronbefteigung 
Gefchenfe von 50,000 Pfund Sterling an Werth, aus dem Lande 
der einfligen Königin von Saba. Auch fchenkte er dem Könige 
Wilhelm IV. von Großbritannien im Jahre 1836 ein vollftänvig 
audgerüftetes Kriegdichiff „Sailor King” genannt, und wurde von 
der Londner geographifchen Socletät zu ihrem Ehrenmitglieve er» 
wählt 87), als ein ausgezeichneter Beförderer geographiicher Willen» 
ſchaft. So eben trifft die Zeitungsdnachricht von der Themſe ein, 
daß fein ältefter Sohn und Thronfolger in London mit einem Ge— 
folge von 40 Perfonen angelangt ift, um die Verfaffung und Ver- 
maltung Englands und die tortigen Werke der Kunft und ber 
Wiſſenſchaft kennen zu Iernen. 

Roberts giebt im Jahre 1835 folgende Refultate feiner Nach— 
forfhungen über den politifchen Zuftand der Omanherrſchaft 68). 
Die nautifhe Macht des Imam ift größer ald die aller combi- 
nirten einheimifchen Prinzen vom Gap der Guten Hoffnung bis zu 
der Küfte von Japan; feine Einfünfte überfteigen weit feine Be— 
bürfniffe, vorzüglich fließen fie ihm vom Handel zu, als Selbft- 
eigenthümer zahlreicher Schiffe, wie aus dem Zoll der Importen 
(von Oman an 90,000 bis 120,000 Dollar jährlich, die von an« 
dern Häfen Arabiens und Zanguebard 40,000 Dollar, nah Fra= 
fer) ®), von Tributzahlungen im Sande und aus den zahlreichen 


®*) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 51; vergl. 
Meltfted, Reifen b. Rödiger I. S. 8. 9 Wellfted, Reif. I. ©. 127. 
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Geſchenken benachbarter Fürften und Tribus, die nach der Gitte 
des Oriens ihm dadurch huldigen, wenn auch nicht eben ihm ſich 
unterwerfen. Während Roberts Dafein fam eine Deputation 
von Bahrein und, flebte um Protection gegen die Dſchowaſimi, 
welche fie bevrohten; va Bahrein aber feit 3 bis 4 Jahren feinen 
Tribut gezahlt, wurde diefer zuerft von ihnen gefordert. Außer- 
dem, was fchon große Summen zufammenhäuft, wird ein Eleiner 
Zehend vom Walzen und Dattelertrag gezahlt, wie eine Abgabe 
von Käufern, Xänvdereien. Die Schwefelminen .von Khamir, 
das Salz; von Ormuz, die Verpachtungen der Landgüter bringen 
auch Einiges ein. Wellſted, bei feinem legten Befuche in Made 
fat (1840), ſchätzte die jährliche Einfuhr an Waaren vajelbit auf 
eine Milion Pfund Sterling an Werth, wovon dem Imam der 
Zol allein 200,000 Dollars einbringe®). Die Gefammteinfünfte 
ſchätzt Wellftev auf 900,000 Bid. Sterl. Sehr mweitläuftig deh— 
nen fich heutzutage die Befigungen des Imam aus; in Afrika 
von den Gomorn=Infeln und Cap Delgado (10° ſüdl. Br.) 
bi8 Cap Guardafui; in Afien faft von Cap Aden bid Ras 
el Had, und durh Oman bid zum Perſer-Golf. Auch inner- 
halb dieſes Golfd macht der Imam Anſprüche an die Oberherrfchaft 
der meiften Infeln, an dad arabifche Geftade von Bahrein, an 
die Berlfifchereien und felbft an einige Puncte der perfiichen 
Küfte. Allerdings kann er nur eine geringe Zahl von Ortfchaften 
diefer gegen 3000 deutjche Meilen ausgedehnten Küftenftrede durch 
ftationirte Oarnifonen in Befig halten; aber wol durch feine 
auf und ab kreuzenden Blotten fich tributair machen. In Afrifa 
befigt er!) die Häfen Mongallo (oder Monghomw, am Cap 
Delgado), Kindy, unter 10° &©.Br., Quiloah (Kilwah), Me— 
linde, Lamo und Patta (unter 7,°S.Br.), Brava 1Y,'N.Br., 
Magodoxo, 2’N.Br., fo wie die werthvollen Infeln Monfeca, 
8° ©.Br., Banjibar, 6° ©Br., Pemba, 5° ©.Br., und So— 
eotra. 
Erporten aus Afrika find: Gummi Kopal, arabifcher 
Gummi, Columbomwurzel (Columbo root, richtiger Kalumb 
in der Moſambikſprache)) und viele andere Droguerien; Elfene 
bein, Schilvpatt, Rhinoceroshorn, Zelle, Haute, Bienenwachs, Ko— 


90) Wellsted, Trav. to tlıe City of the Chaliphs I. p. 51; Wellfted, 
Reif. I. ©. 21. °') E. Roberts 1. c. und Wellsted, Trav. 1. c. 
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Fosöl, Reis, Hirfe, Ghee. Erporten aud Maskat find: Wai— 
zen, Datteln, Rofinen, Salz, Fiſche, Droguerien und Pferde. Wie 
die Producte Afrikas, fo find auch Die vom Rothen Meere und der 
arabijchen Küfte, auf dem Marft von Maskfat feil, dad einen 
großen. Umfag®) varbietet, wenn auch das Conſumo für die ge— 
. ringe und noch rohe Population von Oman nicht fehr beveutend 
fein kann. Vermehrt wird diefer Umfag auch dadurch, daß Mas— 
Fat zugleich in den Wintermonaten, d. h. bei ungünſtigem Monſun, 
zum fiherften Aſyl aller Schiffe im invifchen Gewäſſer dient. 
Nicht nur die Madfatfchiffe handeln dahin, ſondern auch die von 
Guzzerat, Surate, Damaun, Bombay, aus ver Bay von 
Bengalen, von Geylon, Sumatra, Java, der Infel Maus 
ritius, von den Gomorn, Mapdagadcar, wie von den Portus 
giefen-Befigungen an ber afrifanifchen Küfte; fle bringen alle 
indifchen, afrifanifchen, europäifchen Handeldartifel hierher. Wie 
viel Schiffe Oman ſelbſt dabei in Thätigfeit ſetzt, ift nicht genau 
zu ermitteln; doch ſchätzt der Norbamerifaner die Zahl der Fahr— 
zeuge auf ficher nicht weniger ald 2000, davon freilich die meiften 
zu den kleinern Frachtſchiffen (small craft) gehören, und nur we— 
nige zu großen Kauffahrern oder Brigs. Dody fei vie Marine, von 
der auch Wellften 9%) behauptet (?) fie fei dreifach der englifch“ 
oftindifchen Seemacht überlegen, des Imams felbft ganz refperta= 
bel, und täglich) gewinne fie beffere Seegler und Matrofen. Zu 
Fraſer's Zeit), 1822, verftanden fie die Kunft noch nicht, wäh— 
rend Südweſt-Monſun, diefem entgegen, ihre Schiffe zu mandvri= 
ren; daher dann, eine Hälfte des Jahrs dadurch faft müßig gelegt, 
die Koften ded Unterhaltd noch zu groß ausfielen. Schon zu Nie— 
buhr's Zeiten waren die Omaner, wie er bemerkt, zwar ſchlechte 
Soldaten, aber doch ſchon unter ven Arabern, feiner Anficht nach, 
die beften Schiffer, und fcheinen feitvem in diefer Kunft große Fort» 
Schritte gemadht zu haben. Doch find, wie gefagt, auch viele inpijche 
Laskaris die Matrofen auf den Schiffen von Oman. Ihre eine 
heimischen Seeoffiziere machen Mondbeobachtungen, befigen treffliche 
Chronometer, und ihre Flotte ift ftarf genug, um eine vollfommme 
Gontrole über alle Häfen der Oftfüfte Afrikas, des Nothen Meeres, 
der Seeküſte Abyffiniend und des Perfer-Golfd auszuüben. An Ma— 


) Fraser, Narrat. l.c. p. 16. ) Wellsted, Trav. to the City 
of the Chaliphs T. p. 54. *°*) Fraser, Narrat. I, c. p. 17; Nie: 
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trofen haben fie Ueberfluß, aber nur wenige regulaire Truppen; 
Belludfchen Regimenter find in Solo genommen; eine große Zahl 
arabifcher Beduinen, auf ihre Art bemaffnet, fteht dem Imam 
zu Gebot, auch ohne Sold, wenn er ihnen nur Speifung und Kleis 
dung giebt. 2000 diefer Beduinen®%) ſah Roberts auf Befehl 
des Imam Sultan für Mombaza einfchiffen. Sie waren dunfel- 
farbiger ald die Einwohner von Mochha, fchlanfer, von offner Bil 
dung mit bligenden Augen, Fleingeringelten, Iodigen, ſtark geölten 
Haaren, mit der einfachen Schnur um den Kopf, ohne Kopfbedeckung 
und Halbnadt Bid zur Bruft, nur mit Speeren bewaffnet. Solche 
Beduinen werten ald Landtruppen zu ben verfchiedenen Stationen 
auf der Kriegsflotte eingefchifft, die aus 70 bis 80 Segelſchiffen 
von 4 bis 74 Kanonen befteht, von welcher Capt. Seydiin Cal— 
faun, der Serretair und Admiral des Imam, dem amerifanifchen Ge— 
fandten ein authentifches, ganz ſpecielles Werzeichniß einhändigte, 
von deffen Hauptdaten folgende für dad Jahr 1834 gültig waren: 
3 Schiffe mit 6 Kanonen, 2 mit 12, 2 mit 18, 6 mit 22 bis 40 
Kanonen find meift an der Küfte Malabar gebaut, nur 4 davon 
auf einheimifchen Schifföwerften in Maskat. Nur ein Schiff von 
56 und eins von 74 K., beide in Bombay gebaut. Zu diefen 15 
größern Schiffen gehörten no 50 Baghela’d von 8 bis 18 Ka«- 
nonen, und 6 Balitd mit 4 bis 6 Kanonen. Das Baghela oder 
Buggalov ift ein Einmafter zu 200—300 Tonnen. Dad Ba- 
lit ein Einmafter zu 100—200 Tonnen Laſt. Ein Theil dieſer 
Schiffe diente ald Convoys für Handelsſchiffe nach dem perflfchen 
Golf, nah Indien und Afrika; drei haben ihre Station in Zan— 
guebar, 2 in Bombay, eins in Galcutta und 9 in ven Häfen von 
Maskat. — Die meiften Kauffahrer”) des Imam find indeß fo 
gebaut, daß fie im Nothfall auch bis 20 Kanonen tragen, und fo 
zu Kriegdoperationen dienen fünnen. Ale Schiffe Omans müffen 
aus indiſchem Zimmerholz gebaut werben, da dieſes Arabien 
gänzlic) fehlt. 

Der mit den Vereinigten Staaten abgefchloffene Tractat 
ftellte deſſen Schiffe auf gleichen Buß mit ven englifchen. Der bri— 
tifche Tractat wurde feit der Thronbefteigung der Königin Victoria 
mit dem britifch-inpifchen Gouvernement neu regulirt. Früher bes 
zahlten die Amerifaner 7%, Procent auf Importen und 7°, auf 


16) E. Roberts, Embassy I. c. p. 357. ) Asiatic Journ. 1825. 
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Erporten, nebſt Ankergeld und Gefchenfen, und der Gouverneur bes 
jeveämaligen Hafens hatte dad Recht des Verkaufs, wodurch viel 
Aufenthalt und Verationen entftanden. Von alle dem befreit zahlte 
feitvem jedes amerifanifche Schiff nur feine 5 Procent für ale ge— 
landete Waaren, und blieb frei von der Laft der Pilotage, da 
alle Häfen ihre Piloten haben, die vom Sultan falarirt $) werben. 
Seitdem fehwärmen aud) amerifanifche Schiffe, die in fo großen 
Derkehr mit China getreten, auch in den Gewäflern von Oman und 
Banguebar ald Nivalen mit Engländern und Portugiefen umber, 
und Omanfchiffe haben fchon in ven Häfen Nordamerikas geanfert. 

Die Münze, fagt Roberts), fei ganz verfchieven von der 
am Perfer- Golf und der afrikanischen Küfte: 5 Pie oder Pife — 
1 Gozz oder Gaffsrauzsauz; 20 Gafferauzeauz oder Rauhzee = 1 
Mahmupi, d. i. eine Fleine Kupfermünze. Die Eleine Münze der 
Kowries ift hier nicht im Gebrauch, obmol fie an der afrifani- 
ſchen Küfte, in Indien und im Golf von Guinea im Gange iſt; 
deshalb man diefe Mufcheln ?%) an der Küfte von Quiloa, Zan» 
jibar, Lamo, fiſchen läßt und damit Handel nad) Galcutta und 
dem Perſer⸗Golf treibt. 142 Piſe oder Pefad — 1 ſpaniſcher Dol- 
lar, der aber von verfchievenem Cours, zwifchen 120 — 150 fluctuirt. 
3%, perfiihe Rupie = 1 fpantfcher Dollar; 2'/, Bombay Rupie 
(weniger 5 Pije) = 1 fpan. Dollar; 2%, Surat Rupie (weniger 
5 Piſe) desgleichen = 1 fpan. Dollar; 100 deutſche Kronenthaler 
= 217 Bombay Rupies. Die ſpaniſche Dublone gilt zu 14 bis 
16 Dollar, im Mittel zu 15. Jene Münze, deren 20 ein Mahs 
mudi ausmachen, nennt Wellfted ) Gaſi, und bemerft, daß auf 
diefed Gafi 20 kleine Kupfermüngen gehen; 15 Mahmubi geben, 
nach ihm, auf einen Dolar. Doch fagt er, der fpanifche Dollar 
babe 200 Bei oder Gafi, was mit jener Angabe nicht ſtimmt; ein 
Bafi Habe 40 folder Gafl, ein Shuf 5, und an Gewicht fei ein 
Gaſi gleich einem Pfunde. 

Das Gewicht von Maskat ift 24 Reald = 1 Maund. 
1 Maund Zolhausgewiht = 8%, Pfunp. 
1 Bazar Maund = 8, 8), und 8%, Pfund. 

Das meifte curfirende Geld in Oman, mit dem alles bezahlt 
wird, find Dollars; woher dieſes viele Silbergelo im Lande ſei— 


»®) Owen, Narrative I. p. 343. ) E. Roberts, Embassy 1. o. 
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nen @ingang finde, fagt Brafer ?), ſei ihm aller feiner Erkundi⸗ 
gungen darnach ungeachtet ein Räthſel geblieben. 

Ueber die Volksmenge von Oman hat noch Niemand ge» 
wagt ein Urtheil zu füllen; nur Fraſer meinte, nach einem Aus« 
fpruche des Imam, er könne 80,000 bis 100,000 Mann Soldaten 
wol zufammenbringen, wenn er biöher auch immer nur den britten 
Theil viefer Macht ind Feld geftellt, müffe Oman etwa die fünf=- 
fache Bevölkerung oder eine Halbe Million Einwohner (maß 
auf obige Schägung von 460,000 hinausläuft) haben. „Doc 
fchien ihm dies zu viel zu fein. Kurz vor Brafer'd Dortfein (1822) 
hatte die Cholera Morbus 10,000 der Bewohner von Oman 
weggerafft; man vermuthete, fie fei durch ein Sclavenjchiff von Zan—⸗ 
guebar dahin gebracht. Der Bericht des Asiat. Journ. 3) gab, im 
Jahre 1825, dem Imam ein Gefammteinfommen von 522,000 
Kronthaler, wovon der Zoll von Maskat allein 203,000, alfo faft 
die Hälfte ausmachen follte, ver von Matrah auf 50,000, von 
Siohar auf 24,000, von Sawek auf 10,000; alle andern Zoll= 
ftellen in Oman lieferten nur geringe Summen, aber die afrifani« 
fche Küfte allein 20,000, die Injel Zanguebar allein 120,000 
und Bahrein nur 7000. 


Erläuterung 2. 


Die Stabt Maskat, der Haupthafen, die Nefidenz, das Em— 
porium, bie Flottenftation; Gewerbe und Verkehr. Matrah 
der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Ereurfion 
dahin; die heiße Duelle, die Babefaifon, 


Die wichtige Weltftellung von Maskat, ver Aufſchwung, 
den Handel und Marine in neuefter Zeit dort gewannen, bie 
Bedeutung, welche in dem verjüngten Weltverfehr, innerhalb ver 
arabiſch- indiſch-chineſiſchen Gewäſſer, eine fo bedeutende ein— 
heimiſche Seemacht ſchon in Beziehung auf die Beherrſcher der 
Oceane durch Norvamerifaner und Briten gewonnen, und vor allem 
die feltne Erfcheinung eined von den Vorurtheilen des Islam, dem 
Mißtraun und der Iyrannei gegen -Anderdgläubige und auswärts 
Geborne und Auferzogene freien, liberalen, einfichtövollen, unge— 
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mein thätigen und gerechten Herrfchers, der im größten Contraſt ge» 
gen den vielgepriefenen, alles egoiftiich monopolifirenden und da— 
durch fo vieled zerftörenden Vicekönin von Aegypten fleht, indem 
er, von den europäifchen Ideen von milder Gerechtigkeit, Toleranz 
und freiem Verkehr wahrhaft durchdrungen, feinem Reiche eine neue 
Geftaltung und Bahn der Entwidelung vorzeichnete, — alles dies 
rechtfertigt ed wol, wenn wir, um ber Zufunft des Orients 
willen, in weldem Oman eine nicht unbedeutende Rolle zu fpielen 
berufen fcheint, und noch mit einigen Befonderheiten feiner Küften- 
ſtädte und der merfwürdigiten Dafen feined Binnenlanded genauer 
befannt zu machen fuchen, zumal da und hierzu treffliche Beobach⸗ 
tungen zu Gebote ftehen, deren Einfammlungen wir dem die briti« 
ſchen Reiſenden fo liberal beſchützenden Imam — ſelbſt 
verdanken. 


1. Maskat. 


Wild und romantiſch iſt die Cove von Maskat 9), die wir 
oben (ſ. S. 475) ſchon genauer ihrer Lage nach beſchrieben, welche 
in halbkreisförmiger Einbucht in den Saum des Küſtengebirges 
einſchneidet, und von nackten dunkeldrohenden Felsmaſſen, 300 bis 
400 Fuß hoch, auf allen Seiten umragt erſcheint, auf deren je— 
dem zadigen Gipfel eine Feſte verfchangt liegt, die fich hoch herab 
bei heüftrahlender Sonne-in der tiefblauen Fluth der feegleich um— 
fchloffenen Hafenfläche abfpiegelt, während die Stadt unten um ben 
Fuß der dunfeln Klippen bergan emiporgebaut ſich zeigt. Oft find 
ed nur Ruinen von Forts, oder einzelne Batterien, oder auch nur 
auf den höchſten Spigen ifolirte, runde Thürme aus alter Zeit ver 
Portugiefen, die längft unbrauchbar, aber auch unzugänglich gewor⸗ 
den, und nur noch von Thurmfalken, Seeichwalben und andern Vö— 
geln umfchwärmt werden, aber zur Romantik der Landfchaft tragen 
fie das Ihrige bei. Aus den engen, dunkeln, ſchmutzigen Gaſſen der 
Stadt und über den platten Dächern fo vieler niedrigen Hütten ra» 
gen nur wenige Gebäude von Bebeutung empor, wie der Imams— 
Palaſt, ver aus einer alten PBortugiefens Kirche umgeformt ward, 
und die noch ſtehende, aber verfallne alte portugieflihe Cathedrale, 
früher ald Waarenhaus gebraucht, ein paar luftige Minaretb, 
die Reſidenz des Gouverneurs und wenig andre. Auch fie werben 
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wieder von einzelnen Palmgruppen hier und da überragt, und von 
der umkreiſenden Stadtmauer. Wenige Minuten von der Stadt 
abftehend ſieht man einige bewäflerte, angebaute Fleden, die man 
Gärten nennt, fonft ift fein Baum, Fein Strauch zu fehen. 

Hier ift die große Seemacht von Maskat concentrirt, das 
den Schlüffel zum Perfer-Golf bilvet, ven es beherrſcht, deſſen Ein— 
gang, wenn Europäer bier berrfchten, uneinnehmbar fein würde. 
Von der Serfeite aus gefehen, erfcheint Gibraltar nicht formidab- 
ler ald Maskat, und von der Landſeite ift es nur auf drei en— 
gen Baffagen), vom Dorfe Söddof, von Kalbu und Mat- 
tra ber, die leicht vom Binnenlande abzufchließen find, und durch 
nur 2 Thore in der Stadtmauer zugängig. Vol Scharfſinn hatte, 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts, der General Bonaparte auf 
diefe Station, von Aegypten aus, über Ucre, den Euphrat, 
Baſſora, Abufhir, Bahrein und Maskat, fihon durch 
Emiffaire die Pfeiler feiner Brüde gefchlagen, um von da aus die 
Briten in Indien zu flürzen. 

Der Fremde erftaunt über ven Maftenwald 6), der fich in ber 
Maskat⸗Cove vor feinen Augen von Schiffen fo vielerlei Nationen 
und der Einheimifchen erhebt; er wundert fi) an viefer nadten 
Felsküſte Omand, auf dem Bazar in Maskat, den größten Ue— 
berfluß an allen Bevürfniffen des Lebens, wie Korn, Fleiſch, Ge» 
müfe, Brüchte, Fiſche, auch geröftete Heufchreden, eine allgemeine 
Speife ?), vollauf, und alles höchſt mwohlfeil, und zugleich allen 
LZuxus ded europälfchen, indiſchen und hinefifhen Welt- 
marktes vorzufinden, mit den audetlefenften Stoffen, Gemwützen, 
Düften, Perlen, Sclaven und andern Waaren gefüllt. Die Käufer 
um den Bazar find nur einftöcdig, mit platten Dächern von Erbe 
aufgeführt, vor jedem ein Area ald Boutife geeignet zum Auslegen 
der Waaren, und meift von verfchiedenen Kaften indiſcher und ari« 
derer Kaufleute bewohnt, die eine Hauptbevdlferung des gewerb⸗ 
treiberiven Madfat ausmachen. Der dunkle Bazar und die engen 
Gaffen find mit Matten von Palmblättern bedeckt, die nur Teicht in 
einander geflochten den Sonnenftrahl zwar abhalten, aber den Re— 
gen Hinvurchlaffen, fo daß man auf dem ungepflafterten Boden oft 
gar lange im Koth waten muß, wie in den meiften Städten bed 
Orients, bevor dieſer ohne Zutritt des Sonnenſtruhls auszutrock— 
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nen im Stande ift. Die fehr ſtark bevölferten Vorftädte, die nur 
aus elenden Mattenhütten der eingebornen Araber beſtehen, Tiegen 
daher oft Tange in Sumpfgebieten, während der Regenzeit, fo bie 
der nomadifchen Araber, wie die der abyffinifhen Scla- 
ven, die Hier eine ftarfe Einwohnerſchaft 8) ausmachen. Die mei— 
ſten Häufer der Stadt find nur Erd- und Palmhütten mit Chu— 
nam, d. i. fihneeweißem, Mufchelkalt, angeftrichen, aber leicht ein= 
zureißen durch Regengüffe, vie hier fehr Keftig, daher die Dächer 
der meiften Hütten fortwährend zerftört bleiben. 

Nur die Häufer nahe dem Meeredufer find anftändig aufge 
baut, und einige der reichern Kaufleute in gutem, mehr perſiſchem 
Styl; die meiften jedoch find fchlecht, felbft des Imams Palaft, ein 
gewöhnliched ärmliches Gebäude, in dem G. Keppel N durch einen 
weiten Hofraum, voll Gruppen arabifcher Soldaten, erft zu einer 
leiterartigen Holztreppe hinaufgeführt, zu den Gemädhern des Imam 
Eintritt fand, der ihn eben fo einfach mit ſchüttelndem Händedruck, 
ohne alle Geremonie, ohne Suite empfing, ohne allen Pomp orien« 
talifcher Audienzen; denn nur ein Knabe von zehn Jahren war 
gegenwärtig, und ein Eunuch, der Scherbet bereitete. Selbſt ver 
Bettler hatte auf gleiche Weife den Zutritt zum Imam, und er- 
bielt wie der vornehmfte Gefandte feinen Stuhl vorgefekt. 

Die meiften Käufer, wenn ſchon von Stein und Kalf aufges 
führt, fehen verfallen aus, felbft die Forts machen nur aus ver 
Berne Parade; die Serpentinbrüche 10) aus den Bergen, welche 
die Stadt unmittelbar umgeben, Tiefern die Baufteine, und die Ko— 
rallenklippen den beiten Kalk ald Mauerverband. Die Luft, meint 
Brafer, müffe durch Dermwiiterung diefer Maffen eine beſonders 
zerfiörende Wirkung auf fie ausüben. Daher fei der Anblick ver 
Stadt und ihrer nächſten Umgebung vegetationdarm, bier und da 
nur, wo man bie jparfamen Gartenfleden fieht, etwad bemäffert 
und begrünt durch fümmerliche Dattelpalmen, breitblättrige Manvel« 
bäume, einige rothe Pfefferbüfche, wenige Grafungen und ein paar 
mit dem arabifcdhen Jasmin (Dasmun) bebaute Felder, weil 
dies die Lieblingöblume und. der täglich friſche Schmuck arabifcher 
Frauen und Mädchen iſt. Die Bewäfferung dieſer Gartenfledfe 
kann nur durch Keraufziehen der Wafler aus 30 bis 40 Fuß tie= 
fen Brunnen bewerkftelligt werden. ine Wafferleitung, bie 
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fhon Niebuhr erwähnte, und für ein Werf ver Portugiefen hielt, 
bringt nur Teidliches hartes Waller in die Stadt !!), 

Zu Niebuhr's Zeit war Masfat nur der Sig eined Wall, 
der in einer der beiden portugiefiichen Kirchen wohnte, die neuerlich 
erft in den Palaft des Imam umgewandelt wurde; die andre Kirche 
diente damals ald Waarenlager; die Nefivenz war Roſtäk, d. h. 
Marftflefen, der Ort im Binnenlande mit Nuinen, der neuerlich, 
nach Wellfted, dem Schech von Sfohär zugehört. 

Die Einwohner, deren Zahl, mit dem benachbarten Mat« 
rah, Wellfted auf 60,000 (E. Roberts fchäßte fie nur in Mas— 
fat auf 12,000, in den Vorſtädten auf 5000, in Matrah auf 8000, 
alfo zufammen 25,000)12) ſchätzt, bilden gleich den andern Küften» 
bewohnern Arabiens eine Mifchlingsrace 33), völlig verfchieden 
von dem reinen Blut des innern Ächten Uraberd; aus der Ders 
mifchung mit den benachbarten Nationen haben fie wenig Charactes 
riſtiſches. Die untern Claffen, die fih mit den afrifanifchen 
Sclaven vermijchten, follen fidy durch fchöne Glieder und fymme- 
trifche Seftalten auszeichnen, die ſtämmig und muskulös einzeln 
wol zu Herkulesmodellen ftehen könnten; die obern Claſſen find 
mehr von reinerm arabifchen Blut, magrer Bigur, bellerer Haute 
farbe von gefundem Braun bis ind Dlivenfarbige und etwas unter 
mittlere Größe. 

Diefe Städter flammen von Arabern, Berfern, Indern, Syrern 
ab, weldye legtere über Bagdad und Baſſra hierher gerüdt find, 
und felbft von Kurden, Afghanen, Belupfchen, die, durch den Ded- 
potismus ihrer Heimath oder Wohnorte verprängt oder durch den 
Handel und die Milde der Negenten von Oman angezogen, hierher 
famen. Schon 200 Jahre vor Mohammed fol ein mächtiger Tri— 
bus, der an der Perſerküſte wohnte, Schug gegen feine dortigen 
Untervrüder durch Einwandrung in Oman gejucht haben, und im 
Jahre 1828 wurde eben fo eine große Anzahl Juden, welche die 
Tyrannei Daud Paſchas in Bagdad nicht ertragen Fonnten, vom 
Imam in Masfat ſehr wohlmwollend aufgenommen. Afghanen 
find meift nur durchziehende, nicht feßhafte, die als Pilger nad 
Mekka bier eine Zeit lang verweilen und fid von allen andern. 
abgejonvert erhalten. Die Beludſchen dagegen, arme fparjame 
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x Leute, gehen hier auf Erwerb aus, werden ald rüflige und muntre 
athletifche Geftalten die Laſtträger am Hafen, die Bootsknechte auf 
den Bagalas und ald Soldtruppen im Haufe ded Imams gern 
aufgenommen. Der politiihde Haß der Araber gegen die Perfer, 
wie ihre Berfeindung mit ihnen, ald Shiiten, machte früher, daß 
fein Araber in Oman fich mit Perfern vermifchte, eher jedoch mit 
Beludſchen. Diefe Iegtern heirathen nicht felten arabifche Weiber 
und werden dantı hier anfäffig, auch wenn nur eine ihrer Sclavin« 
nen, was oft gejchieht, ihnen Kinder gebiert. Erſt feitvem der jetzige 
Imam eine Prinzeffin aus Schira® zur Gemahlin genommen, bat 
der alte Haß gegen die Perfer, die für treuloß gelten, fich gemile 
dert, und gegenwärtig find viele perfifche Waffenſchmiede aus 
Bender Abaffi, Zar und Minaw in Maskat angeflevelt, die daſelbſt 
Säbel und Luntenflinten arbeiten, welche ſtark gefucht find. Auch 
perfifhe Großhändler leben gegenwärtig hier, die mit Stück— 
gut, Kaffee, Hukahs oder Kalians, d. ti. indifchen und perfis 
fhen Tabadönfeifen, und mit Rofenwaffer nad Indien Handel 
treiben. Die Mifchung mit den Negerinnen aus Zanguebar 
und Habefc erzeugt große Berfchievenheiten ver Geficht&hil« 
dungen; doch erhalten dieſe Mifchungen an den Küftenorten in 

Geſtalt und Character etwad Gemeinfames, auch dem phyfi« 
ſchen Schlage Gedeihliches, indeh der Europäer, ver fidh dort auch 
nur wenige Tage aufhält, doch nur jelten ven verberblichften Bien 
bern 14) entgeht. 

Die Zahl der feit 1828 hier angefiedelten Juden aus Bag« 
dad ift nicht groß, weil die meiften nad) Perfien und Indien flohen; 
nur die geringere Zahl ift bier figen geblieben. Sie genoffen hier 
freie Toleranz, hatten Fein Abzeichen zu tragen, wie dies In Aegyp⸗ 
ten und Syrien der Ball ift, brauchten in feinem beſondern Juden⸗ 
quartier zu wohnen, wozu fie zu Sanaa in Jemen gezwungen 
find, und treiben hier in Maskat ihre Gefchäfte, ald Silber— 
arbeiter, Geldwechsler und Deftillateure, welche letztern 
ihre Liqueurfchenfen zu halten pflegen. 

Zu den unbeachtetften ver Bewohner unter dem gemeinen Volke 
in Masfat gehören die Quteana8!5), welche vem anderwärtd Gyp⸗ 
fie over Zigeuner genannten Bolfe gleichen follen; doch bemerkt 
Wellſted, daß fie bis jetzt noch von feinem andern europälfchen 


29) Mellfted, Reif. I. ©. 17. 15) Wellsted, Tray, to the City of 
tie Chaliphs I. p. 56. 
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Beobachter hier erwähnt feien; aber er hörte auch bei andern Ara= 
bern von ihnen fprechen; doch verfäumte er e8 Jeiver an Ort und 
Stelle Nachforſchungen über fie anzuftellen. 

Die merfwürpigften und wol älteften fremden, aber hier ganz 
einheimiſch gewordnen Anfiedler find wol die indiſchen Bania— 
nen 36), die wol an feinem Orte Arabiend fo zahlreich wie bier 
fein mögen. Schon Niebuhr gab ihre Zahl auf 1200 an, und 
bemerfte, daß fie in Maskat nach ihren eignen Geſetzen leben !7) 
und auc ihre Weiber mitbringen könnten. Im Jahre 1835 zählte 
man ihrer zu Masfat 150018); dieſe Iebten meift ohne weiblichen 
Umgang in Arabien, brachten aber nie ihre indifchen Frauen mit. 
Sie fcheinen ausſchließlich nur Kaufleute zu fein, die ſich aber dem 
Imam felbft jo nüglih zu machen mußten, daß er fie gern be= 
fhügte. Golab, ein Baniane, war englijcher Refivent für vie 
Briten in Madfat, nachdem drei Engländer daſelbſt in dieſem 
Boften Hinter einander mweggeftorben waren. Er war zugleich zu 
Gapt. Owen's Zeiten!) ver Hauptagent und Revenüen= 
pächter des Imam, auf deſſen Rath viejer die Perlbänfe zu 
Bazarutda an der Sofala-Küfte in Gang zu bringen beicloß. 
Golab verforgte Gapt. Owen's Schiff mit Proviant, felbft mit 
Ziegen und Ochſen zum Schlachten, er gab fein eigned Haus zum 
Objervatorium für die Briten her, und befaß fehr fchöne und mohl« 
feile Berlen von Bahrein zum Verkauf, darunter auch fehr große. 
Die meiften diefer Banianen flammen aus Sind, Cutſch und 
Guzurate; zuweilen fommen auch Jains mit ihnen, auch relis 
giöſe Menvdicanten, wie Jogi, Byragis, Sunyafji und andere, 
Zu Fraſer's 20) Zeit hatten fie zwei Tempel in Maskat, in de— 
nen fie ver Cali Devi ihre Gebete und Opfer brachten, doch bei 
dem ftilften Geremoniel, um den Moslems durch ihren Gögendienft 
feinen Anftoß zu geben. Sie jchirfen fich meift aus dem Hafen von 
Purbender im norbweftlichen Indien ein, bleiben 15 bis 20 Jahr 
in Madfat, ohne weiblichen Umgang, treiben Krämerei wie Groß— 
handel, fehren dann mit ihrem Gapital in die Heimath zurüd und 
gehen ſehr jelten einmal ald Brojelyten zum Islam über. Zu 
Wellſted's Zeit Hatten fie einen Eleinen Tempel und durften zu 
Ehren ihrer Götzen 200 Stüd heiliger Rinder halten, eine Zebu= 


216) Mellfted, Reif. I. S.18. '?) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. S. 305. 
) Mellfied, Reif. I. ©.18—20. :?) Capt. Owen I. p. 343. 
20) Fraser, Narrat. p. 6. 
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heerde, die er auch in ihrer Tempelummauerung beſuchte. Sie 
durften auch ihre Todten verbrennen, was bei dem ſchönen Dorfe 
im W. der Stadt, dad von Aucher Eloy Kalbou?!) genannt 
wird, zu geichehen pflegt. Man zwang ihnen feine beſondere Klei- 
dung ald Abzeichen auf, wie dies in Jemen ver Fall zu fein pflegt. 
Man Hatte ihnen gleiche Rechte wie den Modlemen zugeftanden, 
bi8 auf die der Blutrache, die ein Araber für den Mord eines ſei— 
ner Landsleute an dem Inder zu nehmen berechtigt war; dage— 
gen umgefehrt der Mord, ven ein Araber etwa an einem Banianen 
beging, an diefen mit Geld abgebüßt werben konnte. Cine eigne 
Methode diefer fchlaueften Handelsleute, die Juden des Orients, 
einen vortheilhaften Banquerot zu machen, beſteht darin, daß fie 
am hellen lichten Tage durch bremmnended Licht, das fie in ihrer 
Bude anzünden, und neben das fie fich paffiv Hinftellen, ihre In— 
folvenz erflären und den Erfolg abwarten. Kommen nun ihre 
Gläubiger, fo werben fie tüchtig ausgeſchimpft und durchgeprügelt 
zum großen Gaubium der Araber. ft diefe Scene beendet, die 
fi) wol mehrmals wiederholen kann, und die ihm nicht ehrenrührig 
zu fein fcheint, fo fängt der Baniane feinen Kram von neuem an. 
Die großen Banianen= Kaufleute in Masfat haben aber eine eigne 
Handelsgilde, die unter anderm faft ausſchließlich auch ven 
Perlhandel aus dem Perfer-Golf inne Hat, deſſen Ertrag auf ' 
jährlid 15 Lak Dollar berechnet wird (ein perfifches Lak, im Sans 
Erit Lakſcha, bezeichnet 100,000). Auch machen fle wichtige Ge- 
ſchäfte in Getreide, das fie nebft Tüchern und anderm Stüdgut aus 
Indien einführen. Durch ihren mehr ald taufenvjäßrigen Verkehr 
mit Arabiend Geftade ift ihr Hinduftani, vermifcht mit den ein« 
beimifhen Dialecten, die Lingua franca ber Hafenſtädte und ber 
Küftenbemohner geworden. 

Sie fünnen das Elima??) von Maskat beſſer ertragen als 
ber Europäer, dem die Hige in der gefchloffenen Cove zu übermä- 
Big und ververblich wird, wenn nicht ftarfe Winde von N., ©. und 
D. durch die engen Berglüden einftürmen und fühlen, weldye das 
Küftengebiet vom Feftland ifoliren. Wellfted 2?) mußte bald die 
Stadt wieder verlaffen, um ven Krankheiten zu entgehen, denen felbft 
viele Europäer, die auf den Hafenjchiffen frank waren, unterlagen, 

während viele in der Stadt felbft ven Tod fanden (25. Nov. 1835). 


21) Aucher Eloy, Relat. de Voy. en Orient Il. p. 5653. **) Edm, 
Roberts, Embassy p. 353. ?’) Wellſted, Keil, Il. ©. 32. 
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Drei Biertbeile des Jahres kann man rechnen, daß die einfchlie= 
ßenden nadten Feldmauern gleich geheizten Defen nie zur Abfühe 
lung gelangen; venn felbft der Landwind, der des Nachts fich ein« 
ſtellt, ift unerträglich Heiß, oft erſtickend. Die Perfer nennen daher 
Maskat nur Jenaham 2%), d. i. die Hölle. Die mittlere Tempe- 
ratur giebt Stocqueler, im Schatten, zu 25° 78’ Reaum. (90° 
Fahrh.), vie höchſte zu 39° 11° R. (120° 8.) an. 

. Mitte Juli 1822, während Fraſer's AufentHalt25) in Mas- 
fat, ſtand um 12 Uhr Mittags das Thermometer in ver Hütte, bie 
er bewohnte, auf 29° 33° Reaum. (98° Fahrh); in der Sonne auf 
36° 89’ R. (115° F.); um 2 Uhr in der Hütte auf 31° 11! R. 
(102° $.) und in der Sonne 38° 27 R. (118° F.). Das Waf- 
fer in pordfen irdenen Gefäßen fühlte ſich durch Verdunſtung ab, 
bis zu 19° 56‘ R. (76° F.). Diele ver Stäptebemohner ziehen ſich 
dann an kühlere Orte der Küſte und ver Berglandſchaft zurüd, 
nah Sib und Burkfha 26), wo. der Imam felbft meift feine Refl« 
denz aufichlägt, ein Bolten, den früherhin auch fchon die Portugie- 
fen ?27) vorzogen. Das zurüdbleibenne Volk in den Gaffen voll 
Schmuß, mit der gemeinen Nahrung von Fifchen und Datteln, 
verfinkt oft in Elend, Krankheit, Armuth, und aus allen Winkeln 
ertönt dad Jammergefchrei der Hungernden, ver Bettler, der gro⸗ 
Ben Zahl von Erblindeten, eine Folge des zurüdprallenden Son⸗ 
nenſtrahls in dem nadten Keldfeffel. | 

Alle Gewerbe werden hier im Freien auf der Straße getrie- 
ben: Eifenfchmiede, Kupferfchmiede, Seiler, Zimmerleute, Sandalen⸗ 
macher, alles arbeitet in ver offenen Gaffe; felbft vie Weber), 
die rothe und gelbe feione Zeuge zu Turbanen und andere Tücher 
weben, figen im Frelen, graben fich zu ihrem einfachen Webeftuhl 
‚ eine Grube in die fühlere Erde, an deren Schwelle fie figen, die 
Beine in die Grube hinabſtreckend und durch ein Palmblatt als 
Dach gefchügt, das ihnen von oben Schatten giebt. Auch die Bar- 
biere treiben ihr Weſen auf offener Straße, fchaben Kopf und Ges 
fit über den Augen, ziehen Haare aus Nafe und Ohren, arran« 
giren den Schnurrbart, parfümiren ven Bart mit arabifchem Del, 
ſchneiden Nägel an Singer und Zehen, färben die Füße Eis zu ven 
Knöcheln ſchwarz, Finger und Hände mit Henna rot, den Augen 


»2*) J. H. Stocqueler, Fifteen Months Pilgrimage. Lond. 1832. 
App. p.254. *°) Fraser, Narrat. p. 27. ?°*) Wellsted, Trav. 
to the City of the Chaliphs I. p.57. ?”) Fraser, Narr. p.11. 
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geben fie durch Antimonftriche mehr Feuer u. ſ. w., alles auf offe⸗ 
ner Straße. Auch der Sclavenmarft, nahe am Landungsplatze, 
mo jeden Abend die mit Del wohl Eingefalbten, um ihre Haut ge= 
fchmeidig und weich zu erhalten, in großer Anzahl feil ftehen, ift 
Öffentliche Promenade, zumal für die arabifchen Stußer, die mit ihe 
ren gepugten Waffen, Shawls, langen parfümirten Bärten, und 
den modernften Zurband Hin und her ziehen, und die weiblichen 
Sclavinnen oft nicht wenig zubringlich muftern, indeß hier und in 
vielen andern Straßen der Stadt auch immer Araberinnen, Abyf⸗ 
finierinnen und Negerfrauen mit Masken, die nur durch Augen« 
höhlen den Umblick geftatten, in feinen, oft reich vergolpeten Ge— 
wändern umberftolziren. Defter tragen fie au nur eine Art 
ſchwarzer Dominos, fo meift die Nachkommen von arabifchen Vä— 
tern und abyifinifchen Negerinnen, die mit platten Nafen und dik⸗ 
fen Lippen weniger ſchön find. 

Nur der Handel von Dſchidda fol, nah Wellſted, unter ven 
arabifchen Städten noch größer fein ald der von Maskat. Haupt- 
artikel machen Kaffee und Perlen aus. Mit Kaffeetrans- 
port?) find 8 bis 10 große und 16 bis 20 Fleinere Fahrzeuge 
zwifchen Maskat und Jemen fortwährend befchäftigt, die jedoch 
diefen Weg jährlich nur einmal machen. Sie nehmen zugleich Dat- 
teln, perſiſchen Tabad, Teppiche und perfifche Pilger mit nach dem 
Rothen Meere, wo fie die Pilger in Dſchidda abfegen, mit de- 
nen dann gewöhnlich auch ein Theil der Schiffemannfchaft nach 
Mekka walfahrtet. Nach 1 bis 2 Monaten kehren die Pilger zu- 
ruf nah Dihidda; die Fahrt geht dann nah Mocha und Ho— 
deide, wo dad Ueberfahrtsgeld der Pilger in Kaffee umgefegt 
wird. Dann richtet man fich ein, dad Rothe Meer wieder Anfang 
oder Mitte Mai zu verlaffen, um mit dem erften S. W.⸗Monſun 
heim zu Eehren. In Maskat wird ver Kaffee verkauft, der Ueber⸗ 
reft, ver in der Stadt nicht confumirt oder an die Beduinen abge- 
fegt wird, geht auf Fleinen Booten (Trankis oder Tarad nannte 
fie Niebuhr 30), nicht mit Strobmatten, wie in Jemen, fondern 
mit Baummollfegeln, nicht zufammengenagelt, jondern zufammen=- 
genäht, f. ob. ©.178), zu Niebuhr's Zeiten an 50 jährlich, 
nad) Bahrein und Baßra und den ſüdlichen Theilen des Perſer—⸗ 
Golf. Früberhin war diefer Handel nach Baßra fehr flark, fo 
lange Syrien auf diefem Wege verjorgt ward; aber ſeitdem hat vie 
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Einfuhr des weftindifchen Kafferd nach der Levante die des 
Mochha faft ganz verdrängt. Zu Masfat ift der Kaffeehandel 
ganz in den Händen der Banianen und fehr einträglich, eben fo 
wie der Perlhandel (f. unten bei Berlbänfe Bahrein). Andre Aus« 
fuhrartifel von Maskat find vorzüglid Datteln, nicht blos zur 
Speife, fondern, zumal nad) Indien, zur Urafbereitung. Dann das 
Kraut Ruinos, daraus vie Fuwwe ber Araber, d. i. die rothe 
Farbe ver Färberrothe, Rubia tinetorum, bereitet wird. Nächft= 
dem Haififchfloffen und Schuppen für den Chinefennarft; 
Salzfifche für dad gemeine Volk zur Speife nady Indien; Maul« 
thiere aus Perfien und Efel aus Bahrein, vie über bier nad) 
Isle de France gefchifft werden, wie Pferde nach Indien. Nach 
Stocqueler hat Maskat 15 Fleine arabifche Schulen, in denen 
das Arabifche gelehrt wird, und eine größere Mevreffe, over ein 
Eoflegium für die höhern Glaffen, aus denen die Kadis oder Rich— 
ter für die innern Diftricte gewählt werden. 


% Matrah nah Rödiger, Mattrah bei Niebuhr, Mata= 
rah bei Wellftev, und die warme Heilquelle bei Rian. 


Wo Platz am Ufer, zur Seite von Masfat, da liegen auch 
Dörfer angebaut, aber der nächſte beveutende Ort ift Matra 
(Mattrah bei Niebuhr), dad nur 2 Stunven fern im W. des 
Vorgebirgs bei Masfat, in einer Niederung, an einer ähnlichen 
Eove wie die von Maskat gelegen, die jedoch offner gegen Nord und 
Nordoſt, alfo weniger geficherte Schifferftattion 31), und daher auch 
wenig von Fahrzeugen bejucht if. Dagegen bat fie, wenn fchon 
von gleihhohen nadten und fchwarzen Klippen ummauert, eine 
größere Ebene und geyen dad Meer hin einen breiten Sanpftrei= 
fen vorgelagert, der den Bewohnern der Stadt zum Spaziergange 
dient. Sie hat guten Anfergrund und reichliched® Waffer. Auch 
erhebt fidy vor der Stadt, in der Mitte der Bai, eine Fleine fchroffe 
Infel, wild zerriffen voll zadiger Spiten, auf denen Wachtthürme 
erbaut find, in welchen eine arabifche Garnifon den Hafenort fichert. 
Die Hige ift in diefer Bucht eben fo unerträglich heiß wie in Mas— 
fat, die Stadt aber noch ſchmutziger, elenver, meift nur ver Aufs 
enthalt von Beludſchen und Sinds, die hungrig und neugierig 
hier den ärmlichen Bazar umftehen, und Dienfte leiften bei dem 
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Bau und der Reparatur von Schiffen und Barken, die hier vorge- 
nommen werben. Die gemöhnliche bequeme Communication mit 
Maskat ift auf metten Küftenbarfen, obwol ver directe Weg 3?) zwi⸗ 
fehen beiden Drten zu Rande nur etwa eine gute halbe Stunde be« 
trägt, aber über den Elippigen höchſt befchwerlichen Hals des Vor— 
gebirgs geht, deſſen Felspaß daher nur von Fußgängern überftiegen 
wird. Im der Bai von Matrah, fagt Capt. Owen??), feien die 
Schiffswerfte des Sultan von Oman, der jedoch die meiften 
Schiffe von Parfen in Bombay bauen ließ; auch flarfe Fifchereien, 
die von da aus fortwährend in zahlreichen Kameelfaramanen das 
Binnenland mit getrodneten Fifchen verfehen. 

Diefer Ort muß in kurzer Zeit fich jehr gehoben haben, wenn 
er bis zu der Bolfdgahl von 20,000 Einwohnern, vie Wellften*) 
ihm giebt, herangewachſen ift; denn früher gab man ihm nur etwa 
8000. Die Schiffe des Imam, fagt derfelbe Beobachter, ſollen da⸗ 
felbft oft vor Anker liegen, wenn auch fremde Schiffe dort felten 
ftationiren. Vorzüglich fol dort Spinnerei und Weberei fehr 
viele Hände befchäftigen, wovon früher gar feine Rede war; zumal 
find e8 grobe wollne arabifche Mäntel, die dort gewebt werben; 
vor jeder Hütte ſah Wellfted das Spinnrad von unverfchleierten 
Brauen in Bewegung gefegt, vie ihre Haut abgejhmadt roth mit 
Henne gefärbt hatten, aber fonft ganz wohlgeftalt waren, deren 
freieres, jedoch anftändiges Benehmen ihm als Zeichen größerer 
Sittlicyfeit galt, ald er fonft wol bei Araberinnen erwartete. Ue— 
ber Matrah find Fraſer, Keppel und Wellftev bis zu der 
beißen Quelle bei Rian vorgebrungen, aber weiterhin war dad 
tiefer liegende Oman bisher von allen Europäern unbefucht geblie= 
ben, bis Wellften zuerft (1835) tiefer in das Binnenland feine 
Entdeckungen fortzufegen im Stande war. 

Wellſted fagt, dieſe heiße Duelle, die für ein geheiligtes 
Bad gehalten merbe, Tiege 7 Stunden fern von Maskat und heiße 
Imam Ali); und dies flimmt etwa mit der Angabe von Fra— 
fer, ver auch, wie jener, über Matrah dahin ging, aber nachher 
boch einen von jenem verfchiebenen Weg über dad 4 Stunden ent« 
fernt liegende Abuſhir eingefchlagen zu Haben fcheint. Denn 
MWellfted bemerkt, die erften beiden Stunden habe er durch eine 
unintereffante Gegend zurüdgelegt, bi8 er zu dem Dorfe Ruah 


3?) Edm. Roberts, Embassy p. 358. °”) Capt. Owen, Narrat. I, 
p. 338, 2) Mellfted, Reif. I. ©. 27. ”) Ebend. I. ©. 25. 
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gefommen, das Gärten und Quellen habe; dann aber mit einbre= 
hender Dunkelheit, ohne die Länge des Weges oder den Namen 
des Dorfs zu nennen (mahrfcheinlih Rian ver Karte) 6), erreichte 
er die geräumige Herberge an dem Badeorte, den auch Berg— 
haus, nah Fraſer's Angabe, unter dem nördlichen Wendekreiſe 
gelegen in feiner Karte eingetragen hat. 

Fraſer befchreibt feinen Weg eben dahin genauer”). Bon 
Matrah zog er durch eine enge Schlucht über nadte Felsbrocken 
ohne alle Erddecke, fam aber fhon nad) anderthalb engliihen Miles 
zu einem Dorfe mit Anpflanzungen, wo einige Dattelpflanzungen, 
Mangroves, Plantains und Zeigen durch Kerifes bewäflert wur— 
den. Von da zu einem zweiten Dorfe mit etwad Waldung von 
Tamarinden, Mango, Datteln, großen Mimofen (Babul), 
Lucerneanbau und Graſungen, die reich befeuchtet waren aus 
einem Stollen (Keriſes), deſſen Wafler hier 60 Fuß tief aus der 
Erde hervorgehoben ward. Beim Herauéziehen zeigte ed fich (es 
war bei Sonnenuntergang 23° 11’ Reaum. oder 81° Fahrh. Lufte 
temperatur) viel wärmer als die fchon abgefühlte Luft, nämlich 
28° 44° Reaum. (96° Fahrh.). 

Bon hier ging es durch eine Aufeinanderfolge fteiniger Thä— 
ler, mit dunfelfelfigen Schluchten vol phantaftiicher, farbiger Fels⸗ 
formen hin, ohne alle Erddecke, ohne alle Vegetation, nur hier und 
da mit wenigen kaum 3 Fuß hohen mimofenartigen, aber ſchon blät= 
terlofen Gebüſchen. Dann folgten mehrere Ketten brauner Sands 
berge, auf diefe wieder Dorfſchaften mit Dattelpflanzungen, bis nad 
4 Stunden Weges von Matrah die Dörfer Gullah und Abu— 
fhir (17 bis 18 Mil. Engl. fern gegen SW.) auf fehr fleinigem 
Wege erreicht wurden, der die große Heerftraße nah Burkha 
(auf der Route nad) Bahrein) genannt ward, an dem man aber 
feine andere menfchliche Nachhülfe wahrnehmen Eonnte, ald daß nur 
hier und da die größten Steinblöde aus dem Wege gelegt waren, 
um ven Fuß der Kameele nicht zur jehr zu verlegen. Diele Bauerd- 
leute zogen bier in der Mitte Juli vorüber, auf meift fehr ausge— 
dorrten Kameelen reitend, aber jehr fchöne Eſel vor ſich hertreibend, 
die. mit Datteln, Trauben, Mangos und Melonen reichlich 
beladen waren. Wellfted begegnete ebenvafelbft, zur Herbſtzeit, 
einigen Beduinen-Karawanen 9), die nach Madfat ihre Rich—⸗ 


36) Nödiger, Not. 21 b. Wellſted J. ©. 27. 2) Fraser, Narrat, 
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tung nahmen. Sie hatten ein viel einnehmenveres Anſehn als, vie 
andern Araber der Küfte; ihr Wuchs war zwar flein, aber wohl 
‚ proportionirt, mit langen Haarflechten die bis auf die Taille herab» 
Dingen; friegeriich von Anſehn, mit Säbel und Schild, und ges 
freuzten Beinen fah man fie auf den Kameelen reiten. Ihr dunfs 
led, lebhaftes, ausdrucksvolles Auge, die ſchöne Borm von Nafe 
und Mund mit ven perlweißen Zähnen, ihr jcherzhaftes, gefprächis 
ges Weſen zeichnete fie fehr vor den Städtebemohnern aus. Aber 
ungeachtet Wellfted das Arabiiche der Küftenbemohner leicht ver« 
ftand und fprach, wurde es ihm doch ſehr jchwer etwas von ihrem 
Diolecte zu begreifen. | 

Das Dorf Abufhir Tiegt, nach Srafer, am Fuß einer Berg« 
fette, die mit den Bergen von Matrah zufammenhängt, nicht hoch, 
aber pittoreöf in Formen, und von Farbe roth, grau, gelb, dunfel« 
braun, mehr im Character primitiver ald fecundairer Ketten, überall 
geſchichtet, ſeltſam gewunden und gebreht, ohne Erde, ohne alle Ve— 
getation. Der Boden fällt gegen N.O. ab zu einer häßlichen Sand⸗ 
fläche, die did zum Meere 2 gute Stunden weit ſich ausdehnt. Auf 
diefer Fläche ftehen einzelne zu Brennholz benugte Mimoſa⸗(Babul⸗) 
Gruppen; nahe am Ufer einige Dattelgärten. Das Dorf hat nur 
elende Ervhütten und aus Dastelholz aufgebaute Wohnungen, auch 
ein paar Dattelmälver und Waizenfelver. Das einzige Waſſer des 
Dorfs ift die heiße Quelle3?), die vielmehr aus 3 Quellen bes 
fteht, deren aber nur eine beveutend iſt. Sie entftrömt einem Hü— 
gel einer Fleinen Belfenhöhle von lehmigen Eifenftein, ven Eryftalle 
abern durchſetzen (ein Sandfteinconglomerat nah) G. Keppel), von 
dem fih große Stüde ablöfen, die ſich mit Kupferanflug überziehn. 
Im Geftein ift feine Spur von vulcanifcher Bildung; die Quelle 
fließt durch einen Beldriß in eine quadratifche Eifterne, oder in ein 
gemauerted Badebaffin, und von da in ein größered, der Ort zur 
Abkühlung, um dann durch dad Dorf geleitet zur Bewäflerung ver 
Grundſtücke zu dienen. Der Waſſerſtrahl diefer heißen Quelle, 
die Srafer Allifhir nennen hörte (Purſhur fol das Dorf nach 
Keppel heißen), Wellfted aber Imam Ali, war 2 bis 2%, Zoll 
im Gevierten ftarf, und zeigte, nah Fraſer, eine Hitze von 35° 
33’ Reaum. (111%4° Fahrh.) bei der Rufttemperatur der Quellhöhle 
von 27° 78’ Reaum. (81° Fahrh.). ©. Keppel, der ihren Strom 
ftärfer, nämlih 3 Zoll im Diameter wahrnahm, beobachtete eine 


) Fraser, Narrat. p. 25; G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 29. 
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etwasfhöhere Temperatur von 36° Neaum. (113° Fahrh.); Well: 
fted fand die Hige der Quelle etwas geringer, 34° 67’ Reaum. 
(110° Fahrh.), während ver Fels in dem fie fprang, etwas ftärfere 
Hige, nämlich 35° 56° Reaum. (112° Fahrh.) zeigte. Alle drei Bes 
obachter ftimmen darin überein, daß dies Wafler gar feinen befon- 
dern Geſchmack oder Geruch habe; weder einen Kalfgefchmad zeige 
von der Gebirgdart, die ed durchfließt, noch falzige, ſchweflige oder 
ftahlartige Theile merkbar enthalte, daher es auch nach der Ab- 
fühlung in pordfen Pfarinen getrunfen und für fehr heilbringend 
gehalten wird, und deshalb von weit und breit Pilger Herbeizieht. 
Zumal find es viele Gontracte, die hier durch dad Bad ihre Gene— 
fung fuchen. Srafer fand hier ein wild ausfehendes, aber doch 
ſehr Honettes und achtungsmerthed Volk, von dem viele fich in ver 
Melt umgefehen, vielfach in Indien und einige der Männer felbft 
in England in London geweſen. Die Bauern kochten ihre Speifen 
mit diefem Waffer; es fteht im Aufe großer Heilfraft und Hei— 
ligkeit, daher vie Patienten auch mol mit Gewalt und recht lange 
darin untergetaucht werben, in der Meinung, daß die Dauer des 
Gebrauchd und die Gebete ded Priefterd in einer Kapelle, vie zur 
Seite fteht, dabei nicht wenig mitwirfe. Aus weiter Berne kom— 
men die Beduinen aud dem Binmenlande mit ihren Kranfen zu 
diefer Heilquelle. Das Waffer wird von hier in zahlreichen Abe 
flüffen "zur Landesbewäfjferung bis zum Meere bei Burfa 
hinabgeleitet, dad von hier fichtbar vor Augen liegt. Die Arabe— 
rinnen, welche bier dad Waffer zu ihrem Hausgebrauche fchöpften, 
gingen nicht jo forgiam verfchleiert wie die in der benachbarten 
Maskat; ihre ganz gelbe wie gefärbte, häßliche Gefichtöfarbe ſuch— 
ten fie noch durch filberne und golvene Ringe in Nafe und Ohren, 
jedoch vergeblich, zu heben. 

Faft alle Früchte und Gewächſe anderer Theile Omans ſchei⸗ 
nen bier beiſammen angebaut %) zu werben und trefflich zu gedei— 
ben. Die Bäume gleihen an Größe und üppigem Wuchs denen 
in Indien; auch hielten die Ginwohner den Ort für den gefundes 
fien in gang Oman; den Europäern ift er aber bei längerm Be— 
fuche ftet3 gefährlich. Im der Mittagdftunde am 24ften November 
1835 beobachtete Wellfted die Kite auf 27° 56’ R. (94° Fahrh.), 
und nach Sonnenuntergang trat durchdringende Kälte ein. Ein 
Heiner arabifcher Tribus, die Beni Wahab, war lange Zeit im 
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Beſitz dieſer Heilquellen und Umgegend. Während der heißen Jah— 
reszeit wurde, nach der legten Erntezeit (1835), diefer Heildort von 
7000 bis 8000 Gäften ver benadhbarten Städte befucht, die Hier 
ihre Wohnungen auffchlugen, die hier tagtäglich unter den Bäu— 
men faßen, ihr Waſſer jchlürften, Verſe aus dem Koran recitirten 
und ruhig unter denfelsen Bäumen fdhliefen, die ihnen Nahrung 
und Obdach geben. Sp die Genüffe ver Badſaiſon ded Orients. 


Erläuterung 3. 
Küftenftädte in Oman: 1) Sib, 2) Burfa, 3) Suwek, 
4) Sfohar, 5) Schinaf, 6) Dibba und die felfige Wild- 
niß der Afabberge bis zum Nas Muffendom an der Nord- 
fpige von Oman, 7) die Kafab-Bay, 8) Ras el Khaimah 
und die Tribus der Piratenküfte, 


Bon den übrigen Küftenftänten außer Madfat, die.nur wenig 
von Europäern befucht werden, ift und daher auch nur wenig oder 
faft gar nicht8 aus früherer Zeit befannt. Von den füplicher ges 
legenen Hafenorten Sfur und Kalhat war fchon früher die Rede; 
andere Orte von Bedeutung find dafelbft nicht befannt. Der nächte 
Dre von Masfat und Matrah gegen N.W. ift 


1) Sib, 


den auch Niebuhr ſchon unter den Hafenftäbten nannte, wegen 
eines Fluſſes der dabei vorfommen follte*). ‚Seine Käufer fand 
Wellſted fehr vereinzelt ftehen unter Dattelhainen; ver Bazar war 
reich befegt; in der Nähe viele Waizen- und Gerftenfelver und bei 
heftigem Gewitter viele von ven Höhen herabftürzende Negenbäche. 
Die Seeluft von Sib ftellte, Mitte Februar, die durch anges 
firengte Reifen im Innern Omand und durch Fieber fehr gefchmwächte 
Geſundheit der britifchen Reiſenden #2), an deren Spige Wellfted 
ſtand, bald wieder her. 


+1) Miebuhr, Arab. ©. 296; Wellſted, Reif. I. S. 125— 128. 

*?) Vergl. Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy Notes taken during a 
Journey in Oman, in Proceedings of Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. Bombay 1837. p. 13. 
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2) Burka. 


Burfa®), in N.W. von Maskat und Sib, unter 23° 41' 30" 
NBr., wohin die Küftenfahrt meift mit Eleinen Booten von 30 bis 
50 Tonnen Laſt vorgezogen wird, weil diefe an der fürmifchen, 
unfichern Küfte leicht auf das Land gezogen werden können. Einft 
eine Anlage der Portugiefen mit einem Fort, dad groß und von 
der Seefeite hodhgelegen, im Abftand von 200 Ellen mit einer ho— 
ben Mauer, von Thürmen flanfirt, umzogen ift, die im Innern nur 
wenig Käufer einfchließt. Diejed Fort, dad mit 30 Kanonen bes 
fegt war, davon aber nur etwa die Hälfte brauchbar, gilt für uns 
überwinvlih und war vordem Die gewöhnliche Sommer-Reſidenz 
des Imam. In den Häufern nimmt man hier und da noch ältere 


Ornamente von Säulen und Porticod wahr, die fonft in Arabien - | 


zu den Seltenheiten gehören. Die Zahl der Einwohner wird auf 
4000 angegeben, die von Fifcherei und Dattelzucht Ieben und einen 
Bazar halten, der von Beduinen ftark befucht wird. Der Ankerplag, 
wie faft bei allen Küftenorten, ift nur eine offene Rheede ohne 
Schug; daher hier nur. wenige größere Bagalas fich zeigen. Das 
Einkommen ded Ortes ift mit dem Dattelzehend nur etwa 300 bis 
400 Dollar. Im ort wird eine Garnifon von 200 Mann gehal« 
ten. Die umberliegenve meift öde Gegend wird zur Regenzeit durch 
viele anfchwellende Negenbäche reichlich bewäſſert, die dann mit fchön- 
ften Grafungen und grünem Pflanzenkleide die Landfchaft ſchmücken, 
eine Herrlichkeit die jedoch nur von ſehr kurzer Dauer ift. 


3) Suwek. 

Suwek (Soak bei Niebuhr, Suiak feiner Karte, was ei— 
nen Eleinen Marft**) bezeichnet, wol gleich dem Sheyufh am 
Euphrat oder Suf; Erdk. XI. &©.1000). Bon Burfa, am fijch- 
reichen Geftabe, zieht fich längs der ganzen Küfte, 30 geogr." Mei« 
Ien nordwärts, bis Chörfafan, eine jo reiche Dattelpflanzung faft 
ununterbrochen bin, daß es fprichwörtlich Heißt: „der Reiſende 
bleibe von Burfa bis Chorfakan fortwährenn im Schat— 
ten der Dattelpalmen.” Durch viele Dürfer und ven Ort 
Mesnäch geht der Weg immer am Ufer bin bi8 Suwek. Biel 
Brennholz wähft am Ufer und wird Treibholz; mehrere Arten 
Seetang, am bäufigften Sargassum vulgare und Fucus barbatus, 
aber auch die fchönften Mufcheln und zuweilen Wallfifchgerippe 


>), Mellfted, Reif. I. S.128—132. **) Ebend. 6.132 — 141. 
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werden vom wogenden Meere Omand an den Strand gemorfen. 
Die Stadt Suwek hat 700 Käufer, davon die metften doch eher 
Hütten zu nennen, von gemifchter Population wie in Maskat be— 
wohnt, auch von Shiiten, die hier eine Mofchee Haben, woran man 
den perfifchen Einfluß wahrnimmt. Die meiften Einwohner leben 
von Aderbau und Fifchfang; doch find auch Weber hier, die vor⸗ 
züglich Zeuge zu Turbanen fertigen und jene geftreiften Zeuge, vie 
Lungis genannt werben. Im der Mitte des Orts erhebt fich das 
befeftigte Schloß, von ein paar Kanonen am Eingang gefchüßt, der 
Sitz Sejjid Hiläl’d des Scheih8 von Suwek und feines glän« 
zenden Hofſtaats, der vor allen andern hervorragt. Er hält feine 
hundert Sclaven, davon 20 — 30 uniformirt feine bewaffnete Leib⸗ 
garve bilden. Als nächfter Verwandter des Imam war er voll Ar« 
tigkeit gegen feinen britifchen Gaft, fehr freigebig Bid zur Ver⸗ 
fhwendung, dabei an Character vol Energie; audy feine Schmefter 
und Gemahlin wurden als tapfere Heldinnen gepriefen. Er gab 
feinem Gafte treffliche Gaftereien, die Gerichte waren nach der per« 
ſiſchen Küche zubereitet und wurden auf blauem vergolveten Pors 
zelan und Eoftbarem Tiſchgeräth fervirt, die Scherbet waren in 
ſchoͤne gejchliffene Karaffen gefüllt. Der Hoftroubadur fang dem 
Gaft zu Ehren die Geſchichten von Sindbad, dem Seefahrer aus 
Zaufend und Eine Nacht, in Falſetſtimme vor. 

Der Schech gab feinem Gaft, der von hier die Küfte verlaffen 
und über Kothra, Feledſch, Maskin, Makinijat nach dem 
Binnenlande von Obri reifen wollte, zu feiner Escorte 40 ftatt« 
liche Reiter mit, die auf den trefflichften Pferden von reinfter Ne— 
dfhi-Race tüchtig beritten waren. Ihre Evolutionen mit ihren 
15 Fuß langen Speeren mit ſchwarzen Federbüfcheln, riefen vie 
Zeiten altveutfcher Ritter ind Gedächtniß. Das Land war von der . 
Küſtenſtadt Suwek nur etwa 3 englifche Miles, alfo noch Feine 
2 Stunden weit angebaut. Hier. zerfurchten die vielen Negenftröme 
den Boden, und nur hier und da flanden noch einzelne Semurs 
und Goffbäume (wol Acacien oder Mimofen- Arten); unter 
deren fpärlich gefiedertem Schatten faß mol ein arabifcher Hirte von 
einigen großen Hunden umgeben, die feine Heerde zufammenhielten; 
flatt der Pfeife und des Hirtenftabes trug in diefem Lande der Hirt 
feine Flinte und den Speer. So bis zur erften Station nach Ko« 
thra, bis wohin die feinvlihen Wahnbi im Jahr 1831 vorgerüdt, 
aber von den drei in Kothra verbündeten tapfern Tribus, den EI 
Abu-Schen, ven EI Sän und ven EI Hiläl, an 3000 Mann, 
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bartnädig kämpfend zurüdgemworfen waren. Diefe Tribus haben 
zwiſchen ihren Dattelhainen ‚mehrere Forts, dabei Getreideäcker, 
Zuckerrohr, Baumwolle und Indigopflanzungen, ſind wohlhabend 
und mächtig genug, um ſich in ihrem Freiheitsſinn um keinen Scheich 
weder in Suwek noch in Sſohar zu kümmern, mit denen fie fort« 
während in Fehde ftehen, obgleich fie früher ven Seküt, d. i. den 
Zehenden an Sumef zu zahlen Hatten. 


4) Sſohar. 


Bon Suwek legte Welfted in einem Boote die Küftenfahrt 
bis Schinaf*5) vom 22ften bis zum 25ften März 1836 zurüd. 
Die Küftenftrede zwijchen beiden Orten ift mit fo vielen Städten 
und Dörfern bejegt, daß fle wol zu ven bevölfertften überhaupt 
gerechnet werben fann. Schon auf Niebuhr’s Karte waren bie 
Orte Diel (DI), Sfohar, Luwa (Lua), Schinaß und Hoffe» 
fin, legterer aber irrig nörblih von Schinaß eingetragen, da es 
nach Wellfted ſüdwärts von Schinaß liegt. Diefe ganze Strede, 
von Maskat an, bat auffallenden Mangel an Häfen, die 
auch nur einigermaßen Schuß gewähren Fönnten; nur ein paar enge 
Buchten, fogenannte Chors, finden fi, die aber fo feicht, daß 
nur 2 Buß tief gehende Fahrzeuge einlaufen fünnen; meshalb vie 
Küftenanwohner auch nur jene Eleinen Küftenbarfen haben, vie fie 
fogleich bei eintretendem Nordweſt aufs Land ziehen, und eben fo 
leicht zur Zeit der’ Dattelernte, wenn ſchon befrachtet, wieder in 
See ftechen laſſen. Mit viefen ift der Waflertrandport doch allges 
meiner ald der Landtransport. 

Bon Sſohar haben wir fihon oben (f. ©. 375), was die äl« 
tern Zeiten betrifft, gefprochen, und auch fchon angeführt, daß Nie- 
buhr es zu feiner Zeit ganz unbedeutend nannte. Aber died kann 
man bei feinen 9000 heutigen Einwohnern, die im Befig von 40 
grogen Bagalas und in nicht unbeveutendem Verkehr mit Perſien 
find, keineswegs fagen. Die Stadt if in gutem Stande und Hat 
einen eignen Schech, der zwar von den Wahabis gevrängt fich in 
feinem Fort einfchließen mußte, aber doch ſich vertheidigte und er« 
bielt, und nad) der Oberherrſchaft in Oman firebt, wozu er bie 
Maske des Frömmlings und aud den äußerlichen Schein eines 
Propheten vor fich herumträgt. Sein Hafen bringt ihm doch jähre 
li 10,000 Dollar und Roftaf im Binnenlande 5000 Dollar ein. 


220) Wellſted, Reif. I. ©.158. 
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Ein Haupterwerb in Sfohar find Eitronen, die getrodnet in gro» 
Ben Duantitäten nach Perfien auögeführt werden. In der GStabt 
folen 20 jüdiſche Familien wohnen, die fich vorzüglich vom 
Geldwucher nähren; die Araber nennen fie Wold Sara (ober 
Emlad Sara), d.h. Kinder ver Sara, und bezeugen großen Ab» 
fcheu vor ihnen. 


5) Schinaß. 


Schinaß*) (Schenas bei Niebuhr) ift nur eine Eleine 
Stadt mit einem Fort und einer feichten Tagung, in der nur kleine 
Boote anfern können (unter 24° 45’ N.Br.); der Ort fol dem Imam 
nur 3000 Dollar Einkünfte geben, doch kann diefe Summe kaum 
die Ausgaben der dortigen Verwaltung decken. Zur Zeit der Pi- 
ratenfriege hatte fih Schinaf der Oberherrfchaft ded Imanı ent« 
zogen und fich mit den Piraten vereint. Nach ver Vernichtung von 
Ras el Khaima kehrten fie in den Gehorfam zum Imam zurück 
und erhielten feitvem ein Commando Beludſchen ald Garniſon in 
ihr Fort. Bei diefem frievlichen Zuflande Fonnte man von hier 
Erfundigungen aus dem Binnenlande von Oman einziehen; des— 
halb ſchickte Wellfted von hier aus feinen Empfehlungäbrief des 
Imam an Sejjid Ibn Mutlof ven Wahabi- Häuptling des an 
Dman grenzenden Birenta, um von ihm eine Escorte nach Des 
raijeh zu erhalten. Bon Schinaf konnte man gegen Wet durch 
ven Wadi Chor (der ihm gegen S. W. liegt) und Wadi Uttor 
(fehlt auf Wellſted's Karte) und nur auf diefer einzigen Route 
damald nady ver Dafe Birema im Binnenlanve gelangen. 


6) Dibba und die felfige Wildniß der Aſab-Berge bis 
zum Rad Muffendom an der Nordfpige von Oman. 


Dibba (Dibha, Dobba bei Niebuhr) 7) Tiegt weiter im 
Nord, da, bis wohin die nievere Küftenebene, vie Batna (f. ob. 
&.476) over dad Tehama von Oman reicht, bid wohin auch längs 
der Küfte fich jene Dattelwäldchen mit Dörferreihen hinziehen. Die 
Stadt hat Waſſer, Gemüjegärten, Viehherven und einige Boote, Die 
ihr Getreide von der benachbarten perfiihen Küfte zuführen; fie 
bringt dem Imam 4000 Dollar Einkünfte, und hat ein Bort, im 
dem er feine Garnijon faft an der Norpgrenze feiner Herrichaft er= 
hält. Die noch zwiſchen Schinaß und Dibba ſüdlicher gelegenen 


*0) Mellfted, Reif. J. ©. 162, 157. +) Ebend. ©. 164, 
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Küftendiftriete mit den Hauptorten Chor Kelba (Chor 6. Nie» 
buhr) und Chorfafan (25° 20° N.Br. nad Niebuhr) find 
Dibba an Größe und Productionen ähnlich. Aber von Dibba an, 
nordwärts, ändert fich die Natur des Landes gänzlich, denn von 
da wird die niedere Küftenebene verbrängt durch die Küftenkette, 
die dicht am Meere auffteigt und an manchen Stellen ſich in fehr 
romantifchen Formen zeigt. in flacher Strand bleibt nur noch 
am Eingang der engen Buchten, der Chors, übrig, wo Wind und 
Wellen eine Lage von Sand und Schutt und zertrümmerte Koral« 
Ien mit Mufcheln aufwarfen. Der Hauptzweig des Gebirgd 
zieht Hier ziemlich in der Mitte der nun auf wenige Meilen ſich 
verengenden Nordſpitze Omand, zwifchen der Oft» und der Weft- 
füfte, von Süd nad Nord an 2000 Fuß hoch über dem Meere 
bin, bis zum Gap Muffendom, und fendet zu beiden Seiten feine 
Thäler, Ketten und Vorgebirge zum Bahr Oman, wie zum in« 
nern perfiichen Golf, nämlich zur Piratenküſte von Ras el Khaima. 
» Diefe ganze Linie der Oftküfte ift durch tiefe Baien, Buchten, 
Einfahrten eingezadt, die je näher dem nörblichen Gap Muf« 
fendom, das auch Ras el Dfchebel, d. i. dad Berghaupt, 
bei den Arabern heißt, immer zahrreicher werden. Diefe Einfchnitte 
und Schluchten fegen auf die mweftliche Seite des Vorgebirgs fort, 
und nur ein fihmaler etwa 500 Ellen breiter Landrücken trennt 
noch die Bai Kafäbh von ver einen Seite, von der Bat oder Gub- 
bet Gurejje auf der andern Seite. Nur wenige Küften der Welt, 
meint Wellfted (innerhalb der Tropen vielleicht, denn gegen bie 
Polarenden der Erde fehlen fie wol nicht), feien fo irregulair und 
fo voller Krümmen wie der zwifchen jenem Iſthmus und dem Nord» 
cap des Mufjendom Iiegende Raum (ſ. ob. S. 389, 417,433). Biel« 
leicht daß in dem dort vorkommenden Namen ver Infel und des 
Dorfes Sabi 3), wie in dem Kafab noch ein Anklang an ben 
antiken Namen des Acaßwv axoov bei Ptol. ſich zeigt, fo wie in 
dem bortigen Namen eines Dorfes Mofa etma noch ein Ueberreft 
der antiken Bevölferung der Maxaı gefucht werden könnte. 

Nur von einem einzigen Querwege iſt die Steve, der von 
der Oftküfte zur Weftfüfte hinüber führen fol, nämlich nord⸗ 
wärts Schinas, von Fidſchina (25° 21'45'N.Br.), am Oman« 
geftade, weftwärts über die Berge nah Schardſcha (Scharga auf 
Berghaus Karte) am Berfergolf; eine Entfernung die in 2%, Tage» - 
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reifen zurückgelegt werben fol *), die aber Wellfted wegen Kränf- 
lichkeit, welche ihn am Ende feines Aufenthalt8 in Oman zur Rüds 
kehr nach Indien (im April 1836) zwang, nicht zurüdlegen fonnte. 
Der einzige Europäer, der diefen Weg gemacht zu haben fcheint, _ 
ift Wellſted's damaliger Begleiter, Leutnant Whitelod50) von 
der indifchen Blotte, der mit Wellfted im Jahre 1836 in Schinaf 
vergeblich die Erlaubniß des Wahabi-Chef von EI Ahſa abwartete, 
um von da zu Lande gegen Weft bis Derreyeh vorzüdringen. Der 
Sohn des Wahabi-EhHef, der durch Schinaf nach Maskat reifete, 
war nicht zu bewegen den Eingang in fein weftliched Gebiet zu 
geftatten und ſchlug den Paß dahin rund ab, ungeachtet der Imam 
von Oman fich fehr darum bemühte, feinen Gäſten willfährig zu 
fein. Doch gelang es Whitelod, jened Schardſcha (Scharga) 
am perfifchen Golf zu erreichen und von da das zerriffene Terrain 
von Kaſab (Eoffab) zu befuchen, dann aber mit Kameelen von da 
quer die Wüfte zu vurchfchneiden bis Bahrein und dann felbft 
bis Grane (oder Quoit) vorzudringen. Leider ift fein Bericht 
darüber nur zu unvollftändig ausgefallen. Von ihm murbe nur 
mit wenigen Worten die Natur des Gebirgdlandes im nörplichen 
Oman fo gefchilvert, jevoch ald Augenzeuge, wie fie unftreitig da⸗ 
nah Wellfted in feinem Berichte angegeben (ſ. ob. ©. 408). Das 
Grüne Gebirge, Dihebel Achdar, befuchten beide Reifende 
gemeinfchaftlich; deſſen Fortſetzung nordwärts bis zum Gap Muf- 
fendom aber nur Whitelod allein. Gr nennt dies Ießtere die 
Fortfegung der Kette des Achdar, die aber allmählig an 
Höhe abnehme und der Küfte immer_näher trete, jo daß es bei 
Burka nur noch 16 Stunden, bei Schina® nur 6, bei Ehor«- 
fakan (Khorefa Khan bei Whitelod) nur 4 Stunden und am Ras 
Muſſendom nur noch wenige Minuten vom Meereöufer abftehe. 
Jene Hauptkette des Dſchebel Achdar beftehe aus 3 Parallel« 
fetten, davon bie mittlere die höchfte fet, deren Züge zufammenhän« 
gen, wenn auch von tiefen Schluchten durchſetzt. Dagegen werben 
an dem Norvende der Kette, gegen das Cap Muffendom, die ein- 
zelnen Berge, wenn auch dad Ganze denfelben Zug beibehält, doch 
von einander ganz abgelöft und ifolirt. 

Das Land zwifchen dem Meere und dem Gebirge, dit am 





29) Mellfteb, Reif. I. ©.165. *0) Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy 
Notes taken during a Journey in Oman and along the East 
Coast of Arabia, in Proceedings of tlıe Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. 1837. p. 14 etc. 
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Geftade Hin, ift eine Zone von Dattelwäldern, fo weit bis 
Chor Kelba (Khore Kulba »i Whitelod), in einer Breite 
von anderthalb Stunden. Senfeit diefer Küftenebene, wo White 
lock das Land paffirte, fand er nur Einöde bis zum Fuß ber mitt« 
Iern Hauptfette, aber mit irregulair detaſchirten Bergen beftreut. 
Jenſeit ver Bergkfette, in Wet und Süd verfelben, fand er nur 
Sandmwüfte, weldhe, in ver Richtung von Ras el Had gegen 
Abothubbi Hin, Oman völlig vom jenfeitigen Nedſched und 
ELAHfa fcheidet. Die Küfte ver Oman-Seite von Schinad hörte 
Whitelod nur immer Batna nennen. Die Weftfüfte aber von 
Cap Muſſendom bis Abothubbi (die Piratenfüfte) belegte man 
ibm audy mit den Namen Omanküſte. 

Jene ganze Strede von Dibba norbwärtd bis Nas Muffen- 
dom, fanımt dem innern Bergpiftriete, hält Wellften 51) für mwaf- 
ferarm und unfruchtbar; wo Waffer in ver Küftennähe, ift es falzig. 
Nur einzelne Balmgruppen drängen ſich aus ven Schluchten her= 
vor und bilden einen angenehmen Gontraft gegen das büflre, öde 
Bergland, wo außer aromatijchen Kräutern für Ziegen nur wenig 
Grafung zu fehen ifl. Die Euphorbia tirucalli, die hier ſich aus 
ven Belsipalten hervorflemmt, wirb von Ziegen wie von Kameelen 
in Ermangelung beffern Butterd benagt. Die wenigen Scheie auf 
dem Gebirge ſcheinen in einem -halbwilden Zuftanvde zu leben; doch 
fommen fie auf den Ruf ver Menfchen herbei, um ſich melfen zu 

laffen. 

Die Bewohner diefer nördlichen Halbinfel Omans re⸗ 
den einen Dialect, der verſchieden von dem ber übrigen Omaner iſt, 
doch nicht verfchienner ald der Dialect Jemens von Hedſchas 52), 
Sie jelbft find Feineswegd, wie Kinneir3) meinte, eine Mifch- 
lingdrace alter Portugiefenbevölferung mit Arabern, und deshalb 
helfarbiger, deshalb andere Sprache revend. v. Hammer *) er. 
innerte, daß fih Wellfted in feiner Nachricht von diefem Dialect 
widerjpreche, aber Whitelod, fein Neijegefährte, ver auch bemerkt, 
daß fie eine corrupte ſchwer verftändliche Sprache rebeten, 
fagt noch, daß dies eine arabifche fei, und feine von der arabt- 
ſchen verfchiedene (alſo Fein Mahri oder Ehkili); denn auf Well« 
ſted's Befragung des Imam zu Maskat, der mehrere von jenen 


251, Wellſted, Reif. I. ©. 167. 2) Ebend. S. 167 — 169. 
) Kinneir, Geogr. Mem, of the Pers. Empire p. 11. 
*) v. Hammer⸗Purgſtall, Wien. Jahrb. 1840. B. 2. 617. 
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bei. fich gefehen, verficherte biefer, daß fie Feine andere Sprache 
rebeten, aber daß fie nur felten ihre Berg» und Küftengebiete 
verließen, jedoch eine arme, harmlofe Menfchenrace feien®5). Das 
Dſchihannuma nennt ihre Sprache jedoch ganz wild, fogar beftia=- 
liſch (wahſchi). Auch ihre Hautfarbe fand Wellfted dunkler 
als die der gemöhnlichen Omaner. Zu jener Meinung, hält Wells 
fted dafür, hätten vielleicht Abkömmlinge einer Perfer-Eolonie vie 
Beranlaffung gegeben, die früher in Kamfa und Kafab ſich anges 
fiedelt Hatten. Ehe die britifchen Schiffe bei dem Survey an ihre 
Küfte Famen, hatten fie nie einen Europäer gefeben; fie waren er- 
flaunt wie die Wilden von Neuholland zum erften male über Spies 
gel, Uhren, Bilder. Ganz arm, trugen fie nichts als ein fchmales 
Stück Zeug um den Xeib gefchlagen; ihre Wohnungen waren oft 
nur Fleine runde Hütten, 4 Buß body, von lojen Steinen auf dem 
äußerften Seeftrande aufgebaut, oder unter überhängenden Belfen, 
meift aber in Höhlen und Schluchten. Defter ſah man zwifchen 
den Einöden der Klippen Haufen Bemwaffneter, die auf dad Stran- 
den eines Schiffes gefpannt waren, um davon gute Beute zu ma— 
Ken. Pifche und Datteln find ihre Hauptnahrung. Sie haben: 
eine große Vorliebe für ihre Wildniß, die fie felten verlaffen, es 
fei denn, daß ſie bis Batna gehen und fid, dort ald Arbeiter zur 
Dattelernte verdingen, oder als Fiſcher bis auf die Eleine Inſel 
Karek hinüberfchweifen. In die Städte gehen fie niemals hinein. 
Ihr Schech in Kaſab foll 5000 Mann Krieger ſtellen können, ihr 
Schech in Boch (im SW. von Nas Dſchaddi) an 2000, wonach 
MWellfted die ganze Population diefer felfigen Wildniß der Aſab⸗ 
berge auf 15000 Seelen fchäßte. 

Whitelock Konnte während ſeines Survey856) an dieſer 
biöher fo völlig unbekannt gebliebenen Nordſpitze Omans bie ges 
naueften Nachrichten bieten, durch welche vie vorigen Wellſted's 
theils beftätigt, theils erweitert werden. 

Dad Ras Muſſendom, unter 26° 23° N.Br. und 56° 35‘ 
DL. v. Gr. nach der neueften Aufnahme, ift dad Gap der nörd- 
lichſten Infel; das nörvlicfte Land-Cap heißt Gabr Hindi, 
und dies ift eigentlich dad Nadel Dichebel. Beide find von ein- 


55) Whitelock, Descript. Sketch etc. in Lond. Geogr. Journ. 1838. 
Vol. VIII. p. 184. #6) Lient. Whitelock, Ind. Navy Descript. 
Sketch etc., in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. 
Jan, p. 13—15; der. in Journal of the Roy. Geograph. Soc. of 
London. Vol. VIII. 1838. p. 182 — 184. 
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ander durch jene enge Meereögaffe getrennt, welche Lieutn. Kemp⸗ 

thorn's Schiff, die Dlive, zuerft durchſchifft Hat (ſ. ob. ©. 433). 
Das Cap ift, nah Whitelock, 200 Fuß hoch, fteilauffteigenver, 
dunkler Bafalt, fchauerlich; die Küfte zu beiden Seiten jeltfam 
eingezahnt, bi8 zum Nas Sheikh Maſud in W. und Ras Huf«- 
far in S. Die merfwürdigften Fiorde find Malcolm's und EI- 
phinſtones Inlet. Die Küftenberge fteigen meift bis zu 500 
Fuß empor, die Tiefe des Waſſers fenft ſich 30—40 Baden (180 
bis 240 Fuß) tief hinab. Es ift ganz klar, vol Mufcheln und 
Korallen. Die Berge fteigen noch höher bis zu 800 Fuß empor, 
find fehr rauh, vol tiefer Höhlen, meift Bafalt und verwittertes 
Granitgebirge; daher Iofe, vol Trümmer, und nicht nur be= 
fchwerlich, fondern auch gefahrvoll zu erfteigen. Doch auch Quarz⸗ 
feld und Schiefergebirg nimmt man wahr. 


7) Die Kafab-Bay. 


Die Kafab- Bay mit dem Fort, unter 26° 13!N.Br., 56° 20' 
O.L. v. Gr., ift ver einzige Fiord (Inlet), der es verdient wegen 
feiner abweichenden Beichaffenheit von den übrigen hervorgehoben 
zu werden. Das Ufer hat fruchtbaren Boden, mit reichlichem und 
gutem Waſſer, mit Vieh und Fischen in Ueberfluß. Aus großen 
Tiefen holt man fchöne nahrhafte MDufcheln herauf. Die Menfchen 
find ſehr armfelig, in einem primitiven Zuftande Iebend, ganz un» 
wiffend, aber voll Vorliebe zur Heimath. Sie gehen in Lumpen 
einher, find jevoh Muhamedaner. Ihre Zahl ift unbekannt. Sie 
ftreifen viel umher. Bei Limah haufen fie an ver Fronte eines 
fteilen Felsbergs in ven Höhlen, die eine über der andern liegen. 
Die Kinder werden mit Striden feftgebunden, um dad Herabftürzen 
zu hindern. Sie find durchaus nicht neugierig, und auf das Schiff 
geloct ftaunten fie alles nur auf eine ganz ſtupide Weife an; nur 
die Kettenanfer und die Schweine feffelten ihre Aufmerkfamfeit. 
Netze machen und Fifche fangen ift faft ihre einzige Beichäftigung; 
die Weiber beforgen die Haushaltung und dad Melken ver Ziegen 
(Schafe bei Wellſted), die auf den Bergen wie wild umherſpran- 
gen. Dabei waren die Menfchen vol Gutmüthigfeit und Bereit« 
willigkeit; felten, fagt Whitelod, konnte man eins ihrer Dörfer 
verlaffen, ohne daß fie Milch und Datteln vorgefegt hätten. Die 
Männer haben die Babe, einen auferorbentlich feharfen durchdrin⸗ 
genden Schrei audzuftoßen, der in unbefchreibliche Berne über Berge 
und Thäler forttönt. 
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Wellſted, ver fpäterhin, bei Unterfuhung und Beichiffung 
des Perjer-Golfs, von Gambron und Ormuz, in einem Bagala 
die Ueberfahrt nah Ras el Khaima machte, erfuhr dabei ſchmäh— 
lichſte Hige, die dieſem Golfe eigen ift. Bei einer Fahrt der eng« 
lifchen Fregatte Kiverpool, im Jahre 1821, in dieſem Gewäſſer, 
hatte die Mannfchaft im Juni eine jo furchtbare Hitze audzuftes 
- ben”), daß, obwol dad Verdeck auf dem Schiffe immer naß gehal« 
ten wurde, doch 3 DOfficiere ven Sonnenftich befamen. Alles mußte 
fih zur Erleichterung zu Ader laffen, daß ed dann auf dem Ver— 
deefe wie in einem Schladhthaufe ausfah. Nur die mäßigfte Diät 
rettete vor dem Verderben, und babei fiel in ver Nacht ein unge— 
mein flarfer Thau auf dem Schiffe. Den Strahl des nächtlichen 
Mondes empfand Wellſted eben fo befchwerlid wie ven bes 
Sonnenftrahles. Jedermann hütete fich daher davor. Trifft der 
Monpftrahl Fifche oder animale Subftanzen, fo find diefe ehr 
ſchnell zerfegt, eine in Indien befannte Erfcheinung, deren Grund 
aber noch nicht ermittelt ift. 


8) Rad el Khaima und die Tribus der Piratenfüite. 


Don Ras el Khaima, dem Vorgebirge der Zelte, war 
früher ald von einem Piratennefte die Rebe, das Wellſted 59) im 
Jahre 1830 größer ald zuvor wieder aufgebaut gefunden hatte. Als 
er fpäter 1840 dahin zurüdfehrte, fand er den Ort mit hoher Mauer 
von Thürmen flanfirt umgeben, längs der Seeküſte, auf einer nie= 
dern, feine halbe Stunde langen und faum 400 Schritt breiten 
Sandzunge gelegen, welche den Hafen mit einer Barre am Ein- 
gange bilvete,-in den man nur bei Fluthzeit einlaufen fonnte. Nur 
der innere Hafen liegt ficher, ver Ort hat nur elende Hütten, bie 
von großen am Ufer hinziehenden Dattelmäldern umgeben find. 
Gegen Weft zieht eine Gebirgäfette, 3000 bis 4000 Fuß Hoch, mit 
melcher von der omanifchen Seite dad Gebirgdland endet; denn 
jenfelt, gegen Welt und Nord, wird das Küftenland flach, mit ſan— 
digem Ufer, faum daß noch ein Hügel ſich von da an bis zum ſy— 
riſchen Blachlande an der Euphratmündung erhebt. Hier ift der 
Sit jened Piratenftammes, ver nie feit den älteften Zeiten feine 
Wohnfitze oder feine Xebendmeife geändert, und zu jeder Zeit ſich 
leicht dem Nachfegen feiner Feinde entziehen konnte. Doc hält fie 


237) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I, p. 94 — 100. 
#®) Ebend. p. 98. } 
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neuerlich feit jenen britiichen Meberfällen, bie ihre zahlreichen Bar- 
£enflotten vertilgte, dad wachſame Kreuzen oflindifcher Kriegsfchiffe 
an ihrem Geftade in Nefpert. Aus Piraten find fie thätige 
Kaufleute geworben; ihre Boote handeln nicht mehr in die weite 
Berne, aber frievlih in der Nähe von Port zu Port; nur felten 
bört man noch von Erceffen; alle ihre zerftörten Städte find neu 
aufgebaut; ihre Boote find zahlreicher geworben, als fie je zuvor 
waren, Friede und Ordnung herrfcht jegt hier wie zu Feiner Zeit, 
doch unbefchadet der Fehde unter fich, die zwifchen ven Nraber« 
Tribus zur geregelten Lebensordnung gehört. Doch wird freilich 
wol erft der Verlauf von Generationen dazu gehören, ihnen ihr 
früherhin glorreiches Piratenleben vergeffen zu machen, das fie fich 
feit Jahrhunderten zum Ruhme anrechneten. Ramah ibn Java 
ift ihr Heldenideal, der in aller Munde in ihren Gefüngen fortlebt. 
In ElKatif geboren, ift diefer ihr Muſterheld; erft Pferdedieb, 
die geehrtefte und fchlauefte Art des Raubes; dann Pirat, auf 
feinem Boote mit feinen 12 Gefährten, wie ein Jaſon auf feiner 
Argo zum Raube des golonen Vließes umherziehend. Dann fteigt 
er ald Eigenthümer eines Schiff von 300 Tonnen Laft zur Höhe 
eined ſtandinaviſchen Seekönigs empor, dem 350’feiner fanatifchen 
Piraten ald Helden zu Gebote fiehen. Die Ueberrumpelung und 
ein temporairer Beflg ded Hafens von Abuſchir ift fein golones 
Vließ. Erſt der Tractat von 1819 brachte ihn zur Ruhe; er zog 
fidy in die Nähe von EI Katif auf eine Sandinfel zurüd, erbaute 
fi da ein Fort, um dann nach Gelegenheit feine Plünderzüge zu 
wieberholen, von denen er nicht laſſen konnte. Obwol ſchon ganz 
blind, an allen feinen Gliedern verwundet und zerfihoffen, ließ er 
fih auf neuen Piratenzügen ertappen; gefangen auf ein Schiff ge— 
bracht zündete er noch die Pulverfammer an und fprengte fich fo 
felbft in die Luft. So endete ver Piratenheld. 

Die Jahreszeit der Perlfifcherei an diefer Piratenfüfte 
dauert nur die 4 Monate Juni bi8 September, wo Alles in 
Spannung dieſem Lotteriegefchäft fich Hingiebt; dann nur ift Friebe 
unter den Küftentribud; in der übrigen Zeit herrfcht ver Eleine ges 
genfeitige Krieg, die Befehdung der Tribus unter einander, vor. 
In diefer Zeit hatte der Chirurg auf dem englifchen Kreuzerfchiife 
fortwährend zu thun. Alles Schneiden, Operiren halten vie dabei 
Berwundeten mit Stanphaftigfeit aus, widerfegen fich aber jeber 
Amputation. Ihr Körperbau, fagt Wellſted, ift fchlanf, doch 
ftämmig und weit fchöner als der der Beduinen im Binnenlande; 
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unter ihnen ſah er wahre Herkulesgeftalten. Die Phyfiognomie 
der Scheifh8 und ihrer obern Glaffen jehen ſich einander jehr ähn- 
lich. Längliches Oval, flache aber hohe Stirn, vorjpringende Adler—⸗ 
nafe, zurüdtretended Kinn, hellbraune Hautfarbe, feurige, tieflie- 
gende, dunkle Augen, kurze aber tieffhwarze Bärte und Schnurr« 
bärte characterifiren fie. Im Schiffe find fie ftetd halbnackt, auf 
dem Lande immer in voller Tracht, und gewaffnet mit dem hells 
braunen Mantel, der in der Fältern Jahreszeit allem Volk auf ven 
Schultern hängt. Dieje Mäntel werden in Nedſched aus Ka— 
meelhaar gearbeitet, auch fchwarz und weiß geftreift für den ge= 
meinen Dann zu dem Preiſe von 5 und 6 Dollar, bis zum Luxus 
der Reichen zu 30 und 40 Dollar dad Stüd. 

Weiber und Kinder find weit jchöner ald die Männer; alle 
haben fchöne Augen, trefflih weiße Zähne; fchon im 13ten und 
14ten Sabre verbeirathen fie ſich; ſchwere Arbeit macht fie früh 
altern. Die Kinder bleiben ohne Erziehung und Unterricht, Teben 
als halbe Amphibien im Waſſer, bei einfachfter Koft, ohne alle 
Spirktuofa erkranken fie felten, üben ſich frühzeitig im Schiffen 
und in Waffenführung, und erreichen meift ein ſehr hohes Alter. 
Nur die Boden und die Cholera-Morbuß raffen auch fie in 
Maſſen Hinweg. Wen die Cholera überfällt, ver wird fogleich mit 
Waſſer übergoffen, womit man ununterbrochen fortfährt, bis er 
ſtirbt oder geheilt if. Der Podenkranke wird fogleich von jeder 
Gemeinschaft gefchlevden in die Eindvde gebracht und wie ein Peft- 
Eranfer gemieden. Milch, Datteln, Fiſche, Berftenbrot ma= 
hen ihre einfache Nahrung aus, wozu die Scheifhätafel noch Pil« 
lam von Reis, Geflügel hinzufügt. Kaffee wird zu allen Zeiten 
getrunken. Die getrodneten Bifche werden wie zu Diodors und der 
Babylonier Zeiten in Mörfern geftoßen, durch Tücher geſeihet und 
daraus Klobs bereitet und mit dem Gerftenbrot gebaden. Gier 
und Geflügel kommen von Oman; Obft giebt es viel und ift 
wohlfeil. — 
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Drittes Kapitel. 
$. 67. 
I. Dman das Binnenland. 


Bis auf Wellſted's Fühne — in den Jahren 1835 
und 1836 in das innere Oman war dieſes ganze Ländergebiet, 
außerhalb des Küſtenſtriches, den Europäern völlig unbekannt; kein 
Beobachter hatte es zu beſuchen gewagt; nur die blutigen Gefechte 
gegen die Beni Abu Ali hatten ein unglückliches engliſches Heer 
tief landein gegen Süd, von Maskat und Sſur, vorzuſchreiten 
vermocht; aber kaum ein Drittheil dieſer britiſchen Truppen kehrte 
heim zur Küſte; die meiſten blieben tod in der wilden Einðde zu⸗ 
rück (ſ. ob. S.411). Ale andern Gebiete des Binnenlandes wa— 
ren von keinem Fuß eines Europäers betreten, dad grüne Hoch— 
gebirge des Dſchebel Achdar nur von ver Küſte aus geſehen, 
die dahinter liegende merkwürdige Oaſenreihe von Ibrah, Min— 
nah, Niſſuwa, Obri, Birema kaum den Namen nach bekannt. 
Aber der Verſuch auch jenſeit dieſer Gebiete noch tiefer in das 
Innere der arabifchen Halbinfel, durch die dortige Wüfte, in bie 
Site der dort noch herrfchenden Wehabitenmacht und, wie es beab- 
fihtigt war, bis zur Bapitale Dereye einzubringen, warb durch 
den hartnäckigen Widerftand jener Häuptlinge vollftindig abgewehrt, 
welche jeden Freipaß und jeden Beiftand verfagten, ungeachtet der 
Imam von Oman >°) ſelbſt perſönlich durch Rath, durch Vergütung 
der Reiſekoſten, durch Geldgeſchenke, Lieferung von Proviant, Pfer—⸗ 
den, Kameelen, Führern und zahlreichen Escorten alles nur mögliche 
that, die Zwecke Wellſted's und deſſen Reifegefährten Whitelod, 
der einen Theil ver Irrfahrten durch die Terra incognita mitmachte, 
zu fördern. ‚Hier dad Ergebniß der theilweis fehr gelungenen Aus« 
flüge, welche eben fo viele neue Entdeckungen enthalten, denen uns 
mittelbar nachher in das Hochgebirge des Dichebel Achdar nur 
noch ein einziger Europäer, Aucher Eloy, der unermüdete Pflan« 
zenfammler, im Jahre 183860) gefolgt ift, doch faft auf derſelben 
Noute wie Wellfted, der e8 aber weit fchneller wieder verlaffen 
mußte, und-feine neuen Wege bahnte. 


22) Mellften, Reif. I. S. 5, 7. — °°) Aucher Eloy, Voyages en 
Orient, &d. Jaubert, Paris 1843. 8. Sec. Part. p. 541 — 574. 
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Erläuterung 1. | 
Ausflug von Sfur gegen Süd nad Dſchilan; zu den Beni 
Abu Hafan, den Beni Abu Alt und den Dſcheneba-Beduinen 

. (vom 25, Nov. bis zum 10, Der. 1835). 


- Bon Maskat fchiffte Wellfted in einer Barke, am 25. Nov., 
die Küfte entlang®t), gegen S.D. vie Felshöhe vorüber, an welcher 
aus dem merfwürdigen Schlunde, der dad Teufelsloch heißt, ein 
heftiger Windſtoß den Reiſenden nicht geringe Gefahr brachte. Bis 
Kalhat hielten Regenfihauer an; von Sfur aus mwurbe bie Reife 
Iandein nah Dichilan begonnen. ar 

1. Dec. Auf Efeln ritt man 2%, Stunden weit bi8 zum Fuß 
der nächften Küftenberge, die nun megen ihrer Schroffheit zu Fuß 
erflettert werben mußten. Nach der erflen Stunde Auffliegs Fam 
man zu einem Dörfchen, am Flaren Bergftrom gelegen, dann vier 
Stunden lang durch verſchiedene tiefe gut bemwäflerte Thäler, bier 
und da mis Palmgruppen und Aderland. Bei Erreihung ber 
Gipfelhöhe gewann man Kühlung und eine weite Umficht. Auf 
der Höhe breiteten ſich nur nadte Tafelftreden von Kalkfels aus, 
mit bleicher, Över Fläche, nah allen Richtungen. Viele Schafe und 
‚Ziegen fah man, aber fein menfchliches Weſen in der großen Ein« 
dde. Diefe Stelle ift die. ſüdöſtlichſte Spige der Anhöhen zunächft 
der Küfte, bis zu einem weiten Ihale, Kalhat gegenüber. Diefer 
Gebirgäftrih wird Futloh genannt. Innerhalb der engen Thal⸗ 
ſchlünde, die ihn durchziehen, follen 60 Dörfer und Weiler, von 
1500 Menſchen bewohnt, liegen, die zu den Beni Kaled (ober 
Khaled) und zu ven Beni Daud (d. i. David) gehören. Bon 
erfteren follen an 600 ein gleichnamiges Thal bewohnen, das an 
der Sioweftfeite ver Berge liegt, und fo eng und abſchüſſig ift, daß 
man ed nur mit Hülfe von Seilen paffiren kann. Diefe Thäler, 
in denen fehr viel Negen nieverfällt, fenven fehr viele Negenbäche 
nach der Tiefe; fie geben einen reichen Ertrag an Getreide und 
Früchten, davon der Zehende an den Schech von Sfur gezahlt wer« 
den muß. Weiterhin fam man zu mebrern Hirten, die ihr einfa« 
ches Mittagsmahl aus Datteln und Mildy genoffen und unter einem 
großen Beld ihren Schug gegen den Sturm fuchten. Sie glichen 
den Bewohnern der Ebene, waren aber größer von Geftalt und von 
gefunderer Geftchtöfarbe. Ihre Hütten, an fließenden Bächen aus 


6, MWellfted, Reif. I. ©. 32, 35. 
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bloßen Steinwänden aufgebaut, Hatten Schilf zu ihrer Bedachung; 
ihre hübfchen Frauen verfahen die Reiſenden reichlich mit Milch- 
fpeife. Die Nacht wurde im Sfuf el Sfür, d. i. vem Bazar 
der Stadt Sjur, oder dem gleichnamigen Marktfleden zu— 
gebracht. 

2. Der. Der Weg führte?) am folgenden Mittag, zu Ka— 
meel, durch ein flaches Thal, in vem abgerundete Kalkſteinmaſſen 
das Bette bildeten, und dazwiſchen wenige früpplige Acacien— 
gebüfche flanden. Hügel zu beiden Seiten erhoben ſich von hell« 
rothem oder gelbem Sanpdftein, den odergelbe oder purpurrotbe 
(mol eifenfchüffige) Streifen durchzogen. Obwol im October bis 
November bier vorübergehende Negenfchauer fallen, fol doch an— 
haltender Negen in drei Jahren höchſtens nur einmal vorkom— 
men, wo dann das Bett dieſes Thals ſich mit einem ſo reißenden 
Strom füllt, daß dann jede Paſſage mit Kameelen gehemmt iſt. 
Um 2 Uhr, alſo nach 2 Stunden Weges, wurde der Paß Bab el 
Ruffur (Neff, d. h. gewölbter Bogen), dad gewölbte Thor 
von Sfur, erreicht, dad man gegen die Ueberfälle ver Wahabis 
erbaut hatte, welches jegt aber in Verfall war. Bon da brauchte 
man bis 6 Uhr die nody übrigen 4 Stunden dad Ende des Thals 
und dann noch eine Duelle mit Palmgruppen zu erreichen. Grft 
in der hellen falten Nacht, um 11 Uhr, verkündete wildes Hunde⸗ 
gebell die Nähe des Dorfes, wo man übernachtete. 

3. Dee. Drei Dörfer, Homaidah, ElKamil und EIWafi, 
jedes mit einem Fort, zufammen etwa mit 200 Häufern, von Mauern 
umfchloffen zur Sicherung gegen Ueberfälle, haben von ein paar 
Dächen bewäflerte gute Bluren. Bon ihnen führte der Marfch über 
eine weite Ebene mit loderm Triebſandboden, und weiße Thonflä- 
chen, die nur bie und da mit Sajelbüfchen (Mimosa Sejal over 
Acacia Mas) bewachjen waren. Einzelnen Beduinenzügen, die auf 
dem Marie nah Sſur begriffen waren, begegnete man. Die 
angefebenften Stämme leben hier in gegenfeitigen Räubereien und 
Fehden; der Imam iheilte Gefchenfe unter fie aus, fie aber ge= 
horchten ihm nicht; alle Tage gab e8, während Wellftev’3 Dort« 
fein, Blutfehden. Größte Vorficht war daher nothwendig. Gegen 
4 Uhr hatte man die zerftreuten Hütten ver Beni Abu Hafan 
zwifchen Dattelwäldern erreicht. Hier wurden die Zelte aufgefchla- 
gen. Die Neugier dieſer Beduinen war grenzenlos; fie füllten die 


67) Wellſted, Reif. I. ©. 38. 


Arabien; Oman, Binnenland, 539 


Zelte an. Ihre 1200 Männer, ohne die Weiber und Kinder, Fine 
nen doch nur 700 mit Runtenflinten Bewaffnete ind Bel ftel« 
len. Sie haben feine Gefchäfte ald nur ihre Dattelpflanzungen zu 
begen; fonft gehen fie müßig oder ftehen in Fehde. Wellſted 
nennt fie die wildeſten und roheften Menfchen, vie er gefehen; fie 
geben faft nadt, ihr langes Haar reicht bis zum Gürtel, Ihr 
Schech rieth dem Briten davon ernftlih ab, zu ven Bent Abu 
Ali zu geben; fie feien dem Imam abgeneigt, fie haften die Eng- 
länder; es feien wahre Teufel; — er ftand mit ihnen in Fehde. 

Diefe Abu Ali) wohnten nur 2 Stunden fern von jenen, 
und wurden am folgenden Tage, ven 4. Der., dennoch aufgefucht. 
Als fie die britifchen Reifenden anfommen fahen, erhoben fie ein 
lautes Freudengeſchrei und ſchoſſen fogar ihre paar alten Kanonen 
los. Sie jchlugen ſogleich die Zelte der Gäfte auf, fchlachteten 
Schafe und brachten Milch in großen Näpfen. Sehr groß mußte 
die Heberrafchung fein, nad) dem was früher bier vorgefallen (f. ob. 
©. 411, die Erpevition ded Gapt. Thomfon), nach dem was man 
fur; zuvor gehört, und zumal ald man nun felbft im Angeficht ver 
von den Briten noch nicht ‚gar zu lange (1821) zerftörten Forts 
dieſes friegerifchen Tribus fein Standquartier nahm. 

Ueberrafchend war nad) folden in der That furchtbaren Vor⸗ 
gängen doch alle Feindſchaft vergeifen, da der Brite ald Gaft in 
deren Mitte trat, die fih aus Wildheit und Feindſchaft gegen alle 
Nachbarn fern von der Küfte hielten. "Hier haben fle bei ihrer 
Iſolirung und Rohheit doch auch ihre urjprüngliche Ginfalt ver 
Sitten beibehalten, während andere Beduinen an den Grenzen Sy— 
riend und Mefopotamiend durch die Berührung mit den Türken, 
in Hedſchas und Jemen durch die mit europäifchen Handelsleuten 
und Reifenden ſchon vielfach verfchlechtert find. 

Bisher hatte man von diefen ifolirten Bebuinenftämmen 6*) 
gar Feine Kenntniß; Wellfted fand bei ihnen Vertrauen, Offen⸗ 
beit, hohen Grad der Neugier. Diefe Beni Abu Ali Ieiten fi 
ald Einwandrer aus einem Fleinen Gebiete Nepfcheds ber, in 
welchem noch ein Neft von ihnen fien geblieben. As Ali mit 
Moawija um das Khalifat kämpfte, trennten fie ſich von Alis 
Heere und folgten ver Lehre Bejadhis (Ibadhiji), deſſen Secte 
fie anhingen, bis zur Invafion Abd⸗el-Aſis, im Jahre 1811, 
wo fie zur reformatorifchen Secte ver Wehabis befehtt wurden. 


*) Wellſted, Reif. . S.40—60. **) Ebend. S. 40, 46 u. f. 
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Seitdem wurden fie ald Abtrünnige ein Gegenftand tödtlichen Haſ— 
ſes der Stämme von Oman, und Fonnten, nachdem Abd-el-Aſis 
bei Bedia gefchlagen war, nur mit Mühe einer gänzlichen Ver— 
nichtung entgehen. Seitdem bauten fie fich zur Sicherftellung erft 
ihr Fort, von dem aus fie offenfiv nach allen Seiten mit euer 
und Schwert ſich ihren Nachbarn furchtbar machten, und fo im 
Befig ihres eignen wie einiger benachbarten Diftricte erhielten. Da— 
ber die Kämpfe mit dem Imam von Oman, dem bie Briten unter 
Bapt. Thomſon und Sir Lionel Smith 1821 fo.wefentlichen 
Beiftand Ieifteten, durch die Vernichtung des Forts und Gefangen- 
nehmung der Scheifhß. 

Am 5. December, den folgenden Tag, führten diefelben Abu 
Alı ihren Gaft auf dad Schlachtfeld 65), wo vie furchtbaren 
Kämpfe mit Eapt. Thomfon Statt gefunden, wo das Xager ber 
Briten geftanden, wo Fein Grabftein dad Andenken der Gefallenen 
ehrte; wo feine Spur der Unterſcheidung von Freund oder Feind 
mehr möglich war. Gern fprachen die Beduinen von jenen Tagen, 
von ihren Thaten und Berluften, von der gewaltigen Bagage ver ' 
englifchen Truppen, und vor allem ſetzte es fle noch in Erflaunen, 
daß man ganze Bäffer vol beraufchenden Branntwein mit fich ges 
führt. Der alte Scheidy war auf’ der Pilgerfahrt nach Mekka bes 
griffen; man konnte alfo nur bei feiner Brau und Schweſter, bie 
ganz verfchleiert die Sremdlinge empfingen, Befuche machen. Sie 
waren mit den britifchen Beinden fehr zufrieden, weil ihmen biefe 
für die erfchlagenen Ihrigen fo reichliche Gefchenfe gegeben. Unge— 
achtet ihres Sprichworted: „Die Weiber am Spinnftupl, die 
Männer am Schwert” haben doch dort die Frauen an Krieg 
und an Briedendregiment vielen Antheil. Der Imam von Madfat 
war ihnen ganz verächtlich. 

Das Mittagsmahl, dad man ven Gäften gab, beftand in Reis 
und Kameelfleiſch; Abends führten 250 Männer ihnen zu Eh— 
ren einen Kriegertang auf, und ein Haufe Dſcheneba⸗Bedui— 
nen, der fich auch einftellte, gab ein Kameel-Rennen. 
| Der 6. Der. wurde zu einem Beſuche bei diefen Dicheneba 

verwendet, die noch eine gute Tagereife tiefer, gegen S. W., in dem 
Binnenlande haufen. - In vollem Trabe auf Kameelen wurbe die 
MWüfte durchflogen, bei Falter aber reiner Luft und mildem Sonnen⸗ 
ſtrahl, weldyer dem pfablofen Sandocean in feiner Eintönigfeit doch 
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eine gewwiffe Erhabenheit verlieh. Der Scheifh der Dſcheneba 
war Wellſted's Begleiter, mit finfterm braunem Geficht, nervigen 
Formen, dürftiger Kleivung, aber mit einem feften, offenen, ehrba⸗ 
ven Blick. Voll Stolz rief er aus: Du willft dad Land der 
Beduinen fehen? fließ dabei feinen langen, Speer in ven feſten 
Sand und fagte: Das ift dad Land der Bepuinen! Die 50 
Kameelreiter, feine Begleiter, mit wild um Kopf und Leib fliegen« 
dem Haupthaar, das mit Bett eingefalbt ihr einziger Schuß gegen 
den Sonnenftrahl ift, blieben nicht lange im Haufen; fie zerfireus 
ten fich hier und dorthin und jagten nach allen Seiten. Nach 4 
Stunden Ritt durch die Wüfte erreichte man eine ſchmale Reihe 
niedrer Kalfhügel, und 2 Stunden meiter befand man ſich zwiſchen 
einzeln ſtehenden Hügeln, die dicht mit Acacienbäumen (Semur 
oder Semr, die dad Gummi Arabicum geben) bewachien waren. 
Hier nah 42 Miles gegen S.W. wurde Halt gemacht, Reid mit 
Datteln gefhmauft, Kaffee gefchlürft, ver Abend und ein Theil ver 
Naht mit Erzählungen von Heldenthaten der Männer wie von 
Lieblings-Kameelen und Roffen zugebracht, wobei auch wilde Ge— 
fänge der Beduinen nach der Rehaba, oder ihrer Cither 66), er⸗ 
tönten (der Bauch einer Kofos mit ein paar Saiten befpannt, die 
Semendfche oder Kemandfche, wie bei Perſern, genannt). 

T. Der. Nach fchneivend Falter Nacht ging ed am nächiten 
Morgen 8 Uhr bei Negen weiter gegen W.S.B., zwifchen Sand⸗ 
bügeln durch, wie am vorigen Tage, bi8 man um 4 Uhr das La= 
ger des Schech der Dicheneba erreichte. Seine unverfchleier- 
ten Weiber voll neugieriger ragen an ihren Gaft empfingen ihn 
in einer elenven, Eleinen Hütte, in der nur eine Dede neben einem 
euer ausgebreitet war; ein paar Säde und Schläuche zu Datteln 
und Waſſer, ein irdener Topf, ein paar Kupfergefchirre zum Reid- 
fochen, machten den ganzen Hausrath dieſes Wüftenfürften aus. 
Unter fohattigen Bäumen ſah man überall gute Graspläge, mit vle— 
Ien neuen Gewädfen, wo Viehheerden weideten. Die Blätter ver 
Semurbäume follen die Negentropfen beſonders lange aufbewahe 
ten, und das Baumlaub die Befeuchtung des Bodens durch Thau 
fördern. Die faftigften Pflanzen ſah Wellfted aber in der Mitte 
der Wüfte im heißeften Sonnenftrahl emporfchießen. 

Die Beni Dfcheneba, die fi felbft „Söhne der Wan 
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derung” nennen, find ein meitverbreitetes Gefchlecht, von etwa 
3500 Männern, deren größter Theil im Südweſt ver Beni Abu 
Alt wohnt, bis zum Gap Ifolette hin (j. ob. S. 351). Meb- 
sere ihrer Familien wohnen, mit andern Beduinen vermifcht, theils 
in Steppen gegen die große Wüfte Hin, theild in ven Dafen von 
Dman; einige auch in Sfur der Hafenftabt, mo ihr angefehenfter 
Schech refivirt, der für feinen ganzen Stamm einftehen muß. Nicht 
ſowol ihre Zahl als ihre mweite Ausbreitung macht fie beachtens⸗ 
werth, zumal da fie zweierlei Claffen: Fiſcher und Hirten bilven. 
Als Fischer gehören fie nicht67) zu jener Glaffe ver Ichthyo— 
phagen, die in einförmigem, fih gleichſehendem Men- 
fhenfhlage und gleihen Gebräuchen, mit gefliffentlicher Ab⸗ 
fonderung von andern arabifchen Gefchlechtern, von dem Nordende 
ded arabifchen Golfs (vie Hastemi, f. 06. ©. 175, 342, 348 u. a. O.) 
His zum perfifchen Mefran (f. 06. S. 428) und zu dem Mündungs«- 
lande des Indus fi ald Küftenbemohner hinziehen. Doch le— 
ben auch fie vorzüglich von dem reichen Fiſchvorrath ihres Geſtades, 
und haben nur wenig Kähne, oft nur jene einfahen Schlaud- 
flooße der Ascitae zu ihrem Bifcherbevarfe (f. ob. ©. 353). 

Die Hirten wohnen in der fühlern Jahreszeit auch in ber 
Nähe ver Meeresküfte, mo reichliche Weide; bei S.MW.-Monfun zies 
ben fie fich aber in die Berge zurüd, wo fie in den mweidenreichern 
enggefchloffenern Thälern meift Höhlen bewohnen. Sie find böfe 
Plünderer, die im Jahre 1835 der am Ras Mafura geftrandeten 
amerikanifchen Schaluppe, dem Peacock, Verderben brachten. Dat« 
teln, Fische, Milch find ihre gewöhnliche Nahrung; die erftern tau— 
fehen fle von ihren Stammesverwandten den Bent Abu Ali ein. 
Mit der Escorte dieſer Dicheneba, fagt Wellften, würde es ihm 
leicht geweſen fein bis zu den Orenzen der Marah ihrer ſüdweſt⸗ 
lichen Nachbarn vorzubringen. 

Aber für diesmal Eehrte er in 2 Tagemärſchen, am 9. Der., 
zu den Eigen ber Bent Abu Ali zurüd. Auch der Sohn des 
Schech von diefen erklärte fich bereit, feinen Gaſt ficher bis zu ber 
Grenze der Marah zu edcortiren. 
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Erläuterung 2. 


Die Dafenreihe im Binnenlande Dmans, von Dſchilan und 
den Beni Abu Ali gegen N.W. durch den Wadi Betha über 
Bedi’a, Ibra, Semmed, Minach bis Neswa. 


Am 10. Dec. Nachmittags, bei feinem Abſchiede von dem 
Beni Abu Ali, wurde Wellftev®) von dem ganzen Stamme 
bis zu dem nächften Dorfe ver Beni Abu Haſan begleitet, das 
nur aus wenig Hütten von Palmzweigen befteht. Bon da mwurbe 
das flache Thal, ver Wadi Bethä, betreten, ver fich gegen N.W. 
zieht, und zu beiden Seiten von Goff (Acacia arabica) und Se— 
mur (die bier durch Wellſted von jener ald Acac. vera unter» 
fchleven wird) bepflanzt ift, zwifchen denen auch Nebetbäume 
(Lotus nebek) ftehen, und darunter einzelne Beduinenhütten, neben 
denen ihr Vieh im Grafe weidete. Leber Kamil ging ed zum 
Nachtquartier, dad auf einem 50 Buß hoben Sanphügel genommen 
ward, son dem man dad Funkeln ver Sterne in ihrer. ganzen 
Pracht dieſes Tropen«Himmeld wahrnahm. Der Thau machte bier 
den Boden oft fo naß wie ein Regenſchauer, und ließ auf die hei» 
eften Tage immer die fühlften Nächte folgen. 

11. Der. Der Morgenblid zeigte von der Höhe ded Sand⸗ 
hügels eine für dad Auge unendlich weite, öde, bleiche Sandfläche, 
nur gehügelt wie Meereswogen.. Doch in der Richtung des Wegs 
traten auch bald wieder Hügel mit Rad (Aräk, Cistus arborea 
bei Fordfal oder Salvadora persica) und andern Wüftenbüfchen 
hervor, deren Wurzeln fich Hier tief in den Sand verflochten, ihn 
firieten und zu anderm Pflanzenwuchs tauglich machten. Doc 
verwehen hier die Winde nicht felten dieſe Dünen, veden jebe 
Spur eines Weges zu und füllen felbft die Brunnen mit Sand. 
Dennoch fehlte ed Hier fo wenig wie in Oman an Waffer, das 
in Girbar (richtiger Girha oder Kirba), d. i. in Schläuchen von 
Ziegen und Schaffellen, überall mitgeführt wird. 

Der Wadi Bethä, in verfelben Ginartigfeit weiter gegen 
NW. verfolgt, führte zu der Station Rukfat, vie frifches Waller 
bot, dann durch wüfte Ebenen von flachen Gräben durchfurcht, die 
bei Regenzeit weniger zur Befruchtung des Bodens dienen, als ben 
Hauptfirom zum Thal, Ras Mafurn genannt, zu füllen und 
Drunnen mit Waflervorrath. zu verfehen. Um 4 Uhr Nachmit« 
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tagd wurde, nach 16 Stunden Weges (42 Mil. engl.), dad Grenz⸗ 
dorf des Diftrictd Bedt'a erreicht, und ver bis dahin ſich aus— 
dehnende Landſtrich Dſchilän verlaffen, welcher von jenem Tris 
bus der Beni Abu Ali bewohnt wird (Sailan bei Wellfted, 
Dſchailan over Oſchelan heißt wörtlih: Sand, der vom Winde 
in die Höhe getrieben wird; aljo Sandvüne)®). 

Der Diftriet Bedt'a (oder Bediaa nach v. Hammer) kann 
als die erſte ver Dafen in jener Oaſenreihe angeſehen wer— 
den, die von hier in fortlaufender, gleichartiger Richtung gegen 
N.W., hinter dem hohen Küſtengebirge Omans, und auf der 
Grenze der Sandwüſte, das Innere hindurchzieht. Er beſteht 
aus 7 Ortſchaften, in eben fo vielen Oaſen, jede mit 200—300 
Käufern, unter denen Suf (vd. i. ver Markt) das Centrum bil« 
det. Auffallend ift ihre künſtliche Vertiefung, in ver fie 6 
bi8 8 Fuß unter dem Niveau zwifchen audgegrabenem Schutte Lies 
gen, der überall umber in Hügeln aufgehäuft ifl. Diefe, die erften 
Dafen, die Wellſted fah, vervankten ihre große Bruchtbarfeit dem 
fünftlihen Irrigationsfyftem der Einwohner, auf dad dieſe jehr 
großen Fleiß verwenden, eine wahrhaft chinefliche Induſtrie. Ue— 
berirpifche Flüſſe fehlen dem Lande; man fucht fie durch fünftliche 
unterirdifche zu erfegen, im Styl der perfifchen Kerifes, deren 
wir fchon früher öfter erwähnten (f. ob. ©. 479). 

Man nennt fie hier Feledſch, d. i. Wafferrinne.. Einige ihrer 
Duellen jah man bis 40 Buß tief aufgegraben, 6 bis S englifche 
Miles weit, unter ver Erde, mit Luftlöchern nach oben und mit 
zugeleiteten Wafjerbächen fortgeführt. Dieſe unterirpifchen, ſtol— 
lenartigen Ganäle haben meift 4 Fuß Breite, 2 Fuß Tiefe und 
eine ſehr rafche Strömung. Die meiften Städte haben 3— 4 und 
mehr folcher Feledſch oder ftollenartiggeführter unterirdifcher Aquä« 
ducte, die auch an andern Dafenftellen ven fruchtbarften Boden und 
reihe Ernten möglich machen, fo daß an ſolchen bewäflerten Stel« 
Ien das meifte Getreide, Früchte aller Art, Gemüfe Indiend, Ara 
biend, Perftens, faft wie wild wachſend gedeihen, Mandeln, eigen, 
Wallnußbäume wachen an ihnen von enormer Größe, Eitronen- 
und Drangenbäume tragen an ihnen bie bichteften Blüchen- und 
Bruchtbüfchel, von denen nicht der zehnte Theil zu reifen im Stande 
if. Am Höchften gedeiht aber hier die herrliche Dattelpalme 
und verbreitet die dichteſten Schatten, fo dicht, daß dad Thermome⸗ 
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ter, welches in Haufe auf 55° Fahrh. fland, fogleich im Frelen auf 
diefem feuchten Boden auf 45° fiel. Deshalb an foldhen Stellen 
die ſtärkſte Verdunſtung und felbft bei Tageshige feuchte Kälte. 
Diefe paradiefifchen Dafenftellen, öfterd von kaum 300 Ellen 
Durchmeffer, mitten in einer Einöde, bieten eine fo große Mannig- 
faltigfeit von Gewächfen dar, wie fie Wellften nirgends auf einem 
fo Fleinen Raum fo dicht zufammengedprängt wieber gefehen. 
Kein Wunder wenn bier die Wafferfhmeder, die ald Quel— 
lenfuder im Lande umberziehen, ein jehr einträgliched Gewerbe 
treiben, das fich dürch jeden Quellenfund von felbft belohnt. 

Der 12. Dec. wurde bier (22° 27 N.Br.) unter dem größten 
Gedränge der Neugierigen: zugebracht, die nie einen Europäer gefe= 
ben hatten. Bei den Wohnungen mit Faltem, feuchtem Boden find 
bier Bieber und Beingeſchwüre jehr einheimische Uebel. 

13. Dec. Bortfchritt in demfelben Wapi Bertha, N.W.YW,, 
wo um 10 Uhr Suf, d. i. der Marftort, erreicht wurde, bes 
rühmt durch zwei Niederlagen, welche dort die Wehabi im Jahre 
1811 unter Anführung Abd-el-Aſis erlitten. Von da wurde das 
Fort Käbil in N.N.W. paffirt, dann Derifa um 1 Uhr erreicht. 
Nah %, Stunde ging es weiter, über Moderak, alled nur Fleine 
Dörfer in gleichen Situationen, bi8 um 2 Uhr Nachmittags fi 
der Wapi in Hügelland ummandelte, deſſen bid 150 Fuß hohe 
Kalfgefteinwände vol Grotten und Höhlen vielen Schaka— 
len und Hyänen zum Aufenthalt dienen. Doch fette ver Wadi 
Betha noch weiter fort, bis zur Stadt Ibra, die um 6 Uhr 
erreicht wurde. 

14. Dec. Die Stadt Ibra iſt jegt in Verfall; fie liegt, 
nah Wellſted's Obfervation, unter 22° 41’ NBr. So wie man 
den Buß aus der Wüfte in die Dattelpflanzung fegt, welche die 
Stadt umgiebt, empfindet man die plöglich veränderte, Falte Feuchte, 
da der Boden nach jeder Richtung Hin mit Näffe gefättigt if. Im 
dichteften Schatten zeigt fich alles vüfter, die Käufer, um biefer 
Beuchte zu entgehen und noch die Sonnenftrahlen durch die Wipfel 
der Palmen zu empfangen, find thurmartig hoch emporgebaut, oben 
mit Bruftwehren, auf denen bier und da auch mol ein Böller auf- 
geftellt if. Die Thüren und Benfter haben faracenifche Schwib⸗ 
bogenform, und alle Theile ver Gebäude find mit halberhabnen 
Studo-Ornamenten überladen, davon einzelnes auch in gutem 
Geſchmack. Die Ihüren find mit Meſſingblech überzogen und ha— 
ben maffive Ringe dieſes Metalles. Täglich ift ver Bazar mit Ge 
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treide, Gemüſen, Brüchten befegt und flarf von Beduinen befucht. 
Die Buden find nur mit einer niedern Mauer im Biere umge— 
ben. Eine zweite Stadt Tiegt nur 200 Schritt fern von Ihre, 
die fortwährend mit der erften in Fehde fteht; runde Warten und 
Feſtungsthürme, mit Brunnen und Proviant zu längerm Wider« 
ftande verfehen, zeigen fih rund umber auf mehrern Höhen. 

Ibras Bolk fand Wellften tumultuarifch und frech; ed war 
der einzige Ort im Gebiete ded Imam, wo er fih Mifhandlungen 
gefallen laffen mußte; die Weiber, berühmt durch ihre Schönheit, 
waren fehr lebensluſtig und zudringlich bis in das Zelt ihrer Gäſte. 
45. Dec. Der weitere Marſch von Ibra, immer gegen W. 
und N.W., führte an Fleinen, ganz nackten, pyramidenförmigen Kalk— 
bügeln vorüber, und hier und da durch rafenbededte Thäler. Im 
einer diefer gefchüßteren Schluchten wurde am Abend, bei nur 10° 
67’ Reaum. (56° Fahrh.) Temperatur, Halt gemacht. In der fal- 
ten Jahreszeit wird die Luft in dieſen Dafen von ben Bebuinen 
für ungefund und fiebererzeugenn gehalten. Wirflih erfuhr 
Wellſted vafjelbe an ſich. — In der Nacht wurde ein Dieböver- 
fuch der Bebuinen zurücdgemwiefen. 

16. Der. Durch einen walpigen Landſtrich von Aeacien 
(Semur), die dad arabifhe Bummi in großer Menge ausſchwitz- 
ten, wurde ber Weg bis 10 Uhr fortgefegt, wo man im Wapi 
Etheli (EtHli ver Karte) erquidliched Brunnenwaffer traf, das 
auch viel Wildpret, zumal Antilopen, Rebhühner u. a. um fich ver- 
fammelte. Nach drei Stunden Weges murde um 4 Uhr am ſüd—⸗ 
Öftlichen Rande ver Dattelwaldung zu Semmed an einem herrli— 
lihen Strome dad Zelt aufgeiihlagen. (Auf Niebuhrs und 
Berghaus Karten iſt diefer Name yiel zu weit gegen Nord, im 
NW. ned Dſchebel Achdar, eingetragen, da er demfelben doch noch 
bedeutend gegen S.O. liegt.) 

17. Dee. Semmed?(h, größer als viele andere Oaſen, hat 
gegenwärtig doch nicht über 400 Bewohner. Hier traf Wellften 
mit Lieutnant Whitelock zufammen, der im gleicher Ahſicht wie 
er die Landſchaften Omans durchſtreifte. 
| 18. Dee. Dad Haus des Scheh von Semmed ift groß 
und ein Fort, aber im Innern ohne Möbel; an Pflöden, vie zwei 
Fuß aus der, Dauer Hervorragten, waren Sattel, Dede, Schmud 
der Pferde und der Kameele aufgehängt. Die Decken der Zimmer 
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waren bemalt, ver feite Lehmfußboden theilweife mit Teppichen bes 
legt. Die Fenſter waren mit Eijenftäben und Läden verfehen, und 
Lampen aus Schaalen von einer Art Burpurfchnede hingen an 
Schnüren von oben herab. Alles war von dem. biäher gejehenen 
Styl arabifcher Gebräuche verſchieden. Das Frühftüd, zu. dem der 
Herr des Schloffes die Gäfte einlud, fiel fehr reichli aus. Kna— 
ben von 12 Jahren ſah man bier fchon die Säbel führen und an 
den Berathungen der Männer Theil nehmen; fie fchienen in alen 
Angelegenheiten ihres Stammes ſehr wohl bewandert. Doc bot 
der Ort fonft nichtd Bemerkenswerthes der Beobachtung dar. | 

19. Dec. Der Schech felbft, mit einer Eäcorte”!) von 20 Reis 
tern, auf Eſeln, gab feinen Gäften dad Geleit, die immer in ber« 
jelben Richtung zuerft das Fort Omafir erreichten; dann 3 Uhr 
Nachmittags den Engpaß Urif, mo ein 200 Fuß hoher Abfturz 
in den engen Wadi zwiſchen gligernvden Velen von Eifen und 
Schwefelkies hinabführt. Leber Gaſa ritt man nun gegen 6.6.W, 
nah Kothra, wo Halt gemacht wurde, um die 2 Miles gegen 
&SD. entfernten Kupferminen zu befuchen, die hier zwar bes 
arbeitet wurden, aber nur geringe Ausbeute gaben. 

20. Dec. Der Schech Nafjer von Kothra, ein fehr ge— 
fheuter Mann, führte felbft die Neifenden mit einer Escorte von 
70 Bewaffneten über Dfahil und Minah nad Neswa (Nif 
fuwa), weil dad Land durch Räuber fehr unficher war. Gie 
fommen von Welt ber aus der Wüfte in Haufen zu 50 und 100 
Mann, auf ſchnellen Kameelen beritten; eben fo unerwartet wie fie 
ericheinen, pflegen fie nach einem Scharmügel, in dem fie beſonders 
auf Sclavenraub ausgehen, auch gleich den Blitz wieder zu ver« 
fhwinden. Sie haben fietd Handfameele bei fi, die fie mit der 
Beute beladen; die geraubten Sclaven machen fie beritten und ge— 
ben ihnen ihre Töchter zu Weibern. So verftärfen fie fid. 

Um bald 5 Uhr wurde die Spige eined Hügeld, mit 2 Eleinen 
Forts und Ringmauern umfchloffen, erreicht, bei dem ein fchöner 
Strom vorüber fließt, der reiche Dattelpflanzungen auf feinen Ufern 
trug. Leider wurden in diefem fchönen Walde zwei Diener der 
Briten von bösartigen Biebern barniedergeworfen. | 

21. Dec. Der nächſte Morgen zeigte gegen Nord in ein 
paar Stunden Ferne die Stadt Birfet el Modſch (oder Mauß, 
d.h. Teich der Pifangbäume n. Rödiger, el Mäl bei Nie— 
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buhr), welche an dem Südfuße der Dſchebel Achd ar mit ein 
paar runden Forts erbaut ift. Um halb 2 Uhr murbe die Stadt 
Minah (Minah nah v. Hammer, ober Menach, auf Nie» 
buhr's und Berghaus Karten um fehr vieles zu mweit gegen ben 
Norden gerückt) erreicht. Die Stadt unterfcheivet fich von den bis⸗ 
herigen dadurch fehr, daß fie in offenen mit Feldern beverften Fluren 
liegt, welche die herrlichften Obfthaine zu beiden Seiten begrenzen, 
beftehend aus Manvelbäumen, Eitronen und Drangen. Die grünen 
Felder mit Getreide- und Zuderrohr-Pflanzungen ziehen fich 
nach allen Seiten, bemwäffert von Bächen und von glüflichen Lande 
Teuten gepflegt, unter dem milveften Himmel Arabien meilenweit 
Hin, fühl wie in Jemen. Dennoch ftehen auch bier die Bewohner 
der Stabt, deren Scheifh ein Verwandter ded Imam von Maskat 
ift, in Fehde mit dem nächften Nachbar= Tribus der Ghafari, der 
hier ein Fort inne hat und die Autorität des Imam nicht aner- 
fennt. Die Ghafari gehören zu den evelften Stämmen in Oman 
(j. ob. ©. 497) und haben in frühern Zeiten auch aus ihrem Ges 
fchlechte einen Imam auf den Thron von Oman eingefegt. Doch 
iſt ihre Macht gegenwärtig nur auf einige fefte Schlöffer befchräntt, 
von denen fie Plünderausfälle machen. Um viefer feiner unruhigen 
Nachbarn mit einemmale fich zu entledigen, Hatte ver Scheifh von 
Minach eine Mine unter ihrem nächften Fort angelegt, um fie 
bei dem erften Tumulte, den fie von neuem erregen würden, in bie 
Kuft zu fprengen. 

Die Stadt fol ſchon zu Nuſchirwans Zeiten erbaut fein, 
doch ift fein Monument zu fehen, das dieſes beftätigte. Die Häu— 
fer, obwol auch fehr hoch, find doch von der Bauart derer in Sem— 
med und Ibra verfchleden. In der Mitte ver Stadt erheben fid) 
2 viereckige Thürme, 170 Fuß hoch, deren Seiten nicht über 16 Fuß 
lang und die Mauern felbft an ver Bafis nicht über 2 Buß did 
find. Es find Wartthürme zur Ueberfiht ded Landes, wobei 
dem Scheifh das Gefchenf eines Telefcoped, dad Wellften ihm ver- 
ehrte, ſehr willkommen war. Auch hier drängte fich das Zelt ver 
Reifenven vol kecker und zahlreicher Brauen, deren Geſchwätz, Schä- 
ferei, guter Humor unerfchöpflih war. Keine Spur von Dieberei 
fiel dabei vor. 

22. Der. Das überaus fruchtbare und trefflich angebaute Land 
fegte fih am folgenden Marfchtage in gleicher Art fort, bis zu ber 
Hügelreihe die am Südfuße des Dichebel Achdar fich Hinzieht, 
‚wo man um halb 2 Uhr ein Fleined Fort und die Dörfer Rodda 
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und Furk an Schilffümpfen erreichte, welche den Arabern ihre 
Schhreibrohre liefern. 

Zwei Stunden fpäter wurbe die beveutende Stadt Nes wa er« 
reicht, die einzige in diefem Theile Omand, aus welcher ver Imam 
Einfünfte, wenn auch nur geringe, man rechnet jährlich 1000 Dol⸗ 

lar, zieht. 

| Neswa?“??) (Niſſuwa bei Niebuhr, dad auch fon Ebn 
Batuta unter dem Namen Nazma befuchte) Hat vie Größe von 
Minach, doch keineswegs fo reiche und große Anpflanzungen. Der 
Schech von großem Anfehn empfing die Fremden figenn vor feinem 
Schloßthore, wo er Audienz gab. Er mies ihnen fogleich ein eig- 
ned Haud zur Wohnung an, und geftattete fehr Höflicy vie Befich- 
tigung des Forts, dad er für unüberwindlich hielt. Es war durch 
6 eiferne Thüren gefchloffen, enthielt 8 Brunnen, einige alte Ka— 
nonen und einen 150 Fuß hoben, mit einer 40 Buß hoben Mauer 
umfchloffenen Thurm, der ein Werk großer Arbeit und aus älterer 
Zeit zu ſtammen fchien. Seine Höhe war zu befchwerlich zum Er— 
fteigen, feine Feftigfeit fchien felbft gegen Kanonen- und Bomben«- 
ſchüſſe ausvauern zu fönnen. Gin beveutender Strom richtete bei 
der Stadt viele Zerfiörung an. Gegenwärtig wurde ‚hier viel 
Zuderrohr (dad zu Niebuhr’3 Zeit in Oman noch keinen 
Eingang gefunden Hatte) gebaut und Zuder fabricirt. Man fagte, 
dad beſte Helwa, d. i. Zuderwerf, fomme von bier. Viel 
Kupfergefhirr, Silber- und Goldarbeiten werben bier ge— 
macht, auch fehr viel Tuch und fehr gute geflochtene Deden, Körbe 
u. f. w. von Binfen; aber Bereitung des Baummollengarns 
ift dad Hauptgefchäft der Weiber; fie fpinnen das Garn auf Spin« 
deln, die Männer weben e8 zu Kemlis. 

Das Kemli (bei Beduinen auch Abba genannt) ift wie 
Lungi (f. ob. ©. 491) eigentlich ein perfifhes Wort (Kambala 
im Sandfrit, urfprünglich ein Oberfleiv), jede wollne Dede oder 
ein Kleid ver Dermifche bezeichnend, wie denn eben bier in Oman 
der alte Einfluß der Perfer auf Araber in mancher Beziehung 
hervortritt. Hier ift dad Kemli ein Hauptkleiviingäftüd, das auch 
von gröbfter bis zur feinften Sorte gefertigt wird; die von dem 
Scheikhs getragenen lichtbraunen oder gelblich wie Milchrahm ges 
färbten koſten 40 bis 50 Dollar dad Stück; vie ſchwarz und braun 
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oder weiß geftreiften nur 8 bis 10 Dollar. Doc follen die in 
Nedſched gewebten vorzüglicher fein. E 


Erläuterung 3. 


Ereurfion von Neswa zum Dfchebel Achdar, d. i. dem grünen 
Gebirge, und Rüdweg nad Neswa. Rückweg zur Wüſte 
nad Sib (vom 25. Der. 1835 bis zum 29, Jan, 1836). 


Schon Edrifi nannte dieſe höchſte Gehbirgdgruppe 
Omans, von 6000 Fuß abfoluter Höhe, von der jchon oben im 
allgemeinen die Rede war (ſ. 0b. ©. 479, 482, 484), mit dem Na= 
men Dihebel Scherm, welcher die üppige Vegetation feiner Thä— 
Ver bezeichnet; Niebuhr nennt fie die höchſte Berggruppe in 
Dman, berühmt wegen ihrer vielen Brüchte, befonders der Wein» 
trauben, und bezeichnet auch ihre Lage ziemlich richtig; aber 
Wellſted ift ver erfie Beobachter, ver fie erftieg, und nach acht- 
tägiger Bereifung derſelben (vom 25. Dec. 1835 bis 1. Jan. 1836) 
die erfte genauere Kunde von dieſer feiner Entdeckung mittheilt. 

25. Dee. Don Neswa ritt man gegen Weft73) durch une 
frudytbare Ebenen bi8 Tanuf, wo die Refivenz des Schechs vom 
Gebirge, der auf demſelben die größte Autorität beflgt. Er quar— 
tirte jeine Gäfte in der Mofches ein, that aber alles, um fle von 
ihrem VBorfage eined Beſuchs auf dem Gebirge abzubringen, deſſen 
Bewohner er als feindfelige Wilde gegen alle Fremden verfchrie. 
Nur durch Drohungen, und ald auch diefe nichts halfen, durch ein 
paar Dollar, die Wunder thaten, gelang ed, am folgender Tage 
mit feiner Erlaubniß nad) dem erwünfchten Ziele aufzubrechen. 

26. Dec. Eine eigene Art großer Gebirgs-Efel, vie fo 
fiher zum Gebirgäfteigen wie Maulthiere, trugen die Reifenden von 
1 Uhr an zum Gebirge hinauf; oft am furchtbaren Schluchten zur 
Seite vorüber, auf fchlüpfrigen Pfaden, oder über fteile Felsrücken 
hinauf, bi8 man platte Kalffteinmaffen erreichte, die über ein 
nadted, völlig baum= und gradlofes Plateauland 3 Stunden 
weit enblich zu einigen Brunnen führten. Die Ihaleinfchnitte zur 
Seite waren jedoch mit hohen Tarfabäumen (Tamarisfen) 
befegt. Die Begleiter von den vortigen Bergbemohnern, bemerft 
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Wellſted, waren weder guter Laune, noch gefellig, wie dies bei 
den Ebenenbemwohnern doch der Ball gemwefen. 

27. Der. Am Morgen halb 6 Uhr zeigte das Thermometer 
nur 9° Neaum. Wärme (53° Fahrh.) und erft um 7 Uhr fing bie 
Sonne an zu erwärmen. Man flieg, wie am vorigen Tage, im⸗ 
mer höher auf, dad Gebüfch wurde fparfamer, je höher man Fam, 
bis zulegt jede andere Vegetation verſthwand. Um halb 10 Uhr 
war der @ipfel erreicht, zu dem nur fchiefriger Kalfftein em— 
porfteigt, in Winfeln von 30°, während fie auf ner Güpfelte in 
jähe Felswände von großer Tiefe Hinabflürzen. Der Weg führte 
oft zu treppenägnlichen Borfprüngen, mit drohenden überhängenven 
Felsmaſſen und 700 bis 800 Fuß tiefen Abftürzen zur Seite. Die 
beladenen Efel konnten an manchen dieſer engen Stellen nicht durch— 
kommen. Die ganz glatten: Hinabftiege, auf denen die Briten ihre 
Schuhe ausziehen mußten, um micht Hinabzugleiten, ſchritten bie 
Efel ganz ficher hinunter, wenn auch noch fo fteil.. So fam man 
zu bem Städtchen Seyk, in einem Thale gelegen, deſſen Bewoh⸗ 
ner die Fremdlinge zu Haufen recht gaftlich empfingen. Auf dem 
ganzen Gebirge war ihnen fein Wanderer begegnet. In biefem 
böchft wild -romantijchen Thale flieg man von Stufe zu Stufe bie 
Steilwand des engen, wol 400 Fuß tiefen Thales hinab, und fam 
an mehrern Käufern vorüber, die auf den vorragenden Klippen wie 
angeflebt und in der Luft ſchwebend erfchienen. Im Thale felbft 
gruppirten fich zwiſchen Gebirgsbächen, die man in Baffins auf- 
fing, Höchft malerifch die ſchönſten Wäldchen von Granatäpfeln, 
Eitronen, Manpvelbäumen, Wallnüffen,. Weinreben, 
Kafferftauden und felbft von Musfatnüffen. Das Wafler 
war fehr falt und die fehattige Thalſchlucht friſch. Da man noch 
am Abend die Haupiſtadt des Gebirgs Schiraji erreichen wollte, 
flieg man fofort auf der andern Geite die Thalwand wieder em— 
por. Oben erreichte man um Halb 5 Uhr das Städtchen Hodin 
mit Ackerfeldern und Gärten, ein anmutbiger Gontraft gegen bie 
bleichen, dürren Gebirgshöhen der Umgebung. Wo RR 
thum, da ftanden auch jehr große Bäume. 

Noch ein zweiter Bergpaß war zu überfegen und ein 700 
Fuß tiefer Abſturz hinabzufteigen, um die dritte Gebirgäftadt, 
Schiraſi, zu erreichen. 


* 
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Die Gebirgsſtadt Schiraſi mit ihren Umgebungen ”®). 


Die Bewohner diefer Stadt, im milden, fehr engen Thale ge= 
legen, waren wirklich ſehr ungaftlich; niemand mollte ein Haus zur 
Herberge geben. Das Thal zieht fih von S.S.O. in die Ebene 
hinab, in der an 200 fleine vieredige, meift maffive, nur einftödige 
Häufer ftehen, deren Rauch aud dem Innern durch Wenfter und 
Thüren fih Bahn macht. Drei Tage Raft wurden hier zu nähes 
rer Kenntniß der Umgebungen verwendet. 

Das Dichebel Achdar, dad grüne Gebirge, flreicht von 
O. nach W. an 12 Stunden (30 Mil. engl.) weit und wird von 
Duerthälern in der Nichtung von ©. nah N. mehrfach durd)= 
fohnitten, deren Bäche fidy im Sandboden verlieren, oder auch wol 
das Meer gegen Norden erreichen. Die Breite des Gebirgd ift ge— 
ring, an 5, höchſtens 6 Stunden; der Abjall nad) beiden Seiten 
gegen N. wie gegen ©. ift ſehr fteil. 

Ein großer Theil der Oberfläche ift kahler Kalkfels, auch in 
den Schluchten ift nur wenig Erde. Der Name grünes Gebirg 
ift in fo fern für das Gebirge felbft unpafjend, aber wol feinen 
Thalſchluchten angemeflen, von denen wenigftend einige vortrefflich 
angebaut einen Ueberfluß von Früchten liefern, davon das ganze 
Gebirge feinen Namen erhalten zu haben fcheint. 

Die Weinberge ziehen fih Stunden weit längs den Thä— 
Iern bin mit Terraffencultur; die Neben, an 6 Fuß hohe 
Pfähle gebunden, Tiefern vielerlei Arten Föftlicher Trauben, deren 
weiße zur Kelter gebracht, die großen fchwarzen ald Roftnen ges 
trodnet werden. Der Mandelbaum, in ganz Oman einheimijch, 
ift Hier im Gebirge viel größer al8 in der Ebene und wächft 30 
bis 40 Fuß hoch, er trägt füße wie bittre Mandeln; vie erftern 
werden an alle Speifen gethan. Die bittern find Appetit erregend. 
Wallnüſſe, Beigen im Ueberfluß. Musfatnüffe, eine klei— 
nere Art als die der Moluden, fonft aber von gleibem Wohl— 
geſchmack. Feigen find füß und angenehm, voch Fleiner und 
minder gut als in Vorder⸗Aſlen; getrodnet findet man fie in allen 
Städten auf den Bazaren feil. Der Kaffee ift Schlechter als in 
Jemen, doch nur, meint Wellfted, wegen geringer Pflege. An 
vielen Früchten un Gerealien hat das Land Ueberfluß und 
führt fie au nah Nas el Khaima, Schardſcha gegen N.W., 
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wie nach allen Küftenhäfen Omand gegen DO. aus und bis zu dem 
Perfergeftade. 

Das Thermometer gab Hier den Sievepunc zu 200%° an, 
woraus Wellfted vie Höhe der Stadt Schirafi zu 5804 Fuß 
Par. abfoluter Höhe, und die Höchften Berggipfel über ihr etwa 
bis zu 7000 Buß engl. (6566 8. Par.) Meereshöhe glaubte ſchätzen 
zu dürfen, was, wenn auch vielleicht etwas zu viel, doch die nicht 
feltne Erfcheinung von Eis und Schnee auf diefen Höhen erklärt, 
wenn fchon ber Iegtere immer wieder nach wenigen Stunden weg⸗ 
fchmilzt. Das lieblichfte Clima wird hier durch feine heißen, alles 
verjengenden Winde mie in der Ebene unterbrochen; die Blüthezeit 
ift die reizendſte Periode des Jahres. Die Bäche find reichlich mit 
Maffer gefült und befrucdhten auch weit abmwärtd den Fuß ver 
Berglanvfchaft, woher 3. B. jened oben genannte Birfet el 
Modſch (over Mau) feine Wafferfülle erhält. In einigen Thä— 
lern der Südoſtſeite dieſes Gebirged, wo Didichte von Buſch— 
werk, zumal von brombeerartigen Ranfengewächfen, fol e8 wilde 
Schweine, Füchſe, Hyänen geben, von deren beiden letztern 
auch Wellftev die Spuren wahrnahm. 

Die Bewohner des Oſchebel Achdar nennen fih Beni Ri—⸗ 
jam 75), und behaupten, nie ein Oberhaupt gehabt zu haben; nie 


- habe eine Invafion des Tieflanded von Oman ihre Höhen erreicht, 


niemals hätten die Imams Abgaben von ihnen erhalten. Nur in 
fleinern Geſellſchaften pflegen fle etwa bid zum Fuß ihres Gebirgs 
hinabzufteigen, mo fie aber nicht über die dortigen Märkte hinabe 
gehen, auf denen fle ihre Produkte abjegen. Mit ven Bewohnern 
der Ebenen ftehen fie daher in gar feinem Zufammenhange. Unter 
fich ift ihre geringe Zahl von taufend Bamilien eng vereint; ihre 
robufte Natur fand Wellften doch fehr verfallen, ihre Gefichter 
gerungelt, veraltert vor der Zeit. Er fchrieb dies dem fehr ſtarken 
Genuffe ihres Traubenweind zu, der ohne Hehl ganz dffentli von 
ihnen gezedht wird. Er fol den Geſchmack des Schirasweins 
haben; er, wird in Schläuchen viel ausgeführt. Die Weiber müſ— 
fen in Winterdzeit die Weinberge beforgen. Auf dem Gebirge ge= 
ben deſſen Bewohner nur mit dem gewöhnlichen Dichembie, ihe 
rem frummen Mefjer, bewaffnet; fleigen fie aber beim Transport 
ihrer Srüchte hinab in die Ebenen, fo nehmen fie Blinten und Si 
bel mit und fangen oft mit ihren Kunden Händel an. Daher vie 
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Borwärfe, die man ihnen macht, daß fie jähzomig, Iafterhaft, Wein—⸗ 
fäufer find, feine Gebete halten, feinen Ramadhan feiern. Daß fie 
ungaſtlich, verſteckt, geizig, mürriſch find, nichts von der Friſche 
und Lebendigkeit anderer Alpenvölker haben, konnte Wellſted ſelbſt 
wahrnehmen. Ihre Sitten fand er viel roher wie bei den Bedui— 
nen der Wüſte, nicht einmal Wißbegierde zeigten ſie. Weder die 
Gebirgsnatur des Dſchebel Achdar, noch die ſeiner Bewohner 
entſprach den Erwartungen, die ſich Wellſted's Phantaſie vom 
grünen Gebirge und feinem patriarchaliſchen Alpenvolke einges 
bildet Hatte. Die Weiber, die unverjchleiert gehen, Wafler holen, 
Weinberge bearbeiten, von rüftiger Geitalt, guten Bormen, hellerer 
und frifcherer Geſichtsfarbe ald die Männer find, befaßen noch Nai— 
vität und fchienen viel beffer als die Männer geartet zu fein. 

Al man Schirafi wieder verlaffen und auf einem andern 
Mege, ald ven man heraufwärts genommen, herabfteigen wollte, 
hatte die Treulofigkeit der Bührer von Tanuf die Reifenden im 
Stich gelaffen; der Kälte der Bergluft, die ihnen unerträglich, 
hieß es, feien fie entflohen. 

Man wählte den Gebirgspaß Derb Moidien (Derb, d. 5. 
Gebirgapag), der zum Wadi Moldien gegen S.O. Hinabführt, an 
deffen Ausgange jenes Birket el Modſch (Maus) liegt, um von 
da nad Neswa zurückzukehren. Bor dem Auffteigen zum Paß 
erhob ſich noch in der Mitte des Thales vor dein Angeſicht ver 
Reiſenden ein pyramidaler Hügel, auf deffen Gipfel ein verfallner 
Thurm, der Neft eines fehr großen maſſiven Baueß, Liegt, 
der in fpäterer Zeit zu einer Moſchee benugt worden fein joll, aber 
früher, nach der dortigen Sage, ein Ort war, mo man die heid— 
nifhen Götter anbetete. Näher wurde jedoch dies Monument 
nicht unterfucht. Ueber wilden Gebirgäboden ging e8 die Vaßhöhe 
hinauf; gegen 2 Stunden weit von Schirafi fliegen die Weine 
bergsterraffen mit hinauf, und jenfeits folgten auch noch einige 
Gulturftelen. Dann ging e8 über Treppenftufen.und mitunter faft 
fenfrehte Wände, in denen nur künſtlich eingehauene Fels— 
ftufen den Hinabftieg möglich machten zur Tiefe, die hinabzureiten 
aber viel zu gefährlich war. Diefen in Feld gehauenen Kunftweg 
erklärt Wellften ald ein für Arabien großartiged Nationalwerf, 
zu dem tie gegenwärtige Bevdlferung feine Befähigung haben 
möchte. 

Man trat nun in ven Wadi Moidien, der, an Feiner Stelle 
über 100 Schritt Breite habend, an beiden Seiten von 2000 bis 
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3000 Fuß hohen, faft ſenkrechten Felsmaſſen überragt wird, und 
am Birfetel Modſch feine Mündung findet. Die Seitenmauern 
dieſes Felsſpaltes beftehen aus Alpenkalkſtein, aus rothem 
Sandſtein, den hier und da eine Glimmerader durchzieht, und 
aus abmwechfelndem Glimmerfchiefer und Granitgebirge. 
Große herabgeftürzte Felsmaſſen verjperren bier und da die Thals 
fole und nöthigen dazu an den Seiten herumauflettern; ein flarfer 
Waſſerſtrom durchichneivet die Mitte, an dem von Zeit zu Zeit 
Feine Weiler von Hütten mit Gruppen von Dattelbäumen und 
Aderftellen liegen, Bid man nad 5 Stunden Marſches alle Bes 
ſchwerden überwunden und zu einem Bort gelangt, das am Ein« 
gang zur Ebene den Gebirgspaß fchließt. Diefed Fort ges 
hört dem Schech von Sumef; ber Gebirgäftrom, oder Felepfch, 
der hier die anliegende Fläche reichlich bewäſſert, veranlaßte weite 
läuftige Anpflanzungen, zumal von Bifangbäumen (ver Musa), 
daher der Name Birker el Modſch oder Maus, da diefed ver 
einheimische Name des Gemächfes if. Die Nähe des Gebirges 
giebt diefer Stelle noch ein Fühles, erquicliches Elima, das Wells 
fted, bei einem ſpätern Aufenthalte, zu feiner Genefung verhalf. 
Bon bier ward ver Rückweg nad Neswa (1. Januar 1836) bald 
zurückgelegt. 

Hier wollte Wellſted 76) feine Karte über ven von ihm von 
Sfur bid Neswa und dem Dſchebel Achdar durchreiften Lande 
ſtrich Omans conftruiren und Nachrichten über feine weitere Wins 
derung landein in das Gebiet ver Wehabiten einziehen. Nichts 
Hemmendes enthielten die Nachrichten, um von Hier aus eine Reife 
zur Hauptftabt der Wehabiten, nady Dereije, machen zu fünnen. 
Der Scheh von Neswa aber marnte Wellfted, nicht länger als 
3 bi 4 Tage an diefem Orte zu verweilen, weil alle Fremdlinge 
dort erfranften. Wellſted troßte auf feine Gefundheit, aber alle 
feine Diener waren ſchon am 10. Januar wirklich erfranft, und er 
felbft Tag am 13ten in den heftigften Bieberparoridmen. Doch am 
20ften erholte er fich wieder. Das Project, von Nedmwa aus die 
rect über die nordweſtlichſte Grenzftation Omansd gegen die We— 
habis, über Birema (unter 24° 20 N. We.) nah EI Ahſa, 
Bahrein und Dereije vorzudringen, mußte leiver aufgegeben 
werden, um an der Küfte von Sib erft wieder die volle Herftellung 
der Geſundheit zu erlangen, die zu folder Wüftentour unentbehr« 


76, Wellſted, Reif. I. S. 110—119. 
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lich. war. . Daher wurde von Neswa auf einer neuen Duerroute 
gegen N.D. der Rückweg nah Gib genonmen. 

Ueber die Beduinen in der Umgebung von Nedwa, unter 
denen Wellſted fich vielfach ald Hakim, d. i. ald Arzt, umber 
getrieben, hatte er Gelegenheit folgende Beobachtungen zu machen. 
Er fand fie immer gaftfrei; er mußte eben fo ihre Pferde, Ka— 
meele, Eſel wie ihre Menfchen ärztlich behandeln; ihre Sclaven 
waren ihnen oft weniger werth als niefe Thiere. Jeden Morgen 
hatte der Hafim mit Austheilung von Arzneien zu thun, zumal 
war große Nachfrage nach Pillen mit flimulirendem Ambra und 
Opium. Dafür durfte er fich frei bewegen, Blumen und Kräuter 
fuchen. Die Araber gingen regelmäßig um 10 Uhr fehlafen, wur» 
den regelmäßig um 3 Uhr wach. Der erfte Weder rief dem ans 
dern den Spruch zu: „Das Gebet ift beffer als der Schlaf;“ 
dann hielten fie ihr gemeinfchaftliches Gebet, dann wurde die erfte 
Mahlzeit (Mozha oder Zah&)’) genommen, der Arme frühe 
füdte mit Datteln und Brodt, der Scheh mit Kaffee, Reis, 
Fiſchen, Gemüfe Dad Mittagdeffen (Ghada) befand aus 
Fiſch und Fleiſch. Am Abend das Haupteffen (Afchä), nach Son- 
nenuntergang eingenommen, war meift ein ganzes gefochted Lamm, 
mit Neid und Gewürzen gefüllt, dazu Hammeldrippen, Brüben, 
Reißklöße. Aled ward auf dem Boden verzehrt, ohne Tifche und 
Stühle Als Characterzüge ver Beduinen zeigten fich Energie und 
doch zugleich Trägheit, Scywelgerei daheim und doch in der Wüfte 
bei aller Entbehrung Feine Klage. Ihre Spiele waren läppifch, ihre 
Reichtgläubigfeit an Hererei und Berwandlungen, zumal in Biegen- 
böde, fehr groß; daher das Tragen von Amuletten allgemein. Ihre 
größte Unterhaltung ift dad Erzählen von Mährcen. 


Rüdweg von Neswa zur Küfte bei Sib. 


22. Januar. Die ganze Reifegefelichaft Wellſted's und 
Whitelock's war in Neswa erkrankt; voll Verzweiflung über 
alles Miplungene Eonnte man nur Herftelung von einem Aufent- 
halte an ver gefunden Einwirkung der Seeluft zu Sib erwarten 
(f. ob. ©.523). 60 Mann Escorte waren zum Schuß ded Zuges 
nothmwendig, der aber fhon in dem nahen Birket el Modſch ei— 
nige Tage raften mußte, wo menigftend dad Haupt der Erpedition 
wieder zu einigen Kräften Fam. 


277) Rüdiger, Not. 81 b. Wellfted J. ©. 113. 
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26. Jan. Von da ging es durch einen Dattelwald, dann 
hinab in ein flaches ſteiniges Thal mit zwerghaften Mimoſen; über 
Sikki (Secki bei Niebuhr), Karrüt und Maty, das 300 Häu— 
ſer hat. 

27. Jan. Durch ein ſteiniges Querthal des Dſchebel Ach 
dar, genannt Wadi Roweiha, zu deſſen beiden Seiten 500 Fuß 
hohe Berge emporſtiegen, drang man weiter gegen Nord vor, an 
mehrern Dörfern und Dattelwäldern vorüberziehend, die hier 
wieder beginnen, nachdem fie von den größern Höhen verfchmuns 
den waren. Auch begegnete man hier in den Engpäffen mehrern 
Kameelfafilehs, die in langen Zügen von halben Hunderten, 
beladen und begleitet, höchſt malerifh um die Felsecken hervortra= 
ten, von denen, fchon ehe man fie fehen Fonnte, die Gefänge ber 
Kameeltreiber hertönten. Ueberall war Wafler und darum auch 
Eultur. Bei dem kleinen Dorfe Byah wurde dad Nachtlager ge= 
nommen. 

28. Jan. Auf gleiche Weife ging ed auch diefen Tag immer 
im Thale entlang, mit Bergen zu beiden Seiten, aus Glimmer⸗ 
fchiefer, die fich pyramidalifch erhoben, grau, dunkel und licht ge= 
ftreift. Ie näher gegen das Geftabe, deſto mehr veränderte fich der 
Boden, mard heller und fandiger, die Anpflanzungen zeigten ſich 
nicht in den offenen Ebenen, fondern nur wo noch Thalengen; ftatt 
der ftrömenden Feledſch (Bergbäche over Gräben) fah man nur 
noch Tasl, d. i. flache Waffer, ziehen. Fruchtbäume und Ge— 
treidefelder wurden immer feltner; ihre Stellen nehmen Dattel« 
pflanzungen ein. So wurde Abends 5 Uhr die Stadt Sema⸗ 
jel (Samaeil, falſch orientirt auf Niebuhr's Karte) erreicht, die 
Hälfte des Wegs zwifchen Neswa und Maskat; näher liegt es ge= 
gen Sib, wohin der Weg links abzweigt. 

Ganz franf und erbärmlich, fagt Wellſted, Hatte er feinen 
Teppich unter einem Baume an einem fließenden Bache ausgebrei— 
tet, und fuchte darauf den Frieden, ver ihm fehlte. Gin Sohn ver 
Wüfte, des Wegs kommend, der meinen Mifmuth fah, trat zu mir 
mit den tröftennen Worten: „Schau bin, Freund! fließend 
Waſſer maht das Herz heiter!” Freuzte feine Hände über ber 
Bruft und ging weiter. Unvergeßlicher Troft dem Kranken. 

29. Ian. An vemfelben Wafler zieht fi) ver Ort Semajel 
eine ganze Stunde entlang, und. auf beiden Seiten fliehen Wacht⸗ 
thürme auf den Höhen. Nah 5 Stunden Weged warb von ba 
Burfa erreicht. 
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30. San. Durch unfrucdhtbared Land ging es weiter bis zum 
Wadi Chor, durch den ein Wafferftrom pad Meer ereilt, der 20 
Buß breit, hell, klar und 6 bis 8 Fuß tief, zu beiden Seiten mit 
Dattelwäldern befett ift, bis die legte Eleine Anhöhe erftiegen ven 
Blick auf den Ocean geftattet und alsbald nah Sib am Strande 
geleitet, wo man ver Genefung entgegen fah. 

Baft diefelben Orte und Wege find e8, vie Aucher Eloy 3), 
bei feiner botanifchen Exrcurfion von Masfat, über Sib zum 
Dihebel Achdar im Monat März des Jahres 1838 berührte, 
wie die welche Wellſted befucht Hatte. Doch war das Aufftei- 
gen von der Küfle bei Sib ein anderes, über Nachl (Naxal), 
am Nordfuß ded Vorbergs Chebeh gelegen, den Wellſted nicht 
nennt, an dem aber U. Eloy einige Tage verweilte, um von da 
erft über das hübſche Gebirgsvorf, dad er Chereghé (mol Schi— 
raffi bei Wellftev), SCO— 900 Toiſen (4800— 5400 F. Par.) 
üb. d. M. gelegen, nennt, nad) Sif (Seyf bei Wellſted) vor- 
zubringen. In dem Fort bei dem Scheifh von Nachl gaftlic auf: 
genommen, wo fchöne Pflanzungen von Balmen, Bananen und 
Mango, auch von Zuderrohr find, das aber nur zum Kauen 
dient, nicht zur Zuderbereitung, machte er von ba drei verfchiedene 
Ercurfionen auf den Berg Chebeh, und fand da viele neue 
Specied, nur menige die fih an die ägyptiſchen oder peträi— 
fhen Gewächſe anfchloffen; er nennt zuerft 20 neue, herrliche 
Pflanzen, worunter die Jäubertia Aucherii; bei der 2ten Ereurfion 
eine Iphioma scabra und juniperifolia ded Sinai und eine neue 
Species Iph. horrida; bei einer 3ten die Moringa arabica, die er 
von den fchwerzugänglichften nadten Felshöhen herabholte, wie ähn— 
liche Arten an ven nadten Felswänden von Jericho und des Sct. 
Saba Klofterd. Beim Erfteigen des Dſchebel Achdar mußten die 
Kameele zurücdbleiben, und die ftarfen Transport-Eſel konnten kaum 
noch ihre geringe Laſt von 25 bis 30 Pfund Gepäd über die un— 
gemein fleilen und nadten, treppenartig auffleigenvden Klippen hin— 
auftragen. Bis zum Dorfe Lihigarl?) weichten noch Kornäder 
und Plantagen von Granatbäumen, welche die fchönften 
Früchte (Erdk. XI. ©. 554) lieferten. Höher hinauf bei dem Dorfe 
Oukend (2) verfhmwanden aber die Palmen und die Tropenfrüchte; 
dagegen traten die der temperirten Zone auf, vor allem, ver 
Weinſtock, der mit feinen fchattigen Nebengehängen die reizend« 


218) A. Eloy, Relations de Yoy. &d. Jaubert. Sec. P. p. 556 — 568. 
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ften Weinlauben (Treillen) bildete. Auf ven fleilften, höchſten Klip⸗ 
pen entvedte A. Eloy eine fchöne Viola, die neue Species Primula 
Aucheri, und eine gelbe Prachtlonicere, Lonic. aurea. Am 28ften 
März, am 14ten Tage nad) dem Abmarſch von der Küfte bet 
Matrah, wurde die Bergftant Sik (Seyk bei Wellften) erreicht, 
welche nun von jchönen Dbftbäumen der europälichen gemäßigten 
Zone umgeben einen lieblihen Eindruck machte. Nußbäume, 
Beigenbäume, Aprifofen, Granaten, Wein und Kirſch— 
bäume wurden bemerkt. Bon hier erfletterte Eloy zwiſchen hor— 
ribeln Felsklippen nach drei Stunden dad Nachtlager Wadi ben 
Abil, und von dieſem, wahrſcheinlich der größten Paßhöhe, ftieg 
er wieder 6 Stunden Hinab zum Dorf Tornouf Dſchebel Ach— 
dar (wol Tanouf bei Wellftev), wo er am Thor ver Feſte 2 
prachtvolle Eifjusbäume (Zaru der Araber) wahrnahm. Er 
wurde bier gaftlihd vom Scheifh aufgenommen, fo wie in dem Orte 
Nezoue (Niffun oder Neswa bei Wellftedn), das er nach 5 
Stunden Marſch — die ganze Reife legte er ald Botaniker zu Fuß 
zurüd — erreichte. Er beftätigte Hier, die ſchon von Wellſted 
gefundene ausgezeichnete Eultur in der dort ausgebreiteten Ebene 
und nennt Balmen, Bananen, Baummwollenbäume, Amba, 
®ranaten, Eitronen, die hier gewonnen werden, und Zuder« 
rohr, aus dem man bier jedoch nur einen fchlechten, ſchwarzen 
Syrup zu machen verftehe. Er nennt in Welt von Neswa Gue— 
brin (Gabrin auf Wellſted's Karte) ?9), ald das erſte Weha— 
biten-Dorf, die bier Feine Pilger nach Mekka durch ihr Land 
pafjiren laffen, und unterlag eben daſelbſt mit feinem Neijegefähr- 
ten, wie Wellfted, dem entfräftendften Fieber, dem er jedoch noch 
glüdlih dur gute Dofen von Chinin entging. Von da kehrte U. 
Eloy über Sikfi, dad er Zikki nennt, auf demfelben Wege den 
Wellfted beichreibt, dann aber etwas feitwärts, über Samahiel 
(Semajel b. Wellſted) nah Maskat zurüd. 


9) Wellſted, Reif. L. S. 116. Not. 83. 
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Erläuterung 4. 


Dverroute von Gib über Kothra, Masfin, Mafinijat und 
Obri (vom 4.— 13, März 1836). Mißglüdte Verfuche, bis 
zur Grenze der Wehabi in Birma vorzudringen. 


Der legte Verfuch, dad Land der. Wehabid von Oman aus zu 

erreichen, wurde von Sumef über Kothra nah Masfin und 
Obri gemacht, um von da Birema zu befudhen und dann in 
DW. einzubringen. Obwol auch dieſes Ziel nicht erreicht wurde, ge= 
winnen wir doch einige neue Daten über diefen Querweg im nörd— 
lichen Oman und über das bis dahin völlig unbefannt gebliebne 
Binnenlanv. 
Die politifchen Berhältniffe waren dem Unternehmen keines— 
wegs günflig; wenige Tage vor der Ankunft in Sib waren bie 
Wehabis im nördlichen Oman eingefallen, und hatten einige Orte 
in der Nähe von Sfohar überrumpelt, geplündert, verbrannt und 
die Bewohner von Obri zu Beindjeligfeiten gegen ihre Nachbarn 
gezwungen, fo daß der Imam felbft von der Abreife gegen den 
Weſten abrieth. In der Mitte ded März Fam aud die Nachricht 
nah Schinaß, daß Sejjd Ibn Mutlof, ver Anführer ver Wehabt, 
mirflich mit feinen Truppen gegen Bedi'a vorrüde, fo daß unter 
diefen Umftänden jeve Hoffnung, bis Dereije vorzudringen, auf« 
gegeben werben mußte ®). 

Noch in beften Hoffnungen, das ermwünfchte Ziel zu erreichen, 
war Sib am 4. März 81) nach wieder befeftigter Gefundheit ver« 
laſſen worden und Kothra (f. 06. ©.547) wieder erreicht, meil e8 
aber in Fehde gegen den Imam fand, umgangen, und ein Fe— 
ledſch (Gebirgäftrom) erreicht, mit dem das Land vom Küftenftrich 
durch einen Uebergang zum Hügelboden dem Gebirgslande ſich an« 
fchließt, das fich bald wieder durch die tief eingefchnittenen Thal« 
fpalten characteriftifch verfündete. Das Land war in größter Aufs 
zegung, man fürchtete Wehabi=Meberfälle; vie Noth war groß, die 

Escorte entfloh in der Nacht. 
5. März. Man zog weiter, am Rande eines Wadi Gabir 
vorüber, wo wilde Coloquinten wachſen, zum Paß Reffet el 
Kerus, und dann hinab zum Dorfe Sivän, an einem 50 Ellen 
breiten Gebirgäftrom, Hinter dem fich die zadigen Bergmaſſen em«- 
porthürmten. 


280, Mellften, Reif. I. S. 125,185. °*) Ebend. ©. 141—157. 
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6. März. Im Paſſe felbft fchritt man weiter aufwärts ge. 
gen W. durch den Wadi Thila zum Hauptftod des Gebirgs, defs 
fen Steilfeiten 3000 bis 4000 Fuß in jähen Spiten emporftarrten. 
Glimmerſchiefer und Feldſpathſchichten in den ſeltſamſten Gontor« 
tionen fliegen empor, hier und da mit Aloe’3, Zmergbüfchen und 
duftenden Kräutern überwachfen, die vereinzelten Schafen zur Nahe 
tung dienten. Diefer Gebirgäftrich gehörte ſchon zum Diftriet 
yon Sfohar, in den man bier eintrat. 

7. März. Immer in den Krümmungen ded Wadi Thila 
bin erfletterte man envlid eine Höhe von 800 Fuß, von welcher 
aber der Blick auf nichtd als nadte, bleihe Belfen fiel. Bon da 
betrat man dad Gebiet ver Beni Kalban, die dem Imam erge- 
ben find. Große Gruppen von Aloe’ ſah man hier im Thale 
der Beni Kalban, melde ven indiſchen Aloée's weit ähnlicher 
erfchienen ald die von Socotora. Endlich wurde in Welt ver 
im Wadi Thila überftiegenen Hauptfette die Nähe von Mesfin 
erreicht, mo wieder die erften Waizenfelver von Dorngehegen des 
Nebefbaumes Rhamn. lotus nabeca) ſich zeigten. Meskin, 
d. h. Ruheplatz, ift nur ein Fleined Dorf, obwol noch mitten inne 
zwifchen Bergen, doch von Dattelpalmen, Mango, Pifang, Nebel, 
Feigenbäumen und Weinbergen umgeben. 

9, März. Sehr langjfam rüdte man von da vorwärts Durch 
mehrere unabhängige Diftricte, an denen es immer Aufenthalt gab 
wegen der Kameele, die fletd an den Grenzen mit andern umges 
wechfelt erden mußten; wobei e8 nie an Zanf und Streit fehlte. 
Wenn fchon nie diebifch, waren doch die Bevuinenführer von Pro—⸗ 
feffion immer beirügerifch, lügenhaft, habſüchtig und zänkiſch. 

10. März Von Meskin gegen Süd, Marih nadı Ma- 
finijat, wo Schech Waßer ver Bent Kalban reflvirte; früher 
eine große Stadt, nach Obfervation unter 23° 21° 25 N,Br. ges 
legen (bei Niebuhr und Berghaus irrig unter 227, N.Br,), 
die aber im Jahre 1800 durch einen Ueberfall ver Wehabi ver« 
brannt, verwüftet ward und feitvem in Verfall geblieben ift. Hier 
wie in allen benadybarten Städten fiel die geringe Sorge für die 
Beerdigung der Verftorbenen auf, fc vie der Mangel der Todten« 
klage durch gedungene Klageweiber; doch verrichten hier die Ver— 
wandten acht Tage lang nach dem Tode von Sonnenaufgang bi 
Sonnenuntergang felbft ihr Klagegefchrei. 

11. März. Der Schedh, nad) vielem Abrathen, den Weg nad) 
Obri weiter fortzufegen, weil er fortwährend von Räubern beun« 

Ritter Erdkunde XII. Nn 
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rubigt werbe, gab doch endlich dem Drängen feiner Gäfte nad, und 
verfah fie mit einer Escorte von 70 Mann, welche diefelben auch, 
noch an diefem Tage, über Ajal und durch ein breites Thal Abends 
ſicher bis nach Arudh geleitete. 

12. März. Der geſtrige Tag, und eben ſo der heutige, führte 
direct gegen Weſt, an großen Dattelpflanzungen der Stadt Dereſe 
vorüber, dann nach Inän, zu dem Fort in welchem ber Schech 
refivirte, der fortwährend in Händel mit Nedſched verwidelt if. 
Bon hier ging ed gegen Wet durch viel Aderfelder und Baumes 
pflanzungen hin nady Obri. 

13. März. Obri, die weftlichfte aller befuchten Städte in 
Oman, ift auch eine der größten und bewölfertften im Lande; ihre 
Bewohner, vom Stamme Jakna, treiben nur wenig Handel, nur 
Eintaufchy gegen den Ertrag ihrer Feldfrüchte und ihrer Datteln. 
Ihre Ausfuhr befteht in Datteln, Invigo, Zuder, die Einfuhr 
dagegen in Neid, Gewürzen, Baummollenzeugen, die man fich jelbft 
blau färbt. Hier auf der Grenze der Beduinen von Oman 
und der Wehabi von Nedſched und EI Ahſa iſt die rohefte 
Wildheit mit Agricultur verbunden. Hier fiel der einzige Dieb- 
ſtahl vor, ven Wellfted in Oman erbulvete, ja größerem Unglüd 
entging er kaum durch Flucht. Der Schech zeigte ſich ald heim- 
tüdifcher, verfchmigter Schurke; er gebot feinem Gaſt alsbald vie 
Stadt zu verlaffen, weil fi 2000 Wehabid darin einquartirt. 
Wirklich waren diefe hier, aber ver Schech verfagte zugleich je— 
den Beiftand, um bis Birema vorzudringen. Die Wehabis, 
klein von Geftalt, mit langem Haar, finfterm Blick und ganz nadt 
bis auf ein Tuch um den Leib, fuchten Händel. Sie gehörten zu 
den Trupen Sefjjid Ibn Mutlofs, der bei Bedi'a cine Niever- 
lage erlitten. Nur mit Mühe, jagt Wellfted, entflohen wir ver 
Plünderung und dem Raubmord aus Obri. Obwol mit Empfeh- 
Iungdbriefen an ven Wehabi-Chef von Birema verfehen, war 
ed Wellfted doch von hier aus unmöglich, Birema zu erreichen. 
Er entfloh zur Küfte nah Sumef (f. ob. ©. 527), und ging dann 
nad Schinaß, um von da noch einmal, obwol vergeblich, fein 
Heil gegen Weſt zu verfuchen, 

Die Route von Obri nah Birema$2) gegen N.N.W. über 
eine Dafenreihe am Oftgehänge des Oſchebel Okdat bin, Hat 
MWellften über die Hauptorte Renk und Afit (Nank und Afi 


97) Wellſted, Reif. I. ©. 165, 
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bei Niebuhr) in feine Karte nach Erfundigung eingezeichnet; fie 
liegt auf der dortigen Grenze des Eulturlaudes; ihr im Welten foll 
die Wüfte beginnen. Von Schinaf, dem Küftenorte, kann man 
durh den Wadi Chor (in SW.) und ven Wadilttar®) (ver 
wahrſcheinlich nördlichen Lauf hat, aber auf Wellſted's Karte nicht 
eingetragen ift) nah Birema gelangen. Auf viefem Wege, zwei 
Zagereifen von Schinaß, ein paar engliihe Miles ſüdlich des 
Wadi Uttar am Wege nah Birkma, liegen einige 30 (auf 
der Karte nur 20) Dörfer in einer Gruppe beifammen, Bel- 
dan Beni Schab genannt, wie der Stamm der fie Semwohnt. 
Es ſollen anderthalb taufend Wehabis fein, vie jeren Flüchtling 
ohne Rückſicht auf Glauben oder Verbrechen, dad er verübt haben 
mag, in Schug nehmen. Die Stadt Birema liegt ſüdlich dieſes 
einen Diftrictes, ift an Umfang Bedi'a gleih und enthält meh— 
rere Dörfer. Es hat gutes Waffer; ein Wort mit Fleinen Kanonen 
bepflanzt, gehört dem Stamm der Ghafari, der ſich zur Secte der 
Wehabi befennt, dem Imam nicht mehr gehorcht. Früher an 
2000, jegt wol an 6000 Einwohner wilder, ungaftliher Natur, 
gleich denen von Obri, follen gegenwärtig an diefem Orte haufen, 
defien Clima gleich dem von Nedſched für das Tieblichfte und 
gefundefte gehalten wird. "Hier gegen Wet beginnt die Terra in- 
cognita. 


* Viertes Kapitel. 


Das Küſtenland Oſtarabiens gegen den perſiſchen Golf, 
die Piratenküſte, El Hedſcher, Bahrein, El Kathif, El 
Ahſa, Gran und das aufſteigende Binnenland von 
Nedſched bis Dreyeh. 


$. 68. 


Unter dem Namen Hedſcher (el Hedſchr) oder el Ahſa (nit 
el Haffa) wird der größte Theil der Oftfüfte Arabiend gegen den 
innern perfiichen Meerbufen begriffen, die ganze Küftenterraffe 
welche zwifchen dem Gap Muffendom bis zu der Mündung des 
Euphrat bei Gran (Karin bei Jakuti, Grane der Briten) over el 
Koueit (Dueit) der Araber ſich ausvehnt; es iſt das Bahrein 


22) Wellſted, Reif. I. ©. 166. 
Nn2 
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und Semama bei Ißtachri (ſ. ob. S. 145,165), das el Aaridh 
(Aroudh) bei Abulfeda (j. 06. ©. 227), dad El Ared bei Nie» 
buhr, und dad Hedfcher over mit dem Artifel el Hedſcher bei 
Edrifi; obwol alle dieſe Bezeichnungen, nad ihren Ausdehnungen, 
ſehr unbeſtimmt bleiben und ſich gegenſeitig gar mannichfaltig ver⸗ 
ſchieben. In neuern Zeiten hat man unter Bahrein die Inſel⸗ 
gruppe mit den Perlbänken, unter el Kathif den Küſtenſtrich die⸗ 
fes Hafenortes, und unter el Ahſa (nicht el Haſſa) den zunächſt 
anliegenden Diſtriet des Binnenlandes verſtanden, der zu ber gro— 
hen politiſchen Länderabtheilung des Gebietes der Wehabiten 
von Deraije während der Oberherrſchaft dieſes Eroberungsſtaates 
gezogen war; mit dem Namen EI Hedſcher Fonnte man dann 
wol noch befonderd den nördlichen Küftenftrih von EI Ka 
thif bis Gran bezeichnen, mit dem Namen der Piratenküſte 
aber ven fünlichen von Bahrein und der zugehörigen Halb— 
infel Bahran (j. ob. ©. 420) an, füdoftwärtd entlang der gro— 
fen Curve mit ver Gruppe der oflindifchen Gompagnie» 
Inſeln bis Ras el Khaima und zum Cap Mufjendom. 

So ſchwierig wie die geographifchen Begrenzungen diefer Ges 
biete, find auch ihre Schreibweifen. Den ältern Schreibweifen (f. 
ob. S. 398— 401) mwiderfpricht fehr haufig, berichtigend nach dem 
Dſchihannuma und Jafuti, der berühmte Orientalift v. Ham— 
merst), nad) feinem Schreibjyfteme, weshalb darüber an vieler 
‚Stelle einige feiner Fritifchen Bemerfungen am Orte fein werben, 
denen wir auch als leitenden Angaben, wenn auch nicht überall, 
wegen der Gitate aud andern Autoren, doch wo es irgend nur 
zweckmäßig ſchien, gefolgt find. Nichtig iſt nad) ibm: Hedſchr 
oder Hedfcher, nicht Hedjer, Hodſchr oder Hidſchr; Bahrein, 
weil der bei el Ahſa gelegene See Böheire mit dem perfiichen Meere 
für zwei Meere gilt. Ahſa, mit dem Artikel el Ahſa, iſt richtig; 
Lahſa, Achſa, el Hafja ac. aber falſch. Hedſcher ift iventifch mit 
el Ahſa, aber Hadſchar ift verfchieven davon die Stadt in Je— 
mama (j. ob. &.397). Iebrim ift richtig, Iabrin, Djebrin, Dfches 
brin falſch. Aaridh oder el Aaridh, dad Gebirg und die Land⸗ 
ſchaft, iſt richtig, el Ared oder Arudh iſt falſch. Das letztere el 
Arudh bezeichnet einen Gegenſatz gegen Irak (ſ. ob. S. 227). De— 
raaije iſt richtige Schreibart für die Capitale der Wehabi, die 
Niebuhr Daraie nannte; eben fo werben andere Ortönamen bei 


»80) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841, B. XCIV. S. 120—144. 
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Niebuhr berichtigt wie Aalnije ftatt Aijane, Menfudſche flatt 
Munfuba, Dſcheladſchol ftatt Dijelapsjil, Schafir ſtatt Schaf« 
gra, Toweim flatt Turim, Raud ha flatt Nova, Morat ftatt 
Mured, Mosnib ſtatt Madneb. Es heißt Jemame, nicht Jema— 
ma. Feledſch iſt der Plural von Efladſch, die Waſſerrinnen; 
daher das große Thal deſſelben Feladſchol-Efladſch, oder das 


Gebiet von Feledſch, nicht el Afladj. Das Hochland heiße Bi— 


lad Aawali, nicht Alouäly (wie bei Reinaud, ſ. ob. ©. 399). 
Aus Karin oder Korein ift durch Contraction Gran, oder nad 
der englijchen Schreibart Grane entftanden u. j. m. 

Jener große, ungeheure, fchwerzugängliche Küftenftrich erhebt 
fih aber landeinwärts Bid zum hohen Nedſched, dem KHauptfig 
der neuern Wehabitenmacht, deſſen Mittelpunct, vie Reſidenz ihres 
Oberhauptes, in den legten Jahrzehenden au den Mittelpunct 
aller dortigen Landesentdeckung abgegeben hat, weil dahinwärts jene 
Reihe der türkifchen Krieggoperationen, von Medina aus zu 
Lande, gegen die Wehabitenmacht gerichtet war, in Folge deren 
jene Lanpfchaften erft aus dem völligen Dunfel an dad dämmernde 
Kicht der Gegenwart hervortraten. Das Küftenland ift dagegen 
durch die Bändigung der Piruten, durch den Küftenfurvey, 
durch die Berlfifchereien bei Bahrein und deſſen Ufurpatio« 
nen, von Abufchir aus, durch Perſer, wie von Seiten des Imam _ 
von Madfat aus befannter geworden. Aber noch fehlt jehr vieles, 


daß wir über ven Zufanımenhang dieſes Küftenlanded mit dem fo 


dicht angrenzenden Binnenlande von Nedſched (oder Nepjchd 
nach dv. Hammer) den gehörigen Aufichluß erhalten hätten. Dies 
wütde nur durch europäische Reiſende bewerkſtelligt worven fein, 
die ald Beobachter vom Küjftenftrich gegen das hohe Nedſched hin: 
aufgeftiegen wären. Denn was arabiſche Autoren der frühern 
Periode, in ihrer eignen Unkenntniß darüber, compilirt haben, ift 
in feinen fragmentarifchen Notizen fchon faſt vollftändig in 
Obigem mitgetheilt, wozu man nod) einige Daten ‚und viele Auf- 
zählungen 85) von uns unbekannten Namen aus den fpätern arabi= 
ſchen und türfifchen Autoren, zumal aus dem Dſchihannuma, 
hinzuzufügen hat. Es ift bloßes Stückwerk, und eben fo unbefrie= 
digend ift unfere Kenntniß noch in Allem was die neuere Zeit über 
die geograpbiichen Gefammtverhältniffe dieſer Oftfeite ver arabifchen 


#5) v. Hammer a. a. D. Abſchnitt Bahrein oder Hedſchr, el N 
und Jemame, 
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Halbinfel darbietet. Nur die Kriegsberichte der Operationen 
Mehmed Alis und feiner Paſchas, im Innern von Medinah bis 
Deraaije, oder Dreyeh ver Europäer, die aber nicht bis zur 
Küfte reichen, und zwei Wanderüngen der beiden britifchen Die 
plomatifchen Geſchäftsführer Reinaud und Saplier, die aber 
beide auf vemfelben Wege von el Kathif nad Dreyeh, nämlich 
von Oft nadı Welt, eben dahin vorrüden, fönnen und ald Angaben 
von Augenzeugen über einen fo weiten Länderſtrich ded Binnen 
landes dienen, um und mit Berghaus dankenswerthen ceritifchen 
Kartenberichtigungen 86) auf diefem zu orientiren. 

Durch des hochverdienten veutfchen Reifenden Seetzzen fo raft- 
lofe Umficht, während feines Aufenthaltes in der Xevante, fam bie 
erfte und leider einzig gebliebene Nachricht von Reinaud's Reife 
von, Gran nach Dreyeh zur Kenntniß der Europäer, und damit 
auch die erfte Kunde eines Augenzeugen von ver Heimath der neuen 
Secte der Wehabiten, die feitdem das KHauptintereffe für Ned— 
fched erregt haben. Zwar nannte der aufmerkffame Niebuhr 
fhon einen Diftriet Daraie37) in Nedſcheds Provinz El Aaredh, 
in welchem er von einem feit ven letztern Jahren (er reifete im 
Jahre 1764) dort Auffehen erregenden Reformator, dem Abd ul 
Wahheb, Hatte Sprechen hören, von dem er die erfie Kunde nach 
Europa brachte, und fchon bemerkte, daß deſſen Lehre wohl mit der 
Zeit große Veränderung in der bisherigen Religion und Regierungs— 
form der Araber erregen künne. Auch VBolney8) hatte, im J. 
1785, unter den Orenzarabern gegen Syrien wiederholt fehr refor- 
matorifche Ausfprüche von ihnen gegen Mohammed und die Dog— 
men ded Koran gehört, die ibm von der geheimen Verzweigung 
ihrer Abtrünnigfeit von der herrſchenden Lehre der Sumniten 
Zeugnig gaben, ohne daß er noch den Namen ihrer Secte hatte 
fennen lernen. Alles viefes, verbunden mit Nachrichten von Raub« 
überfällen jener Beduinen Nedſcheds nach außen, Fam nur durch 
ſehr unfichres Hörenfagen nach Europa. 

Bei feinem Aufenthalte zu Haleb, im April 1805, Iernte 
Sergen®) Hrn. Reinaud fennen, einen Engländer, der mit dem 
englifchen Reflventen Manefty zu Basra (f. Erdk. XI. ©. 821), 





286), Berghaus, Arabien Mem. S. 79—83. *07) Niebuhr, Befchreib. 
von Arabien S. 343, 345 — 348, », C. 3. Volney, Reife nach 
Syrien u. Aegypten 1783 — 85; deutfche Ueberf. Sena, 1788. Th. 1. 
©. 316 — 318, #9) Dr. U. 3. Seetzen, Reifenachrichten XXII, 
in v. Zach, in deſſen monatl. Gorrefpondenz 1805. Sept. ©. 234 ff. 
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als diefer wegen dortiger Unruhen viefen Poften auf einige Zeit 
verlafjen hatte, faft drei Jahre lang in der arabiſchen Küftenftabt 
Gran (Grane) zubracdhte (f. ob. S. 417) und dadurch eine gute 
Kenntniß jener Gegenden erworben Hatte. In diefer Zeit wurde 
diefe Stadt von einem Streifcorps Wehabiten, von einigen tau— 
fend Mann, überfallen, die 2000 Kriegsfameele bei fich hatten, de— 
zen jedes von 2 Mann beritten war, die Blinte und Lanze zu ihrer 
Attade trugen. Die Männer vor den Thoren von Gran wurden 
von ihnen gefangen und nad) ihrer graufamen Lehre ald Kafern 
(vd. 6. Nicht» Wehabiten) ermordet, die Weiber mit fortgefchleppt. 
In dem Blute der Ermordeten ſah Reinaud felbft die Sieger ihre 
Hände wachen, in dem Wahne fich dadurch zu entfündigen. Schon 
wollten die Einwohner ver Stadt Gran vor ſolchen Barbaren bie 
Blucht ergreifen, ald Hr. Manefty von einem auf der Rheede lie— 
genden englifchen Schiffe 2 Drehbaſſen und einige 20 englifche Sea= 
poys commandirte, mit den Truppen ber Stadt vor ihren Thoren . 
in befter Schlachtoronung zu mandvriren, wobei die zwei Kanonen 
eine jo treffliche Wirkung thaten, daß der erneuerte Angriff ver 
Wehabi gänzlich zurüdgeichlagen, fle verfolgt und manche von ih— 
nen, die ihren Rüdzug längs ver Küfte nahmen, auch von den Ka— 
nonen bed englifchen Schiffes getödtet wurden. 

Der Chef ver Wehabi, hiedurch erzürnt, fuchte Nache an eie 
nigen Boten Manefty'3 zu nehmen, die er gefangen hielt, und da— 
durch die Correſpondenz der oftindiichen Compagnie unficher machte. 
Um deshalb in Unterhandlungen zu treten, unternahm Hr. Rei« 
naud eine Reife nad) der Nefivenz des Chefs zu Dreyeh (Dra= 
hia bei Seegen, Deranije bei v. Sammer), wobei der Umſtand 
ihn ficherte, daß ein Milchbruder des regierenden Oberhaupts ver 
MWehabi, vom Stamme der Bent Attäby, fein Begleiter und Be— 
fyüger war 0). Er machte die Reife von EI Kathif aus zu 
Pferde; damald gehörte diefer Ort nebft dem gegenüberliegenven 
Zabara (f. ob. ©.423) ven Ibn Attäby Arabern von Gran; 
aber el Kathif war ſchon ven Wehabi anheim gefallen, wie ſpä— 
ter auch die beiden andern Orte von ihnen befegt murben. EI 
Kathif war fehr in Verfall, die Mofcheen in Ruinen, dad Land 
umber meift wüfte, von da aus brauchte Reinaud 7 Tagereifen, 
um die Feine Stadt Achja (el Ahſa) in einer ſandigen Wüfte zu 


9 Auszug aus Reinaud's Brief vom 2. April 1806, ebend. S. 237 
bis 241. . 
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erreichen, mo jedoch Ueberfluß von Kornvieh war; auch fchöne, une 
gemein fchnelle Pferde traf er daſelbſt, die aber nicht leicht über 14 
bis 15 Bäufte (1 Fauſt = 4 engl. Zoll) Höhe erreichten. Die Stadt 
war, aus Furcht vor den Wehabis, die es auch fpäter eroberten, von 
feinen meiften Bewohnern verlaffen worden. Sie ftand früher unter 
- der Botmäßigfeit des Ibn-Kalid; fie ift nicht größer ald EI Kathif; 
ihre Hauptinduftrie beftand in Weberei von Cameloten. Da dort fein 
Fluß und nur fumpfiges Waffer aus den Arunnen in der Nähe ges 
fhöpft werden fann, fo leidet ver Ort öfter Mangel an gutem Trinfe 
waſſer. Bon El Achſa bei Neinaud, richtiger el A hfa, nadı Dreyeh 
(Drahia) waren 8 Tagereifen durch fandige Einöde zurüdzulegen, die 
nur zumeilen mit Gebüſch bewachſen if. Dreyeh war damals, 
nah Reinaud, eine Feine, aber im arabiſchen Styl ſchön 
gebaute Stadt, deren Lage den Aufenthalt daſelbſt ſehr gefund 
machte; die umgebenden Hügel waren gut angebaut und Die ganze 
Landſchaft durch einen Eleinen Fluß bemäffert. Die verfchiede« 
nen Brüchte, wie Weintrauben, Beigen, pflegten die dortigen Bes 
wohner fchon vor ihrer Neifezeit zu verzehren. Die Pferde daſelbſt 
fand Reinaud von der fihönften Race und fehr wohlfeil; ver 
nachfolgende Pferdehandel des Mr. Manefty, von da nach In— 
dien, wird mol die Reinaudſche Reife gut bezahlt gemacht haben. 
Die zahlreihen Schaafheerden, meift ſchwarz, mit fehr langen Oh— 
ren und trefflihem Fleiſch, lieferten eine fehr Tange Wolle. Die 
Wehabis waren wild und graufam, aber gegen ihrer Gaft uns 
gemein zuvorfommend. Der Name ihres damaligen Oberhauptes 
war Abdul Aziz Ibn Saoud; er fand im 6Often Jahre, war 
für einen Araber gebildet genug, fchlanf von Geſtalt und hatte eine 
Nachkommenſchaft von 80 Gliedern in feiner Familie. Einen Haf- 
ftaat hatte er nicht, doch gingen alle Geſchäfte durch feine Hände; 
ein einziger Schreiber oder Mulla war fein Gehülfe. Die Zahl 
feiner Truppen gab man auf 100,000 Mann an; Reinaud bielt 
es aber, da zu jener Zeit mehrere Araberftämme auf feine Parthei 
übergegangen waren, für viel wahrfcheinlicher, daß auf feinen Be— 
fehl die doppelte Zahl von Kriegern die Waffen ergreifen könnte. 
Nach einem einmöchentlichen Aufenthalt in Dreyeh kehrte Rei— 
naud mit diefer feiner Erfahrung auf demfelben Wege nad EI 
Kathif, den er gefommen war, zurüdf, und von da zu Manefty 
nad Gran. 
Etwa zwei Jahrzehende fpäter, und fchon nad) dem Sturze 
des Wehabiten⸗-Reichs und der Zerftörung der Reſidenz Dreyeh, 
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die Reinaud unter allen Europäern allein in ihrer Blüthezeit ges 
ſehen zu haben fcheint, drang auch Capt. Sadlier von EI Kathif 
dahin vor, von dem wir fchon genauern Bericht über feine dahin 
eingefchlagene Route über Land und Leute erhielten. Ihn haben 
wir alfo als den einzigen Wegweiſer dahin auf feiner Marfch- 
route zu begleiten, ehe wir zu andern Berichterftattungen übers 
gehen; denn feinem andern Augenzeugen iſt es ſeitdem geglückt, 
den mühfeligen und gefahrvollen Bußtapfen jener erften Vorgänger 
Yachzufolgen. 


Erläuterung 1. 


Capt. Sadlier's Duerreife von el Kathif über el Ahſa nach 
Deraaije (Dreyeh) in Nedſched (1819). 


Gapt. Sadlier's politifhe Miffion, von Seiten bed briti« 
fchen Gouvernements in Indien abgefandt, um ven ägyptifchen Feldherrn 
und Sieger, Ibrahim Pafcha, über die Wehabis im Felvlager 
Nedſcheds zu Dreyeh (im 3.1819) ſelbſt zu begrüßen, dadurch 
zuglei dem Paſcha von Aegypten zu Huldigen, wie einen Blick 
in die innern VBerhältniffe Arabiend zum Vortheil ihrer Politik 
auf dem perfljchen Meere zu thun, und an dem Paſcha einen Bun= 
deögenoffen gegen die Piraten fich zu fichern, war e8, welche 
am 14. April 1819, im Schiffe Thetis, Bombay verlief. Daß 
fie über Masfat und Abufhir el Kathif am 21. Juni er 
reichte, haben wir in obigem (f. ©. 418) gefehen und fie bis dahin 
begleitet. Hier das Tagebuch von Sadlier's Reife, bis in 
dad Herz des hohen Nedſched, ver einzige genauere Be— 
richt eined Augenzeugen, den wir bis jegt über dieſen Land⸗ 
ſtrich beſitzen, deſſen Routier auf Berghaus Karte?!) mit Sorg« 
falt eonftruirt und eingetragen erfcheint. Leider war Gapt. Sadlier 
ohne aftronomifche Inftrumente, ohne Sertant, ohne Ehronometer, 
die zu Ortöbeflimmungen fo nothwendig, benugte aber feinen Com⸗ 
paß fo forgfältig für fein Itinerar, welches er in Kartenfkizze 
feinem Berichte beigab, daß biefes vortrefflih mit der Marſch— 
route Ibrahim Paſchas, die auf Jomard's fo verbienftlicher 
Karte von Nedſched eingetragen ward, übereinftimmt. Diefer Ver— 
gleih machte Berghaus berichtigte Gonftruction feiner meifter- 


299) Berghaus, Arab. Mem. ©. 83. 
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haften Karte von. Arabien möglih. Er wies in diefer zum erften 
male vielen. neu eingetragenen Ortfchaften eine angenäherte Stel« 
lung an; el Kathif unter 2 ZIYZN Br, 47V’ AM DR; Sia— 
bat unter 26° 25'N.Br. und 479444! OL. Den Diftrict Bahran 
legte er füplicher und Andjir (identifch mit Ayndar bei Horsburgh) 
unter 25° 30! N. Br. Wahrfcheinlich auch ver Hafenort el Ah— 
fa’8, ven Burkhardt?) in Mekka Abyr nennen hörte, eine Fleine 
Stadt, häufig von den Dihowafimi- Piraten von Nas el Khaima 
(ſ. ob. S. 415) beſucht. Die große Stadt Zabarra (f. ob. ©. 423), 
die Reinaud zuerft, aber nur nach Hörenfagen, genannt hatte, wurde 
auf die Norpfpige der Halbinfel Bahran unter 26° 1’ N.Br. nah 
forgfältiger Erforihung anderer Daten eingetragen. Dad Itinerar 
zerlegte ſich in drei Abtheilungen: die erfte vom 28. Juni von 
Siahat nah Amer Rubiah unter 25°47! N.Br. und H"IHHDE, 
immer gegen Welt, meift 13 Miles ven Tag zuxücklegend. Die 
zweite Abtheilung von Amer Nubiah gegen SD. an 96 Miles 
bis zur heutigen Hauptftadt von el Ahfa, nah el Hofhuf (bei 
Jomard Fuf oder Foof)$), über dad Fort Mubarruz. EI Hofhuf 
ift unter 24° 53%! N.Br. und 47° 25’ O.2. nur wenig abweichend 
von der Sheikh Karte, die Iomard vom Nedſched mittheilte, einge» 
tragen. Die dritte Abtheilung führte über Homwarrah," wo eine 
heiße Duelle, nach Amer Rubiah zurüd. Es folge nun ver Reiſe— 
bericht des Gapt. Sadlier felbft. 


I. Abreife von EI Kathif über Amer Rubiah nad 
el Ahſa (irrig Lahiſſa bei Sadlier) 9). 


Nicht der directe Weg Konnte damald nad) Dreyeh einge- 
Schlagen werden, weil nach ver Beflegung und Zerftörung dieſes 
Eentralfiges ver Wehabttenmacht die türkiſch-ägyptiſche Armee an 
verfchiedene Puncte ſich zerftreut und Pofto zur Zügelung der Bes 
duinen, wie zur Gontribution des Landes gefaßt Hatte, auch noch 
feine fichre Communication zwifchen der Küfte und jenem Gentral« 
fige eröffnet war. Im el Ahſa fland aber ein Hauptcommando der 


292) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 1829, 4. App. VI. Geogr. 
Not. p. 462. %%) Jomard, Notice geogr. sur la Carte du Pays 
de Nedjd in Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte T. II. App. p. 570, 
582, und defien Carte du Pays de Nedjd. Paris, 1823. 
) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yambo on the Read Sea, in Transact. of the 
Lit. Soc. of Bombay. Lond. 1823. 4, Vol. III. p. 449 — 493, 
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türkiſchen Armee unter dem Kaſchif, der die Ueberreſte der tür⸗ 
kiſchen Truppen dafelbft zufammenziehen und dem Weldlager des 
Ibrahim Paſcha gegen ven Weften zuführen follte, wodurch ale 
lein einige Sicherheit, tiefer in das Land vorzudringen, auch füt 
einen bloß einfachen Neifenden, wie Capt. Sadlier war, gegeben 
„ſchien. Um aber EI Ahſa, das freilich ſehr weit gegen Suüd au— 
Herhalb dem Wege lag, zu erreichen, mußte man erſt direct gegen 
W. das große Lager Amer Rubiah vom Beduinen-Stamme 
der Beni Khaled beſuchen, weil nur dieſe, die ſeit Niebuhr's 
Zeiten bis heute dort der mächtigſte und herrſchende Tribus geblie— 
ben 5), im Beſttze hinreichender Kameele waren, um Laſtthiere für 
die Karawane zu liefern, die zum Transport der Embaſſade nad 
Nedſched unentbehrlich ſchienen. Un biefen Tribus hatte Ibrahim 
Paſcha, nach Beflegung der Wehabiten, ald an die urfprünglis 
hen Gebieter im Kande, daſſelbe zurüderftattet, als er fich 
aus diefen Gebieten mit feinen Truppen zurüdziehen mußte, doch - 
mit der Verpflichtung, die Kriegdfoften zu erfegen und einen jühr« 
lichen Tribut an den Paſcha zu zahlen. 

Erfter Tagemarfch%) (28. Juni 1819). Erſt um 6 Uhr 
am Abend brach man von dem Dorfe Siahat bei el Kathif auf, - 
rüdte aber an dieſem erften Tage nur ein paar Stunden (7 Mil. 
Engl.) vor, 618 Mafchref, einem Beduinenlager, dad am ande 
der Dattelpflanzungen und der Wüfte bei einigen Brunnen, in 
einer Neihe von Zelten, im weißen Sandmeere aufgefchlagen war, 
auf dem man im Mondſchein die erfte Nacht vermeilte. 

Zweiter Tagemarſch (29. Juni). Nach befchmwerlichen, zur 
Meiterreife nothwendigen Zurüftungen ver Karawane begann ber 
Einmarſch in die Wüfte, über ihre Sanphügel und Sandflä— 
chen. Diefe Iegtern waren mit einer dicken Salzfrufte überzogen, 
die bei jedem Schritt von den Raftthieren durchbrochen wurde. Nir⸗ 
gend war eine Spur von Grün wahrzunehmen, nur etwa auf den 
Sandhügeln hie und da wenige Sadbüſchel, einiges Früpplige, 
braune Gebüfch, und ein mehr Eugliched Kraut, Iſhnan der Ara 
ber, mit dicken, langen, ovalen Blättern, die von einer falzfauren 
Flüſſigkeit firogten, aus deren Aſche, nach dem Berbrennen berjel- 
ben, Alkali und Potaſche bereitet wird (ob ein Mesembryanthe- 

mum?), 


*) Miebuhr, Arabien S. 340. 9%) Capt. Sadlier, Acc. I. c. II. 
P. 459 — 464. 
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Am dritten und vierten Marſchtage (meiſt von 13 Miles 
Weg) ging es durch gleiche Bodenbeſchaffenheit; doch hörte die 
Salzkruſte auf und der zu tiefe Sand in der Küſtennähe trat zu— 
rück. Am Ende ded vierten Tages verließ man die Sandhügel 
ganz, welche ven Wellen des Dreans darin gleichen, daß einer Hin- 
ter dem andern auffteigt, aber ftet3 fteil abfällt, und dieſer Gteil- 
abfall immer gegen den Süden gerichtet ift. Die Hite, mit Glut⸗ 
winden, war faft unerträglich heiß zum Erftiden, dabei das Waſſer 
fo fparfam, daß man die erften Brunnen nur in 16 Stunden 
(40 Mil.) Abftand von el Kathif traf, wo einige Wanderbeduinen, 
ein Hirtenftamm mit etwa 200 Schaafen und Ziegen, auf dortiger 
Weide verweilten. 

Am fünften Tagemarjch begegnete man einer fehr zahle 
reichen Heerde Antilopen, aber nirgends Dörfern, die auch da— 
felbft, 7 Gruppen von Hütten, jede von 150 Familien etwa, mit 
etwas Adercultur und Dattelpflanzungen, audgenommen, gänzlich 
fehlten. Diefe Dorfgruppe liegt gegen N. und N.W.; gegen W. 
und SW. ift volllommne Wüfte. Den Beduinen ift dies Feine 
Entbehrung auf ihren Wanderungen; denn fie führen alles was 
fie brauchen, mit ſich, haben alſo Feine Ortfchaft von Nöthen; zur 
Erfrifhung find ihnen Brunnenftellen hinreichend, bei denen fie je— 
doch auch nur fo lange verweilen, als e3 für ihre Thiere Bedürfniß 
ift. Aber der europaifche Neifende kann von Beſchwerde fagen, und 
ganz in der Gewalt feiner Kührer muß er fich noch obenein von 
ihnen jede Erpreffung gefallen Iaffen. Dieje blieb denn auch bei 
dem Scheifh von Mafchref, dem Haupt der Escorte, nicht aus, 
ehe noch das nächſte Ziel, dad Lager der Beni Khaled zu Amer 
Rubiah erreicht war, wo eine andere Obergewalt die feine ver 
drängte. 

Vom 4. bis 6. Juli Aufenthalt zu Amer Rubiah. 
Der Scheifh des dortigen Lagers, ein alter Mann, mit Gewändern 
übermäßig umhült, aber barfuß im heißen Sande, umbergehend, 
mar beim Empfang vol ceremonieufer Höflichkeit; aber im Herzen 
ein fchlauer Betrüger. Er trug um das Haupt ein koſtbares Shawl 
gewunden, am Xeibe einen Scharladhrod und darunter Gewande 
von Goldſtoff; flatt aber für die Förderung der Weiterreife zu for« 
gen, hielt er feine Säfte abfichtlicy auf, und fuchte Furcht vor ven 
räuberifchen Tribus der el Ahſa (Aiciman) zu erweden, um 
nur erhöhten Lohn für feine Edcorte und flärfere Preiſe für die 
Miethe feiner Kameele zu erhalten. Wegen beider Beziehungen, 
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des Transportes und der Sicherheit, mußte man fich aber an den 
Scheikh Halten, der dafür verantwortlich if. Der vorherige Scheith 
von Mafchref hatte zwar fchon feinen Accord mit dem Reifenden 
gemacht, ihn bis el Ahſa zu führen, und deshalb ſich jedes Kameel 
mit 3 Kronenthalern voraußbezahlen laſſen; bier, im Lager feines 
Oheims des Scheifh Mahmud zu Amer Rubiah angekom— 
men, erklärte diefer: feinem Neffen ftehe dad Recht gar nicht zu, 
den Reifenden weiter zu edcortiren und mit Laflthieren zu verfehen, 
das fei feine Sache. Er ließ fich für jedes Kameel noch 2 Kro⸗ 
nenthaler zahlen; eine Bedingung, die mar annehmen mußte, um 
nur vom Blede zu fommen. < Und aud) das zu erreichen, war une 
gemein ſchwer, trog ver höflichften Verfprechungen, mit denen Lüge, 
Betrug, Aufichub, freche Verweigerung des Verſprochenen, und felbft 
manche Entwendung gar nicht unvereinbar zu fein fehienen. Und 
wenn auch im Lager noch fo demüthig und fchmiegfam, um eines 
Gewinnes willen, wurden dieſe Bührer, fobalv fie mit ihrem Schüß«- 
ling die Wüfte betreten hatten, und er num ganz in ihrer Gewalt 
war, doch feine Despoten. Bei Oppofition würde es ihnen ein 
Leichtes geweſen fein, ihren Anvertrauten in ver Wüfte den Top 
zu bereiten; fle aber an ihre übernommenen Verpflichtungen auch 
nur zu erinnern, jcheint ihnen da, mo fie unumfchränfte Despoten 
find, Tächerlich. | 

Der Weg von Amer Rubiah bis el Ahſa Fonnte in 4 
Tagemärjchen, vom 7.— 10. Juli, zurüdgelegt werben, eine Strede 
von faft 20 geogr. Meilen (96 Mil. E.) gegen Südoſt. Alſo ver 
vorigen Dirertion gegen Wet zwar ganz aus dem Wege; aber gut 
mit Waffer verfehen. Nur auf der erften Hälfte des Weges wurde ver 
einzige Wohnort, dad Dorf Hudiah, paffirt; es war ummauert 
und von einiger Gultur umgeben, auch ſah man .unter dem Schuß 
der Mauern einige Schafheerden weiden. Näher, nur noch einen 
Tagemarſch von el Ahſa, traf man das zweite Dorf Djuniah 
an einem großen See, der die Umgegend befruchtete und Dattel= 
gärten wäſſerte. Umher aber Iagerte fich wieder Salzwüſte. Diefe 
Angabe ded mehr ald gewöhnlichen Waſſerreichthums an viefem 
Drte, den die Scheifhs-Karte Jouniah ebenfalls mir Angabe einer 
Duelle bezeichnete, hielt Somard 9) vorzüglich wichtig zur Beſtaͤ⸗ 


277) Jomard, Notice g@ographique sur le Pays de Nedjd. Paris, 
1823. 8. p. 34; berf. bei Mengin, Hist. de l’Egypte T. 1. „pp 
p- 582, und berfelbe in Etudes geogr. et hist, Paris, 1839. 
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tigung feiner Hypotheſe von einem contimuirlichen Laufe eines Wadi 
Aftän, von dem fchon früher die Rede war (f. ob. ©. 228, 233). 
In el Ahſa, der Name des Diftrictes nah Gapt. Sadlier, 
deiien Hauptort er Fuf (Foof) nennen. hörte, der aber offenbar das 
EI Hofhuf anderer Berichterftatter, wie bei Jomard, ifl, wurbe 
der Captain vom türkifchen Kaſchif des Paſcha fogleih zur Aus 
dienz gelaffen und mit dem gewöhnlichen Höflichfeitsceremoniell ab= 
gefunden, fonft aber zeigte derſelbe feine Sorgfalt für fein weiteres 
Fortkommen, und erft nach langer Zögerung von 9 Tagen Aufent- 
balt, wurden ihm die nöthigen Pferde und Kameele nebft einem 
Mebmandar (Bremdenführer) zugefertigt, um dem Zuge ded Ka— 
fchif ſelbſt nach Dreyeh zu folgen. 

Leider war Gapt. Sadlier mit feinem Inftrumente zu aftro= 
nomifhen Ortsbeobachtungen verfehen, fondern gebrauchte, wie oben 
bemerkt warb, nur die Bouffole zu feiner Orientirung; dadurch ift 
die Kartographie dieſes Binnenlanded noch immer fehr hypothetiſch 
geblieben. Ueber el Ahſa erhalten wir von ihm folgende Bemer⸗ 
kungen ®). 

EI Hofhuf, ver Hauptort, ift ein Fort, mit Mauern und 
großem, trodnem Graben umgeben, zu dem nur 2 Thore die Ein- 
gänge bilden. Im Fort felbft find die Häufer nur klein, außer» 
bald, im Oft des Fort, liegen vie Vorſtädte, gleich einem offenen 
Dorfe, mit Eulturland und Dattelpflanzungen, nach Schägung etwa 
von 15,000 Seelen bewohnt, darunter aber nur etwa 500 Männer 
Waffen tragen follen. 

Ein andred Fort, Mubarruz, el Mebarrez bei Jomard, 
liegt eine gute Wiertelftunde im Norden des vorigen, mit trodnem 
Graben und nur einem Thor, und gleichfald von offenen Dorf- 
fchaften als Borftädten umgeben, geringer ald EI Hofhuf, aber 
noch auch mit 10,000 Seelen, von denen etwa 400 die Waffen tra= 
gen. Die Dattelpflanzungen, zu deren Schuß jene Forts dienen, 
ziehen aber noch viel weiter oftwärts, und eben fo die Dorffchaften 
und Weiler, in ihrem Schatten gelegen, denen man eine Bevölke— 
zung von 50,000 Menfchen giebt; eine fchöne Eultur=-Dafe, die 
hinreichend mit gutem Waſſer, Brunnen und Seen, auöge- 
flattet if. Uber einen Fluß, fagt Capt. Sadlier, konnte er 
nirgend3 wahrnehmen, auch Feine Spur davon, welde 
etwa mit diefen Seen in Verbindung fände; auch verficherten Tür— 


#8) Capt. Sadlier, Acc. L. c. III. p. 565. 
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fen wie Araber einftimmig, e8 ſei hier Fein Fluß vorhanden, 
wie er doch auf fo manchen Karten (ſ. ob. ©. 227,232, 233), 3. ®. 
bei D’Anville, Baugondy, Mentelle, Jomard, aber bei 
Niebuhr nicht und hypothetiſch bei Berghaus eingetragen iſt. 
Doch meinte Sadlier, daß ein winterlicher Regenftrom (ein 
‘ fogenannter Seil, Giefftrom n. v. Hammer) feinen temporairen 
Lauf vielleicht wol zwifchen den Sandhügeln und feine Ausladung 
zu biefen Seen haben fünne. Quellſtröme, d. h. Waflerrinnen, 
kleine Ganäle von Quellen abgeleitet, fagt v. Hammer, heißen 
Efladſch (Plur. Feledſch). Es flimmt died auch mit v. Ham— 
mer's Bericht aud dem Dichihannuma, dad ebenfalls feinen con= 
tinutrlihen Fluß Afnan over Aftän, fondern nur einen Wadi 
fennt, fo daß Jaubert's Ueberfegung bed Edriſi, la riviere d’Af- 
nän, daher irrig fein muß 9). 

In dieſer fruchtbarern Dafe el Ahfa wird Weizen, Gerfte, 
Reis gebaut; die Dattel ift dad Hauptproduct; Früchte und Ge- 
müfe find nicht gut; Apricofen find fchlecht, vie Feigen hart, vie 
Waffermelonen troden. Der Tamarisfenbaum wächft bei forgfälti- 
ger Pilege hoch und dient ald Zimmerholz zum Dachdecken. Die 
Dattelernte giebt reichen Ertrag und dad Austaufchmittel für 
einen nicht unbeveutenden Handel, ver mit dem Binnenlande getrie- 
ben wird, jo mie mit dem nächften Hafenorte Andjir (f. oben 
S. 420), über welchen el Ahſa feine ausländifchen Bedürfniſſe er« 
hält. Von einer Stadt el Ahſa, welche man früher mit ver 
Landſchaft el Ahſa verwechelte, wie noch Niebuhr eine Pro» 
ping Lachſa, aber auch eine große wohlgebaute Reſidenzſtadt 300) 
Lachſa (wahrfcheinlih El Hofhuf?) nannte, haben die neuern Er⸗ 
fundigungen nicht8 erfahren. Auch Burckhardt !) nannte man in 
Mekka noch eine Landſchaft el Ahfa (auch Haffa), berühmt wegen 
ihrer zahlreichen Brunnen, ihrer reichen Bewäflerung, wegen des 
Kleed, den man da baute, und der fchönen Pferbezucht, weshalb 
der Wehabi- Chef jedes Jahr dahin feine Pferve auf die Weine 
ſchickte. Aber er hörte auch eine. feft ummauerte Stabt ebenfalls 
mit dem Namen el Ahſa belegen, die fih im Sabre 1797 fehr 
tapfer gegen die Angriffe des Pafchad von Bagdad vertheidigt ha— 
ben ſollte. Man fagte, fie fei im 10ten Jahrhundert von den Kar⸗ 


299), v. Hammer, Wien. Sahrb. 1841. B. XCIV. ©. 136. 
00) Niebuhr, Beichr. von Arabien. ©. 340. 1) Burckhardt, Trav. 
l. c. p. 462. 
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maten erbaut (f. ob. ©. 148); Bi Seehafen hörte Burkhardt Akyr 
(wol Andjir) nennen. 

Am 21. Juli mußte der Rackweg⸗ über das Lager Amer Ru— 
biah genommen werden, von woher man gekommen war; doch 
wurde ein kürzerer, mehr weſtlicher Weg über das Dorf Homa- 
rah mit, Dattelpflanzungen gewählt; im übrigen war bie ganze 
Strede, Die vom 21. bid zum 24. Juli zurüdgelegt wurde, höchſt 
Öde, traurig, ohne Waffer, und nur hier und da einzelne Gras⸗ 
büfchel am Wege zu fehen. 


II. Weg von Amer Rubiah WS. Weftwärts nad Dreyep 
(Deranije bei v. Sammer) in el Aared 2) (el an 
bei v. Sammer). 


Die Strode vom Lagerorte der Beni Khaled zu Amer Rus 
biah bis nah EI Munfuha (Manfudſche bei v. Hammer) bei 
Dreyeh murde vom 25. Juli bis zum 3. Auguft, in 9 Tagen . 
mit einem Rafttage, alfo in 8 Tagemärfchen zurüdgelegt, ohne 
daß man eine einzige menfchliche Wohnftätte antraf; eine Einöde, 
die wol durch die Fürzlichen Kriegäbegebenheiten noch menfchenlees 
ter geworben fein mag, als fie e& zuvor fchon gewefen. Es ift 
diefed Land jene Landſtrecke, welche Burckhardt zu feiner Zeit In 
Mekka mit dem Namen Zedeyr?) belegen hörte, der uns fonft 
unbefannt geblieben ift. Burckhardt erfuhr, das Gebiet von el Ahſa 
werde vorzüglich vom Tribus der Beni Khaled (ij. ob. ©. 42), 
ber fehr weit verbreitet, bewohnt, aud von ven Bifher-Ara- 
bern, ein Zweig der Benezeb, und von dem Zab-Tribus. Dod) 
fänven ſich dafelbft wie aud in Nedſched mehrere Tribus der Beni 
Hoffegn, die zur Perfer-Serte der Aliven gehörten. 

Am erften Tage, 25. Yuli, brach Saplier erft am Nachmittage 
um 4 Uhr auf, und hatte anfänglich bergiges, aber ganz ödes 
Land, jedoch mit fefterm Boden, zu durchziehen, als jenen Sande 
boden, der gewöhnlidy die Ebene vet. Un einem großen Bruns 
nen, in der von Hügeln umgebenen Ebene, wurde Halt gemacht. 

Zweiter Tag, 26. Juli. Auf dem Marfche gegen W.S.W. 
war fein Waffer zu Anden; die Luft wurde Fühler, unftreitig 
weil man fih immer höher und höher gegen das Innere erhob, 
obwol Gapt. Sadlier auf dieſes Hypfometrifche Verhaͤltniß leider 


302) Capt. Sadlier, Account 1. c. III. p.466. °) Burckhardt l. c. 
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nicht beſonders aufmerfjam gemefen zu fein ſcheint. Die Wüfte, 
fagt er, wurde etwas befjer; fie bedeckte fi mit Gras, grünen 
Didichten und Gebüfh. Die Mimofe (Babul) ſah man in 
Blüthe, wilde Baumarten, die eine Art Pflaumen trugen, welde 
dem Captain aud aus Indien befannt war, zeigten fi, und num 
bald auh Wild; einige Hajen und Rothwild wurden ge= 
ſchoſſen. 

Dritter Tag, 27. Juli. Weg gegen Wet, Fein Wafler. 

Bierter Tag, 28. Juli. March gegen Wehr und Halt zu 
Remah, wo 7 tiefe Brunnen, aus denen dad Waffer durch die 
Kameele heraufgezogen werben mußte. 

Fünfter Tag, 29. Juli. Raſttag, um die Schläuche IE 
Waſſer zu füllen; am Nachmittag brach ein Donnerfturm los mit 
heftigem Regenguf. 

Sechster Tag, 30. Juli. Hier führte der Weg immer ge= 
gen S. S. W. über bergiged Land mit fiefiger Oberfläche, auf 
der an vielen Stellen dad Negenwaffer noch ftehen geblieben war und 
die ganze Wüfte erfrifcht Hatte. Im einem Regenbach (ein Nullah, 
eigentlih Seil der Araber) war vieles Waffer zufammengelaufen, 
an deffen Ufern mehrere Dimofen zu fchöner Höhe emporgewachſen 
waren. Zu Samama wurde Halt gemacht. 

Siebenter Tag, 31. Juli. Erſt ging ed gegen S.S. W. am 
Nullah Hin; dann gegen S. W. und W.; dann durch eine öde mit 
Steingerdll bevedte Ebene. Der Nullah fließt gegen NND. 
ab, verliert fich aber balv in dem Dejert; die Berge, von benen 
er berabfonmt, find ganz dde Kiesberge, die aber mit großen, 
Iofen Roffteinen befeßt find. An ver Station Aurmah bradhte 
man die Nacht zu. 

Adter Tag, 1. Aug. Ein Eurzer Marſch, ver ſchon Mit« 
tags am Gahul Bahban beendet wurde, wo man einen Strom 
Regenwaſſer vorfand. 

Neunter Tag, 2. Aug. Ein Donnerfturm brachte an dies 
fem Tage auf balbem Wege einen Aufenthalt, fo daß man erft 
am folgenden Tage, ven 3. Aug, EI Manfuhah (Manfudſche 
nad v. Hammer) erreichen konnte. Die Nachtmärſche waren auf 
biefem ganzen Wege viel unangenehmer ald zuvor, da bie Kara 
wane wol aus 600 Kameelen beftand, die zu Gruppen von 10 bis 
15 Stück zufammenzogen, fo daß die Bagage eined Jeden eine 
eigne Gruppe bildete. Die Marſchordnung war indeß fehr zweck—⸗ 
mäßig geleitet; eine Avantgarde von Wegweifern geführt fland un« 
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ter dem, Commando eines Gavallerie- Officierd. Die große Las 
ferne, auf dem Sattelfnopf. eines Kameels auf hoher 
Stange angebradht, war daß leitende Augenmerf ded gan« 
zen Zugs (vergl. 2.8. Mof. 13, 21), und um dieſen zufanımen« 
zubalten, wurben ded Nachid, von der Bronte bis zur Arriergarbe, 
mehrmals Piftolenichüffe losgefeuert, die Stellung der verſchiedenen 
Gruppen zu bezeichnen und die zu große Auspehnung der Kara— 
wane zu hindern. Die Zahl der wilden Thiere, denen man in dies 
fen ungeheuern Ausvehnungen begegnete, war geringer, als fie 
irgendwo dem Gaptain vorgefommen war; man fah nicht über ein 
Dugend Jerboas (Dipus jerboa), nur etwa 3 bis 4. Hafen, eben 
fo viel Guanas (mol Iguana over Leguana? d. i. Eiveren), etwa ein 
halbes Dutzend Wüftenrebhühner mit ſchwarzer Bruft, daher 
ihr Name Bagra fara (j. Ervf. XI. ©. 508), und einige blaue 
Tauben; Krähen nur felten. Eine Urt Igel (2 Hedgehog bei 
Sadlier) war der Gegenftand der Jagd der Beduinen, die ihn, 
wie faft alle Thiere die fie in ver Wüſte finden, wie Ierboas, Ei— 
deren, Guanad und jelbft Schlangen braten und fich wohlfchmeden 
Taffen. Doch müffen fie ale nady ihrem Gefeg getötet fein, d. i. 
unter der Ausrufung „Bismillab”, dv. h. in Gotted Namen. 
Nur dad wilde Schwein macht Hiervon eine Ausnahme, das als 
zu unrein nie von ihnen verjpeifet wird. _ 

EI Manfuhah (Menfudſche) iſt eine Stadt mit einigen 
guten, zmeiftödigen, aus Erde und Steinen erbauten Käufern, mit 
platten Dächern, deren Befeftigungswerfe, ein Wal und Graben, 
von Ibrahim Paſcha zerftört ward. Man gab ihr damals eine 
an 2000 Familien ftarfe Bevölferung. Nur eine gute Viertelftunde 
fern davon gegen Nord liegt, durch Ruinen von Wällen und Ges 
bäuden von jener getrennt, eine zweite noch ftärfer bevdlferte Stabt, 
El Ryad. Beide Ortichaften find mit fehr guten Waffern, in tie= 
fen Brunnen, verjehen und von weitläuftigen Dattelpflanzungen 
umgeben. Im Winter bilden die Regenbäche (Gießbäche, di. 
Seil) von den öden Bergen umber einen bedeutenden Strom, 
der dad Thal überſchwemmt. Seit den Siegen ver türfifchen Ar— 
mee über die Wehabi waren die Bewohner diefer Stadt, von ver 
die frühere nun zerflörte Reſidenz Dreyeh nur eime Kleine Tages 
reife gegen N.W. entfernt liegt, in fehr gevrüdte Zuftände gerathen. 
Ihre Mauern waren zerftört, ihre Ernten von dem Türkenheere aufe 
gezehrt, Weizen und Gerfte war um Feinen Preis mehr zu Faufen; 
in keinem einzigen der Dörfer Hatten die alles zerftörenden Türken 
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auch nur ein einziged Pferd zurücdgelaffen; die Schaafheerden wa⸗—⸗ 
. zen mit dem Heere fortgetrieben. Ein Schaf Foftete 4 Kronentha⸗ 
ler, 3 Eier einen Piaſter; eben fo theuer war das Obſt, wie Pfir- 
fih, Beigen, Melonen; Gemüſe nur ſchlecht und blos altes hartes 
Kameelfleifch war feil. Man fah nur noh, wo vordem Weizen 
und Gerftenfelder angebaut, Mais und Baumwolle angepflanzt ge= 
weſen. Einige einfallende Regenſchauer in diefer Jahreszeit ſah 
man ald eine ganz außerordentliche Erfcheinung an, deren bie ältes 
ften Araber feit Menſchengedenken fich nicht erinnerten; aber darin 
waren alle einig, daß man während der Winterzeit bier ſtets 
heftige Regengüſſe erwarte, und daß ed dann in dieſem ler— 
haben liegenden] Berglande eine jehr Falte Jahreszeit 
gebe. Hierin haben wir die Beftätigung einer fehr hohen Lage 
des Landes Nedſched um Dreyeh, wenn fchon weder Rei—⸗ 
naud noch Gapt. Sadlier, auf ihren Marfchrouten gegen das 
Binnenland, eine befondere Aufmerkiamfeit auf dieſes fo merfwür«- 
dige, vielleicht in den relativen Verhältniſſen weniger , unmittelbar 
merflihe, allmählige Auffteigen gerichtet zu Haben ſcheinen. Ein 
alter Araber fagte zu Eaptain Sadlier: „Alah ift groß! drei 
Wunder habe ich in einem Tage erlebt: einen Türken und 
‚einen Sranfen (den Captain) in El Manfuhah zu Sehen, 
und Regen in des Sommers Mitte” — 

Ueber den von el Ahſa verhältnipmäßig mit zu nörblichem 
Umfchweif zurüdgelegten Weg bemerkt Gapt. Sadlier, daß bie 
nächſte Weſtſtraße von el Ahſa nah Dreyeh über den Ort 
el Suleygmeh führe, die man in 10 Tagen zurüdlegen könne. 
Auch war es die Abficht des Kafchif geweſen, diefen mit der Ka— 
rawane zu nehmen; da er aber auf ihm den feindlichen Tribus 
ber Saadeh⸗Beduinen zu begegnen fürchtete, fo wich er dieſen 
plöglich durch eine mehr nord weſtliche Richtung feines Marfches 
aus. Einem Trupp türfifcher Truppen, die in el Suleymeh gar- 
nifonirten, hatte er Befehl gegeben, auf der Station Remah mit 
feiner Karawane zufammen zu ftoßen. Da aber an verjelben Feine 
Spur diefed Commandos ſich zeigte, fo wandte fich die Karawane 
von da erft gegen Süd, durch welche Umwege die Marjchroute nach 
el Manfuhah bis zu 14 Tagereifen ausgedehnt wurde, zu welder 
nur 10 bireet nöthig geweſen wären. Die erfte Hälfte des Mare 
ſches fette man, weil feine Attaque zu fürchten war, den Weg 
au des Nachts fort; die zweite Hälfte aber, weil man Leber« 
fälle befürchten mußte, marjchirte man nur am Tage. Denn in 
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der Nacht gegen ven feindlichen Ueberfall zu fechten, war boppelt 
gefährlich, weil dann audy.vdie Kameelführer die Laften ihrer Thiere 
abgeichmiffen und fich zu den Feinden, den Beduinen, gegen ihre 
türkifchen Unterdrücker gefellt haben würden. Zu el Manfuhah, 
wo Gapt. Sadlier lange Zeit raften mußte, ehe er weiter ziehen 
fonnte, langte erft am 13. Auguft das türfifche Detafchement von 
el Suleymeh an, wodurch man Bolgenves *) erfuhr, was zur'Cha- 
rakteriftif türfifcher Verwaltung in Nedſched beachtenämerth ift. 

Zu el Khardi, der Provinz in welcher el Suleymeh 
liegt (el Chardſch bei Niebuhr; das Dſchihannuma, fagt 
v. Hammer, kenne feine Landſchaft dieſes Namens) 5), wohnten 
4 Sheikh8 des Tribus Saoud, d. i. ded herrfchenden im We— 
babitens Reiche; darunter auch die dort fehr berühmten Abdallah 
und Abdul Uziz, denen Ibrahim Paſcha Gnade zuerfannt und 
feine Protection zugefichert, fie felbft mit Ehrenkaftanen befchenft 
hatte. Ald er aber dieſe öſtliche Seite Arabien, in der er fich mit 
feiner Armee zu erhalten außer Stand gefegt fah, verlaffen mußte, 
wollte er diefe Sheikhs zuvor vernichten, und fchidte den Tſchoka— 
der Baſchi nach el Suleymeh, fie zu zerfireuen. Da deſſen Macht 
aber zu gering war, fle offen zu befriegen, griff er zum Meuchel- 
mord. Er lud fie zu einem Gaftmahle ein, dad mit ihrer Ermor= 
dung beichloffen ward. Die Folge war unmittelbar die Empörung 
der Beduinen, die fi) zu rächen 1500 Mann flarf den Türfen« 
haufen verjagten, der in el Suleymeh Schuß fuchte, und aus ber 
port fehr geängftigten Lage erft durch das Detafchement des Kaſchif, 
das diefer zu dieſem Zweck dahin geſchickt Hatte, befreit werben 
fonnte. 

Wir begleiten Gapt. Sadlier für jeßt nur noch von el 
Manfuhah zwei Fleine Tagemärfche weit, am 13. und 14. Aus 
guft, bis in die Gegend der zerftörten Hauptſtadt der Wehabi, 
Dreyeh ©), richtiger Deranije nad) v. Hammer, die erft wenige 
Monate zuvor von ber flolzen Höhe ihrer Reſtdenz, feitvem Ab- 
dallah ebn Saoud, am 9. Sept. 1818, die weiße Fahne auf 
feinem Schlofje aufgefteeft und ald gefangener König der Wehabi 
zur Hinrichtung nach Aegypten und Stambul abgeführt war, plöß« 

#4) Capt. Sadlier, Account l. c. III. p. 471. 6) 9. Hammer, 
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lich herabgeftürzt und durch Erflürmung, Plünderung und Brand 
in einen Ajchenhaufen verwandelt war. 

Am erften Tage, den 13. Aug., rüdte Eapt. Sadlier ?) 
von El Manfuhah, erft gegen N., dann gegen W., durch ein aus— 
gedehntes Thal voll Ruinen, in dem jedoch noch weitläuftige Date 
telpflanzungen ‚und zahlloje Beigenbäume, die Zeugen früherhin fehr 
ftarfer Bevölkerung, fteben geblieben waren, von bis zur Station 
EI Ayeimeh (mahricheinlih Aainije?). Nur wenige Elenve fah 
man bier nody umberjchleichen. 

Am zweiten Tagemarjche ging der Weg norbwärtd durch 
dafjelbe Thal, das ſich aber in eine Ebene öffnete, die quer ge— 
gen Welt durchfreuzt werden mußte, um über eine Hügelreihe auf 
fehr raubem, aber feftem Pfade in eine zweite Ebene von Huſ— 
ſiah hinabzufteigen. Auf dieſem Bergwege fonnte man noch die 
Gleiſe der Artillerie und der Kanonen Ibrahim Paſchas wahrneh- 
men, welche vom Weften ber in jene öftlich anliegenvde Ebene trand« 
portirt werden mußten, wo fie die hartnädige Belagerung von 
Dreyeh, vie 5 volle Monate (vom 5. April bi8 9. Sept. 1818) 
dauerte, begannen, und mit der in Grundſchießung verfelben ende— 
ten. Die Lage der vernichteten Stadt fonnte Bapt. Sadlier®) 
zu 4 Stunden (10 Mil. engl.) Wegd Berne von EI Manfuhah bes 
flimmen. Dreyeh lag am Enve eines tiefen, engen Thals, das 
durch ganz Öde Berge eingefaßt iſt. Gegen Welt zog fich jene aus« 
gevehnte Bergreihe von NW. gegen S. O.; eine andere fah man 
in der Berne gegen N., die wahrfcheinlich gegen N.D. zieht. Die 
Thürme und die Ummauerung der Stadt wurden volftändig demo— 
lirt; die Ruinen fah man in fehr großer Ausdehnung fid) ausbrei— 
ten, und erfannte nur an den Mauerreften die Rage der Hauptftadt, 
die an einem Abhange erbaut, an einer Seite durch einen tiefen 
Graben und gegen Welt durch eine Reihe von Thürmen gefchügt 
war, welche durch Mauerlinien zufammenhingen. Diefe Weftfeite hieß 
Tarifa und war von der Oftftant Selle durdy einen tiefiten Ra 
vin gefchieden. Auch diefe Oftftant war durch ihre eignen Thürme 
und Stadtmauern eingeichloffen. Den Ravin, over dieſe tiefe Re— 
genfchlucht, vurchfließt das ganze Jahr ein permanenter Strom, 
der aber zur Winterdzeit fehr ſtark anfchwillt (ein Seil?). In 
beiven Stadtabtheilungen ſah man, der allgemeinen Zerftörung un« 
geachtet, doch noch einige gute Gebäude in Ruinen ſtehen; aber 


) Capt. Sadlier, Account l. c. III. p. 471. ®) Ebend. p. 473, 


582 Weft-Aften. IV. Abtheilung. $. 68. 


Gräuel türfifcher Verwüſtung deckte das Ganze. Die Dattelpflan« 
zungen um die Hauptſtadt waren ungemein audgebreitet geweſen, 
und hatten den größten Scha an Nahrung für dad Volk, fo wie 
die mweitläuftigen Gärten umher fehr gute Früchte geliefert, wie 
Datteln, Aprikofen, Beigen, Oranatäpfel, Eitronen, 
Weintrauben u. v. a. Von alle diefem mar nichts mehr zu 
fehen ald Dürre und Wüfte. Che Ibrahim Paſcha ſich mit: jeiner 
Armee von da zurüdzog, ließ er alle Dattelpflanzungen umbauen 
und abbrennen, eben fo alle Obſtwälder. Welche Vernichtung, die 
durch Generationen nicht wieder erfegt werben Fann! Gelbft Bette 
ker und Bagabunden fanden bier fein Aſyl mehr, und was von 
den Familien der Bewohner dem Schwert oder der Sclaverei ent= 
rann, fiedelte fich meift in dem benachbarten EI Manfuhah an. 

Gapt. Sadlier, der bier daß Felvlager ded Ibrahim Pa— 
ſcha nicht mehr fand, da derfelbe gegen den Weften nah Medina 
- abmarfchirt war, rüdte, um feine Gratulation anzubringen, ihm 
nach, und warb fo der erfte europäliche Reifende, der die ganze 
arabtifhe Halbinjel quer durchzog, was feinem andern vor 
und nach ihm geglückt if. Wir werden auf jenem Routier weiter 
unten ihn ferner begleiten, bier aber müflen wir fürs erfte noch 
einmal zu dem Geftadelande zurüdfehren, um bie einzelnen frage . 
mentarifchen Nachrichten, die und darüber noch neuerlich zugefon« 
men, zujammenzureihen. 


Erläuterung 2. 


Sperielle Notizen über die Topographie und Ethnographie 
der Piratenfüfte von Ras Muffendom bis Bahrein nad 
Lieutnant Whitelock. 


Bei der Aufnahme der Piratenfüfte, unter Eapt. Guys 
Commando, des Surveyer- Schiffs Pſyche, war in verjchiedenen 
Jahren, feit 1824, Lieutnant H. H. Whitelod von der Indian 
Navy ganz befonderd aufmerkffam, fich eine genauere Kenntniß jener 
unbefannteren Geftade zwiichen Ras Muſſendom und Bah— 
sein zunerwerben, und theilte darüber eine Reihe von felbft an 
Ort und Stelle gemachten Beobachtungen mit, die, jo fehr fie auch 
manchen Zuſammenhang unter ſich vermiffen laſſen, doch ald wahre 
Dereicherungen zur Kenntniß von Land und Volk hier ihre Stelle 
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verdienen, da fie aus einer wenig bekannt gewordenen Quelle 9) 
hervorgehen, biöher noch nirgends Beachtung der Geographen ges 
wonnen haben. Obwol einige Daten diefer Beobachtungen auch 
fhon von Wellfted in feinem legten Werke, ver Reife zur Stadt 
ber Kaliphen, jummarifch angeführt, jo halten wir es doch unfern 
Zwecken für gründliche geo= und ethnographiſches Studium ges 
mäß, hier die wahre Duelle in ihrer Vollſtändigkeit vorzuführen. 

Kaſchab over Kafab (Coſaab bei Whitelod)!0) im Welt 
des Rad Muffendom gelegen (ſ. 06. ©.434), ift nur ein Fleines 
Dorf an einer Bucht von einer großen Cove und vom Berggeftabe 
ußgeben, außer am Nordweſtende verfelben. Der Einwohner find 
nur 50 bis 60, zu ven Beni Schowa und den Beni Hebeah 
(Zweigen der Dihewafimi) gehörig. Ein Fleiner Dattelhain bes 
fchattet etwa an 15 Käufer und 2 elende Bortd, die mit 2 und 4 
Kanonen bejegt find, von wo etwad Verkehr durch Küftenboote mit 
der gegenüberliegenden Küfte betrieben wirb, deren etwaige Einfuhr 
man bier mit getrodneten Fiſchen und gutem Brunnenwaffer zu 
bezahlen pflegt. 

Don hier fünweftwärtd nah Raumps (f. 0b. ©. 590), dem 
Küftenorte, lebt man mehrere alte Gebäude, Senemd genannt 
(das ſoll Idol heißen), die man Berfern(?) zufchreibt, welche hier 
Idole verehrt haben follen, bis viefe von den Wehabis zerftört wur« 
den. Der Berichterftatter fah nur noch Trümmer von ihnen. 

Bon Cumza (Coomza) nah Ras el Kheima (f. oben 
&.407) liegen mehrere Fleinere Dörfer an Buchten, die indgefammt 
vom Stamm der Diehewafimi bewohnt werben, mo überall gute 
MWafferbrunnen und guter Schuß gegen die Nordweſtſtürme. 

Bon Rad el Kheima fünmweftwärts bis Amulgamein lies 
gen 2 ſolcher Coves im Schuge bei jchlechtem Wetter, welche Afyle 
der Perltaucher find; fie heißen Muzahma, die eine etwas obere 
bald einer Stadt Al Unirah, und eine zweite, Lubeydha, bie 
über eine Infel Al-Umrah nah Amulgawein führt. Auf diefer 


309) Lieutn. H. H. Whitelock, Ind. N., An Account of Arabs who 
inhabit the Coast between Ras el Kheimah and Abothubee in 
the Gulf of Persia, generally called the Pirate Coast; in Trans- 
actions of the Bombay Geogr. Society from 1836 — 1838, re- 
printed from the Edition originally issued. Bombay in the Ame- 
rican Mission Press, Graham, Printer, 1844. p. 32 — 46. 

10) A, a. O. Description of the Arabian Coast, ein Anhang zu obi- 
— p. 46— 54, zwar namenlos, aber wahrſcheinlich von demſelben 
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Infel Tiegt ein trefflich gefchügter Ort, genannt Sibini. Im der 
Eove von Lubeydha liegen ſüße Wafferquellen unter 
dem Salzwaffer, und diefes Vorkommen dehnt fih von 
ha bis Bahrein aud (mo es ſchön Edriſi beſchrieb, ſ. ob. 
S. 395), wo viele Küſtenorte durch Holzpumpen, die im 
Meerwaſſer ſtehen, ihr ſüßes Waſſer erhalten. 

Von Cumza weiter ſüdweſtwärts bis zum Küſtenorte Debay 
ziehen ſich Dattelwälder landein bis zu einer Breite von einer hal« 
ben Stunde, und Brunnen liegen in verfchiedenen Diftanzen darun— 
ter an den Wegen. Die Küftenftrömung ift hier fehr reißend, von 
2'/, bi8 3 Knoten in der Minute. 

Die Bewohner der Küfte von Ras Muſſendom bis 
Sharja und Debay, jene Dfchewafimi (Ioasmi-Piraten) find 
rachfüdtig, und wenn ihnen auch das Gorfarenweien im Großen 
gelegt ift, fo treiben fie e8 doch im Kleinen noch täglidy fort, unter 
fi; dabei find fle fehr träge und arbeiten nur, wenn fie müſſen. 
Aber beffere Segler auf ihren Booten find fie als ihre Nachbarn 
in Oman an der Küfte von Batna, die weniger mit ihren Kü« 
ftenfahrten vertraut find. Dabei find fie höchſt mißtrauifch im 
Handel und Verkehr, Liegen unthätig auf ihren Bazaren umber, bei 
Kaffee und Tabak mit Spielen und Geſchwätz ſich unterhaltend. 
Höchſtens bewäſſern die Männer ihre Pflanzungen, die Weiber müſ— 
fen alle andere Arbeit verrichten, die Kinver laufen nadt und wild, 
ohne Zucht auf dem Lande und im Waffer umher. Als Sunni— 
ten, denn viele Tribus ver Araber fielen feit der politiſchen Schwä« 
hung der Wehabiten auch wieder ab von dieſer Secte, find fie fehr 
firenge in der Abhaltung ihres fünfmaligen Gebeted jeden Tag, 
was aber durchaus nur in Herplappern befteht, wobei alle andern 
Beichäftigungen und Unterhaltungen zwiſchendurch Feinesmegs ſtö— 
rend erfcheinen. 

Vorzüglich find es jene 4 Tribus der Oſchewaſimi, bie 
Menaffir, die Beni Dad und Mahbama!l), welche dieſe Küs 
ften, nah Whitelod’s Schägung an 11 bis 12,000 Seelen, meift 
in Schilfhütten (Kadjan) haufend, bemohnen. Doc ift die Zahl 
fehr unficher zu beftimmen; zur Zeit der Perlfifcherei find faft alle 
Städte von Männern leer, und nur Weiber und Kinder unter ber 
Pflege der Alten bleiben darin zurüd, Im Frieden ift dad einzige 
Geſchäft, dad die Männer betreiben, die Perltaucherei; aber jede 
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Stadt pflegt in Fehde mit ihrer Nachbarin zu ftehen und auch bei 
dem Gefchäfte des Perlfangs fehlt es an Raufereien nicht. 
Nicht blos bei Bahrein, obwol da am organifirteften, fondern an 
diefem ganzen Küflenmeere bis Bahrein findet dies ftatt, 
doc nur in den Monaten Juni, Juli, Auguft und Septem« 
ber, weil in den andern Monaten dad Waffer zu kalt dazu ifl. 
Im Winter hindert auch die zu ftürmifch bewegte See die Fifche- 
rei, die dann nur innerhalb der Küftenflüffe, ganz in ver Nähe ver 
Wohnungen, fortgeiegt werben Fann. 

Der völige Müßiggang, der dann bei völligem Mangel an 
Agrieulturthätigkeit einzutreten pflegt, führt zu Fehde und Raub. 
Von robufter Eonftitution, von Jugend auf mit den Waffen ver«- 
traut, an Entbehrung jeder Art gewöhnt, dann Feine Beſchwerde 
ſcheuend, ſind ſie voll Muth, Kühnheit und Selbſtvertrauen. Das 
gemeine Volk, obwol ſtörrig und hartnäckig gegen ſeine Despoten, 
iſt ſehr gehorſam gegen die Väter, ehrt das Alter und zeichnet ſich 
ſelbſt durch Gaſtfreundſchaft aus. Whitelock fand das Volk weit 
beſſer als ſeine Scheikhs, die er Despoten nennt, die ſich deshalb 
auch ſtets mit ſtarken Leibwachen umgeben, zum Schutz bei Erpreſ⸗ 
ſung des Gehorſams und der Abgaben. 

Der Häuptling Tanoun, der Abothubbi Araber, war 
fühn und unternehmend; von 20 Leibgarven, zu Kameel beritten, 
war er umgeben, ald er dem Schiffdcapitain Guy, der auf dem 
Lande fein Zelt aufgefchlagen, die Viſite machte. In einer Gas 
loppade angefprengt, machten fle plöglich, etwa 300 Schritt vor dem 
Zelte, in befter Orpnung Halt, ließen ihre Kameele auf Commando 
niederfnien, fprangen ab, und der Scheifh, im Halbfreid von feis 
nen Reuten gefolgt, fchritt gegen das Zelt, von wo der Captain fich 
erhob und ihn ceremonids empfing. Auf Teppichen wurden im 
Zelte die Sige bereitet, Kaffee und Erfrifchungen fervirt. Abends 
wurde ihnen Gegenvifite gemacht; ihre Artileriefalven waren fo 
gut wie die der britiihen Seapoyd. Tanoun, dad Haupt der 
Beni Das-Tribus, fonnte 400 Mann Bewaffnete ins Feld ftel« 
Ien, und erhielt dadurch ein ſolches Lebergewicht über den benadh« 
barten Scheifh von Sherjah und die andern Häuptlinge ber 
Küfte, daß der Imam von Oman, bei feiner Attaque gegen Bah- 
rein, im Jahre 1828, durch Gelobewilligungen ihn auf feine Seite 
309. Aber als es zu den Utlaquen Fam, entflohen vie Gedungenen 
treulos, fo daß man dafür hielt, ver Scheifh flehe in poppeltem 
Solde. 
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Der Häuptling von Sharjah und Rad el Kheima wie ber 
dortigen Dihemwafimi, Sultan Bin Suggur (im J. 1824), 
hatte den Bortheil einer großen Anzahl von Booten vor dem 
Sheikh von Abothubbi voraus; auch flanven beide faft fort 
während in Behde und Krieg. Diejer Sultan theilte nicht den 
offenen freien Character feiner Araber; die Briten fanden ihn kalt, 
liftig, treulos; durch die Zerftörung feiner Feften im J. 1819 und 
1820 wurde feine Macht zum Glüd fehr gezügelt, die fonft zu vies 
lem Mißbrauch geführt haben würde. Bor diefer Zeit fol er an 
100 Boote, davan viele zu 300 bis 400 Tonnen, zu feinem Cor— 
farengefchäft haben vom Stapel laufen laffen, und da der Flippige, 
nur 14 Stunden (36 Mil. engl.) breite, alio fehr enge Eingang 
in den Perfergolf zwifchen Larek und den Duoind, ihm fo nahe 
gelegen, voll unbekannter Schlupfwinfel innerhalb der Buchten und 
Meereöftraßen war: fo Fonnte viefe Gegend das ficherfte Aſyl fet- 
ner Piraten fein. Die Vernichtung ihrer Attaquen nad außen hat 
diefe in Fehden unter fich verwandelt, zumal da in Folge von je— 
nen auch ihre Ufurpationen auf dem perfiichen Gegengeftade verlos 
zen gingen. Doch nennt Whitelod noch immer eine Stadt Lin— 
gar auf dem perfifchen Feſtlande (zwifchen dem Weftende der Infel 
Kiſhm und dem Gap Boftana gelegen), welche noch damals von 
einem Zweige ver Dſchewaſimi bewohnt, von einem Better des 
Sultan Bin Suggur beherrfcht wurde, ald ein Bundesſtaat 
deffelben angefehen werden fonnte und einen nicht ganz unbeveu- 
tenden Handel trieb. | 

Abothubbe!?) (f. 06. ©. 379) an dem großen lanbeinzies 
benden Inlet, auf zwei Seiten mit gutem Anfergrund, ungemein 
vortheilhaft zur Schiffahrt gelegen, wie die meiften dort angebaus 
ten Küftenorte, bat doch kaum ein Steinhaus und befteht meift aus 
Hütten. Die Küfte ift bier niedrig, mit Sandhügeln, hat nahe ver 
Stadt nur wenige Palmen, fonft außer niedrigem Bufchwerf nur 
bie und da einzelne Graöftellen. Die Bewohner vom Tribus der 
Beni Daß, noch Wehabis, find bigott, intolerant, fireng in 
ihren Obfervanzen, unterlaffen nie die vorgefchriebenen Ablutionen, 
gehen aber doch nicht fo meit wie andere Moslemen in der Ver— 
achtung der Ungläubigen, fondern effen mit ihnen fogar an einer 
Tafel und lafjen fie auch) aus ihren Gefäßen fpeifen und trinfen, 
ohne ſich dadurch für verunreinigt zu halten. Zur Hausarbeit ha— 
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ben fle faft in jeder Familie ein paar Schaven, die fie fehr wohl- 
wollend behandeln, vie zu Modlemen geworden nicht felten zu Ehe 
renpoften gelangen, und oft die Gaptaine ihrer Boote und Handels⸗ 
fhiffe werben, mit denen fie, um gute Gefchäfte zu machen, in weite 
Berne gehen. | 

Diefe Araber heirathen frühzeitig, fobald fle nur eine Familie 
ernähren fünnen, und pflegen nach und nach Weiber bis zu dreien 
zu nehmen, die aber unter fich in großem Unfrieden leben. Die 
Mädchen verheirathen fich fehr frühe, fhon im 14ten Jahre, befom- 
men viele Kinder, verblühen und altern ſehr jchnel. Sich nach dem 
MWohlfein ihrer Frauen zu erfundigen, ift ihnen- große Beleivigung. 
Ihre Grabftätten find fehr forgfültig eingerichtet, die Todten ſtets 
mit dem Haupte gegen Mekka gerichtet, vad Grab mit einer Stein- 
platte belegt, die Vornehmern erhalten eine Fleine Domfapelle. 

Bon Abothubbe weftwärts beginnt die große ſüdwärts tief 
einfchneivdende Bucht, die weftwärts bis zur Infel Sir Beni Das 
jene zahlreihe Gruppe von Küfteninfeln berbergt (die oft« 
indifchen Gompagnie=Infeln, f. 06. S.390) und bis zum Khor 
Daun reicht, von wo die Küfte der Halbinfel Bahran wieder 
gegen Norden auffteigt (j. ob. ©. 420). 

Diefe höchſt zerriffene Küftenftrede nöthigte,. bei Ihrer gefahr« 
vollen erften Beichiffung durch die Briten mit dem großen Schiff 
Piyche, auf der ganzen Strede von Abothubbe bi8 Sir Beni Das 
die Ingenieure ded Surveys in verjchledene Fleinere Erpeditionen 
zu theilen. Cine diefer Partheien erhielt Whitelod zum Com⸗ 
mando, der im Februar 1824 die Pſyche verließ, und mit feinem 
Boote, das auf 6 Wochen verproviantirt war, dieſe befchwerliche 
Küftenaufnahme 13) begann. Der Sheifh Tanoun von Abo— 
thubbe gab ihm zwei gute einheimifche Boote mit, auch Piloten 
und eine flarfe arabiiche Escorte zum Schuß, unter Anführung 
feines zwanzigjährigen Neffen, der ungemein eingebilvet auf feine 
Kameelreiterei und auf fein Speerwerfen, wegen feined Stol« 
je8 bei feinen Untergebenen, dem gemeinen Araber, jedoch in Ver⸗ 
achtung fland. 

Das erfte Lager wurde auf einer der vor ber Küfte Tiegenden 
Infeln aufgefchlagen, wo man einen Efel und 7 Kamsele zu den 
Manderungen im heißen Sande fand, die, ald man die Infel ver« 
ließ, und fie auch weiterhin an ver Küfte zu benugen wünfchte, 


»”) Ebend. p. 35. 
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von den Arabern an lange Seile gebunden und von ihren beiden 
Booten aus durch Gefchrei und Prügel eine gute Stunde weit 
durh die Mitte eines vier Faden tiefen Meeredsarmd 
eine ſchwimmende Karawane zu bilden gendthigt wurden, die 
glüflih am jenfeitigen Meeredufer, zum Staunen der Briten, ane 
langte, da fie nie ähnliches Benehmen bei Kameelen auf ihren vie 
len Wanderungen gefehen. Die hiefigen Araber find Feinesmegd 
von jenem hagern, vürren und Fleinen Schlage eined großen Thei— 
les der übrigen Halbinfel, fonvdern flämmig, musdfulds, ungemein 
ſtark und gebrungen, fehr tüchtig für die Arbeit und zum Laften« 
tragen geeignet; doch follen fie auch in der Jugend Hager fein, und 
erft mit dem Mannedalter im 30ſten und AOften Jahre jene ftarfen 
Muskeln und ftämmigen Naden befommen, im Alter aber wieder 
mager werden. Sie bildeten ficy etwas darauf ein, im Wehaby- 
Coſtüm einherzugehen. Der Kopf mird mit einem vier Buß 
langen und drei Fuß breiten roth, grün und gelben Zeuge fünft« 
lich ummunden, nicht jener einfache Strit um den Kopf ges 
bunden wie bei den Beduinen der Wüſte. Das Zeug ift aud 
Baummwolle und Seide gemebt und muß mit feinen Franzen nad) 
vorn, zierlih über das Geficht hängen. An feinner Schnur muß 
die Xevertajche mit Tabak, Patronen und dem Pulverhorn über 
der Schulter getragen werden. Die Luntenflinte ift am Kolben 
meift mit Silber eingelegt; ver 7 Fuß lange Speer in der Hand 
und der Dolh im Gürtel, nebft einem langen‘ zweiichneivigen 
Schwert, ohne Schuß am Handgriff, giebt ihnen ein martialiiches 
Anfehn. Ein langes, weißes, hemdartiges, vorn zugefnöpftes Ge— 
wand und Sandalen von gut gegerbter Kameelhaut machen die 
übrige Kleidung aus, fo mie über alles ein mantelartiger Ummurf 
eined Oberkleides (Gamolin, fonft Abba genannt) von Wolle, 
oft fein, meift ſchwarz, mit Golptreffen über der Schulter durch⸗ 
wirft, oder bei Aermern auch weiß und braun geftreift, zu Preiſen 
von 2 bis 30 Dollar. Um vie Hüften wird ein braun oder weis 
Bed Tuch von Seide oder Baummolle gebunpen. Das Haupthaar 
wird gefchoren, und nur kurzer Bart und Schnurrbart getragen. 
Auch die Weiber tragen weiße Hemden, jehr weite Nöde, ein Tuch 
um den Kopf und ftetd dunkle Madfen (j. ob. ©. 517 in Maskat) 
vor dem Geficht mit Augenlöchern. Sie follen ſchöner fein als vie 
Männer, die eine vunfelbraune, aber gefunde Hautfarbe haben. Die 
Kinder nadt umberlaufend, halb in Waffer und Schmuß lebend, 
ohne alle Zucht, leiden durch ihre Unreinlichkelt ganz allgemein an 
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böfen Augen. Ueberhaupt iſt Unreinlichkeit, fle waſchen ihre Klei« 
ber nie, ein Uebel das bei ihnen viele Hautkrankheiten nach ſich 
zieht. Nur die Käufer ihrer Wohlhabenvern find von Stein er= 
baut, mit platter Bedachung, zu Schlafftätten beftimmt, die nur mit 
geflochtenen Matten belegt werden. Ihre Diät, einfach und ges 
fund, befteht in Datteln, Fiſchen, Mehlkuchen, Milch und bei den 
Wohlhabenden in Reis, der für die Armen viel zu theuer if. Die 
Reichen genießen täglich Reispillaw mit gefochtem Geflügel oder 
Zammfleifch; Kaffee wird zu allen Zeiten getrunfen. Das Tabad« 
rauchen ift weniger allgemein, weil viele der Wehabis e8 verwerfen. 
Datteln machen die Haupikoſt, Obft fehlt; Limonen und Waſſer⸗ 
melonen werben jedoch von ver perfiichen Küfte, von Lingar, oder 
auch aus dem innern Lande, hierher zu Markte gebracht. Fiſche 
giebt es in Menge und von vorzüglicher Sorte; von Bögeln nur 
wenige: Schnepfen, Taucher, Störche, Sandreiter und andere, bie 
ale einen Fiſchgeſchmack haben, Rinder find nur von kleiner Art, 
der Ochs felten über 2 Gentner an Gewicht; an Ziegen und Stha= 
fen, an Butter und Käfe fehlt e8 nicht, eben fo wenig an Eiern, da 
das Geflügel in Menge wenn auch Flein if. Bei der Natur des 
lodern Sandbodens, bemerkt Whitelod, müffe man feinen pro= 
ductenreichen Ertrag noch immer bewundern; wahrſcheinlich nehme 
der Küftenftrich tiefer landein an Fruchtbarkeit zu. 

Der Sheikh Tanoun von Abothubbe fprady feinen Gä⸗ 
ften, im Jahre 1822, von einer alten Stadt!?), die 7 Tagereifen 
landein vom Meere in einem fehr fruchtbaren Lande liegen fole, 
und fchlug ihnen eine Excurflon dahin vor, zu der es jedoch leider 
nicht fommen ſollte. Auch ſprach er von einem Karawanen— 
wege, der von der Küfle durch ein fehr ſchönes Thal zwifchen Päfs 
fen der Gebirgäfette führe, die man von Ras el Kheima erbliden 
fünne, und jenfeit nah Oman bis Chorfafan (f. ob. ©. 528) ziehe. 
In der guten Jahreszeit, meint Whitelod, würde dies für ein \ 
paar britifhe DOfficiere der Station zu Baſidoh einen intereffan- 
ten Ausflug und zugleich eine Gntvedungsreife abgeben. Der 
Sheikh von Sharjah würde bereit fein, ein folches Unternehmen 
zu unterflüßen. 

Die vor der Küfte liegenden zahlreichen Infeln der Oftin« 
difhen Compagnie, welche bei diefem Survey entdeckt und be= 
ſtimmt wurden, zeigten indgefammt jehr feltfame Bormen und Bar- 


1) Wbhitelock, Account of Arabs I, c. p. 39, 
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ben in ihren Bergbildungen, in denen Whitelod Trappges 
feine, vulcanifhe Gebirgsarten, Oranite, Gyps, Sand— 
fteine, Eifenerze, Antimonium wahrgenommen haben wid. 
Er hielt eine genauere Unterſuchung jeder einzelnen dieſer Infeln 
für eine fehr intereffante wiffenjchaftliche Aufgabe. Auf einer die- 
fer Infeln, die er Surdy nennt, fand er einige Brunnen füßes 
Waffer, aber an einem fchlechten Anterplag, dem eine Korallen« 
Elippe den Zugang erfchwert; doch bemerkte er dafelbft die Nefte 
einer ehemaligen Stadt, von der noch einige Gebäude auf« 
recht ftanden. Auf der weftlichften dieſer Infeln, auf Sir Beni 
Das, traf er an ihrer Süpfeite eine ſchöne Kagune von 5 Faden 
Tiefe, die eine. fehr fichere Station darbietet, und deöhalb auch von 
vielen Berlfiichern bejucht wirt, zu der aber nur eine enge Ein— 
fahrt von 3 Faden Waſſertiefe führt. Auch Wellſted Hat viele 
Inſeln auf feiner Vorüberfahrt von Ras el Kheima geichen 15); 
er erreichte fie am fünften Tage und nennt fie die Maudes— 
Gtuppe; die einzelnen Injeln fchienen in Bormation, Größe und 
Beftandtheilen fehr viel übereinflimmendes zu haben. Sie feien, 
fagt er, unftreitig vulcanifhen Urfprunge, denn Schwefel, 
Gyps, Antimonium, Eifen, beveden fie, und ihre Geftaltun« 
gen find feltfam. Auch Seir Beni Das fei eine Gruppe ſehr 
wechjelnder Pifgeftalten, ver Farbe nach fchwarz, grün, grau,. 
braun und ganz weiß. Er beftätigt das Dafein jener jchönen La— 
gune, ald Aſyl ver Fiſcher; der ganze Hafenrand beſtehe aus aufe 
gehäuften Muſchelbergen, welche die Dauer und Größe des 
Perlaufterfangd bezeugen. Leider ward Wellſted durch Krankheit 
an genauer Unterfuhung der merkwürdigen Verhältniffe diefer In» 
ſeln gehindert. . 
Alle dieſe Infeln gewähren dem dahinterliegenden Küftenlande 
des Gontinentes fehr guten Schuß gegen die heftigen hier in ber 
Winterzeit vorberrfchenden Nordweſt-Stürme, die jevoch auch 
zuweilen in ver guten Jahreözeit plöglich einfallen. Diejed ganze 
wild und kühn ſich erhebende Geitade wird durch Diefe, zwei Drit— 
theile des Jahres vorherrfchend wehenden Nordweſters über- 
haupt gefährlich, zumal aber zur Winterzeit. Borzeichen , heftiger 
Orkane von daher find vide Luft und hochwogende See, die 
gewöhnlich dem Sturm ein paar Stunden vorhergeht. Wie ge— 
fahrvoll es dann ift, Hier vor Anker liegen zu bleiben, erfuhr das 


15) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliplıs I. p. 124, 


Dftarabien; Küftenterraffe, Piratenküſte. 591 


Surveyor- Schiff Discovery im Februar 1822, dad nahe daran 
war, bier bei nur 4 Faden Tiefe zu fcheitern. 

Dad Hauptgefchäft für alle Bewohner diefer Geftade ift Perl- 
fifcherei 16) in ven Monaten Juni bis September, meil dann 
dad Waffer warm genug geworden, um bad anhaltende Tauchen 
aushalten zu fönnen, und weil dann zugleich, bei herrfchenden Winde 
ftilen, überall klares Waſſer fich zeigt. Gewöhnlich ift nur von 
ven Perlbänken bei Babrein die Rede, aber nach Whitelock's 
Erforihung dehnt ſich Das große perlenreiche Nevier, dad man 
„die Berlenbanf” nennt, von dem Hafen Sharjah weſtwärts 
bis Biddulphs Island aus, eine grade Linie von 66 bis 70 
geogr. Meilen (330 Mil. engl.), mit Sandboden und Iofen Kos 
rallen, von ſehr ungleich wechſelnder Tiefe, von 5 bis 18 Faden 
(30 bi8 108 Buß). Im dieſer Ausdehnung ift völlige Freiheit, 
Perlauftern zu fiichen, für Jedermann. Man rechnet 3000 Boote, 
die meift von Bahrein und der Piratenfüfte zu viefem Ge— 
fchäfte ausgerüftet werben, doch auch von Lingar, Affalom und 
andern Küftenorten. Die meiften Boote find flein, mit 7 Mann 
beſetzt, doc) find auch viele von 50 Tonnen Laſt, die ihre 14 bis 
20 Mann tragen. Bon der Piratenfüfte geben ſie meiſt in klei— 
nen Flottillen zu 7 bis 20 Schiffen, die um bie Infeln, welche früs 
ber Mauded=- Gruppe hießen, ihre Geſchäft treiben, und nur höchſt 
felten einmal nordwärts bis zur Inſel Hallul vorvringen. Sie 
bleiben in der Regel in See, bis ihre Boote voll Auftern find; 
dann erft gehen fie an das benachbarte Land, um die SBerlauftern 
aufjubrechen. Große Haufen von ſolchen Mufcheln ſah White» 
lock auf den Infeln Sir Beni Dad, Zurkoh, Surdy und der 
norvöftlichften Sir Abonneid, ein Zeichen flarfer Beute in die— 
ſem Gewäſſer. Norbwärts der Infel Hallul bis nah EI Ka— 
thif dagegen wimmelt e8 in der Saifon von Fiſchern aus Bah— 
rein, dad mit feinen Fleinen Booten jene See ganz bedeckt. Daher 
die Aufmerkfamfeit der Europäer biöher fat nur auf den Berl- 
fang bei Bahrein gerichtet war, und man nur dort dad eigent- 
lihe Borfommen der Perlaufter vorgab, was doch Feined« 
wegs jo beichränft ift, fondern überall in der Strecke des falzigen 
Küftenmeeres, aus deſſen Tiefe ſüße Wafjerquellen beraufperlen. Da 
fie hier nicht fo viele Landungsftellen zum Deffnen ihrer gefangenen 
Auftern finden, müfjen fie fortwährend in dem Hafen von Bah— 


20) Whitelock, Account I. c. p. 42—46. 
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rein aud= und einlaufen, was diefem eine große Lebhaftigkeit giebt, 
und darum auch gefchehen kann, weil ver befte Bang auf ihrem 
eignen Boden gejchieht. — 

Aber auch oftwärtd Bahrein an der Piratenfüfte und um 
die Gruppe der Oſtindiſchen Compagnie=Infeln bi8 zum norpöftli= 
hen Infelhen Sir Abonneid ift Ihr Vorkommen nicht unbedeutend. 
Sehr oft, fagt Whitelod, habe er hier ihre Taucherftationen be= 
fucht, wo fie von 5 bis 15 Baden Tiefe (30 bid 96 Fuß) ihre An- 
fer hinabwerfen. Die Taucher preffen hier die Nafenflügel mit 
einer Hornklemme zufammen und tauchen gewöhnlich 40 Serunden 
lang, nie über eine Minute. Aber nah 3 Minuten Erholung flür- 
zen fie ſich von neuem in die Tiefe, bis fie nach vielen Wieder 
holungen ihr mit Auftern gefülltes Boot der nächften Landungsſtelle 
zuführen. Hier fchlagen fie eiligft, gegen den oft unerträglichen 
Sonnenbrand, aus Ruderſtangen und Schiffergeräth ein tempo« . 
rair ſchützendes Zelt auf, in dem fie die Auftern erbrechen. Den 
hritifchen Officieren, die gern an dieſem Lotteriegewinn ihr 
Glück verfuhen wollten, überliegen fie für 2 Dollar 100 Stück 
Auſtern, und gewöhnlich erhielten dieſe daraus 1 bis 2 auch wol 
3 Perlen, die etwa jede eine Dollar Werth haben mochten, da fi) 
die Taucher bereit erklärten, dafür die Summe wieder zurückzuzah⸗ 
len. Dieſe armen Taucher, die nur von Datteln und Fiſchen ihr 
mühjfeliged Leben friſten, waren glücklich, wenn die Briten ihnen 
etwas Reis zur Nahrung darreichten. Die größte Gefahr, ſagten 
ſie, komme ihnen nicht vom Hayfiſch, ſondern vom Sägefiſch (Pri- 
stis), ein Ungeheuer, dad wol manchen Taucher fhon in der Mitte 
von einander gefchnitten habe. Die böfen Folgen des vielen Tau- 
chend zeigten fi) auch hier in Verderbniß der Augenliever, an de— 
nen faft Ale litten, die fie mit Antimoniumfalbe beftreichen, wes⸗ 
Halb jeder Taucher ein Zinnbüchöchen, mit Gold ausgelegt und mit 
Antimon gefült, bei fich zu tragen pflegt. 
| Der Ueberfchlag, ven Whitelod von dieſem Perlfang, 
Bahreim/mit inbegriffen, giebt, ift folgender. 

Während der eigentlichen Jahreszeit des Perlfangs, d. i. von 
Juni bis September, find in Bahrein und Zugehör bes 

TRIER u 36 ce ana re 2430 Boote, 
von Sharjah, Ras el Kheima u. . . .. 30 = 
von Abothubbe und den übrigen Orten der Pira« 

tm - «2000. 30 ⸗ 
von der perfifhen Küfle . . co 0 20 0. 130 ⸗ 
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In allem 3230 Boote; die Hleinften mit 5 Mann, die größten 
mit 18 Mann; im Durchſchnitt alfo 9 Mann gerechnet für jenes 
Boot, in Summa 29070 Mann Taucderperfonal. Der Ge- 
winn der letztern ohne ven Ertrag von Bahrein wird im Durch— 
fhnitt von einer Saifon, nad) Whitelod und Wellfted 17) über« 
einftimmend, jährlih auf 40 Lak Rupien, d. i. 80,000 Pfd. Sterl., 
gerechnet. Jedes Boot zahlt, je nach der Zahl der Männer, dem 
Sheifh des Ortes, dem ed angehört, eine Tare von 1 bis 2 Dollar; 
die Perltaucher erhalten feinen Sold, ſondern leben vom Ertrag 
ihrer Tantieme. Hinduhändler Faufen die meiften Berlen auf, 
Y, de8 ganzen Ertragd; Perſer, Araber und Türken nur %. 
Auch bei diefem Geſchäft auf ven Waflern ruhen die Privatfehden 
der verjchievenen Tribus nicht ganz, die dabei in mancdherlei Eollis 
fionen gerathen Fönnen; daher ſtets 2 britifche Kreuzerfchiffe auf 
biefer großen Perlbank ihre Station erhalten, um wilden Ausbruch 
der Fehden diefer Piraten in ver Wurzel zu erftiden. Perlen 
und getrodnete Bifche, die hier von ganz vorzüglicher Güte, 
machen die Erporten diefer Küftenbemohner aus, mit denen fie 
(denn etwas Käfe, Camolind von Wolle gewebt, Mandeln und Ans 
deres ift zu unbebeutend) eine nicht unbedeutende Einfuhr!S) faft 
aller Bepürfniffe, die fie von außen zugeführt erhalten, Sezahlen. 
Die Sheikhs erhalten ven Zehenden alles geladenen Gutes, fo 
wie von dem Dattelertrag. Die Zufuhr gefchieht aus einem 
meiten Umfreife von Baffra und Bahrein, von Mefran, Batna und 
Oman, von Bombay, dem NRothen Meere, von Zanzibar und dem 
afrifanifchen Geftabe. 

Bafira und Bahrein fenden Datteln, Pferde, Efel, Camo⸗ 
lins aus Kameelhaar und Wole. Berfien ſchickt Taback, Tep⸗ 
piche, Zeuge, Zucker, Schwerter, Dolche, Flinten und Schießpulver. 
Die Küſte Lingar ſchickt Zwiebeln; Mekran Eiſen, Ghee, Oel, 
Zucker, Teppiche; Batna Datteln und Ghee; Bombay Eiſen, 
Metall, Stahl, Drath, Nadeln, Baumwollengarn, Zeuge, Reis; 
Jemen Kaffee und Sclaven; Zanzibar Sclaven, fo wie aud 
noch Maskat. 


21 Whitelock, Account 1. c. p.44; Wellsted, Trav. to tlıe City 
of the Chalipbs I. p.121. '*) Whitelock, Account |, c. p. 48. 
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Erläuterung 3, 
Nachrichten von Bahrein dem Inſelſtaate und feiner 
Perlfiſcherei. 


Außer den vielen Inſeln, die der Piratenküſte vorliegen, giebt 
Wellſted, auf feiner Vorüberfahrt 19) an derſelben, von Ras es 
Kheima weſtwärts bis Bahrein auch noch viele Korallen— 
riffe an, die dort zu vermeiden ſind; er beſtätigt die Angabe 
Whitelock's, daß auch hier überall dad Hauptgeſchäft der Bewoh⸗ 
ner der PBiratenfüfte die BPerltaucherei fei; daß aber dad Her— 
fommen die Grenzen dieſes Gewerbes feftgeftelt Habe, und 
daß fie nur felten einmal über die Infel Halul hinausgehen, da— 
gegen die Perlfifher von Bahrein fih auf das Meer zwi— 
fhen Halul, Bahrein und EI Kathif befhränfen. No 
weiter nordwärtd, Abuſchir nordweſtlich, feien die zwiſchen den 
Anfeln Kharak und Gorgo gefiichten Perlen, nah Major Wil— 
fon’s Unterfuhung, zwar noch vorzüglicher in Güte und Färbung 
(mas Edriſi ſchon mußte, f. ob. ©. 388), da fie aus 8-fchaligen 
Schichten zu beftehen pflegen, die von Bahrein nur dur 5 Schich« 
tenfchalen gebildet find; aber die See fei da zu tief, die Perl« 
fiicherei daher nicht vortheilhaft genug, und das Monopol, das fi 
der Sheith von Abufchir über dieſe Perlbänfe zueigne, ihrer Aus 
beute ebenfalls nachtheilig. 

Bon Bahrein felbft hatten mir bisher außer den obigen äl« 
ten Daten (f. ob. ©. 396) fehr wenig Nachrichten, die ſich meift 
nur auf dad Perlfifchen bezogen. Lieutnant Whitelock's Tanger 
Aufenthalt in diefen Gegenven giebt und einige neue Angaben über 
dortige Zuftände 20), welche genauere Borfchungen in diefem merf« 
würdigen Locale ſehr mwünfchenswerth machen ließen. 

Auf der Infel Bahrein (eigentlih Amäl over Aual, f. ob. 
&. 395) find 16 verfchtevene Clans oder Stämme, die alle vom 
Arhube- Tribus abftammen. Athub (Attub, daher Abuthubbe) 
ift der Name des Herrſcherſtammes. Bahrein fol ein Einfom«- 
men von 2 Lak Rupien einbringen, und 15,000 Männer zu Bes 
wohnern der Infel haben, die doch nur von ſehr fleinem Umfange 
if. Der jet daſelbſt herrſchende Sheifh gehört einer jungen 
Ufurpatorens$amilie an, deren Geſchichte und ein Beiſpiel 


1%) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 114. 
29 Whitelock, Account 1, c. p. 49 - 63. 
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dort emporkommender Herrſchaften darbietet. Der Vater, Ahnen, 
lebte früher zu Gran, als ein unbemittelter Mann, vom Handel 
mit der Perſerküſte. Ein Mord an einem Manne daſelbſt (Erdk. 
XI. S. 1066) zwang ihn zum Exil; er ließ ſich zu Guttah an 
der Küfte, nur eine Xagereife fern von der Infel Bahrein, mit eis 
nem Fleinen Gapitale von 1500 Dollar nieder. Diefed vermehrte 
fi bald durch feine Handelögefchäfte, zumal durch 2 Boote, mit 
denen er ven Perlfang betrieb, fo daß er bald für einen reichen 
Mann galt, der viele Arme als feine Elienten anzog. Auch füch— 
ten bald viele Andere feine Protection. Nach 4 bis 5 Jahren baute 
er ein Fleined Sort, fchaffte fich einige Kauffahrer zum Großhan« 
del an, erhandelte auf dem Markt in Maskat 200 Sclaven, bie 
er bewaffnete, und war fo für jenes Geſtade zu einer politifähen 
Macht geworden, die durch feine 4 Söhne und ihre Bamilien, die 
zahlreich heranwuchſen, immer größern Anhang gewann. Damals 
waren, feit Schach Nadird Zeiten, nody die Perſer tyrannifche Ges 
bieter auf der Infel Bahrein; fie mißhandelten nicht felten das 
Volk und vergriffen fich einft auch an Leuten Ahmeds, die auf 
der Infel ſich befanden, von den Perfern geprügelt und einer fogar 
ermordet wurde. Sogleich erfolgte zur Rache von Ahmeds Leuten 
ein nächtlicher Ueberfall in Bahrein, bei welchem viele Berfer er- 
[lagen und audgeplündert wurden. Triumphirend zogen vie Aben- 
teurer nah Guttah zurüd. Die Perfer, mit einer Flotte und 2000 
Mann, ſchwammen nun herüber zur Küfte, um bie Männer von 
Guttah zu beftrafen; aber fie wurden in offener Schlacht gefchfa= 
gen, mit fo vollftändigem Erfolge, daß fih Ahmed» nun mit fets 
nem ganzen Haufe und Gefolge nad) Bahrein überficvelte, wo man, 
des Jochs der Perfer müde, ihn einſtimmig (gegen Ende des 18ten 
Jahrhunderts) zum Sheikh erwählte. Nach feinem Tode folgte 
ihm fein ältefter Sohn; der zmeite ftarb; der dritte, Abdul Ral— 
man, folgte jenem, führte Krieg mit dem Imam von Madfat und 
erbaute das Fort Maharag. Seine melften Verwandten ſtanden 
auf der PBarıhei Ben Saouds des Wehabi-Chefs, flüdjteten aber 
bei deffen Untergange in der Nacht und fuchten Rettung auf Bah— 
rein, wo nun der jüngfte Bruder den Thron ufurpirte, den er 
auch zu Whitelock's Zeit, obwol alt und ungemein ſchwach im 
Regiment, noch behauptete. Bahrein war früher unter vem Va— 
ter ſehr blühend, unter den tyrannifchen, eigenmügigen Söhnen bald 
in Verfall gerathen. Die Häufer in Trümmern, die früher bei 
ſtarker Bevölkerung 8 bis 9 Dollar Miethe eingetragen, brachten 
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jet nur noch einen Dollar ein. Das Gefolge des beöpotifchen 
Sheikh erprefite Geld von Armen und Reichen, veshalb hatten alle 
Wohlhabenden die Infel verlaffen; fein Eigenthum war vor ben 
Sclaven des Sheifh mehr ficher. Nicht ein Sheikh, fagte man, 
fondern fieben Sheifhd, ver ſchwache Vater und feine übermüthi« 
gen, habſüchtigen 6 Söhne, prebten das Rand aus; jeder that mas 
ihm beliebte. 

Auf der einft ungemein ſtark bevölferten Infel giebt man 36 
verfchiedene Städte (menn auch nur Ortſchaften) an, deren Zahl 
jedoch früher weit größer geweſen. Die meiften find gegenwärtig 
verfallen und unbewohnt. Bon einem PBortugiefen«- Fort If 
oben fchon die Rede geweſen; noch jet ift ein zu ihrer Zeit ange— 
legter Suüßwaſſerteich, der die Stadt mit Waffer verforgt, ein Zeug⸗ 
niß ihrer frühern Macht und Bürforge. Bei ver Wehabi-Ueber— 
macht ward auch diefed Bahrein veren Chefs tributpflidtig; zwar 
feine beftimmte Summe war ftipulirt, die fie zu leiften hatten, aber 
fo viel Faſyl Ben Turfi, ver Wehabi, forberte, jo viel fuchten 
alle Tribus von Bahrein vereinigt zufammenzubringen, und ohne 
Solo, ſich felbft bewaffnend, traten fie im deſſen Kriegäheer ein. 
Nach der Schwächung der Wehabi wurde Bahrein mehr abhän« 
gig von Maskat ald zuvor. 

Hauptproduete ver Infel find: Datteln, Limonen, 
Drangen, Beigen, Granatäpfel, Mandeln, Pfirfid, 
Trauben; wenige Gemüfe, vorzüglich jedoch Zwiebeln. Ein« 
fuhr find: Reis, Zuder, Indigo, Eifen, Metall, Ghee, Zimmerbolz 
zum Schiffbau von der Küfte Malabar, und viefelben Waaren von 
Bafira und Perfien, wie nach der Piratenfüfte. Aus dem innern 
Arabien von el Ahſa, Dreyeh, Azir (ob Afyr? f. ob. ©.193) 
erhält Bahrein auch Datteln, Wolenzeuge (Camolind) und 
fein Vieh: Ziegen, Schafe, Ochſen, Kühe, Ejel und Pferde. Auch 
wird zumellen.Manna von Nedſched auf die Infel gefchiet. Feſte 
Zöle von den Waaren find nicht da; der Sheikh und feine Söhne 
fordern Auflagen nad) Belieben. Bon Datteln fommen ihm ſtets 
die Zohenden zu. Der Sheikh hat wenig Ausgaben; auf Wege 
wird gar nichtd verwendet. Sold erhalten die Truppen nicht, feine 
Sclaven maden fich jelbft bezahlt, durch Diebftahl. Einige große 
Bagalas, die zweimal die. Fahrt im Jahre, im Anfang des N.O.⸗ 
Monfun, nach Indien machen, führen dahin Datteln, Pferde, Per« 
len, trodne Fiſche, und bringen zurück: Neis, Zuder, Indigo, welche 
Bahrein gänzlich fehlen, auch Zeuge, Drath, Nadeln u. f. w. 
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Die Bagalas find zum Handel und zur Kriegführung ‘zugleich ge» 
baut. — 

Die volftändigften und grünvlichften Nachrichten über die _ 
Perlfifchereien in Bahrein Hat der britifche Mefivent im per« 
fifchen Golf, Colonel D. Wilfon?t), eingefammelt, welche mit den 
Arbeiten 3. Stuartd über die Perlfiichereien bei Ceylon, bie 
wir früher mittheilten (Eref. VI. ©. 160 — 180), dad Vortrefflichfte 
find, was wir im neuer Zeit über dieſes Foftbarfte Product des tie= 
fen Meeredgrundes erfahren haben. 

Die Fifcherzeit, fagt Wilfon, theile man bier in bie zwei 
Saiſons, die kurze und kalte, d. i. in der kühleren Zeit des 
Sunt, wo überall, aber nur in feihtem Waſſer getaucht wird; 
and in die lange und heiße, in welder vom Juli, Auguft 
bis Hälfte September die tiefern Bahreinbänfe (bis 7 Fa— 
den, oder 42 Bus) folhe Wärme zeigen, daß dann dad Tauchen 
minder befchwerlich und viel erfolgreicher if. Nur in den hei— 
ben Monaten erlangt dad Waffer eine günftige Temperatur. Der 
Werth des Gefammtertragsd im Verjer-Golf wird aus dem 
Perlfang jährlich zu einer halben Million Pfund Sterling 
angefchlagen; doch nimmt der Gebrauch und alfo audy ver Abſatz 
der Perlen, ver in alten Zeiten ungemein ftarf war, immer mehr 
und mehr ab. In obiger Schägung ift nicht mehr als ein 
Sechstheil ver Angabe der Kaufleute angenommen, da die Ihats 
fache felbft fehr fchmwer zu ermitteln ift. Wilfon berechnete ven 
Ertrag nach dem Gewinn der einzelnen Boote, der mit Recht von 
dem Gegenftande eines bloßen Rurusartifels enorm iſt. Eine große ' 
Menge der Saatperlen werden noch durch ganz Afien mit zer 
ftoßenen Evelfteinen zur Gompofition von Arzneimitteln verwendet, 
die man für flimulivend und reftaurirend hält. 

MWilfon rechnet nur 1500 Bahrein= Fifcherboote, die im Be 
fig der Gapitaliften find, welche den Gewinn des Fanges ziehen; 
die Taucher haben faum genug, ihr elendes Leben zu friften; fle 
gleichen darin dem Weinbauer, dem Bergmann. Der Kaufmann 
ſchießt dem Fiſcher ein Capital vor, für Procente, Datteln, Reis 
und andere Artikel; er Teiht ihm dad Boot; dafür hat er einen 
großen Antheil des Bangd und kauft zulegt auch noch den ganzen 


321) Memorandum respecting tlıe Pearl Fisheries in the Persian | 
Gulf, by Colon. D. Wilson, in’ Journ. of the Roy. Lond, Geogr, 
Soc. Yol, III. 1834, p. 283 — 286, 
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Ueberreft des Einfangs, nad) eignen, feftgeftellten Preifen, da alle 
Fifcher in Schulden gegen die Kaufleute fteden. 5 Taucher (GHo« 
wafs) und.5 Gehülfen (Syebor, d. 5. Heraufzieher) affoclis 
ren fih, um. ein Boot zu nehmen, mit einem Vorfchuß von 250 
Kronenthaler vom Gapitaliften, um indeß daheim ihre Bamilien er« 
nähren zu können. Gehen fle in der Falten Zeit auf den Bang 
aus, fo Eehren fle öfter Ieer nach Haufe; fällt aud die warme Zeit 
unergiebig aus, fo gerathen fie natürlich in Schulden; ein fehr 
guter Ertrag wird es fchon gerechnet, wenn er für diefe 10 Mann 
an 1000 Kronenthaler einbringt. Hiervon muß aber /, für das 
Boot an den Gapitaliften abgezogen werben, nämlich 90 Kronen, 
und 250 für den Vorſchuß und Nahrung. E3 bleiben alfo nur 
660 Kronen, von denen vorerft noch 100 Procent für die 250 Kro⸗ 
nen Vorſchuß ald wuchernde Zinfen abgehen, alfo 250, fo daß nur 
noch 410 für die zehn Männer übrig bleiben, von denen jeder 
noch an feinen Sheifh 5 Kronenthaler Taxe als Fiſcher zahlen 
muß, aljo 50. Demnach bleiben für die Armen nur 360 Kronen 
zur Vertheilung übrig, fo daß jeder etwa feine 36 Kronenthaler,. 
nach der beendigten Saifon, mit zu feiner Familie bringen ann, 
wovon er fie den übrigen Theil des Jahres ernähren muß. Aller- 
dings Fönnen manche von ihnen durch einen guten Bang felbft zu 
Eapitaliften werben, und eben dieſes ift ed, was zum Gefchäft wie 
eine Lotterie reizt, während viele von ihnen in tiefe Schulden ge= 
rathen. 

Die meiften Perlmuſcheln werben noch in See geöffnet und 
die Berlen herausgenommen, andere an dad Ufer gebracht und an 
die Meiftbietenden verfteigert. Die größten Aufterfchalen, vie 6 bis 
9 Zoll Durchmeffer haben, hebt man bis zulegt auf, fie find ſchon 
durch die Perlmutter von Werth. Das Thier dient nie zur 
Speife. Der Einfaufspreis ift dfter am Einfaufgort am theuer- 
ften; denn Häufig ift fchon der Gewinn für einen andern Markt 
eontractmäßig im voraus bevungen. Daher nicht felten die Perlen 
auf dem Markte in Indien oder London mwohlfeiler ald in Bah- 
rein; denn für einzelne Auswahl forbern die Araber enorme 
Preife. Kleine und fchlechte Perlen giebt es in Menge; fie dienen 
zum Stiden. In der Beurtheilung der Schönheit und des Wer⸗ 
thes der Perlen flehen vie Aſiaten den fharffichtigern europäi« 
ſchen Kennern weit nad. Colon. Wilfon?2) giebt ven jährlichen 





#2) Wilson, Memorandum I, c. im Journ. III. p. 284. 
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hen Ertrag von Bahrein- Perlen allein auf eine Milion bis 
1,200,000 deutſche Kronenthaler an, oder 200,000 Pfo. Sterling, 
füge man aber die Einkäufe ver Kaufleute von Bahrein und 
ihrer Agenten von Abothubbe, Sharja, Nas el Kkeima 
u. f. w. hinzu, was noch halb mal fo viel betragen möge, fo 
würde der Totalertrag auf 1, Million Kronen oder am gering» 
ſten 300,000 Pfo. Sterl. (nad obiger weitern Annahme alfo noch 
feine halbe Milion Pfo. Sterl.) anzufdlagen fein. Doc verfichert 
Wilfon, daß er hierbei nur ven allergeringften Anfhlägen 
gefolgt fei. | 

Es läßt ſich alfo Hieraus mol bei der großen Armuth aller 
Anwohner ded Perfergolfs ver große Reichthum Einzelner erflä- 
ren, der bei dieſen jährlich zufammenfließt, und hieraus die An 
ziebungsfraft, welche Bahrein von jeher auf weite Bernen 
von Indien, Arabien, Perfien und die Emporien von 
Baffra und Bagdap, ja felbft einft von Babylon und Typ» 
zus ausgeübt bat. 


Erläuterung 4. 


Zerftreute Notizen über den Küftenftrich und feine Anwohner; 
Gran, el Abfa. 


Zum Schluß hier die wenigen neuern zerftreuten, wenn ſchon 
immerhin magern Notizen, die und über die große Terra incognita 
des Küftenftrih& von Bahrein und el Kathif, außer dem 
fhon früher aus andern Quellen Mitgetheilten (f. 06. ©. 399,417), 
von da norbwärtd bis Gran und landein bis el Ahſa zuge 
fommen find. Nicht von Augenzeugen geben fie aus, fondern find 
auch nur bei Vorüberſchiffung am Geſtade von Whitelod einge» 
fammelt, und daher wie Alles was dieſe Erdgegend betrifft, gewiß 
vieler Berichtigung bevürftig. 

Zuvor aber fchalten wir hier noch einige Zufäge zu obigen 
Angaben aus der türkifchen Geographie des Dihihannuma 
(Hadſchi Chalfa lebte Mitte des 17ten Jahrhunderts, f. ob. &.402) 
ein, die wir der Arbeit 3. v. Hammer's verdanken, Zujäge, welche 
jeooch ihrer Natur nach meift eben auch nur als ifolirte Brud- 
ftüde zu einer vereinftligen Vereinigung zu einem Ganzen durch 
einen Augenzeugen anzujehen find. Sie befinden ſich unter ben 
Abſchnitten Bahrein, el Aarivh und Jemame in v. Ham 


J 
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mer's fo dankenswerthem: Ueber vie Geographie Arabiend, in Wien. 
Jahrb. B.XCIV. ©. 120— 145. 

1) Bahrein oder Hedfcher, eine Landfchaft, wafferreich, in 
der man überall in 5 bis 6 Fuß Tiefe Waffer findet, vom Stamme 
Abd-Kis bewohnt; ald Sig wichtigen Handels ift von ihm daß 
Sprichwort befannt: „Mir gefällt ver Kaufmann von Hed— 
ſcher und der wie er beſchifft das Meer.” Die Umgegend 
der Hauptſtadt Ahſa ift vol Triebfand, der ſich oft zu Bergen 
emporthürmt, die dann wieder verfchwinden. Die Karamanenftraße, 
welche ehemald von Bahrein nah Oman führte, warb auf dieſe 
Art vom Sande verweht. 9 Berge werben im Lande mit Namen 
genannt, darunter ver Aathal, ein hohes Gebirge zmifchen Je— 
mame und Bahrein; 4 Thäler mit Namen, darunter eind Foreik, 
\eine Heide, die in der Nähe ver Hauptftadt auf dem Wege nad) 
Jemame liegt. Ein Bluß, Sera genannt, bewäffert die Dörfer des 
Landed. Auf ven Infeln Bahrein entfprangen vie beiden dem Js— 
lam gefährlichfien Secten, die Rarmathiten im 12ten, die We—⸗ 
babiten Enve des 13ten Jahrhunderts (2). Hedfcher oder el 
Ahſa und Bahrein find 2 verfchievene Städte; der Hafen von 
Hedſcher heißt Ghafr, und liegt eine Tagereife fern von ihr. Je— 
Grin, im Salzgrunde, liegt 3 Stationen fern von el Ahſa; rechts 
und linf3 in der Zerne einer Tagereife von ihr find füße Brun— 
nen, treffliche Datteln, aber ungefunde Luft; daher das Sprich 
wort: „Wer von Datteln Jebrins ißt, von feinen Brun— 
nen Waffer trinkt und im Schatten feiner Bäume fchläft, 
fann dem Fieber nicht entfliehen.” An Kathifs Stadt— 
mauern fhlägt die Fluth fehr Heftig an. Kjaſime ift ein Hafen 
zwiſchen Kathif und Baffra (auf Karten fehlt er), mit Wiefen und 
Brunnenwafler, zu dem fich eine Erdzunge Hinftredt. Tarut, 
Howarein, Aakir, Schloß Moſchakker, auf hohem Berg zwi« 
fen Nevfhran und Bahrein von ven Beni Thasm ober von 
Salomo erbaut, Okair (Adsjar bei Niebuhr), Sitar und viele 
Dörfer find von dem mächtigen Stamme der Abdel Kais (Kis, 
f. ob. ©.166) bewohnt. Daß diefed fo bebaute Land fchon in den 
erften Jahrhunderten ver Hegira der Sig eines fo mächtigen Stam« 
med wie die Abdel Kais, oder Kid, werben konnte, ift nicht zu 
verwundern. Don ihnen wollte auch Ali Johbud, Anführer ver 
Sendſch, abftamımen, ver im Jahre der Heg. 255 (868 n. Chr. ©.) 
el Ahſa zu feiner Reſidenz erhob. Hier fielen blutige Schlach⸗ 
ten gegen die Sendſch vor. 
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2) el Aaridh oder el Aaridh Jemame iſt eigentlich das 
Gebirgsland Bahreins, mit vem Gebirge elAarivh (oder Ima— 
rije), das fih von W. nah D. einen Monat weit zieht, und mit 
feinem unterften Theile an die Dörfer Jemens ſtößt. Niebuhr's, 
Burdhardt's und Jaubert's Angaben über diefe Provinz ent« 
halten mehrere Irrthümer; der Fluß Irdh, iventifch mit Afnan 
in Jaubert's Ueberfegung des Edriſi (ſ. ob. S. 392), eriftirt nach 
v. Hammer's Angabe nicht, — eben fo wenig der Afnan, Ef—⸗ 
nan oder Eftan, als ein dauernder Strom. Die auf Berghaus 
Karte geſonderten Landſchaften Kaſſim, Woſchem; Sideir, Aa» 
ridh, Shemr hat das Dſchihannuma alle unter el Aaridh 
vereinigt, außer Shemr, dad nad) ihm ein Theil von Dſchuf iſt. 
Der DihebelolAaarivh macht die Grenze gegen Nedſched; 
er fol fih 3 Tage weit erfireden von Hedſchas gegen N.W., die 
Weſtſeite aus weißen Felſen beftehen, vie fi) wie Sand erheben, 
die Oſtſeite Sand fein. Bon jener Seite fol man in 2 Tagen nad 
Jemame fommen; im Gebirge follen 3000 Dörfer liegen. Biele 
Namen werden angeführt, veren Lage unbefannt. 

3) Iemante, obwol der eigentliche Garten Arabiend nad) v. 
Hammer, fannte man biöher diefe Provinz, 2 oder 3 Namen bei 
Abulfeda, ein Dugend bei Eorifi ausgenommen, gar nit. Das 
Dihihannuma führt mit Namen 31 Berge, 50 Thäler, 42 
Raudha, d. i. Gärten mit PBalmhainen, 37 Waffer, 81 Dörfer 
und 122 andere Xocalitäten an, die freilich fehr oft nichts anders 
ald Namen find von Schladhtfeldern, Stammfigen der Tribus, fefte 
Schlöffer, Palmpflanzungen u. f. w. ohne nähere Beflimmungen. 
Bon ihm gilt das Sprichwort: „es giebt nichts befjeres als 
das Korn, nichts ſüßeres als die Dattel Jemames.“ Dies 
Land wichtiger arabijcher Sagen kennen die Europäer nicht; felbft 
Niebuhr irrt, da el Chardſch nicht ven Gegenſatz von el Aa⸗ 
ridh bildet, wie er meinte, fondern nur eins der Thäler von Jes 
mame ift, welches vormald der Gig der audgerotteten Stämme 
Thasm (die Tasmitifche Königin, f. 0b. ©. 229) und Dſchedls, 
der Dränger ded Volks, war, nad dem Dſchihannuma. Auch 
wird nad dem biefigen Hauptorte Hadſcher (UL Hadjar, f. ob. 
&. 398), wo die Gräber der Märtyrer, der Sig der Beni Aad 
(Aditen, f. 06.86.53 — 57) vom Dſchihannuma verlegt, deren frucht⸗ 
bares Land von Allah den Dämonen der Wüfte, ven Niſnas oder 
menfchenähnlichen Thieren ??), v. Hammer meint Affenarten, zur 


»23) 9, Hammer u a. O. ©. 115, 
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Wohnung angemwiefen ſei. Die Beni Hanife (Niebuhr nennt 
Thal Hanife ald ivdentifh mit Deranije), weldye vordem ein Idol 
von Butter und Honig anbeteten, das fie zur Zeit der Hungersnoth 
ſelbſt auffraßen, werben vom türfifchen Geographen ald Schwach— 
finnige dargeftellt,. und von dem Lügenpropheten Mofeilema (j. 
06. ©. 229) gefagt, daß er unter ven Abgeorbneten Jemames ge- 
weſen, die zu Mohammen gegangen, ihm zu hulvigen, daß er aber 
dann heimgefehrt fich felbft zum Propheten aufgeworfen habe, und 
in ver Gapitale Semame, die vor alten Zeiten Dſchew geheißen, 
aufgetreten fei. Diefes fei der Wohnftg der Bent Hanife gewe— 
fen, Hadfcher aber der Sig der Beni Obeid, eined Zweigs 
der Hanife, und diefe Stadt, welche zu Edriſi's Zeit ſchon zer« 
flört war, habe in den erften Jahrhunderten ded Islam ein gleich 
großes Anfehn gehabt, wie Kufa und Baffra. Bon einer Tade 
mitifchen Königin, fagt v. Hammer, wife das Dihihannuma 
nichts. Die Waffer Jemamed werden, nah dem Dſchihan— 
numa, von den Dichtern befungen, zumal 3 Quellen „vie drei 
Slüffe,” welche von dem Berge Ram kommen. inter ven vie- 
Ien dort genannten Bergen ift auch einer, Dihomran, „ver 
ſchwarze,“ vielleicht vulcanifch, fragt v. Hammer, der zmifchen 
Jemame und Feid im Gebiet ver Beni Temin liege (ſ. ob. ©. 86, 
98, 162). Die vielen Thäler werden in höhere und niedriger 
gelegene unterfchieven; fie find meift nach Schlachttagen benannt, 
eind von diefen (nicht ein Bluß, wie Jaubert fagt) wird eIIrdh 
genannt, Hadſcher gegenüber gelegen, das fih von NR. nad ©. 
erftreden und drei Nachtlager lang, rei an Korn und Datteln 
fein fol. Bon ven 140 Raudhas oder Gärten, die dad Mofchterif 
Jakutis aufzählt, werben in Jemame 20 mit Namen genannt, 
aber audy 5 Sandwüften; eine davon heißt Nobaa el Chali, 
d.i. „dad Leere Viertel.” Dafengleiche Diftriete werden Bathn 
genannt, dergleichen im Diehihannuma 20 namentli aufgeführt 
werben, darunter auch der Bathn Feledſchol-Efladſch, d. i. 
der große Dafendiftrict, der auch eine Stadt oder Ortjchaft ge= 
nannt wird, und der Sig von dreierlei Stämmen: der Beni 
Dſchaadet, B. Kofcheir und B. Bkaab. Anvere Autoren ge 
ben andere Beflimmungen. Noch macht v. Hammer auf zweit) 
befondere Localitäten aus arabijchen Duellen zu Fünftiger Erfor- 
fhung für NReifende in Semame aufmerkfam. 1) Der Commentar 


2%) 9, Hammer a. a. DO. ©. 139, 143. 
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von Meidanis Sprichwörtern nenne im Lande der Genof- 
fen von Res den Berg Demch als Sitz der Aanka, den bie 
Perfer ald Simurgh nah dem Berge Kaf verpflanzten. Die 
bier bezeichnete canaldurchſchnittene Oaſis ſei aljo durch die 
Sage des Korand und die naturhiftorifche Babel des Vhönix (als 
deſſen Vaterland bei Griechen und Römern befanntlih Arabien 
angegeben warb) ein der Nachforſchungen Fünftiger Reiſender ſehr 
beachtenswerther Ort. 2) Eben fo beachtendwerth würde der unter 
Nr. 56. angegebene Ort Karijet in Jemame fein, von den Beni 
Sedus bewohnt, mit einem Palafte, ven Salomon aus einem 
einzigen Steine erbaut haben fol; vieleicht ein Monolith oder 
ein Felsgebäu. — Die meiften der übrigen 122 Ortönamen bes 
zeichnen Gärten, Palmhaine, Höhlen, Schlachtftellen, Tribusfige, 
oder find mehr poetifche Namen aus arabifchen Dichtern und ihe 
ren Sagen, deren Rocalifirung man meiftentheild mol nicht weiter 
verfolgen Fann. 

So weit die Notizen aud dem ODſchihannuma nach v. Ham⸗ 
mer's Angaben; im Folgenden werden die neueſten Bemerkungen 
des Reiſenden Capt. Whitelock bei einer vorüberziehenden Kü— 
ſtenfahrt angeführt. 

I. Gran (Grane), d. i. Karin, auch Korein ober Koit, 
nennt Whitelock einen großen mächtigen Staat der Attubi 25) 
(ob Athube?), wol die Beni Attäbi bei Reinaud (f.ob. ©. 567), 
der in mehrere Eleinere Herrichaften (wol von Sheikh) zerfalle. 
Ihr Territorium ziehe ficy längs der Küfte von Gran bi Babrein 
‚und nach Nedſched hinein. In Gran felbft feien Feine Dattelwäl- 
der, das Waſſer nur fparfam, doch machen Datteln und Fifche die 
Hauptnahrung "aus, und Gabotage oder Küftenverfehr ihren Haupt⸗ 
erwerb. Sie entrichten dem Faſyl Ben Turfi, dem Chef der 
Wehabi, einen Tribut, vemfelben, ven auch früherhin die Abothubbe 
einen Tribut zahlten. 

Diefer jüngere Chef der Wehabi, Bafyı Den Turfi, von 
dem Whitelod 26) fagt, daß er dem Vicefönig von Aegypten einen 
jährlihen Tribut von 25,000 Dollar zu zahlen habe, reſidirt, nach 
ver Zerflörung von Dreyeh, in der beveutenden Stadt EI Ryad, 
zwifchen EI Manfuhah und Dreyeh gelegen (j. ob. S. 578), bie 
noch von Dattelmäldern und fruchtbarem Boden und Waflern ume 
geben fei. Hier find die Bewohner noch fireng wehabitifch, in« 


”®) Whitelock, Account of Arabs 1. c. p. 48. 26) Ebend. p. 58, 
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deß andere Tribus der Attubi, die dort haufen, nur äußerlich 
die Geremonien der Wehabiten mitmachen, im Herzen aber Sun« 
niten find, und unter jener Maske, in ihren häuslichen Verhält« 
niffen, den legtern angehören. So 3. B. ift ed gegen das Gebot 
der Wehabi, Tabad zu rauchen, und doch rauchen ihn daheim alle, 
fo wie in der Berne auf Reifen. 

Die Wehabi Haben dennoch ihre graufame Intoleranz gegen 
Andersgläubige beibehalten, die fie mit fanatifcher Wuth, doch 
vielleicht mehr noch um der Beraubung willen, verfolgen. Fabris 
fen fehlen ihnen gänzlich; Waffen beziehen fie nur vom Ausland; 
vor allem find fie nach englifchen Feuergewehren begierig. Ihre 
Sprache ift die reine arabifche, auf melche vie claffiiche des 
Koran eingewirft haben fol. Sie felbft Iehren ihre Kinder Iefen 
und fohreiben. Die Bewohner von el Ahfa follen auch ein Zweig 
bed großen Tribus der Attubi fein, die fich aber felbft Aſſowi 
nennen. 

U. El Ahſa (die Reinaud eine Eleine Stadt nannte; wol 
el Hofhud, die Gapitale des Diftrictes el Ahſa, bei Kapitain 
Savlier) hörte auch Whitelod noch eine große Stadt nennen, 
2 Tagereifen fern gegen Wet von Andjir in einem fruchtbaren 
Lande gelegen, wo felöft Neid gebaut werde, wad auf große Waſ⸗ 
ferfülle zurückſchließen läßt, und felbft hinreichend, um von da noch 
ausführen zu fönnen. Wie in el Kathif und EI Ryad, fo 
müffe auch in elAhfa Tribut gezahlt werden; ber Zol von aller 
Aus- und Einfuhr fer fehr wilführlid. An Datteln, Rindern, 
Pferden, Eſeln, Manna, Häuten habe dad Land hinreichende Vor— 
räthe. Die Kameele find bier und in Nedſched aber von gerin« 
gerer Sorte ald die in Oman; dagegen find Pferde und Efel 
daſelbſt Hauptgegenftände des Handeld. Die jungen Füllen werben 
in el Ahſa und Nevfchen mit Kameelsmilch aufgezogen, im 30jten 
Monat erft zum Kriegshandwerk dreffirt und dann jeder Hitze und 
Kälte audgefegt, aber nie zum Lafttragen gebraucht, fondern nur 
zum Reiten und zum Kriege. Ihre Preife wechſeln von 50 bis 
2000 und felbft 3000 Dollar. Die Stuten werben aber nicht ver- 
kauft, fondern zur Zucht zurüdbehaltn. Die Geburtötage ver 
Füllen werden unter Zeugen eingezeichnet, die Stammbäume wie 
die von Menfchen mit größter Sorgfalt geführt und feine Vermi⸗ 
fhung zugegeben; daher in Arabien das Maulthier fehlt. — 
Efel werden aus dem Innern ded Landes und von el Ahſa zur 
Küfte zum Verkauf gebracht; e8 find fchöne große There, die große 
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Strapazen ertragen fünnen und ihre brittehalb bis drei Monat Tan« 
gen Märjche, täglich von 6 bis 8 Stunden (15 bis 17 Mil. engl.), 
ſchwer belaven, zurüdzulegen im Stande find. 

Die Wege durch dieſe Lanpfchaften find gegenwärtig, wenn 
Einzelne audy oft beraubt werden, für ganze Karamanen doch ſtets 
fiher; die Pilger aus Perſien, Bahrein und dem Küften« 
lande menigftens ziehen fortwährend hindurch; fie brechen ſchon 
2 Monate vor der Hapdjie Zeit von bier guf, um Mekka zu rechter 
‚Zeit erreichen zu können, weil es unterwegs doch ftetd Aufenthalt 
giebt, obgleich die Neijezeit felbft nur eined Monats bevürfte. 
Diefe Pilger müffen in EL Ryad, je nad ihren Mitteln, Zoll 
erlegen; für jedes Kameel in der Regel einen Dollar. Hat ver 
Reifende Empfehlungdbriefe an die Chefs aufzumelfen, fo wird er 
in den Ortichaften gaftlid empfangen, erhält feine Ehrenwache, ein 
Pferd zu feinem Commando und Führer zum Geleit, wohin er 
immer will. Die Volkszahl veffelben Tribus von Nedſched, 
wie die Bewohner der Reſidenz EI Ryad, giebt derſelbe Bericht 
Wohitelod'd, dem wir diefe Daten entnehmen, auf 150,000 Be= 
duinen an. -- 

Nur fo weit und nicht weiter reicht unfere Heutige Kenntniß 
biefer Oftfeite der arabifhen Halbinfel, da faſt alle Auf« 
merfjamfeit der neueften Zeit, wie der frühern Periode, auf die bes 
fannter gewordene Süd» und Weſtſeite verfelben gerichtet ift, zu 
deren geographiichen Verhältniffen wir nun unmittelbar fortfchreis 
ten können. 


Sünftes Kapitel | 
Die oreanifhe Süpfüfte Arabiens zwifhen Mahrah und 
Bab el Mandeb, oder die Küfte von Hadhramaut 
und Aden, 
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Noch iſt Faum ein Jahrzehend vorüber, feitdem die mehr als 
zweihundert geographifdhe Meilen von SW. gegen N.D., 
zwifchen der Meerenge von Bab el Mandeb bis zum Ras el 
Had, ausgedehnte oceanifche Südküſte Arabiens dem Auge 
ber Europäer erſt aus dem Dunfel hervortritt, das fie Jahrtauſende 


hindurch faft gänzlich verhülte, zu einem Rande der Kabel ge— 
macht hatte, weil dad Geſtade ungaftlich geblieben war durch feine 
Bemohner, und fo gefahrvoll vie Küftenfahrt, daß, der Schäge 
des Landes ungeachtet, doch Feine der europäifchen ſeefahrenden Na« 
tionen dort Landungen verfuchte, ald nur nothgebrungen, wenn 
widrige Stürme, Strömungen und wüthende Bluthen fie dazu nde« 
thigten, bier oder da einmal bei Oflinvienfahrten an venfelben ein 
Aſyl zu fuchen. Erft in ver neueften Zeit, ſeitdem die Eolonifatio- 
nen und SHanveldintereffen an den Mündungsländern des Nil wie 
des Indus und Ganges den directen Verkehr zwifchen Orient 
und Dccident durch dad Rothe Meer und Aegypten vervielfacht 
haben, und die Dampfichiffahrten eine genauere Kenntniß von 
vielen Schifferftationen erheifchten, die früher bei dem großen ocea= 
nifchen Seewege auf der hohen See ganz außer Betracht bleiben 
fonnten, mußte diefe Küfte die größte Aufmerkfamkfeit, zumal ver 
Briten in Indien, auf fi ziehen, bie, wie vor ihnen Por— 
tugiefen und Holländer, fo oft daran vorübergefchifft waren, 
ohne fie anders ald in Sturmesnöthen berührt zu haben. Die 
Zerrbilder ver See= und Landkarten von biefem Geflabe, eine na⸗ 
türliche Folge der nautifchen Unmiffenheit aller Marinen, hatten 
nur die Zahl ver Irrfahrten und Schiffbrüche an ihnen herbeiges 
führt, und die fortgefchrittene Nautik erheifchte, gegen die Mitte des 
neunzehnten Sahrhundertd, wie die der entlegenften Geſtade, fo zu« 
mal auch die Küftenaufnahme ver an der großen Dampf» 
bootjtraße liegenden füdarabifhen Küfte vom arabifchen 
zum Perſer-Golfe. 

Im Jahre 1834, nach Vollendung des Survey vom Per⸗ 
ſer⸗Golf (f. ob. ©. 405), warb der Kommandeur ©. B. Haines 
zu gleichem Zwede an vie arabifche Küfte in dem oftindifchen Com— 
pagniefchiffe Palinurus ausgefandt, der bis zum Jahre 1837 viefe 
Aufnahme 2?) zu leiten hatte, aber bei theilweife gleichzeitiger an« 
derweitiger Verwendung doch nur 31 Monate damit befchäftigt war, 
die große mweftlihe Hauptfirede viefer bis dahin unbekannt 
gebliebenen Küfte von der Meerenge Bab el Mandeb bis ge— 
gen die Öftliche Orenze von Hadhramaut aftronomifch und 
nautifch nieverzulegen, doch fo, daß feine volftändige Vermeſſung 


927) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 — 1838, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May, 1838. p. 53 etc. 
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nur bis Miſenat und zur Abdel Kuri- od. Balinurus-Sands 
bank reichte, und alfo im Weft von Kefhin und Cap Fartak 
(j. ob. ©. 254) zurüdblieb. Diefe Küftenftrede reicht genau von 
der Meerenge Bab el Mandebs, von 43° 31’ dftl. Länge v. Gr, 
(unter 12° 39’ N.Br.) bis 50°43' O.E. v. Gr. (unter 1504 N. Br.), 
und iſt von Capt. Haines 28) ſelbſt vollſtändig geographiſch be— 
ſchrieben worden. Dieſes wichtige Reſultat wurde dem dieſe Uns 
ternehmung ſchützenden Patronate des Admiral Sir Charl. Mal— 
colm verdankt, ver als Director dieſer Expedition in Bombay den 
Befehl ausgehen ließ, außer der Kartenaufnahme der neu zu ver« 
meffenden Küften, auch jede andere wiſſenſchaftlich geographi— 
ſche Forſchung dabei mit zu fördern, und, mad bei den frübern 
Aufnahmen diefer Art leiver verfäumt war, auch geographiſche 
Beihreibungen ald Memoire der Erpepition an die Bom- 
bay und London geogr. Society einzuliefern. Gapt. Haines ent« 
ledigte fich feines Auftrags unter ver Mitwirkung feines Affiftent- 
Surveyord des Lieutn. Sanders, fo wie der Lieutnants Jardine 
und Sheppard, und feiner übrigen Neifegefährten Smith, Eruts 
tenden, Grieve, Ball, Rennie, Stevens, Barrou und de 
Arztes Dr. Hulton, der leider zu früh für die Wiffenfchaft noch 
während der Erpepition feinen Tod fand (f. ob. ©. 338). 

Zwar wurde auch die Küfte von Mifenat oftwärts über Ke- 
fin, Ras Fartak, Morebat, Cap Ifolette ebenfalls näher, 
wiewol feineswegs vollftändig, unterfucht, und aus obigem (f. ob. 
‚ ©. 338) wiffen wir, daß die Infelgruppe mit der Kräuter— 
bucht, fo wie nah Wellſted's Angaben das Gap Ifolette (f. 
ob. ©. 352, 355) und felbft die Lage bed Nas el Had genauer 
als zuvor erforfcht wurden. Jedoch waren und bis dahin darüber 
nur fragmentarifche und nicht ganz authentifche Notizen zugefom« 
men, die wir in Obigem an ven fie betreffenden Stellen ſchon mit⸗ 
getheilt haben 2%). Zugleih war auch die Vermeſſung der afri- 


##) Capt. S. B. Haines, Ind. N,, Memoir to accompany a Chart 
of the South Coast of Arabia from Babel Mandeb to 50° 43° 
25° Long., im Journ. of the Lond, Roy. Geogr. Soc. 1839. Vol. 
IX. p. 125 — 166, nebft Karte. Davon die Weberfegung von Pas- 
sama Enseigne de Vaisseau, Description etc, Paris, 1843. 8, 

29) Grit fo eben trifft der zweite Theil von Capt. Haines authen« 
tifcher Befchreibung (datirt von Aden den 4. Mai 1844) nebft Kars 
ten von biefer öftlihen Küftenftrecfe zwifchen Mifenat bis Ras el 
Had ein, der zwar ebenfalls Feineswegs eine lüdenlvfe Auf— 
nahme diefer Küftenftrede darbietet, aber doch die meiften Haupt; 
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fanifhen Gegengeflade Arabiensd, vom Gap Guardafui 
bis Berbera und Adel, an der Straße Bab el Mandeb, in den 
großen nautiſchen Operationdplan mit eingeichloffen, die auch von 
Lieutn. Garle8830) theilmeife im Jahre 1837 ausgeführt warb, 
wodurch wir jene Angaben über dad afrikanische Weihrauchland ges 
wonnen, defien wir oben (S. 360) gedacht haben. Doch fehen wir 
auch Hier auf der afrikanischen wie auf der arabijchen Geftadefeite 
noch den vollitindigern Berichterftattungen über dieſe unbefanntes 
fien Theile derjelben entgegen. Wir fönnen daher bier nur von 
ber weftlichften Hauptfirede, nah Eapt. Haines Aufnahme 
und Berichten des erſten Theiles, nämlich von einem Theile Ha« 
ohramautsd mit Shehr und Mafalla, von der Küftenftrede 
Hisn Ghorabs und von der Landſchaft Aden eine genauere zu- 
fammenhängenvde Nachricht geben, welche jene Altern Angaben wahre 
haft vervolftändigt. Bon den weiter oftwärts gelegenen Küften- 
puncten Mirbät (Morebat) und Kefhin (Ckiſchim) ift nach 
der erften 34) flüchtigen Vorüberfahrt Wellftev’s fchon früher die 
Rede geweien (f. S. 293—299) 32). Bei einem fpätern Befuche, 
bei welchem man das majeftätiihe Gap Fartak voublirte, Hatte 
man oftwärtd ‚veffelben, jedoch noch 8 Mil. engl. weftlich von Dho⸗ 
far, die Bermuthung gewonnen, daß dafelbft ein flarfer Strom fi 
in das Meer ergießen möchte. An jener Küfte hörte Wellſted 
die Eingsbornen einen ſehr häßlichen Dialect fprechen 33), bei 





puncte derfelben durch neue Vermeſſungen beflimmt, und fomit eine 
wichtige Lüce in unfrer Kartographie und topifchen Erfennts 
niß der Südküſte Arabiens ausfüllt, worüber wir welter unten im 
Anhange noch den nachträglichen Bericht abftatten fönnen. Dies 
fer zweite Theil unter dem Titel: Memoir of the South and East 
Coasts of Arabia. By Captain Stafford Bettesworth Haines, Ind. 
N., Part II. ift mitgeteilt im Journ. of the Roy. Geogr, Soc. of 
London. Vol. XV. 1845. P. J. p. 104—160. 

3°) f, Survey of the South Coast etc. I. c. p. 54. 1) Well- 
sted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. Il. p.453, und bei Rös 
diger a. a. O. 11. S.349. 2) Aus dem oben angeführten zweis 
ten Berichte Capt. Haines erfahren wir noch ©. 107 u. f., daf 
Wellſted's Mittheilungen über diefe Geftade zum Theil aus Beobs 
achtungen von Gupt. Haines Expedition hervorgingen, die von ihm 
voreilig und ohne Grlaubnig feines Chefs publicirt wurden, die naus 
tifchen Daten ven Haines find daher ohne Zweifel als die authens 
tifchen vorzuziehen. Aber außer diefen fo manche andere Beobadhs 
tungen über die Natur des Landes und feiner Bewohner, von denen 
Gapt. Haines fehweigt, haben wir doch nur Wellſted's vielfeitiger 
Beobachtung zu vervanfen. ??) Wellsted, Tray. to the City of 
the Chaliphs, Lond. 1840, 8. Vol. II. p. 132, _ 
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welchem fie gewaltig die Gefichter vergerrten, mie er meinte, um 
den Gutturalen ihre volle Kraft im Ausdrucke zu geben (alfo 
wol die Ehhkili Sprache, ſ. ob. S. 48). Weitwärtd von Gap 
Bartaf fonnte man wegen zu furdhtbarer Brandung nicht in ber 
Bai von Kefchin einlaufen, und anferte daher 7 Mil. engl. weiter 
weftwärts, bei einem Fiſcherdorfe, deſſen Eegelförmige Hütten nur 
mit Matten bedeckt waren, die fie aber wegen zu geringen Schutzes 
zur Regenzeit verließen und ſich dann in Weldgrotten zurückzogen, 
wo fie von den Sardinen des Mittelmeeres ähnlichen Bifchen fich 
nährien, mit denen fie auch ihre Kameele fütterten. Bei einem 
Befuche, ver von dieſen elenden Bijcherhütten aus dem Sheifh zu 
Keſchin gemacht wurde, fcheint der blinde Greis, der fo energijch 
ſich gegen den Verkauf der von feinen Altvordern ererbten Infel 
Sofotora ausſprach, doch mehr wilfährig für das Geſuch wegen Er— 
forfhung der Injel Sofotora ald zuvor gemefen zu fein. Im 
Thore feines großen. Wohngebäudes, jagt Wellſted, ftand eine Ka— 
none, und ein großer eiferner Ring diente zum Anklopfen, um ein- 
gelajfen zu merden; im Innern war alles ſehr ärmlich; feinen Gä— 
ften wurden nur Wafler und Datteln vorgefegt, doch zeigte er ſich 
zuvorfommend, die Wünfche der Briten wegen ihrer Unterſuchung 
(nicht Befignahme) der genannten Infel, die fie damals zu einer 
Kohlenftation für die Dampfichiffahrt ſich auserfehen Hatten, 
zu fördern; denn die Verbindung mit Indien durd fie fchien ihm 
erwünjcht zu fen 3®). Bon Hier aus befuchte Wellſted Makalla, 
zu dem und auch Haines Aufnahme hinführt. 


I. Die Küftenterraffe Hadhramaut. 


Erläuterung 1. 
Hadhramaut im allgemeinen, zumal das Binnenland, nad 
ben Berichten von Niebuhr und den jüngften Erfahrungen 
von Wellfted, 


1. Nach Niebuhr (1763). 


Die fo große Rüde unferer Kenntnig der Landſchaft Has 
dhramaut (f. ob. ©. 44, 46, 253 u. f.) ift in jüngfter Zeit nur 


”) Genauern und umfländlichern Bericht über diefe Berhandlungen giebt 
Gapt. Haines in der Part Il. feines Mem. angeführten Stelle. 


Nitter Erdkunde XIL Qq 
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theilweife ausgefüllt worben; Niebuhr's Nachrichten von ihr, 
durch bloßes Hörenfagen eingefammelte einzelne Notizen, find felbft 
nach den theilmeife ceritifchen Berichtigungen, die wir Berghaus 
Karte von Arabien ?5) verdanken, nichts weniger als befriedigend 
zu nennen, und doch noch das Beſte wad wir darüber befigen. 
Sehr groß, zumal wenn man Mahrah dazu rechnet, fagt er 36), 
fei dieſe Lanpfchaft, die gegen W. an Jemen, gegen N. an die 
große Wüfte, gegen NO. an Oman grenze und im ©. von dem 
Deean befpült werde. Hohe bergige Gegenden im Innern find zum 
Theil fehr fruchtbar, andere find Wüfteneien, noch andere werben 
von Bergwaſſern durchriffen. An der Küfte werben aus verfchienes 
nen Hafen die Landesproducte Weihraud, arabifhed Gummi, 
Myrrhe, Dradenblut und Aloe nad) Indien verfchifft; nad) 
Jemen aber führt man von bier Teppiche, verfchievene Sorten Leine 
wand und die großen Meſſer, Jembea, melche die Araber vorn 
im Gürtel tragen. Als noch die Küftenftädte Hadhramauts als 
Stapelorte indijcher Waaren den Landhandel durch dus innere Ara» 
bien mit Karamanenzügen bid zu den Emporien ber Geftabe des 
mittelländiichen Meeres belebten, war bier Fülle ver !Bopulation 
und Wohlftand, wo jet Armuth und Einöde, und nicht einmal vie 
Landesproducte auf eignen Schiffen verführt, ſondern immer nur 
von fremden geholt werden. Beduinen unter Zelten, und Kos 
bail in den Bergen wohnend, flehen unter vielen freien Schechs; 
die Bewohner der Dörfer und Städte, die mit den Fremden ven 
Handel treiben, haben auch ihre unabhängigen Schechs, bie fich 
meift Sultan tituliren, unter denen zu Niebuhr's Zeit ver Sul— 
tan von Schibam der mäcdhtigfte war, veffen Gebiet 8 Tagereifen 
von Sana und 10 von Mareb entfernt Tiegen follte, ein Weg auf 
welchem ein Araber zwar feine Dörfer paffirt haben wollte, aber 
doch im Innern Habhramauts die Orte Hahnem, Saun (Seijun 
bei Segen) und Tarim bis Schibäm im Lande Dsjöf (f. ob. 
©. 256, oder Jafa) nannte. Den Dialeet ver Hadhramauter 
fand Niebuhr jo verfchievden von dem der Bewohner Jemens, daß 
er fi mit ven Einwohnern von Hadhramaut meift nur durch Dol⸗ 
metfcher unterreden Eonnte (mol meil e8 die Ehhfili Sprache war, 
ſ. 0b. ©. 48); er ſchien andern Arabern verächtlich zu fein; den— 
noch nannte dem dänischen Reifenden ein Hadhramauter fein Land 


335) Berghaus, Arabien Mem. ©. 71— 77. 36) Niebuhr, Befchr. 
von Nrabien S. 283 — 289. 
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„den Sik der Wiffenfchaft und der Religion“ (Bellap 
el ulm u Bellad ed din), was ihm die Araber Jemens jedoch 
nicht zugeben wollten. Viele Hadhramauter, jagt Niebuhr, die 
in den Städten wohnen, treiben einen fehr beträchtlichen Handel, 
was als eine ſonſt wenig beachtete Thatſache jedoch in neueſter 
Zeit auch F. Fresnel und Botta??) beſtätigt haben (ſ. ob. S. 46). 
Auch Burckhardt Hatte ſchon bemerkt?8), daß die einzigen Ara» 
ber, bei denen er die meifte Diöpofltion für Inpuftrie gefunden, 
Gadhramy, oder nah De Sacy Haphareme (Plural von Ha« 
dbhrami) waren, und daß fie meift in den Städten, ald Handels⸗ 
leute, in Bouttfen, ald Domeftifen, als Commiffionaire, Zaftträger, 
Zagelöhner, ihre Brot verdienen, und daß ihre Auswanderungen 
aus ihrer Heimath, fo wie ihre Colonien bis Suakim an der Küfte 
Abyffiniend am Rothen Meere befannt find. Sheikh Abubeer 
Gahtän, der Batron von Botta, einer der reichten Kaufleute in 
Hodeida, Befiger mehrerer Handeldfchiffe nach Indien, ein guft« 
freundlicher gebildeter Mann, war aus der bei ven übrigen Arabern 
fo verachteten Glaffe der Hadhramauter, und Fresnel in feinem 
Briefe an MoHI°), vom 8. Aug. 1844, verwundert über die fo 
farfe Auswanderung her Hadhramauter zu allen Zeiten, 
ruft fogar aus: Minaei gens magna! l’Arabie meridionale est le 
berceau du genre humain. 

Daß Hadhramaut (Hazarmaweth, 1.3. Mofe 10, 26, 
oder Hapharelmaut, von Maut im Arabifchen, ver Tod, Woh⸗ 
nung des Todes), der Urfig der alten Aditen (f. ob. ©. 276), 
feinen Namen wegen der Ungeſundheit ded Bodens tragen mochte, 
fonnte ſchon Arrian (Peripl. Mar. Erythr. 16) wiffen; daß ber 
perfonificitte Name uralt, haben wir oben gejehen (j. ob. ©. 279), 
auch daß das Todtenfeld ver Sandwüſte EL Ahkaf von Ißtachri 
(f. 06. S. 269) und fogar die Gegend um Mareb mit zu Ha» 
bhramaut bei Edrifi gezogen ward, die Landſchaft alfo eine fehr 
große Ausdehnung in ältefter Zeit einnahm. Ob obige herfümm- 
liche Etymologie von Haphrasmaut, die durch die Volksbe— 
nennung Hadharéme, Plur. von Hadhrami, wie De Sacy 
bemerkte, keineswegs unterflügt wird, eine richtige fel, laſſen wir 
dahin geftellt fein. Diefe weitere Beveutung iſt aber, nad Well« 


\ 2) P,E.Botta, Relation d’un Voyage dans l’Yemen. Paris 1841. 
8. p.7. 3%) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 438; Silv. de 
Sacy, in Journ. d. Savans 1830. Janv. p. 7. ») F, Fresnel, 
Lettr. Mscr. 

Qq2 
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ſted #0), im jüngerer Seit fehr geſchwunden, und die große Süd« 
£üfte, welche früherhin unter den Namen Djaffa, Diof (over 
Jafa, f. ob. ©. 282, in Südoſt von Mareb, S.256) und Ha» 
dhramaut begriffen wurde, hat veränderte Bezeichnungen bei den 
Arabern erhalten, Auch ſchon Seegen *) hatte Haphramaut 
nur auf einen ſehr Eleinen Raum bejchränft, 3 Tagereifen Tang 
und eine breit, nur ein meited Thal, das viele Nebenthäler habe, 
und fehr angebaut, nur 5 Tagereifen fern von Mafalla liege. Der 
Weg dahin fei gebirgig, aber überall treffe man Wafler an.! Diof, 
oder Djaffa nad Wellſted's Ausfprache, jagt er, nenne der heu- 
tige Araber nur das ganze Gebirge von dem Territorium ber 
Theshen e Bekyl an oftwärts, fo weit ald noch der Kaffeebaum 
eultivirt werde (Andere fagen, Dſchof bezeichne im Gegenfag von 
Nedſched ein Nieverland, was Wellſted's Angabe zu widerfprechen 
fcheint). Wellſted hält dafür, daß jene Begrenzungslinie 
etwa nördlich 8 Stunden (20 Mil. engl.) gegen Oft von Shou- 
gre zu ziehen fei. Zu Hadhramaut, bemerkt verfelbe, rechneten 
fie aber nur ein weites frudtbares Thal, das an 15 geogr. 
Meilen (60 Mil. engl.) lang, faft parallel mit der Seefüfte ziehe, 
4 Zagereifen zu Fuß von der Stadt Makallah landein und 4%, 
von Shahr (Al Shher, f. ob. ©. 259) entfernt. Died würde mit 
Seetzen's Ausſage übereinftimmen. Wie weit es fich jedoch jen= 
feit ausdehne, konnte Wellfted durch feine Ausforfchungen nicht 
ermitteln, und es beftätigte fich hier nur die allgemein bei der ara⸗ 
bifchen Geographie zu beachtende Thatfache, daß die Naturab« 
theilungen Arabiend zwar eben fo characteriftifch und wol noch 
ſchärfer abgegrenzt fein mögen, als die in manchen andern Ländern 
der Erde, und auch von den Ginheimifchen als foldhe erfannt und 
bezeichnet werben, daß aber die herfömmliche Adoptirung griechifcher 
und lateinifcher Benennungen der clafflichen Geographen des Alter« 
thums (mie Chatramotited und Hazarmaweth, Hadhramaut), bei 
der modernen Unwiſſenheit der neuern Geographie, eine meift fehr 
irrige oder willführliche Anwendung auf die arabifche Landkarte der 
Gegenwart zu erleiden hatte, wodurch fo unzählige Irrthümer -er« 
zeugt werben mußten, auf deren viele wir fehon in obigem hinge- 
wiefen, deren viele aber noch zu berichtigen übrig bleiben. 

Nah Niebuhr's Erkundigungen liegen die Orte Doan, Gäh— 


”) Wellsted, Tray. to the City of the Chaliphs II. p. 175. 
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bun, Dhafar, Kefhin, Mirbat, Hafek, Kubr el Houd 
(anderthalb Tagreifen von Ainad entfernt), von benen ſchon oben 
die Nede war, in Hadhramautz; er fügt zu diefen aber aud) noch 
die uns unbefanntern: Ainad (13 Tagereifen von Kefchin und 7 
von Shähr), wonach Berghaud*) ven Ort unter 15° 48’ N.Br. 
und 45° 22° DR. in feine Karte eingetragen; ferner die Seehäfen 
NReifüt, Souir, Fartaf, Hanbel, Scharwein, Reider. Ja 
nach Ausſage eines Araberd aus dieſer Ainad, wol die Inat bei 
MWellfted und v. Hammer, ver behauptete, vie vornehmften Städte 
in Hadhramaut felbft gejehen zu haben, enthielt feine Lifte #) fol« 
gende andere Namen, die wir bier nur zu Fünftiger Beachtung wies 
verholen, weil wir zu ihrer Nachweiſung nichts näheres hinzuzu— 
fügen wiffen. 

Er nannte fie: 1) Ainad (oder Inat); 2) Terim (ober 
Zarim); 3) Bajalhaban; 4) Tibi; 5) Kodhtän (vielleiht Kah— 
tan, d. i. Joktan); 6) Elfara; 7) Tarbe (oder Tierbi); 8) Bor; 
9) Omdüde (oder Da Dudi); 10) Elhota; 11) Hoffie; 12) El⸗ 
fatten; 13) EI Adsjalanie; 14) Hänem (wol Hähnem); 15) Mer- 
jäme; 16) Seiun (Saun over Sihun); 17) EI Gurfa; 18) Tris 
(oder Terife); 19) Moſchech; 20) Schibäm; 21) Duhabän. In 
Terim oder Tarim, einer großen Stadt, nad) Seetzen's Erkun— 
digungen #), fol eine Art feidner Shamld mit Goldfäden 
gewirkt werden, dad Stüd zu 50 bis 60 Kaiferthaler an Werth. 
Ueberhaupt follen alle vdiefe Orte, obwol in immergrünen Weide— 
ländern, doch auf den Gipfeln der Berge erbaut fein. 

Die vreierlei Ausfagen der Araber, die aus Ainad, Doan 
und Mareb gebürtig von Niebuhr perſönlich audgefragt wurs 
den, flimmten darin überein: daß gegenwärtig Fein Handelsver—⸗ 
kehr mehr zwifchen Hadhramaut durch die Wüfte nad) Oman flatt« 
finde, weil die bergigen und fruchtbaren Gegenden dieſer großen 
Provinzen der Küfte nabe lägen; daher der Waarentrandport am 
Geſtade Hin ficherer fei ald durch die Raubhorden ver Wüften- 
Chefs. Daher feien die Küftenftäpte Hadhramauts eben fo leicht 
zu befuchen wie die von Jemen, und zwar mit Kaffeefchiffen, bie 
von Jemen nad Oman gingen. Das Innere laffe fi von dieſen 
Küftenftänten aus auch dann befuchen, wenn man von Bombay 


+?) Miebuhr a. a. D. ©. 287; f. Berghaus, Arab. Mem. ©. 75. 
Dr a. a. O. 6.288. *) Seetzen, Mon. Eorrefp. XXVIIL 
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over Surate Empfehlungen an die Banianen- Kaufleute dieſer 
Hafenorte mitnehme, die durch ihren Handel nad) dem Binnenlande 
dafelbft Erevit und Schuß verjchaffen fünnten. Wie fich dies heut- 
zutage, faft ein Jahrhundert fpäter, verhalte, haben wir aus ven 
Expeditionen v. Wrede's, Wellſted's und Anderer fennen gelernt. 
Die Nachrichten, welche Niebuhr#) vom Wadi Doan, einer 
Stadt mit fehönen Käufern und größer ald Sana, 25 Tagereifen 
fern von diefer Gapitale Jemens gegen Oſt gelegen und 11 Tages 
reifen von Kefchin, fo wie von ver ihr nahen Stadt Gähpüun, wo 
die Gräber der Negenten vom Stamm Amüd fein follten, giebt, 
irren nicht weit von der durch v. Wrede beftätigten Wahrheit ab 
(f. ob. ©. 272,274, 285), fo wie Seetzen's 6) Angabe, daß Doan 
eigentlich Eeine Stadt, fondern ein Thal mit mehrern Städten fei, 
wie Grein, Raſchid u. a., zu denen nur ein einziger Keldpfad führe. 

Zum Schluß der ältern Daten über Hadhramaut erinnern 
wir daran, mie ſchon Niebuhr?) auf deſſen ältere Bevölkerung 
durch die Ioftanivden vom Tehama bis Mahrah (1.8. Mof. 10, 26 
u f., f. 06. ©. 41,279 u. a. D.) aufmerffam machte, und bemüht 
war, einige der auffallenvften in der mofaifchen Urkunde angegebe- 
nen Namen mit Xocalbenennungen dieſes Geftadelanded in Ueber— 
einflimmung zu bringen. 


2. Nah Wellſted's Erfahrungen (1840). 


Was wir im neuer Zeit durch 8. Wellftev's vielfache Beſuche 
an der Küſte Hadhramauts von berjelben im allgemeinen er— 
fahren, befteht dem Wefentlihen nad) in Folgendem. Die ganze 
Süpfüfte**) ift ſehr einfürmig, und von denfelben Gebirgszügen 
begleitet, welche in der That faft die ganze aräbiiche Halbinſel 
gleichartig umfäumen. Die vıhinterliegende (Hoch=-)Ebene fol 
von Stämmen bewohnt fein, die nur durch Rohheit und Wildheit 
fih von einander unterfcheiven. Hier und da macht ein frucdhtbas 
res Thal eine Ausnahme, wie dad und nun fchon befannte Wadi 
Mefat mit den Ruinen von Nakab el Hadſchar (ſ. ob. ©.324); 
oder dad noch unbefanntere Wadi Hawhar, dad zu einer gleidh« 
namigen Stadt führt; auch das Wadi Doan u.a. Die Gebirgd 
firöme, welche in der Negenzeit diefed Land befruchten, flürgen von. 


5), Miebuhr, Befchr. von Arab. S. 286. +6) Seren a. a. O. 
XXVHI. ©, 242. +7) Niebuhr a. a. D. ©. 291 — 294. 
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bedeutenden Höhen, aber über harten Boden herab, von dem fie nur 
wenig Bruchterde mitbringen; mo fie Feuchtigkeit Hinbringen, ba 
ſchießt üppige Vegetation auf. Die Eultur trägt nur wenig zur 
Befruchtung und zum Anbau bei, faum daß ver Pflug die Oberfläche 
der Aecker hier und da auffragt. Dennoch giebt der Acer jährlich 
zwei Kornernten, die eine vor, die andere nah dem S. W.⸗ 
Monfun. Wafjermelonen, Plantain, Mango, Limonen, Kokos, viele 
Gemüfe und duftende Blumen, zumal der Jasmin, die Lieblingd- 
blume arabifcher Frauen ald Haarfchmud, find der gewöhnlichfte 
Ertrag; doch fcheint die Eultur ver Kofospalme bei weitem nicht 
fo allgemein verbreitet zu fein, als fie e8 dem Clima nach fein 
könnte 29). Die Senna (Cassia senna? f. Erdk. V. 6.823), welche 
die Araber auf Schnitte und Wunden zur Heilung legen, wächſt 
wild in ihren Ebenen. 

Die Gebirgskette hat andere Vegetation, die aber bis jekt, 
wenn fchon in Jemen durch Forsfäl und Botta unterfucht, 
doch Hier in Hadhramaut noch gänzlih unbekannt geblieben ift. 
Die allgemeine Erhebung zwifchen Aden und Shehr ſchätzt Welle 
filed auf 3000 bis 5000 Fuß üb. d. Meere; die Höchften Gipfel 
fteigen, nach ihm, über Shougre und Mughadane (wol Ma- 
ghadein) auf. Genauere Meffungen find unten nad) Hained an« 
gegeben. Dies Hochgebirge fol nach Wellftev Kalffteinfetten 
enthalten; die untergeorpneten Ketten haben nach ihm mehr 
Wechfel in Umriffen und Färbung. Sie zeigen fich oft dunkelroth, 
grün, meift aber ſchwarz, im flärffien Gegenfag mit dem weißen 
Sand, der auf der Küftenebene oft 700 bi8 800 Fuß hoch aufliegt, 
mit abmwechfelnden Senfungen und Thälern, über dem oft eine 
Menge vulcanifcher Trümmer zerfireut Tiegt, gar nicht felten 
in maffigen, den Ruinen gleichenden Anhäufungen. Dig Haupt« 
producte diefed Bergzuges find Weihrauch, Aloe, Kaffee und 
Drabenblut, dad nur wenig Miles in Oft von Shougre auf 
gleiche Art wie in Socotora gewonnen wird. 

Die große Geftabelinie, an welcher nur geringe Fluth, bie 
gegen Oft mit einer Schnelligkeit von drittehalb Miles in einer 
Stunde fortjchreitet, auffleigt, an der aber häufig fich, kreuzende 
Strömungen große Wechfel hervorbringen, wird nur gelegentlich 
von geringern Bayen unterbrochen; die größten von dieſen find bei 
Ghubbet Ain, weftlih von Ras Kelb, und die von Makalla, 


*) Wellsted, Trav., und bei Röbiger IL. ©. 335. 
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öftlich deſſelben. Zwifchen ven beiden liegen, noch näher demfelben 
Vorgebirge, weftlich die Eleine Infel nahe Hiſn⸗-⸗Ghorab (f. ob. 
S. 315), und öſtlich die Kleine Bucht am Ras Burum mit guten 
Ankerftellen, indeß Feine andern vafelbft bei S.W.- Monfun Schuß 
gewähren. Zwar hatten frühere Karten in der Nähe von Ghub— 
bet Ain, zwifchen ven Borfprüngen von Rad Kelb und Ras 
Rotl, eine Hardjiah (Hargeah) genannte, geräumige Bay, dicht 
mit Infelchen befeßt, eingezeichnet (bei D’Anville, Berghaus u. N. 
unter dem Namen Caua Ganim), die aber nad) ver genauern Kü« 
ftenvermeffung vafelbft nicht 50) eriftirt, und wol nur diefen Namen 
nad) einer zwei Tagereifen von Hiſn Ghorab entfernt liegenden 
Stadt diefed Namens beigelegt erhalten haben mag. Die große 
Infel Baraghab, ein fteiler hoher Kalkfteinfeld, weldhe 13° 58° 
N.Br. und 48° 32° 40" DL. v. Gr. liegt, bietet jedoch auch eine 
ſichere Anferftelle var; fie ift purch einen 300 Dard breiten Meeres⸗ 
arm vom Rad Makdahah des Feſtlandes (ed iſt dad von Haines 
fon oben genannte Ras Khada, f. 0b. ©. 315) getrennt, das 
aus Sandfteinihichten in feltfam verdrehten Wendungen bis 
zu 800 Buß Hohen Piks emporftarrt, und unfern dieſer Baraghah— 
Infel liegt noch eine zweite Fleinere, Sfab over Djibus (diefelbe 
die Haines eben daſelbſt ©. 315 Siffah nennt, die Bogelinfel) 
der Araber, die von der Aehnlichkeit mit einer arabifchen Lyra oder 
Guitarre ven Namen bat, weil fie aus der Berne an einem Ende 
zu runden Kuppen, ſcheinbar durch ein Tafelland verbunden, an« 
ſchwillt, die aber doch bei näherer Landung fich in zwei Theile 
fondert, die nur eine enge Landzunge vereinigt. Hierzu kommt 
noch eine Reihe Flippiger Infelyen, die ſich feine Halbe Stunde vom 
Ufer vor Maghadein hinzieht, jonft ift das nadte Ufer ganz frei 
von Infeln, und bis auf eine breite mit Sand oder Schlamm be— 
deckte Sandbank außer Gefahren, da nirgends Korallen und überall 
die Tiefe groß genug ift, fih dem Lande zu nahen. Die N.O.⸗ 
Monfund wehen mit diefer Küfte gleichmäßig entlang, daher mit 
ſehr wenig Brandung, die dagegen bei S. W. fehr heftig ift. 

Bon dem alten Verkehr zwifchen den dortigen arabifchen Hä— 
fen und Indien fei gegenwärtig, bemerft Wellſted 51), nur noch 
ein geringer Reft übrig, die auszutaufchenden Artikel blieben bis 


3°) Wellsted, Trav. to the City etc. II. p. 175; vergl. C. Haines, 
Memoir I. c. p. 147. 51) Wellsted, Trav. in Arabia, und bei 
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heut zu Tage jedoch diefelben wie zu alter Zeit; felbft die Form 
der Barfen fcheine wenig Veränderung erlitten zu haben; Invien 
fende noch immer feinen Pfeffer, Musfatnüffe, gefponnene Seide da⸗ 
bin, wie vordem. Die Zahl der arabifchen Barken, welche Aden, 
Makalla, Shehr (bid zu 200 Tonnen Gehalt) nady Indien auss 
rüften, betrage etwa an 70 Fahrzeuge, die gewöhnlich im Septem«- 
ber die Häfen Hadhramauts verlaffen, bi8 Ras Fartak bie 
größern, bis Ras el Had aber die fleinern, die Küfte entlang 
fteuern, von da aber direct in die hohe invifche See einftechen und 
meift in der Nähe von Burbunder in Guzurate (f. Erdk. VI. 
©&.1068) vor Anfer gehen. Die Lootfen diefer Bahrzeuge haben 
höchſtens eine rohe Art von Ajtrolabiun, und einen Sonnenhöhen« 
mefler, doch nur ungefähr verftehen ſich einige auf Breitenbeftim« 
mungen, die meiften erfennen ihre Annäherung an die invifche 
Küfte, gleich den Sciffern des Alterthums, nur an der Färbung 
des Seewafjerd und an den Seejchlangen die ihnen zu Ge— 
ſichte lommen (Ervf. VI. ©. 1082). Obmol die Araber die Erfin- 
der des Kompaß fein wollten, fo verftehen fle doch gegenwärtig 
deſſen Gebrauch nicht mehr, und erhalten ihre fchlechten Bouffolen 
aus indischer Fabrik. Bei S.W.-Monfun pflegen fie ihre Schiffe 
abzutafeln, oder innerhalb des perfiichen und arabifchen Meerbufens 
zu befchäftigen. Leider gelang es Wellfted ungeachtet feiner wies 
derholten Vorbereitungen nicht, in das Innere von Hadhramaut 
einzubringen, und und, wie durch feine Beobachtungen in Oman, 
fo auch über viefe Terra incognita zu bereichern. Schon hatte er 
vom Mafalla Schedh feine Führer erhalten, ald Parthei- Unrus 
ben im Binnenlande feinen Plan unausführbar madten, da aud 
in der letztern Reihe von Jahren felbft vie Banianen» Kaufleute, 
die früherhin die innern Märkte Hadhramauts zu befuchen pflegten, 
fi nicht mehr dahin gewagt hatten. 

Wellfted hatte von Hadhramaut, das ihm als eine große 
Thalebene von 60 Mil. engl. (in jenem engern modernen Sinne) 
Länge, dicht mit Dörfern und Städten befegt, geichildert war, etwa 
ein Dugend DOrtfchaften vem Namen nach kennen gelernt, die 
von W. gegen DO. in folgender Ordnung aufgeführt wurden 52). 

1. Inan, mol obiged Inat, Ainan (bei Wellften, auch bei 
v. Hammer), eine fehr alte Stadt, mit mehrern Öffentlichen Ge— 


*#®) Wellsted, Trav. 1, c. und bei Rödiger II. S. 337 — 340, mit deſ⸗ 
fen berichtigenden Noten; vergl. v. Hammer, Arabien a. a. O. ©.25. 
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bäuden; auf einem benachbarten Hügel befinden fig Inferiptionen 
und rohe Spuren von GSculptur. 

2. EI Gotten, die Benennung einer Anzahl Eleiner Dörfer, 
bie auf dem Hügel EI Had und an feinen Abhängen liegen (EI 
Katten in Niebuhr’s Arabien ©. 288). 

3. Schibäm, ficher nicht das alte Seba oder Mareb (f. ob. 
©. 76, 78,79), wie Wellften meinte, fondern eine Tagereife öftlich 
von Terim, und als eine der Hauptftädte Hadhramauts bei Edriſi 
und Abulfeva befannt. Sie fol eben fo alt fein wie Terim. 

4. EI Gofar (el Gorfa bet v. Sammer), nicht groß, Hat 
aber Gräber von Heiligen; ſchon bei Grabung von ein bis zwei 
Fuß Tiefe in feinem Sandboden kann man überall mit der Hand 
Waſſer ichöpfen. 

5. Zerife, größer ald Inan (wol Tris bei Niebuhr); das 
Haus des dortigen Dola, richtiger Dewlah (oder Dewlet, d. i. 
Hofhaltung, nach v. Hammer), ift wegen feiner Größe und Feftig« 
keit berühmt, und wird, auf einem Berge gelegen, von den Bedui— 
nen für unüberwinvlich gehalten. 

6. Sejun, oder Sihun, Seijün, die größte diefer genann« 
ten Städte (Skijun bei v. Hammer), zu der nur eine enge 
Schlucht einen Zugang bildet. Sie ift von Mauern umgeben, aber 
ohne Kanonen. Rödiger bemerft hierzu (Not. 303 zu Welten), 
daß fie unftreitig die Seiün bei Niebuhr und Seegen (v. Zach 
Correſp. XXVII. ©. 242), fo wie die Sihun oder Seifün hei 
Gapt. Haines fei, welche viefem als vie Gapitale von Hadhra— 
maut genannt, und ihre Entfernung von Schibäm auf 24 Stun. 
den angegeben wurbe53). 

Diefe Angabe verdient befondere Aufmerkfamfeit, da fle aus 
guter Quelle hervorgeht und zu einem Netze anderer Nouten in 
diefem wenig befannten Lande gehört, die von der nun ſchon be 
kanntern Stadt Mafalla ausgehen. 

Während unferd Aufenthaltes in diefer Stadt, fagt der Eapt. 
Haines, zeigte ſich eine treffliche Gelegenheit dad Innere von 
Hadhramaut zu unterfuchen, die er aber leider vorübergehen laſ— 
fen mußte, weil feine Inftructionen ihm die damit verbundnen Aus- 
gaben nicht zu geftatten fchienen. Wir Eonnten mit dem reichen 
Kaufmanne Sälih ben Abvallah ben Sail gehen, der durch 
einen Blintenfhuß im Arme verwundet war, und zur Küfte Fam, 





35?) Capt, Haines, Mem. 1. o. IX. p. 150. 
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um bei Europäern Hülfe zu fuchen. Er wurde durch den Wund⸗ 
arzt Dr. Hughes geheilt, ver ſich damals ald Paffagier auf dem 
Schiffe Balinurus befand. Zur Dankbarkeit verfprah Salih Je— 
den von und in feine Heimath nah Seijun hin zu geleiten und 
zurüd. Die Route nach diefer Gapitale Iautete alfo: 1. Eine 
Tagereife von Mafalla nah Tukam; die 2te nach JebelAfär; 
die 3te nach Wäfel; die te nah Raivdah, ein Ort von großer 
Ausdehnung, den Nakis gehörig. Die 5te Tagereife nach Sa'ah 
ded Dabari-Tribus; die 6te nah Abd al Beti, bewohnt von 
den Al Tatamin Eiwarmad; die Tte nach Tarbal; die Ste 
nach der Gapitale Sihun, weldye beide letztere Stationen im Bes 
fige der Dafalis find. Nimmt man 20 engl. Miles (8 Stunden) 
für die Kameelroute jeven Tages, mie dort gebräudli, fo märe 
die Entfernung der Binnen»Gapitale Sihun von der Küflen« 
ſtadt Makalla 68 Stunden, oder 32 geogr. Meilen, eine Strede, 
welche von einem Gourier in 4 Tagen zurüdgelegt zu werden 
pflegt. Derjelbe Kaufmann gab die gefhägten Entfernungen von 
Sihun nad verfchiedenen Richtungen auf folgende Weile an: nad 
Dawan (wol Doan?) 36 Stunden; nah Tarim 6 Stunden; nach 
Ainat 26 Stunden; nah Schibam 24 Stunden. Die ganze Pro⸗ 
vinz von Sihun fei fehr fruchtbar, voll volfreiher Städte 
und Dörfer; babe Meberfluß an Waſſer und Dattelmäldern. Die 
Eingebornen von da, welche die Briten zu ſehen befamen, zeichne⸗ 
ten. ſich jehr vortheilhaft durch ihre Geftalt aus; fle waren ſchlank 
gewachſen, hatten ſchöne Geſichtsbildung, waren ungemein thätig, 
gut bewaffnet, ihre Luntenflinten und Dolche (Kris) mit Silber 
und Gold ornamentirt. — Aus diefen Angaben, wie aus benen 
v. Wrede's über die Ercurfion nach dem Wadi Doan geht of« 
fenbar unfere zur Zeit noch fehr große Unwiffenheit über 
Hadhbramaut hervor. 

Wellfted fährt in Aufzählung ver Brooinlaäe alfo 
fort: 

7. Mädudi, an Größe und Ausfehen Terife ähnlich (wol 
Omduͤde bei Niebupr). 

8. Bor und Tierbi, zwei Städte, die dicht nebeneinander 
liegen; wol Bor und Tarbe bei Niebuhr. 

9. EI Gorfah, am Fuß eines Hügels, auf deffen Spike ein 
Gaftell Tiegt; wol EI Gurfa bei Niebuhr. 

10. Towari, eine große Stadt. 

11. Irttha, Terife ahnlich an Umfang. 
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12. Terim (oder Tarim), die größte Stadt in Jemen (?), 
mit Mauern und mehrern Thoren, auch berühmten Gräbern. 

13, Thibi (Tibi bei Niebupr), eine Gruppe Fleiner zer. 

* freut liegender Dörfer mit Dattelpflanzungen. 

14. Inäd, oder Ainad, jene oben auch Inan bezeichnete 
Stadt, die nah Niebuhr 13 Tagereifen von Kefchin, 7 von Shehr 
und anderthalb von Kubr el Houd liege; fie fol der Geburtdort 
deö zu Aden begrabenen Schech Idris, und an Umfang Terim 
gleich fein. 

15. Beled Nebi Houd, Geburtäort des berühmten Prophe— 
ten (f. ob. ©. 156, vergl. ©. 275), von dem früher die Rede war. 
f Als Refultat aller feiner Erkundigungen ſchließt Wellſted 
mit folgender Bemerkung 5%) über diefe allgemeinen Berhält- 
niffe Hadhramauts. Ich muß glauben, daß dieſer Landes— 
theil weit mehr bevdlfert ift, ald man biäher annahm. Die 
Städte Inäd und Terim follen zehntaufend Einwohner haben, 
einige der andern genannten nicht viel weniger. Da von Mas 
falla nur wenig 2ebendmittel nach Hadhramaut eingeführt wer« 
den, fo könnte jene ftarfe Bevölkerung nicht beftehen, wenn das 
Land eine Wüfte wäre. Und das ift fie auch nach der Schilderung 
der Eingebornen nicht, fondern nach ihnen ift fie reich an Getreide 

‚ felvern und Gärten, dad Land ift gut bemwäffert, reichli® mit Gra« 
fungen bewachſen, geſchmückt und befchattet mit ftattlichen, hohen 
‚ Bäumen. Diele Araber von hier und der benachbarten Provinz 
Jafa (oder Dſchoff) fchiffen ſich nach Indien ein, um im Dienfte 
dortiger Fürften ihr Glück zu verfuchen, fie werben von ihnen mes 
gen ihrer Tapferkeit und Ergebenheit gefchägt. Im britifche Dienfte 
geben fie nicht aus Widerwillen gegen die ftrenge militairifche Dis- 
eiplin. Auch in die Dienfte weftlicher Fürften Arabien tre 
ten diefe Männer von Iafa (Oſchof nanntess) man fie in Je— 
men), wo fie die Freicorps und Söldner des Friegerifchen 
Sheifh Haffan in Häs bildeten, der ald Ufurpator Jemens ſich 
an die Parthei des Ibrahim Paſcha von Aegypten angefchloffen 
hatte, ald Botta unter feinem Schuge in Jemen botanifirte und 
den Berg Sabber beftieg (1843). Mit viefen tolfühnen, milden 
Soldtruppen führen die arabifchen Rebeilenhäuptlinge und Ufurpa- 


354) Wellsted, Trav. in Arab. 1. c. und bei Rödiger II. ©. 339; J. 
Bird IV. p. 196. ®») P, E. Botta, Relation d'un Voy. dans 
(Yemen. Paris, 1841. 8. p. 52. 
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toren ihre Gemwaltftreiche aus. Scheifh Haffan follte deren 6000 
in feinem Solde haben, und hatte Emiffare ausgeſchickt, die ihm 
noch 10,000 werben follten. Ihre wilden Proceffionen, Gefänge, 
Tumulte lernte Botta hinreichend Fennen. Ihre Wildheit zu zäh— 
men mußte fie der Scheifh in verfchievene Dörfer zerftreuen, und 
dafelbft wieder Milizen einjegen, ihre Wuth zu bändigen; fie wur« 
den auch ald Banditen überall gefürchtet. 

Die ganze Provinz, hörte Wellften, ftehe vermalen unter ver 
Herrichaft eined Groß-Schech, Babaf ibn Salim genannt 
(Bobak bei 3. Bird), dem auch einige der Küftenftädte Tribut 
zahlten. Aber feine Macht, obwol feit Jahrhunderten im Binnen« 
lande beftehend, ſchien nicht weiter zu gehen ald die Macht anderer 
geringerer Schech8, wie fle an den Küften befannt find. 


Erläuterung 2, 
Die öftliche Küfte Habhramauts vom Rabenſchloß Hifn Gho— 
rab an dem Weihrauchgeftabe über Makallah und Shehr 
bis Mifenät, 


1. Die Küfte Hadhramauts von Hiſn Ghorab bis 
Makallah. 


Die Localität von Hiſn Ghorab iſt und aus obigem (ſlehe 
S. 314— 332) hinreichend bekannt; wir ſuchen uns daher, von die⸗ 
fem hiſtoriſch wichtigen Mittelpunct jenes Geſtades ausgehend, 
nun an demfelben, nach ven neueften Vermeſſungen ver Briten, zu 
orientiren; und zwar zuerft oſtwärts bis Mifenät, denn bis 
zu der Rocalität der Haſchiſch-Bay mit der Infelgruppe der 
Beni Zenobi (Euria Muria), die wir oben (f. ©. 332— 347) 
aus einer eignen Monographie Eennen lernten, reicht die Küften« 
aufnahme des Gapt. Haines noch nicht; dann aber wol von dem⸗ 
felben Hifn Ghorab, an verfelben Küſte Habhramauts gegen 
Weſten hin bis zur Küftenlanpfhaft von Aden. Wir werben 
auf diefe Weife ven Gegenftand unferer Unterfuchung nad) dem ge= 
genmwärtigen Bortjchritt ver Beobachtung erſchöpfend bes 
trachten fünnen. 

Dreierlei Hauptquellen, die wir zu vergleichen haben, liegen 
und auf diefer Küftenftrede theilmeife vor: die Aufnahme Gapt. 
Haines im Palinurus in dem genannten Zeitraume über bie ge— 
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fammte Küftenftrede56); die Beobachtungen 3. Bird's 67) im 
3. 1833 über einzelne Theile verfelben, und diejenigen von Well« 
fted3$) bei feinen wiederholten Bejuchen an diefen Geftaben, als er 
mit Unterhandlungen für die Einrichtung der Dampfichiffahrtäfta- 
tionen beauftragt war, moran ſich noch Beobachtungen einzelner 
Kocalitäten von I. ©. Hulton, I. Smith59) und Andern an« 
reihen. 

Zunächſt oſtwärts des Rabenſchloſſes, Hiſn Ghorab, 
folgt eine Reihe kleinerer Buchten und gegen den Oſten vorſprin—⸗ 
gender Borgebirge, unter venen Ras el Kelb und Ras Burum 
bie beachtenswertheſten find, ehe vie bis dahin gegen Oſt laufende 
Küfte Sich immer mehr gegen Nordoft wendet, und daſelbſt vie 
große Bai bildet, in welcher Mafalla, die wichtigfte Hafenſtadt 
jener Küfte, in der letztern Reihe von Jahren vie meiſte Aufmerf« 
famfeit auf fich gezogen hat, und von der auch die wichtigften 
neuern Beobachtungen über jene Gegenden ausgingen. Wir folgen 
zunächſt vom Rabenſchloß bis zu ihr der Küftenaufnahme bes 
Capt. Haines. 

Anderthalb Stunden im N.D. der Felsſpitze, auf der Hiſn 
Ghorab liegt, erhebt fich ein Ereißrunder, etma 300 Fuß hoher 
Sandſteinberg, Sha'rän genannt, dicht am Meeredufer, der eine 
eraterähnliche mit Waffer gefüllte Vertiefung zeigt, deren Uferrand 
von überhängenden Mangroved- Waldungen befchattet ifl. Die- 
fe8 Ereisrunde Baffin, von 2500 Fuß Diameter, foll nad) den Ara⸗ 
bern unergründlich tief fein; nur 8 Schritt vom Uferrande maß 
Gapt. Haines eine Tiefe von 66 Fuß (11 Baden); dad Wafler, 
Kharif Sha’ran genannt, war falzig, fehwefelhaltig, und man er= 
zählte allerlei Gejdyichten davon. Lieutn. Sanders und Dr. Hul⸗ 
ton, welche Capt. Haines dahin begleitet hatten, erfletterten mit 
ihm den hohen Veldberg über dem Rande der Vertiefung, von wo 
fi ein ſehr romantifcher Blid über den Waſſerkreis und die grüne 
Mangrovesumjäumung und fruchtbar blumige Ebenen, von nadten 
pürren Felfen überragt, darbot, indeß der Rückblick über vie blaue 





356) Capt, Haines, Memoir etc. l. c. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 146 — 156. °°) J. Bird, Esq. 
South Coast of Arabia, im Journ, of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1834. Vol. IV. p. 192 — 206. 9) Wellsted, Trav, in Arab, IL 
und bei Röbiger II. S. 326 — 334 u. S. 340 - 357; deſſen Travels 
to the City of the Chaliphs II. p. 137 — 156. #°) J.G. Hul- 
ton and J. Smith, Account of Inscriptions etc, im Journ. of the 
Lond. Roy. Geogr, Soc. Vol. V. p. 91-101. 


Arabien; öſtliche Küfte Habhramants, 623 


Berne des Dceand nur von wenigen Infelpuncten unterbrochen warb. 
Die Führer zeigten gegen den Norben eine meite Ebene, Maidan, 
auf der man eine große Menge eiferner Ringe und Klammern ge« 
funden haben wollte, wie ınan fie bei Gavallerielagern für die Hut 
der Pferde zu gebrauchen pflegt, von denen aber die Reiſenden des 
Palinurus feine Spur vorfanden, 

Bon bier weiter ofimärts folgt die VBogelinfel Sikkah 
(Stab oder Djibus) und das Ras Khada) (Mafpahah, f. 
ob. S. 616), ein mäßig hoher, dunfelfarbiger Berg am Oftende einer 
gleichnamigen Bay, die er mit dem im Winfel anliegenden Dorfe - 
von nur 60 Bewohnern vor den Oftwinden ſchützt. Diefer geringe 
Flecken, nur aus Schilfhütten erbaut, war body die Reſidenz eines 
Sultans, des Mohamed ibn Abu Befr, eines fchöngeftaltes 
ten Mannes, der an Bord des Palinurus eine Vifite machte. Sein 
Haupteinfommen hatte er von dem Dünger ver Bogelinfel 
(Sikka bei Haines, f. ob. ©. 313 — 315, deren Eigenthümlichkeit 
auch durch D'Abbadies Bericht von der Audfage des Arabers 
Kharays beftätigt wird, der fie aber Jezireh Hhamar nannte)et), 
Der Sultan war den Abdu⸗l Wahidi tributpflichtig.. Die auch von 
Wellſted fchon genannte Infel Baraghah, ein hoher Kalkſtein⸗ 
feld, bietet doch einige Vegetation dar. 

Charijah, eine von Makdahah landeinwärts zmwifchen ver 
eriten und zweiten Küftenfette, 2 Tagereiſen fern gelegene Stadt, 
fol 3000 Einwohner haben. Ihr Gebiet zwiichen ven Wahipie 
bergen fol ſehr fruchtbar fein, reich an Datteln, wie Viehweide für 
zahlreiche Heerden, welche flarfe Ausfuhr von Butter (Ghi) geſtat⸗ 
ten. Den Namen erklärt Haines, ala identiſch mit dem vulgair⸗ 
ägyptifchen Namen el Chardje, durch exterior, well es eine Aus 
Bere Lage, oafengleich, gegen dad Binnenland einnehme. 

E8 folgt das niedrige, fandige Rab el Kelb (Borges 
birge des Hundes), unter 14° 1' 40” N.Br. und 48° 46’ 50" 
DR. v. Gr, 13 Mil. engl. in NO. von Ras Makdahah. Die 
Küfte zu ihm ift fo gefährlich, daß ſtets viele Schiffe an ihr ſchei⸗ 
‚teen, daher ihr verwünfchter Name. Doc, find die Sundirungen 
gut, um vor den Gefahren zu warnen. 

Bon hier wendet ſich das Ufer plöglich gegen N.O., 16 Stun⸗ 
den (40 Mil. engl.) bis Mafallah; elenvde Sandküſte, einige Mis 


*°%, Capt. Haines 1. c. p. 147. #1) A. d’Abbadie, Renseign, in 
Bulletin de la Soc. Géogt. Paris, 1842. T. XVII. p. 131. 
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led landein Hügel, und dahinter düſtre Bergreihen, ſehr fteil, 2000 
bis 4000 Fuß Hod), mit zerriffenen wilden Pils. Ras Rehmat 
ift das nächte Cap, 300 Fuß hoch, ein dunkler Kalkfteinpif, an 
deſſen Südweſtwand der Sand durch den S. W.⸗Monſun zu größter 
Höhe emporgethürmt wird; deshalb dieſe Stelle tapbireh, d. i. 
bei Schiffern Windftille, genannt; denn an der Gegenfeite des 
Caps ſchweigt derfelbe Monfun, der an der andern tobt. 

Es folgt von hier 17 Mil. engl., over 6 bid 7 Stunden ge= 
gen NO. ein fehr fühnes, felfiges, hohes Ufer, die Oftgrenze 
des Wahidi-Gebietes, das eine Küftenftrefe von 24 Stunden 
Weges (60 Mil. engl.) einnimmt, an weldyem feine zwei Hafen— 
orte Ba=el-häf und Hifn Ghorab liegen. Dieſer Wahidi— 
Tribus fol 2000 Musketen ftellen fönnen, wenn es zum Kriege 
fommt. Er ift fehr tapfer, gaſtfreundlich, ſehr geachtet und von 
den Nachbarn gefürchtet. Ihr Sultan Abdu⸗l Wähidi gilt für 
einen rechtlichen Mann, und ift wegen feiner hohen Abftammung 
von großem Einfluß. Abban ift feine gewöhnliche Neflvenz, die 
eben fo wie feine zweite Stadt Meifah (ob im Wadi Mefat? f. 
ob. ©. 325) an Größe und Zahl der Eingebornen nicht geringer 
ald Makallah fein fol. 

Es folgt oſtwärts das Nas Aſſaſah oder Nas el Ahmer, 
auch Ar el Hamra (vd. h. rothe Fußtapfen), eine zwei flarfe 
Stunden weiterhin aus der DBergfette des Binnenlanded in das 
Meer vorlaufende Belöfpige, an deren Seite das Thal Al Ghai— 
dhar ſich zwei kleine Stunden fern vom Ufer binzieht, welches mit 
den reichften Dattelwäldern geſchmückt ift. 

. Das Rad Burum, das man ſchon 15 Stunden weit (38 

Mil. engl.) aus der Kerne hatte hervorragen fehen, erhebt fich kühn 
mit feinen dunkeln, zerriffenen Kalkfteinfelfen, unter 14° 18° 30" 
N.Br. und 49° 3' 25° D.R. v. Gr. Zwiſchen ihm und dem vori« 
gen Gap liegt eine Eleine Bay, Ghubbet Kulun, und gegen 
SW. eine andere, in deren Einbucht ein elendes Dorf des Be— 
rifhie Tribus von 40 Hütten. Das Dorf Burum liegt aber 
im N.B.-Winfel einer Heinen Bay im Norden des Rad Burum, 
am Fuß eines fteil und felfig zur Küfte abſtürzenden Bergzuges. 
Ein Palmwald befchattet dad Dorf von 450 ärmlichen Hütten, 
deffen Bewohner, obwol keineswegs an den Anblid der Europäer 
gewöhnt, doch jehr gutmüthig und hülfreih Holz und Wafler dar» 
boten. Daffelbe fteht, wie Al Shaivhar, Furwah und andere, 
unter dem Scheich Mohammed Safali, Häuptling des Be—⸗ 
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sifhle Tribus, dem mehrere kleine Stämme zinspflichtig find. 
Jjilli, eine weiße Mojchee, von einem frommen Manne, vem 
Scheich Wuli, ald Patron des Dorfes, auf einer Anhöhe erbaut, 
ift ehr meit zu fehen. Die Ihäler Iandeinwärts find ſchön, reich 
an Durrahfelvern, und von purpurftreifigen 5000 bis 6000 Buß 
hohen Bergen umgeben, deren Gipfel in ver Falten Jahreszeit zu—⸗ 
\mweilen ſich ſchneebedeckt zeigen. Heftige und anhaltende Regen 
faden im November und December, im Juli und. Auguft, 
und felbft im April und Mai erlebte Capt. Haines bier drei 
Regentage. 

Dis Makallah, eine Strede von 6 Stunden Weges (15 Mil, 
engl.), folgt nun eine fanft geihwungene Bay, nur mit niederer 
Sanpfüfte, in deren Hintergrunde fidy jedoch hohe Berge erheben; 
auf Halbem Weg zu der genannten Stadt liegt ein einziger Fleden 
Furwah, mit 500 Einmwoßnern, die man als ein fehr grobes Volt 
fennen lernte. Nah Wellfted gehören fie zum Biur Hafan 
(Rödiger vermuthet Beni Hafan) Tribuß; fie bauen viel Ta— 


bad; der Reiſende wird gewarnt, fich allein unter fie zu begeben. - 


2. Das Vorgebirge und die Stadt Mafallah. 


Ras Mafallah 92) ift die auslaufende Bergiyige aus dem 
Innern, die unter 14° 29° 40" N.Br. und 49° 14' 20” D.R. v. Gr. 
die Meereöfüfte erreicht. Gine gute Viertelftunde in WN.W. dies 
fe8 Gaps liegt ein anderes Ras Marbät mit einem zerftdrten 
Fort, und ein Stündchen in N.W. innerhalb der Bay die Stadt: 
Makallah. Dieje bob fi, feitvem Aden in Verfall geratben 
war, und ift gegenwärtig dad größte Emporium und der Haupt— 
ftapelplag zwiſchen Indien und der Berbera- Küfte an der ganzen 
Süpfüfte Arabiend, auf einer engen Beldfpige erbaut, die etwas ge= 
gen den Süden vorfpringt, zugleich aber audy im Rücken verfelben 
fih an ven Buß der Bergfette anlehnt, die bis hierher in 300 Fuß 
hoben rothen Kalkfteinfelien fid) auspehnt. Auf ihr ftehen 6 quas 
dratifche Ihürme zum Schug der Stadt erbaut. Faſt unmittelbar 
über dieſem felfigen, terraffenartigen Vorfprung erhebt fih bis zu 
1308 Fuß über dem Meere ver Diebel Gharrah, aus dem ſchön— 
fien weißen Kalfftein beſtehend, der ſchon aus einer Berne von 8 
bis 9 geogr. Meilen erblickt werden kann, indeß die Stadt ſelbſt 





2602) Capt. Haines, Mem. l. c. IX, p. 149. 
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ven Auge des aus Indien Kommenden durch ihre geſchützte Tage 
lange verborgen bleibt. 

Der nörvlihe Theil der Stadt ift am Bergabhange bis zur 
Bay herabgebaut, und im Weften ummauert, mo ein einziges Thor 
zum Eingang dient, das von Benuinen bewacht wird. An ber an« 
ven Seite fünnen große Schiffe dicht am Ufer vor Anker geben, 
wem nicht SW.-Monfun vorherricht, deſſen Heftigkeit dann dieſe 
Küfte ſehr ausgeſetzt iſt. Des Nakib oder Gouverneurs Haus 
iM ein großes Gebäude, defien Lage auf 14° 30' 40" N. Br. und 
49° 11° 48" OR. v. Gr. beflimmt wurde. Viele andere Wohnune 
gen find bloße Schilfhütten (Cajan), dazwiſchen aber, zumal in ber 
eigentlichen Stadt gegen die Seefeite, burgähnliche Steinhäufer und 
Moſcheen, im Sararenenftyl der Kreuzzüge erbaut, hervorragen. 
Die etwa 4500 Bewohner, fagt Capt. Haines, find ein Wemifch 
von Bent Hafan, von Dafa’s und andern Tribus, von Kara= 
chies (d. i. von der Indusmündung, |. Erdk. V. ©. 477), Bas 
nianen und andern Fremdlingen faft aus allen Theilen der Nach⸗ 
barſchaft. Zu beiven Seiten der Stabt find kleine Baien; die im 
W. ift geſchützt durch Felsriffe, liegt Sei Ebbe faft troden und ift 
daher nur ein Hafen für Küftenfahrzeuge und Boote, deren aber 
viele ihn befuchen. An einem Tage zählte Haines 20 derfelben, 
von 100 48 300 Tonnen Laſt, die in ihm einfegelten. Der Zoll 
von den indiſchen Waaren, 5 Procent, wirft bedeutende Einkünfte 
ab. Die Ausfuhr beftand in Gummi, Häuten, fehr viel Senna, 
etwas Kaffee; die Einfuhr in Baummollenzeugen, Blei, Eifen, Reis, 
Tbpferwaare, diefe meift aus Bombay. Aus Maskat Datteln 
und trockne Früchte; aus Aden Durrah (Holc. sorgh. verfchiedene 
Arten), Bajeri (Panic. spicat.) und Honig; von Mochha aber. 
Kaffee. Aus ven afrikanischen Häfen von Berbera und Koſſ eir: 
Schafe, Honig, Aloe, Weihrauch (f. 06. S. 360) und Stlaven. 
Der Küftenhandel ift fehr bedeutend, der Sclavenmarkt ſchaudervoll; 
Gapt. Haines fah auf einmal dafelbit 700 nubifche Mädchen, zum 
Preiſe von 7 bis 25 Pfund Sterling die Berfon, zum Berfauf aus⸗ 
geftellt. Im Jahre 1834 betrug ber Zell 800, im I. 1836 über 
1200 Pfo. Sterling. Banianen find die bedentendften Kaufleute. 
Unter dem damaligen Nakib, oder Häuptling, dem Mohammed 
ben Abdü'l Abid, einem jungen, rechtlichen, fehr geathteten Mann, 
war der Handel im Aufblühen. Da ver Ankerplatz, bei 7 Buß ho⸗ 
her Fluth, in 8, 10 bis 15 Faden Tiefe auf Sandgrund gut iſt, 
fo wie auch das Trinkwaffer, obwol der große Vorrath deſſelben 
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für die Schiffe außerhalb ver Stadt erſt eine halbe Stunde weit 
bergeholt werden muß, der Schiffäproviant aber bier am beften an 
ber ganzen Küfte zu haben ift, und man ven Ort zu einem Koh- 
lendepot für die große Dampficiffahrt zwifchen Bombay und 
Sur; auderfehen hat, jo muß der Verkehr unter ſolchen ſchützenden 
Umfänden wol ſteigen. Auch hat fi der Ort jeit dem letzten 
Jahrzehend ungemein gehoben. So meit der nicht unvortheilhafte 
Bericht von Capt. Haines. 

Wellfted, ver Makallah oder Makalla (vie einzig richtige 
Schreibart nad Roödiger) 62) ebenfalls den Haupthafen nennt, und 
der Stadt einige Jahre fpäter ſchon 7000 Einwohner giebt, ſtimmt 
in der Topographie ganz mit obigen Angaben überein; er hält 
dafür, daß diefer Ort den portugieflihen Sciffern ganz unbekannt 
geblieben, und daß die erfte Nachricht davon im Jahre 1713 durch 
Khornton gegeben warb ®), der den Plan der Stadt entwarf, bie 
wol überhaupt erft in modernen Zeiten entflanden fein mag. Aus 
der Berne, vom. Meere aus geliehen, fol die Stadt mit ihren oft 
dreiſtöckigen Käufern, deren untere Theile von Stein, die obern von 
kuftbackſtein erbaut find, ein ſchloßartiges Anſehn haben, obwol 
viele der Gebäude bei näherer Anficht jehr verfallen find. Shure 
Außenfeiten pflegen nämlich mit einem blendend weißen Mufchelfalt 
übertuͤncht zu werben, ver weit hin leuchtet. Ihre obern Theile, 
bemertt Wellfted, feien überragend und gegeneinander wie in den 
Städten Oberigyptens geneigt, und erinnerten oft an bie mauriſche 
Architectur In den Städten Sübfpaniend; gegen die Meeresſeite has 
ben fle nur Fleine, gewöhnlich vergitterte Kenfteröffnungen, Glas 
fehlt ganz, auch find die Erdgeſchoſſe ohne die Gewölbe, welche bie 
Bauart von Mochha und Dijivda auszeichnet. Die platten Dächer, 
mit ihren fühlen Terraffen und gezähnten Balüftraven und Warht« 
thürmen umgeben, dienen zu Schlafftätten in den heißen Monaten 
vom April und Mai an, und find ver Aufenthalt der abgeſonder⸗ 
ten Haremd. Die Ihüren find niebrig, die untern Eingänge gu 
den obern Etagen abfichtlid enge und dunkel, um fie von innen 
feftungsartig vertheidigen zu Können, zumal bei ben größern Ge— 
bäuden, 3. B. des Gouverneurs, dad durch viele Hinderniſſe in deu 
verdeckten Bingängen ganz dazu geeignet fein würde, eine fürmliche 
Belagerung auszuhalten. Leberhaupt hat jedes Haus feine Schieße 
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ſcharten, feine Brunnen oder Eifternen. Eine große Vorſtadt aus 
Schilfhütten oder Baumzmeigen, für arabifche Seeleute, So— 
mauli und Sclaven, liegt am Abhange gegen das Gebirge hin, 
am Strande aber eine lange Reihe von Fiſcherhütten und von Werk⸗ 
flätten für die Schmiede aus Zanzibar, und dahinter ver Ba— 
zar für ihre Fabrikate, die in Lanzenfpigen, krummen Meffern, Dol« 
chen (Oſchenbie), Nägeln und Schiffswerkzeugen beftehen, die dieſe 
Arbeiter beſſer ald die indiſchen zu fertigen wiſſen. Eben da 
wohnen audy die Barbiere und die Chirurgen; da find die Del- 
preffen errichtet für den Sefam u. ſ. w. Viele Käufer der Stadt 
find bis dicht an das Meer gebaut, weil eine vorliegende Klippe 
die heftige Brandung bricht, die fonft bei S.W.-Monfun viefelben 
überfluthen würde. 

Die Einwohner Mafallahs fand Wellfted, wie überhaupt 
in allen arabiſchen Seeftäpnten Hadhramauts, mehrfach von denen 
Omans verfchieden; fie find fehr vunfelfarbig, braun, fonnen« 
verbrannt, fehr mager, aber energifch in ihren Bewegungen, meift 
unter mittler Statur; fie tragen dad Haar weder gefchoren noch 
geflochten, ſondern laſſen e8 in fraufen Locken über vie Schultern 
hängen, oder nach. hinten in dicke Büfchel zufammengebunden in 
einen ledernen Beutel fleden, aljo in eine Art Haarbeutel. 
Ihre fparfame Kleidung, mehr der der invifchen Mohamebaner ähn« 
lich als mit der national=arabifchen Tracht übereinftimmend, befteht 
meift nur flatt ded langen blauen Baummwollgewandes, das die Ein- 
mohner von Aegypten und Syrien tragen, in einem kurzen Hemde, 
das bis in die Mitte des Leibes reicht; Lenden und Schenkel wer« 
den durch blaugeftreifted Baummollenzeug bedeckt, das ein 
leverner Gürtel fefthält; in dieſem trägt Jedermann feinen Dolch 
(Dfchenbie, öfter in filberner Scheide), und wer ed erjchwingen 
ann, feine Piftole und dad meffingne Schiehpulverhorn. Die mei— 
ften, felbft die Scheikhs, gehen barfuß, wenige tragen leichte San- 
dalen; auf den Kopf einen fchlechten Turban, over ein bloßer Strick 
ift um das Haar gebunden. Viele der Eingebornen Makallahs ver« 
heirathen füch mit Indierinnen aus Guzurate, felbft ver Scheifh 
hatte zu 3. Bird's Zeit (1833) eine Tochter des dortigen Chefs 
zur Gemahlin. Daher fchmelzen hier indiſche mit arabiſchen 
Sitten zufammen, wie auch die Schiffahrt und der Handel 
beide Geftade in vielfachen Verkehr fett. 

Noch vor wenigen Jahrzehenvden war die Stadt von außen ber 
nicht felten durch Corſaren bedroht; die britifch-oftindifchen Kriegs⸗ 
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ſchiffe, die hier fortwährend kreuzten, jo wie bie regelmäßig gewor⸗ 
dene oſtindiſche Dampfſchiffahrt haben dieſe Verhältniſſe vortheilhaft 
verändert, und niemals iſt wol das arabiſche Meer ſo friedlich ge— 
weſen wie in der Gegenwart. Nur gegen Beduinenüberfälle aus 
dem Binnenlande muß man auf der Hut fein, fo wie die ein⸗ 
beimifche Tyrannei nicht felten Störungen herbeiführt. I. Bird 
befuchte die Stadt (1833) 6), ald eben erft der achtzigjährige Greis 
Scheikh Abdu'l Rab in den Quartieren der Stadt felbft, durch 
Vergiftung feines jüngern Bruders, Abdu'l-Habib, der ihm die 
Aleingewalt flreitig gemacht, einem Bürgerfriege ein Ende gemacht 
batte, und durch eine ftarfe Leibwache aus Sclaven, afrifani» 
fhen Subaili (Somahil, verfdhieden von den Somauli) und Mer 
eruten alles in Schreien feßte, und fich gegen feine eignen Haus— 
freunde wie gegen die rebellirenden kleinern Scheikhs zu fichern 
fuchte, über deren zehn bis zwölf Städte er fich die Tributpflichtige 
feit gewaltfam zugeeignet hatte. 

Gegen die einheimifchen Araber bilden die Fremdlinge, An⸗ 
fiedler, Handeldleute over Sclaven, den größten Gegenfag; 
fo zumal die fchöngeftalteten, faft unbefleiveten afrifanifchen So«- 
mauli, die nur ein Tuh um die Hüften und ein weißes Hemd 
nachläſſig über vie Schultern gehängt tragen, in ihrem fühnen, rit« 
terlichen Schritt gegen vie fchleicdyennen Bewegungen des feigen Ba» 
nianen und Hindu Kaufmanns, ver in feinem weitfaltigen, 
weißen Gewande (Dhotar) hier nur im elenden Exil lebt, um durch 
Sclauheit Geldſummen zufammen zu fehachern. 

Diefe Somauli, die Mntereffanteften 6) viefer Bremdlinge, hal- 
ten fich meift nur fo lange in Mafallah auf, bis ihre Waaren« 
lager leer find, in denen fie Gummi, Kaffee, ihre Schafe 
u. f. w. feil bieten, und ihre Einkäufe von arabiſchem Tabad, 
Indigo, von indifhen Waaren, zumal blau gefärbten Baummollen- 
zeugen, die zur Landestracht der Afrikaner gehören, beendigt haben. 
Dann fleuern fie, viel kühner als die arabifchen Küftenfchiffer, in 
ihren geringen Barfen oft quer über den bewegten Golf, mwohin 
fi diefe nicht wagen, von Mafalla nah Adel und Berbera 
“Hinüber, und ſammeln bedeutende NReichthümer. Diefer ſehr fchöne 
Menſchenſchlag ift leicht von allen andern zu unterfcheiven, durch 


»®) J, Bird I. c. IV. p. 193. 6) Wellsted, Trav. to the City 
etc. TI. p. 141; derſ. bei Röbiger II. ©. 331; bei J. Bird I, ec, 
94. 
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ihr martiafiiched Anfehn, ihre Hohe Statur, ihre fehlanfen Glieder 
und ihr lockig herabwallendes weiches Haar, das fie Fünflli in 
Blachfarbe, ſchon von Kindheit auf, umzufärben pflegen. Sie bil- 
den dadurch ſchon einen grellen Kontraft gegen ihre andern afrika» 
niſchen Landsleute und Nachbarn, die Somahal (Suhailt) won 
Ajam, die zwar nicht die Wurftlippen und vorfpringenden Kiefer 
der Neger haben, aber mit ihnen vie Ebenholzſchwärze der 
Haut und ded fraufen Wollhaars theilen. Die Hautfarbe 
jener Somauli, unter denen man felten fämmige over Fleine Leute 
ſieht, da fie faſt ale vie Höhe von 5 Fuß 9 Zoll 68 6 E22. 
erreichen, iſt nicht fchwarz, aber punfel, glänzend; das Bleichen 
der Haare in gelb oder blond gefchieht durch Beize von Muſchel⸗ 
Falk, mit dem fie den Kopf beftreichen. Ihre Geſichtsbildung 
iſt fehr regelmäßig, mit gebogner Nafe, mildem und doch kühnem 
Ausdruck, vol Offenheit und Freimüthigkeit. Zwifchen ihnen und 
den arabifchen Städtern, die fie ald grobe Bauern verachten, herrſcht 
gegenfeitiger Wiverwille, indeß fle eine gewiffe Sympathie für vie 
Briten zeigen. Durch ihre Betriebſamkeit und kühne Schif- 
fahrt erhält Südarabien vom afrifanifchen Gegengeftabe feinen Lies 
berfluß vorzüglich an Schafen, vie dort von eigenthümlicher Race 
find. Sie find weit größer als die in Arabien einheimifchen Schafe, 
haben im Naden eine Art lappiger Wampe, mie Kühe, ſtets ſchwar⸗ 
zon Kopf und weiße Wolle, die aber mehr in Haar audartet. 
Während der Veberfahrt, die meiſt 3 Tage dauert, erhalten fie we 
der Futter noch zu faufen, dennoch kommen fie feift auf den Markt, 
wo ihr Fleiſch jehr gefchägt if, und das Stück mit ein bid zwei 
Dollar bezahlt wird. 

Banianen, die vorzüglich von Surate, Purbunder und 
von andern mweitentlegnen indifchen Marftorten in die meiſten ara- 
bifchen Städte, um des Gewinns willen, einwandern, um fich da⸗ 
felbft ein Capital zu erwerben, mit dem fie dann in ihre Heimath 
zurüdgehen, fehlen auch in Mafallah nicht. Bei Drud und Ber- 
achtung treiben fie fich dod) gern in der Fremde einfam ohne Weis 
ber berum, da fein Araber ihnen feine Tochter anvertrauen würbe, 
und ihr Eultus die Vermiſchung mit Moslemen perhorrescirt. Im 
ihrer felgen, aber confequenten und Eugen Handelsweiſe fine fie 
doch überall ven Arabern überlegen, und Haben ven Hauptgewinn 
des arabifchen Küftenhandels in ihrer Gewalt. In Oman, zumal 
in Masfat, find fie feit alten Zeiten ganz zu Haus und beſitzen 
da große Reichthümer (f. ob. ©. 540). In Mochha und den wefte 
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lichern arabifchen Städten find fie zu fehr verachte. Im Makal⸗ 
lah haben fie noch freien Eultus, nur find fie gezwungen daſelbſt, 
ihre Todten flatt zu verbrennen, in der Erde zu begraben. Auch 
halten fie hier wie in Maskat ihre heiligen Kühe, vie ven Markt« 
fenten jedoch ſehr beichwerlich durch ihre Zupringlichfeit werben, ba 
fie alle Kornſäcke, Gemüfe uw. f. m. befchnuppern, und von den Bas 
ntanen immer nur mit janften Worten ohne Züchtigung zurüdge 
wiefen werben, welche fie nur von den Arabern zu erwarten haben 
und beöhalb deren Boutifen weniger befchmwerlich werben. 

Außer diefen machen noch die Sclaven, oder die durch ben 
Tod ihrer Hersen frei gewordnen Neger, einen wichtigen Bes 
ſtandtheil der Bevölkerung der arabifchen Küftenftänte und fo auch 
bier von Mafallah aus. Sie ftehen nicht felten wie die So— 
wahil (j. ob. S. 629) ald Solptruppen im Dienfte ver Häupts 
linge, dienen aber aud fehr häufig ald Matrojen auf allen 
Schiffen des Berfergolfd und des Rothen Meeres, unter arabifcdhen, 
imbifchen und +uropäifchen Seecapitainen. Ihre riefige und mud« 
kulöſe Beftalt, ihre Ausdauer und Kraft, ihre fühnfte Tapferkeit in’ 
den blutigften Gefechten, hat fie fehr beliebt und in großer Anzahl 
hier einheimifch gemacht. Sie werden von ihren Herrn im Orient 
milder. behandelt als irgend wo; werben fie Moslemen, fo fpeifen 
fie mit am Bamilientifch, werden nie hart gezüchtigt ober angere⸗ 
det; ja fie können auf Verkauf untragen, wenn fie unzufrieden find 
mit ihren Gebietern. Aber bei den guten Anlagen, bie oft ihre im 
Arabien und Indien im Haufe gebornen Nachkoͤmmlinge zeigen, ſtei⸗ 
gen dieſe oft durch das Vertrauen ihrer Herren zu den erſten Po— 
ften der Schifföcapitaine auf, die für ihre Kaufherrn die Waaren 
in die fremden Häfen jteuern und dort für fie verhandeln. Daher 
tft der Sclavenmarft auch in Makallah ſtets belebt. Die Soma» 
bil (Suhili, Sowyly, richtiger Samähili, d.h. Küftenbewoh- 
ner von Zanzibar)), welche zu Wellftev’d Zeit ald Scla- 
ven Im Dienfte ded Scheifh von Mafallah fanden, waren zu⸗ 
gleich deſſen Polizeidiener, welche die gute Orbnung in ber 
Stadt aufrecht erhalten follten. Das frienliche Handeldintereffe war 
ſchon vorherrſchend geworden gegen das frühere Raubſyſtem, da 
man am offenen Strande die Güter unbewacht liegen laffen konnte 
umd der Dieb durch ftrenge Strafen (Abhauen der Hände) beftraft 
ward; doch fehlte es von Zeit zu Zeit bei der willführlicden Be— 


se) Mödiger bei Wellfted a. a. O. IL ©. 833, Not. 296, 
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drüfung der Häuptlinge nicht an Empörungen. Bei einer ver lege 
tern in welcher Abdu'l Abid die Oberhand gewann, fegte er ſo⸗ 
gleich vie Zölle von 10 auf 5 bid 4 Procent herab, ficherte da— 
durch nicht nur fein Supremat, fondern vermehrte zu gleicher Zeit 
die Anfieolung in ver Stadt und ihren. Kandel fo beveutend, daß 
feine Zolleinnahme auf die bis dahin unerhörte Summe von 20000 
Dollar flieg, woraus ſich auf die Wichtigkeit des damaligen Ber- 
kehrs zurüdichließen läßt. Doc befaß ver Hafen von Mafal« 
Iah 6) noch nicht mehr ald etwa 20 eigene Schiffe, und die An— 
fuhrt von Indien und zum Rothen Meere, mit Datteln, Schwefel, 
Slinten von Maskat, mit Baummolle, Reis, Zuder aus Indien 
und Sclaven aus Afsika, mußte am meiften abwerfen. Außer eng« 
liichen find es zumal auch amerifanijche Schiffe, die auf ihren Welt« 
reifen dort fih zu ihren weitern Fahrten zu verproviantiren fuchen. 
Zu den einheimifchen Producten, die von hier Abfat finden, gehö— 
ren außer den fchon genannten auch getrodnete Fiſche und 
Haifiſchſchuppen; aus den nächſten Bergthälern Tabad, ber 
dafelbft, 3. B. auch zu Fuwa, in Menge gebaut wird (jährlih 
5000 Ballen Ausfuhr, 50,000 Dollar an Werth, nach der Sowa= 
bilküfte), und Indigo, an dem Arabien ebenfalls Ueberfluß zeigt, 
wenn er auch weniger in ven Kandel fommt ald der indiſche und 
fchlecht bereitet wird. 

Die Bergzüge welche zunächſt Mafallah ohne vorliegen« 
den flachen Strand an dad Meer flogen, aus Kalkftein beftehen 
und von Sanpfteinbänfen durchzogen find, machten auf 3. Bird) 
denſelben Eindruck, wie die Küftenkette von Koffeir, oder bie 
Uferberge am Nil in Aegypten. An dem Buße des höchften Ber— 
ged in N.W. der Stadt fand er ein Lager von Trapp=Breccie, 
das ſich von da längs der Oftfeite eined engen Thales Hinzieht, 
darin jener Feine Bergftrom guten Waſſers zur Stadt eilt, ver 
feine Quelle in dem eine gute Stunde von derjelben entfernt lie=- 
genden Dorfe Bahrein (wol irrig Bafrein bei Wellften) hat. 
Auf dem Wege dahin fegen Schichten von fecundairem Sand- 
fein, von D. nah W., durch die Kalfformation. Nahe Bah— 
rein fpringt eine heiße Quelle, deren Temperatur 3. Bird auf 
29* 33’ Reaum. (98° Fahrh. nach Bird; Wellſted fand nur 93° F., 
alfo 27° 11° R.) beſtimmte. Auch treten hier Falte Quellen ber- 


»®) Wellsted, Trav. to the City etc. II. p. 145. °°) J. Bird l. c. 
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vor, die das Trinkwaffer für die Schifföladungen abgeben. Nadh 
Wellften ’0) ift vie Schlucht von Bahrein ſehr fchroff, in ihr bil« 
bet der Bad) eine Reihe von Teichen, vie zur Bewäſſerung des 
Thales dienen, deſſen Lehmboden große Fruchtbarkeit zeigt. «Hier 
ſind daher gute Palmhaine und andere Obfigärten, in venen 
Wellſted vie erften Kofosnufbäume und aud Kafhubäume 
(Caſhew) angepflanzt jah. Im Norven des Dorfs, durch welches 
öfter Beduinenüberfälle von ver Landſeite ftattfinden Fünn« 
ten, wenn nicht eben bier vie Schludhtzugänge zur Stadt durch 
Thurmfeften vominirt würden, zieht eine Straße über dad Fels— 
gebirge und dann meiter über mehrere Bergfetter und durch tiefe 
Schluchten, die nur mit wenig früppligem Gebüfh und Weide für 
die Ziegen und Kameele der Beduinen, die hier haufen, bevedt find. 
So weit das Auge von bier reichte, Fonnte I. Bird nichts er« 
bliden, als folche Aufeinanderfolge von Bergen und Ginfenfungen, 
der Schlucht von Bahrein ähnlich, die oaſengleich von einander 
geſondert fich in derfelben Richtung fortziehen: In dieſen, fagte 
man ihm, feien Fleine Bäche, die eben ſolche Dattelhaine bemäffern; 
ihnen zur Seite ſah man terraffenartig emporgebaute cultivirte 
Fruchtäcker, welhe mit Durra (Holcus sorghum) und andern 
Gewächſen bepflanzt werten, und auch hier und da mit dem Ka« 
ſchu⸗QMußbaum, ven die Araber Baidan nennen. Bei vorherr- 
ſchenden S.W.-Monfun, die im Juni und Juli Regen bringen, 
ſchwellen dieſe Bäche öfter zu reißenden Strömen an, die dann 
auch die Fruchtbarkeit des Bodens weiterhin audzubreiten ver« 
mögen. 

Folgt man der Richtung der Bahrein-Schludht und der 
folgenden Einfenfungen, fo fann man, nad I. Bird's Erfundi- 
gungen, in 5 Tagemärſchen, zu Efel, die Stadt Hadhramaut 
erreichen, die 20 geogr. Meilen (100 Mil. engl.) fern liegen fol. 
Bei der Annäherung zu ihr, fagte man, würden die Thäler weiter, 
der tieffruchtbare Boden gebe herrliche Datteln in Ueberfluß. Wie 
fih nun dieſe Stadt zu der obengenannten Gapitale Sihun ver- 
halten mag, ift und unbefannt, da ed noch feinem Guropäer ge— 
lang, bis zu beiden vorzubringen. Als ed dem Fühnen franzöfifchen 
Reifenden Arnaud’!) im Jahre 1843 im Juli gelungen war, von 


0) Wellsted, Trav., und bei Röbiger II. ©. 335. 9) Arnaud, 
Relation d’un Voyage à Mareb etc. in Journ. Asiat, Quatr. Ser. 
T. V. 1845. p. 317. 
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Sanaa in Jemen bid zu den antiken Nuinen von Seede oder 
Sidi Mareb (f. ob. ©. 74) vorzupringen, erfuhr er, von einem 
dortigen Meifenvden, daß Makallah von Mareb in 15 Tagereifen 
zu erreichen fei; audy hörte er die Stationen dahin mit Namen 
nennen, der Weg fet gangbar umd von dem Pilger, der aus Ins 
dien nach Mareb zurüsfgefehrt war, felbft begangen worden. 


3. Die Hadhramaut-Küſte oſtwärts von Mafallah 6t8 
Shehr und Mifenät. 


Kehren wir zur arabifchen Küfte oſtwärto Makallah zus 
rück, fo zeigt fich viefe dem aus dem indiſchen Dcean Herbeifchiffen- 
ven haracteriftifch 72) von dem Geftade Impiend verfchieden. 
Satt der zerriffenen Amygdaloiden und baſaltiſchen Küſten— 
zuge Inviens, mit ihren rothen, eifenfchüffigen, aber mit 
Gras und Gebüſch bewahsnen Bergabhängen, treten hier 
in Arabien die fenfrehten Kalkftein- und Sandfteinflips 
pen auf, die am Meereöufer mit weißen Kalferven und fandigen 
Niedrungen am Strande entlang abwechfeln, oder die doch dfter 
denfelben vorliegen. Unendliche Reiben nadter Klippen ober 
Sandhaufen, mit Trümmern von Trapptuff oder Breceten 
überfchüttet, auf denen fein grünes Blatt zu fehen ift, ziehen 
dit am Geftade entlang; landein aber erheben ſich ftatt der dicht⸗ 
grünen, tropifchen Waldzone der obern Züge der Ghats in Malas 
bar, im Innern Hadhramauts jene einförmigen Gontoure 
gleih hoch fortlaufender Berglinien, die nur den An- 
fein eines fernen braunen oder wipriggrauen, öden Hoch 
landes ohne alle vegetative Befleidung darbieten. Selbft 
da wo, mie weiter oftmärtd, nahe dem Gap Fartaf, am Ras 
Sharwan um Kefhin, Trappformationen dem arabifchen 
PBlateaulande mehr burgartige Gontoure geben, mie Diefe auch 
an den Küften von Dekan vorherrfchend find, geräth doch über pie 
völlige Nadtbeit und öde Klippeneinfamkeit und ewige 
Dürre das Auge des Borüberfchiffenden im gerechted Erſtaunen. 
So verſchieden die phyſiſche Natur dieſer Geftade, fo contraftirend 
tft auch die Art ihrer Bewohner, der Ihiere wie der Menfchen. 

Dom Ras Makallah, fagt Capt. Haines, zieht fi bie 
Küfte an 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter gleichartig gegen 
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RD. fort bis zu den Klippen von Hami??). Ueberall ift bier 
im Abftande von 4 engl. Mil. vom Ufer eine fchnell abfallende 
Meersdtiefe von 600 Fuß (100 Faden), und der Boven Sand und 
Mufchelgrund. Zunächſt im N.O. des Nas Mäfallah liegt die 
Feine Anferfiele Bender Roweini; ein guter Schug für die Kü- 
ſtenſchiffe (Bagalad) bei S.W.-Monfun. Zwei Mil. weiter Liegt 
dad Dorf Raghib, mit einer großen alten Moſchee. Die Küfte 
ift ungemein fifhreich, ihre Anwohner fehienen insgefammt Fi 
fcher zu fein. Bubeifh, 3 Mil. engl. weiter, ift ein Dorf in 
Dattelhainen mit gutem Waſſer. 

Shehr, einft eine blühende Stadt, ift gegemmärtig nur eine 
elende Gruppe von Hütten, mit einem alten Fort, das dicht am 
Ufer unter 14° 38° 30 N.Br. und 49° 27' 35" DO.L. v. Gr. liegt. 
Hier war früher die NRefivenz der KafaivisTribuß; jegt ift dies 
verarmte Dorf nur noch von dreihundert Fifchern bewohnt. Zwei 
Meine Stunden (4 Mi. engl.) Iandein, gegen R.W., liegt das Stänt« 
ben Suf el Bafjir (Suful Baſir) mit 4500 Einwohnern, defe 
fon Mofcheen man aud der Berne über den Dattelwälvern hervor 
zagen ſah. Das Thal dahinwärts ſchien mit üppiger Vegeta- 
tion bedeckt; Datteln, Tabad, Gemüſe, treffliches Waſſer hatte man 
in Meberfluß. Nur 2 Stunden (5 Mil. engl.) in N.D. von da 
erhebt fich der hohe Tafelberg, Dibebel Dheb'ah (d. h. ver 
Hyänenberg), der ganz ifolirt von allen andern über vem Ufer 
eime gute Landmarke abgiebt, die [hen von Mafallah aus ſicht⸗ 
bar if. 

Es folgt Saffa, ein nettes’ Dorf von Dattelhainen umgeben; 
4 Mil. engl. gegen Oft das zerflörte Dorf Mujarijän, wo aber 
gutes Wafler. Gier zieht ſich Schehr die Hauptſtadt des Di⸗ 
firiets gleihden Namens am Ufer bin, dem viefe richtigſte 
Schreibart 7%) angehört, der aber viele Verdrehungen und irrige 
Schreibmeifen erlitten hat. (Sachalites, Syagros, Saugra, Sachar, 
Shahar, Erler, Kaer, A Skher, Schihr, Chedjer u. f. w., f. ob. 
©. 265 u. f.) 

Das feſte Eaftell, die Reſtdenz des Sultans, auf einer An- 
höhe in der Mitte des Ortes, beftimmte Capt. Haines?’5) auf 14° 
43’ 30'' R.Br. und 49° 40° DO.8. v. Gr. Die Stadt ift im Trian⸗ 
gel gebaut, die Wohnungen liegen fehr zerſtreut, find aber wohl⸗ 


2) Capt. Haines 1. e. IX. p. 150. Rödiger bei Wellſted II, 
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häbig und geräumig für ihre 6000 Einwohner, vie Gegend bietet 
‚guten Proviant für die Schiffe, das Waffer iſt fchlecht, der Handel 
bedeutend, die Fabriken liefern grobe Yaummollwaare, Pulver und 
andere Kriegsbedürfniſſe. Der Zoll fol jährlich 5000 Dollar ein« 
bringen. Kein Hafen, fondern nur eine offene Rheede mit Anker— 
grund, eine Mile vom Ufer, bei 7 bis 8 Faden Tiefe, dient zur 
Schifferſtation. Zmei fleine Stunden (4 Mil. engl.) im N.O. er« 
bebt ſich dicht am Ufer der ifolirte Dſchebel Safalif wie der 
Dheb'ah, eine gute Landmarke, zumal da er auf feinem Gipfel 
eine Ruine mit Mauer und Terraffe tarbietet. Der Sultan des 
dortigen Hamuͤm-Tribus, den die Briten unter dem Namen 
Scheikh Ali ibn Näfir kennen Iernten, war erft 30 Jahr alt, 
und ein auögszeichneter Mann, der eine bewaffnete Macht von 7000 
Musketen ftellen fonnie. Man erfuhr, daß der Samüm- Tribus 
aus einem Dutzend geringerer Stämme beſtehe. Man nannte fie: 
Bert Ali (Zelt-Alis), Beit Aahraf, B. Shorab, B. Su 
Salih, B. Subhi, B. Hamudiyah, B. Shenein, B. Kar- 
zet, Barwäfhi, Sail, Haffam und Hur. Zu ihnen gehör- 
ten mit der Gapitale zwanzig Städte und Dörfer, die man in 
folgender Liſte alſo aufführte: Defeighah, Sewan, Nagfar, Ariyah, 
Tiklidah, Karavah, Taballah, Wäjalat, Arab, Bu'ish, Zaghafah, 
Sa’id, Dau'an, Mayu', Arif, Mayan Abaͤduh, Ma'du, Ararab, 
Musayyid. Wellfted, ver von Makallah aus eine Ercurfion 
nah verfelben Stadt Schehr (er ſchreibt Shaher)’6) machte, 
nennt fie die größte Stadt an ver Küſte. Das Haus des Sheikh, 
das dicht am Strande liegt, fagt er, habe nur die Größe vor ven 
andern Käufern ver Stadt voraus; gleich daran ftoße dad Gefäng«- 
niß; Mofcheen befinden fid in der Stadt mehrere, die größte ber- 
felben ift wie die in Apen dem Schech Idris gemeiht. Ein off« 
ner Raum vor dem Haufe ded Sheikh ift der Bafar, mo aber feine 
Kaffees find, die doch durch ganz Arabien gehen. Hier hält man 
ed für unanftändig, Öffentlich Kaffee zu trinken. Jever 
mann trägt jedoch fein Kaffeegefchirr, und felbft ver. Sheikh, in 
einem Fleinen Körbchen mit fich herum, wohin es auch gehen mag. 
Wegen häufiger Ausmwanderungen, die hier wie in Oman ftattfin- 
den, erfuhr man, wechfeln Hier nicht felten die Herricherfamilien. 
Nur vor Eurzer Zeit noch bejaßen vie Dſcha'faris vie ganze Küfte; 


270 Wellsted, Trav. bei Rödiger II. ©. 340—357; derſ. Trav. to 
the City 1, c. UI, p. 149. 
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ihnen folgten die Gutburen und diefen der jegige Beberrfcher, 
den Wellftev Ali Ney nennt, obgleich er derfelbe tüchtige, reis 
Bigjährige Mann ift, den er für ein wahres Mufter eined arabi= 
ſchen Häuptlings erklärt. Schön, jchlanf, höchſt elegant gefleivet, 
die Bingeripigen in Henne getaucht, die Augenwimpern durch An« 
timonium geſchwärzt, mit den höflichſten Manieren, voll Civiliſa— i 
tion tft er, gleich dem Chef von Mafallah, ein gebildeter Mann für 
jedwede Geſellſchaft. Dabei aber ift feine Herrichaft ſehr mild und 
tolerant, und doch fireng, feine Gerechtigkeit weit und breit ge— 
rühmt. An Streit und Fehden fehlt e8 nicht, weder unter den 
Großen noch unter dem geringen Volke; aber Verbrechen find fel« 
ten. Bor einigen Jahren, ald ver alte Gouverneur von Makallah 
geftorben war, gab es acht Tage lang Gefechte in der Stadt, bis 
die Succeffion entſchieden war; fo auch hier; obgleich die Herr⸗ 
ſchaft erbli, fiegt doch, wer das meifte Geld an die Beduinen zahlt, 
die durch ihre Macht den Ausjchlag geben... Deffentlihe Sicherheit 
für die ohne Wache ausdgelegten Waaren findet auch bier wie im 
Mafallah ftatt. Dem Diebe wird die Hand abgehauen, der Kopf 
gefchoren, er auf dem Ejel durch die Stadt geführt, verhöhnt und 
in dad Gefängniß geworfen. Bei Wellftev’d Beſuch zu Schechr 
lagen mebrere Räuber im Gefängnißthurm an Händen und Füßen 
in Eifen; ihr Löſegeld war auf 40 Dollar geftelt; an Speife fehlte 
es ihnen nicht, fie lachten beim Beſuche des Fremden. Der Dewla 
oder Gouverneur ift in eigner Verſon Sichter, von dem es feine 
Appellation giebt; mehrere Beduinen Famen aus weiter Werne, um 
ihren Streit bei ihm ſchlichten zu laſſen, da er als gerechter Nich« 
ter allgemeined Vertrauen befaß. | 

ALS zwei Gegner, die ſich gegenfeitig. wegen Schimpfreven bei 
ihm verklagten, ordentlich verhört waren, und nachdem die Beſchul⸗ 
digung volftändig erwieſen war, fagte Ali Ney den Richterſpruch: 
„Böfe Worte geben böje Thaten; der Schuldige foll.10 
Dollar zahlen,” und zu den britijchen DOfficieren, die ihm zur 
Seite fanden: die Sache ift ſchneller abgemacht, ald eure Kadis in 
Indien fle abgemacht haben würden. Die Langſamkeit des engli« 
fchen Gerichtöverfahrend war ihm durch die Banianen befannt. Nur 
allein vem Sheikh geftattet die Ortöfitte durch die Stadt zu rei— 
ten, alle andern müſſen zu Buß gehen. Seine Würde ift dem 
Namen nach erblich, aber durch einflußreiche Glieder wird das Recht 
der Erfigeburt oft übergangen. Dann entfteht unter den Präten« 
denten die Fehde; dem Stärfern unterwirft fi dann aber aud 
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Jedermann. Seine Macht ift eine abfolute, unumfchränkte, die aber, 
wenn fie mißfält, durd) Empdrung verbrängt wird. 

Das Volk ift hier, an der Süpfüfte Arabiens, fehr verſchieden 
von dem im Norben der Halbinfel; die obern Elaffen ftammen 
meift aus dem Berglande Jafas over Hadhramauts, haben hel- 
lere Farbe, jchöne Geſichtẽebildung, viel Jüpifches, vergeffen oft ihr 
eigned Alter, bewahren aber genau bie Erinnerung an ihre Ab« 
flammung. Die untern Claſſen lieben dad Seeleben, find bie 
beften Matrofen, leivenfchaftlihe Tabacksraucher, ziehen gern 
in weite $ernen. In der Stadt find viele Mofcheen, meift rohe 
Bauten, doch von Eolonnaven mit Spigbögen umgeben. Ciner 
Beier des Id⸗(ober Aid⸗) Feſtes, bei welchem Luft und Fröhlich⸗ 
keit vorherrſcht, wohnte Wellſted in Schechr bei. Das gemöhn- 
liche kurze einfache Hemd wurde mit den reichſten Gewanden ge⸗ 
wechſelt. Purpur und Scharlach, gelbe und andere Föftliche- Tur⸗ 
bane und Feierkleider wurden zu Ehren Abrahams, wegen Errettung 
Iſaaks vom Opfertode, angethan. Weiber hingen eigeme Schleier, 
mit vier oder mehrern vieredigen Löchern um, die mit Silber» oder 
Boldtreffen durchwirft waren. Kinder wurden mit Silberihmud 
beladen. An einem Mädchen von 16 Jahren zählte Wellfted 50 
Ohrringe, und noch filberne Röhren und 3 ZoQ lange Eylinver um 
Kopf und Hals gezogen. Die Gefichter wurben mit farbigen im 
diſchen Präparaten bemalt, mit Xinien, Sternen und Figuren bes 
bet, jo daß fie den tätowirten Neufeeländern nicht unähnlich 
ausfahen. So wurden viele Bifiten gemacht und die Männer hiel⸗ 
ten Gefechte. Auf den Straßen führten die Beduinen ihren Krie 
gertang auf, in den Käufern die Almas (Kunfttänzerinnen) ihre 
wollüftigen Tänze. 

Auf jeder Seite der Stabt breitet fich das ihrem Sheikh zu- 
gehörige Küftengebiet auf acht Stunden, alfo im Ganzen auf 
eben fo viele geogr. Meilen Weges aus. Obwol ähnlicher Bo⸗ 
denbildung und gleichen Monfunperioden wie die indiſchen Küften 
augebörig, find beide doch Hinfichtli der Witterung ganz ver« 
fhieden. Denn während hier in Arabien die Ebenen von Re 
gen überſchwemmt werben, herrſcht gleichzeitig in Inpien wolfen« 
leerer Himmel und fengende Hitze. Wellfted Iernte bier das 
Elima nur während des N.O.⸗Monſuns kennen, der im October 
nur fanft beginnt, dann aber ftufenweife immer heftiger wird, 616 
er Mitte December am ftärfften zu werden pflegt. Nach diefer 
Zeit nimmt er wiever allmäphlig ab, bis Mitte Mai. Das Wette 
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ter iſt dann meift neblig, aber hier am Dcean ift weder Hitze 
noch Kälte in folchen Extremen wie an ven Geſtaden des perfiichen 
oder arabiihen Golf. Zu Mafallah Hatte I. Bird, während 
feines Aufenthaltes, bei NO.-Monfun das Thermometer con« 
ſtant zwifchen 20° 44' und 22° 67° Reaum. (78— 83° Fahrh.) ber 
obachtet und dabei Öfter leichte Spreuregen wahrgenommen, vie bier 
nicht ungewöhnlich fein follen. 

Sami, oſtwärts der Stadt Schechr, etwa 5 Stunden (13 
Mil. engl.) fern, ift das erfte Dorf unter einem dunfeln, gleichna⸗ 
migen Berge gelegen, in einer malerischen Bergſchlucht mit Dattele 
wald und bebauten Feldern umgeben, zwiſchen denen viele heiße 
Duellen fprudeln, deren Temperatur, nad) Eapt. Haines, die 
Hitze des kochenden Waffers, 48'Reaum. (140° Fahrh.), zeige 
tem. Die 500 Bewohner dieſes Dorfs treiben als ihre Hauptgewerbe 
die Fiſcherei. Zwiſchen dieſem Dorfe und dem Ras Sharmah, 
fat 4 Stunden (9 Mil. engl.) weiter im Oft, bildet die Küfte eine 
2 Mil. engl. tiefe Bay, mit Sandboden und regulairen Sundirun« 
gen. In einer Bucht verfelben auf einem Welsvorfprunge, eine 
Eleine Biertelftunde von ver Küfte, ſteht das ruiniste Fort Hifn 
el Mifenat, und zwifchen dieſem Buncte und vem Nas Shar«- 
mah Liegt die Sharmah-Bay’7), meldye ven beften Schug bei 
RD-Monfun giebt. An ihrem Ufer liegt neben zwei Fiſcher⸗ 
dörfern, Ralfah und El Gharm, eine zerfiörte Hefte Mughra 
nebft der Ruine einer Moſchee. Im Jahre 1836 hieß der Hiefige 
Demwla (Daulah) oder Gouverneur, Aimas ibn Ahmed, der 
gegen die britischen Offictere ungemein höflich war; das rechtmäßige 
Oberhaupt, ver eigentliche Befiger, war aber Mohammed Omar 
ibn Omar, der dad Commando eined ihm eignen Schiffes 
als Capitain feiner erbliden, aber fehr unruhigen Stan« 
veäherrfchaft vorzog. Bier Miles landein liegt ein Dorf, 
Dhabbah, von Dattelpalmen umgeben, mit einer beißen Quelle, 
die als treffliches Heilmittel gegen rheumatiſche Beſchwerden befucht 
wird. Die ummauerte Stadt Dis, nur 2 Mil. engl. fern, mit 
1000 Einmohnern, hat ebenfalls Heiße Quellen. Das gleiche 
namige Vorgebirge an der Bay, bad meit vorfpringende Ras 
Sharmah an ihrer Oftgrenze, warb von Gapt. Haines auf 
14° 48' 30" N. Br. und 50° 23’ DO.8. v. Gr. beftinnmt; ihm im 
Norden liegt der Berg Cheher Saber (ein perſiſcher Name) 





3'7) Capt. Haines 1. c. IX, p. 158. 
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170 Fuß fi über dad Meer erhebend, und 700 Schritt im W. 
‚der Eleinen, nur 70 Fuß hohen Felſen Jezirah Sharmah. 

Vom Ras Sharmah zieht die Küfte direct 8 Mil. engl. ge= 
gen D., in Aufeinanverfolge von Kalkſtein- und Kreideflippen, 
die meift zu 400 Buß über dad Meer emporfteigen. Das Oſtende 
diefed Fühnen Uferd, das Ras Baghashu, ein 300 Fuß hohes 
Felscap, wurde unter 14° 49' iO" N.Br. und 50° y' 30" O.R. v. Gr. 
beftimmt. Gin gleichnamiges, elended Dorf liegt ihm zur Geite; 
4 Mil. engl. gegen Welt in einer Lücke ver genannten Küftenflip- 
pen liegt dad Dörfchen Dhafghän, 3 Mil. im N. aber ver Berg 
Dihebel Samum, neben welchem einige gute Quellen, An» 
baufpuren und Inferiptionen in derfelben Scriftart ſich 
befinden, wie die zu Hiſn Ghorab entdeckten (ſ. ob. ©. 318 u. f.). 
Diefe folten von 3. G. Hulton und I. Smith aufgefucht?3) wer⸗ 
den, die von ihrem Vorfommen in der Nähe der Beduinenſtadt 
Dis (Deed) gehört Hatten. Die Küftenaraber fagten, ver Diftrict 
diefer Stadt fei gut bebaut, reich an Vegetabilien, Früchten und 
ſtark bevölfert; auch feien dafelbft viele Bauten und Inſcriptio— 
nen. Capt. Haines ſchickte deshalb feinen Piloten an ven Küſten⸗ 
Sheikh, um einen Firman für die beiden Neifenden zu erhalten. 
Da diefer aber ganz unmäßige Korderungen an Geld, Reis, Kupfer 
u. a. m. machte, jo ging man gar nicht darauf ein, und zog ohne 
ihn von Sharmah aus. Aber man fand nur ein paar Waffer- 
bebälter (Tanks), denen auf dem Gipfel von Hifn Ghorab 
ähnlih (j. ob. ©. 317), jo wie geringe Spuren eines einftigen 
Forts und einer Eleinen Stadt. Man wandte fi) von da weis 
ter oftwärtd nah Koſſeir. 

Im Hintergrunde diefed ganzen Geftades, oſtwärts von Mas 
tallah, 4 bis 6 Stunden vom Meere Iandein zieht fih ein Hoch- 
gebirg, Dihebel Dfihambüufch (Jebel Jambuſh), und weiter 
Oſchebel ibn Shamajif gengnnt, mit merkwürdigen Abfturze 
im Oft. Noch meiter öſtlich folgt ver Lömwenberg (Dihebel 
Afad), der nordoſtwärts bis zum Vorgebirge Fartak (Rap 
Fartak) fortftreicht. Im diefer ganzen Strede herrſcht noch der 
Homüm-Tribus, defien erfte Unterabtheilung, die Beit Ali, 
aber bier den größten Einfluß ausüben, und zwar unter ihrem 


s’s) J, G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptions etc., 
im Journal of the Roy. Asiatic Society of Great-Brit. and Ir, 
Lond, 8. Vol. V. Nr. IX. P- 91—101. 
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 tapfern Häuptling, dem Sheikh Hafan ibn Ali, der mit feiner 
Macht von 1000 Musfeten fi in großen Nefpect zu feßen weiß. 

Längs des fandigen Küftenftrandes, 5 Stunden (13 Mil. engl.) 
gegen O.N.O., tritt dad Nas Kofair (oder Koffeir) vor, und 
nahe daran liegt das gleichnamige Dorf Kofair (Koſſeir), mit 300 
Bewohnern aus dem Beit Ali» un® Beit Ohoräb- Tribus, 
unter 14° 54' 40" N.Br. und 50° 21° 50” O.L. v. Gr. Auf ihren 
eigenen Booten gehen dieſe auf den Haififchfang aus; vie Flofs 
fen und Schwänze diefer Raubfiſche finden auf dem Markt von 
Maskat und Bombay guten Abfag, um nach China verfendet zu 
werben. 

Bon. diefem Dorfe machten diefelben Herren, Hulton und 
Smith ’?), nach dem Innern des Landes eine kleine Excur— 
fion, um fich über veffen Merkwürdigkeiten näher zu unterrichten. 
Nach dem erften 6 Stunden (15 Mil. engl.) langen, fehr einförmi«- 
gen Marfche durch ödes Land hielt man in der Nacht um 10 Uhr 
an bei ven Ruinen eines fehr alten Forts, das die Beduinen 
Haffan el Meimeli nannten. Don da z0g man durch das bes 
nabhbarte Land Sammam zum Dichebel Aaledma, einem 
Hügel, 200 Fuß hoch, weil e8 dort Inferiptionen geben ſollte. 
Halbwegs dahin erreichte man eine geräumige Höhle, deren glatte 
Seitenwand mit Inferiptionen bevedt war. Sie waren alle mit 
rother Farbe, bis auf ein paar ſchwarze, nur aufgemalt, nicht 
in Stein eingehauen, daher die meiften durch die Zeit verwifcht. 
Beim Abwaſchen trat an einigen Stellen die brillant rothe Farbe 
wieder hervor. Sogleich frappirte die Uebereinſtimmung diefer 
Schriftzeihen mit denen von Hifn Ghoräb, und die erfte 
Vermuthung war es, bier vielleicht die ſcheinbar ausgeftorbenen 
Schriftzüge noch im heutigen Gebrauche bei den Eingebornen vor« 
finden zu können. Zwar fohien die Landſchaft Sammam in 
ihrer Dürre, mit nadten Hügeln durdyzogen, nichts anziehendes für 
eine Anfievlung darzubieten; drang man aber weiter vor in bie 
Thäler, fo änderte fich die ganze Scene; überall trat Gultur und 
Induftrie der Einwohner hervor. Im jeder Ede ver Thäler erho— 
ben fidy üppige Dattelpflanzungen und die fchönften Bluren waren 
bedeckt mit Anbau von Zwiebeln, fügen Bataten, Knob— 
laud, Melonen, Gurfenarten, davon eine den Namen Por— 
tugal im Lande trägt. Auch Kofosnüffe und Nebed (Rhamn. 


”®) Hulton etc. l. c. V. p. 92. : 
Ritter Erdkunde XII. ' Sf 
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napeca) gebeihen hier gut. Statt am Nachmittage von der Grotte 
mit den 21 fragmentarifchen Inferiptionen, aus deren Abfchrift®U) 
jedoch bis jegt noch Fein linguiftifcher Gewinn hat gezogen werben 
fünnen, aus Hammam nad Kofair auf demfelben Wege zurüds 
zufehren, ven man gefommen war, nahm man einen nähern Weg 
zu der Gebirgäfette Affad, in der man nach mühfamen Klimmen 
um Mitternaht dad alte Fort Maaba erreichte. Man hatte 
auch Hier-Inferiptionen zu finden gehofft, da ed aus behaue- 
nen Duaderfteinen mit Mörtel erbaut fein follte. Dies letz⸗ 
tere fand ſich auch beftätigt, aber die Inferiptionen fehlten; 
Schießſcharten für Musketen zeigten fein jüngeres Entftehen an 
einer trefflich geeigneten Stelle, um drei fruchtbare Thäler zu be= 
herrſchen, die mit dichten Dattelpflanzungen bevedt fin. Man 
nannte ed eind der vielen Schlöffer ähnlicher Art, die 
einft vie Marftroute nah Hapdhramaut vertheidigten, 
und von denen fich viele Reſte vorfinden follen. Unter ven jegt 
eingefallenen Burgmauern zieht auch heute noch die Route nad) 
dem Binnenlande vorüber. Bon Hier nach Kofair hatte man 
nur noch zwek gute Stunven zurüdzulegen. — 

Zunächſt zehn Minuten in N.W. des Dorfs Kofair liegt ein 
zerftörtes Fort im Dattelwald, und eine Stunde weiter in gleis 
cher Ridytung dad Dorf Korein dl). Die nächſten 12 Stunden 
(30 Mil. engl.) gegen Nordoſt zieht diefelbe nievre Sandküſte in 
fanfter Curve weiter. Die Eleine Stavt Raidah, mit 200 Eins 
mwohnern, obmwol der dortige Hauptort, ift nur ala die Nefivenz Ali 
ibn Abdallahs beachtendwerth, des Sultans, eined der angeſe— 
beniten Häuptlinge des füplichen Arabiend. Er ift vom Kafaidis, 
einem Unter- Tribus der Hamünt; fein Territorium dehnt fidh 
vom Nas Baghashu aus bid nad Mifenät, eine Strecke von 
14 Stunden (35 Mil.engl.), von welcher Weihraud, Aloe, Am- 
bergris, Haifiſchfinnen die Haupterporten ausmachen. Die 
Küftenanmwohner befigen an 30 Boote. Außer Raivdah liegen bier 
auch noch die Dörfer Serrar und Harrah, mit einem großen 
runden Thurme. Zwiſchen Kofair und Raidah liegt das zer- 
flörte Fort HufeinelKathari, und Mifenät, eine alte Ruine, 
noch 5 Stunden (13 Mil. engl.) weiter gegen N.O., unter 15° 3' 


”°) Hulton etc. I. o. V. p.95—101; vergl. Röbiger, Ereurs über 
bimjaritifche Infchriften, Get —— Th. IL Anhang ©. 374. 
®1) Capt. Haines I. c. IX. p.1 
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N.Br. und 50° 43' 25" OR. v. Gr. Hier iſt vortreffliches 
Quellwaſſer; dad Land umher ift fumpfig, vol Mangroves⸗ 
Wald. Die Ruinen ſchienen einer einft größern Stadt anzugehd- 
ren; Münzen und allerlei andere Dinge hatte man darin gefun« 
den, auch ein paar Wagfchalen. Traurig ift es, daß dieſe einft 
fehr fruchtbare und bevölferte Küfte gegenwärtig fo öde liegt und 
die Bewohner derjelben fortvauernd unter fich und mit ihren Nach« 
barn in Fehde ftehen. 

Einige der Officiere des Schiffes Palinurus, Lieutn. San— 
ders, Dr. Hulton und Smith, verfuchten e8, auch von hier tie 
fer Iandein vorzudringen. Sie kamen 4 Stunden (10 Mil. engl.) 
weit zum Wadi Scheihämi2), eine Stunde (3 Mil. engl.) fern 
vom Dorfe Mayofi, wo fie einige Inferiptionen, ähnlich de— 
nen von Hifn Ghorab, fanden, in einem fehr RATEN Thale 
vol Dörfer. 

Der Bericht diefer Erpedition nennt die iſolirten Ruinen auf 
dem Hügel am Meeresufer Haſſan Miſanah (Mifenät), wo 
man nur noch Grundmauern, aber aus behauenen Quader— 
fteinen mit-Mörtel, vorfand, die von fehr hohem Alter zu 
fein ſchienen; umher ſah man auf einer dunfleren Erdſtrecke an 
den Fleinen Brucdhftüden von Töpferwaare, Glas, Kupfer u. f. w. 
die Stelle, welche unftreitig einft eine alte Stadt eingenommen 
hatte, welcher jene feſten Mauerrefte einft zum Schuß gevient hat- 
ten. Don hier wurde nah 5 Stunden Weges (12 Mil. engl.) bei 
Nakhal Mayuf(Mayoki) ein Dattelhain erreicht, am Fuß einer 
hohen Gebirgsfette im Oft des Wadi Shafome (Scheihämi), 
von wo man, nach Anfteigen einer Höhe von 1500 Fuß, zu einer 
geräumigen Höhle gelangte, in deren einem Theile man eben ſolche 
roth gemalte Infchriften entvedte, wie in ver Höhle in Ham— 
mäm. Ummittelbar unter diefer zeigte man eine mit Schutt und 
Iofen Steinen verfchüttete Stelle, die früher ein Tank oder Waffer« 
teich gewefen. Die umgebende Landfchaft, mit Ausnahme von ein 
paar Dattelhainen, die aus den Thalecken hervorfahen, war jetzt 
völlige Einöde, welche nur nad) ber Regenzeit den Heerden einige 
Grasweide darbietet, deren Hirten dann in diefer und andern dor= 
tigen Grotten ihre Wohnung auffchlagen. Die Nacht wurde hier, 
ebenfalld unter dem Schuß einiger Bebuinen vom Menahil-Tri— 


#2) Capt. Haines ]. c.; J. G. Hulton, Account I, c. Roy. Asiat. 
Soc. V. IX. p. 9. 


&i2 


644 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 69. 


bus zugebracht, und am folgenden Morgen an ven Bord des Scif- 
fes zurückgekehrt. Auch diefe Inferiptionen find noch unent« 
ziffert geblieben. — 

Die ganze Küfte zwifchen Mifenät und Sihut, führt Eapt. 
Haines am Schluß feines Survey fort, ift flach, öde und fleigt 
nur almäplig zu den SheihämwisBergen auf, deren öſtliches 
Ende ver Wadi Majellä begrenzt. Hier nun füngt dad Mah- 
rabs Territorium an, das oftwärtd bi Merbät (Mirbat, f. 
ob. ©. 254, 261, 289, 300 u.a. D.) reicht, worüber wir nun eben«- 
falls die wichtigften Beſtimmungen im Bolgenven zu geben im 

Stande find. 

Gapt. Haines theilt zulegt noch die für. den Seefahrer wich⸗ 
tige Entdeckung einer dortigen gefährlichen Untiefe, der Abdul 
Kurim mit, der er den Namen feined Schiffes, Palinurus 
Shoal, beilegte. Sie war arabifchen wie europälfchen Schiffern 
bis zum Jahre 1835 gänzlich unbekannt geblieben. Ein alter ara= 
bifcher Fiſcher zeigte fie dem britifchen Captain, weil er über ihr 
viel Haififche fangen fünne Erſt nach fehr mühfamen Sudyen 
und Verfolgen der Strömungen fand Haines die Klippe felbft 
auf, die nur 4 Klafter Tiefe Hat, und unter 14° 54° 50" N.Br. 
und 50° 45' 20’ DO.2. v. Gr. nad Lieutn. Jardine's Beobachtung 
liegt. Sie dehnt ſich 1850 Yard von NND. gegen S.S. W. aus, 
in einer Breite von 300 bid 600 Yard. Es ift ein Fels mit 
Korallen, veffen Ränder fehr wechſeln, 8% Mil. engl. von ver 
Küfe Mifenäts entfernt liegend. Der Fifcher verficherte, daß vor 
40 Jahren über ihr tiefered Waffer geweien und Feine Koralle 
auf derjelben Stelle zu ſehen gewefen fei. Rings um fie ber flürzt 
die Meeredtiefe unmittelbar über 600 Fuß (100 Faden) hinab, 
Sollte fie ein aus der Tiefe erft emporgehobner Kegel fein? Das 
Mailer über diefer Klippe fcheine, bemerft Gapt. Haines, immer 
feichter zu werben. Er räth dem Schiffer jehr, diefe gefahrvolle 
Stelle zu vermeiden, um fich entweder hier dichter an der Küſte 
des Feſtlandes zu halten, oder 12 bis 15 Mil. engl. weiter in ver 
hohen See. 


* 
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Erläuterung 3. 

Fortfegung: bie öftlihe Küfte Hadhramauts von Dkifenät 
über Ras Fartaf, Dhafar, Merbät bis zum Gap Sfolette; 
oder die Küfte der Mahrah-, ber Gharrah= und ber 
Senpbi= Tribus, 


Die zunächft von Iegterem Orte Mifenät gegen Norvoft bis 
Ras el Had fortftreichenne Süpfüfte Arabiend ift zwar nicht ver— 
meffen, aber doch in vielen Puncten fo viel genauer ald zuvor er— 
forſcht worden, daß Gapt Haines darüber im Zufammenhange, 
in feinem fo eben erft erichienenen Nachtrage, dem zweiten Theile, 
doch eine Reihe fehr Ichrreicher Daten, zumal für ven Nautifer und 
Topograpben, zu geben im Stande war, aus denen wir die wich“ 
tigften neuen ethnographifchen Thatjachen zur Vervollftändigung des 
früher Gefagten hervorheben. Wir folgen dabei feiner Schreibmweife, 
die nun einmal die der englifchen Seefahrer mie feiner Karte ®) 
ift, und fügen die Berichtigungen H'Abbadies, wie des Londner 
Herausgebers, in Klammern bei. 

Oſtwärts Mifenät zieht ſich wenig weſtlich der Stadt Si— 
hut ein weites, großes Thal, Wadi Maſilah genannt, von der 
Küſte nordwärts tief in das unbekannte Binnenland, und bildet 
ſo die Verbindungslinie zwiſchen der Küſte mit der innern 
Provinz Hadhramaut. Es iſt durch fließende Bäche reichlich be— 
wäffert, gut angebaut vom Mahrah-Tribus, in vielen Dörfern 
zwifchen PBalmpflangungen bewohnt. Dem Wadi gegen Wet er 
hebt fih die hohe Bergkette Dſchebel Asnad; an feiner Oftieite 
liegt die Stadt Sihut®*), unter 15° 12’ 30 N Br. und 51° 19' 
DR. v. Gr. Aus der Ferne, von der Eeefeite ber, erfcheint fie 
weit ftattlicher al3 die Ruinen fich bei der Annäherung im Innern 
der Stadt zeigen. Mit der Jahreszeit und dem ungleichen Han— 
delsverkehr wechfelt auch die Zahl ihrer Bewohner, zwifchen 300, 
400 und bis 2000 Individuen. Stadt und Gebiet ftehen unter dem 
Iocalen Sheikh Ali Bafrit vom Mahrah- Tribus, der die Abe 
gaben für den Sultan, welcher in Kefhin refivirt, einzutreiben 





389) Survey of Part of the South East Coast of Arabia by S. B. 
Haines, Commander Indian Navy; vergl. Ant. D’Abbadie Ren- 
seignements g&ographiques sur la Cöte me£ridionale de l’Arabie 
in Bulletin de la Soc. de Geographie Sec. Ser. 1842. T. XVII. 
p- 126 — 139. +) Capt. St. B. Haines, Memoir of the Soutlı 
and Kast Coasts of Arab;, im Journ. 1. c. Vol.XV. P.I. p. 105. 
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hat, die aber nur ſelten deſſen Kaffe erreichen follen. Die hieſigen 
Kaufleute befigen an 30 Fleine und größere Bahrzeuge und treiben 
einträgliden Getreidehandel an der Küfte hin. Der Fang des 
Haifiſches ift ein Hauptgewerbe der Bifcher, deſſen getrodnete 
Finnen and Schwanzfloffen über Mafallah und Maskat einen 
ftarfen Abfag nad) Bombay und von da nad) China finden. Durch 
ven Wadi Mafilah, den v. Wrede Miffile nennen hörte, und 
welcher nach ihm aud dem Wadi Doan kommend fid bei Sah— 
Hüd (f. ob. ©. 273), wol identiſch mit Sihut, in dad Meer er» 
gießen follte, geht ein ſtarker Verkehr auf mit Waaren belade— 
nen Kameelen nach ven Hauptorten des Innern, deren Diftanzen 
nad Tagemärfchen (jever etwa zu 20 engl. Mil. oder 8 Stun= 
den anzunehmen), indgefammt direct von Sihut aus, den Gapt. 
Hained alſo angegeben murvden. Don Sihut nad Terim 8; 
von ©. nah Shibäam 8; dedgleichen nadı Doan 12; nad Wadi 
Ahmed, einem großen Thale vol Anbau und Dorffchaften, 12; ded= 
gleihen nah EI Sharfah (Karfah) 7, nah Tehrin 8; nad 
Ghaſſam (Kaſim) 8. Durch dieſe intereffante Ausfage werden 
alſo v. Wrede's obige Berichte beſtätigt, deren vollſtändigen 
Mittheilungen, in deutſcher Sprache, wir mit Sehnſucht ent— 
gegen ſehen. Kleine Forts, aus Stein erbaut, ſchützen die Umge— 
bung von Sihut, das nur eine offene Rheede hat; der ſeichte 
Ufergrund ſenkt ſich erſt 6 Mil. engl. ſeewärts in eine Tiefe von 
21 Faden (126 F.), wo Ankergrund. 

Es folgen die Ras ober Vorgebirge Aghrib und Hattab 
(15° 21’ N.Br. und 51° 36° O.L.), welches letztere die Weſtgrenze 
der Hattäb« oder Liban-Bay bildet, die gegen die Oftwinde gut 
geihügt ift, und nach der geringen Stadt Hattäb genannt wird, 
die zu Kefhin gehört und in 100 Käufern an 400 Einwohner 
berbergt. Hier ftehben 3 Dkofcheen. 

Es folgt eine hohe, dunkle Bergfpige, Nas Sharwein, un« 
ter 15° 19° N. Br., 51° 46° 30° OR. v. Gr., mit zmei bervorra= 
genden Piks, die Eſelsohren (Asses ears) der Seefahrer, welche 
die Weftfeite ver Keſhin-Bay bezeichnen. Die Stadt Kefhin 
oder Kefhein®) (oft Kifin genannt, fprih Gefhen; nah Fres— 
nel geichrieben Ckiſchin, in ver Landesſprache, f. ob. ©. 46, 49 
u. f.) liegt unter 15° 24° 50" N.Br. und 51° 49" O.L. v. Gr. 
Capt. Haines beftätigt durch feinen dortigen Beſuch die obigen 


38°) Capt, St. B. Haines, Mem. P.II. I. c. XV. p. 107—113. 
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Angaben Fresnel's; denn wenn fle ſchon nur ein elenver Ort von 
höchſtens 300 bis 400 Einwohnern, mit wenigen Steinhäufern, 
meift aus Scilfhütten (Cajans, aus Dolichos Katjang, einer 
Bambusart, mit Matten gevedt) befteht, fo ift fie doch die Reſi— 
benz des Hauptchefs des Mahrah-Tribus, der ſich damals 
(1834) Sultan Omar ibn Tawari (oder Tuari, ſ. ob. S. 299) 
nannte. Ihr geringer Bazar wird von Banianen mit Waaren 
verfehen, die nur wenige Küftenbarfen befigen; ihre zufammenges 
flochtenen Fiſcherboote, etwa 10, trogen ven heftigften Brandungen, 
die bier bei ND.-Monfun zu außerorpentlicyer Höhe emporſchla⸗ 
gen. Der S.W.-Monjun rollt die Schiffe von felbft in vie Bay; 
bei NO.⸗Monſun Fünnen die Waaren nur weiter in D., im Schuß 
der Fleinen Klippe Ras Derfah, audgelaven werden. Das Kü— 
ftenmeer ift ungemein gefegnet an trefflichen Bifchen, welche die 
Hauptnahrung der Anwohner ausmachen; das Ufer iſt fanbig, 
niedrig, nadt, ganz dürre, von Sanddünen begleitet, hinter denen 
aber Iandein hohe Gebirge emporfteigen. 

Bom Mahrah- Tribus, deſſen wir oben fchon vielfach, zu— 
mal nah Fresnel's Sprachforfchungen über die Ehhfili»Spra- 
he, gevadıten (ſ. ob. ©. 45 u. f.), giebt Haines folgende genauere 
Nachrichten. Er verbreitet fi auf dem Küftengebiete, mit weni—⸗ 
gen Linterbrechungen, von Mifenäat oftwärtd über Rad Far— 
taf, Ras Seger bis zum Dhafär-Diftriet, und ift. ach heute 
noch fehr zahlreich und mächtig, aber in 10 Unterabtheilungen ge= 
fpalten, an deren Spige vorzüglich vier Häuplinge oder Scheifhs 
fteben, von benen der erfte, als Haupt der regierenden Bamilie, 
fih Sultan titulirt. Es ift jener in Kefhin reflvirende Sultan 
Omar ibn Tawäri, der aber erft nach dem Tode feined Bruders 
die Herrfchaft an fich riß, weil der gefegmäßige Erbe, Ahmed ibn 
Sajjid, noch zu jung war. Ueber die Verhandlungen mit ihm 
wegen der Infel Sofotora und über die Rolle die Welten dabei 
fpielt, müffen wir auf dad Memoir 86) verweifen. Die 3 andern 
Mahrah- Fürften heißen: Iſa ibn Mobäref, ver Chef von Far- 
täf, der von den Seinigen fehr refpectirt, von den Nachbarn ſehr 
gefürchtet ift, weil er eine beveutende Macht von Beduinen zuſam⸗ 
menbringen lann, und daher auch in Verfammlungen eine gewich— 
tige Stimme hat. Ferner Sajjid Akil ibn Ahmed, der Chef 
von Jaizer, und Scheifh Ali Bafrit, ver Chef von Sihut. 


°*), A. a. O. bei Haines. 
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Die Namen der 10 Tribus oder Unterabtheilungen, die den gemein« 
famen Beinamen Beit, d.i. Haus oder Stamm, führen, heißen: 
Beit Zehad, Kaifhat, Ahmed, welche die zahlreichften und von 
größtem Einfluß bei Berfammlungen find, fo wie auch drei in 
Sihur refidirende Sajjids oder Sherifd (meil fie ald Nachkommen 
ihres Propheten gelten). Die übrigen geringern Beits heißen: 
Hufhi, Arfät, Osman, Efrit, Jeizat, Safai und Alyän. 

Nur diefe Häuptlinge erfcheinen ald eifrige Modlemen, das 
Volk ift gleichgültig gegen den Koran und verfteht nicht einmal 
die gewöhnlichen Gebete zu recitiren (Beftätigung von Fresnel's 
Angabe, f. ob. ©. 49). Die Männer werden erft furz vor ihrer 
Verheirathung, gewöhnlich vor dem zwanzigften Jahre, beſchnit— 
ten (wie im Wadi Djara, f. ob. ©. 193). Dann erft fcheeren fie 
fih ihr firuppige® Haupthaar und fegen den Turban auf, wenn 
fie ihn bezahlen können, die Unbemittelteren dagegen Enoten ihr 
langes Haar am, Hinterkopf zufammen, und wideln um den Kopf 
ihr Fatilah, d. i. ihre im Lande gemachten Lunten, die fie 
dann gleich bei ihren Runtenflinten zur Hand haben. Ein kur— 
zes, meift fchlechted Schwert, und der krumme Dolch (Danbe), 
wo möglich mit Silber, auch wol mit Gold ornamentirt, darf zu 
ihrer Bewaffnung nie fehlen. Die einfache Tracht befteht meift nur 
in einem mit Indigo blaugefärbten Baummollenzeuge, dad um ben 
Leib geworfen der Haut, die niemald gewafchen wird, mit den Jah— 
ren durch Abfärben eine eigene dunkle Färbung giebt, welche vie 
wahre Hautfarbe verdeckt. Die jungen Männer, fo wie die Mäd— 
chen, find ſchön geftaltet, ihr mit Seide in lange Zöpfe forgfältig 
geflochtne8 Haar hängt über die Schultern; Ohrgehänge und Arm⸗ 
ringe find ihr einziger Bug. Der ganze Menſchenſchlag ift von 
mittler Statur, Eräftig, fchöngliedrig, ungemein energifch, kühn und 
ſtolz auf das Hohe Alter feiner Abftammung von Ad ibn Aus 
ibn Irem, ibn Shäm (Sem) ibn Nuh (Noah; f. ob. ©. 53 
die Aditen). Ihre Heutige Sprache ift ven andern Arabern 
unbefannt, rauh, voll Kehllaute, die fie nur mühſam bervorfto« 
fen (ſ. ob. ©. 48). Eins ihrer thörichten Mährchen von ihrem 
Ahnherrn Sheddad ibn Ad und deſſen Paradiedgarten Irem, 
der im Koran erwähnt wird (Sure 89), hat Eapt. Haines mit« 
getheilt (ähnlich wie oben ©. 285). 

Oſtwärts Kefhin erhebt ſich das fteile, ſpitze, 300 Buß hohe 
Vorgebirge Ras Derkah (fprih Dergah oder Dergeh nad 
D'Abbadie), unter 15° 26° 39" N. Br. und 51° 55’ 10" DR.» 
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Gr. gelegen; an feinem Buße befteht es aus horizontalen Bänken 
von fecundairem Kalfftein mit Feuerfteinlagern, der durch 
Wellenſchlag und Verwitterung noch unten von vielen Höhlen 
durdbohrt if. Auf ihm ruht ein harter, weißer, nad augen fehr 
vermwitterter Mufchelfalf, und auf diefem grauer Kalfftein, 
mit Breccien, fchiefrigen und ſandigen Schichten, die ge— 
gen NW. binftreichen. 

Das Ras Bartäf liegt aber von ihm gegen Norboft, und 
die Zmwifchenftrede, ein niedrer Sandboden, trägt 5 bis 6 geringe 
Dörfer mit Palmhainen, deren öſtliches Saif oder Kerfah, mit 
dem beften Anferplage, picht unter dem Weftfuße des Fartak liegt. 
In ihren Steinhütten herbergen fie zufanımen an 2000 Bewohner, 
die arm, aber Friegerifch, fich meift von Bifchen und Durrah (Holc. 
sorghum) nähren. 

Ras Fartäf (meldes Capt. Haines, wol irrthümlich, für 
Syagros der Alten halten möchte; dagegen fiehe oben ©. 311 und 
eine Note des Herausgebers) 87) Tiegt unter 15° 36‘ 40" N.Br. 
und '52° 21° 10" O.L. v. Gr. (wodurch obige frühere Angabe 
©. 309 berichtigt wird), nad Capt. Haines OÖbfervation und 
Galcul, wenn Bombay unter 72° 54° 26" DR. v. Gr. feftgeftellt 
erfcheint. Es fteigt kühn bis zu 2500 Fuß Hoch empor, und tft 
ſchon in einer-Strede von 60 Mil. engl. aus der Berne zu er- 
bliden. 

Bon ihm oſtwärts nehmen die Sundirungen längd dem 
Geſtade an Tiefe zu. Es erfcheint aus der Werne gleich einer 
dunfeln, einfam fich erhebenden Infel, und nur erft in ver Nähe 
fieht man, daß es durch niedre Bergreihen mit dem Feſtlande 
zufammenhängt, welche diefe in einer großen gegen N. und N.W. 
fih ziehenden Bay umlaufen. Allee was Gapt. Hained davon 
zu fagen weiß, ift nur, daß er auf feinen oden Höhen eine einzige 
grüne Stelle wahrnahm, die von einem Kranz von Bäumen um— 
geben war, die man aber nur durch dad Fernglas vom Schiffe er« 
fannte. Dort jollte es, erzählte man, Ruinen geben, vielleicht, meint 
der Gaptain, Simyaritifche(?); leider blieb das Vorgebirge, von 
dem manche Fabel erzählt wurde, von feiner Erpepition unerftiegen, 
auch die oſtwärts daran ftoßende, jehr große Bay, bis zum Nas 
Seger (Sayir bei D’Abbadie) Fonnte nur flüchtig berührt und 


#7) Capt. St. B. Haines, Mem. Part. II. I. c. p. 114 und p. 116 bis 
117 Not. 
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die Einfuhrt nicht ermittelt werben, die Hinter dem Cap Fartäf 
liegen fol. Man ſah EI Jaizer, das erſte Stäptchen nahe dem 
Vier; dann das Dorf Bittof, bei vem Städtchen Dunfot, mit 
einem Bort und viel Agricultur, Hinter welcher ſich die Küfte zu 
niedern Bergen erhebt, wo das Fleine Fort Jardet (oder Jadet) 
und die Dörfchen Hau und Ras Yul mit Dattelpflanzungen das 
Ende der Niederung bezeichnen. Denn weiter öftlich beginnt wies 
der Steilfüfte bis zum Rad Seger. Zmwifchen ven legten Dörf— 
hen fließen ein paar Bäche zum Meere, das hier dicht am Ufer 
6 bis 7 Baden, außerhalb aber überall meift über Felsboden, Sand 
oder Schlammgrund, 7 bis 12 Baden Anfergrund zeigt. 

Ras Seger (Sapdjir, ſ. 0b. ©. 295), das fteile, 3000 Fuß 
bobe, röthliche Kalkftein-Borgebirge, mit einer Tafelfläche auf 
feiner Höhe, bildet die Oftfpige ver großen Bay und zugleich vie 
Grenze zwifchen dem Territorium der Mahrah- und der 
Gharrab- Stämme. Geine öſtliche Fortſetzung ift das Ras el 
Ahmar, d. i. dad Rothe Vorgebirge, nach der Gefteindfarbe 
‚genannt, unter welchem eine Anferftele Bander Riſut befannt 
ift, die nicht 6lo8 bei S.W.-Monſun, fonvdern auch in den an« 
dern Monaten, von Januar bi8 März, den Seefahrern Schuß 
gewährt. | 

Von da an beginnt der niedre, fruchtbare, 16 Stunden (40 
Mil. engl.) weit gegen Oft fi ausdehnende Landſtrich Dhafar, 
der fich eben fo tief Ianvein ziehen fol. Den Boden Dhafars- 
(Zafar), denn eine Stadt diefed berühmten Namens ift heutzutage 
unbefannt (f. 0b. S. 294— 300), ift gut bemwäflert, angebaut und 
bringt fehr reichlichen Ertrag, wenn fchon die Trägheit der Bewoh— 
ner den größten Theil unbenugt liegen läßt, Er hat treffliches 
Weideland; der wildwachſende Klee nährt zahlreiche Heerden von 
Schafen und Ziegen, und an vielen Stellen ift dieſes Tehama oder 
Niederland durch fchattige Baumgruppen gejhmüdt; im Rük— 
fen deſſelben landein fteigt die Gebirgskette Subähn®8) his 
zu 4000 Fuß auf, welche im Parallelismus die ganze Küfte in 
gleihem Abftande begleitet, bis fie oftwärts von Merbat 
Dichter zur Küfte vorfpringt und die Ebene mit dunkler, fteiler An— 
höhe begrenzt. Gegen den Norden nimmt die Höhe dieſes Berg— 
zugs wieder flufenweife ab, gegen die Meeresſeite liegt ihm die 
fruchtbare Niederung vor, deren Natur wir fchon einigermaßen aus 


#8) Capt. St. B. Haines, Mem. P. Il. I. c. p. 117—122, 
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Cruttenden's erfier Landreife von Mirbat nah Dyreez 
(Addhäriz) Eennen lernten (f. ob. ©. 300 — 304). Das Hoch— 
gebirge war aber nod) von feinem Europäer befudht. Mr. Smith, 
der zur Bereifung deffelben von Capt. Haines beorbert ward, hat 
ed ganz durchmwandert, und wurde unter dem Namen Ahmed von 
deſſen Bergvolfe überall ald Freund mit ungemeiner Gaſt— 
licyfeit aufgenommen. Sie wollten ihn, fagt er, nicht von 
den Waſſerbächen ihrer Berge trinken laffen, weil ed ihnen zum 
Schimpf gereihen würde, da fie den Durft ihrer eignen Kinder 
nur mit Mil löſchten. Ihm wurde ftetd der wärmfte Plag 
am Beuer eingeräumt, zu feinem Dienfte waren ftetd Begleiter 
bereit. Sie boten ihm ein Weib und einige Schafe ald Eigenthum 
an, wenn er nur bei ihnen bleiben wollte. Ihr Gebirgsland, bas 
Smith einem Park voll Wilpfährten vergleicht, wurde auf 
feinen Wunſch von einigen Jägern purchftrichen, die ihm bald das 
Wild des Gebirgd ald Beute zurüd bradıten. Es war ein präch— 
tiger Steinbod (Ibex), mit drei Fuß lang gefrümmten Hörnern 
mit 21 Knoten, die im Belig von Gapt. Haines geblieben; ferner 
eine fchöne Unze, eine Ziberfage, und Smith jelbft jagte An= 
telopen, Hafen, Füchſe, Rebhühner und anderes Geflügel 
in Menge. Dradenblutbäume, Alo&s wuchſen hier nebft vie- 
len andern, der Sofotora Gebirgäflora gleichen Gewächſen in Menge, 
vor allem aud ver Weihrauchbaum (Eruttenden’d Subahn=. 
baum, f. ob. ©. 302, ift offenbar nur uneigentliche vom Gebirge 
hergenommene Benennung), der 15 bis 25 Fuß Höhe erreicht, eine 
graue Rinde hat, die leicht durchſtochen wird, breite Blätter trägt 
und an den Bergabhängen ver Binnenthäler in großer Menge 
wählt. Auch wird ver Aloebaum, Sabr bei Hained, genannt 
(mol Alo& arborea, bei Forékal Flor. Arb. p. cx; die officinefle 
Pflanze heißt Al. Socotrina), der 3 bis 15 Buß hoch aud den pris 
mitiven Kalkiteinfelien fait ohne ale Erde hervorwachſen fol. 
Died Bergvolk ift vom Gharra-Tribns, wohl gebaut, 
ihre Weiber die fchönften der ganzen Küſte. Ginige Hunderte von 
ihnen, die auf den Markt von Merbat hinabftiegen, um ihr Vieh, 
Butter und Gummi gegen Datteln umzujegen, behaupteten, ihre 
Schönheit, wegen der die Fremdlinge ihnen, Schmeicheleien fagten, 
käme daher, daß fie von Jugend auf Mil tränfen. Das 
Elima ihres gefunden Berglanded, meint Gapt. Haines, mo die 
Temperatur vorherrſchend zwifchen 7°56’ bi8 17°78' Reaum. (49 big 
72° Bahrh.), werde wol auch feinen Antheil daran Haben. Haar= 
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trat, Kleidung und Waffen waren wie bei ven Mahrahs, 
doch tragen die ärmern, die fich feine Eiſenwaffen anfchaffen kön— 
nen, eine furze, aber fcharf zugefpigte Ranze von ſehr hartem 
Holz, die fie bis auf hundert Fuß weit werfen fönnen, ohne ihr 
Ziel zu verfehlen, und die jeder Gharrajunge von Jugend auf in 
den Händen führt. Sie ziehen ihre Fühlen Gebirgsthäler dem 
heißen Tieflande over Tehama vor, und wandern mit ihren 
Heerden von Drt zu Ort, wo fie dann meift in den Grotten ihrer 
Kalkfteingebirge wohnen, und mährend der Zeit des S.W.-Monfun 
ven Weihrauch (Gummi over Franckincense bei Haines) ſam— 
meln. Gapt. Haines, der diefen ſehr ſchönen Menſchenſchlag 
zur Zeit des Ramadhan häufig zur Küfte herabfommen fah, wo 
Weiber und Jünglinge faft nadt umberzogen, bemerkte unter ihnen 
idealfhöne Geftalten zum Mufter für die Sculptur; in ihrer 
länglihen Geſichtsbildung und den großen feurigen Au— 
gen glaubte er viel jüpifche Züge wahrzunehmen. Sie übertrafen 
alle andern Küftenbewohner, zeigten viel Xeben und große Theil= 
nahme an den athletifchen und gewandten Geftalten und an ben 
Griquetipielen eines halben Hunderts englifcher Matrofen, deren 
Turnübungen fie an ihren Küften häufig und gern beimohnten. 
Nur an Befttagen effen fie Fleiſch, am liebiten von jungen Ka= 
meelen; fie ſchätzen diefe Thiere wegen ner Milch, ihrer Hauptnahe 
rung, viel zu body, ald daß fle diefelben öfter Schlachten ſollten. 
Die Bewohner des ebenen Dhafar-Diſtrictes, ded Te— 
hama's, find von gemifchtem Blut, durch fremde Anſiedler, zu= 
mal feit Sayid Mohamed» Akils Regentichaft. Diefe find, wie 
die meiften arabifchen Städtebemohner, feig, träge, leiven- 
ſchaftliche Tabadraucher und von dem Bergaraber ganz verjchieden. 
Sie find indolente Aderbauer, Bifcher und Kaufleute, die uber ge— 
genwärtig, nach kurzer Glanzperiode, wieder unter der Zucht der 
Gharrah- Tribus feufzen. Ihr legter Sheifh, Sayid Mob. 
ALT (Sejjid Muhammed Afiel bei Eruttenden, f. oben 
&.300), war anfangs verhaßt, zulegt aber verehrt, weil er ganz 
Dhafar zu hoher Blüthe gebracht hatte. Aus einer Kaufmanns» 
familie ftammend ergab er fich der einträglichen Seeräuderei, ſam— 
melte Reichthümer, legte fich eine Leibwache von 500 Mofambif- 
Sclaven zu, befriegte mit diefen die GHharrah-Tribus, unterwarf 
fih) ganz Dhafar und vehnte feine Herrfchaft auch über Merbat 
aus, wo er eine Feftung zum Schuß der Stadt erbaute. Seine 
Beraubungen und Ermorbungen vehnten fi auch auf vorüber- 
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fegelnde europäiſche und amerifanifche Schiffe aus, bis er feit 1806 
feine Lebensweiſe plöglicy änderte, und von da an bis 1829, nadı= 
dem er genug gemwüthet, ald devoter Moslem ein friedliches Re⸗ 
giment führte, während welchem Dhafar eine blühende Provinz 
wurde. Uber die unverföhnlichen Gharrah ermorveten ihn zulegt, 
verfolgten und »verjagten feine Schüglinge aus dem Lande Mer- 
bat und Dhafar, fo daß dieſes jeitdem wieder in Wüftenei 
zurüdianf. 

Die Ortſchaften die Capt. Haines im Tehama Dhafars von 
Weſt gegen OR anführt, entfprecben im Wefentlichen ven fchon 
oben nah Eruttenden’d und Fresnel's Berichten angezeigten. 
Das erfte Dorf öftlih vom Ras el Ahmar ift Audad (Awckad 
bei Freönel, ob. ©. 503); es liegt nur eine Viertelftunde in S. W. 
des Hauptorted Sallälah, der 300 bid 400 Ginwohner, ein Fort, 
eine Dſchami hat, und zwiſchen Dattelgärten und Kornfelvern liegt, 
auf denen auh Waizen, Baummolle und Inpigo gebaut wird. In 
&.D. von da liegt dad Dort Haffer, unter 16° 57° 30" N.Br. 
und 54° 11° DR, mit 100 Einwohnern. Nur vreiviertel Stunven 
weiter gegen O. N.O. breitet jidy ein jüßer Waſſerſee aus, ver 
durch reihe Quellen gebiloet, viel Schilf und Schaaren von Wafs 
fervögeln nährt, und in feiner Nähe weitläuftige Ruinen zeigt, 
die noch nicht näher unterjucht find. Das Dorf Robät, mit höch— 
ftend 200 Einwohnern und guter Adercultur, hat auch Erutten» 
den ald el Robaht angeführt (ebend.)., Das Dorf Diriz (Dys 
reez bei Eruttenden, Apvahäriz bei Fresnel, ebend. ©. 297) 
liegt eine gute Stunde (3 Mil. engl.) weiter gegen N.O., an einer 
der vielen Salzlagunen (Khor, f. ob. ©. 303), welche viefe 
Niederung haracterifiren, und bei dem Dorfe Thagah (Tackah 
bei Fresnel), unter 17° 00° 40" N.Br. und 54° 30° O.L., liegen 
auf Anhöhen einige zerflörte Heften. 

Mirbät, Merbat?), bei Haines und den englifchen Schif- 
fern meift Morbat oder Morebat genannt, ift in obigem (f. 
S. 298 u. f.) ſchon vielfach beiprodyen; das Dorf dieſes Namens 
in der Mitte einer Fleinen, gut geihügten Bay liegend, ward zuerft 
durch Gapt. Haines auf 16° 59 15" N.Br. und 54° 47' 40" DR. 
v. Gr. fartographiich feftgeftelt. Drei Stunden von demjelben ges 
gen W. erhebt ſich, 50 Schritt von der Küfte, ein Fleiner Fels, 
Jawani (Hufein) mit einigen Duaderfteinruinen auf feiner 


9°) Capt. St. B. Haines, Mem. P. II. 1. c. p. 123. 
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Spite, die einen Raum von 300 Fuß Länge und 200 Breite ein- 
nehmen, zu denen die Sage vor alten Zeiten eine Brüde hinüber- 
gehen läßt. Das Heutige Dorf Mirbat ift zur Unbedeutenpheit, 
faft zu lauter Ruinen herabgefunfen, hat nur no an 50 Käufer, 
mit höchſtens 200 Cinwohnern, darunter ein paar arabifche Kauf- 
leute, die übrigen Mijchlinge und Sclaven, deren Weiber dad ge= 
meinfte Gewerbe treiben. Das Bolf ift arm, träge, ihr Häuptling 
im Jahre 1835 bei Capt. Haines Beſuch, Sheifh Ahmed, ein 
35 jähriger wohlwollender Mann von Wort, war vom Gharrah— 
Tribus, hatte nur wenig Einfünfte, die ſich meift auf bloße Ge— 
fhenfe der einlaufenden Schiffer befchränften, von denen er feinem 
eignen Stamme noch einen jährlichen Tribut von 70 Dollard ab— 
zugeben hatte. Seine nominelle, aber fehr ohnmächtige Herrfchaft 
reichte von Thagah oflmärtd bis zum Rad Nus. Ein paar 
Heiligen» Gräber liegen am Dfehebel Ali, wo man im Sande 
nad Waffer zu graben pflegt, dad erft nach einigem Stillſtehen fich 
entfalzt und füß wird. Der Dſchebel Dekan (oder Merbät), 
der ald Pit aus der Subahn- Kette hervorragt, ift eine gute 
Landmarke für den Schiffer, wenn er bei N.O.-Monfun den Schuß 
diefer Bay auffucht, die ihm aber nur wenig Proviant barbieten 
kann, da fie felbft der Zufuhr von außen fo fehr bevarf. Ohne 
die reichliche Zufuhr von Datteln aus Masfat und vom per— 
fifchen Golf würde, fagt Gapt. Haines, ‘die Bevölkerung dieſer 
ganzen Südfüfte Arabiens verhungern müffen. ine mögliche Ab- 
wehrung diefer Zufuhr, die durch eine fremde Macht fo leicht Her- 
beiguführen wäre, ja mögliche Blockade verjelben, fegte die Anwoh— 
ner fchon in den größten Schreden, die den Gedanfen daran, ven 
Capt. Haines ihnen audfprach, ſchon einer Eingabe des Satanas 
zufchrieben. Die Dattelfchiffe vom PBerfergolf Fommen von Anfang 
November bis Ende December hierher; Capt. Haines ſah vom 
21. Nov. bis 10. Dec. in der Mirbat-Bay 40 Boote landen, 
die alle mit Datteln zu 30 bis 150 Tonnen Laſt beladen waren, 
und 121 Boote, die mit 30 bid 300 Tonnen Laſt noch in gleicher 
Zeit vorüber fegelten, mochten mit jenen etwa bie Hälfte der 
Anfuhrt während der ganzen Saifon bezeichnen. Nach die= 
fer Summe von etwa 12,880 Tonnen Laft Dutteln, machte Capt. 
Haines den Ueberfchlag, daß diefe Einfuhr für das ganze 
Jahr. auf die ungeheure Maſſe von 25,000 Tonnen Laſt zu bes 
rechnen fei, die jährlich diefer Küfte ald erfter Nahrungsftoff zu= 
geführt werden müſſe. 
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Die größere Zahl der Schiffe kehrt, noch ehe ver S. W.⸗Mon⸗ 
fun eintritt, im ihre Heimath zum Perfergolf zurüd (vergl. Erdk. 
35. XI. ©. 1069 u. a. O.); die gut ausgerüfteten pflegen aber erft 
noh Kaffeeladungen einzunehmen (ebend. &.1071), und mit 
Piloten im Juni, zur Tadbireh-Zeit (f. ob. ©. 624), d. i. 
nachdem der erfie S.W.-Monfun eingetreten ift, zurüdzufehren. 
Auch Weihrauch oder Bummi laden fie zur NRüdfracht, wo— 
von, nad Capt. Haines Erkundigung, jährlich 3000 bis 10,000 
Maunds%) (nah Oman- Gewicht 8 bis 9 Pfund, f. ob. ©. 507). 
von dem Dhafar- und Merbat- Gebiete (dem alten Weih— 
rauchgeftade) ausgeführt zu werben pflegen. Die Eleinern Schiffe 
(fie heißen dort: Bedans, Bafärahd, Batillah8 oder Trän- 
fis) von Mofeirah und dem Sur-Diftrict treiben bei ihrer 
Küftenfahrt zugleich Fifcherei und kehren im März und April zus. 
rück; Gapt. Haines traf fie Öfter in Blotten von 50 und 60 Se— 
geln, jedes mit 8 bis 10 Perfonen bemannt, die gelegentlich auch 
Seeraub üben, und den wenn fchon fehr gefährlichen vom Hochge—⸗ 
birge Subahn herabftürzenden Stürmen doc) zu widerftehen wiffen. 
Oſtwärts von Mirbat ift die Küfte niedrig und ſandig bis zum 
Hafen Bingeri (Bander Gingeri oder Kinferi)®!), über dem 
fi der gleichnamige, 1300 Fuß hohe Kegelberg unter 17° 1° 
N.Br. und 55° 7’ OR. v. Gr. erhebt; Lieutn. Jardine, der deſ⸗ 
fen Steilmand nur mit Mühe erftieg, erfannte ihn ald Kalkfteine 
gebirge von Kreide und Gypsadern durchſetzt. Ihm 13 
Mil. fern gegen N.O. liegt ein ähnlicher ifolirter Felskegel 
Dihebel Mofeirah (Mazeira der ältern Portugiejen), und 
unmittelbar an dieſen ftößt das Nas Nus (Noz, f. ob. ©. 294), 
das unter 17° 12'30 N.Br. und 55° 22' 30” O.L. v. Gr. liegt, 
an der S.W.-Spige der Kurya Murya Bai, deren Spiegel er 
an 1200 Buß mit feinen Granitmaſſen überragt. Das Nies 
derland von Merbat bis zu ihm, welches im RN. von der bier 
3000 bis 6000 Buß hohen Kalkfteinfette der Subahn begrenzt 
wird, fol von den Bingebornen in Erinnerung eines Ahnherrn 
ihrer alten Propheten Sellah (over vielleicht richtiger Salih, 
Sſalihh, ſ. ob. ©. 156, 275) heißen und ein Weihraudland 
fein, das fi jedoch auch bis jenfeit der nun folgenden Kurya 
Murya Bay bis zu den Borgebirgen Karwan und Saufirah 
fortziehen möchte. 


3%0) Capt. Haines |. c. p. 119. 2) Ebend. p. 128, 
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Der Hafen oder Bander Nuß, jenem Borgebirge zur Seite, 
ift nur eine ſchützende Anferftelle mit guten Quellen, aber von we— 
nigem und ärmlichem Volke bewohnt, das faft nadt in feinen Stein— 
hütten, mit Schilf bedeckt, Iebt, aber doch voll Stolz fi Diener 
am Kabr des Nebi Saleh ibn Hüd (aus Ignoranz, denn rich- 
tiger würbe ed heißen Nebi Hud ibn Saleh) nennt, oder am 
Heiligen Grabe dieſes ihres Propheten, welches zwifchen ven 
nächſten benachbarten Borgebirgen Sambor und Hullän nur eine 
Mile vom Meere abliegt %), unter 17° 16° 30" N,Br. und 55° 21° 
40" DR, v. Gr. 

Einft- mag dieſes Maufoleum feft und glänzend gewefen fein; 
heute ift ed 50 Buß lang, eben fo breit und fein Dad) wird von 
Sandfteinpfeilern getragen, feine Mauern find aus behauenen Qua⸗ 
dern deſſelben Gefteins aufgeführt, aber meift in Trümmern zer 
fallen, vie heutzutage doch immer noch bewallfahrtet werden, wenn 
auch nur von Küftenfchiffern und vem Gharrah-Tribus, die 
aber jährlich daſelbſt 3mal unter Gebeten ihren devoten Umgang 
halten, und dabei mit den Lippen dad Grab berühren und ven 
Dank murmeln für die Gaben des Propheten, worunter fie 
ihre Weiber, Kinder und Heerden verfteben, vie feinem Schuge ans 
gehören. Beim Abmarjch von diefem Grabe, in dem der Rieſen— 
leib ihres Propheten (23 Fuß 4 Zoll lang) liegen fol, endet die 
Ceremonie mit einer Profternation, beim Ausgang aus der Thür« 
pforte. 

Nas Nus, Rad Hullan und Nas Haſek liegen in einer 
und derfelben Linie, von Süd nad Nord; dazwiſchen ein bewalde— 
te8 Thal, Wadi Sambal, mit füßer Waferqurl, von dem eine 
niedre Zandfpige den Namen hat. 

„ Ras Häfel, die nievre Spibe, liegt unter 17° 21’ 35" N,Br. 
und 55° 23° 50" DLR. v. Gr., zunächſt der Ohubbet el Dhum 
(eigentid Dumpalmen=- Bay; aber bier bezeichnet man mit 
Dhum nicht die Cucifera thebaica, fondern, wie oben ©. 362, 
einen Oummibaum, fo hier ven Napeka, Nebek, f. ob. ©.301) 
die zwar fehr Flein, aber fehr tief (130 Baden) ift. Noch zeigen fich 
die Ruinen der ehemaligen Stadt Hafef (f. ob. ©. 264, 306, 310 
bis 311), zwiſchen Stumpfen von Palmen, zwifchen denen nur we⸗ 
nige faft nadte Anwohner umherſchleichen. Sümpfe, die fi) vom 
Meere bis zu jenen Ruinen ziehen, bezeichnen den einfligen Rück— 


”?) Capt. Haines 1. c. p. 129. 
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zug bed Meeres von dieſer Hafenſtadt, deren ganz dbe Um⸗ 
gebung noch heute Suk Haſek, d. h. Marktort Hafek, heißt. 
Wilde undurchbrochne Kalkſteinmauern und Pifs vor den bis 
4000 Fuß hohen Granitfetten fonvern dieſes Geſtade ab vom 
Binnenlande, und laffen nicht die geringfte grüne, fchattige Stelle 
zur Erquidung für das Auge des aus meiter oceanifcher Ferne 
herkommenden Seefahrers erbliden. 

Die große Kurya Murya oder Hafef-Bay%) (Djoun al 
Haſchiſch, f. ob. S. 305— 311) wird in N. vom Ras Mon«- 
tejib, der Klippe Shuwamiyah, Rad Minji und dem Ras 
Karwäu, unter 17° 53' N.Br. und 56° 22° D.R., begrenzt, und 
endet ihren großen Bogen, innerhalb weldyem die und fchon hin⸗ 
reichend befannte Gruppe der fünf. Infeln der Beni Zenobi 
liegt (f. 06. ©. 332-— 347), gegen DO. mit dem Ras Sherbevat, 
unter 17° 53° 13" N.Br. und 56° 24° 47" DR. v. Gr. 

Zunächſt am Nas Montejib erhebt fich eine Steilfüfte 
mit Plateauland, in welchem drei fichtbare Ravins oder 
Thalſchluchten, deren eine, nad) Ausſage der Eingebornen, Ne 
fot genannt, bis zur Grenze Hadhramauts reichen, und ven 
Pik Habarid (ums unbekannt), mie die Subahn«-Kette zur 
Süpdgrenze haben fol. Nach den gewaltigen Steinblöden 
zu urtheilen, die ver Nefot-Strom in die Schlucht hinabwälzte, 
‚ muß er in der Megenzeit ſehr wild und reißend fein, und wird dann 
wol auch eine Mündung zum Meere haben, da mo man, bei Capt. 
Haines Beinche, nur eine Duelle brafiihen Waflers am wohl⸗ 
bewaldeten Ausgange der Thalſchlucht zum Meere wahrnehmen 
fonnte. Wenn die obige Ipentificirung des Wadi Miſſile mit 
dem Ilgiov des Ptolemäus und dem Wapi Prim des D’An» 
ville (f. 0b. ©. 273) vie richtige ift, der audy neuerlich W. Plate 
folgte”), fo könnte des Gapt. Haines Vermuthung, in biefem Ne 
köt ven Wadi Prim zu fehen, nur eine irrige jein. Mit der von 
ihm bei dieſer Gelegenheit erwähnten noch unbelannten Landſchaft 
Jezzär, mit einer Hauptſtadt deffelben Namens, die am Ende des 
Wadi Prim 140 Mil. (oder 120) landein in einem fehr fruchtha⸗ 
ren Ihale liegen follte, fcheint wol diejelbe EI Djezzar des H. C. 
Smith gemeint zu fein, von der fchon oben ©. 289 die Rede war. 


93) Capt. St. B. Haines I. c. p. 132—133. °*) Will. Plate LLD 
Ptolemy’s Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut and 
the Wildernefs El Alıkaf. Classical Museum Nr. VIII. London, 
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DaB 700 Buß hohe Kalkfteinplateau ded Ras Minjt bildet 
die Grenze zwifchen vem Gharra- und dem Jenobi-Tri— 
bus (vie oben genannten Beit Dienobi, ſ. ©. 345). Armfelige Fi- 
fcherfamilten dieſes Ießteren Stammes mit wenigen Ziegen und 
Schafen waren hier bereitwillig, den Balinurus der Briten mit Holz 
und Waffer zu verfehen, wofür fie zur Bezahlung das Silbergeld 
ausſchlugen, aber mit Reis und Baummollenzeug erfreut wurden. 
An falzigen Lagunen flehen hier einige Mangrovesbäume; der 
Belad oder Nordwind (Beladi, f. ob. S. 297, 344, 355) müthet 
hier mit großer SHeftigfeit von der hohen Tafelfläche des Berglan« 
des, zumal Ende Oftober bi8 März, von NND., und wird 
fehr von den Schiffern gefürchtet. Das his zu 800 Fuß Hoch aufs 
fteigenve Plateau aus tertiaitem mufdelreihem Sanpftein 
ift noch mit horizontalen Kreidebänfen mit Feuerſtein— 
Schichten voll Muſchelreſten überlagert. Diefelbe Tafelbildung 
der Steilfüfte hält, in einer Höhe von etwa 600 Fuß über ver 
Meereöfläche, oſtwärts an, bis zum Nas Saukirah (Saugra, 
Sograb, f. ob. ©. 351 u. f.) und felbft durch die gleichnamige 
Bay 618 zum Nas Dfchezireh, oder Gap Ifolette, dem Ma— 
drafe der indiſchen Schiffer, dad unter 18° 58° 28" N.Br. und 
57° 51° "DR. v. Gr. liegt. Seinen Namen erhielt dies letztere, 
weil man es in der Berne für eine Infel hält, da es näher geſe— 
hen doch vom Vefllande aus in drei Vorgebirgsfpigen, dem 
Nas Markaz, Rad Dichezireh und dem Ras Khashäim 
fit emporhebt. Unmittelbar über Nas Saufirah beginnt Rej— 
jat Jezzär, eine fehr gefürdhtete Küftenklippe, welche den Je— 
nabi-Fiſchern oft Verderben bringt und ihre Anfertaue und. 
Fiſchnetze zerfchneidet; denn eben um fie findet ver reichſte Hai— 
fifhfang ftatt. Am Cap Ifolette will Gapt. Haines außer 
Kalkfteinbilvdung aud Trappformationen und Grünftein« 
maffen wahrgenommen haben. Aber von hier an hört feine ge= 
nauere Berichterftattung über diefe Küfte auf, die zulest auch etwas 
mager auöftel; feine Orbres vom Bombay-Gouvernement gingen nur 
dahin, weſtwärts vom Gap Ifolette feinen Survey zu beginnen. 
Wir kehren aljo nun zu feinen frühern Berichten über die weſtli— 
here Hälfte der ſüdarabiſchen Küfte zurüd, 
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Erläuterung 4 
Die weftlihe Küfte Hadhramauts, vom Rabenfhloß, Hifn - 
Ghoräb, big gegen Aden; oder die Küfte ber Jafa- (oder 
Yafai), der Fadhli-, Urladſchi- (Urladji), Dudfchabi- 
(Dudjabi) und Wahidi- Tribus, 


Folgen wir von Aden, dem merfwürbigften Drte der Süd— 
Eüfte, derfelben gegen NO. bis zum Hiſn Ghoräb, eine Strede 
von einigen 50 geogr. Meilen, fo wendet fi vom Borgebirge 
Adens die Küfte fogleich fehr flarf gegen NND. an 8 Stunden 
(19 Mil. engl.) weit, und dann 5 Stunden (12 Mil. engl.) gegen 
D. bis zum nievern, gerundeten Ras Seilän 9), wodurch die 
Seilan-Bay (Ghubbet Seilan) mit ihren flachen, fandigen ' 
Küften gegen Oft begrenzt wird. Tiefer Ianvein ift diefes Geftade 
gut mit Acacien und dem Baummollenbaum bepflanzt, die 
beide Hier fehr gut gedeihen. Die Bai iſt unſicher für die Schiffer; 
es ift ſchwer fie wieder zu verlaffen, zumal bei ftarfem Oſtwinde; 
1838 fheiterte Hier ein Bahrzeug. Der Yafai- oder Jafa-Tri- 
bus, an 20,000 Mann, bewohnt diefe Küfte und beberrfcht fie 12 
Stunden (30 Mil. engl.) weit landein, Bid zu den Jafa-Bergen,, 
welche eine abfolute Höhe von 6500 Buß erreichen; fie ziehen von 
DW. nah D., nähern fi) aber bier der Bay bis auf 8 Stunden 
(20 Mil. engl.). - Das Iäafas Territorium wird gegen &.W. von 
den Abdali, gegen NO. von den Fadhli begrenzt. Das Innere 
ift gebirgig, aber viele fruchtbare Thäler und Ebenen erzeugen 
Kaffee, Walzen, Durrah (Jowari, d. i. Sorghum vulgare) 
im Meberfluß. Bor dem Jahre 1837 dehnte fich ihre Territorium 
noch 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter jenfeit Nas Seilan aus, 
von dem fle aber durch ihre Eriegeriichen Nachbarn, die Fadhli, 
verjagt wurden, da zwifchen beiden Stämmen dieſe baummollen- 
reichſten Fluren feit vielen Jahren ein Zanfapfel waren. Die 
drei Beftungsthürme, die fle zum Schuß diefer Bluren erbaut hat« 
ten, wurden ihnen entriffen. Ein flarfer Poſten, von 500 Bedui⸗ 
nen, ließ fich bier nieder. Nur 2 Stunden in N.W. von Ras 
Seilan liegen jene feften Thürme. Nocd im Jahre 1838, im Ja— 
nuar, nachdem die Jafas ihre Baummollenernte in Sicherheit ge= 


395) Capt. S. B. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Lond. Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol.IX. p. 136; vergl. Wellſted bei Rödiger 
\ Th. II. ©. 315. / s 
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bracht, rüfteten fie fih, 700 Musketen flark, zu neuen Angriffen 
gegen ihre Feinde, wobei fie auch vom Sultan Aliben Ghaͤleb, 
einem kühnen Beduinen von wilder Natur, aber fchöner Geftalt, 
unterflügt wurden. Obgleich er feine Tochter dem Fadhli⸗Für— 
ſten vermählt Hatte, fand er, von feiner Reſidenz EI Gharrah 
aus, die 5 Tagereifen (100 Mil. engl.) landein von Sughra nad 
dem Innern liegen fol, doch fortwährenn mit demſelben in Fehde. 
Seine wilde Horde ift reih an Schafen, Ziegen, Kameelen, hat 
aber nur wenig Pferde. Dafa oder Jafa, wie Niebuhr%) viefe 
Landſchaft fchreibt, ſcheint, nach ihm und Wellfted, das öftlichfte 
Kaffeeland zu fein, von wo dieſes Product noch, in Menge aud« 
geführt wird. Sie joll vordem unter Jemen geftanden haben. Die- 
ſes Land Jafa fol dem Umfange und der Zahl der Ortfchaften 
nach fo bedeutend wie Hadhramaut fein. Bon dieſem Iafa 
ſollen die regierenden Bamilien von Mafalla und Schechr abftam« 
men, fo. wie die Ariftofratie jener Stäpte. In Jafa folen 6 Un« 
terabtheilungen dieſes Tribus Ieben, die verfchienene Namen führen. 
Die Jafa und die Haſchid we Befil follen die beiven mächtig« 
fen Stämme in DO. von Jemen fein. Die Jafa wandern nicht 
aus, fechten auch nicht außerhalb der Grenze ihres Gebieted, vie 
Haſchid dagegen thun beides und nehmen oft Kriegävienfte in In— 
dien. Die Jafa find vorzüglihd Agriceultoren von Kaffee, Wai- 
zen, indiſchem Korn und Senedfträuchen. 

Ras Seilän liegt unter 13° 3° 30" NBr. und 45° 28' 30” 
DR. v. Gr.; es hat nur wenig Palmen; nur eine gute halbe Stunde 
(1%, Mil. engl.) in W. veffelben liegt dad Dorf Sheikh Ab— 
dallah ben Marbut, mit einem Quadratbau und einigen Hüt« 
ten. Es iſt gegenwärtig der Grenzort zwifchen dem Gebiete der 
Jafa und Fappli. 

Don Ras Seilän zieht die Küfte ver Fadhli, in großem 
Bogen einer Bai, gegen N.N.D. 8 Stunden (20 Mil. engl.) 
bi8 Sughra, mit fehr tiefem Grunde (40 bis 100 Faden), und 
dann gleichartig weiter bi8 zum Vorſprung von Mafatein. Die 
nächfte Fleine Stadt, Al-Salih (E3-Salih), nur 4 Stunden fern 
von Rad Seilän, hat etwa 200 Käufer mit 500 Einwohnern, 
darunter einige Banlanen, die im Beſitz des Handels und bie 
Agenten ded Sultans find. Das Land ift gut bewäffert und be— 


»*) Niebuhr, Befchreib. von Arabien S. 281; Wellſted bei Rödiger 
Th. II. ©. 315 — 317. 
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baut; im S.D. der Stadt liegt dad Grab eined Sheikh, dicht ne= 
ben einer Fifcherftation. Gegen 3 Stunden (6%, Mil. engl.) land⸗ 
ein iſt das Dorf EI Khor, von nievern Hügeln umgeben, darauf 
einige Eleine Schugthürme erbaut find. Die Bewohner des frucht- 
baren Landes find meift Aderbauer; ein Neffe des Sultans ift Hier 
und in Al-Salih Sheifh. Bor der Küfte liegen 2 gefahrvolle 
Klippen, die nur 6 Buß Waffer über fich haben und nad) dem Ent⸗ 
decker die Borrow⸗Klippen genannt wurden. 

Sugbrä (nicht Shugra)) iſt der Haupthafen im Fadhli— 
Diftriet, mit 200 Einwohnern und einem Steincaſtell, in wel« 
chem der Sultan einige Monate im Jahre feine Nefivenz hält. Es 
liegt nur zehn Minuten vom Ufer an dem Rande ver Niederung 
und am Buße des Dſchebel Kharaz, der in D. daran grenzt. 
Gegen N. zieht fih ver Wadi Bahrain zu einem öden Pit. 
Gegen W. bilden eine Anzahl Graniterhböhungen Heine Berge, 
Black Point bei Hordburgb, wo viel Durrah und ein großer 
Dattelwald. Der Hafen, in dem ver Palinurus bei 9 Faden 
Anker warf, und in dem die Fluth 8 bis 9 Fuß hoch fteigt, wird 
durch ein vorliegendes Felsriff geihügt. Der Balinurus war 
das 'erfte europälfche Schiff, das Hier vor Anker ging und daher. 
großes Erftaunen erregte. Es wurde reichlich mit gutem Waffer, 
Schlachtvieh, Ochſen, gleich den indiſchen, Schafen, Geflügel, mit 
Zwiebeln und Melonenarten verproviantirt. Die erſte Scheu der 
Eingebornen war bald überwunden; ihr Sultan Abvallah ben 
Ahmed ben Fadhli (im I. 1837) von unanfehnlicher Geftalt, 
aber gefürdhtetem Character, der zumal auch dem Sultun von Aden 
auffäfflg war, gebot damals über 15,000 Mann feines Tribus, von 
denen 4000 Feuerwaffen führten. Sein Gebiet follte 32 Stunden 
(80 Mil. engl.) Ianvein reichen, im Weft vom Ras Seilan, im 
Of von Makatein und dem UrlajisTribus begrenzt fein, und 
eine Küftenftrede von 28 Stunden (70 Mil. engl.) einnehmen. Nach 
den Innern fteigen die Berge, 6 Stunden von der Küfte, im Dſche⸗ 
bel Kharaz, gegen ND. von Sughra, bis zu 5442 Buß abfolut 
empor, und der Wadi Bahrain, der fi durch die Berge mit 
feinen reichlichen Zuflüffen windet, fol in einem See zufanımen- 
fließen, von dem der Wadi und das Thal feinen Namen hat. Der 
größte Ort im Gebiet, 14 Stunden (36 Mil,) in N.W. von ber 
Küſtenreſidenz Sughra, heißt Mein, bat 1500 Einwohner; viele 





®”) Capt. Haines I. c. p. 139. 


662 2 Weft-Afien, IV. Abtheilung. $. 69. 


von ihnen- follen Troglodyten fein. Der Volksſchlag der 
Fadhli, eine Eühne Race, gehört zu ven ſchöngeſtaltetſten 
Arabern; ihre Weiber find vorzügliche Schönheiten, fie 
find ſchlechte Moslemen, fie feiern den Ramadhan nicht. Der Zoll 
von Sughra brachte im Jahre 1837 für Aus- und Einfuhr 600 
Dollar ein; und fo mwohlfeil waren die Lebensmittel, daß man für 
einen Dollar (4 Shilling) 12 Pfund Kaffee, 150 Pfund Durrah 
und 24 Pfund Ghee oder clarificirte Butter einkaufen Fonnte. 

Bon Sughra oftwärts bis Mafätein, 18 Stunden Weges 
(44 Mil.), wird die Küfte irregulairer; erft ift fie flach, dann aber 
fteigt fie in der Bergkette der Dſchebel Kharaz oder Dichebel 
Fadhli, die 8 Stunden von W. nach D. zieht, bis zu bedeuten⸗ 
ven Höhen empor. Die Gipfel find feltfam zerriffen, in Gabeln, 
Pils, Stutzwände; die auffallendfte Gabelform ift im MW. ver Gens _ 
tralfette, bi8 3900 Fuß hoch, merfwürbig Durch eine große Spalte 
oder Kluft, die bis zum Meere herabftürzt. Der höchſte Bit ge 
gen W. maß 5442 Fuß; von da fiel die Höhe der Kalkfteinkette 
bis 3950 Fuß ab. 

Makatein (Mughatein), unter 13° 24° 30” N.Br., 46° 32’ 
D.R., ift ein Ankerklatz, durch Feldvorfprünge gebildet, von Hans 
delsichiffen bei NO. Monfun beſucht, um darin Schuß zu finden. 
Beldinfeln fpringen dafelbft 500 Yard gegen ©. vor, die aber leicht 
an 2 ſchwarzen Bergen zu erkennen find, deren noch einige weiter 
oſtwärts im Meere liegen. Die Fluth fteigt 6 Fuß hoch. An einer 
Spige Mafatein fegbir, d. t. die Pleine, ift der befle Anfer- 
plag. Gegen Oſt liegt eine kleine Felsipige Sambeh, und von 
diefer 5 Stunden (13 Mil.) weiter zieht eine niedre Sandküſte 
bis Sawaiyah®). 

Dieje Stadt mit 600 Käufern, auf weiter. Ebene, 2 Stunden 
lanbein gegen die Berge, liegt unter 13° 28° 45" N.Br. und 46° 
47' 25" DR. v. Gr. Sie ift die Nefivenz von Nafir ben Abu 
Belr, dem Chef des Urlaji=, fprih Urladſchi⸗Tribus, ber 
die Briten ungemein höflich empfing, und fie zum Befuch der ums 
liegenden Dörfer, die wol 5000 Einwohner herbergten, fogar mit 
Reitpferden verſah. Dad Land war trefflic bebaut, hatte viel 
Ochſen, treffliche Fiſche, gutes Waſſer. 

Naſal (Naffäh bei Wellſted), eine Stadt dieſes Tribus, ſoll 
7 Zagereifen landein oder 4O geogr. Meilen vom Küftenorte Haur 


”®) Capt. Haines 1. c. p. 141; vergl. Wellſted b. Nöbiger II. ©. 317. 
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liegen, fehr volfreich fein und fruchtbaren Boden haben. Maghra, 
eine Heine Stadt, liegt nur ein paar Stunden landwärtd. Das 
Territorium der Urlaji oder Urladſchi dehnt fich 22 Stunden 
(55 Mil.) längs der Küfte aus, von Makatein im W. bis zum 
Wadi Sanem im D., und foll 40 geogr. Meilen (200 Mil.) land— 
ein reichen. Die Küfte ift flach, 14 Stunden landeinwärts erbebt 
fi ein hohes Gebirg mit wilden Umriffen. Der Stamm foll 7000 
bis 8000 Kriegäleute ftellen können. 

Ras Urlajah) ift ein niedres Sandcap, dem 8 Stunden 
im DO. das Kubbeh- over Grab Sheifhbahb Hurbah, einer weib« 
lichen Heiligen, Tiegt, die hier ald Märtyrin vor Hunger geftorben 
fein jol. Gegen N.O., nördlich vom Küftendorfe Haura, am Nas 
Safwan, unter 13° 48' N.Br., 47° 4! DR. v. Gr., erhebt fid) 
der Oſchebel Hamari bid 5284 Fuß engl. üb. d. M., der bier 
ala höchſter Gentralpif vie Gauptphyfiognomie der Land— 
ſchaft ausmacht (ſ. ob. ©.323), und ihm zur Seite, zwei Stunden 
im N.D. von Haura, der Dichebel Mafänäti, ein Steilcap 
vor 200 Buß Höhe, weiß mit ſchwarzen Adern, an einer Eleinen 
zum Anfer werfen geeigneten Bay. Nordwärts von bier zieht der 
Wadi Meifah lanvein zu der Ruinenſtadt Nafab el Hadſchar, 
wovon oben ©. 322— 332 umſtändlich die Rede war, fo wie vom 
angrenzenden Ras al Kofair und der innerften Bucht mit dem 
Dorfe Ain Abu Ma'bad, wo die Grenze den Dubdjabi-Tri- 
bus der Araber im Welten von dem der Wahipi im Oſten 
fcheidet. Im nahen Bifcherborfe Gillah mohnten einige 50 ver« 
dächtig blidende Baddas Sheikhs, die wegen ber Heiligkeit ihrer 
Abkunft bier ungeflört bleiben. Das nahe Ras el Aſidah, das 
Dftende der Bailin (GhubbetAin), als fehr dunkler, 160 Buß 
hoher Kegelfeld ausgezeichnet, unter 13°57!'N.Br. und 48° 15' 20" 
DL. v. Gr. gelegen, ift envlich mit feinem angebauten Thurme, 
Ba'lhef, eines Sheikh-Grabes, der letzte hier vor dem Hiſn 
Ghorab oder dem Nabenfchloffe (von dem oben ©. 312—322) 
zu erwähnende Punct diefer Strede der neuen Küftenbefchreibung. 
Im genannten Thurme ſteht eime Wache von einigen Wahidi« 
Söldlingen, die von den Wanren, die etwa hier für Makallah 
oder Aden audgeladen werben, ven Zoll einfordern. Mangel an 
frifhem Waſſer Hinvert den zahlreichern Befuch dieſer Landungs— 
ſtelle. — 


»°) Capt. Haines |, c. p. 142, 


664° Weft-Afien, IV. Abtheilung. $. 70, 


870. 
I. Die Küfte von Aden. 


Erläuterung 1. 


Babel Mandeb und das arabifche Geſtadeland von biefer 
Meerenge bis zur Halbinfel Aden. 


Bon AlsBabo, d. i. das Thor), nach I. de Eaftro, ges 
wöhnlih Ras Babel Mandeb (nit Mandel, was ſchon Lud. 
Hist. Aeth. Comm. 82 Not. z, und fpäter erft D'Anville berich« 
tigte) oder der Berg an der Pforte der Gefahr, der Trauer, 
des Todes (Porta afflictionis), ift das vorfpringende, allen Schif⸗ 
fern des Orients befannte Borgebirge an der Suüdweſtſpitze ber 
arabifhen Halbinfel. Es hat wegen ver Gefahren, bie bier 
beim Aus- und Eintritt in verfchievene Meerbeden ven noch un« 


geübten Schiffer jener Gewäfler unvermeidlich bedrohen, von den 


Mohamevanern dieſen zurückſchreckenden Namen erhalten, den bie 
Zeiten des höhern Alterthums noch nicht kannten. Strabo, der 
doch ſehr wohl die Schiffahrt der ägyptifchen Flotten in diefen Ge— 
wäfjern und die Station von Okelis (j. 06. ©. 243) Fannte, nennt 
fie nur fchlichtweg eine gegen die äthiopifche Landſchaft ge- 
bildete Meerenge (ra oreva, Strab. XVI. 769) mit einem 
Borgebirge, dad Deire (Selon) heiße, wie auch die gleichna« 
mige anliegende Stadt, wo Ihthyophagen wohnten. Aus Gras 
tofthenes Angaben, denen der griechifche Geograph hier folgt, 
führt er aber zugleich an, daß man von einer Säule, einer Stele, 
des ägyptifhen Königs Sefoftris fpreche, die daſelbſt ſtehe 
und in heiligen Schriftzeichen (wol Hieroglyphenichrift, deootc 
yodumaogı, ebend.) deſſen Uebergang bezeichne. Denn biejer 
habe wol zuerft Aethiopien und dad Troglodytenland erobert, und 
fei von da nach Arabien übergegangen. Dieje merfwürbige An« 
gabe feines Borgängers beftätigt Strabo an einer andern Gtelle 
(XVI. 790) nody durch den Zufag, daß auch zu feiner Zeit 
noch ſolche Denfmale des alten ägyptifchen Königs mit Auf« 
fhriften gezeigt würden. Zu jener erften Angabe hatte Grato- 
fihenes noch Hinzu bemerkt, daß diefe Enge bei Deire nur 





#°°) D'Anville, Descript. du Golfe Arabique, in Mem. sur l’Egypte 
ancienne etc. App. Paris, 1766. 4. p. 255. 
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ſechszig Stadien (3 Stunden) Breite betrage, daß aber zu feiner 
Zeit nicht diefer Sund, fondern die etwas weiter außerhalb Tiegenve 
wirflicye Ueberfahrtöftelle von 200 Stadien (5 geogr. Meilen), den⸗ 
felben Namen der Meerenge trage, daß bier ſechs auf einan= 
der folgende Infelchen fehr jchmale Meereögaffen übrig Tießen, 
durch weldye man die Waaren in Fleinen Fahrzeugen hinüber und 
herüber bringe. Jenſeit dieſer Infeln beginne erft die große Wei⸗ 
terfahrt längs dem Weihrauchgeſtade oder Myrrhenlande, 
bis faft 5000 Stadien (125 geogr. Meilen) weit, zum Kinnamoms 
lande (f. ob. ©. 364; bei Plinius die Meerenge der Fauces rubri 
maris VII millibus D. passuum). Noch, zur Zeit, ift fein For— 
ſcher, kein Reiſender zur Wieverauffuhung dieſes merfwürbigen 
Denkmales audgegangen, dad nah Herodots (Hist. II. 102) und 
Diodors Erzählungen (Bibl. hist. I. 55) auf analoge im vorbern 
Afien aufgefundene Stelen binweijet. Nur Seefahrer haben bis 
jegt von dieſer Durchfahrt Bericht gegeben, ohne länger an ven 
Ufern verfelben zu verweilen, die doch fchon wegen des Marimum 
der bier flattfindenden Annäherung zweier fo verſchiedener 
Grotheile eine größere Aufmerkſamkeit verdiente, fei ed zur Ver— 
nichtung von Fabeln oder zur Erörterung von Thatſachen, welche 
mehrdeutige Zeugniffe überliefert haben. Mag auch das Na- 
turverhältniß hier wie an der Straße von Gibraltar, wo He— 
rakles oder Melikarted die Meerenge an den Säulen des Atlas 
überfegt, und jeine Stelen aufrichtet, wie bier Seſoſtris viefelbe 
überfchreitet, ähnliche Diythen und Sagen (3. B. von einer Brüde, 
behufs einer Wölkerverbindung, die ſchon Niebuhr zurüdmies) 1) 
erzeugt haben, fo liegt doch eben in viefem Naturverhältniß 
eine Mntereffante Thatfache, deren genauere Ermittelung auch für bie 
Phyſik der Erde nicht gleichgültig fein Fönnte. Wie occidentale 
Autoren (Plato über die Atlantis im Timäus) von dem Ein— 
bruch des atlantifhen Oceans in das mittelländifche Meer, fo 
theilen auch orientalifhe Autoren ihre Hypotheſen von 
einem Einbruche des indiſchen Meeres durch dieſe Pforte 
des Todes in das arabiſche Binnenmeer mit. Das arabiſche Ma— 
nuſcript des Murach Machmed 2) bringt die Sage, der arabiſche 
Meerbuſen ſei einſt nicht vorhanden geweſen; ein König von Jemen 


1) Niebuhr, Reiſebeſchr. J. S. 449. 9 Murach Machmed's Blüthen⸗ 
gerüche in den Merkwürdigkeiten der Länder, Arab. Mſc. bei Seetzen 
e eur Mon. Gorrefp. B. XX. 1810. Sept. ©. 238— 240; vgl. 
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habe aber am Ocean einen Berg durchbrechen laſſen, um zur Sicher- 
beit feined Landes einen Canal zu ziehen. Aber durch dieſen fei 
nun dad Meer hereingebrochen, habe eine Menge Städte und Men— 
ſchen verfchlungen ‘(mie die untergegangene Atlantis) und habe fo 
ein neues Meer gebilvet. 

Jenem Deire auf äthiopifcher Seite, dad auch Ptolemäus 
ebendajelbft auf ber Landſpitze (7 don Heißt ver Hals, ver 
Schlund) ganz fo wie Strabo, in feinen geographifchen Tafeln 
(Iron nölız Ev üxou, 74° 30’ Long. 11° Lat., bei Ptol. IV. c. 7. 
fol. 112) aufführt, lag Okelis Emporium, an des Palinpro- 
mod Spige, auf arabifcher Seite gegenüber (Iadlvdoouog üxgu, 
74° 30° Long. 11° 40° Lat. bei Ptol. VI. c. 7. fol. 153). Beide 
Ortſchaften, Deire wie Dfelis, find zwar längft verfchwunden 
und vielleicht nicht einmal mehr Spuren von ihnen vorhanden; 
aber die Durchfahrt ift geblieben, wie fie vor alten Zeiten war, 
wenigftend ſtimmt die Gegenwart, nad) ver neuen britifchen Küften- 
aufnahme, gut mit Strabo’8 Angaben überein. 

Nah Lord Balentia 3), ver im J. 1806 den Berg Bab el 
Mandeb auf der arabifchen Seite beftieg, um die Ueberficht über 
eine dftliche und meftliche Bucht an deſſen Seite zu gewinnen, hatte 
indeß fein Schiff in der weftliden Seite Anfer merfen laffen, 
wo die Flotten der Aegyptier einft zu Okelis hätten flationiren 
müſſen; aber da Hatte fich feiner Anficht nach die Küfte doch fo 
fehr verändert, daß ver alte Hafen kaum noch einen Fuß Waf- 
fertiefe zeigte und alſo für heute vöcig unzugänglich gewor- 
den war. . 
Der BVerfaffer vom Periplus des erythräiſchen Meeres, 
der diefelbe Meerenge von 60 Stadien Breite zwiſchen Okelis 
und dem Aualitifhen Golf (Deire nennt er nicht) Eennt und 
in deren Mitte er die Infel des Diodoros (vjoog 7 Jıodw- 
eov; f. Arriani Peripl. p. 14 ed. Huds.), d. i. die heutige Infel 
Perim, ganz richtig angiebt, weiß auch die Gefahren, welche dort 
den Schiffer bei ver Durchfahrt treffen. Eben hier an viefer Infel 
fei die Stärfe ver Stürme, jagt er, die von den benachbarten 
Berghöhen herabftürgen, ftetd gewaltiger. Eben jo fchilvert 
der fo erfahrene Cosmas Indicopleuftes nur mit Schaudern 
die Gefahren bei der Durchichiffung diefer Meerenge (vergl. ob. 


+09) George Viscount Valentia, Voy. and Travels to India, tlıe 
Red Sea etc, Lond, 1811. 8. Vol. IL, p.343. 
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&.179) auf feiner Bahrt nad) Sofotora KTepoR: Christ. ed. 
Montfaucon U. p. 132 etc.) ®). 

Noch in neuer Zeit lernte Niebuhr, auf feinem Segelichiffe, 
die Beichwervden der Durchfahrt Fennen, und nur vor dem Fort« 
fehritt der europäifchen Nautif, wie der Vollendung des genaueften 
britifchen Surveyd zur Orientirung ver Schiffer, und vor der mehr 
ſelbſtſtändigen Dampffdiffahrt, find diefe Gefahren fort« 
während mehr und mehr gewichen. 

Niebuhr's Küftenbefchreibung und Kartographirung viefer 
Erdgegend blieb, wegen der wenigen Ortöbeflimmungen, die er hier 
zu machen im Stande war, nur noch bei den ganz allgemeinften 
Berichtigungen ftehen; er fegelte nur mit vielem Aufenthalt widris 
ger Winde am 24ften und 25ften Auguft des Jahres 1763 durch 
die Meerenge hindurch 3). Sie fhien ihm da, wo fie am ſchmal— 
ften ift, ohngefähr 5 deutsche Meilen Breite zu Haben; er jah in 
derfelben, eine Meile von ver arabifchen Küfte entfernt, eine 1%, 
Meile lange Infel, Berim, mit gutem Hafen, dem aber das 
frifhe Waſſer fehlte, liegen; weiter ſüdlich, an der afrifani« 
fchen Küfte, aber auch noch verfchievene andere Eleinere Infeln 
(6 gefonderte), die er auf feiner Karte vom Rothen Meere 6) nach 
Butvünfen, jedoch namenlos, einzeichnete. Die Berge auf ber 
afrikanischen Küfte erfchienen ihm viel höher ald dad Vorgebirge 
auf der arabifchen. Die Schiffe, bemerkte Niebuhr, gingen ger 
mwöhnlich durch den Canal, zwifchen Perim und der arabifchen 
Küfte; weil aber in diefem engen Bahrwafler ein flarfer Strom 
ſel und der Wind ihm entgegen war, fo fegelte fein Schiff durch 
den breitern Canal zmifchen der Injel Perim und der afri— 
fanifhen Küfte hindurch: denn bier war mehr Raum zum la- 
viren und feine Gefahr auf Uintiefen zu ftoßen. Dies nebft wich—⸗ 
tigen Beftimmungen einiger Polhöhen ift dasjenige, was Niebuhr 
bier zu feiner Zeit zu beobachten im Stande war. 

Lord Baleıtia Hat in der mitunter ‚berichtigten Karte vom 
Rothen Meere‘?) dieſe Einfahrt zuerjt nach einer Aufnahme ver 


*) W. Vincent, Commerce and Navigat. etc. Lond. 1804. 4. Vol. II. 
p- 118 etc. 5) Niebuhr, Reifebefhr. I. ©. 448 u. f. ) Mare 
Rubrum seu Sinus Arabicus, Tab, XX. in Bejchreib. von Arabien 
5.358. ?) Chart of the Red Sea from the Straits of Bab el 
Mandeb to Salaka etc. laid down from actual Survey and Ob- 
servat. made in tlıe H. Comp. Cruiser Panther and Assaye 
Tender. 1804—1805, in Valentia, Trav. 
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britifch= oftindifchen Marine eintragen laffen; Captain Court, ver 
dieſes Geſchäft vollführte, reducirte 8) die auf den ältern Karten (von 
Niebuhr, La Rochette, Popham u. U.) eingetragene Breite 
von 16 Mil. engl. zwifchen der Infel Berim und ver afrifani« 
hen Küfte auf 10 (nur 4 Stunden), und lehrte, daß die Diftanz 
beider Gontinentalufer unter 13° N.Br. nicht 52, fondern nur 35 
Mil. (14 Stunden) betrage, daß ferner eben hier die Fahrſtraße 
durch eine große Sandbank, welche früherhin ganz unbeachtet ge= 
blieben und daher die Gefahr bei der Durchfahrt jo fehr gefteigert 
batte, um mehr ald vie Hälfte, nämlih auch 15 Mil. (6 Stun« 
den) verengt werde. Die Kenntniß diefer Uintiefe war um fo wich. 
tiger, da fie auf der directen Bahrlinie von Mochha zur Straße 
von Babel Mandeb liegt. Wahrend der Occupation von Ae— 
gypten hatten die Briten Befig von der Infel Perim (au 
Mehun genannt) ?) genommen, und darauf fchon Befefligungen 
angefangen, ald man: bei dem völligen Waffermangel diefer 
Inſel diefelbe wieder zu verlaffen fich gezwungen ſah. Man lernte 
damals noch eine Kleinere Infel, Dſchebel Rahan, oder die Pi- 
loten-Inſel (Pilots Island) der Seefahrer, näher Eennen, melche 
in der Mitte des engern Sundes auf der arabifchen Seite 
liegt, fo wie die bei Niebuhr namenlos gebliebene Gruppe in 
dem größern Sunde der afrifaniichen Seite, welche bei den An« 
wohnern Ageftin heißt, und ſeitdem auf den Seefarten der Briten 
unter dem Namen der Acht Brüder (The eight Brothers) ein» 
getragen wurbe. 

Schon früher Hatte I. Bruce, ver berühmte Entveder der öſt⸗ 
Itchen Nilquellen, bei feiner Beichiffung ded Rothen Meeres auch 
über die Straße von Babel Mandeb Beobadhtungen angeftellt, 
gegen die man ald PBlagiate von Niebuhr und andern Vorgärn- 
gern hatte Mißtrauen erregen wollen; aber Wellfted hat, indem 
er deifen OriginaleBeobadhtungen mit denen ded Gapt. Court kri— 
tifch verglich 10), ihn von dieſem Vorwurf befreit, feine fo genauen 
Original⸗Beobachtungen aber durch die ded Survey großentheild ge» 
rechtfertigt. Babel Mandeb giebt Bruce auf 12° 39' 20" N.Br. 
an, der Survey hat nur den Unterſchied von drei Minuten, näm« 





08) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Lond. 1811. 8. Vol. II. p. 384. 
°) W. Vincent, Comm. etc. 1. c. Vol. II. p. 325. 10) Lieutn. 
J. R. Wellsted, Notes on Bruces Chart of the Coasts of the 
Red Sea, im Joarn. of the Lond. Geogr. Soc. 1835. Vol. V. 
p. 287, 295. 
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ih 12° 42° 20" N.Br. beobachtet, wel her aber aus der Verſchie⸗ 
denheit des Standpunctes bei der Beobachtung fich von felbft erle- 
digt. Seine genaue Beichreibung der Durchſchiffung ded gro= 
Ben Sundes ift für die nachfolgenden Schiffer eine lehrreiche 
Warnung gewefen, und die Beichreitung von den Küften wie von 
der Infel Berim, über die man in faft gar feinen Sciffertage 
büchern Aufſchluß fand, warb durch die Beobachtungen auf dem 
Palinurus volfommen beftätigt. Er fand!) die Infel niedrig, 
mit einem guten Hafen, der gegen die abyijiniiche Küfte gelegen ift; 
ein nadter unfruchtbarer Fels, auf welchem nur Wermuth 
(Absynthium), Raute, und an deffen Meeredrande Seegras wu— 
herte. Anfang Auguft war die ganze Oberfläche dieſer Infel, von 
etwa 2 Stunden Ränge und einer halben Stunde Breite, durch den 
Sonnenftrahl völig verfengt und öde; aber dad Meer umher war 
ungemein filfchreih und auch viele Schildfröten boten hier 
reichlichen Gewinn. Die Küften ver Eontinente zu beiden Sei— 
ten machten einen traurigen Eindruck. Die befte Karte des Rothen 
Meeres von Moresby!?) und Gapt. Haines Survey im Pa» 
linurud geben und neue Thatſachen über diefe Erdgegend. 

Bon Of her Hat das arabifche Vorgebirge von Babel 
Mandeb die Geftalt eined Keils (wedge)!?), den man bei Fla= 
rem Wetter ſchon 14 Stunden (35 Mil. engl.) weit erfennen fann, 
deſſen höchfter Bif, der Dſchebel Manpäli, ſich 865 Buß über 
die Meereöfläche erhebt, und zu biefer gegen Süd in eine niedre 
Landſpitze abfinft. Diefer Pik liegt unter 12° 41’ 10" N.Br. 
und 43° 32° 14" OR. v. Gr. Abwärts dieſes DVorgebirgd, dem 
3. Bird!) eine bafaltifhe Formation zufchpreibt, fpringen 
eine Menge Klippen auf Biertelftunden weit aus dem Feſtlande 
vor, und bilden zwifchen ſich feichte Bayen für Boote und klei— 
nere Schiffe, in denen die abyffinifchen Handelsleute mit ih— 
ren Schafen zu landen pflegen, die fie von da auf den Markt von 
Mochha treiben. Nur eine Viertelftunde in Norvoft jenes Man⸗ 





23) J. Bruce, Reifen 1768— 1773. Ueberf. v. Bolfmann, Leipzig, 8. 
Th. J. ©. 358 — 361. 19 Chart of the Red Sea Jiddalı, the 
Straits of Bab el Mandeb surveyed in the Years 1830— 1833 
by Capt. T. Elvon and L. Pinching and completed in 1833—34 
by Commodore R. Moresby Indian Navy, engraved by C. Wal- 
ker. — 4 Sectionen. 9) Capt. S.B. Haines, Mem. 1, c. 1839. 
Vol. IX. p. 125, und deflen Karte: Part of the South Coasts of 
Arabia from a Survey etc. '*) J. Bird im Journ. of the Lond, 
Geogr. Soc. IV. p.200, 
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hali⸗Berges zieht fich eine Fleine Hügelkette, die Dſchebel Hei- 
kah hin, mit nievern, irregulairen Umriffen, die fich etwa eine gute 
Stunde weit gegen N.N.W. verbreiten, und eine ſandige, dde Nie- 
derung umgeben, deren Zwifchenthäler hie und da mit Gebüfch von 
ven fchönften Antilopenheerden durchfirichen werben. Etwas 
weiter im Oft des Vorgebirgs erhebt fich ein quabratifcher, dunkler 
Berg, Turbah, mit einigen Ruinen, und nahe dabei mit einem 
alten Dorfe, bei welchem fteile Uferfelfen einen geficherten Anker⸗ 
grund bieten follen. Dies ift die Stelle, welche Capt. Haines für 
bie alte Okelis anspricht (j. ob. ©.244), und welche wol eine ge= 
nauere Unterfuchung verdiente, da Valentia die Hafenftelle für ſchon 
verfandet hielt. In einem dortigen Thale ftehen, nahe einem Brune 
nen mit brafifhem Waller, Dattelpalmen, ver Sammelplag wan⸗ 
dernder Beouinen vom Subeihis Tribus (Szobbäch bei Seegen 
f. unten). Gegen N. und DO. dieſes Eleinen Bergpiftrictes ift das 
Land niedrig, fandig, die Berggruppe des Dſchebel Manhali 
hielt Capt. Hailnes für vulcanifher Natur; er beobachtete, daß 
durch fle die Nadel vom magnetischen Meridian deflectirt wurde. 

Nur etwa zehn Minuten (%, Mil. engl.) fern vom arabifchen 
Ufer Tiegt dad Pilots Island; das nadte Felſeneiland aber, bie 
größere Infel Perim oder Mehun (Meyun bei Haineß), 
faft eine ganze Stunde fern von vemfelben. Sie ift nahe an 5 
Stunden (4, Mil. engl.) lang und faft eine Stunde (2 Mil.) breit. 
Ihre Höhe erreicht nur 230 F. über dem Meeresfpiegel. Zwiſchen 
ihr und dem Fleinen Pilots Island bildet fich fo ein enger, 
faum 1% Mil. breiter Canal oder Sund (Small Strait der See— 
fahrer), in welchem die Sundirungen von 48 bis 84 Fuß (8— 14 
Faden) wechfeln. An der von Arabien abgefehrten Südweſt— 
feite der Inſel Berim liegt ein guter Hafen mit %, Mil. brei« 
ter Einfahrt. Hier fah man, im $. 1836, noch ein Wafferbaj« 
fin (Tanf) und die Trümmer eines roh corftruirten Molo, 
Ueberrefte der britifchen Befignahme im 3.1801. Die Fluth 
ftieg hier 6 Buß hoch; die Südſpitze der Infel liegt 12° ZH N. Br. 
und 43° 28 40“ O.L. v. Gr. Die Magnetnadel zeigte hier eine 
Abweichung von 3 Grad; im Jahre 1836 betrug dieſe Variation 
5ꝰ0 42 W. 

Das an der abyſſiniſchen Küſte gegenüber liegende Vorgebirge 
(Craggy Mount der frühern Karten) heißt, nach Capt. Haines, 
Rad Sejan (Oſchibbel Seajarn, Volcanic, auf Moresby 
Chart). Es bildet die ſüdlichſte Spige der Einfahrt in pas Rothe 
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Meer; ein vunkelfarbiger Pif, 380 Fuß hoch, fpringt bier gegen 
Nord vor, ift durch eine 700 Schritt lange, ganz nidrige Lande 
fireefe mit dem Feftlande verbunden; eine moraflige Bay liegt ihm 
im Wet mit dem befannten Mangroves-Uferfaum; feine Nordwand 
ift felfig und fällt fteil ab zum Meere. Die größte Annähe— 
rung diefed Nas Sejan zur arabifchen Küfte beträgt nicht volle 
6 Stunden (14, Mil. engl., alſo nicht 5 Meilen, wie noch bei 
Niebuhr), innerhalb dieſer wirklichen größten Breite der 
Meerenge Babel Mandebs mird nun die ſüdweſtliche 
Durdfahrt (Large Strait der Seefahrer), oder der breite Sund 
der afrifanifchen Seite, durch die Gruppe der Eleinen Infeln 
Ageftin wiederum zu einem noch ſchmalern Canale zufammene 
geengt, deffen mittlere Fahrſtraße aber fehr tief fein muß, da 
Capt. Haines bei 720 Fuß (120 Baden) feinen Grund mehr fin« 
den Eonnte. Zwar werben diefe bei den Gingebornen Oſchezira— 
tus8=Sab'ah, d. i. die „Sieben Inſeln“ genannt, wonach 
wahrfcheinlih Niebuhr fie in feine Karte eintrug; Horoburghs 
Ind. Directory Vol. 1. p. 253 nennt fie die Acht Brüder (The 
eight Brothers), aber nad Gapt. Haines Berichtigung find es 
nur ſechs Belsinfeln. Der höchſte Pik auf denfelben, 350 8. 
üb, d. M., liegt unter 12° 28° N.Br. und 43° 28' 50" O. L. v. Gr., 
mit einer Kleinen fehr fiſch- und fchilvfrötenreichen Bai an feiner 
Nordſeite. in niedriges Klippeneiland gegen Welt ift bier die _ 
einzige gefahrvolle Stelle; denn zwijchen dieſer Infelgruppe und ver 
afrifanifchen Küfte find die Sundirungen überall zwifchen 36 
bis 150 Fuß (6— 25 Faden) tief; und die Fluth fteigt bis 7 Fuß. 
Die Gipfel viefer Infelgruppe können aus Fernen von 8 bis 
12 Stunden (20 bis 30 Mil. engl.) geſehen werben; fie fleigen 
zwiſchen 250 bis zu 350 Buß Meereshöhe auf, haben indgefammt 
ein zerriffenes, brauned Anfehn, und die weftlichfte dieſer Infeln 
halt Capt. Haines entfchieden für vulcanifcher Natur. Wenn 
auch bis jegt Feine vulcanifhe Thätigkeit mehr an dieſer 
Meerenge wahrgenommen wurde, To ift doch bei dem ifolirten 
Hervortreten ihrer Fegel= und pikförmigen, die Magnetnas 
del fo ſtark affieirenden, dunfeln Berggruppen aus tiefen 
Schlünden und außer Zufammenhang mit continentalen ihnen 
zu beiven Seiten im Rüden liegenden Bergfetten und Plateauland« 
haften, um fo eher an einftige wirflide Emporhebungen 
verjelben zu denfen, va auch nordwärts von ihnen, in demfelben 
großen Erdſpalt des Rothen Mesres, andere Infeln, wir Dſchebel 
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ar, noch vor kurzem vulcanisch thärig 4°) und eine Schmwefel« 
grube für Mehmed Ali, und Kotumbel (nad) Ehrenberg) ſeit 
ältefter Zeit vulcanifhher Natur find, die auch nördlicher land⸗ 
einmärtö bis in die Umgegend von Mekka und Medina verfolgt 
werden konnte. Schon der Periplus des Rothen Meeres fennt bie 
Fahrt zur verbrannten Infel, ad Insulam exustam (aygı Täg 
xaraxexavuelvng v700v, Peripl. Mar. erythr. b. Arrian. p. 12), 
die auch Vincent und D’Anville!d) für Dichebel Zar erflär 
ten. Und auch gegen Süden feßt die vulcanifche Natur des Bo- 
dend auf arabifcher Seite bis Aden, auf afrikanischer bis Tad- 
jurra fort, wo neuerlich erft17) um den dortigen, fo tief unter der 
Meeresflädye gleicdy dem Todten Meere liegenden Salzfee ein vule 
canifched Gebiet mit Lavaflüſſen entvedt if. Die vulca= 
nifhe Erhebungslinie von Medina bis Aden und Tade 
jurra liege aber bier in der Hauptdirertion der großen 
Erdſpalte zwifhen Afien und Afrika. Botta verficyert, 
die Infel Perim fei vulcaniſch, Engländer hatten ihm von da 
mitgebrachte Raven vorgezeigt. Die abyffinifche Küfte zieht gegen 
S. S.O. ald niedriger, fandiger, mit Mangroveswaldung bevedter 
Uferfaum, 8 bis 10 Stunden weit, gleichartig fort, vom Nas Sé— 
jan zum Ras el Bir, und erft weit landeinwärts gegen das In— 
nere erhebt ſich in drei bis vier terraffenförmig übereinander aufs 
fteigenden Kalkfteinzügen der Oſchebel Jan, welcher hier die 
Nordgrenze der großen bebuſchten Ebene bildet, von ber im 
Weften vie Berge von Tadjurra fich erheben. 

Berfolgen wir nun vom Rad Babel Mandeb, auf aras 
bifcher Seite, das Küftenland weiter gegen Oft, fo ift die 
unmittelbar im Norden des Bergzuges von Heifah liegende Land— 
ſchaft zuvörderft ganz niedriger Boden, Fein unmittelbar 
vom Vorgebirge an auffteigendes Hochland. Dies kann 
erft tiefer Iandein gefucht werden. Die Küfte wendet fich ſchon nady 
3 Stunden (7 Mil.)!8) gegen. Nord, dann plöglich wieder gegen 
D.5.D. 10 Stunden (25 Mil.) weit bi8 zum Rad Wrah, und 


#15) Botta, Relation d’un Voyage dans I’Yemen 1837. Paris 1841. 
8. p. 137, und derſ. in Archives du Musee «’Hist. Natur. Paris 
1841. 4. T.II. p. 83. '°) Vincent, The Commerce and Navig. 
Vol. II. p. 312; D’Anville, Descript. du Golfe arabique p. 252. 

1) W. C. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 1844. 8. 
Vol. I. App. II. p. 419; vergl. Vol. II. p. 398 etc. "#) C. Hai- 
nes 1, c. IX. p. 128. 
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bildet in dieſer Strede die Bai el Heikah (Ghubbet el Hei- 
kah), mit gutem Anfergrund gegen die ftarfen N.W.- Winde für 
Schiffe, die im Juni und Juli gegen die Straße zur Einfahrt des 
Rothen Meeres ſich hinarbeiten wollen. Bei Safeyyah, in ber 
Bai, find Palmgruppen und oſtwärts davon findet man Brennholz 
und gutes Wafjer; parallel der nievern Küfte, über 3 Stunden (8 
Mil.) Iandeinwärts, zieht an 6 bis 7 Stunden (16 Mil.) weit der 
niedre gegen W. fteil abfallende Hügelzug Dſchebel Hyaf, 
und nody entfernter,. gegen 10 Stunden fern, gegen N.W., der 
gleichfalls parallel ſtreichende Dichebel A'rah, weit höher, 
von dunfelm Ausjehn; zwar auch mit plateauartigem gleich— 
laufendem Rüden, der aber mit einzelnen Pifs (Chimney 
Peaks bei Hordb.) gekrönt ift, hinter denen, gegen N., noch höhere ° 
Dergrüden fich aufthürmen. Die größte Nadtheit und Einöde cha— 
racterifirt das Flippige Küftenufer, in das viele Heine Sandufer⸗ 
baien mit wenigem Buſchwerk einjegen; hie und da ein armer Fi- 
fher oder wenige bewaffnete Subeihi Beduinen, auch Antilopen 
und Hafen, erjcheinen ald die einzigen Streiflinge in viefen 
Trauergebieten. 

Das ſchon genannte Nas Arad, das allerſüdlichſte ver 
arabifhen Halbinfel, unter 12° 37' 30" N.Br. und 44° 1’ 40" 
O.L. v. Gr., iſt nievrig, fandig und eind ver gefährlichften dieſer 
Geftade, da es in der directen Fahrſtraße ver Schiffe zum Rothen 
Meere liegt, aber eine Sandbanf benachbart ift, die an mehreren 
gefahrvollen Stellen, wo fie nur 9 Buß Waſſer über ſich hat, nicht 
felten Schiffbrüche herbeiführt, da ihre Untiefen oft ganz plötzlich 
neben 90 Buß (15 Baden) tiefem Fahrwaſſer hervortreten. Die 
Feine Bai im W. diefed Nas Arad hat ſüßes Waffer, einige Pal« 
men und fchügt gegen die Heftigften Stürme des ND.-Monfun. 

Eine Lagune, Khor Amrän, liegt ihr 6 Stunden (13°/, 
Mi.) in N.O.; fie wird an ihrer Norpfeite vom Dichebel Kho- 
taz (Promontorium St. Antonii b. Niebuhr), einem bis zu 2600 
5. Bar. (2772 8. engl.) auffteigenden Hochgebirge, begrenzt, beflen 
fünlicher Stellabfall noch eine 1956 Fuß hohe Stufe bildet. An 
der mweftlichen Seite feined nörblichen Pifs bat wol eine aus roh 
behauenen Steinen beftehende Ruinengruppe die Veranlaffung 
zu feinem heutigen Namen Oſchebel Oſchin (von Dſchinnen, 
den Dämonen) gegeben, da in den Sagen der Araber ſolche ihnen 
unbekannte alte Geidenfchlöffer ven Dſchinnen zugefchrieben 
werben (die Djinn, f. ob. ©. 271). 

Nitter Erbfunde XII. Uu 
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Es folgt weiter im Oft das Nas Ka’u, unter 12° 39’ 45" 
N Br. und 44° 32' 30" O.L. v. Gr., wegen feines ſchwarzen An⸗ 
fehns Black Cape der Schiffer, über dem ſich eine gute Stunde 
landein ver 655 F. Par. (798 F. engl.) hohe Sattelberg Oſchebel 
Katü erhebt. Die Küfte bleibt Gier und an 10 Stunden bid zum 
Nas Amrän weiter oſtwärts diefelbe einförmige, niedere 
Sandſtrecke, die nur hie und da von Felſen unterbrochen wir, 
und felten, außer wenigen Büfchen und Antilopen, Hafen, Reb⸗ 
hühnern, auch einigem andern ſchön gefiederten Geflügel, dem Auge 
etwas anderes als Wüſtenei darbietet. Ihre Streiflinge vom Su— 
beihi- Tribus, die diefed ganze Gebiet von der Meerenge an 
beherrfchen, find nur wenig gefannt, ein hartes, ſtarkes Geſchlecht, 
doch mittheilend und wohlwollend. Sie begleiteten ald Führer bie 
Hrn. Ball und Grteve!9) vom Palinurus zum Dſchebel Dſchin, 
vefien Trümmer den Ruinen von Nakab el Hadſchar und 
Hifn Ghorab (f. ob. S©.314— 324) gleich zu fein ſchienen; doch 
wurde feine Infchrift an denfelben bemerkt. Auf viefem Marjche 
erfuhr man von den Subeihi-Führern,. daß ihr Tribus aus 
12,000 Mann beftehe, daß ihre Sheikhs eine abjolute Macht aud- 
üben, daß fie reich an Rinder- und Kameelheerven find, ihr Gebiet 
zwar meift öde ift, aber doch auch hie und da noch Obſt und 
Kaffee von ihnen gebaut wird. Ihre Weiber waren von zartem 
Körperbau, zeichneten fi durch fehr dunkle Augen und ſchönes 
langes Haupthaar aus. 

Ras Amrän liegt unter 12° 43' 30" N.Br. und 44° 49' 40" 
DR. v. Gr. Es ift die Süpdmeftfpige einer Fleinen Belsinfel, 
die vom Feſtlande nur durch einen fchmalen, aber fehr Elippigen 
Canal getrennt liegt; die höchfte Spige dieſes Caps fpringt eine 
Stunde weit in die See vor, in einer Höhe von 668 F. P. (712 
F.engl.). Oeſtlich daran lagert eine Bai, Bander Beifan, zwei 
Stunden lang und Halb fo tief, die im Oft durch wen Dihebel 
Hafan eingefchloffen ift und in ihrer Mitte eine Heine Infel zeigt. 
Am Weftufer ver Bai liegt dad Grabmal des Sheifh Samar— 
rah, umgeben von einigen Fifherhütten; gegen Südoſt fpringt 
aber ein Pik, ver Dichezirat Abu Shammah vor. Nur für 
fleine Boote findet fih in der Bai am niedern Dünenufer eine An⸗ 
kerſtelle. 

Der Dſchebel Haſan iſt eine weit in dad Meer vorſprin⸗ 





9) Capt. Haines 1. c. IX, p. 130, 
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gende peninſulare Granitmaſſe, von zwei ſtarken Stunden Länge 
und halber Breite, deren höchſter Pik wie ein Zuckerhut zu 1160 
F. Var. (1237 F. engl.) aufſteigt, voll Spitzen, deren jede bei den 
Arabern ihren eignen Namen bat. Die ſüdlichſte Nas Mujallab 
Heidi, liegt unter 12° 43° N.Br. und 44° 59' OR. v. Gr., und 
vor ihr Tiegt noch eine Gruppe von 9 Beldinfelhen. Ein weißes 
Grab des Sheikh Ka'dir fieht man an einer dieſer äußerften 
Spigen, am Ras Abu Kiyamah, dad diefe Bai von dem Khor 
Kadir trennt. Nahe diefer Stelle legen die Araber vom Akrabi⸗ 
Tribus für die vorüberfegelnden Hanvelsfchiffe ihren Kaffee, ihre 
Baumwolle und andere Waaren zum Austaufch aus, da der 
Bander Scheifh und der Khor Kädir die einzigen Hafenftellen 
find, die diefem Tribus gehören. Am Oſtende dieſes vielfpigigen 
Granitvorgebirges erhebt fich ein merfwürbiger Doppelpit 
von Granit, 700 Buß hoch, gewöhnlich, wie jo manche andere, 
‚von den Sciffern „Eſelsohren“ (Asses ears) genannt, weldye 
zu den pitoresfen Gontouren deſſelben das ihrige beitragen. Ein 
tiefer Thalſpalt windet fich durch den Bergzug des Bander Fei- 
fan zw der Fleinen Bai Bander Scheifh. Das Land gegen N. 
ift niedrig, und unmittelbar im Nüden des Berges ift ein tiefer 
Einfchnitt, Khoör Biyar Ahmed oder Seilan, eine flarfe Stunde 
gegen Wet, der dad ganze peninfulare Vorgebirge des Dſchebel 
Hafan faft zu einer vollen Infel macht. Biyar Ahmed ift ein 
Dorf und Feines Fort, eine flarfe Stunde (3 Mil.) fern vom Ufer, 
und über 2 ftarfe Stunden (6%, Mil.) im Norden der „Eſels— 
ohren,” mit 250 Einwohnern und der Reſidenz des Sultans ver 
Akrabi. Eine Eleine Stunde (2 Mil.) in NO. dieſer Reflvenz 
liegt das Dorf Seilan. 

Der zuvor ganz unbekannt gebliebene Afrabi- Tribus, etwa 
600 Mann ftark, bewohnt dieſes Territorium, in welchem er nicht 
über 2 deutfche DQuadratmeilen (20 engl. D..Mil.) einnehmen fol. 
Es ift ein ſchöner, Eriegerifcher Menſchenſchlag, der feine 
Nachbarn fortwährend in Alarm erhielt, da der Sultan feine Leute 
in allen Raubzügen felbft anführt. Ahmed ibn Meidi war in— 
bependenter Gebieter, zahlte aber doch einem der benachbarten Häupt⸗ 
linge einen gewiffen Tribut für die Erlaubniß deſſen Nachbarſtamm, 
die Abdali, berauben zu dürfen. Man Fannte ihn als einen aus 
gemachten Verräther; doch erlaubte er den Officteren Eruttenden 
und Grieve fein Dorf zu befuchen, und nahm fie fehr gaftfreund« 
lich auf. Die Weiber diefes Tribus fand man fehr ſchön, blühend, 
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rüftig und, was felten bei ven vunfelfarbigen Wüftenbewohnern, 
fogar liebenswürbig. Died Gebiet ver Akrabi wird im W. von 
ven Subeihi, in NO. von den Abvali und den Haufhäbi 
(Hauäfhib bei Seegen) begrenzt. Don dem Hauptertrag ihrer 
Neder, vem Iowaris Korn, wird viel ausgeführt, fie haben zahl= 
reiche Heerden von Schafen und Ziegen, die von Hirten forg- 
fültig gehütet werben. Ihre Acacienwälder geben vielen An= 
tilopen und Geflügel Schug, zumal Taubenarten, Bayahs 
(eine mit Federbuſch gezierte Sperlingdart) und einem prächtig gelb 
und carmoifinfarben gefiederten Singvogel. Selbſt dieſe Trauer- 
füfte bot dem Beobachter viel Merkwürdiges dar, das ihn für die 
Monotonie auf dem Surveyor-Schiff entſchädigen konnte. 

Zwijchen diefem Granitvorgebirge, dem Dichebel Hafan 
in ®. und den Dſchebel Schamfhän in D., breitet fih nun 
die große Bander Tumayyi?V) aus, von weldyer die Back Bay 
das Oſtende bildet. Diefe Tuwayyi-Bai zieht fih 3 Stunden 
(8 Mil.) von W. nad) O. in die Länge und halb fo viel in die 
Breite. Auch Aden ift ein peninfulares VBorgebirge, das, 
ebenfalld wie dad zuvorgenannte Dichebel Hafan, durch einen Ein- 
ſchnitt (Creek) mit Sumpfboden, ver Khor Maffa genannt, 
faft gänzlih von dem Feſtlande getrennt ifl. Beide hohe Vorge- 
birge erfcheinen dem gemäß mehr wie zwei Injeln, weldye zu bei— 
den Seiten die Eingänge zur fchönen Tuwayyi-⸗Bai beberrfchen, 
in welcher jeved Schiff den beiten Flarfandigen Anfergrund vorfin= 
det, der allmählig gegen das Ufer bis auf 30 Fuß Tiefe (5 Klafter) 
abnimmt. Ebben und Fluthen in dieſer Bai fleigen irregulair von 
8'/, bis zu 9 und 10 Buß auf. 

Der Dſchebel Schamfhän, von feinem hoben Felsthurm 
auf dem Gebirge, das die Gebirgshalbinfel von Aden bilvet, 
den Namen tragend, ift bei 1666 F. Par. (1776 8. engl.) in ver 
ganzen Gegend der erhabenfte Bunct der Kette über der 
Meereöfläche, die fi ein paar Stunden weit als Halbinfel 
von W. nad) O. hinzieht. Die allerfüplichfte Spitze dieſes Vor⸗ 
gebirges Aden wird Nas Sineilah (over Seneila bei Fo— 
fter) genannt, es ift dad Gap Aden ver Schifferfarten; aber un» 
zählige Selsfpigen ragen aus dieſer Gebirgsmaſſe ſüdwärts 
hervor, und bilden in ihren Meeresabfällen eine Menge kleiner 
Baien für Bagalas und Boote; auch kleine Inſelchen liegen 


| *2°) Capt. Haines 1. c. IX. p. 132 und deſſen Plan of Aden, 
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ihnen vor, wie 3. B. Dichezira Sawayih u. a., die aber alle 
ihre eigenen Namen haben. 


4 


* 


Erläuterung 2. 


Die Halbinſel Aden, ihre vulcaniſche Bildung. Die Stadt 
Aden und ihre Regeneration durch die britiſche Beſitznahme, 
ſeit 1839. 


Was ſich über die ältere Wichtigkeit de8 Emporiums Aden 
mit einiger Sicherheit ermitteln Tief, ift in obigem, in Beziehung 
auf Weltverfehr und einheimifche Hiſtorie, nachzuweiſen verfucht 
worden (f. 06. S.241— 250); ein Anderes ift ed, was fi uns 
für die Gegenwart zur Betrachtung diejer intereffanten Locali— 
tät barbietet, deren genauere Kenntniß erft durch das letzte Deren- 
nium möglich geworben, feitvem Briten, behufs der Sicherheit 
ihrer Dampfichiffahrt in den indifchen Gewäflern, dieſe bis dahin 
gänzlich unbeachtet gebliebene Stelle in Befig genommen. Cie er= 
kannten jehr wohl, daß ihr Vorzug in den trefflihen Schutz— 
Häfen, die ihre im Oft wie im Weft unmittelbar vorliegen, fo 
wie in der felbftänpigen Unabhängigkeit von dem unmittels 
bar daran ſtoßenden Feſtlande Arabiens beftehe, deſſen reichfte Ge— 
ſtade von Jemen und Hadhramaut durch dieſelbe natürlich gezügelt 
werben können. Sie ſahen bald die Analogie ein, welche dieſes 
Aden zu einem Gibraltar des Orientes?!) umzugeftalten ver« 
mag, dad eben fo mit feiner noch höhern und wildzerriffenern %eld- 
infel zur uneinnehbmbaren Befte, um die indiſchen und ara= 
bifhen Gewäſſer zu beherrfchen, erhoben werden Eonnte, mie 
jenes an den Säulen des Herakles die Herrfchaft über dad euro— 
päifche mittelländifche Gulturmeer auszuüben vermochte. Sie er« 
kannten leicht die Vortheile, welche diefe Station, außerhalb 
der an Widerwinden fo befchwerlichen Babel Mandeb»- Straße, 
gegen die Rage des Handelshafens von Mochha für den Schiffer 
darbietet, deſſen Einfahrt bis dahin, von Indien aus, ftetd mit’ gros 
fem Aufenthalt verbunden zu fein pflegt. Sie hofften von hier 
auf einen gangbaren Zutritt zu dem Productenreihthum des in- 
nern Jemen, und bei der directern Annäherung zu deſſen Haupt« 
ſtadt Sanaa (If. ob. ©. 239) ven großen Karawanenverfehr 


21) Capt. Haines l. c, IX. p. 135. 
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mit Mochha, zumal die Kaffee» Erporten des Binnenlandes, 
mit der Zeit über Aden ableiten zu können 22), 

Aden war nur der dorfähnliche traurige Meberreft eines al= 
ten Emporiums, von dem jedoch immer noch manche nicht ge= 
ringe, obwol ſehr zerflörte Spuren feiner vormaligen Größe zurüd- 
geblieben, ver fich erft in den legten Jahren durch britiſchen Einfluß 
wieder zu einer ftädtifhen Größe und Weltbeveutung empor- 
zufchwingen beginnt. Diefe Stadt liegt unter 12° 46’ 15" N. Br. 
und 45° 10' 20" O.L. v. Gr., am Oftende der großen biäher namen=- 
Iofen Halbinfel, die wir zum Unterfchievde von jener die Halbinfel 
Aden nennen werben, welche vor des Ingenieur Gapitaind R. %0= 
fter fpecieller topographifcher Beichreibung 3), die er an feine Be— 
hörde in Bombay einfandte, den Europäern eigentlih in ihren 
Sperialverhältniffen gänzlich unbekannt geblieben war. Ihrer nicht 
unmwichtigen biftorifchen Zufunft, fo wie nicht weniger ihrer 
phyficalifchen, entſchieden vulcanifchen Beichaffenheit wegen, 
halten wir ed für wichtig genug, R. Foſter's bei europälfchen 
Geographen unbeachtet gebliebenen Bericht nicht in Vergeffenheit 
gerathen zu laffen, und theilen hier den Hauptinhalt deffelben mit, 
ehe wir zur Stadt felbft, die fo allgemeine Aufmerkfamkeit in der 
Gegenwart erreicht hat, übergehen. Schon früher hatte ver deutſche 
Reifende Seesen (im Juli 1810) die erften genauern Beobach— 
tungen über die Landfchaft Aden gemacht, wie ſich aus feinen fehr 
intereffanten Briefnotigen ergiebt, und wir Fönnen es nur innig be= 
dauern, daß fo viele der von ihm gemachten Entdeckungen, 
zu denen auch die Bulcanität dieſer Aden?*) gehört, wegen ver- 
binverter Mittheilung feines Nachlaffes noch nicht zur Veröffentli— 
hung gelangt find. Seine nur zu Furzen Ausfagen, von denen 
R. Fofter gar feine Kenntnig befaß, beftätigen deſſen Beobadhtun- 
gen vollfommen, mie fich aus dem Folgenden ergeben wird. 

Die elliptifch geftaltete, von W. nad O. auf eine ftarfe 
Stunde der’ größern Länge nach ausgedehnte Halbinfel von Halb fo 


*??) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel ae on Aden, in Pro- 
ceedings of the Bombay Soc. 1838. 

2°) Capt. R. Foster, Engineers, Short hie and General 
Dada of the Cape of Aden, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1839. 8. p. 15—25, nebſt einer Specialfarte 
unter dem Titel: Sketch of Cape Aden by Capt. R. F. 1839. _ 

?°*) Dr. U. J. Seetzen, Auszug aus einem Schreiben, Moda 17. Nov. 
1810, in v. Zach, Monatliche Eorrefp. XXVIII. Bd. Gotha, 1813. 
Sept. ©. 231. 
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großer Breite hängt an ihrer norböftlichen Seite durch eine fehr 
ſchmale, wenige Minuten breite und ganz nievere, fandige Land⸗ 
zunge mit dem Fefllande zufammen, wodurch die an fich verfchie- 
denartige, ganz felfige Berginfel erft durch dieſen Iſthmus 
zur Halbinfel des niedern flachanliegenven arabifchen Geftabes 
wird. Auch erjcheint fie wirklich dem aus indiſcher Berne hierher 
Schiffenden zuerft als eine Infel, in beträchtlichen Abftande vom 
arabifchen Feſtlande 25) gelegen. Hierin tritt die Uebereinftimmung 
mit dem Gibraltarfelfen hervor, dem ebenfalld im Norven eine 
Sandfläche vorliegt, fo verfchieven von ihren Weldvorgebirgen, daß 
die Bildungszeiten beiver wol ganz verichievenen Epochen angehö- 
ven mögen, Aden zumal einer vulcanifhen Infelbildung, vie 
erft fpäter durch Sanddünen, die Probucte der Ebben, Fluthen 
und Stürme, an das Feſtland angereiht wurde. Zu beiden Seiten 
des fandigen Iſthmus Liegen durch ihn gefchloffene Baien: im W. 
die Back⸗Bay (die innerfte Bucht ver Tuwayyi⸗Bai), im O. 
die Front-Bai oder Bai der Stabt Aden, der ein Infeldyen, 
Sira genannt, welche die Bai fchügt, in O. vorliegt. Die beiden 
weftlichften Caps der Halbinfel Aden heißen Ras Marbut und 
Ras Tarshayn, das ſüdlichſte Ras Seneila, das ditlichite Gap 
aber Mujdab oder Marſhay, dem im N. der Bander Holket 
mit der genannten Sira-Infel und die Bront-Bai, im ©. aber 
ver Bander Duras unmittelbar anliegt. Died der äußere Kü- 
ftenumriß der Halbinfel, deren innern Gebirgdfern die gewaltige 
Gruppe des Dſchebel Schamſhan einnimmt, welche aber gegen 
die breitere Ofthälfte ver Halbinfel in eine kraterähnliche, 
freiörunde Vertiefung abflürzt, an deren durchbrochenem Aus—⸗ 
gange zum Meere der Hafenort Aden gelegen iſt. Dieferhalb ver- 
gleicht Gapt. Foſter diefe ganze Bildung einer Hufeifenform, 
und fucht ihre vulcanifche Bildung nachzumeifen, wodurd fie 
in die Reihe der analog gebilveten Infeln, wie Palma, Amfter«- 
dam, Santorin und andere, treten würde. 

Der Diameter des faft vollfommen runden Kraterkreif ed 
beträgt bis 1'/, Mil.engl.; der Kraterrand gegen W. am höch— 
ften auffteigend in den Schamfhan- Gipfeln, aber ununterbrochen 
in abfoluter Höhe von 1000 bis 1050 Fuß bleibend, ſenkt fid 
am meiften gegen die Öftliche Seite zum Meere; fleigt gegen N.O. 
im Manfuri jedoch immer noch bis zu 600 Buß empor, und 





25) Wellſted b. Rödiger Th. IL ©. 291. 
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ſtürzt daſelbſt fteil mit verfchiedenen Berzweigungen ab zum Meere. 
Nur da, mo die Ruinen der Stadt Aden liegen, d. i. dirert ge= 
gen Oft, ift diefer Kraterrand wie durch eine heftige Eruption 
ganz durchbrochen, und öffnet dad Iunere feiner Arena durch eine 
ſchmale Schlucht ganz dem Meere, das hier die Front-Bai ober 
die Aden-Bai bildete, welcher die Infel Sira, vielleicht noch ein 
Bragment des einft gefchlojjenen Kraterrandes, vorliegt. So die 
äußere Erfheinung: denn mit diefer Infel fcheint im Südoſt 
der Arena der dortige fortgefegte Kraterfranz zu correfpondi= 
ren, der fich ald Pie Hydros über ven Tempel Hydro (e8 ift 
wol dad Grab eines Sheikh Idris gemeint?) erhebt. In deſſen 
weitlicher Fortſetzung fcheint der ganze Eraterähnliche Rand, nach 
Foſter's Anfiht, am allerheftigften erfchüttert zu fein, da 
er am meiften zertrümmert in bie fteilften Abſtürze abfällt, 
und gegen N.O. hin fogar unter dad Meer tauchte, wodurch 
der Schmale Sund zwifchen dem dortigen Cap und ber Infel 
Sira entftanven fein mag, die fich wieder bis zu 230 Fuß Höhe 
mit ihrem Bergrüden emporhebt. Diefe Ueberwerfung nach außen, 
verbunden mit der Zerrüttung nach innen, erfcheint nur ald Folge 
einer fecundair eingetretenen Erſchütterungsperiode, lange 
nach der urfprünglihen Erhebungsperiode ver ganzen Infel. 
Diefe Betrachtungsweiſe R. Foſter's, der eine Suite der Ge— 
birgdarten von hier an feine Behörde zur nähern Prüfung ein« 
fandte, über weldye und aber noch fein Urtheil zugefommen, fol, 
nad) einer Note von I. Bird 26), aus arabijchen Autoren Beſtä— 
tigung erhalten, fo daß wenigftend die jüngere Gruption einer 
biftorifhen Zeit angehören möchte, aus welcher ver Hiftorifer 
Maſudi, in feinen Golonen Wiejen, aus dem zehnten Jahrhun— 
dert Bericht geben fol. Eine Stelle finden wir in deſſen 17ten Ka— 
pitel 27); fie fpricht allerdings von einem feuerfpeienden fehr 
thätigen Bulcane an diefer Seite der arabifchen Küfte, 
doch ohne die Localität fo zu bezeichnen, dap man fie mit Be— 
flimmtheit nach Aden verlegen könnte. Ob es bei ihm noch eine 
zweite genauer bezeichnende giebt, haben wir bis jest nicht ermit- 


*?°) Dr. Bird, Note in ven Proceedings l. c. p. 25. Diefe Angaben 
find in dem bombaftifchen Styl des Gapt. Harris ausgefchmückter 
wiedergegeben in feiner Schilderung von Aden: The Highlands etc. 
l. c. Vol. J. p. 8 etc. ”) EI Masudis Historic Encyel, entit- 
led Meadows of Gold etc, Transl. b. Al. Sprenger. Lond. 1841. 
Vol, I, p. 422. 
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teln können; von einer noch andern Stelle bei Kaswini, bie hier⸗ 
auf Bezug hat, ift weiter unten die Iede. Nachdem Maſudi von 
den ihm bekannt gewordenen wüthendſten feuerfpeienden Bergen, 
dem el Borfän (Aetna) in Sieilien, und dem fürchterlich toſen— 
den im Lande der Maharadſcha (welcher? und mo? offenbar in 
Indien, etwa im Vindhya-Gebirge? f. Erdk. Ih. V. ©. 496) 
geiprochen, fährt er fort: „Diefen zunächſt, nämlich au Wilcheit, 
„kommt der Bulcan von Barahut, der nicht fern von Asfär 
„und Hadhramaut im Lande eſh-Shihr if, dad in (mol 
„zwiſchen?) ver Provinz Jemen und Oman liegt. Deffen 
„Setöje hört man in einer Entfernung mehrerer Miles; er wirft 
„glühende Kohlen- aus feinem Innern berghoch, und ſchwarze 
„Belöftüde in vie obern Lüfte, daß man fie viele Miles weit er— 
„blicken kann. Diefe fallen vann zurüd, theild in ven Grater, theils 
„nach den Außenjeiten rund umber. Die ausgeworfnen glühenven 
„Kohlen find aber Steine, die nur durch die Hige geröthet wurden. 
„Die Urfache diefer Feuerquellen haben wir in unferm Werke, dem 
„Akhbär ez⸗Zemän, nachgewieſen.“ — Könnten wir diefen bier ge— 
nannten Bulcan von Barahut für identiſch mit dem obenges 
nannten Barahut, vem Höllenſchlunde (j. 0b. S. 276) in Ha= 
dhramaut halten, wofür alle räumlichen Angaben ſprechen: fo hätten 
wir bierin einen jehr intereffanten Aufichluß über jene räthielhafte 
Zocalität, und zugleih ein Datum des hiftorifhen Vulcanis— 
mus an der Südküſte Hadhramauts, mwoburd die Bildung 
eines Erhebungskraters auf der Küfte Aden ebenfalld an Wahr« 
fcheinlichfeit gewinnt, jo wie überhaupt die Vorftellung, daß die 
ganze Plateaumaffe des centralen Jemens in ihrer erhabenen An— 
ſchwellung nicht außer der Beziehung zu den vulcanifchen Erhe— 
bungspuncten und Erbebungslinien beftehe, die vom Si— 
nai fübwärtd über Medina durch den rotben Meeresfpalt bie 
Babel Mandeb, oftwärts über Aden, Barhut zu den Afabo- 
Flippen binziehen, und vieleicht audy an dem Oftrande Arabiens 
im Erdſpalte des Perſergolfs fich wiederholen könnten. 

MWirklih erfannte ſchon Seeten?) im Berge Adens eine 
Bildung, welche fichtlih ihr Entftehen vulcanifhen Eruptio= 
nen verdankte. Nirgends, fagt er, fleht man regelmäßige Lager, 
alles ift Lava, und diefe findet man vom der dichteſten bis zur po— 
röjeften Art, wo fie fich der Leichtigkeit ded8 Bimsfteind nähert, 


» Seetzen, Auszug a. a. D. in v. Zach's Mon. Corr. XXVIIL p. 232, 
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auch Porzelane (mol Puzzolane?) findet man. In dichter Lava 
fand ich bisweilen kopfgroße Köcher; in andrer poröſer Rava- trifft 
man Kalkfpath- und Chalcevon- Kügelhen und Rinden. In einer 
Geſchichte von Aden fand ich die Nachricht von einem dortigen 
vulcaniſchen Ausbruche auf der Berginfel, welche zur Seite 
bes fchönen Hafens Tiegt (. i. Sira). Den Nachforfchungen Rö— 
digers29) ift ed gelungen, in der arabiichen Schrift des Kadmwini, 
dem Athar el biläd, Cod. Gothanus 234 fol. 30, und im Ihn 
Jjas, Cod. Goth. 302 p. 399, die Angabe des erwähnten Bul«- 
cans aufzufinden. Genauere geognoftifche Unterfuchungen werben 
ed wol nachweifen, 0b Sira zum Kraterrande des Dichebel Scham 
ſhan ald Fragment veifelben gehören mag, oder ob es felbfländige 
Eruptionen befaß. 

Die innere, Freidfdörmige Arena des Eraterd von Aden 
nennt R. Fofter eine erhöhte Steppe, die aus der Meeresnied⸗ 
zung, in welcher die Stadt liegt, nach dem Innern zu meift ſenk— 
recht von 350 bis zu 430 Fuß engl. (328 bis 404 F. Var.) em⸗ 
por ſteige. Sie wird aber in rabienartig, von ver Peripherie aus 
gegen den Mittelpunct ver Arena gehenden, meift ſenkrechten 
Spalten durchſetzt, mie fie die beigegebene Kartenffizze Foſter's 
bezeichnet hat. Diefe Spalten find faft gleich tief, werden aber 
allmählig feichter biß zu bloßen Niffen von 30 bi8 50 Fuß Tiefe 
und nur 5 bid 6 Fuß Breite. Die höchſte Weftfeite des Krater- 
zandes iſt in viele Piks zertheilt, die aber alle in ihren Gipfeln 
viefelbe Höhe beibehielten, welche wahrfcheinlich ihren einftigen Zu—⸗ 
fammenhang ald Kraterrand, vor einer fpätern Berrüttung, charac⸗ 
terifirte. Nur an einer gegen Nord fehr ſteilen Stelle veffelben ift 
ein Durhbrud von 8 bis 10 Buß Breite, der ald Durch— 
gangspaß, mit Seitenwänden von 20 bis 25 Fuß, noch ein An- 
fleigen von etwa 200 Fuß nöthig macht, das zum fanbigen Ifth- 
mus der Peninſul Hinführt. An der Oftfeite dieſes Paſſes hebt fich 
aber die fehon genannte Gebirgswand Manfuri wieder deſto hö— 
ber bi8 zu 660 Fuß engl. (619 8. Par.) empor. Einer ſolchen 
Erhebungsgruppe des Dſchebel Schamſhan mit Kratereinfturz 
gegen Oſt entfpricht, gegen ©. und S.W., die Außenfeite der 
Halbinfel, die von der Mitte aus rapienartig, nach allen 
Richtungen Hin mie in den wildeſten Barrancos aufgefprungen 
und zerriffen erfcheint, welche ungemein fühn und raub, faft un— 


29) Mödiger bei Wellfted Th. II. Not. 256, S. 294. 
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überfteiglich für den Fußgänger find, und auf ihren Berggraten 
fo ſchmale ſcharfe Feldrüden darbieten, daß kaum der Fuß darauf 
ſich feftzuftellen vermag. Im ihrer Steilheit und völligen Nadtheit 
fpringen fie fo bis zur Meeresfüfte vor, zu der fie in mehrere hun⸗ 
dert Fuß Hohen GSteilcaps abflürzen. An den Fagçaden derſelben, 
zumal gegen die Süpfüfte ver Halbinfel, erhält man genaue Pro« 
fildurchſchnitte ihrer Kettenzüge und der deutlich gezogenen Li— 
nien der übereinandergelagerten verfchievenen Lavaſchichten, de— 
ren Zahl aber viel zu groß war, fagt R. Bofter, ald daß er vom 
beweglichen Boote aus fie hatte zählen können. 

Gegen den äußerſten Weften der Halbinfel nehmen ein paar 
der vorfpringenden Landzungen nur eine wenig variirende, aber brei« 
tere und flachere Geftalt an, wie Ras Tarfhayn und Marbut, 
die mehr ein fchuppiges oder fchaaliges Ausſehn Haben, deren Ue— 
bereinanderlagerungen, wie bei ven Schichten der Aufterfchaalem, 
die verfchiedenften Bärbungen zeigen, wie fchwarz, braun, gelb 
draun, roth, grau und grüngrau. Außer viefen mehr horizontalen 
Schichten oder Schuppen, wie fie R. Fofter nannte, werben bie 
Gebirgshöhen auch noch von einer großen Anzahl von Bängen 
oder Dämmen (Oykes)20) in graden Linien, zumal von DO. 
nach W. oder von N.O. nach S.W., durchfegt, die von Meer zu 
Meer durch vie ganze Halbinfel reihen, und vom Fuß der Berge 
bis zu ihrem Gipfel (alfo wol ſenkrecht von unten nach oben?) 
durchbrechen; wie e8 fcheint, nad) Urt jüngerer durchbrechender Ba⸗ 
faltgänge over Spaltenfüllungen, wie fie auch aus andern Buls 
canbildungen bekannt find. 

Die nad) augen aufgebrochnen Barrancos, deren Zwifchengrate 
faft ulle ravienartig bivergirend in geraden Linien von ver ges 
meinfamen Mitte des Schamfban ausgehen, flimmen darin unter« 
einander überein, daß die Sole ihrer Erpfpalte faft in gleichem 
niedern Niveau von der Meereöfüfte einwärts bis zum Fuß 
der Hochkette bleibt, und nur ſandbedeckt einige Mufchellager, 
Kiefelgerdöll zeigt, (mie eingeſchwemmt von Meere?) und nur zer= 
ftreut bie und da etwas Strauchwerf trägt. Sonft find alle Berge 
wie die Thäler der Halbinfel ganz nadt und ohne Vegetation. Nur 
in einigen Belöfpalten zeigen fich Eleine Pflanzen und niedre krüpp—⸗ 
lige Sträucher, die in der weftlichen Bai etwas größern Wuchfes 
find. In einem der Thäler fand R. Bofter einige Sennabüſche 


20) R. Foster, Short Topogr, Deser. 1, c. p. 22. 
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und den gemeinen Milhbufch Indiens, 7 bis 8 Fuß hoch (ob eine 
Euphorbia?),.audy ein ranfendes Gefträuch, dem Brinjal(?) ähn= 
lid), dad die Banianen ald Gemüfe. verfpeifen. Ein Herburiuni hie— 
figer Slora, mit Einzeichnung einheimifcher Namen, wurde ber 
obern Behörde zugejandt. Auf Feiner Stelle ver Vorgebirge fonnte 
der Gapitain Zeichen früherer Cultur auffinden. Auch auf ver er= 
böhten Steppe, in ver Nähe ver Stabt Aden, findet fi) Feine 
Aderfrume zum Anbau; man hält den Boden, der auch zu wafler« 
arm ift, für zu fehr mit Salz geſchwängert. Einige Officiere ver 
britifchen Befagung, die bie und da einiges Gemüfe zu bauen und 
Gartenanlagen verfuchten, mußten die fruchtbare Erde erft in Säcken 
auf Kameelrücken herbeitragen laffen. 

Bon befonderer Art ift das ſparſame Vorkommen von Wale 
fer3t) auf diefer ganzen Halbinfel, nämlich ausjchließlich nur im 
Aden-Thale, dicht unter ven Klippen an der Deffnung der fenf=- 
rechten Spalten, im Innern ver Arena des vermeintlichen antifen 
Graterd. Hier fol e3 wol an hundert Brunnen geben, davon 
die meiften zwar verfchlttet find, deren. einige fehr tiefgehende 
jedoch vortreffliches Waller haben. Nur aus 4 Brunnen erhielten, 
während R. Foſter's Aufenthalt vafelbft, alle Einwohner und can— 
tonirenden Truppen ihr Waffer, und ungeachtet dieſer ſehr reichli= 
hen Benugung, während 7 Wochen, bemerkte man kaum eine Ab— 
nahme von wenigen Zol in ihrem MWaäfferftande. In einem biefer 
Brunnen, der 103 Fuß tief ift, ſchien deffen Oberfläche in fortwäh- 
render Bewegung, vielleicht von einer von unten herauf dringenden 
Duelle, oder font einer Urfache; nie war die Oberfläche glatt, das 
Waſſer aber war vortrefflih. Auch die Ummauerung diejer kreis— 
runden Brunnen, aus Eleinen, rohen, irregulairen Steinen, ohne 
Mörtelipur, war von bejonderer, jeboch immer nur rober Art. Wo— 
ber fie ihr Waſſer befonmen mögen, in der Einfenkung eines Kra= 
ter8? vom Regen gewiß nicht, denn diefer fällt nie in großer 
Menge auf ver Halbinfel Aden, außer etwa bei’ einem fehr 
heftigen Sturme. Vom Sept. 1838 bid zum Juni 1839 fiel nur 
ein einziges kurzes Negenichauer. Bei ven jo geringen Regen 
güffen fehlt jedes tiefere Einfchneiven von Waflerrinnen in den 
Thälern und Barrancod; Fein einziger continuirlicher Bach ift auf 
der ganzen Halbinfel, und alles Waffer, das etwa zu Zeiten von 
dem Oftgehänge ver Schamfhans&ruppe (einer Oberfläche von etwa 


#31) R, Foster, Short Topogr. Descr. etc. l. c. p. 20. 
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2 engl. Quadratmiles) Herabfällt, wird periodifch durch einen ein⸗ 
zigen Nulla oder Wapi zum Meere geführt, Wadi Kubbeh bei 
Hained, d. i. Gräber-Wapdi, meil er durch die Ebene der Tür 
fengrabftätte zieht, der erſt dicht am Meere ein wirkliches Ufer er» 
hält, wo man feinen Lauf um ein Mauerwerf fünftlich geleitet hat, 
das früherhin zu einer Schiffsdocke bei Fluthzeit gedient haben foll. 
In feinem Bette ſah R. Fofter Hütten und Balken zufammens 
gezimmert, die feit Jahren Feine Noth durch feine Waſſer erlitten 
hatten. Died ift das einzige Thal, in dem man noch einigermaßen 
eine Waflerfpur bis zum Meere verfolgen Fann; denn wo ſonſt 
noch Waller vorkommt, verrinnt e8 überall in Heinen Abtheilungen 
oder Zweigen unter dem Sande und dem Kiefelgeröll der lifer. 
Die Brunnen nahe dem Ufer find alle brafifch, fchlecht, nur die 
im Innern der Halbinjel haben gutes Waſſer; ob fie erft ent« 
falzt find oder aus Quellen bervortreten mögen? Bon den Mon 
fund oder ihrer NRegenperiode Fönnen fie nicht genährt werben, 
da dieje auf der Halbinjel Aden faum wahrgenommen wird (Foſter 
fheint nur in trodnen Jahren da geweſen zu fein, ſ. unten bei 
Malcolmfon), die nicht einmal fchwere feuchte Wolfen oder Nebel 
zugeführt erhält. Der Berg Schamfhan ift allerdings öfter in 
Wolfen gehült, wenn unten in den Thälern die Sonne fcheint; 
aber felbft oben auf feinem Gipfel, auf welchem R. Foſter vie 
Nacht zubracdhte, war fein Nebel fo troden, daß er nicht einmal 
dad Zeichenpapier anfeuchtete. 

In der mweftlichen Bai (Back Bay), in weldher dad Stein⸗ 
fohlen»- Depot angelegt ift, hat man ebenfalld Spuren früherer 
Brunnenanlagen gefunden; das bittere Waſſer, dad man bei einigen 
bemerkte, fol nach den Arabern von einer bittern Wurzel herkom⸗ 
men; R. Foſter hält den Beigefchmad für mineralifchen Urfprungs 
(eigentliche Brunnen fehlen aber vafelbft, f. unten). 

Den engen Iſthmus, weldher dad Gap Aden mit dem Feſt⸗ 
lande verbindet, nennt R. Foſter eine todte Sanpftrede, bie 
fich noch mehrere Miles weiter ins Land ausbehnt, zu beiden Geis 
ten aber feine 2 Buß hoch ‚über dad Meerniveau auffteigt. Ihm 
ift es ſehr mahrfcheinlih, daß Aden früherhin eine Infel war, 
und daß der Sand ſich nod) fortwährend hier anhäufe, daß aber 
Jahrhunderte dazu gehören würden, um fortfchreitend die weſtliche 
Bat damit auszufüllen. Die Bemerkung Wellftev’s, als fei dies 
fer Iſthmus auf alten arabifchen Karten nur als ein Kunſtdamm 
eingezeichnet, hat wol wenig Gewicht, wie ſchon Rödiger ge= 
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zeigt 3?) Hat, da die arabifchen Autoren darüber nichts fagen, 
und die ältefte Karte: von Arabien, die wir in Ißtachri befigen 
(Tab. 1), Aden auf vie Küfte eingetragen hat. Bon dem Infel- 
den Sira dagegen, die fih in Triangelgeftalt in ihren höchſten 
Gipfeln bis zu 403 Buß Par. (430 F. engl.) erhebt, ift e8, nach 
Capt. Haines Verfiherung, wirklich der Fall, daß Sandhöhen fie 
erft in den legtern Jahren an das Feftland anfchloffen, und daß fie 
daher gegenwärtig bei Ebbezeit mit dem Eontinent zufammenhänge. 
Bon der farfen Sandanhäufung geben hervorragende Schiffsſchnä— 
bel Beweife, die Schiffen an Anferftellen vor 30 Jahren angehörten, 
welche aber gegenwärtig fchon mit Sand überfchüttet find 3). 
Genauere Beobachtungen über dad Clima von Aden find 
noch wenig bekannt. R. Foſter und ver Dr. Arbudle flimmen 
darin überein, daß in den Monaten März und April das Ther— 
mometer felten über 25° 78' Reaum. (90° Fahrh.) fteigt, fpäter aber 
doch zuweilen bis 30° 22° und 31°56' R. (100— 103° Fahrh.) fich 
gehoben. Die Differenz der Hige zmifchen der Ebene in ver 
Stadt Aden und der erhöhten Steppenfläche über ihr, in 
der Arena, fol 4 bis 5° Fahrh. betragen, zwiſchen ver Stadt⸗ 
ebene und dem Berggipfel Schamfhun aber bid 7°. Auf dem Gie 
pfel des Shamfhan war der mwechfelnde Stand des Thermome- 
terd, vom 14. März Nachmittags bis zum 15. März Nachmittags, 
folgenver: 
44ten, 6. Uhr Nachmittags, 19° 56' Reaum. (76° Fahrh.); 
15ten, 6 Uhr Nachmittags, 17° 40° Reaum. (71°30' Fahrh.); 
bei dichtem Nebel durch die Nacht bis 7 Uhr Morgens, aber ohne 
Than. Um halb 3 Uhr in ver Sonne 29° 78’ RN. (99° $.), im 
Schatten 20° SR. (79° F.). Das Waſſer fochte bei 208° 30°. 
Dr. Arbudle*) verfichert, dad Elima von Aden fei fehr 
gefund; die Bewohner des Binnenlandes von Arabien kommen, 
wenn Bieber fie überfallen, hieher, um fich zu curiren. Die Som- 
merhitze fei bier keineswegs fo drückend wie in Mochha, und daher 
weniger Gefahr, wie dort, von bildfen und intermittirenden Fiebern 
dahin gerafft zu werben. Erfrifchende Seewinde und die Fühlern 
Berglüfte mildern bier zugleich auf doppelte Weife die Higeertreme 
von Aden, nur die trodnen Staubwinve, vom Norben ber über die 





32) Mödiger Not. 255 # Wellſted, Reifen II. S. 294. °°) Wellſted, 
Reif, ebend. U. ©. 295 *) Dr. Arbuckle, Letter to Colonel 
Dickinson on Aden, in Proceedings of the Bombay “7 Soc. 

1838. p. 2, 
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Sandbänke und Sandebenen, find ungemein heiß, heftig und un« 
angenehm. 

Bei der fparfamen Flora ift auch die Fauna hier von gerin- 
ger Beveutung; wenig Mammalien und Bögel, aber die Baien 
- find ungemein reich an trefflichen Fiſchen, die daher eine Haupt⸗ 
nabhrung abgeben müffen. Bon Haudthieren wird außer Eſeln und 
Kameelen wenig gemeldet, wilde Ziegen find felten, graue Büchfe, 
ſchwarze Affen, Zwerghafen, Kagenarten jehr zahlreich und Ratten 
höchſt beſchwerlich. Raubvögel und Tauben feinen die zahlreich« 
ften Bogelgefchlechter zu fein. 

So ift die Befchaffenheit diefer Eleinen, aber für die Zukunft 
beveutungsvollen Halbinfel Aden, die, noch fein Jahrzehend in 
denn Befig der Briten, ſchon aus einem elenvden arabifchen Dorfe 
zu einer ftattlichen' europäijchen Gouvernementöftadt herangewachſen 
ift, in der man weit über 7000 Bewohner zählt. Schon im Jahr 
1857 wurde Gapt. Haine8 5) von Bombay abgeſchickt, um mit 
dem Gebieter jenes Geſtades, dem Sultan ded Stammes Abd- 
Ali über die Abtretung von Aden zu unterhandeln 36), er erhielt 
vorläufige Zufage. Im folgenven Jahre 1838 hatte derſelbe Sul« 
tan feine Meinung geändert und fchnitt dem Gaptain vie Zufuhr 
von Holz und Wafler ab. Dies wurde ihm als eine Treulofigkeit 
gegen die frühern Tractaten angerechnet, und Gapt. Haines blofe 
firte die Häfen der Stadt Aden. Ende December kamen zwei 
Kriegsichiffe mit 700 Mann Truppen von Bombay; am 20ften 
Jan. 1839 wurde Aden erflürmt und dann durch Gapitulation an 
die Engländer abgetreten; aber die Beinpjeligkeiten des Sultan wur« 
den noch öfter wiederholt, und erfchwerten den feitdem neuen An—⸗ 
ſiedlern nicht wenig die Behauptung dieſes Poſtens zur Sicherung 
ihrer Dampfichiffftation zwifchen Bombay und Suez, Indien - 
und Aegypten. Haines ward Gouverneur von Aden; feinen 
Nachrichten 37) entnehmen wir folgendes. Auf dem Gipfel der Elei- 
nen Infel Sirah fand er die Mauern eines alten Forts, mit 


29) Rödiger bei Wellfted, Neif. a. a. O. II, ©, 291, Not. 252 üb. bie 
Duellen. *) Diefe Unterhandlungen f. in Indian Papers, Nr. IX. 
Correspondence relating to Aden. -Presented by Her Majestys 
Command, 28. May. 1839, fol. 1— 92; nebft einer Karte unter dem 
Titel: Plan of Aden and the surrounding Country, ordered to 
be printed 28. May 1839, von J. und C. Walfer; ein jeltneres 
Dosument, defien Mittheilung ich der zuvorfommenden Güte des 
gm ch} in Paris verbanfe. ?”) Capt. Haines L c. IX. 
P» a 
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einem runden Thurm, als einzig übrigen Schuß; darin drei Waf« 
ſerbecken, davon eins aber ganz mit Steinen verjchüttet war. Eine 
leichte Neftauration würde diefe Infel zu einer uneinnehmbaren Feſte 
machen, felbft wenn nur drei Mann fie vertheivigten. Zwei Fleine 
Baien, die zunähft Aden im Norden und Süden der Infel Si— 
rah gegen Of ſich Öffnen, heißen Nas Kutam und Banpder 
Hofat, die letztere mit heftig einrollenden Anfchwellungen bei Oft- 
wind, aber von Juni zum Auguft, bei Weftwind, mit ſicherm 
Ankergrund von 30 bis 60 Fuß (5—10 Faden) Tiefe. 

Auch auf dem Dihebel Schamfhan, ven Eapt. Haines 
inn Jahre 1838 mit feinen Officieren noch auf fehr rauhen Pfaden 
beftieg, und die Höhen zweier feiner höchften Gipfel zu 1666 F. Par. 
(1776 8. engl.) und eines nörblichern zu 1501 F. Par. (1600 F. engl.) 
maß, fand er Nefte älterer Verfchanzungen und Bauwerke, wahr«- 
fcheinli aus Sultan Selims Zeit, vor; er entvedte zu feinem Er— 
ftaunen, daß ein bisher unbefannt gebliebener Kunftweg, in Zick— 
zack 10 bis 12 Buß breit in Fels gehauen, oder hie und da auf 
bis 20 Fuß Hohen Subftructionen angelegt, binauf führte, ein 
grandiojes Werk, fagt Haines, zu dem Jahrhunderte nöthig wa— 
ten, um ed zu Stande zu bringen, und das ihm ganz unverleßt 
wie neu audfah. Welcher Zeit dies angehörte, blieb noch unaus⸗ 
gemacht. Aus türfifcher Zeit datirt in der Umgebung von 
Aden, auf ver nächften Ebene, ver Gottedader, auf welchem 
viele Grabfteine von weißem Marmor, mit dem Turbanfnopf und 
eingelegten Jaspistafeln in den Grabjchriften, auf die Periode 
der Türfenherrfchaft, die mit ded Großfultan Suleiman I. Ero— 
berung von Aden, 1538, beginnt, zurücdweifen3®); doch find die 
meiften verfelben von den Arabern, denen die Türken indgefammt 
verhaßt find, zerftört; ihre große Zahl3?) läßt aber auf eine ein« 
flige beveutende Population von Aden zurüdjchließen. Hier Tiegen 
ebenfalls noch Reliquien aus jener Zeit, drei riefengroße Me— 
tallfanonen, 18%, 17 und 15% Buß lang, mit Inferiptionen 
und problematifchen Hegiradaten, vielleicht von der Apmiraldflotte 
Suleiman Pafchad, die damald von Suez über Aden zur Bela= 
gerung Dius nady Indien fegelte. Bon Minarets find einige *), 
von Mojcheen aus früherer Zeit ift nur eine, im ©. ver Stabt, 
über ver Grabftätte de8 Sheikh Idris (Tempel Hypros bei Fo— 


.39) 3,9. Hammer, Gefch. des osman. Reichs. 1828. Th. III. S. 210. 
9) MWellfted, Reif. IL. S.300. *°) Ebend. II. ©. 296. 
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fter) fliehen ‚geblieben. An dem fchon oben genannten einzigen 
Durchbruch des Kraterranded gegen Nord, oder dem Paß, ver, 
nad Haines, bis zu 212 Fuß Par. (226 F. engl.) hoch überftie- 
gen werben muß, um mit feinem nordweſtlichen Abfalle ven ſandi— 
gen Iſthmus zu erreichen, entvedten Dr. Hulton und Crutten— 
den nod) ein andered Denkmal jener Türkenherrfchaft, das Well- 
ſted irrig für eine alte Pflafterftraße*!) auf vem Wege nad) Sanaa 
gehalten hatte. Man verfolgte. hier den Bau eined gemauerten, 
Aquäducted, der gegen N.W. über 3 Stunden (8 Mil. engl.) 
weit in das Binnenland fortfegt. Er ift aus rothen Badkfteinen auf: 
gemauert, 4'/, Buß breit, die Wafferrinne 19 Zoll breit, 16 ZoU tief, 
ohne Gewölbbogen ald Unterlage, ein 5 Fuß hoch fortziehenver, aber 
oben zugemölbter Damm. Er beginnt mit dem Nordende der Halb» 
infel beim Anfang des fandigen Iſthmus, ven hier eine nun ruinirte 
1300 Schritt lange Mauerverfchanzung (Dureib el Arabi) von Meer 
zu Meer quer durchſetzt. Der Wafler-Damm biegt fich auf der erften 
Mile etwas gegen O., dann aber gegen N.W. über eine Brücke, welche 
den Sumpf Khor Makſäa überjegt, und noch 16,320 Schritt meit, 
an dem weißen Grabmale eined Sheikh Othman vorüber, bis zu dem 
Dorfe Biyar Ampeit zieht. Hier war die Quelle, welche einft 
die verſchiedenen umherliegenden Refervoird füllte, welche den große 
artigen Bau diefer Wafjerleitung fpeiften. Der waſſerloſe Brunnen 
ift heute noch 60 Fuß tief, wird von den Ruinen eines einft ſchützen— 
den Horte (f. ob. ©.480) umgeben, umher jieht man noch viele 
in Fels gehauene Becken (Tanks) zur Aufnahme der Bergwaffer 
beftimmt, mit Deffnungen für den Ueberfluß nady unten zu Emiſſa— 
ren. Auch um die Stadt fieht man viele folder Tanks. und, 
nah Haines Schägung, an 300 Brunnen, von denen viele in 
Selen gehauen 60 bis 125 Buß Tiefe haben. in bejonveres 
MWafferbaffin bemerkte man ebenfalls, das. nur für die Zlotten im 
Hafen beftimmt war. Diefe Tanks find öfter von halb elliptifcher 
Geftalt, haben 68 Buß Länge, 20 Buß Tiefe, find, wenn ummauert, 
von außen durch Strebepfeiler geftügt; zum innern Waffervorrath füh- 
ren Stufen hinab, ganz in der Art der indischen (Erdk. VI. 39,93, 
563). La Roque will daß im J. 1713 vergleichen, die zu Bädern 
dienten, mit Jaspisplatten audgetäfelt gewefen fein. Die neuern 
Angaben laſſen es unficher, 06 ſich noch Waſſer darin fanımele, doc) 
Scheint es nicht der Fall zu fein. Im der Fülle dieſer einfligen öf— 


*1) Wellsted, Trav. to tie City of the Chaliphs I. p. 160. 
Nitter Erdfunde XII. Ä Xx 
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fentlihen, großartigen Bauten erfenne man, fagt Bapt. Haines, 
ihrer Zerflörung ungeachtet, noch immer die Grdße jener Weltftabt, 
die fhon zu Kaiſer Conftantius (f. ob. ©. 65) Zeiten, wenn 
nicht früher (f. 06. S. 241— 250), ein. jo großes Emporium war, 
Als Marco Polo?) zu Aden, Ende des 13ten Jahrhunderts, 
auf feiner Rückkehr von China vor Anfer ging, war der Ort, wie 
zu Evrifi’d Zeit, noch der große Markt für die indiſchen Spece— 
feien, die von da auf Fleinere Schiffe geladen, in 20 Tagefahrten 
über dad Rothe Meer nach Aegypten eingeführt wurden, dagegen 
. fandte Aden die fchönften arabifchen Pferde nach Indien. Auch 
zur Portugiefengeit®) war Aden noch blühend, und fo feft, 
daß aud) Albuquerque mit feiner Flotte, im Jahre 1513, von 
der Einnahme derſelben abftehen mußte. - Die veränderte Richtung 
des indifchen Handeld durch den Seemeg um Afrika, die Herrſchaft 
der Türken dafelbft von 1538 bis zur Räumung 1630, und bie 
Befignahme der Stadt durch den Imam von Sanaa mußte fie all« 
mählig immer mehr herunterbringen, Als nun im Jahre 1705 fich 
die umbermohnenden Araberftämme auch von Jemen losriffen, ſich 
für unabhängig erklärten und ihre eignen Sultane erhielten, ver« 
ſank Aden #) vollends in Muinen durch die Raubſucht feiner Ge— 
bieter. Die Gegenwart erfüllte daher nur mit Jammer; denn 
ale Tanks und Mauern lagen in Trümmern, die-Waffer waren 
brafiich, die Straßen der alten Stadt verdvet, die Umgegend eine 
Wüfte, ver Hafen Icer, obwol er noch immer wie von jeher geräu- 
mig, ficher, vortrefflich #) geblieben ift. 

Den damaligen Sultan ded Abp-Alis Territoriums, in 
welchem Aden liegt, nennt Capt. Haines einen trägen, imbecillen 
Häuptling, von etwa 50 Jahren, Al Haſan ibn Fudhl Abd-el⸗ 
Kerim, der mit feinen fieben Söhnen in ver benachbarten Binnen« 
ſtadt Lahedſch refivirte.e Der Abd-Ali-Tribus befland aus 
10,000 Mann; doch ließ viefer Sultan, im Jahre 1836, durch die 
Fudhli feine eigne Stadt Aden förmlich plündern, um 30,000 
Dollar (6000 Pfd. Sterl.) geraubtes Gut zu gewinnen. Um ſpä— 
ter den Frieden herzuftellen, verftand er fich zu einem Tribut von 
365 Dollar und 40 Kameellaften Jowari (1 deutfcher Kronentha= 
ler zu Lahedſch — 1 Komafi zu Mochha, hat 365 Manfuries, 


2) M. Polo, Trav. ed. Transl. by Marsden. p. 725 etc. Lib. III. 
c. 40. ) J. de Barros, Asia, ed. Venezia 1562. 4. Dec. II. 
Libr. VIT. Cap. 7. fol.170. **) Röpdiger, Not. 253, 254 bei Well: 
ſted, Reif. I. ©.294. *°) Capt. Haines I. c. IX. p. 135. 
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d. 4. eine Fleine Kupfermünze des Imam von Sanaa, mit der In= 
ſchrift Manfur). Zur Zeit der Befignahme der Briten hatte ver 
Ort Aden 600 Einwohner, darunter 250 Juden umd 50 Banianen, 
bie übrigen Araber. Der Dewlah, over Zolleinnehmer für ben 
Sultan, Hatte. eine Leibwache von 50 Beduinen und 3 Feine 
Schiffe; das Einfommen von einem drückenden Zol und ſchwerer 
Sandtare zu 25 Procent vom Ertrag, follte 12,000 Dollar (2500 
Pfd. Sterl.) einbringen, die aber durch viele willkührliche Erpreffuns 
gen ſehr vermehrt wurden. Bremde Schiffe Eonnten gutes Waffer 
haben, doch nur ſparſam damit verfehen werben, wie mit Brent 
holz, Geflügel und Obſt. Im Auguft und September hatte 
man Trauben, Geflügel und Schlachtvieh hinreichend. Die Ein- 
fuhr beſtand vorzüglich in Baummollenzeugen, Eifen, Blei, Rets, 
Datteln, auh Schafe von Berbera und Zeile, zumal auch zur 
Derbefierung der Zucht des arabifchen Wollviehs. Der in Altern 
Zeiten bier beftehende Handel mit den reichften und mannichfaltig« 
ſten Producten des Orients, die noch Edrifi aufzuzählen wußte 
(1. 06. ©. 241), ift wol längft auf die moderne Nebenbuhlerin 
Moch ha übergegangen. Der Bazar, zu NR. Foſter's Zeit, war 
der elendefte, ſchmutzigſte, den er je gefehen; eine einzige enge, nur 
4 Fuß breite und bis 8 Fuß hohe, mit Matten gegen den Son— 
nenbrand bedeckte Gaſſe, mit Krambuden zu beiden Seiten, dick von 
Myriaden Fliegen und anderm Geſchmeis belagert, angelodt von ven 
Gerüchen des Kehrichts, der Datteln, der getrodneten Fiſche u. f. m. 

Ueberhaupt waren alle Gebäude rohe Hütten, felbft des Sheikhs 
Wohnung, aus wenigen Balken beftehend, das Fachwerk mit Feld- 
feinen ausgefült, mit Rohr oder Schilf gedeckt; nur einige Mina- 
rets und eine Moſchee aus Badfteinmauern. Das einzige Mauſo— 
leum des Sheifh Idris, obwol verfallen, zeigte einige Größe und 
einftige Schönheit in der Kuppel und dem Säulengang, ver biefe 
umgiebt. Zmifchen den Säulen liegen verfchievene Gräber. Das 
Hauptthor ift mit Koranfprüchen bedeckt, die in Holz gefchnitten 
find; unter der Kuppel Tiegt der Sheikh (Eddris Ihn Abdullah 
beit Niebuhr) begraben, und neben ihm fünf feiner Nachkommen. 
Das Mirakel ift, daß die heiligen Thüren in Surate gearbeitet, dort 
in das Meer geworfen, von felbft hierher an den Ort ihrer Be- 
ſtimmung ſchwammen. 

Die ganze Zahl der Einwohner %) von Aden war, im 


#6) R. Foster, Short topogr. p. 23; Wellſted b. Roͤdiger IF. &. 302. 
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Jahre 1838, auf etwa ein Taufend Seelen geftiegen, vie meift eben 
fo ärmlich und zerlumpt, wie ihre ſchmutzigen Hütten, und doch bei 
gleicher Tyrannei von oben, in Farbe, Kleivung, Sitten jehr von 
einander abwichen. Kein einziger Türfe war hier anſäſſig; vie 
meiften waren Araber von kleinem Schlage, in Geftalt, Bli nicht 
fehr von den gemeinen Mahrattad in Defan verfchieven; andere 
ved Volks, Neger oder Nachkommen von Selaven, find hier wie 
Waſſerträger, Holzträger u. f. w. für die Pilgerboote und Küften« 
ichiffer, zumal auch die Kohlenladung in die Dampfſchiffe be= 
forgen fie, am Tage oder in der Nacht eine ſchwere Arbeit, vie fie 
unter wildem Gefang und Tanz zu vollbringen pflegen. Obgleich 
fie fih dabei jo ermatten und aufregen, fagt Eapt. Harris wie 
Hauptmann v. Orlich ?7), daß gemöhnlich Einige unter ihnen: ganz 
erſchöpft und fafl todt niederfallen, fo Eönnen fie diefer wilden Sitte 
doch nicht entjagen. Nur die Banianen, meift aus Cutſch ge— 
bürtig, find hier wohlhabende Handelsleute, welche daher im größ- 
ten Anfehn. ftehen. Die Juden, damals bis zu 300 (gegenwärtig 
fhon an 2000), bewohnen ein eignes Quartier; ihre Geftalt ift 
fchlanf, ihre Phyſiognomie acht jüdiſch, ihre hellfarbigen Kinder find 
hübſch, ihre alten Weiber fehr häßlich; fie find Hier die beften Hands 
'werfer und Künftler, geſchickte Kupferfchmiene, Silberfchmiene zu 
DOrnamenten, Ringen aller Art, die beften Ziegelveder und Hand⸗ 
langer für Aden und Lahedſch; fie brauen aus Rofinen berau- 
ſchende Getränfe für die Araber, auch fifchen fie, doch ohne fi 
auf das Waſſer zu begeben. Sie find Steinjchneiver, fpinnen 
und weben grobe Baummollenzeuge, find aber von den Arabern im 
hohen Grade verachtet, die fie fogar anfpuden. Sie haben ihre 2 
Schulen und eine Synagoge. 

Auch Abyffinier find Hier, nämlich Somauli aus dem ge= 
genüber liegenden Berbera und Adel, vie zu. jever Jahreszeit mit 
günftigem Winde hierher überfahren fönnen; fie find die musculd«- 
feften, die beften Arbeiter, ein fehr tüdhtiger Menfchenfchlag; fie 
verfteben fehr gut aus verfchievenen Palmblättern und Schilfarten, 
die fie aus dem Innern ihrer Heimath erhalten, Körbe, Matten, 
Wedel, Schirme u. ſ. mw. zu flechten. Sie find die fühnften Schiffer 
in ihren Bahrzeugen, meift von 50 Tonnen Laſt. Meift bringen 
fie Holz, Balken zum Häuferbau, Ninderfett zum Buttergebrauch, 


7) 8, 9. Drlich, Reife in Oftindien, in Briefen an Al. v. Humboldt 
und C. Ritter. Leipzig, 1845. 4. ©. 274. 
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und nehmen dagegen zur Rückfracht Reis, Tabad und blaues 
Baummollenzeug (20 bi8 30 Ellen für 1 Dollar), vie fle da= 
beim, doch meift für Rechnung ver Banianenfaufleute, wieder für 
den dreifachen Preis umfegen. Nur ven Handel mit afrikanischen 
Schafen beforgen die Somauli auf eigene Rechnung, da die Ba- 
nianen diefen aus religiöfen Gründen verabfcheuen. Sie follen jähr- 
li) wol an 10,000 Schafe von Afrika auf die arabifche Küfte her= 
über führen. Durch vie vermehrte Population von Aden durch 
britifche Befignahme, und ven Durch die Dampfichiffahrt angebahn- 
ten regelmäßigen Verkehr mit Indien und dem Nothen Meere, kann 
es nicht fehlen, daß fich hier eine arbeitende und induftridfere Claffe 
unter dem biefigen Bolfe bilden wird, die bisher nicht beftand; die 
Baftionen, die comfortablen Wohnungen, die Ranphäufer, die Gar— 
tenanlagen, die Gafernen der Garnifon, der Officiere, ver Beamten 
haben Aden ſchon ein veränderted Anfehn gegeben, dad von allen 
wenn auch nur flüchtig Durchreifenden gerühmt wird. Hören wir 
über diefen merfwürdigen Fortſchritt eine der belehrenpften Stimmen 
eines jüngften Reiſenden (Juni 1843), unferd verehrten Freundes: 

Der Hafen von Aden*) hat in feiner Form viel Aehnliches 
mit dem von Gibraltar, nur daß hier wilde, nadte Belfen, deren 
höchſter Punct die Schamfhanfelfen find, in den zerriffenften, ge= 
waltfamften Gebilden bi8 zu 1780 Fuß (englifch; nach Haines 
1776, f. 0b. ©. 676) Höhe dad Meer umgeben. Die Einfahrt ift 
über eine Meile breit, und der Hafen fo groß, daß eine ganze Blotte 
bequem vor Anker gehen kann. Aber nirgends ift Vegetation zu 
entdecken, weder Erve noch abgemitterter Belfen vorhanden, um 
Pflanzen oder Bäumen Nahrung zu geben; jedoch haben neuerdings 
die britifchen Officiere, durch herbeigefchaffte Erde von Arabien, den 
Verſuch gemacht, Bananen und Blumen zu ziehen. Ueberall ift 
die vulcanifche Gewalt fidhtbar, mit melcher diefe Maffen gehoben 
find. — Außerdem befiten die Geſtade Hier einen Reichthum an 
Mufheln und den fchönften weißen Korallen, welche ald Kalt 
verbraucht werden. Unmittelbar am Hafen hat ein unternehmen 
der Barfe ein Gaſthaus aus Steinen, Bambus und Schilf ges 
baut, in welchem an 40 Gäſte Iuftige Näume finden. Ich nahm 
bier einen Eſel und Tieß mich nach der 3 Miles entfernten Stadt 
zum Bangalow des Dr. Scott tragen. ine kürzlich vollendete 
Kunftftraße führt erft längs der Hafenbucht an einigen Fleinen 


+) 2, v. Orlich a. a. O. ©. 274. 
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Beldinfeln vorüber, auf denen ſich Offictere ihre Zelte errichtet hat⸗ 
ten, um die heißen Monate darin zuzubringen; dann allmählig an— 
fteigend, windet fich die Straße durch ein Fünftliched, ungefähr 400 
Buß hoch gelegenes Felsthor, deſſen Eingang von Heinen Bollwerks⸗ 
thürmen und einer Batterie vertheidigt wird, in dad auf drei Sei— 
ten von unüberfteiglichen und jähen Felſen eingefchlofiene Thal, in 
welchem das Städtchen Aden, die Cafernen und Bangalows ber 
Truppen und Officiere liegen, deren bier 2000 Mann, theild Eu- 
zopäer, theild Seapoys, die Befagung bilden. Die Stadt, mit 
ungefähr 7000 Einwohnern, befteht aus drei heilen: dem Ara= 
ber=-, dem Sumali- und dem Juden-Viertel. Die beiden 
erfteren find von Bambusrohr gebaut und mit Schilf gevedt, letz⸗ 
teres von zweiflödigen Gebäuden aus Belöfteinen hat ein verwilder« 
te8 Ausjehn und ift fehr ſchmutzig; eine unanſehnliche Mofchee liegt 
am äußerſten Ende des arabifchen Viertels. PDiefe Juden, deren 
bier 2000 wohnen, wollen nach der erften Vertreibung ver Stämme 
hierher verjchlagen jein, was eben nach obigem (j. ©. 63 und un- 
ten bei Sanaa) nicht unmöglich fein möchte. Sie find kriechend 
höflich, und Haben in ihrer äußern Erfcheinung und in ihrem We— 
fen viel Aehnliches mit den Afghanen (vie fi bekanntlich auch gern 
für Abfümmlinge der Judenftämme auögeben, ſ. Erdk. V. ©. 599; 
VII. ©. 189, 204). Obgleich fie hauptſächlich Handel treiben, und 
ald Handwerker und Baumeifter geſchickt find, fo gehen fie doch 
jehr felten zur See. Als wandernder Volksſtamm haben fich hier 
die Sumali niebergelaffen, die von der afrikanischen Küfte herüber- 
fommen und ſich zu allen Dienftleiftungen als Handarbeiter und 
Pferdehüter vermiethen; aber ihr freied, an Unabhängigkeit gewöhn⸗ 
tes Leben macht fie unftät und unzuverläſſig. Sie find von ſchö— 
nem Oberkörper, haben jedoch fehr dünne Lenden und Waden; ihre 
Geſichtsformen find fein und edel, das Dunkle lebhafte Auge ruht 
ausdrucksvoll und mild im Kopfe, und ihr Eraufes, ſchwarzes Haar 
pflegen fle fih hellroth (ſ. ob. ©. 630) zu färben, was zur brau⸗ 
nen Geſichtsfarbe nicht unpaffend erfcheint. Die Mehrzahl der Be— 
wohner find Araber. .... Da in Aden nichts gebeiht, jo ift mit 
dem anmwohnenden arabifchen Stamıme, mit welchem die britifche 
Regierung neuerdings einen Breunpfchaftövertrag abgefchloffen hat, 
ein fortwährender Verkehr; täglich fommen Kameele mit Korn, 
Früchten und Gemüfen zum Verkauf; Reis, Kartoffeln, Weine und 
andere den Europäern nothwendige Xebendbevürfniffe werden von 
Bombay herübergebradht. Obgleich die Briten erft fünf Jahre 
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im Beſitz von Aden find, fo Hat der Handel doch fchon bedeutend 
zugenommen, namentlich mit Kaffee, und es fteht zu erwarten, 
daß fich mit der Zelt bei der Sicherheit des Eigenthums und des 
Gewinns viele arabiſche und perfiiche Erzeugniffe hierher wenden 
werben. Ä 

Adend Hafen ift, fagte ſchon Balentia*), an Größe und 
Sicherheit allen andern arabifchen Häfen weit überlegen, und fann 
fhon darum, bei dem großen Verfall aller übrigen, fehr bald zu 
einem Hauptmarft für alle Erporten von Suez werben, zumal 
da feine Lage gegen Indien fo bequem if. Aden bat nicht ben 
Nachtheil der hemmenden Winde und einengenden Wechfel, denen 
die Häfen von Mochha und Dſchidda unterworfen find; ed hat 
in Beziehung auf die gegenüberliegenve an Producten jo reiche afrie 
kaniſch⸗äthiopiſche Küfte den großen Vortheil, daß beide Mon- 
fune dafelbft zur Hin- und Rüdfahrt für dad Schiffervolf ver 
Somaulis gleid; günftig find, fo daß auch die größte Dienge von 
afrifanifhen Probucten wie Myrrbe, Gummi, Weihrauh, Vieh 
u. f. w. am ficherften und fchnelliten den Markt von Aden berei« 
hert, und umgekehrt die indiſchen wie die europäifhen Waa— 
zen von da am beflen durch die Kaufleute und Karamanen der So— 
mauli direct ihren Zugang zum innern Nethiopien und dem 
Sudan finden fönnen. Bereitd bat ver Verkehr mit Datteln, 
vom perfifchen Golf aus, längs der Küfte einen ſolchen Aufſchwung 
befommen, daß jährlih über Hunderttaufende (f. ob. ©. 654) 
auf diefer Strecke abgefeht werden. Beim Bau der neuen Caſer⸗ 
nen war man auf viele Trümmer alter Gebäude geftoßen, mas 
auf ihre größere Bebeutung in der Vorzeit zurückſchließen ließ. Da, 
wo die Halbinſel durch einen ſchmalen Sandſtrich mit Arabien zu—⸗ 
ſammenhängt, befinden ſich 2 vorgeſchobene Batterien von 8 und 4 
Gefchügen, welche Meer und Land beherrichen. Der Bau der erft 
fürzlih angefangenen Gafernen und des Pulvermagazind iſt wieber 
eingeftellt worden, weil man ven dazu audgewählten Platz für un« 
gefund hielt (f. unten bei Malcolmfon). Der oftinpiichen Com«- 
papnie koſtet die Befegung diefer Station bis jegt Jährlid) 90,000 
Pfd. Sterling, eine Auslage, die fich mit der Zeit aber vielfach 
tentiren wird. 


+9) Vic. Valentia, Voy. and Trav. ]. c. Vol. II. p. 341, 354 etc. 
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Nachtrag zu Adens6), nah Malcolmjon (1845). 

Im’ Begriff diefen Artikel über Aden zu ſchließen, Yäuft fo 
eben die jüngfte Abhandlung: J.P. Malcolmson, Civil and Staff 
Surgeon, Account of Aden (15. $ebr. 1845), von einem ſechs⸗ 
jährigen Beobachter und Beamten auf diefer Station ein, melche 
auf eine fehr erfreuliche Weife obige Nachrichten näher berichtigt, 
beftätigt und erweitert, fo daß ihre Hauptrefultate hier noch ihre 
Stelle verdienen. Sie beftätigen vollſtändiger die aus gleichzeitiger 
Beobachtung hervorgegangenen Thatfachen, welche zuerft von Fr. 
Burr in einem kurzen Umriß, im Jahre 1840 im Juli, von Ma- 
dras aus der geologiſchen Societät in einem kurzen Schreiben zu— 
famen, auf das wir hier zur Vergleichung nur hinzumeifen haben 51), 

Die Halbinfel Aden, deren ſüdlichſtes Cap Semilla (nicht 
Sineilah, f. 06. ©. 679) unter 12° A! N.Br. und 45° O.L. v. Gr. 
liegt, ift nah Malcolmfon entichieden ein Produft vulca= 
nifh=plutonifher Gewalten, nah Form und Beſtand— 
theilen ihrer Gebirgdarten. Ihr Umfang von 7 bi8 8 Stun« 
den (18— 20 Mil.) wird der größern Erſtreckung nach von N.W. 
gegen S.O. durch einen Gebirgszug «gebildet, mit vielen Wechfeln 
und Piks, deren höchfter, ver Shamfhan, bi8 1770 8. engl. fich 
emporhebt. Gegen ©. und SW. fteigen fihwarze Bafaltberge 
abrupt aud dem Meere bis zu einigen 100 Fuß; die heftigfte Bran— 
dung bei ©.W.- wie N.D.-Monfun macht an diefer Seite jede 
Landung mit Schiffen unmöglich, wo die vielen Spiken audlaufen« 
der Kettengliever untereinanber nur durch Fleine fandige Baien von 
einander gejchieden find. Die ganze geometrifche Geftalt diefer el- 
Tiptifch=zadigen Halbinfel vergleiht Malcolmfon mit einer Mu— 
Tchelfchale der Enotigen Pterocera (Bingerfhnede). Die Stabt 
Aden liegt offenbar, nah Malcolmfon (wie nad Fofter), in- 
dem Erater eines erlofchnen, nach ihm aber einft fubmarinen 
Bulcand, der in jener primitiven fubmarinen Thätigkeit un= 
geheure Maffen gefchmolzner Laven nach allen Directionen ausgoß, 
meit mehr ald noch in der Gegenwart die thätigften Bulcane der 
Erde. Nach einer langen Ruheperiode dffnete ſich jedoch, nach 
ihm, ein zweiter Crater an ver N.W.⸗Seite, im heutigen Thale 


50) Malcolmson, Account of Aden, im Journ. of the Roy. Asiat. 
Soc. of Gr.-Britan. and Ireland. London, 1845. Nr. XVI. P. I. 
p: 279 —.292. *9) Fr. Burr, Sketch of the Geology of Aden, 
in Transact. of the Geolog. Soc. of London. Sec. Ser. Vol. VI. 
P. 2. Lond. 1842. 4. p.499— 502, nebft einer Kartenffizze. 
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der Stadt Aden, und bildete jenes Tafelland over Plateau 
(die Arena b. Fofter), die öftlihen Felsglieder des Sham— 
Than oder des alten Graterd durch und durch erfchütternd und 
zerfpaltend, faft durch das ganze Gentrum der primitiven Erhebung, 
fo daß dadurch ver öſtliche Eraterrand in lauter Bruchſtücke zerfiel 
und zerfrümte, von denen die Infel Sira und Durab el hoft 
nur ald übrig gebliebene Nefte erjcheinen, zwifchen denen hindurch 
fecundaire Lavaftröme ſich zur öftlichen Bay ergoffen. . 

Diefe Refte ver fecundairen Eruption, zu denen auch bie 
Erhebung jened centralen Plateau (der Arena) gehört, ſchei— 
nen, geologifch betrachtet, jüngerer Bildung zu fein, obwol fie 
doch der Periode vor aller Erfcheinung der Organismen, der Pflan- 
zen=- und Thierwelt angehören. 

Beſtandtheile. Der ganze Gebirgszug befteht aus Laven 
der verſchiedenſten Formen, vom compacteſten Baſalt (ſchwer 
und ſehr eiſenreich) bis zum ſchaumigen Bimsſtein, der auf dem 
Waſſer ſchwimmt; und in den Lavenhöhlungen befindet ſich eine 
große Mannichfaltigkeit von kleinſten Cryſtalliſationen, wie die ſchön—⸗ 
ſten Obſidiane, ſtrahlige Quarze, Eiſenglanz u. a. m. Trachyte 
treten in ungeheueren Maſſen und phantaſtiſch gedrehten Windun— 
gen hervor; die meiſten Gebirgsarten der Halbinſel find aber fo 
ſehr von Alfalien durchbrungen, daß fie am der Luft leicht ver— 
witternd, abblätternd, ohne Dauer find, und daher zu feinen Bau— 
feinen taugen. Nur an einer einzigen Stelle, unter einem Pik, 
der an der Norpfeite jened Plateaulandes aus pordfem Bafalt- 
geftein Hervorragt, konnte man einen Steinbruch zum Archie 
tecturgebrauch anlegen, aus dem dad Nordthor der Stadt erbaut 
worben if. Die ganze Gebirgsmaffe ver Peninful wird, wie 
aud) ſchon Foſter bemerkte, von jenen Gängen oder Dämmen 
(Dykes) durchſetzt, meift in vertical ſtehenden Mauerwänven, die 
öfter als Zava hervortreten, bald gewunden, bald im Zickzack auf- 
fteigend, von ND. gegen SW. durchſetzend, andere mehr bafal» 
tifh und tradyytifcher Natur die ganze Infel durchichneiden 
und in D. und W. verfchwinden, indeß noch andere mehr por= 
phyrartiged Geftein enthalten. Ihre Berührungsflädyen mit 
ihren Nebengeftein haben dieſes faft überall durch die Hitze in eine 
kohlſchwarze, leicht zerbrödelnde, dem Pechftein fehr ähn— 
liche Maffe verwandelt, und überall traten -viefe Gänge auß der 
Tiefe hervor und fülten die Spalten, die bei den Erſchütterun— 
gen des Bodens ſich nad) oben dffneten. 
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An der Norpweftfeite, an ver Küfte ver Bad Bay, beftehen 
die meiften Felsgebilde aus Tufffhichten, bie mit einer unend- 
lichen Zahl von Lavaftrömen von 2, 10 bis 20 Fuß Mächtigkeit 
abwechſeln. Auch zeigen fich vafelbft Ablagerungen von Schlaf. 
fon, Bragmente von Bafalt und andere Feuerbildungen, feft 
zufammengebaden mit Duarzfand und Eiſenoxyd. 

Den flachen, fehmalen, ſandigen Iſthmus, der fich höchſtens 
bis 6 Fuß über den Meereöfpiegel erhebt, Hält Malcolmfon, wie 
Bofter, für jüngere Bildung, dem ein Felsriff zum Grunde 
lag, an welchem ver Wellenfchlag zu beiden Seiten neutralifirt 
ward, wodurch Sandabjag und Mufchelbrut bier ihre Nieder 
lage fand, aus der überall ihr Boden nach der Tiefe befteht, wie 
auch noch eine Tagereije weit nordwärts (40 Mil. engl.) die an⸗ 
liegende Plaine bis zum Fuß der continentalen Bergfette. Die 
Halbinfel war alſo entfchieven einft vor Jahrtauſenden wol eine 
Iniel. Ihre Sandebene gegen den Iſthmus zu Hat viefelbe Na- 
tur, daher man unter ihrer Oberfläche bei 5 Fuß tiefer Nachgra« 
bung überall Salzwaſſer hervortreten fieht, weshalb Malcolm- 
fon, ald Arzt, dort auf fo ungefundem Boden den Aufbau von 
Gafernen mwiderrieth. Zum Glüd find die bier und da fich erzeu- 
genden falzigen Moräfte feiner Art der Vegetation günflig, bie 
böje Miadmen erzeugen würden. - 

Die Fauna der Halbinfel ift jehr fparfam bedacht; nur we— 
nige Affen, die fehr furchtfan und nie ſich den menjchlichen Woh- 
nungen nähern, nimmt man zuweilen auf ven Berggipfeln wahr, 
wo die Araber fie für die Ueberrefte der gottlofen in Affen ver- 
wandelten Aditen halten (j. ob. ©.271). Einige Hyänen hal- 
ten fih in den Bergfchluchten auf; eine ſehr fchöne Fuchsart ift 
zahlreich, fie fteigen Nachts aus ihren Bergen herab und find den 
Hühnerhöfen jehr böfe Gäſte. Ratten giebt es im Uebermaaß; 
Schlangen find nicht giftig; Eidexen in Menge, aber furchtſam; 
Sceorpione, zwei Arten, eine ſehr große bis 8 Zoll lange, ſchmu— 
giggelb, mit ſchwarzer Schwangfpige, verwundet ſchmerzlich, aber 
nicht tödtlich, die Kleinere, fchwarze, giftigere Art ift felten. Sol» 
ches Ungeziefer hält ſich meift unter dem Schmutz der alten Rui— 
nen und Löcher auf, mit deren Säuberung auf dem Boden der al« 
ten Stadt man ſehr fortgefchritten ift, naher auch die früherhin fehr 
befchwerliche Menge jenes Ungezieferd fehr abgenommen hat. 

Die Flora der Berghöhen follen in ven fchattigen Bergklüf— 
ten manche intereffante Kräuter ernähren, die aber noch nicht ge= 


— 


Arabien; Halbinfel Aden, nah Malcolmfon. 699 


nau erforfcht find; dad viele Gebüſch und zahlreiche Krüppelholz, 
ſelbſt fchöne Acazienbäume, die zur Zeit ver erſten englifchen Befig- 
nahme noch die Berge uno Schluchten Lieblich begrünten, find durch 
das zerftörende Aufraffen von Brennholz aus den Lagern der Trup⸗ 
pen und vom Stabtvolf zum großen Nachtheil ver nun nadten 
Klippenwände fchon gänzlich verſchwunden und noch feine Fürſorge 
für die Zukunft getroffen. 

Mit Dr. Arbudle'8 und Foſter's Bemerkungen über das 
Clima flimmt Malcolmfon im weientliden überein. Die Ab⸗ 
theilung des Jahres in die beiden entgegengefegten Monſunzei— 
ten ift befannt; es ift die heiße bei S.W.-Monfun, der aus 
Afrika herüberfommt, und die kalte bei N.D., der über das Meer 
ſtreicht. 

Die heiße dauert von Ende April bis Anfang October, 
wo 5 Monat meiſt ohne Unterbrechung ver ſehr heftige S.W. von 
Morgend 8 Uhr an bis zum Sonnenuntergang weht. Dann be— 
ginnt, am Abend, in der Oſt-Bay der fanfte Seewind, der von 
ND. ſich erhebt und den erhigten, nadten Felſen Adens nächtliche 
Kühlung, und nach großer Tageöhige wahrhafte Erquidung bringt, 
mit dem Sonnenaufgang aber in Winpftille übergeht, worauf 
ver SW. wieder feinen Anfang nimmt. Heiße Nächte, wie in 
Indien, find in Aden felten. Aber bei viefem S.W.-Monjun ſtür⸗ 
zen fih au Heiße Winde öfter mit großer Burie Die Berggipfel 
hinab, und bringen dann jene fatalen Staubmwolfen, bei einer 
erhöhten Temperatur von 32° Reaum. (104° Fahrh.) im Schatten, 
welche in dad Imnerfte ver Wohnungen und ihre verichloffenften 
Semächer eindringen; aber für die Geſundheit äußern fie Eeinen 
nachtheiligen Einfluß; im Gegentheil bemerkte Malcolmfon, daß 
dann die Krankheiten abnehmen. 

In der fogenannten falten Zeit des NO.Monſun, vom 
Detober bis März, bringt der mit Feuchte überladene hef- 
tige Wind Gatarrhe und Dyfenterien für Europäer, Rheumatid- 
men und leichte Fieber für Eingeborne, die diefe aber leicht über- 
winden. Polirte Metalle roften dann leicht, gefärbte Stoffe verlie- 
ren ihren Farbenglanz und bleichen, die Felswände fchwigen ihre 
alkalifchen Salze aus, Wunden wachfen leicht aus und bie gering⸗ 
ften Hautverlegungen gehen dann in bödartige Gefchwüre über. Die 
falinen ver Feuchtigkeit beigemengten Theile fcheinen die Urfache 
diefer Erfcheinungen zu fein. Negen fällt dann wol in den Mo«- 
naten November, Januar und Februar mit tropifcher Heftig⸗ 
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keit, doch. nicht anhaltend; Gewitter ziehen meift vom Lande nach 
der Meeresfeite zu, von N. gegen ©., von lauten Donnerfchlägen 
und heftigen Bligen begleitet; fie Fühlen die Luft fchnell ab, und 
geben Abend und Morgen balfamifch erquidenve Lüfte. Die hefti— 
gen Regengüffe verfchlämmen leider mehr, als daß fie befruchten; 
fie füllen vie Löcher und Vertiefungen mit ſtehenden Waffern, vie 
zwifchen Ruinen leicht bösartige Miasmen verurfachen. Würden 
die periodifchen Regen fo anhaltend fein, wie in Indien, fo würde 
die dadurch erzeugte Malaria wahrfcheinlich vie Halbinfel Aden un- 
bewohnbar machen. Das Jahr hat in Aden nur wenig Wolfen- 
tage, der Flare Sonnenftrahl und zumal fein Nefler vom Sand und 
nadıen Feld wirft angreifend für dad Auge, doch wurde bisher 
die Garnifon noch von feiner Ophthalmie heimgefucht. Noch if 
die Urfache viefer abnormen Erſcheinung unbefannt. Das Thermo 
‚meter in den Falten Monaten von October bis März fteigt 
Mittags nur bid 24° Reaum. (86° Fahrh.) und fällt Nachts 
bis 14°.22' Reaum. (64° Fahrh.); zwilchen der Thermometerwärme 
und der organischen Empfänglichfeit für viefelbe ift hier große Ver— 
ſchiedenheit. 

Der Thau iſt ſtark, doch ſchlafen die Eingebornen ohne Nach— 
theil Nachts im Freien, wenn ſie das Geſicht mit einem Laken be— 
decken; die Nebel, welche häufig am Abend der heißen Jahreszeit 
die Gipfel der Berge umziehen, ſind ohne alle Feuchtigkeit. Die 
vom Gipfel des Shamſhan herabkommenden Orkane nennt Mal— 
colmſon „electriſche Stürme," und ſagt, das Clima von 
Aden könne während 7 Monaten im Jahre dem von Indien gleich⸗ 
geftellt werben, und fei vemfelben noch vorzuziehen. 

Die Induſtrie, fo meit zurüd, hat hier auch noch faft Feine 
Fortſchritte gemacht. Die Experimente mit dem Garten des Gou— 
verneurd haben indeß dad Vorurtheil zerftört, ald könne hier nichts 
gebeihen; der Boden ift eben fo fruchtbar wie anderwärts, ſobald 
er nur bewäflert wird, aber die Sparjamfeit des Waflerd zu fol- 
chem Behuf wird wol noch lange ein Hemmniß bleiben. Neben 
würden auf dem vulcanifchen Boden ganz vorzüglich gedeihen. Die 
wohlfeilen Importen von Zeug und allerlei Bevürfniffen laſſen nicht 
leicht einheimifche Induſtrie auffommen. Wege, durch Ingenieurs 
angelegt, haben viele Theile der Infel bequemer zugängig gemacht. 

Die Bopulation gewann, von der anfänglich Iumpigen Be— 
völferung von etwa 1000 Armen und Bettlern bei der erften Be— 
fignahme, innerhalb ſechs Jahren einen Zuwachs von 24,000 bis 
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25,000 Seelen. Jene 1000 nahrten fich, im Jahre 1839. im Ja— 
nuar, nur von Datteln umd Fiſchen. Das Gouvernement und die 
Truppen bereicherten durch ihren. Aufenthalt: vie Bewohner. Der 
Handel muchd und zog Anfievlungen ver. Kaufleute aus Dſchidda, 
Mochha und andern Ortfchaften des Notben Meeres. hierher. Dies 
würde noch mehr der Fall gemefen fein, wenn größere. Bauten des 
Gouvernementd. gezeigt hätten, daß man die Colonie nicht ſobald 
wieder verlafjen werde, der Mangel foldyen Bertrauend auf eine 
Dauer hielt viele Anfievler von da noch zurüd. Dennoch beträgt 
die Zahl der heutigen Bewohner ſchon meit über 20,000 Seelen. 
Die Beſtandtheile der Bevdlferung find: Europäer 
166, davon 25 Frauen; Araber 12,000 mit 600 Frauen; Ba= 
nianen 220 Männer, Borahs 130, Afghanen 190, afrika— 
nifhe Sidis 180, Aegyptier 197, darunter 51 Frauen; nebft 
3484 Mann Truppen, wovon 850 Europäer, und einer fluctuirenden 
Population von:etwa 1500 Fremden im Jahre, eine Gefanmtzahl 
von 24,984 Seelen. Die leichtgebauten Zmeighütten mit Schilf, 
Matten und Palmblättern, gut gegen die Regenſchauer gevedt, hält 
Malcolmfor für gefünder als die für das Clima weniger pafjen- 
den Steinhäufer; die Nahrung hat fidy fo fehr verbeffert, daß auch 
die Armen ihren Neid mit Fleiſch und Zuthat haben; die Lumpen, 
in denen fie noch vor Jahren einherzogen, find ganz geſchwunden. 
Zur Reinigung der neu angelegten guten Straßen fehlt leider das 
Waſſer und das Pflafter, auch bie Beleuchtung fehlt noch. Das 
vorhandene Waſſer in 350 Brunnen (audy Foſter widmete die— 
fen fchon einige Aufmerkfamfelt, ſ. ob. ©. 685) ift aber vortrefflid); 
Malcolmfon beftätigt ed, daß fie faft alle am Fuß der Berge 
liegen, und durch den Fels zu einer mittlern Tiefe von 40 Fuß 
eingehauen find, meift nicht über 4 Fuß im Diameter des Schadh« 
ted, und von einer runden Steinmauer eingefaßt. Nie fteigt das 
Brunnenwaffer darin höher als 20 Fuß, wo es in heißer wie in 
Falter Jahreszeit flationair bleibt. Nur. einige der beften Brunnen, 
die am Tage fehr ausgeſchöpft werden, finfen am Abend um ein 
paar Buß, find aber am folgenden Morgen wieder bis zum ge= 
wöhnlichen Niveau gefüllt. Nur die niedriger im Thale liegenven 
Brunnen haben brakiſches Wafler, und deren Entſtehen ift offen« 
bar durch den Zutritt des Seewaflerd oder der Alfalien in ven Ge— 
birgdarten oder des Sandes bedingt. Iene füßen Brunnen aber 
vergleiht Malcolmfon artefifhen Brunnen, die alle einen 
gemeinfchaftlichen Zufanımenhang' mit Wafjerfammlungen im Berg« 
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gebiet des Befllandes haben müßten, die ihren Abfluß zwifchen 
feften Zavenfhichten zur Halbinſel ſenden; daher man beim 
Durchbruch ‚ver obern überall auf gleiches Niveau der Brunnen 
ftoße, indeß ihr Ueberfluß anderweitig feinen Ablauf unter dem 
Meereögrund finden werde, mo er wie bie füßen Waſſerquellen im 
falzigen Meereögrunde wie zu Bahrein (f. ob. ©. 395, 422) und 
anderwärtd nicht fehlen möge. Bon unmittelbar auf ver Halbinfel 
fallenden Regen fünnen diefe Brunnen aber nicht genährt werden, 
da die Regen meift direct zu dem Meere aus den Barrancofchluchten 
abſchießen, und. nie das Niveau der Brunnen durch Regenfchauer 
oder Trockniß influencirt werde. Da gegenwärtig die außerhalb ver 
Halbinfel auf der Höhe liegenden Altern in Fels gehauenen Baſſins 
wie ver Aquäduct waſſerlos find, fo hält Malcolmfon vie in 
der Tiefe auf der Halbinfel bewirkte Grabung fo vieler Brunnen⸗ 
löcher für jünger, und glaubt fich aus ihrem Abfluß vie Trocken⸗ 
legung von jenen erklären zu können. In der Weft:Bay, wo bie 
Kohlendepots, haben Brunnengrabungen bis jet noch keinen er- 
freulichen Erfolg gezeigt. 

Aden, fo fchlieft Malcolmfon, wird im kurzer Zeit ein 
Hauptpoften britiſcher Militair- und Marineflationen fein; ver an« 
tife Handelsweg über Arabia Felix wird zwiſchen Indien und Eu— 
ropa wieder über bier einlenfen; eine fechsjährige Erfahrung hat 
gezeigt, daß es in den britiſchen Golonien feine gejundere Sta— 
tion ald Aden giebt. Die anfänglichen Leiden der englifchen 
Truppen waren nur zufällig, vie Volge großer Entbehrungen, 
zu ſchwerer Arbeiten umd ſchlechten Schuges gegen die Nächte. Die 
gegenwärtigen guten Wohnungen, die friſche Nahrung, der reich“ 
liche Erwerb Haben zufrienened Bamilienleben begänftigt und mit 
jedem Jahre vie Einfünfte verdoppelt. 


Erläuterung 3. 
Der Sultan der-Abd-Ali yon Aden und feine Herrichaft. 


Lahg, fprih Lahdſch (Kahedſch oder Lahaj bei Haines 
und WellftevTahhaf over Lahhadſch bei Seetzen), heißt vie 
Reſidenz des Sultans ver Abd-Ali, des ſchon oben genannten WI 
Haſan, eined characterlofen ſchwachen Beherricherd feined Bedui—⸗ 
nenftammes, dem die Halbinfel Aden, fein rechtmäfiges Beſitz⸗ 
thum, durch Unterhandlungen und in Folge berjelben durch Gewalt 
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abgedrängt wurde, worauf er fich felbft wieder um feines Wortheils 
willen in neuefter Zeit in Freundfchaftötractate mit den Briten 
einließ. Sein Küftengebiet wurbe früher fehon von 8. de Bar« 
thema (in Jahre 1503)52), von Seegen?) (1810), Salt und 
Andern befucht; durch Lieutnant Wellfted, der in Auftrag fete 
ner Obern fchon im Jahre 1834 zu ihm in defien Refivenz zu Eon« 
ferenzen abgeſchickt ward, erhalten wir jedoch die erſten nähern Be— 
richte über diefelbe und über den Weg dahin, welche auch die An— 
gaben zu Gapt. Haines Mittheilungen 5*) geliefert haben. Wir 
befchließen mit dieſer characteriftifchen Schilderung des politischen 
Zuftandes eines arabifchen Bedumenhäuptlings unfere Nachrichten 
von dem Südgeftade der arabifhen Halbinfel. 

Die Stadt Lahdſch liegt nur 7 Stunden (18 Mil. engl.) in 
NW. von Aden, unter 13°N.Br. und 45° 0' 30” DO.2. v. Gr., 
in einer weiten Ebene von Dattelgärten umgeben; um dahin zu ge= 
langen paffirt die Karawane einige fparfam bewohnte Dörfchen, 
Darab, Mahallah, Misderah, bloße Haufen von Schilfhüte 
ten, aber jeder mit einer Art Thurm zur Vertheivigung. Ihre 
Bewohner find meift in die Zumpen- gehült, vie fie aus den Ue— 
berreften hier gefcheiterter Schiffe erbeutet haben, eim Gewerbe das 
fie auch an britifchen verumglücten Schiffen ausübten, wodurd ihre 
Sultane zuerft in Händel mit den Briten in Oftindien geriethen, 
da diefe zu wiederholten malen von den Strandräubern Erſatz for« 
dern mußten. Diedmal war ed die Volitif ded eigennügigen AT 
Hafan, mit Beiftand ver Briten feine Nachbarn, den Fadhli— 
Tribus (Föddel b. Niebuhr u. Seegen, Futhali b. Wells 
fted, f. ob. ©. 661), der Ihn mit Ueberfällen in die Enge trieb, in 
die Flucht zu fchlagen, weshalb er den Lieutnant einlud und fichres 
Geleit zu feiner Refivenz gab. 

Wellſted verließ Aden, am 15. März 55), durch dad Nord⸗ 
thor und den Engpaß, der über den fandigen Iſthmus zum Ver 
fammlungsplag der Karawane führte, wo damals neben den Rui—⸗ 
nen eined Sheikh-Grabes die Zollbude ftand. Von hier ging 
der Weg über eine ebene, todte Wüftenfläche, ohne alle Spur von 
Begetation, anfänglich über ein paar tiefer Ianveinreichende Meered« 


+5?) Ludov. de Barthema, Hodeporicon Indiae Orientalis etc. 2eips 
zig, 1610. II. B. c.4. p.95u.f. °°) Seetzen a.a. O. in v. Zach's 
Mon. Correfp. XXVII. 1813, Sept. p.230.  °*) Capt. Haines 
l. c. IX. p. 137. 5) Wellſted b. Rödiger Th. II. S. 307 —315, 
und deſſen Trav. to the City of the Chaliphs 1, c. p. 159—170. 
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arme, über deren .falzige, ſumpfige Nieverungen ſchmale Brüden 
geleiteten, von denen aber meift nur noch die Pfeiler ſtanden, und 
fehr gebrechliche Binfengefledhte, die fich bei jedem Schritte ver Ka— 
meele nieverbogen. Erft jenfeit zeigten fich wieder einige Gefträuche; 
die Gefahr drohender Ueberfälle ver Fadhli-Räuber beichleunigte 
die Eile der Reiter, deren Kameele hier zu den fchönften und flüch— 
tigften ihrer Art gehören follen. Nach den erften 3 Stunden (8 
Mil. engl.) Weges wurde, um Kaffee zu trinken, Halt gemacht am 
Grabe Sheifh Othmans, dad aus einer doppelten Reihe klei— 
ner Kuppeln befteht, in deren Mitte ein Sarg mit ornamentirtem 
Schnitzwerk und einem übergelegten rothen Tuche auf einer 3 Fuß 
hohen Eſtrade ſteht. Das Gemach war mit Matten belegt, einige 
Silberlampen und Straußeneier hingen von der Dede herab, und 
die Beduinen hielten hier ihr devotes Gebet, Füßten die Zipfel des 
Tuches, deffen Staub fie abwijchten mit der Hand, um fich damit - 
dad Haupt zu beitreuen. 

Bon bier Änderte dad Land feinen —— aus dem nie— 
dern Sandboden trat man hier in ein Hügelland, das 20 bis 30 
Fuß hohe Sanddünen deckten, hier und da von Gebüſch und Bäu— 
men bewachſen, welche Gummi liefern ſollten. So erreichte man 
am Abend gegen 8 Uhr, mit der Dämmerung, die Stadt und 
erbielt fogleich nach vorläufigem Klopfen am großen Thor Eintritt 
in den Palaft des Sultand. Es ging durch eine große Vorhalle, 
die nur fparfam erleuchtet, aber mit Speeren, Schildern und Schwer« 
tern an den Wänden umber verfehen war, in der ein großed Teuer 
brannte, das gefchwäßige Keibwachen umftanden. Dem Eintritt’ des 
Fremdlings folgte ſogleich Stillſchweigen, und die Etiquette gebot 
feine Frage an ihn zu thun, bevor er nicht dem Sultan vorgeftellt 
ward. Nach zehn Minuten lud ihn ein Sclave ein,rihm zu folgen, 
und diefer führte ihn dur eine Menge von geräumigen Gemä- 
chern und engen PBaflagen, zu einem Eleinen Edzimmer ded Gebäu— 
deö, in welchem ver funfzigjährige Sultan, corpulent, von Unſau— 
berfeit ſtarrend, nach Beduinen-Art auf dem Divan faß und Au« 
dienz gab. Den Europäern wurden ein paar Stühle geflellt, Kaffee 
und Pfeifen gereicht, dann erft Willfommen gefagt. Das Zimmer 
hatte nur 14 Fuß im Quadrat, war durd) eine Lampe matt er— 
leuchtet, 4 Sclaven flanden in den Eden mit Wachäferzen, auf der 
Erde faßen mehrere Beruinen-Sheifhs; hier und da fland eine Uhr, 
ein Metallgefäß, ein Topfgeſchirr u. f. w. Im Nebenzimmer wurde 
ein Ejjen aufgetragen. Zum Nachtquartier wurde die Herberge in 
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einem Privathauſe angewiefen. Der Wirth, fagt Wellfted, war 
ein ganz intelligenter Mann, der ſchon im Jahre 1801 Colonel 
Murray gekannt, als diefer in Aden geftanden; er mwünfchte ven 
Engländern den Befit dieſes Hafens, weil dann erſt Redlichkeit und 
Gerechtigkeit im Lande einfehren würden; die Türkenherrſchaft aber 
verabfcheute er. Ihr früberer Drud ift noch in aller Araber Er— 
innerung. Die Furcht vor einer Lleberrumpelung der Stadt durch 
die Fadhli hielt ihre Bewohner die ganze Nacht wach, das Schie— 
Ben der Wächter, dad Gefreifche der Weiber in den Käufern, das 
Bellen der Hunde, das Gejchrei und Brüllen der Efel und Kameele, 
zeigte die Unruhe in allen Winfeln, und wirklid gelang ed dem 
Beinde in der folgenden Nacht mehrere der Hütten auszuplündern 
und in Brand zu fegen. Der Sultan wünfchte ven Beiftand ber 
Engländer gegen feine Feinde, die fehr kriegeriſchen Fadhli-Be— 
duinen (f. ob. ©.703). Der Lieutnant verfprach bei feinen Obern 
das Begehren anzuzeigen. Der Sultan z0g einen Tractat feines 
Vaters Ahmed Sultan mit Sir Home Bopham vor, der frü— 
ber engliihe Flotten an der arabiſchen Küfte commandirt Hatte. 
Lord Valentiasö) gab viefem Vorfahren ein großes Lob, weil er 
den Handel förderte, Frieden hielt, fich liberal zeigte, was alled der 
Sohn verabfäumte. Ahmed Sultan hatte ſich einen Schaß ge= 
fammelt, ven AI Haſans Geiz durch harten Drud zu vergrößern 
fuchte. Aber fo flohen ihn die Kaufleute, und um fid vor feinen 
Beinden zu fihern, hetzte er einen Tribus gegen den andern burd) 
Beftehungen auf, und verfplitterte fo feine Schätze. Man zwang 
ihn fogar, jährlich gewiffe Summen an die benachbarten geringern 
Stammedhäupter zu zahlen, als Geſchenk, und blieb dieſes aus, fo 
begannen Ueberfälle und Plünderungen, wie die der Fadhli. Die— 
fer unruhige Zuftand, der fich jede Nacht wiederholte, nöthigte Die 
Reifenden eine ganze Woche in der Reſidenz zu verweilen, und jle 
entfamen nur durch glüdlichen Zufall; venn zwei Tage nach ihrer 
Rückkehr nach Aden wurden andere Reifende auf demfelben Wege 
durch die Näuber niedergemadht. 

Lahdſch, wie alle arabifchen Städte ehr zerftreut gebaut, 
nimmt einen großen Raum ein, und hat dody nur 400 Käufer mit 
800 Strob= oder Schilfhütten, und höchſtens 5000 Einwohnern. 
Das Stroh fol von Hirfe oder Durrah fein (Holcus sorgh., dort 
Taum genannt). Ein Drittheil ver Einwohner find Soldtruppen. 


+56) Vic, Valentia, Voy. and Tr. Il, p. 79 etc. 
Ritter Erdkunde XII. DR: 
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Den Bazar, der alle Dienſtage und Donnerſtage gefüllt iſt, ſah man 
gut verſehen mit Butter, Vieh, Korn, Zeugen, Weihrauch u. a. m. 
Ein ftarfer Verkehr fol zwiſchen dieſem Orte und der Eapitale 
von Jemen flattfinden, da Lahdſch auf der Straße von Aden 
nad) Sanaa liegt, weshalb auch 8. de Barthema und Geegen, 
die diefe Route zurücklegten, diefen Ort (Ladi nennt ihn Barthema) 
berührt haben. Die Bewohner der Stadt find von der Secte der 
Seidi (Zeivi bei Niebuhr) 57), daher viel toleranter als andere Ara- 
ber, weshalb ein Europäer, von hier aus, nad) Wellſted's Ver— 
ſicherung, ſelbſt in europäiſcher Tracht nach der Capitale Sanaa 
ficher reifen würde. Dieſe Secte, welche ſich ſchon im Yten Jahr⸗ 
hundert durch Arabien verbreitete, führt ihre Lehren auf Seid, 
einen Großenkel des Khalifen Ali, zurück und iſt nach dieſem 
Imam benannt. Sie find Aliden, den Shiiten ähnlich, aber ge— 
mäßigter, obwol fie fich ſelbſt ald eine der fünf orthodoxen funni« 
tifchen Secten anfehen. 

Der ftarke Verkehr mit Sanaa macht, daß viele fremde Waa- 
zenartikel von Mochha nicht zu Waffer nah Aden, fondern 
zu Lande über Sanaa dahin gelangen, worauf eben die Hoffe 
nung der Briten in Aden fich gründet, dereinft den Haupthandel 
mit Kaffee und andern Waaren Jemens in ihren neuen Hafenort 
und in ihre Hand nach Aden zu ziehen, ein Plan, dem feit fo 
langer Zeit fhon Mehmed Ali, für feinen Bortheil, vergeblich 
nachitrebte. | 

In Lahdſch war Wellften überrafcht, bei jo geringer dortiger 
Induſtrie, wo nur die Weiber einige grobe Zeuge zu Stande brin« 
gen, einige 30 Seidenmweber vorzufinden, die ihre Seidengarne 
aus Indien bezogen. Auch überrafchte ihn eine gewiſſe Analogie, 
die er zwiſchen dieſem Lande und Aegypten zu bemerken glaubte, 
nämlich, obwol das Land eine Wüfte, doch in unmittelbarer Umgebung 
der Stadt reicher Anbau von Getreide, Gemüfen, Datteln, Brüchten ale 
Ier Art, durch Bewäfferung der Bergftröme und von ihnen abgeleitete 
fünftlihe Gräben bewirkt, thells durch gut gefüllte Brunnen, 
die bei 15 Fuß Tiefe treffliches Wafler geben. Ein dauernder 
Flußlauf, aus Semen kommend’), Wadi Meidam, den fchon 
Niebuhr nennt, und ven Berghaus Karte vichtig verzeichnet, zieht 


+57) Niebuhr, Beſchr. v. Arabien ©. 20; S. de Sacy, Notic. et Extr. 
IV. 438; Rödiger, Not. 271, bei Wellfted a. a. ©. ©. 312, 
s) Rödiger bei Wellſted Not. 273, ©. 312. 
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wirflih an der Stadt borüber, wenn auch feine Mündung zum 
Meere noch unbekannt zu fein ſcheint. Wie in Aegypten fand 
MWellfted Hier viefelbe Atmofphäre, venfelben Fruchtboden, daſſelbe 
Planzengrün, eben folche Gehege der Aecker und Gärten gegen die 
Müfte, eben ſolche Balmgruppen u. f. w., nur fehlte der mächtige 
Nilſtrom und der vemüthige Fellah, denn hier ging jeder Feldarbei— 
ter mit Flinte und Lanze bewaffnet, verließ aber mit dem Einbruch 
der Nacht nebft feiner Bamilie das Feld und die offene Hütte, und 
ſuchte Schug in der Stadt. Das Innere ded Landes war noch 
beffer bebaut als die ſchöne Dafe von Lahdſch; ein zwanzigjähri« 
ger Sohn des Sultan, ein intelligenter Jüngling, der ſich gern zu 
den Briten hielt und täglich ihr Gaft war, und oft den Weg nach 
Sanaa zurüdgelegt hatte, war vol Enthuflasmus für die Schön« 
beit dieſes Binnenlandes; die Föftlichen Diners, die ihnen täglich . 
von der Tafel ded Sultand mit den audgefuchteften Speifen zuge— 
Shit wurden, wobei niemals Tänzerinnen zur Unterhaltung ver 
Säfte fehlten, beflätigten die Fülle der Naturprobucte, welche das 
ſchöne Binnenland darbot, fo wie der reihe Schmud ihrer Waffen 
auf die Induftrie von Jemen, der einftigen Arabia felix, zurückzu⸗ 
weifen fchien. 

Die zweite Karte von I. und E. Walfer, Map of Yemen, 
welche dem Report 59) über Aden vom Jahre 1839 beigegeben ift, 
bat die große Hauptroute von Lahedſch nordwärts nach Su- 
naa in 8 Tagereifen durch 6 verfchiedener indepenventer ‚Herren 
Länder verzeichnet; die Stationen find folgende: 1) Bon La— 
hedſch durch des Sultans Territorium nah Nama, im Gebiet der 
Houſhebu, eined fruchtbaren Kornlanded. 2) Durch dad Gebiet der 
Alooe nach Seyeb, dem Grenzort. 3) Durch das Gebiet der Kate 
taba nach Urdaba im Gebiet der Amird. 4) Nah Kattaba. 
5) Durch das Territorium der Do Mohammed- und Do Huffein- 
Tribus nach el Khorah. 6) Nach Ayreen. 7) Eintritt in das Ter- 
zitorium des Imam von Sanaa, oder nah Juma. 8) Nah Sanaa, 
oder von Ayreen auf einem Ummege über 3 Stationen nad Du⸗ 
mer, Iraghur und Segum. Genauere Angaben über dieſe Route 


fehlen. 


9) Indian Papers Nr. IX. Corresp. relating to Aden Il. c. p. 9I, 
und die Map of Yemen, 
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Schätes asiker 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel, 


$. 71. 


Wir Fennen ſchon aus den frühern Nachweiſungen der arabi— 
ſchen Autoren, zumal ihrer Geographen, ihre einheimifhen Be— 
nennungen, und Bezeichnungen großer Länderſtriche wie Je— 
men, Hedſchas gegen das Küftengebiet, fo wie Nedſched, im 
Rüden von beiven, mehr nach der Binnenfeite der Halbinfel zu, 
und dringen, auf jene vorangeſchickten Unterfuchungen zurückwei— 
fend, bier fogleich in die Mitte diefer Gebiete, fo weit unfre Wege 
durch fie gebahnt find, felbit ein, um Land und Leute fpeciell ind 
Auge zu faffen, die ihnen angehören. 


I. Jemen (Dſchemen), Arabia felix. Die fünmeftliche 
Berglandſchaft oder das glüdliche Arabien. 


A. Jemen im weitern Sinne. 
Ueberficht. i 

Benennung, Lage und Begrenzung non Jemen im Südoſt 
durch Aden und Hadhramaut, ift im Vorherigen, gegen Nord 
aber durch die felbftändige Gebirgslandſchaft Afir ift in Obi— 
gem fchon früher, nach den Angaben des Ißtachri, Edriſi, 
Abulfeda (f. ob. ©. 144,186, 206, 229 u. a. D.), näher ermittelt 
worden, worauf wir hier zurüdweifen, da feine neuere Grenzbeftims 
mung darüber vorhanden ift, vie nicht auf jenen ältern natürlichen 
und hiftorifchen Grundlagen beruhte. Denn dad Dſchihannuma 
des Hadſchi Chalfa giebt darüber Feine®) genauere Auskunft, 
obwol deſſen gelehrter Kommentator angiebt, daß die Stadt Sfaa= 
det (oder Saade in Sahan) auf jeven Fall die nörblichfte Stadt 
Jemens fei. Niebuhr zählt zwar die Landfchaft Nevjeran, das 
Grenzland gegen Nedſched (Sprich Nedſchran, f. ob. ©. 24, 68, 
197, 199), mit mehrern nörblichern Landfchaften 61) noch zu Je— 


+60) Artifel Jemen in 3. v. Hammer, Ueber Arabien. Wien. Sahrbücher 
e ie 1841. ©.69, 93. °°) Niebuhr, Befchreib. von Arabien 
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men, worin Rommels und Berghaus Karte 82) ihm folgen, je= 
doch ſcheint Fein enticheidenderes Moment dafür zu fprechen, als 
daß fie nicht zu Hedſchas gerechnet werden, daß Nedjeran einft 
ein Königsfig Iemenifcher Fürftengefchlechter 8) geweſen, daß 
die Macht ver Mefkaherrfcher nicht meiter ſüdwärts reichte ala Kid 
Wadi Beifbe, das daher jchon viel weiter im Norden von Ne— 
dfcheran „ver Schlüffel zu Jemen“ heißt (f. oben ©. 201), 
Hali aber fhon zu Ißtachri's Zeit die Grenzftadt gegen Je— 
men war (f. ob. ©.186). Bon’ einem etwa heutigen Zufam- 
menhange jener nörblichern, auch auf Berghaus Karte mit EI Je— 
mend Namen bezeichneten Provinzen, wie Aſyr, Khaulan, Sa= 
ban, wo Saade, oder Sfaadet nah v. Kammer, liegt, Wapi 
Nedjran und fo mancher andern, mit der polttifchen Herrichaft 
von Sanaa, oder mit Jemen im engern biftorifchen Sinne, 
nah Niebuhr's Beftimmung, kann gar nidyt die Rede fein, da 
alle jene nörplichern genannten Landſchaften fchon feit langem von 
einer Jemeniſchen Herrichaft abgelöft, und meift, wie auch fchon 
Nevjeran, zu Niebuhr's Zeit, ganz felbftändige*) und von 
Jemen oder von Sana unabhängige Herrfhaften maren. 
Daber hat Berghaus in feinem Memoiress) die etwas unei— 
gentliche Benennung eines Nord» Jemen und eines Süb-Jemen 
eingeführt, um doch einen Unterſchied jener Verhältniffe zu bezeich« 
nen, eine Abtheilung die nichts weiter ald die verſchiedne Lage 
der Breite unter ſich gang unverbundner Diftriete bezeichnen kann. 
Indem wir bier auf obige Thatfache zurüdweifen, daß eben jene 
fhmerzugänglichen Gebirgsländer mit ihren ungebändige 
ten Bevdlferungen von Abu Arifch, Afyr, Chaulan und 
a. m. (f. 0b. ©. 191) die. Hiftorifche Scheidewand zwifchen 
den Herrfchaften von Hedſchas und Jemen von jeher bilveten, 
und auch heute Feine Lineargrenze geftatten, fo haben wir nur 
noch eine berichtigende Bemerkung zu den was oben (S.188) von 
„der Stadt Attur” (la ville de Attour, bei Edrisi I. p. 136) 
und von dem „Gebirgslande Aſyr“ ald „identiſch“ gefagt 
ift, Hinzuzufügen. Diefe unfre damals geäußerte Vermuthung hat 
durch eine feitvem in den arabifchen Original-Handſchriften des 
Edrifi und anderer Autoren der Barifer Bibliothek angeftellte 


62) Berghaus, Karte und Mem. Arab. ©. 65. °°) Rommel, Abulf. 
Arab. Descr. p. 54. ) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 272. 
) Berghaus, Arab. Mem. ©. 69—70. 
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Unterfuchung bis jept zwar feine Beftätigung, aber auch feine Wi- 
derlegung gefunden. Dad Refultat, dad wir daſelbſt aus rigner 
Einſicht, durdy den zuvorkommendſten Beiftand des rühmlichft be= 
fannten Orientaliften Hrn. Reinaud, des critiichen Herausgebers 
des Abulfeva, gewannen, ift folgender: Im Abrege d’Edrisi Man. 
Ar. du fond 1. 9. Nr. 334. fol. verso fteht „atou”; davon weicht 
dad zweite Eremplar des Edriſi, mit Karten, etwas ab, ift aber 
undeutlih; dad dritte Exemplar hat „acu”. — Das arabijche 
geogr. Dictionnair, betitelt „Meraffid-alitthilä,” Hat daſſelbe 
Wort „atfar‘ over „attfar” geichrieben, „al8 Land, pas zehn 
Tagereifen von Meffa entfernt Tiege;” bei dem Worte 
„itſyr“ oder „doul⸗itſyr“ fleht: „Ort von Hedjaz, der an 
das Land Affad ſtößt.“ — Hierbei ift zu bemerken, daß „Itfyr” - 
auch „Atſyr“ heißen fann, da die arabifchen Orammatifer (wie 
ber Verfaffer des Wörterbuchs), die nicht aus ihrem Lande heraus- 
gekommen, die Methode haben, ale ihnen fremde Namen in den 
Vocalen fo nah einer Regel zu verändern, daß die beiden erften 
Bocale der erften Sylbe iventifch gemacht werden, fo wie hier It⸗ 
fyr, das eben fo gut Atſar gelefen werben fann, wie dies von 
NReinaud bei Abulfeda näher nachgewiefen worben iſt. — 

Bei unferer gegenwärtigen nocy immer fehr unvollfomm« 
nen Kenntniß von Jemen, obwol wir eine für ihre Zeit 
meifterhafte Karte davon durch Niebuhr befigen, wovon ſich noch 
gar keine vollfländige oder gleichmäßige Befchreibung geben läßt, da 
die Küfte zwar ziemlich befannt und befucht, das Innere aber 
nur in einzelnen Theilen, wie auf ven Wegen ſüdwärts Hodeida, 
Zebid, Sana, Taäs, von europäischen Beobachtern befucht, fonft aber, 
zumal oftwärts und nordwärts faft gänzlich den Augen— 
zeugen unbefannt geblieben ift, wird es vor allem Bedürfniß fein, 
die verjchiedenen einzelnen Berichte nah Zeit und Perſonen aus—⸗ 
einander zu Halten, und fo eine critijche Vergleichung möglich zu 
machen, indbefondere aber ven Augenzeugen felbit, zur Bervoll- 
flindigung und Belebung ded trocdnen Details, auf ihren Wegen zu 
folgen, um uns eine eigne lebendigere Anfhauung von ber 
Natur Jemend und feiner Bewohner zu verfchaffen, ald es 
nad) der früher beliebten, aphoriftiih aufzählenden und nicht wie— 
der verbindenden, blos abftrahirenden Methode möglich war. 
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1. Jemen im weitern Sinne, nah Niebuhr's Landkarte 
und Beſchreibung, nebft Zufägen von Seetzen, Burd- 
bardt, und Kartenberigtigungen von Berghauß. 


Niebuhr befchreibt unter der Landſchaft Jemen, Ard el 
Jemen 6), dieſes Land im weitern Sinne, daß von der Na- 
tur felbft aus zweierlei Abtheilungen befteht: 1) aus dem Tehä- 
ma ober vem ebenen niedern Landftriche am Meere hin, nord— 
wärts bis Hali, und 2) aus vem Dſchebbal (Dijabbäl) oder 
Berglande, dad nad) dem Innern zu erhaben über dem Meered- 
jpiegel liegt; beide, aber zumal die legtere, zerfallen in viele 
tleine, politifche Herrſchaften und Staaten, die von ein- 
. ander ganz oder nur theilweis unabhängig ſich zeigen, von denen 
bier zunächft nur die allgemeine Ueberficht folgt. Niebuhr zählt 
zu feiner Zeit, 1763, hauptſächlich deren 13 oder 14 verfchiebne 
namentlich auf, wie folgt, unter welchen 

1) Iemen im engern Sinne, mit der Reſidenz des Imams 
zu Sanaa, die angejebenfte iff und den Kern der ganzen Staaten— 
gruppe bildet. Nur über diefe Provinz allein befigen wir ziemlich 
volftändige Berichte durch Augenzeugen, und von diefen wird wei— 
ter unten die Rebe fein; die übrigen Provinzen, dad Küftengebiet 
auögenommen, find faft alle von Europäern unbejucht geblieben, 
alfo nur durch Hörenſagen oder orientalifche Berichte zur Kunde 
gefommen. 

2) Aden, dad Sultanat, bildet dad Südende und ift gegen. 
wärtig (feit 1740) ganz getrennt von jenem zu betrachten, wovon 
ſchon oben die Rede war. Eben fo 

3) Kaufebän, in N.W. von Sanaa, ein Fleined rauhes Ge— 
birgdland mit eignen Fürſten, die ich früher Imam nannten, feit 
Berjagung der Türfenherrfchaft aus dem Lande aber mit dem Ti- 
tel eines Sejid (over Sidi) fich begrügten, und die Würde eines 
Imam der neu fich erhebenden Dynaftie von Sanaa überlies 
fen. Die Refivenz Kaufebän, auf einem fehr rauhen, fteilen 
Hochgebirge, wird von arabifchen Dichtern deshalb auch el Höfin 
(d. i. der fteile, Hohe Berg) genannt”). Eine Stadt Schibäm 
liegt am Fuße dieſes Berges, die mit andern befanntern gleichna= 
migen Orten nicht zu verwechjeln if. 


“er Riebafı, De —— son Arabien, 1772. 4. ©. 181— 283. 
bend. © 
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4) Khaulän (Chaulän, Beute Kholan bei Arnaud) mit 
eignem Sheich; ein Eleined Gebiet, eben fo nahe mie das vorige bei 
Sanaa, nur nicht in N.W., fondern in S.O. dieſer Refivenz, ge⸗ 
gen das Innere zu (verfchieven von dem Chaulan in NN. W., im 
Tehama, bei Evrifi, f. ob. ©.188,189). Niebuhr führt bier 
die Stadt Tanaejim ald einen alten Judenfig mit vielen Sy- 
nagogen an; etwas ſüdwärts davon, wo die Beni Kibs auf ſei— 
ner Karte, dad Beit el Kibji®), ein Dorf voll Sherifs, von mo 
jährlih die Karawane gegen Mekka audgeht, welche damals 
etwa aus 2000 Pilgern beftand, die zu den 100 deutſchen Meilen 
gewöhnlich 45 Tagefahrten, mit Aufenthalt an verfchienenen Orten, 
gebrauchte, während viejelbe Stredfe ohne die Nafttage in 20 Tagen 
zurüdgelegt zu werven pflegte. Es ift diefelbe Hadj el Kebiy, 
wie fie Burdhardt (nach einem Sanctus, fagt er, der den Titel 
Kebſy führe, f. ob. ©. 210) nennen hörte, von derem Durchzuge 
durch dad Gebirgsland, auf der Grenze von Jemen und 
Hedſchas, zur nähern Ermittelung der Tribus von Afyr, wir 
in obigem (f. ©. 193 u. f.) ſchon Nachricht gegeben. Doch läßt 
Burkhardt fie fih in Sada verfammeln, führt ihre Route aber 
doch bis Sanaa fort. 

5) Dſchof (Dfjöf bei Niebuhr)®), ebenfalld in ähnlichem 
Breitenparallel wie Sanaa, aber nördlich an Khaulan angrenzend, 
ift, nah Niebuhr, ein großer Landſtrich, in welchem die Stadt 
Marib liegt, die von einem eignen Sherif regiert wird, indeß 
die Dörfer und die zu Dſchof gehörige Wüſte von eignen unab— 
bängigen Schechs beherrfcht werden. Wir zweifeln nicht daran, 
daß hierher auch das feiner geographiichen Lage nach zu Hadhra— 
maut gehörige, aber von Niebuhr unter vem Namen Jafa ?0), 
ald verfchievden aufgeführte Land gehört, dad nur deshalb bei Je— 
men aufgezählt fein kann, weil e8 früher einmal von deſſen Dyna— 
ftie beberrfcht wurde. Zu Niebuhr's Zeit wurde ed von drei 
Prinzen in Rodda, Moſäka und Kara beherrfcht, deren Rage 
wir nicht kennen, aber va Niebuhr felbft den Hafen Schechr 
(Schähher bei Niebubr, d. i. Chedjer, f. ob. ©. 265) mit feiner 
MWeihrauhausfuhr ald einen zu Jafa gehörigen Hafen anführt, fo 
fann ed nur die öſtliche Kortfegung des Landes von Mareb 
bezeichnen. Im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa fehen wir 


+68) Niebuhr, Arab. ©. 281. **) Ebend. ©. 275 — 280. 
”°) Ebend. ©. 282. 
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den Grund diefer Verwirrung in ver türkiſchen Geographie?!) 
durch Zufammenziehbung beider Landſchaften in eine, da biefe 
das eigentliche Jemen im die zwei großen Abtheilungen in Je— 
men und in Haframut zerfpaltet. Diefe Landſchaft Dichof, 
zwijchen Nevicheran und Hadhramaut gelegen, fagte man Nie⸗ 
buhr, ſei meiftentheils Ebene, auch Sandwüſte; doch fei da= 
felbft auch viel Aderbau; im Sande fole man nad) Regenfchauern 
Gold (mol gelben Glimmer, d. i. Kagengold, meint Niebuhr) 
finden, doch gebe es dort auch viel Pferde und. Kameele, felbft hin— 
reichend zur Ausfuhr. Die fehr Eriegeriichen Bewohner, Beduinen, 
trugen -Sarnifche von feinem Eiſendraht geflodhten, auch Helme, 
unter ihnen zeigten ſich die beften Dichter. Der Hauptort, dad in 
der arabifchen Chronologie fo berühmte Marib (Sitte Mareb, 
f. 06. S. 79 — 81), mit 300 Käufern und Ruinen, ohne Inſchrif⸗ 
ten (mad irrig!), follte 16 geogr. Meilen in OND. von Sanaa 
liegen. — Ob dieſer Name DOſchof (Dijöff, Al Giohhfa bei Rom— 
mel ©. 60), der ſich dfter in Arabien wieberholt, da er im Nor» 
den von Nedſched gegen Syrien (f. ob. ©. 71,78), bier in der Mitte 
und im Süden in Hadhramaut (identifch mit Jafa? f. ob. ©. 256, 
282 und 659; Seeten??) ſchreibt e8 Iäfed, fennt aber den Na= 
men Dichof nicht) bervortritt, und ein Land der Niederung im 
Gegenſatz eined Hochlandes bezeichnet, der Landſchaft Mareb als 
Provinz angehört, laffen wir dahin geftellt fein; doch fcheint das 
Dihof Hadhramauts, fo wie Jemens, nur das eine unb 
daſſelbe öftlidd an das innere Bergland Jemens anſtoßende Nie— 
derlanv, das ſich meit oftmärtd aucd durch Hadhramaut (Nies 
buhr's obiged Jafa Nr. 3.) hinzieht, zu bezeichnen, zwifchen dem ung 
feine politifche Grenze befannt ift. Wirklich rechnet dad Dſchihan⸗ 
numa das Biladol Dſchuf nicht zu Iemen, fonvdern zu Hadhra— 
maut?). Daß Mareb wirkli im Niederlande liege, fagt ver 
jüngfte Entdecker diefer Gegend, Arnaud, der ausprüdlich bemerkt, 
daß man fortwährend von Sanaa bis Mareb bergab fleige; 
er Iernte wol den Sherif Abderrahman (im Jahre 1843) %) 
ald den Bürften von Mareb fennen, einen Provinzial- Namen 
Dichof fcheint er aber dort nicht gehört zu haben. Die 3 Abthei« 


29 9, Hammer, Gefchichte d. osmaniſchen Reichs. Bd. II. S.534, Not. 
2) Seegen in v. Zach's Monatl. Correfpond. XXVII. ©. 182. 
« 5) v. Hammer, Wien, Sahrb. XCIV.B. S. 99. ”*) Arnaud, Re- 
lation d’un Voyage à Mareb, 1843, im Journ. Asiat. Paris 1845. 
T. V. Fevr, p. 233, 237 etc. 
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ungen von Dfchof, die Niebuhr anführt, feheinen feine geo- 
graphifchen zu fein, da er felbft fagt, vaß Belad e8 Salapin 
die unabhängigen Bergländer, Belad es Sheraf die Gebiete ver 
Städter bezeichne, zu denen Mareb gehöre und Belad el Bedui 
das Land der Nomaden. 

6) Nehhm, ein ganz Fleines Gebiet, von einem unabhängi- 
gen, Eriegerifchen Schech beherrfcht, zwifchen Sanaa und Mareb ges 
legen, von dem jelbft Niebuhr nichts meiter zu ſagen weiß, als 
daß man vorbem einmal vafelbit in dem Berge Tfiba wolle StI- 
ber gefunden haben, und daß Nehhm öfter gegen Sanaa zu Felde 
ziehe?5). Das Dafein dieſes Gebietes ift auch heute noch beftätigt 
durch Arnaud, deffen Weg von Sanaa nah Mareb zwifchen 
Nehhm zur Linken, und Chaulan, das er Kholam fehreibt, zur 
Rechten hindurchzog. 

7) Dad Belapd el Kobail, m i. Land der Stämme, ober 
Haſchid u Beil, das Gebiet ver Gonföderation?), ein Ber- 
ein freier, ganz unabhängiger Gebirgs-Scheichs, die aber fehr Frie- 
gerifch, im Bunde unter fich oft gegen die Macht des Imam von 
Sanaa anflürmen, und ald Soldtruppen auch in fremde Dienfte, 
zumal der Sherife von Meffa, treten, mit dem Borrecht fich ihre 
Dffictere felbft zu wählen, wodurch fie nicht felten zu gefürchteten 
Rebellen werden. Sie find von ver Serte der Zeidi (f. oben 
©. 209--210), und 29 Ortfchaften oder Diftriete werben von Nie— 
buhr namentlicd aufgeführt, von denen fonft freilich faft nichts be— 
fannt iſt. Es zieht fich dieſes Gebirgsgebiet der Bundes-Stäm« 
me in Norven von Sanaa ziemlidy weit (mol 20 bis 30 Meilen) 
gegen N.W., 618 Abu Arifch gegen ven Küftenftaant, und gegen 
Norden das Gebirgeland Sahäan vom eigentlichen Jemen⸗Staate 
des Iman abfcheidend. In den Stationen der Mekfa- Pilger füd- 
wärtd der Stadt Saade nennt wirflid Burdhardt 7), aud 
heute noch, unter den 7 Stationen, welche von da bis Sanaa füh- 
ren, nad) ver erften, Aajhemie, ver Sofyan-Tribus, die drei 
nächſten als Wohnflge der Bekyl und Hafhed- Araber, bie 
hier zwei Sufs oder Marftpläge inne haben und den britten 
Ort Ghoulet Adjib bewohnen. Sie werben ald Soldtruppen, 
Sagt Burkhardt, allen andern vorgezogen, dienen vorzüglich bei 





+75) Niebuhr, Arab. S. 182, 280; Arnaud I, c. T. V. p. 226. 
6) Niebuhr a. a. D. ©. 181, 258 — 266. ) L, Burckhardt, 
Trav, in Arab. Lond. 1829. 4, App. I. p. 446. 
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dem Imam von Sanaa und bei den indifchen Fürften, zumal in 
Buzerat und Eutfh, wohin fie fih über Schechhr einzuſchiffen 
pflegen. 

8) Sahän, ein Gebirgsſtaat im Norden des vorigen, unter 
einen eignen Fürften, einem Sejid’®), der in der Capitale Saäde 
(Sada bei Burkhardt, ſ. ob. ©. 203, 209— 210, Sfandet bei 
v. Sammer) feine Refivenz hat, die wir jchon nach obigem als 
Urjig der Secte der Zeidi fennen. Außer ihm gebieten in dem—⸗ 
felben aud) noch viele andere unabhängige Scheichs. An Obft, zus 
mal Trauben, und an Eifen hat dad Land Ueberfluß. Das Eifen 
feiner Bergwerfe fol aber jchleht und theuer fein, wegen des Holz⸗ 
mangel3 im Lande; Honig, Milch, Fleiſch machen die Hauptnahrung 
der Einwohner aus, die, obwol Plünderer der Karawanen, doch 
auch viel Gaftfreiheit üben follen. Niebuhr hörte ihre aftrologi- 
ſchen Kenntniffe rühmen, fo wie ihre treffliche arabiſche Sprache; 
in ihrem Gebirgsdialect jolle der Koran geichrieben fein. Im 
Welten von Sahän nannte man einen Berg Om ellejle (vd. & 
dunfle Nacht), der jo feft, daß die Türken ihn 7 Jahre lang Sela- 
gern mußten. 

9) Nedſcheran (Medfjerän?) bei Niebuhr, Nedjram 
el Demen bei Burkhardt) nennt Niebuhr eine independente 
Herrfchaft unter mehrern Schechs; eine angenehme waflerreiche Ge⸗ 
gend, drei Tagereifen in O.N.D. von Saäde gelegen, wo ed treffe 
lihe Weiden für zahlreiche Pferde und Kameele, und viel Korn, 
Obſt, Datteln gebe. Die Stadt gleiches Namens, die auch Nies 
bubr für Nagara des Ptolemäus hielt (f. ob. S. 68), warb zu 
feiner Zeit von einem Scheich beherrfcht, der durch glückliche Eros 
berungdzüge zugleich ald Held und Heiliger-gepriefen ward, ver 
durch fein Gebet den Negen erzeugte und die Stellen im Paradieſe 
dem Bolfe ellenmweife verkaufte. Er follte von den Sunniten 
und Zeiditen fehr verfchiedene religidfe Meinungen hegen. 
In der Nähe der Nefivenz follte es Ruinen einer fehr alten Stadt 
geben, deren Untergang einft von Mohammed voraus verkündet fei, 
Don jeher find über Nevfcheran, in Beziehung auf deſſen Reli— 
giondverhältniffe, feltfame Sagen verbreitet (ſ. ob. a. m. D.), zu 
denen noch die Nachricht de8 Dſchihannuma fommt, daß vafelbft 
ein Abdol Modan eine Kaaba, derjenigen zu Mekka entgegen, 


ꝛe) Niebuhr, Arab. S. 182, 271—272. ") hend. ©. 182, 272 
bis 274, 
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zu heben und zum Mittelpunct ver Anbetung zu bringen fudhte. 
Die 18 Namen von Orten in der Gegend des fonft unbefannt ges 
bliebenen Diftrictes muß man in der türfiichen Geographie nadı= 
ſehen ®). 

10) Kachtän, ein Feiner, fruchtbarer, an Nevfcheran ftoßen- 

der Gau, fol nur 3 Tagereifen von diefem gegem Norven entfernt, 
und auf dem Wege ver Pilger nach Meffa Tiegen; fonft konnte 
Niebuhr nichts von ihm erfahren; der Name aber, bemerft er, 
fei an ſich ſchon beachtenswerth 81), megen 1.8. Mof. 10,26, mo 
Softan, der Kahtan der Araber, und Stammpater der Kabtani«- 
den, oder Arab al Araba, genannt fei (f. ob. ©. 19, 40, 41, 54, 
76, 86). - 
11) Abu Arifch nennt Niebuhr2) zu feiner Zeit einen 
großen Küftenftrich im Tehama, zwifchen Loheia’ und Ketumbel, ges 
nnauer bis Attuie (Attuid), von 15° 50° bis 17° 40! N.Br. (f. ob. 
&.192), der fi) von dem Staate des Imam von Jemen Todgerif- 
fen und eimem eignen Sherife unterworfen hatte. Won einer 
gleichnamigen Stadt, Abu Arifch, kei der aus vielen kleinern 
Berghöhen Steinfalz in großer Menge gehauen wurde, hatte fie 
den Namen. Dfjefän, unter 16° 45 N Br. (Dfjifan), nennt 
Niebuhr eine wichtige Hafenſtadt, wegen ihrer ftarfen Ausfuhr 
von Kaffee und Seneöblättern nach Oſchidda und Suez; Attuid 
(im Text ver Reifebeichr. I. 293, Attute auf feiner Karte von Je— 
men, und in der Beſchreibung von Arabien) ein Eleined Dorf an 
der Norvgrenze, mit einem Gaftell gegen das Grenzgebirgdland 
Aſyr, wovon ſchon früher die Rede war (f. ob. ©.190). Neuer= 
lich hat fich diefer Sherif von Abu Arifch Iodgeriffen von Jemen 
und eine felbftändige Herrichaft begründet (f. unten). 

12) Hieran fchließt fidy der Gebirgspiftrict Ehaulan 8) 
welcher den vorigen Küftenftrich, wie mehr landein den Gebirgs— 
ſtaat Sahän, im N. begrenzen fol, und denjelben Namen trägt, 
wie das fünlichere unter Nr. 4. bezeichnete Chaulän oder Khauläan 
(Kholan b. Arnaud), auch ganz eben fo geichrieben wird. Wir ha— 
ben fchon oben feine Beziehungen zu Afyr bezeichnet, und bemerkt, 
wie es, auf der Grenze der Mittelaraber gegen die Südara= 
ber Jemen, für das Ehevila ver Ehufiten gehalten wird, ob= 


3%, v. Hammer in Wien. Jahrb, B. XCIV. 1841. ©. 98. 
9 Niebuhr, Arab. S. 180, 275. *) Ebend. ©. 181, 266 — 269. 
) Ebend. ©. 182, 270. 
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wol Niebuhr dieſen Vergleich auch auf gleiche Weile mit dem 
ſüdlichern Ehaulans*), dem alten Judenſitz, zu verbinden fheint. 

13) Mit dem Landſtrich ver ungebändigten Beduinen, 
des Gebirgslandes, zwifchen 17° 40' und 18° 30’ N.Br., unter 
gejonderten, Scheichs deiien wir oben bei Aſyr und ven Grenz= 
gebieten von Hedſchas und Jemen ſchon umflänvlich gedacht ha— 
ben (f. 0b. ©.184— 213), endet Niebuhr, gegen Norven von Je— 
men, feine Aufzählung der 14, richtiger 13, Hauptabtheilungen, und 
meint, ed könne außer diefen. noch gar manche Fleinere Herrfchaften 
im Jemenifchen Lande geben, von denen ein europäifcher Reifender 
dafelbft eben fo wenig erfahren Eünne, mie es einem Morgenlänver, 
der etwa in Deutfchland reifete, unmöglich fein dürfte, von allen 
dafelbft befindlichen Eleinern Herrſchaften durch mündliche Erkun— 
digungen volftändigen Bericht zu erhalten. | 

Indeß hat Seesen ald Augenzeuge ein Zeugniß über vie 
Niebuhrfhen Karten 8) von Jemen abgegeben, die er aus 
Erfahrung, bei feinen Durchwanderungen Jemens, ein „wahres 
Meifterftüd”S6) nennt, dad aud) unmöglich in fo Eurzer Zeit, 
während Niebuhr's Aufenthalt vafelbft, Habe zu Stande fommen 


fünnen, wenn ihm nicht der gebilvete holländische Nenegat 37) duch 


feine vieljährigen Wanderungen in Jemen dabei durch feine Spe— 
eialfenntniß behülflich geweſen. 

Die Neifefarte Niebuhr's in Jemen 8) ‚reicht von 13° 20 
bis 15" 50'N.Br., zwifchen Mochha und Loheia; Sanaa bezeichnet 
ihre Oſtgrenze; fie ift ohne Meriviane, aber fehr fpeciel, und be— 
zeichnet felbft die Kaffeehütten, die an den Hauptftraßen Iiegen. Die 
Generalfarte Niebuhr's reicht weiter füowärts, von Aden nord« 
wärts bis zum 18° N.Br.; beide Karten weichen an einigen Stel 
len nur in unmwejentlidhen PBuncten von einander ab, zumal in ver 
Gebirgezeichnung, wie am Dſchebel Mharras, was wol nur Sache 
des Stecherd fein mag; auch Hat die Generalfarte am Rande die 
Meridianeintheilung, welche nach der Obfervation zu Loheia einge« 


*), Miebuhr, Arab. S. 280 Not. *#) C, Niebuhr, Tabula Itine- 
raria Terrae Yemen etc. 1763; deſſ. Terrae Yemen maxima 
Pars etc. Tabula etc. *°) Seegen, Schreiben von Mochha, den 
17.Rov. 1810, in v. Zach's Mon. Gorrefp. B. XXVII. ©. 182. 

7 Deſſen Geſchichte |. in Niebuhr’s Beſchr. v. Arab. ©. 192 — 193; 

- defien Reifebefchr. I. ©. 458— 469, wo Niebuhr defien 10 verichies 
dene Routiers angiebt. *) Angabe ihrer Gonftruction f. Nies 
buhr, Reiſebeſchr. I. S. 312, und Vorrede zur Befchr. von Arabien, 
©. xxiui u, f. 


— 
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tragen ift, aber der Eorrertion bedarf. Diefe hat Berghaus 
bei feiner critiſchen Reconftruction der Karte von Arabien), 
die biöher die befte und auch für das nörbliche Arabien unüber⸗ 
troffen bleibt, obmol fie im fünlichen und öfllichen Arabien großer 
Berbefferungen Bedarf, vorgenommen, und folgende Firpuncte der 
Längen und Breiten in viefelbe eingetragen. 

1) Beit el Fakih 14° 31! NBr. 44° 5’ DR v. Par. 


2) Zebiv U En 
3) Scherdje 1359 — 16 — — 
4) Taäs 13° 34 — 41° 45% — 
5) Möfhak se — WE — 
6) Sana 16° 2? — 420 16 — — 
7) Dahhi 12513 — 10 — — 
8) Ghanemie 1458 — VE — — 
9) Menfil #10 — 4 2— — 
10) Jerim 140 17 — 42° 19% _ 


Niebuhr gab die Lage von Sanaa in feiner Karte auf 41° 35', 
Pringle fogar nach feiner keineswegs fo falfchen Beobachtung auf 
4405“ N Dr. an; Eruttenven auf 44° 31' 04" OR. v. Gr. und 
15° 2’ N. Br. nach Obfervation. Die Stadt Saade verlegte Nie— 
buhr, nach den Ausfagen des holländifchen Nenegaten, auf feiner 
Karte unter 180 M.Br.; Berghaus Berichtigung trug fie vielleicht 
zu füplich unter 16°38°, um volle 82 Mit. fünlicher ald Niebuhr 
ein, der fle nicht felbft befuchte, und die ihm angegebenen Tagereifen 
nur zu groß berechnete. Berghaus Fonnte diefe Berichtigung nach 
feiner Eonftruction des von Burdhardt gegebenen Routiers der Hadj 
el Kebſy oder Pilgerfaramane (f. 0b. S. 193) ſchätzen; da diefe die 
Diftanz von Taif nah Sanaa in 40 Tagemärfchen zurüdfegt, 
438 Miles, wonach 10,95 Miles auf jeden Tagemarfch kommen 
würden. Eben vanad) Fonnten andere Berichtigungen erfolgen, wie 
Chamir Meſchid (f. ob. ©. 194), das auf diefer Route etwas 
nördlicher zu liegen fommt als auf Niebuhr’s Karte u. a. m. 
Die Wichtigkeit jener Pilgerroute für die Kartenconftruction ift auch 
fihon weiter nordwärts durch Hedſchas bis Meffa in obigem nach— 
gewieſen. 

Ueber Wadi Nedſcheran gab Burckhardt neue Daten (f. 
ob. ©. 204), die Berghaus") mit Niebuhr's Angaben combi« 





499), Berghaus, Mem. die Landſchaft el Jemen ©. 65—68, 
0) Ebend. S. 70. 
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niet auf feiner Karte eintrug, wonach es nur 3 Tagereifen in OND. 
von Saade liegt, wohin der Weg über die Orte Iam und Minnes 
ſchid führt. Den Abſtand von Thohrun, einem Marktorte des 
Wadans Tribus auf ver Kebiy Pilgerroute, giebt Burkhardt zu 
einem Tagemarſche an; Wadi Nevfcheran aber liegt halbwegs zwi⸗ 
fchen Wadi Dowafer, einer nörvlihen Provinz in NO. von Aſyr, 
und Sanaa; ed fei ein fruchtbares Thal in der erften der gro= 
pen Bergfetten, zwiſchen unerfteiglichen Gebirgen, in denen die 
Bäffe fo eng, daß zwei Kameele nicht neben einander fortfommen 
fönnten. Der Abftand von Thohran, fagte Burkhardt ausprüd- 
lich, ſei Öftlich; der Lononer Zeichner feiner Karte hat es aber 
fätfchlich weftlich gefegt, und meint, es fei die nächſte Bergkette 
gegen die Küfte von Dfjefan damit gemeint, und ſetzt dahin fogar 
noch eim zweites Nedfcheran, das auch Jomard auf feiner Karte 
von Aſyr wieder reprodueirt bat. Die critifchen Berichtigungen 
auf Berghaus treffliher Karte von Arabien und zumal von dem 
Lande nordwärts Jemen, find daher für ihre Zeit höchſt dankens⸗ 
werth. Dad bei Niebuhr 3 Tagereifen in Nord von Nedſche— 
zan, auf dem Wege nach Mekka angegebene Kachtan fällt zu— 
fammen. mit dem Gebiet der Beni Kahtan (f. 06. ©. 201), einem 
der älteften Stämme Urabiens, der lange vor Mohammed blühete, 
deffen Wohnfige fih in die Ebenen 3 bis 4 Tagereifen nah O. 
und S. O. von Bifche erfireden (. 0b. S. 200). Nach venfelben 
Angaben, bei Burdhardt, konnten die Bezirfe Senhan, mit 
dem Hauptorte Harradje, und der Bezirk Abybda, mit dem Haupt« 
orte Arye und einem geringern Abearis, in der neuen Karte als 
Dervolftindigung der frühern Angaben eingetragen werben, fo mie 
viele andere lehrreiche Puncte, die wir in den obigen Unterfuchuns 
gen über die Grenzgebiete zwifchen Iemen und Hedſchas (f. oben 
©. 198 — 213) ſchon niedergelegt haben. Die Berichtigungen, welche 
die Karte im SD. von Jemen erft durch die britifche Aufnahme 
Adens feit 1837 gewonnen, find oben ſchon angeführt. 


2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nad der 
türfifhen Geographie, oder dem Dſchihannuma des 
Hadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Chr. ©.), nah 3. v. Same 
mer's ceritifcher Bearbeitung und Berichtigung ver 
frübern Daten. 


Der trefflihen Nie buhrſchen Sammlungen ungeachtet bleibt 
bie Kenntniß Jemens doch fehr unvollſtändig, wenn mir fie 


pr 
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mit der Befchreibung des türfifhen Geographen Hadſchi 
Chalfa's 2) vergleichen, der feine Kenntniß einer faft Hunderte 
jährigen Herrſchaft türfifcher Statthalter in Jemen verdanfen 
fonnte, die feit dem Jahre 1516 vafelbft einheimifch, und unter 
Sultan Selim, im Jahre 1569, ſelbſt auf eine Zeit lang Eros» 
berer von Sanaa geworden waren. Die critijche Bearbeitung 92) 
dieſer bisher gänzlich unbenugten und doch fo wichtigen Duelle, 
verglichen mit dem Mofchterif, d.i. dem geographifchen Wörter« 
buche Jakuti's (er blüht 1220 n. Ehr. ©.) und Andern, die wir 
dem unermüdeten wiljenjchaftlichen Eifer ded berühmten Kenners 
des Orientes und feiner Literatur verdanken, liefert und unter einer 
in der That ſtaunenswürdigen Menge von Namen, von de= 
nen wir freilich) die bei weitem größere Zahl nicht zu localifiren 
wiffen, da unfere Kartographie noch gar zu ſchwach geblieben, doch 
auch eine nicht unbeträdhtlihe Zahl für dad Studium ber 
arabifchen Literatur » Geihichte und Landes- wie DBölfer- Kunde 
überhaupt ganz neuer wichtiger und mitunter. nachweisbarer Dert« 
lidyfeiten, die wir hier zur Berichtigung und Vervollſtändigung an— 
derer Daten doch nicht ganz übergehen können, zumal da fie vie 
aus den Originalquellen nachgewieſene Rechtſchreibung der 
Namen betreffen, die freilich jehr oft von der biäherigen geographi— 
" schen Nomenclatur abweicht. Wir heben aus ihnen nur diejenigen 
hervor, die und für den Zweck unferer Aufgabe auh an Saden 
neu und lehrreich erfcheinen, und weifen auf die vollftändige Aufe 
zählung der übrigen in ven Werfen des Meifterd zurüd, doch mit 
dem Wunſche, daß endlich einmal eine vollſtändige Ueberjegung ver 
ganzen türfifhen Geographie Hadſchi Chalfa’s, in deutfcher 
Sprache, zur Kenntnißnahme europäifcher Geographen zu Stande 
- Tommen möge. 

Dom Namen Jemen heißt e8, wiewol es allbefannt, daß es 
davon feinen Namen trage, daß ed dem gegen Often Gewandten zur 
Rechten, wie Sham (Syrien) zur Linken liegt (j. ob. ©. 39, vgl. 
278 und 279), fo fei doch zu bemerken, daß dieſelbe Wurzel (Je— 
mene) nicht nur: „er ift zur rechten Hand,” fondern auch: „er 
ift glücklich geweſen“ beveutet, und daß Jumn, dad gewöhn- 


91) Dſchihannuma, d. i. Weltfhau, gebrudt Conftantinopel im 
J. d. Heg. 1145 (d. i. 1732), ein Folioband, 698 Seiten mit 40 
Karten; dies Werk enthält die Erbbefchreibung von Aſien. 

92) J. 1. Hammer, Ueber die Geographie Arabiens, Abſchn. IV. Jemen, 
in Wien. Jahrb. B. XCIII. 1841. ©. 69—112. | 


— 
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liche Wort der Araber für Glüdfeligfeit und Wohlſtand iſt. Die 
Begriffe der rechten Hand und des Glücks find von jeher im 
Morgeflanvde, und von daher auch im Abendlande, innigft mit ein= 
ander verwandt, daher ift die Bedeutung des glücklichen Ara— 
biens fchon im Worte Jemen enthalten. 

Berge Iemend Die große Bergfette, welche Iemen von 
Nedſched und Hedſchas trennt, bat den Namen Serat, d. i. die 
Nabel, von ihren vielen Gipfeln. Das Mofchtaref, dv. i. dus 
geographifche Werk Abd. Jakuti's, nennt das Gebirge zwiſchen 
Tehama und Redſched, welches kei Tajef (f. ob. ©. 38,150) bes 
ginnt und bis Sanaa fich erftrect, inäbefondere „dad Serat 
der Beni Thafif, und bezeichnet ed ald dad mittlere, dem 
zu beiden Seiten gegen dad Meer und gegen dad Binnenland, noch 
zwei andere Serat (Gebirgdzüge) ziehen. In diefen werden ein 
Dutzend einzelner Berge mit Namen aufgeführt und noch mehr 
Thäler. Das Dſchihannuma nennt auch 51 Berge in Jemen 
mit Namen, unter denen einige befanntere oder beachtenswerthe wie: 
Baadan, ein hoher Berg in der Nähe der Stadt Habb; Bura, 
ven Eruttenden’3%) Reiſejournal Dicyebel Burra nennt; Et— 
Teis bei Kaufebän; Holba und Eswed, zwei Berge mit Rui— 
nen im Gebiete von Kusumma; Schehare, ein großer Berg mit 
preihundert Dörfern im Diſtriet Haimetol Aala; Schirman und 
Abhur, zwei von Niebuhr vom Berge Dicyebella aus geiehene 
Berge; ver berühmte Berg Sfabr bei Taas; Thimam, ein Bergs 
abhang bei Sanaa; Dhabian, aud Red Dhabian, vermuthlidy 
berfelbe Berg der bei Niebuhr Ras heißt. Der Berg von Mehs 
ras in Iemen Nala, in deſſen Nähe Niebuhr einew andern er— 
wähnt, ver Chodra, d. i. der Grüne, beißt. Der Garneolenberg 
Heran oder Hirran (f. 0b. ©.256), ein namenlos gebliebener 
Scywefelberg (ob Chamir? f. ob. ©. 449); ein Berg Wodhrat, 
der auch auf Cruttenden's Karte; der Berg des Palafted Ghom— 
dan zu Sanaa und noch ein Hadur, deſſen Gipfel immer mit 
Schnee bevedt fein fol, was aber Niebuhr, und wol mit Recht, 
bezweifelt (temporairer Schnee in Afir, f. ob. ©. 151, und Eis in 
Dman, ©. 481). 

Slüffe JSemens). Diefe find fehr fparfam; auf Nie— 


9%) J, Cruttenden, Narrative of a Journey etc. in Journal of the 
Roy. Geogr. Soc. 1838. Vol. VIII. p. 276. ) Dſchihannuma 
bei v. Hammer a. a. O. B. XCIII. &.75. 


Ritter Erdkunde XII. 33 
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buhr's Karte nur zwei, die beide auf derfelben Höhe bei Oſjobl 
(Oſchible bei v. Hammer) entſpringen; nämlih Wadi Mei« 
dam, der von Abb (Habb) fünmwärts nad Aden (fi. ob. &. 706) 
geht, und der Wadi Zebid (Sebid), der gegen NW. an der Stadt 
Zebid vorüber zum Meere fließt; ein Dritter, der die Giehftröme 
des Serat im Achdar-Thale (d. h. das Grüne Thal) fammeln 
und einen Fluß bilden fol, deſſen Bäche 3 Tagereifen meit durch 
sim Thal ziehen, das eine Tagereiſe breit iſt, wird mit feinem bes 
fondern Namen belegt. Niebuhr fagt, daß mehrere Gießbaͤche und 
ein fiichreicher Fluß ſich in das große Waſſerbecken der Sabäer bei 
March fammle; das Mofchtaref nennt den bei Sanaa vorüberflie- 
hßenden Fluß Ghail el Bermegi, und fagt, daß er Jemen ver 
Breite nad fpalte, 

Schr: umſtändlich werden die Namen von zweihundert 
Schlöffern aufgeführt, und bemerkt, daß Leine Landfchaft Ara⸗ 
biens ſo viele feſte Burgen befige wie Jemen, beffen Gebirge 
und Schluchten zur Vertheivigung und zu Luftfigen biejer Art recht 
eigentlich aufforverten; leider bleibt die Tage der meiften und uns 
bekannt; doch treten einige derſelben wol auch in den Geſchichten 
und Reifeberichten hervor. Habb (Abb), Hadah, Kaufebän (f. 
ob. ©. 711), Aarus, d. i. die Braut, Höfn el Arüus bei Nies 
buhr, das im der Nähe der Stadt Taad auf dem Dichebel Sabr 
gelegene Schloß; Jomeni und Aafan, gleichfalls auf dem hoben 
Berge Sſabr; auch Moſendſchere, auf demſelben Berge, von 
wo eine Duelle nach Serifi fließen ſoll (ſ. ob. Sabber ©. 236). 
Bier. Schlöffer, die den Namen Karn, d. i. Horn, tragen; baber 
diefe Benennung auch ſchon bei Ptolemäus zweimal vorkömmt, 
und ein ganzer Diftriet (Michlaf) ven Namen Karn Maljet 
trägt. Garz beſonders reich an ihnen ift die Umgebung Sanaat, 
Außer diefen werden noch ein Dugend Baläfte in Jemen nament- 
lich aufgeführt, vie ald Wunderbauten, von ſchönen Gärten umges 
ben, genannt werden, und weil fie einft Reſidenzen Himjaritifcher 
und anderer Bürften waren. Der berühmtefte von ihnen fol ver 
Ghomdans) geweſen fein, bei Sanaa auf einem Hügel gele- 
gen, als deſſen Erbauer, im Dihihannuma, der Himjariten Kö— 
nig Jahßum genannt wirb (andere Ausfagen über viefen, bei 
Abulfeda Gomdan gefchriebenen Palaft, f. ob. S. 239). Doch 
ſchon zu Edriſi's Zeiten lag er in Trümmern; Chalif Os man 


435) v. Hammer, Ueber Arab. a. u O. XCIV.B. S. 76. 
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fol ihm zerflört (vergl. 06. S. 73,240), vafür aber feinen Tod ge⸗ 
funden haben. Woher der türfifche Geograph feine Architeetur 
fennt, wiffen wir nicht; von außen, fagt er, war er mit 4 Mauern 
umgeben, die eine roth, die andere weiß, bie dritte gelb, Die vierte 
grün. Innerhalb verjelben erhob fich der Palaſt mit 7 Stockwer⸗ 
fen, deren jedes mit einem beſondern Dache dem oberen vorfprang; 
auf dem höchſten war ein Verſammlungsſaal, deſſen Dach aus 
einem einzigen Stüf Granit beftand. An jever ver Säulen, von 
vielfarbigem Marmor, waren Löwen angebracht, welche, wenn ber 
Wind flürmte, wie wirfliche Löwen brüllten (vgl. die Palaft« 
bauten von Echatana, Erdk. IX. S©.107— 110, Niniveh XI. ©. 221 
bis 247, Babylon ©. 913 ff., u.a. m.). Die Pracdtlirhe Abra= 
ha's, des abyifinifchen Königs, melde einft in deſſen Reſidenz er- 
baut war (j. 06. S. 24 u. 70), wird Kolleis genannt, was nad 
v. Hammer an das griechiiche Zxxdnola erinnert. 

Sanaa fol nah dem Dihihannuma von Sſanaa ben 
Sal b. Aamir erbaut fein, und nicht Ufal, fondern Efal Heißen 
(f. 06. ©. 240); die Luft fehr gefund, die Temperatur im Ganzen 
fo gemäßigt fein, daß zwifchen Sommer und Winter nur wenig 
Unterfchied. Es regnet dort im Juni, Juli und Auguft, aber nur 
nad lintergang der Sonne. Man fertiget dort geftreifte Zeuge, 
Furbantüder und vie berühmten Suchulifchen(?) Kleiver (ob vie 
obengenannten Stoffe von Sanaa? &.240, vielleicht ein Silber— 
ftoff in Sana®) gemebt, wie ihn Lord Balentia in Mochha 
zum Abfchied vom Dola zum Gefchent erhielt?); auch eine Art 
fhönen, weiß und gelb getigerten Corduans, der auf dem 
Markte mit dem Safian von Taif metteifert. 

In der Nähe von Sanaa liegt der Oſchebel Rud, von 
welchem ein fifchreicher Fluß gegen Mareb fließt; ver Berg Schi«- 
bam, bei Kaufeban (Kewfeban bei v. Hammer) gelegen (venn e8 
werben 4 verfchievene genannt), ift reich an Bäumen und Quellen 
mit gutem Trinkwaſſer, das durch einen Damm zur Stadt geleitet 
wird. Diefer ift mit Dörfern und Schlöffern befegt, mit Weinber⸗ 
gen und Balmmälvern (?) bedeckt. Vormals war der Paß zu dem— 
felben durch ein Thor verfperrt, deſſen Schlüffel in den Händen des 
Königs von Sanaa war (vergl. ob. ©. 256). 

Ein Berg Sumara liegt auf dem Wege von Taas nach Sa— 
naa. Ein Berg, der fi gegen den Palaſt Ghomdan Hinzieht, 





9%) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. Il. p. 411. 
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beißt Nofom oder Nakam, und ift berühmt durch fein Eifen, 
aus welchem der Stahl von Nofom verfertigt wird. 

Berfchievene Namen von Thälern bei Sanaa und die Di— 
firiete (Mabijet) deſſelben werden einzeln im Dfhihannuma 
aufgezählt, die fonft in Jemen mit dem Namen Mikhlaf (Mich« 
laf, f. ob. ©.230) belegt werden. Alles was nach einem Orte 
fteuerbar, ift heipt Min aamalihi, z. B. Min aamali Sanaa, 
d. i. nah Sanaa fleuerbarer Diftriet; dergleichen werden 12 Dis 
ftriete zu Sanaa gezählt, und darin viele Dörfer. 

Bei Aufzählung der Städte Jemend beginnt) Taas die 
Reihe, das von Niebuhr und andern befchrieben ift; aber fein 
Erbauer, ber ihnen unbefannt blieb, ift nach dem Dſchihannuma 
der Ejubide Taghtegin; fie war zu Jakuti's Zeit die Haupts 
ſtadt im Lande. Die europäiſchen Reiſenden erfuhren nichtd von 
den 5 berühmten Medreseen oder Gelehrtenſchulen der Stadt; 
2 davon wurden von Omer ben Manfur, aus der Dynaftie der 
Beni Reful, erbaut, die jelbft Gelehrte und Beſchützer ver Wiſſen⸗ 
ſchaften waren; eine 3te, von deſſen Nachfolger Melik Efdhal 
Modſchahid; von deſſen Sohne Melikol-Eſchref eine 4te; 
jene daher Modſchahidije, dieſe Eſchrefije (bei Niebuhr 
Sherifije und Afdhal) genannt. Eine 5te erbaute Moeijed 
Daud, der eine Bibliothef von 100,000 Bänden Hinterließ und an 
der Medredee begraben liegt. Auf Niebuhr's Plan der Stadt 
Xaäs (Tab. 66) ift die 4te mit dem Namen EI maghahen, in 
der Anfiht (Tab. 67) bei Mr. 11 aber nur unter der Rubrik 
„große Mofqueen ®) außerhalb der Stadt” eingetragen. 
Die Citadelle heißt, wie die Stadt am Nil, El-Kahiret (d. i. 
Kairo). Das Dſchihannuma rühmt vie hohen Gebäude und 
die Spaziergänge ded Ortes Sſahle, wohin das Waffer geleitet 
worden. 

Deftlich von Taas iſt das Dſchennet Owafi (Thal des 
Paradieſes), eine höchſt fruchtbare, reich bemäfferte Gegend. 
Wadiol Dihennet, d. i. das Thal des Paradieſes, fcheint dafs 
ſelbe zu fein mit vem Wadiol Dſchenad, d. i. vem Thale von 
Dſchennad, auf Niebuhr's Karte öftlih von Taas. Südöſt— 
‚lid von Taas find die Sclöffer: Karib und Aarus. Nahe 
dem Berge Sabber (Sjabr) liegt der Ort Kerabidſche (Kerra 


7), 9, Hammer a. a. O. S. 86 m f. 9) Nieb i j 
Th. 1. ©. 379, | f ) Niebuhr, Reifebefchr 
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bei Niebuhr) zwifchen Taad und Haid. Diefem liegt nahe das 
Thal Wadiol-Hosna, d. i. dad fchöne Thal. Domlowa (Dim- 
luwwah bei 3ohannfen, Dimlu 6. Niebuhr) ift ein ungemein 
großes und feited Schloß, von 400 Ellen Umfang, mit einer Quelle 
und einem Baume, der zu Jakutis Zeit 400 Reiter befchattete, 
Sul Sofale heißt auf Niebuhr's Karte Dulfdffal. Dareſch— 
Shedſhret, d. i. Haus des Baums, ift der Name eines Palaftes 
bei Taas. in Theil der Bergkette des Sjabr, melden Nie- 
buhr Sabber nennt, heißt in den Gefchichten Iemend EI-Agh- 
ber. Ghaida und Mafab nennt Niebuhr 2 Dörfer, am Berge 
Sfabr; dann Sheraab Hamjar auf dem Wege von Taas nad 
Udden, welches dad Afen im Oſchihannuma ift; el Dubab 
(Thöbad bei Niebuhr) aber auf dem Wege von Taas nach Je— 
frus. Tookjer ift nah De Sacy's Vermuthung dad Tafel 
bei Niebuhr, eine fefte Stadt im Gebirgslande Jemend; mol was 
Seegen®) auf feiner Wanderung den beträchtlichen Berg el Tä= ‘ 
fer zwifchen Abb und Taäs nennt, wo ihn einen ganzen Tag lang 
ein furchtbared Heer von Heuſchrecken überficl. Sole, eine fefte 
Stadt mit Bergfchloß, war meift Reſidenz eines Sherif Motahher. 
Dſchibb ift ver Name der Stadt, die Niebuhr Dijobla, als die 
Hauptftadt von Jemen Aala, nennt, zwijchen Sanaa und Aden 
auf einem Berge gelegen, eine Tagereife von Taas, zur Zeit des 
Nachfolgerd Sultan Saladind von Salihiun erbaut; fie wirb 
auh Saton=nehrein, d. t. „die mit 2 Flüffen begabte,” 
genannt, weil fie auf ver Wafferfcheide der oben ſchon genann« 
ten beiden Flüſſe liegt, deren einer nach Apden gegen S.D., der 
andere gegen N.W. nad) Zebid abfließt. Den Erbauer der gro— 
„sen dafigen Gebäude, den Niebuhr Omar Ibn Saad nanntesW), 
hält v. Hammer für Omar Ben Schehinfhah, den größten 
Herrfcher aus der Dynaftie ver Ejubiden; die Entzifferung der dafi« 
gen Infchriften fei noch für fünftige Reiſende aufbewahrt. Dies 
ned (Dſchenad bei Niebuhr, im Often ded Sabber-Bergs) 
gilt als vie Hauptftabt einer der 3 Hauptabtheilungen Jemens bei 
Sakuti. Hobeiſch (Höbäſch bei Niebubr) heißt die auf einem 
Hügel zwifchen Mahapir (Mechader bei Niebuhr) und Oftuma ge= 
legene Stadt.‘ Hanwan nannte Edriſi ald eine Stadt Jemens, 
fo groß wie Nevfcheran, und Dſchoras (f. ob. ©. 196, 198), be= 


2 Seegen, Mon. Eorr. B.28, S. 228. °°%) Niebuhr, Reifebefch. 
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rühmt durch ihre Kevergerberei; fpätere Autoren nennen fie nicht, 
führen aber Dihoras ald einen gegen Meffa gelegenen Diftriet 
Jemens auf. 

Dimar, - Damär bei Niebuhr, 2 Stationen ſüdwärts von 
Sanaa, Hauptftadt des Diſtrictes Maharib, mit einer berühmten 
Medrese ver Seidije, ift eine an Gelehrten fruchtbare Stadt. Auf 
dem nördlich vor der Stadt gelegenen Berge ift die Mofchee des 
Moaad ben Dſchebel. Das Dſchihannuma berichtet von Rui— 
nen, die, eine Station von Dimar, aus 6 Granitjäulen beftehen, 
die 4 andere tragen und für den Thron der Königin von 
Saba gelten; bei Jafuti Aarſh Balfis genannt. Unter vie- 
len Dörfern in ver Nähe werden auch zwei Demuran genannt, 
wo die ſchönſten Geſichter Jemens, fo daß die Liebhaber bei— 
derlei Geſchlechts von allen Seiten weit herzuſtrömen. Zwiſchen 
Dimar und Duran liegt der Ort Maber, durch jeine Weber 
berühmt; noch merfwürbiger aber ift das von Niebuhr auf der 
felben Stelle 1) erwähnte große, auf dem Wege von Dimar nad 
Sanaa nörvlih von Suradſch gelegene Dorf Hodhafa, wo Rui— 
nen eines Tempels fein folten, mit Infchriften, deren Züge 
weder Uraber noch Hebräer (ob Himjaritifche?) läſen; vielleicht, jagt 
v. Hammer, der zuvor ermähnte Thron, ver Königin von Saba. 
Seetzen konnte in der hiefigen Nähe durchaus nicht einmal Nach« 
richt von der Lage eines ſolchen Drtes erhalten, ven er Eddoffa 
fchreibt 2. Semamet, auf dem Berge Nakil Sſaid (wol Nafil 
osweide bei Niebuhr), ein Ort der zwifchen dem Michlaf Dſchaafers 
und dem zu Dimar gehörigen Hakl gelegen ifl. 

Nodaa?), die Hauptſtadt des gleichnamigen Bezirks mit einer 
Gitadelle, mwahrfcheinlich viefelbe, welhe Eruttenden in feinem 
Neifeberichte 2 Stunden in NN.W. von Sanaa als eine ver 4 
Städte des Thaled nennt, wo aber der Name Rodan (dort Ro» 
dab gefchrieben) mit Raudha, dv. h. Garten over Gartenſtadt, 
vermechjelt wird. Die 2 andern in Sanaa genannten Städte heis 
Ben Dicheraf un Wadi Dhar. Auf Niebuhr's Karte ift die 
felbe Gartenſtadt, Raudha bei Sanaa, irrig Rödda gefchrieben, 
ein Name, der, wie fihon Seetzen *) berichtigt hatte, einer andern 
Stadt angehörte, die einige Tagereifen in Südoſt auf der Grenze 





son) Niebuhr, Reifebefchr. Th. J. S 408. ?) Seetzen, Mon. Eorr. 
B.28, &. 227. °) v. Hammer a.a.D. S. 91; Cruttenden 1. c. 
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von Jemen und der Provinz Jafea (Dfchof) liegt, wohin fie: deb⸗ 
halb auch auf Berghaus Karte eingezeichnet iſt. Eben dieſelbe iſt 
ed, deren Berge Topfftein enthalten, den man nach Sanad trand« 
portirt, um, mie Seetzen bemerfte, daraus Lampen und .. 
geſchirr zu fertigen. 

Mehrere Orte werben ferner in ven gegen Mekka (alfo gegen 
Nord) gelegenen Theilen Jemens aufgeführt, und diefes Gebiet daß 
obere Jemen genannt (es ift nörvlich und wirklih auch höher 
gelegen ald das ſüdliche, aber wahrfcheinlich nur nach der [pätern 
türkischen Abtheilung in 2 Statthalterfchaften, eine obere und uns 
tere, fo genannt; f. unt.). Dazu gehört auch Sfaadet 5) (Säade 
bei Niebuhr, Sada bei Edrifi u. a., f. ob. S. 198, 204), nach 
Jakuti 60 Parafangen in Norden von Sanaa; das Dihihan« 
numa giebt die wichtige Kunde, daß die Stadt berühmt durch ihre 
Ledergerberei (ſ. ob. S. 94, 205), ein Zufammenfluß von Kaufe 
leuten, und daß fie 24 Meilen von Chaiwan, nem Sitze ber 
Beni Dahat, entfernt fei. Chaiwän ift auf Niebuhr's Karte 
die äußerfte Nordgrenze von Jemen, auf welche fein Desertum Ama- 
sia folgt, und dann nordwärtd davon Sſaadet. Diefe Wüfte heißt 
aber richtiger Aameſchije. Bon Sſaadet iſt fonft feine Com⸗ 
municationdlinie mit der Küfte befannt; das Dſchihannuma nennt 
aber einen folhen Weg von dem Hafen Oſchiſan (Diifan) über 
Newidije, über die Schlöffer Terim und Belefi. - Es nennt als 
ein Öftlich (wol nordöſtlich) in der Wüfte gelegenes wafler- und 
palmenreihes Thal das Wadii ed-Dewafir (Domafir, f. ob; 
&.203), wo einmal im Jahre die Leute von Jemen und Hedſchas 
von Nedſched und Oman zu einem großen Marfte von Waaren und 
Juwelen zufanımen fommen. Sfadet, fagt v. Hammer, fel alfo 
auf jeven Fall die nördlichſte Stadt Jemens, deren Diftriet 
Niebuhr Sahan nenne. 

Sfanif if dad Sennif bei Eruttenden 6), eine Kagereife 
oftwärts von Beit el Fakih, der erfte Marftort auf dem Wege 
nad) Sanaa, wohin noch 6 andere, von Station zu Station, deren 
er aber nur zwei: Sufol Chamis und Sufol Had nennt; die 
4 andern find wahrſcheinlich die im ver türkiſchen Geographie ge— 
nannten: Hadſchr, Samfur, Mofhak um El-Hudhein, 
Thamile, d. i. „die Lange,” ift der richtige Name für ven bei 
||— — 
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Niebuhr verftümmelten Ort Tula (Tulla der Karte), 6 Miglien 
in Nord von Kaufebän; Tebalet, im Dihihannuma, der rich» 
tigere Name für das obige Tebala (f. ob. S. 196). Der Name 
der alten Simjariten=- Stadt, von der Niebuhr ald Dhafar nur 
hörte, deren Nuinen und bimfaritifche Inferiptionen Seegen zu 
Dfoffar ſelbſt fahe (f. ob. ©.258), heißt im Dſchihannuma 
Sifar oder Difar, bei Jakuti auch Defar, ein Name, ver 
mehrmals ſich in arabifcher Geographie wiederholt. Bon Kiew: 
fieban, dad Kaufebän bei Niebuhr, was diefer nicht felbft 
fab, weiß das Dſchihannuma, daß es ein feſtes Schloß 20 Sta= 
tionen fern von Sanaa fei, und Jakutis Merafid giebt die 
Etymologie des Namens, ver fo viel ald „zwei Sterne” bedeute 
und von einem ehemals Hier: aus Marmor und Silber erbauten 
Palafte, ver mit Rubinen und Perlen eingelegt war, herrühren fol 
(wie zu Agatharchides Zeiten, f. 0b. &©.248). Die weitere Aufs 
zählung -det 161 Diftriete (Nahijet over Mikhlaf) Jemen 
im Dihihannuma, von denen bieher durch Niebuhr nur 24, 
durch Johannſen nur 36 befannt waren, fo wie der mehr als 
200 anderen meift unbekannt gebliebenen Ortſchaften (Memphaa) 
und Dörfer (Karijet), nach alphabetifcher Reihe durch v. Ham 
mer's Sorgfalt georonet 7), müffen wir hier, wenn ſchon ein 
dankenswerthes Material für Fünftige, Forſcher und Reiſende, über- 
gehen, um zu ven wichtigen biftorifchen, geographifchen und 
ethnographifchen Verhältniſſen Jemens, nah Augen« 
zeugen, fortzufihreiten. 


3. Der politifche Zuftand Jemens nach feinen acht Dy— 
naftien, ver älteflen Türkenobmacht und des Regen— 
tenbaufes der Imame von Sanaa bis auf Niebuhr's 
Zeit (1763). 


Der moderne, fo fehr zerfahrne politifche Zuftand von Jemen 
tar jelbft Nlebuhr nur ſehr wenig befannt, ver fich viel zu Furze 
Zeit darin aufhielt, um damit vertraut zu werden; und feitvem, feit 
mehr ald einem halben Jahrhunderte, haben die Uebergriffe ver Wer 
baby, mie die ägyptifchen Kriegderpepitionen, nur neue Wechfel und 
Verwirrungen darin hervorgebradyt. Der europäifchen Beobachter 
im Lande find nur wenige, und nur duch den Inhalt ver frü= 
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bern Hiftorifchen Bruchflüde, vie zu und gefommen, laßt ſich eini« 
germaßen der Zuftand der Gegenwart von Jemen begreifen, das 
feine alte einheimifche, bimjaritifhe Königsherrſchaft 
mit der Einführung des Islam, die aber nie durchdringen Fonnte 
und daher die Jemener in viele Secten zerfpaltete, oder in ihrem 
urfprünglichen zur Rohheit zurückſinkenden Zuftande ließ, längſt 
verloren hatte, aber auch nie eine dauernde Provinz des Cha— 
lifenreihes fo wenig als ein Beſitzthum der Türfen blieb. 
Eine Zeit lang durd Statthalter der Ehalifen von außen ber 
unterjocht, traten diefe Statthalter durch die ſelbſtändige Lage der 
Landfchaft entweder ald rebelliihe Souveraine gegen Bagdad auf, 
oder mwurden von den einheimifhen Färſtengeſchlechtern 
wieder verdrängt und verjagt, die in verfchievdene Dynaftien und 
in zahlloſe Herrfchaften getheilt, welche fortwährend gleich ven 
arabifhen Stämmen unter fich in Fehde ftehend, nur dann wieder 
ſich vereinigten, wenn es galt den gemeinfamen äußern Beind zu 
vertreiben und das Joch, das er Jemen aufgelegt, wieder abzufchüt« 
teln; fo gegen die Chalifen in Bagdad, gegen die Sultane in 
Aegypten, fo gegen die Großſultane von Konftantinopel 
und ihre Paſchas in den legten Jahrhunderten. Wenn im nörb« 
lichern Hedſchas, in dem religidfen Mittelpuncte zu Mekka 
und Medina, audy die politifche Macht fich zu allen Zeiten in 
dem Bejhüger ver Kaaba, dem Sherif von Meffa, concentrirte, 
wiewol auch da 4 verſchiedene Dynaftien mwechfelten, fo traten das 
gegen in dem fünlihern Jemen, in verfelben Zeit, nicht nur die 
doppelte Zahl ver Dynaftien 8) in dem Staate der alten Mitte, 
der Himjariten-Refidenz, vem Jemen im engern Sinne 
auf, fondern zu gleicher Zeit behaupteten noch neben biefen eine 
große Anzahl anderer Fürften und Häuptlinge ihre Un— 
abhängigfeit, und bildeten fehr viele felbftändige Fürften- 
thümer, Gebirgsftaaten größerer und Eleinerer, ja Eleinfler Art, 
wie die zahllofen Sheithäherrfchaften ver Stämme, bie un« 
ter fich wieder Bündniffe und Conföderativſtaaten zu Stande 
brachten, und ale insgefammt durch ihre Friegerifche Haltung bis 
in die Gegenwart mehr oder weniger in ihrer wilden Freiheit fich 
erhalten haben. 

Die Sherife von Hedſchas, ald Nachfommen des Prophes 
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ten zwar in Ehren gehalten, verſanken jedoch, wegen größerer Nähe 
ihred Gebieted am Throne ihrer Oberherren, wegen Abhängig— 
fett der Speifung ihrer Populationen aus den Speichern bed 
Nilthaled und wegen innerer Familienfehden, bald, und zumal 
durch die Wehabitenhänvdel, zu bloßen Schattenfcherifen. Die 
Herrfchaften von Jemen aber in größerer, fehr ſchwer zugänglicher 
Berne, fei e8 zu Lande oder zu Waſſer, und Beherricher fehr 
fruhtbarer Gebirgslandſchaften, wie hafenreicher See— 
geſtade, im Beſitz von heimiſchen und durch blühenden Welt- 
handel nad Indien, Perflen, Aethiopien und Aegypten von allen 
foftbaren Producten des Auslandes, Eonnten, wenn ſchon 
klein an Länderumfang und Volkszahl, doch durch eigene tapfere Ge— 
birgsnölfer fletd den fremden Eroberern und Bedrohern Trotz bier 
ten, und ſich jedesmal wieder in kurzem von ihrer drüdenven Ue⸗ 
bermacht befreien, ver fie nie ganz unterlagen. 

Wenn auch ſchon jehr frühzeitig, noch zu Mohameds und 
Alis Zeiten, in Jemen ver Islam geprevigt ward (f, ob. ©. 73), 
und wenn auch fchon Abubefr, nach der Kegende die Niebuhr 9) 
mittheilt, zuerfi in Diehennad und Zebid Mofcheen erbaut und 
mit Bäumen umpflanzt, dann auch in Sanaa eine Mofchee errichtet 
haben fol, fo Eoftete ed doch erft wiel Blut in Schlachten (ob. S. 39) 
und lange Kämpfe, ehe die himjaritiſche Sprache (ſ. ob. S. 55) 
mit dem alten Glauben der Väter durch die neuen Satzungen 
ded Koran und durch die nun geheiligte Sprache der verhaßten 
Hedſchasbewohner aus Jemen verdrängt werben konnte, Erft dem 
Shalifen Mamum gelang ed, nad den Stebellionen vieler Gtatt« 
halter, zu Zebid, pas er von Grund aus erbaute (819 n. Chr. G., 
f. ob. S. 237) und befeftigte, dafelbft den Befieger Iemend, Mo« 
hammed Den Abvallah, und feine Nachkommenſchaft als feine 
Bajallen einzufegen, um Iemen und Dichebäl im Zaume zu halten. 
Aber bald wurde diefe erſte Dynaftie dort eine felbftänpige, 
die, ohne in engerem Verbande mit den Chalifen zu verbleiben, ſich 
an 200 Jahr (von 818 bis 1017 n. Chr. ©.), wenn fchon mit 
mehrern Wechfeln, 3. B. durch dad temporaire Karmastenreich im 
10ten Jahrhundert (f. 0b. ©. 149), behauptete, bis fie von einer 
Familie Nedſchah vom Throne zu Zebid verbrängt ward: Diefe 
zweite Dynaftie Fonnte fih nur ein Jahrhundert behaupten, 
als fie durch die dritte Dynaftie der Beni Sfalih verbrängt 
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ward, die in Sanaa ihre Reſidenz aufichlug, aber nur ein halbes 
Jahrhundert fich erhielt. Unter der Maske eined Heiligen, der 
ſich für den wievererfchienenen zwölften Imam (f. Ervf, Th. X. 
©. 281, XI. ©. 793) audgab, fonnte eine vierte Dynaftie die— 
fer Bent Mehdi doch nicht länger ald 15 Jahre bereichen. Gie 
mußte wieder audländijchen Eroberern weichen, ald Sultan Sa— 
ladins Bruder, der unter dem Namen Turanfchah befannt if, 
einen Feldzug nah Jemen unternahm, das unter dem harten 
Drude ihres einheimifchen greiien Tyrannen Abdalnabi, einem 
Beni Mehdi, feufzte. Ganz Jemen fiel damald dem deln Stamme 
der Ejubiden zu, die in 7 verichieonen Zweigen auf glänzenden 
Thronen faßen, zu Kairo, Haleb, Damask, Höms, Hama, Ehatif 
und nun auch zu Jemen. Doch konnten fie den alten Adel im 
Gebirgslande nicht ganz unterbrüden, und aud die Imams bes 
baupteten ihre Unabhängigkeit, zumal im gebirgigen Kaufeban, 
fo daß diefe fünfte Dynaftie fchon nad) einem halben Jahrhun⸗ 
dert wieder von einer einheimiichen ſechſsten verdrängt. warb. 

Diefe Dynaftie der Beni Reſul (dv. h. gottgefandte 
Söhne), welde zu Taas ihre glänzende Hofhaltung hielten, mo 
Ebn Batuta fie befuchte (j. ob. S.235— 237), hat am längjten, 
an 230 Jahre, gedauert und die ruhmvollfien Namen in der Lan 
deögefchichte, zumal im drei großen Gelehrten und Beſchützern ber 
Wiffenfchaften, zurüdgelaffen. Sie heißen: Melek Moeijed Daup, 
der zu Taas die nach ihm genannte Mevreffe baute, darin fein 
Grab, und eine Bibliothef von 100,000 Bänden hinterließ; ver 
zweite, Efdal, zugleich tapfer und fehr gelehrt, fliftete vie Efda⸗ 
lije Academie zu Taas 10) und eine andere in Meffa; der dritte, 
Melekul Efchref, fliftete ebenfalls zu Taas die Academie, die 
nad ihm Efchrefiie genannt wird, und berief dazu an feinen «Hof 
aus den verfchiedenften mohamedaniſchen Ländern die größten Ges 
lehrten feiner Zeit, unter denen auch ein Stern erfter Größe, Mo⸗ 
hammed von Firuzabap, glänzte, ver Verfaffer des größten ara- 
bifchen Wörterbuchs, dad unter dem Titel Kamus (p. i. Ocean) 
befannt ift (f. ob. ©. 129). 

Ihnen folgte die fiebente Dynaftie der Vierfürften, aus 
der Bamilie ver Beni Tahir (von 1453 bis 1517 n. Chr. ©.), 
die aber fchon nady 64 Jahren der Uebermacht ver Os manen er- 
lagen, weil gegen fie, gleichzeitig mit dieſen, die Imame Seidije 
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fich zu einer Herrfcherfamilie erhoben, dadurch, daß fie erft durch 
Unterflügung der türfifhen Truppen im Sahre 1569 n. Ehr. ©. 
unter Sultan Suleiman II. die Beni Tahir flürzten, dann aber 
die türkifchen Gemalthaber (im Jahr 1630) wieder aus dem ihnen 
verfchafften Beſitzthume nach einem nicht vollen Jahrhundert ver= 
jagten. Diefe Imame Seidije bildeten die achte Dynaftie, 
welche ihren Thron in Sanaa auffchlug, und feit zwei Jahrhun⸗ 
derten, wenn auch unter mancherlei Wechfeln und zunehmender Ohn= 
macht, auf demſelben fich bis heute erhielten. Schon hatte ver lebte 
der Werfürften, Aamir, ein Freund der Wiffenfchaften und ver 
Gelehrten, 28 Jahre lang regiert, als eine türfifche Flotte im 
arabifchen Golf, die den Sultanen von Guzurate in Indien gegen 
die Portugiejen zu Hülfe gefandt war, bei ihrer Durchfahrt auf 
der vor Hodeida Tiegenven Infel, Kamerän, die Anker audwarf, 
und von den Beni Tahir Lebensmittel verlangte, die diefe aber 
vermweigerten, um nicht ald Tiributpflichtige zu erſcheinen. Dafür 
traf das Iemengeftade die Nache der Türfen. Zebid wurde, mit 
der Beihülfe feiner feindlichen Nachbarn, ver Gebirgshäuptlinge der 
Seidije Araber, von ihnen erobert, und dafelbft ein Emir Ber- 
: febai eingefegt, indeß die Flotte weiter ziehend, im Jahre 1516, 
auch Aden, wiewohl vergeblich, belagerte. Berfebai drang nach 
einer Schlacht, in der Aamir getödtet ward, flegreih in Taas und 
Sanaa ein, dad von ihm audgeplündert ward. Seine Beute, die 
er auf 8000 Kameelen durch die Nedfcheran- Straße entführte, 
mwurbe dort geplündert und er felbft erfchlagen. Nun wurden vie 
erften türfifhen Statthalter nah Jemen geſchickt, die in 
dauernde Kriege mit den rebellirenden einheimifchen Gefchlechtern 
verwickelt wurben, aber doch im I. 1537, unter Sultan Selim L, 
wieder in Zebid einrüdten, dad von den Gliedern ver frübern 
Herrfcherfamilien gänzlich verlaffen warb, die fich in bie Beften des _ 
Gebirgslandes zurücdzogen. Um dieſe Zeit erhob fich, im Kam— 

pfe um Unabhängigfeit und um Freiheit, ein neued Helvengefchlecht, 
Nachkommen ihres Propheten, aber von der Secte der Sei— 
dijeli), Schemseddin an ihrer Spige, der fich, unter dem geifte 
lichen Titel des Imam, dieſer religiösspolitifchen Parthei annahm, 
die von den orthodoxen Sunniten: die Motafele, d. i. Schis— 
matifer, genannt wurden. Die unter dem Großfultan Selim J. 
(reg. 1520 — 1566) begonnenen Kriege in Jemen wurden durch feine 
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Statthalter fortgeſetzt, die durch innere Kabalen und Mißgunſt 
dadurch ſich ſelbſt ſchwächten, daß ſie die eine Statthalterſchaft in 
zwei Abtheilungen zerſpalteten, in die Obere des Gebirgslan— 
des mit Sanaa, und die Untere des Tehama mit Zebid, 
deren jeder ein beſonderer Paſcha vorgeſetzt wurde. Die Uneinig⸗ 
keit beider gab den Gebirgsarabern neuen Muth, dad Joch der Tür« 
fen abzufchütteln. Die Helvenbrüder der Seidije, Mutahher 
und Ali, traten im Bunde mit den Arabern von Budan, Sha- 
wafi, Taaker, Sfahian und Gharmin auf, verjagten die Türfen- 
paſchas mit ihren Garnifonen aus einer Stadt nach der andern, 
und au aus Sanaa, dad als damaliger Türfenfig eine gräßliche 
Plünvderung erlitt, wo Mutahher in ver Mofcher von Volke als 
Chalif ausgerufen ward. Der neue Sultan Soliman I. (reg. 
von 1566 — 1574) rüftete feine Heere zur Wievereroberung Jemens 
aus, die aber durch mancherlei Ränke verzögert ward. Der eine 
Feldherr, Osman Paſcha, eröffnete ven Feldzug und eroberte 
Taas mit ihrer Citadelle Kahirije (d. h. die Drängerin), jene 
Hauptfladt des vorderen Berglanded, der andere aber, Sinan Pa— 
fcha, der bald mit unumfchränften Birmanen ihm mit Flotte und 
Verſtärkung nachfolgte, belagerte und eroberte Uden. Er zog nun: 
gen Sanaa in das hohe Jemen; aber viefed ftellte ihm Feſten 
entgegen, deren jo viele nie in die Gewalt der türfifchen Truppen 
gefommen waren. 

Der mindeft beihmerliche, aber längere Weg?) von 
Taas aufmärtd (Meifem genannt) führte nad) Taaker (el Ta— 
fer, ver beträchtliche Berg zwilchen Taäfs und Abb, den Seetzen 
überftieg)), dad Sinan Paſcha eroberte, und von dem Berge 
Hutaiſch die Seivije verjagte. Dann fiel Abb (Abb bei Niebuhr, 
oder Habb bei v. Hammer, Ibb bei Seegen), am Buße des Ber« 
ges Budan gelegen; auh Dhamar (Dimar) im Gebirge dffnete 
feine Thore. Mit Gärten und Mauern umgeben, war es die Ge— 
burtöftadt vieler Gelehrten und ein Hauptfig der Seidije Secte, 
wo ihre ftarf befuchte, berühmte Academie über ein- halbes Taufend 
eifriger Schüler zählte. Durch den Engpaß Dhiravol-felb (p. i. 
der Hunds arm) erreichte das Türfenheer am 26. Juli 1569 Sanaa, 
die Sayitale von Jemen. Sie wurde wieder erobert, dann auch daß 
fefte Schloß Chaulan, dann die benachbarte Stadt Shibäm, die 


12) v. Hammer : a. O. III. ©. 556. 3) Seetzen, Mon. Gorrefp. 
B. 28, ©. 228, | | 
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unter der Schlofburg Kaufebän (vie beiden Sterne), der fefte- 
ſten in ganz Jemen, lag, an welcher aber ſich die Gewalt des Er- 
oberungsheered brach und erfchöpfte. Denn nach 9 Monaten ver« 
geblicher Belagerung fam e8 zwar mit dem Bruder Mutahhers, 
der Kaufebän auf das tapferfte vercheidigt hatte, zu einer Gapi« 
tulation; diefer folgte aber ein Friedensſchluß zwiſchen dem 
Imam der Seidije, der aljo doch ald Regent des Landes aner« 
fannt werden mußte, und dem Sinan Paſcha, in welchem dem 
Großiultane der Gläubigen doch nur die beiden Majeftätörechte der 
Münze und des Kanzelgsbeted in Iemen zugeftanden wurden. Je— 
men galt alfo ald Bafallenftant unter eignen Imams, dennoch 
folgten bald andere Türfentruppen, welche die Eroberungen in Je— 
men fortfegten, und nad 7 Jahren !#) unter drei auf einander fol 
gende Statthalter Bafchad, nach türkiſchen Berichten, vollendeten. 
Aber niemald wurden die Türfen ganz Meifter 15) des Lans 
des, der große Einfluß einheimifcher Imams der Seidije dauerte 
fort, und die ald Statthalter gefandten türkischen Paſchas Tagen 
ſtets in Hader, vergifteten und ermürgten ſich gegenfeitig aus Ja— 
loufte unter einander. Einzelne von ihnen fuchten zwar auch durch 
milde Stiftungen fi beim arabifchen Volfe Anhang zu ver 
fhaffen; fie bauten prächtige Moſcheen und Begräbnippläge, große 
Karamanferais, Pflafterwege an fleilen Bergen, kleine Schußftatio« 
nen mit Brunnen und Eifternen, vie noch heute in ihren Trüme 
mern fich zeigen; aber vergeblich, der tiefgemurzelte Haß gegen 
die Türken, ihre graufamen Beprüder, ver bis heute unvertilgbar 
ſich erhalten hat, führte immer wieder neue Empdrungen an allen 
Drten und Enden gegen fie herbei, und da fie von den forglofen 
Großſultanen und ihren Befiren am fernen Bosporus meift nur 
durch Truppengefindel und Abenteurer, oder gar nicht militai« 
riſch unterflügt wurden, fo mußte ſchon dadurch ihr Einfluß bald 
finten. Kein halbes Jahrhundert nach jenem Friedensſchluß hatte 
der Imam der Seidije, jenen Xractaten zuwider, fi ven Char 
Itfentitel Emirolsmuminin (d. i. Fürſt der Rechtgläubigen ), 
auf ven die hohe Pforte allein Anſpruch machte, beigelegt, und zu 
Kaufeban unter feinem, nicht des Großfultand Namen, Mün— 
zen 16) gefchlagen; ja im J. 1628 den Statthalter Paſcha in Sa— 
naa belagert und durch Hungersnoth in Verzweiflung gebracht. 


9), v. Hammer, Geſch. a. a. O. II S. 5660. ) Niebuhr, Beſchr. 
Arab. S. 190. 16) v. Hammer a, a. O. TV. & 85 
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Gefendeter Türfenhülfe ungeachtet blieb der Imam, als ber tür« 
fifche Statthalter vergiftet war, Herr von Sanaa. Und als un« 
ter des graufamen Sultan Murad IV. Herrfchaft (von 1623 bi8 
1640) überall der blutige Krieg in Jemen wie in Hedſchas gegen 
den Türkenfeind losbrach, ſammelte der gemeinfame Haß Hundert⸗ 
taufende bemwaffneter Araber 1?) unter der Bahne Seijid Khaf- 
fem818), eines Sherifd und Häuptlings in dem Gebirge Sha— 
bara. Diefem Helden gelang es, die Türken in mehrjährigen 
Kampfe von Stadt zu Stadt zu verbrängen und endlich im Jahre 
1630 auch die fegten ihrer Meberrefte gänzlich aus Jemen zu ver- 
jagen. Als der Befreier com Türfenjoch von feinen Landéleuten 
mit dem Ehrennamen Kaffem el Kbtr, d.i. Kaffem der Große, 
gefeiert, begnügte er fich die 8 bis 9 Jahre feiner ihm noch übri—⸗ 
gen Kebenszeit in der Zurücgezogenheit feines Gebirggorts Sha- 
hära zuzubringen, ohne Anfprüche an Oberberrichaft, obmol er 
ber Stammpvater ber noch bis heute berrfchennen Familie der 
Imams in Sanaa ifl. Seine 2 Söhne, Jomael und Haffan, 
tapfere Feldherrn, fegten die Befreiung Jemens fort, bemädhtig« 
ten fich aber des Titeld Imam, und führten nun die Herrfchaft, 
der bisherigen Altern Seidife-Linie der Imams, die nur im 
Beſitz von Kaufebän blieben, den bloßen Titel Sidi, d. i. Herr 
oder Prinz (wie Seijid in Oman, f. 06.-©. 499), überlaffend, ven 
fie bis heute behielten. Die Geſchlechtstafel 109) Kaſſem des 
Großen und des folgenden Regentenhaujes zu Sanaa hat Nie= 
buhr mitgetheilt, nad den Angaben des holländifchen. Renegaten. 
Es genügt bier nur zu bemerken, daß Jamael 30 Jahre regierte 
in feiner Neflvenz zu Dorän, wo auch fein Grabmal, daß er we— 
gen feiner eingezogenen Lebendart für einen großen Heiligen galt, 
und daß diefer Nimbus der Heiligkeit alle folgenden Imams mehr 
oder weniger umhüllt und trog ihrer Tyrannei oder Ohnmacht ges 
fihert Hat. Des Iömael Nachfolger verlegte feine Mefldenz nach 
Eharred; der fechöte Nachfolger, EI Mohädi Mohammed, 
nahm feine Neflvenz zu Mauähheb bei Damär (Dimar), im 
Süden von Sanaa, mo er 30 Jahre unter fchweren Kriegen ges 
gen die verbündeten Sheikhs zu Haſchid u Bekil regierte. 
An feinem Hofe, im J. 1712, fagt Niebuhr, hielt fich die fran- 
zöfliche Embaſſade auf, deren Berichte La Roque herausgab, und 





1) 9. Hammer a. a. D. Th.V. ©. 157. 8) Miebuhr, Beſchr. von 
Arab, ©. 191. 19) Ebend. ©. 194 u. f. 
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Capt. Hamilton fagte von ihm, im Jahre 1714, daß er bereits 
über 80 Jahre alt ſei. Ein Prinz aus einem Seitenzweige der 
Bamilie, der fih als Ufurpator des Thrones EI Metwokkel 
nannte, und den Titel Imam annahm, verlegte zuerft jeine Reſi— 
denz nach Sanaa, wo fie feitvem geblieben iſt. Er flellte wäh 
rend feiner 10jährigen Herrfchaft zwar den Landfrieden ber, aber 
nad) feinem Tode begann die Zeit des Fauſtrechts wieder, die Thron- 
‚ftreitigfeiten führten viele Wechfel und politifche Fehden und Kriege 
nit Kaufeban, Chaulän, Shibän und faft allen ven £leinen und 
großen Bergfürften des Hochlandes von Jemen herbei, die auch bis 
heute fortgevauert haben. Der Imam El Mahävi Abbas), 
der 11te Ihronfolger, der noh zu Niebuhr's Zeit im I. 1763 
zu Sanaa regierte, hatte kurz zuvor mit vielen feiner Nachbarn in 
Streit gelegen, aber glücklicher Weiſe, ſagt Niebuhr, fei in die— 
fem Jahre alles fo frievlich gemeien, daß es ihm möglich war, in 
fürzefter Zeit einen fo großen Theil des Iemengebieted zu durch⸗ 
reifen. Der Imam war 45 Jahr alt, fein Bater hatte 200 Sela⸗ 
vinnen ald Weiber; von ded Imam 15 Brüvern «waren mehrere 
pechſchwarz, mit breiter Nafe, viden Lippen, Kaflın aus Afrifa 
gleich; die vielen Verwandten des Imam lebten alle in Sanaa. 
Obwol der Thron von Jemen?!) erblih an ven Welteften fallen 
fol, fo entjcheivet doch darüber meiſtens erft die Sehne. Ald Imam 
und ald Seidi (Zeidi bei Niebuhr, Zeyd, Zyoud bei Burd- 
hardt, f. ob. ©. 209 u. a. O.) ift er in feinem Lande geiftliches 
Dberhaupt, aber keineswegs in fremdem Gebiete; er führt Krieg 
und Frieden, hat aber fein unbevingtes Recht über Leben und Tod, 
über welche der Nath ver Kadis zur Enticheivung beftellt ift, in 
dem der Imam nur präfivirt. Doch fehlt ed einem despotiſchen 
Imam nicht an Gemaltmitteln, die aber das Volk nicht lange er 
trägt, wie ed denn an Beifpielen von Abfegungen der Imams, we—⸗ 
gen zu harten Druds, nicht fehlt. Die Miniſter, wie faft alle 
Schreiber und Beamten, werden Fakih genannt; Döla, Emir 
oder Wali (mie Bafcha) heißen die Statthalter der Provinzen, zu« 
mal wenn fie. mächtige Fürften find; Unterbeamte, Unterrichter hei— 
fen Schech, in Dörfern Häfim, auch Kadi. 

Ueber die Einfünfte des Imam fonnte Niebuhr nur durch 
einen Juden, Dräfi, zu Sanaa, die Ausſage erhalten, daß. fie 
83,000 Sperieöthaler betragen hatten, nach den Verluſten von Aden, 
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Abu Ariſch, Taas, die abgefallen, auf 30,000 herabgefunfen, durch 
Eroberungen wieder auf 48,000 Spec. geftiegen feien. Die Dö- 
las ſeien mit der Gintreibung des Geldes beauftragt, von dem file 
zuvor die Truppen, die fie brauchten, bezahlten und dann erft den 
Ueberreft in die Kaffe ded Imam lieferten. Der Kaffeezoll gebe 
die wichtigfte Einnahme, da etwa ein Viertheil des Verkaufs— 
preife8 an den Imam gezahlt werden müffe, ehe die Waare an 
Bord der Schiffe gebracht werden kann (ein alted Herkommen, 
meinte Niebuhr, da ſchon Plinius, freilich in Bezug auf bie 
Myrrhen⸗Ausfuhr, fagte, Plin. XU. 35: Regi Gebanitarum quar- 
tas, scil. Myrrhae, partes pendunt). Die Armee des Imam follte 
damals aus 1000 Mann Reiterei und 4000 Dann Fußvolk bes 
ftehen. 

Ale neuern Reifenden in Jemen haben feitvem viel weniger, 
als Niebuhr, Gelegenheit gefunden, oder fie ergriffen, über bie 
neuern durch innere wie Außere, zumal durch Wehabiten und 
Aegyptier veränderte, meift innerlich fehr geſchwächte, Zuſtände 
diefed Stanted frifchere Nachrichten einzuziehen; nur Lord Valen— 
tia, der 1806 Nachrichten 2?) in Mochha während feines dortigen 
Aufenthaltes einzog, berichtet, daß derſelbe 11te Imam, zu Nie— 
buhr's Zeit, 20 Söhne hinterließ, deren einer, Ali Elmanfur, 
der zweite Sohn, im Jahre 1774 den Thron von Sanaa beftieg, 
und über 30 Jahre noch bis zu Valentin’ Zeit, 1806, regierte, 
aber fchon in feinem 8Aften Jahre der Spielball feiner um das 
Thronerbe buhlenden Söhne, in politiiche Ohnmacht verfunfen, kaum 
600 Reiter und 3000 Mann Fußvolf gegen die drohende Macht 
der Wehabi zu ftelen im Stande war, die ſchon den größten Theil 
-ded Tehama Jemens ihm entriffen Hatten, und täglich ſowol 
Mochha, wie Sanaa, die Refivenz, mit einem Ueberfalle bedrohten. 
Die nad) feinem Tode folgenden Berwirrungen im Reiche find uns 
nur fragmentarifch befannt geworben. 

Den neuern Reifenden in Jemen verdanken wir, wie auch Nie= 
buhr, reichhaltigere Specialnachrichten und Befchreibungen dor— 
tiger Natur=, Landes- und Völkerverhältniſſe, die manche 
auch auf das Allgemeine bezügliche Blide in die Gegenwart von 
Jemen im engern, eigentlichen Sinne geftatten, zu denen 
wir nun übergehen; denn in bie entfernteren Nebenlänver ift leider 
bis jegt noch gar Fein europäifcher Neifenver eingebrungen. 





2?) Vic. Valentia, Voy. and Trav. l, c. Vol, II. p. 363, 
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B. Semen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern der jemenifchen 
Staatengruppe und ihre Zerfpaltungen der Gegenwart, nad 
Beobachtungen und Anfhauungen der NReifenden 
neuerer Zeiten. 


Auch bier eröffnet Niebuhr, eine einzige vorhergegangene 
Unternehmung der Franzofen, im Jahre 1712, auögenommen, die 
Reihe, feit 1763, der trefflichften Beobachter, deſſen Vorgange in 
dad Innere des Landes nur Wenige gefolgt find, wie Seetzen 
1810, Ch. 3. Eruttenden und Dr. Hulton im Auguft und 
September 1836, Joſ. Wolff, ver Miffionar, im Dezember deſſel⸗ 
ben Jahres 1836, P. E. Botta 1837, Paſſama 1842 und der 
kühne IH. J. Arnaud 1843, indeß unzählige, z. B. Valentia, 
Salt, Wellſted u. ſ. w., blos den Küſtenſtrich und feine His 
fen beim Vorüberſchiffen bejuchten, und wieder Andere, wie Burd- 
Hardt, Ali Bey, Rüppell, Schimper, Ehrenberg, Tami— 
fier, Fresnel, 3. Bird, Chedufeau, Galinier, Berret, 
D'Abbadie u. m. A., kaum ſüdwärts von Hedſchas nicht im 
dad eigentliche Jemen vordrangen. Die fo dankenswerthe treffliche 
Aufnahme des Küftencontourd von Jemen, wie ded ganzen Rothen 
Meered durch die Briten 23), ift leiver noch gar nicht mit der Kars 
tographie des Binnenlandes in Verbindung gefeht. Wir haben da= 
ber bier nur noch die für ihre Zeit meifterhafte und ihrem weſent— 
lichen Inhalte nach allerdingd auch. von den neuem Autopten 
beftätigte Topographie ver Karte Jemens von Niebuhr zum 
Grunde zu legen, und auf den durch ihn wie feine Nachfolger 
wirklich bereifeten Wegrouten uns zu einer Iebenbigeren An 
ſchauung der Gefammtbildung von Land und Volk zu erhe— 
ben, die biäher fehlte, welche nur aus einer fortgefchrittenen 
Specialfenntniß der Zocalitäten hervorgehen fann. 

Obwol diefe, wie ſich aus ver Folge ergeben wird, ziemlich 
bedeutend genannt werden muß, fo blieb fie doch unfruchtbarer, 
weil das vereinzelte Material nicht durch gegenfeitige ceritifche Ver— 
gleihung und überfichtlihe Standpuncte zu einem innern Zus 


#23) R. Moresby, Chart of the Read Sea by Walker. 1834. 
4 Sectionen. 
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fammenhange für wiffenfchaftlichere Entfaltung heran wuchs. 
Zu diefer almählig zu gelangen, wird es nothwendig fein, nicht 
auf berfönmliche Weife gewöhnlicher geographifcher und compen= 
diarifcher Befchreibungen gewifje frappante Theile des vorhandenen 
Materiald mwillführlich herauszuheben, und im übrigen, dad Ganze 
oberflächlich befchreibend, durch Halbwahre Generalifirung das 
ächte Naturbild von Land und Leuten abzufhwäcden, fonvern 
nah vollftändigfter Würdigung aller Beobachtungen das 
Wefen des Gefammten durch das Befondere zu erleuchten 
und in feinen Einzelnheiten wie in feinem Ganzen zu cha— 
racterifiren. 

Die Wegmweifer, denen wir hier zu folgen haben, die aber in 
den verfehiedenen Zeiten, unter fehr wechſelnden Umſtänden, in ih— 
xen verfchiedenen Wegen zufammentreffen oder auseinander gehen, 
und daher zu mehr oder minder genauer Beachtung auffordern, und 
ihre eigene Aufmerkiamfeit auf fehr verfchievene Gefichtöpuncte rich- 
teten, find folgende, die wir bier überfichtlicy in ver beifolgenden 
Anmerkung vorführen, um fie in ihren Refultaten bequemer für 
die Gegenwart vergleichen zu fünnen, wie wir ed oben ſchon hin= 
fichtlich der einheimifchen orientalen Autoren für die Vergangenheit 
anftrebten. Denn die Eritif ver Thatſachen ift ohne eine ge— 
nauere Kenntniß der Quellen, aus denen fie hervorgehen, unmöglich. 


Anmerfung.- Hiftorifhe Nachweiſung der Quellſchriften für 
die Kenntniß Jemens in der Öegenwart. 


1. Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife nad Aras 
bien im Sahre 1508”). Im zweiten Buche, welches die Nachrichten 
von Arabia felice, das er Amann (d. i. Jemen) nennt, eröffnet die 
fer wißbegierige Italiener, der das Rothe Meer (Mar rosso) befchiffend, 
nad einem Befuche in Meffa, ef in Gezan (d. i. Dfjefan bei 
Niebuhr) und auf Kamarän Infel, dann auch zu Aden landet, aber dort 
als Chriſt gefangen und gefeflelt nach dem Berglande Jemens in die Re: 
fivenz des damaligen Herrfchers abgeführt wird, den erften Blick in 
das Innere jener Landſchaften. Er nennt den Landesfürſten, in deſſen 
Reſidenz, Rhada (ob Rodaa? ſ. ob. S. 726, oder Rödda, auf Nie— 


29 Lodovicho di Barthema, Itinerario. Libro II, dell’Arabia felice. 
c. I—XV. fol. 152—155, in G. B. Ramusio, Raccolta delle Na- 
vigationi etc. Venetia, 1563. fol. Tom. I.; vergl. deſſ. Hodepo- 
ricon Indiae Orientalis oder Wahrhaftige Befchreibung der Morgen: 
länder. Leipz. 1610. B. UI. ©. 90 - 132. 
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buhr's Karte in N.D. von Damar?), er von Aden in 8 Tagemärfchen 
abgeführt wird, Sultan von Rhada, unftreitig ein rebellifcher, aber 
mächtiger Häuptling in Jemen. Es lag derfelbe damals im Kriege mit 
dem Könige von Sanaa, deſſen fehr feite Nefivenzftadt diefes Namens 
er 8 Monate hindurch, aber vergeblih, belagerte (aljo gegen den legten 
der Beni Tahir, f. ob. ©. 731, unmittelbar vor der erften Türfens 
eroberung). Nach dreimonatlihem Gefängniß ward Barthema von 
dem Sultan, als diefer aus dem Kriege heimgefehrt war, wieder freiges 
geben, und befuchte nun über die und weniger befannten Städte Ajaz, 
Dante, Almahara und Reama auch Sanaa. Bon da wandert er 
gegen Süd zur Stadt Taeſa (Taäs, die ſchon von den Cjublden er= 
baut, aber nicht mehr Refidenz war) und geht dann nach Zibit (Zebid, 
der Grenzftadt Tehamas; alfo Furz vor der erften türfifchen Eroberung, 
die im Jahre 1516 erfolgte, f. ob. S. 732). Bon hier fleigt er noch 
einmal auf das hohe Bergland nad Damar (f. ob. ©. 726), wo reiche 
Kaufleute wohnten, eine Stabt, welche nebft Tais und Zebid dem Sul- 
tan von Amann (d. i. Jemen) unterthban war, den er Seh- Amir 
nennt, und diefes durch Sech, d. i. Sanctus, und Emir erklärt, wenn 
jener Titel nicht vielmehr dad Scheh oder Sheikh vorftellte. Diefer foll 
graufam gewefen fein, 20,000 Gefangene in Eifenfefleln und 16,000 Scla: 
ven, alles Schwarze, gehalten haben. Barthema’s Rücwanderung geht 
noch einmal nach Aden, um fid) von da nad) Indien einzufchiffen. Seine 
Berichte find für die Zeit immer merfwürbig, aber nur flüchtige Mitthei- 
lungen, wenig geographifch Brauchbares, mehr die Gefchichte eigner Schick— 
fale enthaltend. 


2. De la Grelaudiere's Gefandtenreife von Mochha zur 
Nefidenz Monab (es it Mauahheb bei Damar, f. ob. ©. 726) 
des Königs von Jemen (es it EI Mohädi Mohammed) im 
Sahre 1712 °°). Eine franzöfifche Handels: Compagnie, die fich vorzüg- 
lih zur Förderung des arabifchen Handels in St. Malo gebildet hatte, 
ſchickte im Jahre 1708 bis 1710 eine erfte, und in ven Jahren 1711 
bis 1713 eine zweite Expedition von 2 armirten Schiffen in den Ha— 
fen von Modha, worüber die Berichte aus den Originalacten von La 
Rocque veröffentlicht wurden. Der damalige Beherrfcher von Jemen, 
aus der legten Seidije-Dynaftie, ein franfer, ſchon 87jähriger Greis, 
lieg, als er die Nachricht von Landung der Europäer in feiner Hafenftadt 
Mochha erhielt, durch feinen erſten Bizier, Sheify Saleh, diefelben er- 
fuchen, ihm einen ihrer Aerzte zugufchiden. Die Schiffscapitaine ergriffen 


°25) (De la Grelaudiere) Relation du Voyage de Moka & la Cour 
du Roy d’Yemen (1712), in Jean de la Rocque, Voyage de 
l’Arabie heureuse, Paris 1716. 8. p. 222—294, 
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diefe Gelegenheit, dem Namen der Branzofen am Hofe von Jemen durch 
eine förmliche Gefandtfchaft ein größeres Gewicht zu verfchaffen, was ih: 
ren Handelsinterefien nur entfprechen Fonnte. Ein Major der franzöft 
fchen Garnifon von Pondihery, Monf. de la Gr&laudiere, der fih 
als Paſſagier auf dem Schiffe befand, warb deshalb mit Gefchenfen an 
den Hof abgefandt, in Begleitung des zweiten Schiffschirurgen Monf. 
Barbier. Sie waren unter den Franzofen die erften Entveder des in- 
nern Semen, in dem fie doch nicht länger. als anderthalb Monate 
(vom 14. Febr. bis zum 27. März), aber in einer fo günftigen Jahres- 
zeit verweilten, daß bei der wohlwollenden Aufnahme, die fie genofien, 
und der vollfommnen Sicherheit, ihre Berichterftattung eine fehr günftige 
Anficht von dem glüdliden Arabien (Arabie heureuse) verbreitete. 
Die Reiferoute, welche fie durch Escorte geführt wurden, die nächte von 
Mochha aus, war diefelbe, welche auch noch gegenwärtig unter dem Na— 
men der Tarif el Jemen, d. i. vie Südftraße, begangen wird; aber 
öfter, wie 3. B. im Jahre 1836 zu Cruttendens Zeit, durch bürger- 
liche Kriege auch ungangbar blieb. Die Reife zur damaligen Refidenz 
wurbe zu Pferde nebft den Transportfameelen in 8 Tagemärfchen zu: 
rücgelegt, über folgende Stationen, die in wenig veränderter Schreibart 
auf Niebuhr's Karte zu verfolgen find. Don Mochha 10 Lieues nad) 
Mofa (Mufa); der 2te Tag 15 Lienes nah Manzery (Menfari 
bei Niebuhr); der 3te 15 Lieues nach Tage (Taäs bei Niebuhr), das 
mals eine berühmte große Stadt, mit fchönen von Türken erbauten Mauern 
und einem Bergfchloß mit 30 Kanonen, das zum Staatsgefängniß diente; 
der Ate 6 Lienes nah Manzuel (Menfil bei Niebuhr), wo man bie 
erftien KRaffeebäume in Jemen erblidte. Die beiden folgenden Tage, 
30 Lieues, ritt man über Gabala (Dfjöbla bei Niebuhr) nah Yra— 
me (Ierim bei Niebuhr), eine große Stadt, von der man am 7ten Tage 
über fehr hohe Berge kam, die fehr öde wurden und, nicht. mehr fo 
reichlich bewäflert, feine Baumpflanzungen trugen, wie bie vorherigen. 
Am Sten Tage, nach 15 Lieues, wurde über Damar die nur eine halbe 
Stunde davon entfernt liegende Mouab (Mauahheb bei Niebuhr), die 
damalige Refidenz, erreicht. Sie war erft von dem noch regierenden 
Könige Jemens EI Mohädi Mohammed (fein Titel: Almahdi 
Amir Almonminin, d. ir Befhüger der Gläubigen, oder Ca— 
liph) ?*) erbaut; fie lag auf dem Südabhange eines Kleinen. Berge, von 
mittelmäßigem Umfange, nur aus Erbhütten aufgeführt, mit einem Erb: 
damm umzogen, noch ohne Mofchee; doch. war eine Borftadt derfelben 
fehon von Juden bewohnt. Nahe dabei auf einem höhern Berge hatte 
fi derfelbe König eine Art Feftung, ober vielmehr Luſtſchloß, Hifn al 
Mauaheb, d. h. Schloß der Gnade ?’), erbaut, darin er mit feinem 


**%) La Rocque, Voy. p. 9. 2") Eben. p. 232, 241, 254. 
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Heinen Harem (für 30 Weiber) wohnte und Audienzen gab. Die Städte 
Damar, Mouab und diefes Luftichloß, fagt der Bericht, liegen in ei— 
nem gleichfeitigen Dreied, jedes in der Entfernung einer Lieue von dem 
andern. Aber drittehalb Lieues weiter ab habe ih EI Mohädi eine 
Gitadelle erbaut, die mit flarfer Artillerie und einer Garnifon feiner 
beiten Truppen verfehen, wo auch fein großer Harem mit 600 bis 700 
Frauen von allen Farben, weiße Georgierinnen wie ſchwarze Araberins 
nen, feine Zuflucht und Aſyl war, wenn er in Krieg mit feinen Nachbarn 
lag, was fehr häufig geſchah. Selbſt während des Aufenthalts der Frans 
zofen fiel ein folcher Aufruhr an der Nordgrenze von Jemen vor, ber 
durch 3000 Mann Truppen bald niedergefchlagen warb, die zum Zeichen 
des Siegs fünf Köpfe der Rebellen in die Nefivenz brachten, wo zugleich 
auch ‚ein türkifcher Gefandter mit Foftbaren Geſchenken eingetroffen war. 
Die der Franzofen befanden vorzüglich in fchön gearbeiteten Piſtolen und 
großen Spiegeln, die in dem ganz einfachen Audienzfaal ohne alles Mo: 
biliar ſehr willklommen jchienen. Da es dem Chirurgen gelang, den Für: 
ften vor den Ohrengeſchwüren und andern von den einheimifchen Aerzten 
gänzlich verkannten Uebeln zu befreien, fo wurde die Embaffade, nad) einer 
zulegt nod) gefeierten Hochzeit des Greifes mit einer funfzehnjährigen 
Türkin, zwar ungern, aber mit reichlichen Gefchenfen entlaffen, und mit 
vortheilhaften Ausfichten für ihren arabifchen Handelsverkehr. Es wurde 
ihnen fogar ein Gefchenf von 500 Ballen Kaffeebohnen für den Kö— 
nig der Franzofen angeboten, ein Anerbieten das fie aber aus Mangel 
an Transportmitteln, und weil es Feine officielle Embaffade gewefen war, 
auf fih beruhen liefen. Die Ehrenfleiver, Scharlad), rofenrothe feidene 
und goldgewirkte Stoffe aus Indien, auch ſchöne Pferde für die Glieder 
der Erpedition, wurden aber angenommen; befriedigt fehrte man auf 
demfelben Wege nah Mochha zurüd, den man hinwärts genommen 
hatte, Nur nahm man fi) mehr Zeit, und traf in dem vielen Bufch- 
werf, das man im diefer günftigen Jahreszeit, im März, durchzog, fehr 
viele Schaaren von Bögeln, deren die fpätern Neifenden nur felten ein: 
mal erwähnen, zumal rothe Rebhühner, Wachteln, Turteltaus 
ben, die von den Arabern niemald gejagt wurden, und ungemein viele 
und große Affen, nicht wilder als Füchfe, die von feinem der neuern 
Reifenden auf diefer Route bemerkt wurden. 

Auf dem Wege, den 2. di Barthema von demfelben Gebirgs: 
lande Jemens, aber fübwärts, nach Aden genommen, erzählt er 
allerdings ebenfalls, daß er im demfelben „mehr denn zchntaufend 
Affen und Meerfagen’*) (simie e gatti maimoni) gefehen,“ die fo 
wild und frech geweſen, daß nur zahlreiche Befellichaften es wagen durf- 
ten des Weges zu ziehen, und daß fie ſich nur durch ihre Hunde gegen 


ꝰ20) L. di Barthema I. c. fol. 155. 
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diefelben gefchüßt, und viele mit Schleudern und Bogenſchüſſen hätten 
vertreiben und tödten müflen. Derfelbe Weg wurde neuerlich von Ses 
mens Hochlande, nämlich von Taäs, durch Seesen (1810) *), Mitte 
Juli, über Porphyr-, Jaspis-Gebirge und poröfes ſchwarzes Geftein 
hinab nad) Lahedſch und Aden zurücgelegt, aber e8 ward von ihm 
felbft fehr auffallend gefunden, daß er auf diefer ganzen Strede kei⸗— 
nes einzigen Affen anfichtig geworben, worauf er doch als Natur: 
forſcher ſehr gefpannt gewefen fei. 


3, 8. Niebuhr’s Reife in Jemen im Jahre 1763, vom 
20. Bebruar bis zum 23. Auguft’’). Es ift die vollftändigfte und 
befonnenfte, welche je von Europäern in Jemen gemacht ift; fie zerfällt 
in den Aufenthalt fowol in den Küften- und Hafenflädten, -wie im ®e: 
Birgslande bis Sanaa, der damaligen Refivenz des Imams der Seibijes 
Dynaſtie. Da Niebuhr fowol den Südweg (Tarif el Jemen), d. t. 
von Mochha über Taäs und Damar nah Sanaa bereifete, als auch 
den Nordweg (Tarifes Sham), nämlih von Beit el Falih dire 
über Hadsjir und Möfhaf zurücgelegt hat, und auch die Hauptitädte 
des Tehama befudhte: fo wird fein Routier, welches ganz vorzüglid) 
einen topographifhen Werth hat, und zugleid den. großen Bors 
theil einer begleitenden Karte gewährt, am zweckmäßigſten zum Leitz 
faden dienen, um die nur theilweifen, obwol fehr vervollftäns 
digenden Beobachtungen neuerer Reifenden an feine opographifchen 
Grundlagen anzureihen. Da wir hier nur den geographifdhen 
NRefultaten, nicht der chromologifchen Reihenfolge der Routiers zu fol: 
gen haben: fo fügen wir hier vorläufig die legtere zur Drientirung für 
die erfteren bei. Die Reife, welche um der Kartenaufnahme des 
Landes willen daſſelbe in verfchievenen Richtungen durchfreuzen follte, 
zerfällt efwa in 10 Hauptabfchnitte, wie folgt: 

1) Eintritt bei Zoheia in das Tehama Jemens, im Februar 
1763, und Abreife von da am 20. Bebruar nad Beit el Fakih °’", 
nebit Aufenthalt dafelbit bis zum 7ten März. 

2) und 3) Ercurfionen von Beit el Fakih weflwärts au 
den Hafenorten Hodeida und Ghalefka, fübwärts zur Landſtadt 
Zebid und zuräd; vom 7, bis 21. März °?). 

4) Ausflug von Beit el Fakih gegen Oft nah Bulgofi und 
Hadie auf das Kaffeegebirge und zurück nah Beit el Fakih; 
vom 21. bis zum 26. März ). 

5) Grfte flüchtige Gebirgsreife Niebuhr’s mit dem Botaniker 


9) Seeben, in der Mon. Gorrefp. B. 28, €. 230. 320) Niebuhr, 
Reiſebeſchr. Th. J. S. 311— 447. 29 Ebend. ©. 311—320. 
»2) Ebend. ©. 320 -334. 2 Ebend. ©. 334 — 338, 
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Forskäl zur DOrientirung im Gebirgslande, von Beit el Fakih 
über Udden, Dfjöbla und Taäs gegen Süboft, und Rüdfehr von 
da gegen Nordweſt über Häs und Zebid nah Beit el Fakih. Ein 
Eilmarfch von 12 Tagen ’*), vom 26. März bis zum 7. April. 

6) Reife im Tehama, von Beit el Fakih gegen Süden nach 
Mohha’*) und Aufenthalt daſelbſt, wo der Reifegefährte, der Philolog 
der Gefellfchaft, von Hagen ſtirbt; vom 20. April bis zum 8. Juni. 

7) Reife von Mochha auf dem Tarif el Jemen, d. i. dem Süd— 
wege, über Mufa aus dem Tehama gegen Oft in die Vorlerraſſe 
des Gebirgslandes nah Taäs und Aufenthalt dafelbit; vom 9. bis zum 
28. Suni ?°). 

8) Gebirgsreife von Taäs gegen Nord auf bie Hochter— 

‚raffe Jemens, über Mechader, Jerim, wo Forsfäl der Botani- 
fer flirbt, am 11. Juli, an Damar, der frühern Refivenz Mauaheb vor: 
über, zur Refidenz Sanaa ?’’); vom 28. Juni bis zum 16. Juli, fein 
Monat Zeit, weil Tod und Krankheiten alle Reifenden aufhielten. 

9) Aufenthalt in der Refidenz Sanaa, vom 16. Juli bis 
zum 26. Suli *). A 

10) Rüdreife von Sanaa auf dem Tarifes Sham, d. i. 
dem Nordwege, über Möfhaf, Samfur, im Thale der Wadi 
Sehan gelegen, über Hadsjir nah Beit el Fakih zurüf, und von 
ba im Tehama zum Hafen von Mochha, mit Aufenthalt, bis zur Abs 
fahrt nah Oſtindien °°); vom 26. Juli bis zum 23. Auguft 1763. 


4 Dr. U. 3. Seegen’s Reife durch Jemen im J. 1810, 
vom 28. März bis Mitte Auguft. Leider haben wir es noch im: 
mer fehr zu beklagen, daß die ausführlichen Tagebücher diefes Fühnen Rei— 
fenden, der mit großer Pietät gegen feinen Vorläufer, den trefflichen Nie- 
buhr, deſſen Fußtapfen überall zu folgen bemüht war, und feldft fehr 
wichtige neue Beobachtungen anftellte, noch immer, nad) feinem fo plöß- 
lichen und in Dunkel gehüllt gebliebenen Tode in Yemen, nicht öffentlich 

haben erfcheinen können. Nur wenige, aber gehaltreiche Briefe in die 
Heimath find es, die uns feinen Wegen in diefem noch fo wenig durch— 
forfhten Jemen nachzugehen geftatten, das damals nicht mehr wie zu 
Niebuhr's Zeit im Frieden fand, fondern in zwei gegeneinander feinds 
felige Herrfchaften getheilt war. Ein tapferer Sherif, Hammud von 
Abu Arifh, ward in diefer Zeit von Seegen gerühmt, der ganz Te 
hama bis auf die Stadt Mochha am fich geriffen, die dafelbft als die 
noh unüberwundne Hafenftabt allein im Befige des Imam geblieben 


534) Miebuhr, Reifeb. I. S. 338 — 355. » °°) Eben. &.355 — 372. 
20) Ebend. S. 373—39%. *’) Ebend. S. 394 — 411. » °*) Ebend. 
S. 441 — 430. °°) Ebend. ©. 431 —448. 


Arabien; Jemen im engern Sinn, Duellenfchriften. 745 


war. Durch ihn war die Sicherheit der Reifenden im ganzen Lande her: 
geftellt, was Seetzen fehr zu flatten Fam. Die Route, die er durch— 
30g und von der wir allein aus feinem legten Schreiben an v. Zach 
in Gotha, denn auch in feinem bis jetzt befannt gewordenen Nachlaß fin- 
det fich Fein genaueres und fein fpäteres Sonrnal feiner Jemen: Reife, 
Bericht erhalten haben *°), ift folgende. 

Nach feinem Befuhe in Meffa und Dſchidda führt ihn von da 
ein Schiff, nah Sturmesfahrt, in den Hafen von Hodeida (Hodade 
bei Seetzen), von wo feine Landreife mit Zebid beginnt. Von hier 
macht er einen Ausflug, wie Niebuhr, in das Kaffeegebirge nach Ha— 
die, ſetzt aber von da, weil bei zu ſteilem Felswege keine Laſtthiere zu 
haben waren, zu Fuß die Reife fort, und fteigt den fehr hohen Berg— 
paß von Kusmä hinauf, folgt nun aber dem Nordwege (Tarif es 
Sham), jedoch etwas von Niebuhr’s Wege gegen den Oſten abzweis 
gend, nicht über Hadsjir, fondern über Selfigi (wol Safie ober 
Silfie bei Niebuhr) und Medinet Abid (Abid bei Niebuhr) nad 
Dorän, das Niebuhr nicht berührte. Bei diefem Gmporfteigen ber 
Borterraffe des Hohlandes wurde zumal die Gebirgsart der 
Bergzüge beachtet. Heftige, falte Gewitterregen, die den Reifenden durchs 
näßten, zogen ihm hier eine heftige Krankheit zu, die ihm dem ganzen 
Monat Mai in Dorän auf dem Kranfenlager zurüchielt. Er wurde 
dadurch, jo wie durch den Verluſt des Glafes an feiner Secundenuhr 
genöthigt, ftatt, wie es früher fein Blan gewefen, die von Niebuhr an; 
gedeuteten hHimjaritifchen Snferiptionen und Ruinen (f. oben 
©. 259) aufzufuhen, nun, fobald er genefen war, gegen Norden zur 
Refidenz Sanaa (Szannd bei Seetzen) abzuzweigen, weil dort der ein— 
zige Uhrmacher im Lande zur Reparatur feiner Uhr zu erwarten war. 
Dom 2. bis 27. Juni blieb Seetzen in Sanaa, deſſen altarabifchen 
Namen Afäl er als das Ufal in 1.8. Mof. 10, 27 erkannte (ſ. oben 
©. 240). Bon Sanaa beginnt Seetzen's Südreife auf der Hoch: 
terraffe Jemens, über Seijan nah Surradfche, wo er fich ver: 
geblich nad) Niebuhr’s Hoddäfa (Eddoffà bei Seeben) *') und ben 
von Juden dort angezeigten alten Inferiptionen erfundigte, die daſelbſt 
fein Menfch Fannte (f. ob. S. 726). Bon da geht Seegen über Da— 
mar, Jerim nah Dhofar (Dfoffar), wo er, wie im nahen Dorfe 
Nankat, jene bimjaritifhen Inferiptionen auf Porphyr— 
quadern entdedte, die er, obwol zu unvolllommen, copirte, als daß fie 
‚ hätten zu Sprachforfchungen benußt werden können *?); doch waren es bie 


4%, v. Zah, Monatl. Correfpendenz 1813, B. 27, ©.176, Landreife 
durch Jemen bis 182, und B. 28, ©. 227 — 235. +1) Niebuhr, 
R. J. ©. 408, Seetzen B. 28, S.227. *?) Rödiger, Ercurs über 
bimjaritifche Infchriften, in Wellſted RB. 2. Anhang ©. 370. 
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erften, die nah Europa famen (f. Fundgruben des Orients, Bd. II. 
©. 282 und Tafel). Auf dem Gipfel des nahen Berges, fagt er,- fehe 
man noch das Fundament von dem Palaft des Königs Affad Ibn Ke: 
mel, von dem er weiter Feine nähere Nacyricht giebt, als daß es 7 Fuß 
lange, verhältnigmäßig breite und dicke Porphyrquadern ohne Mörtel, 
doch auf das genaueſte aneinander gefügt und ficher uralt fein. Don 
diefem glüdlichen Bunde wurde die Neife am 6. Juli füpwärts fort 
gejeßt auf der auch von Niebuhr begangenen Plateauroute, über 
den hohen Paß von Sumära nah Mechader, Abb, über den ho: 
ben Berg el Tafer nah Taäs. Seetzen ift nähft Bartfema der 
einzige WReifende, der von bier direct ſüdwärts das Hochland Jemens 
über Lahedich (f. ob. ©. 703) nach Aden Hinabftieg. Er fand dieſe 
Gegend *) weniger ficher als das übrige Jemen, weil, wie er bemerft, 
das Beduinengebiet zwifchen dem Befisthum des Imam von Sa— 
naa und des Sultan von Aden, gleich einem Sumpfe, feine übeln 
Einwirkungen aud über die Nachbarn verbreite. Die Gegend dahinwärts 
war viel öder als im Norden von Taäs, und felbft nur Ejeltreiber bis 
zum Grenzorte des Imamgebiets nach Maanwijah (fehlt auf Nie- 
buhr's Karte) zu erhalten, war fehr fchwierig. Bon feinem der andern 
Neifenden erhalten wir die geringfte Belehrung mehr, als die wenigen 
Daten von Seegen, über diefe Südgrengen Jemens, die er von 
hier bis Aden, und von Aden auf dem Küftenwege wieder zurücd nach 
Mochha Fennen lernte. Wie weit von da Seesen’s übrige Wande— 
rungen durch Jemen gehen, ift bis jest Geheimniß, da alle fpätern Nach: 
richten von ihm ausgeblieben. Er foll im Sept. 1811 mit 13 Kameel: 
ladungen feiner naturhiftorifchen und literarifchen Sammlungen, nach Dr. 
Aykins Ausfage, von Mochha nach dem Innern abgereift fein, um 
Sanaa zum 2ten male zu bejuchen, aber ein paar Tage darauf, bei ber 
Stadt Taaäs, am Wege ermordet gefunden fein. In Mochha hatten 
feine Schlangen, Eideren 2. in Spiritus Verdacht ald Zauberer oder 
Magiker erregt, fein Auffauf von Büchern desgleichen in Sanaa, defien 
Imam den Befehl zu feiner Vergiftung als eines Verdächtigen gegeben 
haben foll, um deſſen Befuche in der Refidenz zuvorzufommen. Der Statt: 
halter von Mochha Hatte ſchon einmal Beſchlag auf feine Effecten gelegt, 
lieg ihn aber doch abreifen. Seetzen hatte ein Packet feiner Papiere 
an den Staliener Belzoni in Mochha übergeben, die diefem abgeforbert 
nad Sanaa gefhidt wurden. Seine Verkleidung als Derviſch, Hoffte er, 
hätte ihm fichern follen. Oder follte er wirklich tiefer ins Innere bis 
Mareb vorgedrungen fein? Sollte man ihn unter der fabelhaften Perſon 
des weißen Reifenden zu, verftehen haben, von dem Arnaud in 
Mareb fprechen hörte **), der dort die Snferiptionen copirte, und als 


+3) Soeben in Mon. Correſp. B. 28, S. 229 — 235. *) Arnaud, 
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ein Zauberer die Magie Salomos und viele Wiſſenſchaften, auch die 
Kunſt Schätze zu heben verſtanden habe, aber plötzlich wieder verſchwun⸗ 
den ſein ſollte? An der Richtung ſeiner Fußtapfen wollten die Beduinen 
Marebs gemerkt Haben, daß er nah Hadhramaut zurückgekehrt ſei, 
woher er gekommen ſein ſollte. Von einem ſolchen Weißen hatte auch 
v. Wrede im Wadi Doan (ſ. ob. S. 284) gehört, der aber wegen ſei— 
nes Geldes, das er mit ſich geführt, dort ſollte ermordet ſein. Noch eine 
andere Sage über ihn theilt J. Bird *°) mit, der auf feiner Küſtenreiſe 
in Jemen, im Sahre 1833, erzählen hörte, daß Seetzen von dem Va— 
ter des damaligen Imam von Sanaa vergiftet fei, welcher einem 
NArzte Moekell ans Bombay ein Wörterverzeihniß in Manufcript 
gefchenkt, das früher Seetzen gehört hatte, in welchem fih Noten in 
deutfcher und arabifcher Sprache über naturhiftorifche Gegenftände befun: 
den. Andere glauben, daß er, obiwol Nenegat, wozu er fih in Meffa 
hatte verleiten laffen, um das Innere der dortigen Kaaba abzuzeich— 
nen“), doc) von den Arabern für einen heimlichen Chriften erfannt, den 
umzubringen ihnen doppelte Pflicht erfcheinen fonnte, wenn fie in feinen 
Papieren und Schriften wirklich die Abzeichnung und Beſchreibung der 
Kaaba vorfanden, worauf er fich etwas zu gute that, feinen Tod gefun— 
den durch Meuchelmord. Auch der Miffionar Joſ. Wolff *’), bei feis 
nem Befuche des Mufti in Zebid, im Nov. 1836, erzählt, daß derfelbe 
ihm ein Manufeript, die Geſchichte Zebids enthaltend, gefchenft habe, 
in welchem der Name des Eigenthümers, Seetzen, wahrfcheinli von 
feiner eignen Hand eingefchrieben gewefen. — Wohin der übrige Nachlaß 
der Effecten des Unglüdlichen gefommen, ift unbekannt geblieben. 


5. Eh. 3. Eruttenden’s und Dr. Hulton’s *) Reife von 
Mochha auf dem Nordwege (Tarif es Sham) nah) Sanaa, und 
wieder zurück nah Mochha, im 9. 1836, vom 13. Juli bis 
zum 2. Sept. 


Beide unternehmende und wiffenfchaftlich gebildete Reifende find uns 
aus dem Survey von Hadhramaut ſchon Hinlänglich bekannt (f. oben 
©. 297, 338 u. a. O.). Sie benußten beide, als das oftindifche Com— 


Relation d’un Voy. à Mareb, im Journ. Asiat. IV. Ser. T. V. 
1845. p. 244— 24). *°) J. Bird, On the South Coast of Ara- 
bia, in Journ. of Roy. G. Soc. IV. 1834. p. 200. +) Mon. 
Gorrefp. a. a. O. 8.27, ©. 73. *’) Jos. Wolff, Journ. Lond. 
1839. 8. p. 382. as) C. J. Cruttenden, J. N., Journal of an 
Excursion to Sanaa, tlıe Capital of Yemen, 1836; "in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p. 39— 55; vollftändiger 
im Journal of the Lond. Roy. Geog. Soc. Vol, Vin. 1838: Nar- 
rative of a Journey etc. p. 267— 289, nebft einer Karte: Sketch 
of the Northern Route from Mokhä to Sana, 1836. 
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pagnie-Schiff Palinurns die Küfte von Jemen aufnahm, die ihnen ver 
gönnte Furze Zeit zu einem Ausfluge nach der Reſidenz Sanaa, auf bie 
fie freilich nicht einmal zwei Monate Zeit verwenden Fonnten, da der treff: 
lie Dr, Hulton fohon in Sanaa erfranfte und auf dem befchleunig: 
ten Rückwege der Tod ihm übereilte, ehe er die Frucht feiner Reife hatte 
mittheilen Fönnen. Seine naturhiftorifchen, zumal geognoftifhen Be: 
obachtungen, für die er bei der Reife ganz geeignet gewefen, gingen bas 
ber leiver mit ihm für die Wiffenfchaft fat ganz verloren; was Erut: 
tenden darüber mittheilt, ftammt von ihm her. Die Breiten» und Län- 
genobfervationen auf Eruttenden’s Erpedition ſtimmen fehr nahe mit 
denen von Niebuhr überein. Die Jahreszeit, im hohen Sommer, war 
für Beobachtung der Vegetation in fofern fehr ungünftig, als durch 4 
Sahre anhaltende Dürre das Land noch weit mehr verödet erfchien, 
als dies fonft der Fall zu fein pflegt. Dennoch zeigten auch jetzt noch 
manche Thäler eine paradiefifche Natur, die aber zu andern Zeiten eine 
noch weit mehr gefteigerte fein follte. Die erften Verfuche, welche diefe 
Neifenden fchon in Aden gemacht hatten, von dort aus direct nah Sa: 
naa zum Smam, ber den Engländern fi ſchon fehr gewogen gezeigt 
hatte, vorzubringen, war nicht gelungen. Sie verfuchten es daher num 
von Mochha aus. Aber auch von hier auf dem Südwege (Tarif el 
Jemen) über Taäs und Dhamar'zu reifen war, wegen ber damals 
Herrfchenden innern Befehdungen der Beduinen-Sheichs, unmöglich, wos 
durch diefe Route fchon feit 11 Jahren völlig gefchloffen geblie: 
ben. Es mußte alfo von Mochha der Nordweg (Tarik es Sham) 
genommen werden, fowol hin wie zurüd, doch wieder mit einigen Abwei— 
Hungen von Niebuhr's und Seetzen's Wegen, deren vortreffliche Be- 
obahtungen Eruttenden, wie er felbit fagt, in allen wefentlihen 
Theilen faft überall zu beftätigen hatte. Nur die Fortfchritte oder Rück— 
ſchritte im Berfall der DOrtfchaften blieben ihm meift anzuzeigen übrig. 
Die Reife zerfällt natürlich in die beiden Hauptabtheilungen der Ebe— 
nenreife im Tehama und der Gebirgsreife im Dſchebal. 

1) Reife im Tehama von Modhha nach Beit el Fakih, vom 
13. bis zum 18. Juli. Sie ging in arabifcher Tracht, mit 6 ftattlichen 
Maulthieren für die 2 Herren und 4 Diener, und 2 Laftmaulthieren mit 
4 Maulthiertreibern, insgefanımt gut bewaffnet, am 13. Juli des Jahres 
1836, Abends bei Sonnenuntergang, zum Norbihore von Mochha Hin- 
aus, über Ruweis, Maufhid (Maushij bei Eruttenden) nad 
Zebid und Beit el Fakih. 

Menn zu Seegen's Zeit 1810 der Friegerifche Sherif Hammud 
von Abu Arifh durch übergreifende Eroberung der Gebieter vom gan: 
zen Tchama mit den Städten Dfhefan, Loheia, Hodeide, Ze— 
bid und Häs geworden, und dem Imam von Sanaa daſelbſt alles 
Land entriſſen war, ſo daß ihm nur noch der Beſitz der einzigen Haſen— 
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ſtadt Mochha“) übrig geblieben: fo hatten fih, ein Dierteljahrhundert 
fpäter, 1836, die politifchen Zuftände fo verändert, daß damals Mochha 
in Folge ver Wehabi-Kriege in der Gewalt der türkifchen Truppen 
Mehmed Ali’s, des DVicefönigs von Aegypten, war, die auch noch die 
a in der Feftung von Zebid bildeten, indeß dazwiſchen, au: 
erhalb des Stabtgebietes von Mochha, ſchon die nächte nur 14 Stunden 
(35 Mil. engl.) entfernte beveutendere Stadt Mauſchid in den Händen 
eines neuen Ufurpators, des Sheifh Huffein bin Dahia war, ber 
jest zwar noch Flein, doch gefürchtet, auch wirklich ſehr bald zu einer ans 
fehnlichen pelitifchen Macht heranwuchs. Eruttenden fhildert ihm, zu 
deſſen Zeit fein Gebiet noch Feine Meile (3 Mil. engl.) lang und nur 
6 Stunden (15 Mil. engl.) breit war, von Mochhas Gebiet bis Mauſchid, 
dem nur diefes ebene Tehama mit den angrenzenden Berggauen gehörte °°), 
als einen merkwürdigen Gharacter, deflen Einfluß auf die Nachbartribus 
und die Bebuinen fo groß war, dag Mehmed Ali fogar fih um ein 
Bündniß mit ihm bewarb, oder vielmehr ihn für einen Jahrgehalt von 
10,000 Dollar neutral zu Halten fuchte. Er herrfchte in feinem Gebiete 
abfolut, feinen Befehlen wurde mit Devotion pünctlich gehordht. Seine 
Refivenz hatte er im einer tiefen gefchüsten Schlucht auf einer ſtarken 
Feſte des Gebirge zu Häs, 7 Stunden (18 Mil. engl.) in N.O. von 
Maufchid genommen; doch war man nie gewiß über feinen Aufenthalt. 
Er wurde fo fehr von feinen Arabern wegen feiner Gerechtigkeit geprie— 
fen, aber auch zugleich gefürchtet, daß fie es nie wagten, feinen Namen 
laut auszufprechen,. Da dem Imam von Sanan fehr an ber Abwehr 
der Türken, die auch Taäs befest hatten, von feinem Reiche gelegen war, 
fo fuchte er ebenfalld mit Huffein eine Allianz zu fohliegen. Aber der 
fchlaue Sheifh behauptete feine Neutralität, bis die fortfchreitenden 
Mebergriffe des türfifchen Gouverneurs von Mochha ihn das Schwert zu 
ergreifen aufriefen. Er erhob ſich plöglih, fagte Mehmed Ali alle 
Freundſchaft auf, überfiel die Türfen in Taäs, wo er zwei ägyptifche Ne- 
gimenter flug und das Commando zu Taäs an fih riß. Wie er im 
folgenden Jahre doch wieder mit Ibrahim Pascha verfühnt, von ihm ge— 
ftügt, auf neue Erweiterung feines Einfluſſes bedacht war, wird fih un: 
ten aus Botta's Nufenthalt an feinem Hofe im Jahre 1837 näher 
ergeben. 

Hier genügt es uns zu willen, daß die Türken noch bei der, Durd;- 
reife Eruttenden’s durch Zebid, am 16. Juli, im diefer Stadt mit 
guter Artillerie in Sicherheit ftanden, da die Vorſtädte derfelben voll 
fhügender Bertheidigungsmittel waren, und daß damals Beit el Fakih 
die Grenzſtadt des ägyptiſchen Gouvernements war. In ihr, 


599) Segen, Mon. Correſp. B.27, &©.176. *0) Cruttenden, Nar- 
rative, im Lond, Geogr, Journ, YIII, p. 269, 
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als dem von jeher bekannten großen Kaffeemarkte in Jemen, ging der 
habfüchtige Bicefönig von Aegypten darauf aus, fich felbit denfelben als 
ausschlieglihes Monopol für die Ausfuhr nach Aegypten vorzubehalten. 
Die Zufuhr der Kaffeeballen aus dem Innern Jemens dahin litt da— 
mals fchon durch diefe tyrannifche und drückende Laft türkifcher Zollerhebun- 
gen fo fehr, dag die britifchen Reiſenden bei dem finfenden Marfte ſchon 
der Anficht waren, wie bald aller Kaffees Transport aus Jemen die: 
fen Grenzort meiden und lieber direct füdwärts nah Adens Hafen’') 
fi) wenden werde, der unter die geficherte englifche Flagge gefommen 
war (ſ. ob. S. 687). Der türkifche Commandant von Beit el Fakih, 
ein Bimbajchi, der höflich genug fich ftellte, aber fürchtete, die Engländer 
gingen nah Sanaa, um einen Tractat mit dem Imam zur Bertreibung 
der Türken aus Jemen zu fchliegen, Tieß fie doch paffiren, nachdem er 
jedoch alle Remonftrationen dagegen gemacht, und fie durch fürchterliche 
Schilderung der Gefahren, denen fie nicht entgehen fünnten, von ihrem 
Weitergehen durch das Gebirgsland hatte abfihreden wollen. 

2) Die Gebirgsreife von Beit el Fakih nah Sanaa vom 
18. bis zum 26. Juli, 8 Tagemärfche, durd die grüne, ge— 
birgige Vorterrajfe zum 5000 Fuß hohen Tafellande Jemens. 
Gleich jenfeit mit dem Gebirgszuge hörte auch das Gebiet des türfifchen 
Einfluffes damaliger Zeit auf, und man erreichte fogleih die Grenze 
des Territoriums, das dem Imam von Sanaa geblieben war. 
Nicht, wie Niebuhr und Seetzen, berührte man diesmal die Kaffee: 
gärten von Hadie und das hochgelegene Kusmä, fondern zog, 
wol weiter nordweftwärts, durch ein Walddickicht über die Schulter 
eines mäßigen Vorbergs in ein wohl bebautes Thal, mit dem Marftorte 
des bisher unbekannt gebliebenen großen Dorfes Sennif (auch Suf el 
Suma’h, der Marft Juma’h, genannt; Niebuhrs Sennef’?) im 
Routier nach Hadie muß wol ein anderes fein), von welchem, durch den 
fehr romantischen Wadi Koleibah, der erſte befhwerlide Auf: 
flieg über mehrere Päffe und Bergfetten zu der Borterraffe des jes 
menifhen Hochlandes führte, auf welcher die nächfte Station Ha— 
djir (Hadfjir auf Niebuhr’s Karte) liegt. Diefer Ort hieß zwar 
eine Orenzfefte des Smam von Sanaa, war aber damals bei ber 
großen Abfhwächung diefer politifchen Herrfchaft wirklich im Beſitze eines 
Deduinen- Tribus, der Beni Dhobeibi’’), die hier von allen Paſſan— 
ten einen Zoll erpreßten, dafür aber auch den durchziehenden Kafilahs 
und Reifenden auf ihren Märfchen durch das anfgeregte Land Shuß 
und Sicherheit gewährten. Hadjir liegt fchon, nad Ernttenden’s 
Beobachtung des kochenden Waflers, 1200 Fuß über dem Meere. Die 


551) Oruttenden, Narr. 1. c. VIII. p. 272. °*) Niebuhr, Reif. I. 
©. 334. 3) Cruttenden 1, c. p. 276. 
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beim Fortfcheitt gegen Samfur im Wadi Seihan (Wadi Sehan 
bei Niebuhr, f. ob. ©. 744) und Möfhak zu beiden Seiten des Meges 
an 1500 Fuß höher auffteigenden Berge führten zu immer höherm Stufen: 
lande, bis am zwölften Tagemarfche auf der QDuellhöhe bes hier 
entfpringenden Wadi Seihän die Plateauhöhe mit ihrer Hoch— 
fläche erreicht war, welche Eruttenden bei Motteneh (Möttene 
auf Niebuhr's Karte) zu 5000 Fuß °*) abfoluter Höhe über dem Meere 
angiebt. Anf diefer Hochterraffe von Jemen führte nur ein mäßle 
ger Tagemarfch gegen Oft zur Reſidenz Sanaa, die mit ihrer ganzen 
weiten Umgebung auf demfelben Tafellande ausgebreitet liegt. 

3) Aufenthalt in Sanaa vom 26. Juli bis zum 20. An: 
guft. Bereitlung des Plans, nad) Mareb vorzudringen, durch Mißgunſt 
und Dr. Hulton’s Krankheit; befchleunigte Rückkehr auf demfelben zu: _ 
vor hinaufgefliegnen Nordwege nah Mochha, bis zum 3. Sept. °°). 
Der damalige junge Imam in Sanaa, AliManfur, welder die eng- 
tifchen Gäſte nur mit Mißtrauen, fie für türfifche Spione haltend, her- 
bergte, war ein fcheinheiliger, aber lafterhafter und verachteter Negent, ein 
Trunfenbold, der mit feiner eignen Bamilie in Hader lebte, und auch 
bald vom Throne geftoßen wurde. Sein eigner Oheim, Sidi Kafim, 
der die Einferferung und den Dolch feines Neffen fürchten mußte, entiloh 
während der Briten Beſuch plöglich vom Hofe des Imam, von 40 Garbiften 
von bes Imams Leibwache, auf den beiten Pferden des föniglichen Marz 
ftalls beritten, begleitet, und trat fpäter als rebellifcher Gommandant in 
Tais, dann als Imam el Mahadi und Mörder feines Neffen auf, 
den er vom Throne Sanaas verftieß. Die Unruhen im Lande und bie 
Krankheit Dr. Hulton’s nöthigten zu einer befchleunigten Rückreiſe aus 
des Imams Staaten. | 


6. Joſeph Wolff, des Judenmiffionars, Reife von Mochha 
nah Sanaa, Ende des Jahres 1836. 

Dbwol diefe Reife mit ganz fpeciellen, feineswegs geographifchen Ab- 
fihten von dem kühnen und in orientalifchen Sprachen wie im orientali: 
fhen Leben vielgewandten, feurigen, weltbefannten Eiferer für das Evan: 
gelium unternommen wurde, und feine Lebensanfgabe es zu fein fcheint, 
die Ungläubigen aller Gonfeffionen, der Chriften, Juden, Muhammedaner, 
wie Heiden, aus den Träumen ihres Wahnes ſchüttelnd durch das Wort 
Gottes, durch lebendige Rebe, Disputation und die Vertheilung gedrud: 
ter Bibeln des Alten und Neuen Teftaments zu erwecden, in dem Glau— 
ben und in der Hoffnung, daß bei dem vielen Saamen, der neben den 
Weg, auf Steine, unter Dornen fällt, auch) einige Körner im guten Erd⸗— 
reich leimen werden (Matth. 13, 3), fo geht doch auch Die Kenntniß des 
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Landes, oder eigentlich was noch mehr Werth hat, feiner Bewohner, 
babei feineswegs ganz leer aus. Es ift vielmehr eine ganz neue, von 
den meiften Reifenden überfehene Seite, die der innerften menfchlichent, 
und insbefondere nationalzveligiöfen Natur derVölfergruppen, 
welche hierbei, wie das was fie aus der Tradition, oder Gefchichte, 
oder Lehre, im Schiffbruch ihrer gegenwärtigen Zuftände mit herüber ge— 
rettet haben, welche Hierbei zuweilen zur Sprache fommt, und nicht felten 
auf das rührendfte und tieffte ergreifend, mit den ganz Frembangefehenen 
auf das innigfte wieder verbrüdert. So auch hier mit gewiflen Bedui— 
nenſtämmen der Araber und der Judengefchledfter, in dem fo ganz ifolir: 
ten Jemen. | Ä 

MWolff’s Reife?‘) geht von den Küftenftädten Mochha, Toheia, 
Dihifan u. a. aus, wo wir ihn unten, hie und da, in der Characteri- 
firung einzelner Zuftände und Perfonen wiederfinden werben; benn zus 
fammenhängende Befchreibungen giebt er nicht. Bon Mochha beginnt 
er ?’), Anfang November 1836, feine Landreife mit 4 Kameelen, die 
er mit Bibeln, Neuen Teftamenten, Pfalmen u. f. w. in arabiſcher 
und hebräiſcher Sprache, in denen er felbit Meifter ift, beladen hat, 
und reitet auf einem Eſel nebenher durch das dürre Tehama bis Beit 
el Fakih und Zebid, wo damals in der großen politifhen Verwirrung 
und den ewigen blutigen Fehden, zwifchen den Partheien der reformato- 
rischen Wehabiten und der orthodoren Mufelmänner, zwifchen den einhei- 
mifchen Jemenern, den Friegerifchen Truppen der Türfen, Aegyptier und 
den einheimifchen Ufurpatoren, Tyrannen und Tribus, die allgemeine 
phantaftifche, abergläubige Hoffnung auf einen Retter in der Noth, einen 
Triumphator, einen Meſſias bei Juden, einen Hadie bei Muhamme— 
danern erweckt war, die der Miffionar, felbft auf die irdifhe Wiederkehr 
des Heilandes harrend, nicht wenig zu nähren geneigt war, und daher 
oft auch Anklang fand, Alle Bewohner des Landes, fagt er, erwarteten 
einen Hadie oder Haade, einen Gewaltigen, vom Tribus der Beni 
Arhab oder Rehab (damals ein fich regender fehr Friegerifcher Tribus 
des Gebirgslandes), dem man zum voraus fchon den Namen „Schwert 
von Jemen“ beilegte. 

Diefe Beni Arhab, ein Friegerifcher Bebninenftamm aus dem nörd- 
lichern Gebirgslande, belagerte damals, unmittelbar nah Eruttenden’s 
Abzuge, die Refidenzftadt Sanaa, und machte die Wege dahin gefahr: 
voll; ein anderer Bruderzweig derfelben nannte fih Beni Hobab; 
der Sheifh diefes Tribus der Hobab war damals der Beherrſcher 
des Gebirgslandes Afyr, der Held, der die Aegyptier zurückgewor—⸗ 
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fen haste, der Schrecken im Lande. Bon ihm, hoffte man, follte tas neue 
Heil ausgehen. | 

, In der Küſtenſtadt Dſchiſan (Dijefän, f. ob. S. 716) hatte ber 
Mifftonar einen Befuh von einem arabifhen Sheifh des Tribus 
Hobab °*) erhalten, der fehr gut Hebräifch verftand, und defien araz 
bifcher Dialect fogar mit vielen hebräifchen Phrafen der Bi: 
cher Mofes gemifht war. Nah feinen Berichten beobachten bie 
Kinder Hfbab (Beni Hobab) äußerlih das mohamedaniiche Cere— 
moniel, find aber innerlih dem Geſetze Mojes ergeben. Hobab, ven 
Sohn Reguels, aus Midian, den Schwager Mofes (4.B. Mof, 10, 29), 
der fonft Jethro, Mofes Schwäher und Priefter in Midian genannt 
wird (2.B. Moſ. 18,1), den Führer in der Wüfte Sinai, fehen fie 
als ihren Ahnheren und Stammvater an, und die Kinder Hobabs, 
bie Heerfehaaren der Deborah (B. d. Richter 4, 11), als ihre tapfern 
Vorfahren. Bon ihnen wird weiter unten bei Afyr die Nede fein. — 
Den andern Zweig ihres Tribus, die Beni Arhab (Rehab), traf nen 
der Miſſionar in ihrem Kriegslager auf der Plateauhöhe vor der Stadt 
Sanaa. 

Er brach, dahin zu gelangen, von ber Stadt Zebid am 25. Nov. 
mit unfrenndlihen Maulthiertreibern auf, und verfolgte fo ziemlidy- dies 
felbe Route, auf der ihm Gruttenden fur; zuvor vorangegangen war 
(f. ob. ©. 750). Don Zebid aus nennt er die Station Huſſeynea 
(Huffeini auf Eruttenden’s Karte, die bei Niebuhr fehlt) als 
eine einft große Stadt, die aber von Perſern zerflört fein foll(?). In 
Beit el Fakih “) Hatte ſich das Gerücht verbreitet, des alten Mehmed 
Ali, Vicekönigs von Aegypten, des Todfeindes „weißer Bart fei wies 
der fhwarz geworden,‘ was auf noch langes Leben deuten follte, 
Zu Sanif (Sennif bei Eruttenden), das er in 5 Stunden Zeit er: 
reichte, wohnte er bei dem Sheikh des Ortes, dem letzten, der damals 
noch der Autorität Mehmed Ali’s nothgedrungen Huldigte, da er fonft 
leicht Weberfällen der ägyptifchen Truppen ausgefegt war. Der Sheikh 
war ein Eingeborner von Sanif, vom Tribus der Nasraan 
(Nazarder; Ehriften) oder Mun.afera (Chriftianifirte), die eine 
Tradition von einem Jünger Jeſu, Bulus (Baulus)‘), bewahrten, 
der ihre Vorfahren, welche früher Idole angebetet, belehrt habe (Paulus 
an die Galater 1,17: zog hin in Arabiam, und fam wiederum gen Das 
madcon), wovon fie jenen Namen feitvem beibehalten. Diefer Sheikh 
war begierig, das Buch des Neuen Teftaments zu lefen, und bat um meh 
tere Gremplare für feine Sreunde; dennoch, auf die Frage, ob es Ehri- 
fien in Semen gebe, gab er zur Antwort: Ganz Jemen, bie Juden 
und die Beni Rechab ausgenommen, rufe in einem Accord: „es ift Fein 
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Gott als Allah, und Mohammed fein Prophet.” Bewohnern der 
benachbarten Borroberge, vom Tribus Aram (Genes. 10, 23), die 
zum Orte gefommen und ihn um Bibeln baten, gab er fie. Sie waren 
Mehabiten geworden nnd trugen feine Turbane, fondern eine Art Stroh: 
hüte, mehr eurvpälfcher Art. 

Den 29. November ftieg 3. Wolff von Sanif, das am Fuß der 
Borroberge liegt, aufwärts über die elende Station Aub Kerfh im 
Kholeibah-Thale (f. Eruttenden’s Route), wo ihm der Tribus Hafhid 
feindlih entgegen trat und bis zur Station Samfur jede Speife ver- 
fagte, fo daß er drei Tagemärfche nur von ungefäuertem Brot und von 
den Kräutern des Feldes fein Leben friften mußte. ‚Und als er noch hö⸗ 
her über Seikhan (Sehan bei Niebuhr) und Mofhaf, von den 
Borrobergen umgeben, die Vorterraſſe emporftieg, erfuhr feine Kara- 
wane die beforgliche Nachricht, dag die Reſidenz Sanaa von den Beni 
Arhab°') (den Rechabiten) belagert werde, Doch rüdte er mit ihr 
bis zur Station Khamis (Sufel Khamis bei Eruttenden) vor, 
ließ bei den jüdiſchen Bewohnern diefes Drtes feine Bibeln und Tefta- 
mente zurüd, und ritt, da die Karawane hier Halt machte, allein auf 
feinem Maulthiere gen Sanaa zu. Bei Matna (Möttene, auf 5000 
Zug abfoluter Höhe nah Eruttenden) fam ihm ber erfte Schwarm der 
Rechabiten-Reiterei mit furchtbarem Geſchrei: Hu! Hu! hu! entgegen. 
Ich hielt ihmen meine Bibel vor, fagt der Miffionar, und ftugend hielten 
fie fill und riefen: ein Jude! ein Jude! Wir fliegen von den Roffen ab, 
fegten uns, ich erzählte ihnen, daß ich vor 12 Jahren Einen ihres Stam⸗ 
mes in Mefopotamien gejehen, mit Namen Mufa. Heißeſt du Wolff? 


tief einer; ja! fie umarmten mich; fie befagen die Bibel noch, die ich 


Senem einft gefchenft. Nun war der Miffionar ihr Gaftfreund, und vers 
lebte 6 Tage in ihrem Lager, wo er diefen, den Aſyr befreundeten, 
merfwürbigen Tribus der Beni Arhab von einer ganz meuen Geite, 
als die treuen Nachfommen „des guten alten Baters Jonadab, 
des Sohnes Rehab“ (2. B. d. Kön. 10, 15; Jeremia 35, 6— 14), 
fennen lernte, die fich rühmten „deſſen Gebote zu halten, bis auf 
den heutigen Tag” (f. unten bei Aſyr). Unter ihren Gefährten ber 
fanden fi auch andre Kinder Serael, vom Tribus Dan, die zu Te: 
rim in Hadhramaut ihre Wohnfige hatten (f. ob. ©. 620), aber mit 
ihnen der. baldigen Ankunft eines Meffias „aus den Wolfen des Him- 
mels‘ entgegen ſahen. Der Miſſionar lieg nun 80 hebräifche Bibeln 
und Neue Teftamente von Matna abholen, mit denen er feine Gaft- 
freunde befchenkte, die nun ihn und feine ganze Karawane durch einen 
Theil ihres Trupps, an deren Spige fih aud Sheifh Luloe (vom 
mächtigen Hamdam-Tribus), ein Freund der Beni Arhab, befand, 
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ſicher bis zur Stadt Sanaa escorfiren ließ, wo er Anfang Decembers 
durch das Thor Baab Shaub einzog. 

Bei feinem dortigen Aufenthalte find vorzüglich die Nachrichten über 
die dortige jüdiſche Bevölferung neu und lehrreiih, wovon unten, 
bei Sanaa, umftändlicher die Rebe fein wird; Juden führten ihn zur Aus 
dienz des Imam, deſſelben Ali Al-Manfur, den furz zuvor die beiden 
Briten gefehen hatten, den auch Wolff als lafterhaften Trunkenbold be> 
zeichnet, der ihn aber in feinem Schloß freundlich aufnahm, und ſich von 
den Juden des Orts Mein und Branntwein zu feinen fortwährenden Ge: 
lagen vom Morgen bis zum Abend bereiten lief, fonft aber alle Freiheit 
im Umgang mit Juden und Bananen geftattete. Bei der Abichieds- 
aubienz war bie legte Frage des ſchwarzen, den Bebuinen gleichenden 
Fürften °°): „Kennft du die englifchen Reifenden Hulton nnd Cruttenden?“ 
Antwort: Ja; warft du mit ihnen zufrieden? AliAl-Manfur: „Sa, 
es waren gute, verfluchte Kerle.” Der Miffionar: Warum verfluchte? 
Ali Al-Manſur: „Weil fie feine Muhamedaner find.” 

Fieberkrankheit, die immer zunahm, nöthigte das fehr nachtheilige 
Elima von Sanaa zu verlaffen. Inter derfelben Escorte des Sheikh 
Ali Luloe, vom Hamdan- Tribus, wurde Matna (Möttene) paffirt, und 
Khamis‘?) erreicht, wo aber eine Bande der Beduinen vom Tribus 
Aram (Genes. 10, 22), die das nahe Gebirgsland Borro bewohnen, 
und zu den Wehabiten übergegangen waren, dem rückkehrenden Mifftonar 
begegneten, ihn wieder erkannten und mißhandelten. Die Bücher, die du 
und. gabft, riefen fie ihm zu, fagen nichts von dem Namen Mohammebs. 
Eben deshalb gab ich fie euch, war feine Antwort; worauf fie in Wuth 
ihn fürchterlich durchpeiifchten. Weiter abwärts kamen noch mehrere 
Schwärme Friegerifcher Beduinenhaufen ven dem Gebirgslande herabge: 
flürmt, um gegen bie türkifchen Truppen des verhaßten ägyptifchen Vice: 
fönigs zu fechten; fie forderten dem Reiſenden 70 Dollar ab. Da biefer 
ihnen zu bedenken gab, daß er ein Engländer fei, die fich nicht ungeftraft 
berauben liegen, war die Antwort: In Jemen fennen wir den Namen 
nicht, Hier Fennen wir nur das Erebo: „Kein Gott als Allah und Mo: 
bammed fein Prophet.” Du Unglänbiger haft nur unter drei Dingen zu 
wählen: Tribut, Tod oder Kalima (d. i. Belehrung zum Koran). 
&o wurde denn der lebte Pfennig herausgepreßt; zum Glüd Tonnte der 
Reiſende bald fein nächftes Ziel, die Hafenſtadt Mochha, Ende December 
erreichen, wo er ſich weiter nach Indien einfchiffte. 


7. Paul Emile Botta, Reife in Jemen im 3. 1837, une 
ternommen für das naturbiftorifhe Mufeum in Paris, zu: 
malin botanifher Hinſicht ‘”). 





) Ebend. p.801. *9) Ebend. p. 394. °*) P. E. Botta, Rela- 
Bbb2 
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Ende September 1836 trug eine große arabifche Barfe, die mit Lin— 
fen als Proviant für die türfifchen Truppen in Jemen beladen war, den 
Botaniker Botta in den Hafen von Hodeida, wo Huffein Effendi 
aus Belgrad Gouverneur war. Die Truppen der Aegyptier hatten im 
Innern Semens noch feine großen Fortfchritte gemacht, fie hielten nur 
die Küftenftädte befegt, beförderten aber die Partheiungen der Araber und 
deren Fehden unter fih, um dabei deſto befier im Trüben zu fiichen. 
Shrahim Paſcha, Neffe des Vicefönigs von Aegypten, war Gouvers 
neur des eroberten Theiles von Jemen, und verfuchte es erft fpäter 
fi) auch der Bergdiftricte zu bemächtigen. Der zuvorgenannte flüchtige 
Oheim Sidi Kafim, der fih der Feſte Taäs bemächtigt hatte, und 
den Beiftand der dort im Süden mächtigften Tribus, der Do Moham— 
med und der Do Huffein (f. ob. &.707), die mit Sanaas Imam wegen 
einer Schuldforderung in Streit fanden, gewann, titulirte ſich El Ma: 
haadi, fo wie Imam, und fammelte eine Armee um feinen lafterhaften 
und beim halbverhungerten Volke fchon verhaßten Neffen vom Thron von 
Sanaa zu flogen. Sich einen großen Anhang zu verfchaffen, affectirte er 
in feiner Feſtung zu Taäs den Heiligen durch Faſten, Beten und andere 
Aeußerlichkeiten. Doch half ihm dies wenig, bemerft Botta°°), der bei 
ihm Zutritt erhielt; denn er war offenbar nur ein Werkzeug in der Hand 
anderer Partheichefs. Sheikh Huffein, fein Rivale, fagte von ihm 
ganz offenherzig zu Botta, feine Brömmigfeit helfe ihm doch zu nichts; 
denn in den Angelegenheiten der Welt nütze der Säbel mehr als das 
Gebet, und der Imam würde beffer ihun, den Soldaten ein Mufter der 
Tapferkeit als der Heiligkeit fein zu wollen. Gr felbft war ala Sheifh 
im Lande mehr gefürchtet als diefer neue Imam; die wildeften Bewohner 
des Hochlandes nannten ihn Sheikh Hafjan Bisbal-el-Dſchebal, 
d. i. den Pfeffer der Berge; ber Furcht vor feiner Rache verbanfte 
Botta auf dem Berge Saber bie Erhaltung feines Lebens. 

Unter folchen Berwirrungen im Lande war Noth in allen Eden, und 
Sehnfuht nah Sicherheit und Rüdfehr des Friedens. Der oben ges 
nannte energiſche Sheikh Huffein bin Dahia (Hafjan Ebn Ya— 
hia bei Botta), defien Macht unter diefen Verwirrungen im ganzen 
Gebirgslande Jemens ungemein gewachfen war, und der zu Häs (ober 
Hais nach Botta) feine Reſidenz genommen hatte, konnte in dieſer Zeit 
allein einem Botaniker bei feinen Unterfuhungen im Gebirge Schuß ge— 





tion d’un Voyage dans l’Yemen 1837, entrepris pour le Museum 
d’Histoire 'naturelle de Paris, Paris, 1841. 8.; vergl. deſſ. No- 
tice sur un Voyage dans l’Arabie Heureuse, in den Archives du 
Muse d’Hist. natur. Paris, 1841. 4. Tom. IT. p.64— 88, und 
ebend. Plantes de l’Arabie heureuse, recueillies par M. P. E. 
Botta, et decrites par M. J. Decaisne, Aide de Bot. au Museum, 
T. I. p.89—194,. °°) Botta, Relation 1. c. p: 85, 107, 
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währen, dem fih auch der Franzofe Botta durch Bermittelung des da⸗ 
maligen türfifchen Gouverneurs, Ibrahim Paſcha, ber ven Sheikh in 

fein Intereffe verftricdt hatte, zw verfchaffen wußte. Daher ber be- 

fhränkte Raum des Bottaifhen Beobahtungsgebietes in- 

nerhalb des politifchen Einfluffes der beiden zulegt genannten Gebieter, 

Ibrahim Paſchas im Tehama und Sheikh Huffeins im Gebirgs- 

lande, welches Botta nicht überfchreiten durfte; eben daher aber auch 

feine wichtigen in bisher ganz unzugänglichen Gebirgsgegenden gemachten 

Entvedungen, vor allem feine Entdeckungsreiſe auf das fo berühmte Ge: 

birge Sabber, füblih von Taäs, nach deſſen Beſuch fih fchon Fors— 
käl fo vergeblich fehnte, weil es nach dem Sprichworte der Araber „alle 

Kräuter ver Welt auf feinem Rüden tragen follte. Zwei— 

mal hatte der ſchwediſche Botaniker, in Niebuhr's°‘) Geſellſchaft, die 

Berfuche ihn zu befteigen .gemacht, mußte aber immer, wie ein Tantalus, 

angeſichts vefielben, an feinem Fuße zu Taäs zurüdbleiben, wo ihm 

zulegt der Sammer über fein verfehltes Hauptziel und die vielep des⸗ 

halb erbuldeten Aergerniſſe bald den Tod bereiteten. 

Botta’s Unternehmungen und Beobachtungen zerfallen in folgende 
Hauptabichnitte: 

1) Aufenthalt in ven Städten bes nörbliden Tehama, 
in Hodeida, Beit el Fafih, Zebid, und zumal am Gebirge: 
fuß zu Häs (Hais), der Reſidenz bes Sheikh Hafjan Ebn 
Dahia, bis zur Mitte Detober des Jahres 1836 °°). 

2) Botanifhe Ereurfion auf den Dſchebel Ras, im Often 
von Häs, auf der Vorterraffe des jemenifhen Gebirgs— 
landes (f. auf Niebuhr's Karte), und wieder nah HA zurüd‘®), 

8) Wanderung im Gefolge des Sheikh Haffan Ebn Da: 
hia nad feinem feften Gebirgsſchloß Maamara°”), im Süd— 
oft von Häs. Nufenthalt daſelbſt und Meberfieblung von da nach dem 
zwei Tagereifen entfernten Gebirgsfhlog Cahim, feines Sohnes, des 
Sheikh Eafem im Hochgebirge; Aufenthalt daſelbſt bis zum Ende 
der Regenzeit. 

4) Reife na Taäs und Aufenthalt bafelbft ’%). 

5) Aufenthalt im Dorfe Diennet (Dfjennad auf Nie- 
buhr’s Karte, Dſchenned Dwafi), botanifhe Wanderungen 
umber und Befteigung des Berges Saber (Sabber bei Niebuhr, 
Szäabber bei Seegen, Sfabr bei v. Hammer)”') bis zu feinem 
erhabenen Gipfelſchloß, und Rückkehr mit reicher botanifcher Ernte nach 





se, Niebuhr, NReifebefchr. I. S. 349 und 382, 385, 404. 67) Botta, - 
Relation l. c. p. 11—28. °*) Ebend. p. 29—36. *9 Ebend. 
p: 37 — 72. ’°) Ebend. p. 73—W. 79) Ebend. p. 79 und 
p- 91— 113. 
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Diennet. Der Gewinn biefer Unternehmung war die Entdeckung einer 
neuen unbefannten arabifchen Gipfelflora, die Befanntfehaft mit den 
dortigen wilden Bergtribus und den antifen Architeeturen einer uralten, 
wahrfcheinlih himjaritiſchen Herrfcherperiohe. 

6) Rüdreife nah Häs, mit vem Aufbruch bes Kriegs: 
heeres Sheikh Huffeins, und Wanderung nad Mochha, von 
wo Yemen wieder verlaflen wirb "*). 


8. Des Franzofen Baffama”), Schiffslieutnants, Be: 
reifung eines Theils der Küfte von Jemen und der Haupt: 
Rädte im nördlichen Tehama bis zur Refidenzftadt Häs (Hès 
bei Baffama), von wo, bei längerm Aufenthalte, neue Erfundigun: 
gen über bie angrenzenden Gebirgslandſchaften Jemens ein- 
gezogen wurden; im Sahre 1842. 

Baffama's Beobachtungen, ald Augenzeuge, reichen nicht über das 
Gebiet des Sheikh Huffein hinaus, das fich aber in wenigen Sahren, 
feitvem die Truppen des VBicefönigs von Aegypten aus Jemen ſich 
zurüdzuziehen genöthigt waren, ungemein erweitert hatte. Denn Meh: 
meb Ali wählte diefen Sheikh; bei feinem Abzuge aus Jemen zu feinem 
Stellvertreter im Tehama, das diefem nun von Abu Arifch an ſüd— 
wärts in feiner ganzen Ausbehnung bis über Mochha hinaus zuftel, nebft 
dem Titel Groß⸗Sherif von Abu Arifh. So nennt ihn in jener 
Zeit Paſſama als den Gouverneur von Tehama, ber nun bie 
bebeutendfien Provinzen an feine Brüder und Verwandten übergab, um 
eine ſtarke Armee von Soldtruppen zu organifiren, und ſich durch diefe 
auf feinem Poften zu behaupten. Auch hatte er fich den Tribus der Beni 
Aſſik zum Alliteten erworben. Mit den Nachbartribus feiner Herrfchaft 
lebte er zur Zeit Paſſama's noch in Frieden, doch fagte diefer voraus, 
daß Huſſeins Ehrgeiz bald mit dem Imam von Sanaa brechen würbe, ba 
ihn defien moch übrig gebliebener Befig der Stadt Mochha, wie von 
den Bergprovinzen oberhalb feiner Reſidenz Häs zu anziehend erfcheine. 
Baffama nennt ihn mit Namen etwas verändert wie die früheren Ans 
gaben, nämlih Hufjein Ben Mohamed Ben Ali EI Hoider. 

Das Gebiet diefes Groß-Sherif Huffein begreift, nah Paſ— 
fama, fhon das ganze Tehama fübwärts Hedſchas (den Hafen von 
Mochha ausgenommen) bis zum unabhängigen Tribus der Subeihi 
(d. i. Beni Zubey bei Niebuhr, Szobbaeh bei Seetzen '*), wel: 
her diefe in ihren Siten am Gingange Jemens um Bab el Mandeb per: 


2) Botta, Relation 1. c. p. 115—144. "°) Passama, Lieutnant 
de Vaisseau Observations g&eographiques sur quelques parties du 
Yemen, im Bulletin de la Societ@ de Geographie. Paris, 1843. 
T. XIX. p.162—171 und p. 219 — 236. ) Seren, in Mon. 
Gorrefp. B. 28, €. 232, 
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fönlich Fennen lernte). Es Habe, fagt er, 52 geogr. Meilen (69 Lieues) 
Länge, von N.N.W. gegen S.S.O., und vom Meere landein überall eine 
Breite von 8 bis 12 Stunden; eine Strede die ſchon meift befannt und 
befucht fei, deren Städte mit Garnifonen verfehen und von Dolas oder 
Sherifs befehligt werden. Die damals diefem Groß-Sherif zugefalle- 
nen Städte waren zahlreich genug, und gaben ihm bedeutende Macht und 
Einfünfte, die nicht blos wie zuvor auf Maufhid und Häs befchränft 
blieben; dazu gehörten: 1) Abu Arifh, die Reſidenz des Groß-Sherif; 
2) Sabbia in NO. von da, den Dergen genäherter; 3) Saedie (auf 
Niebuhr’s Karte, Zédia bei Paſſama) in SD. von Loheia am Buß 
der Bergkette; 4) Marana (bei Niebuhr; el Aroüa bei Paſſama) in 
S. S. W. von der vorigen gegen Hodeida hin; 5) Beit el Fakih; 
6) Zora (? fehlt auf Niebuhr's Karte); 7) Badjel (? fehlt auf Nies 
buhr's Karte), foll nahe dem Lande Saafan im N. von Hadsjir liegen; 
8) Zebid; 9) Häs (HEs bei Pafl.); 10) Abvoein (? fehlt bei Nieb.), 
und 11) Mufa. An der Küfte die befannten Orte Dfjefan, der Hafen- 
ort von Abu Arifh, nur noch ein Dorf mit einer Gitadelle; Loheia; 
Hodeida. So die raſch anf einander gefolgten politifchen Beränderun- 
gen im Tehama Jemens, die auch auf die geographifchen Forſchungen ba- 
jelbft hemmenden oder fördernden Einfluß ausüben, indem fie die Grenzen 
abftecken, innerhalb deren der Reifende fich friedlich beivegen kann, aber 
deren Ueberfchreiten mit Lebensgefahr bebroht ift. 

Daher Paſſama's eigne Beobahtungen über das Land und 
die Städte Tehamas in Jemen "’), in der eriten Hälfte feiner Nachrich- 
ten; in der zweiten Hälfte aber nur Erfundigungen über die dama— 
ligen Zuftänbde des Gebirgslandes von Jemen und feiner nörblichen Ans 
grenzungen ’%). Da diefe jedoch von Häs, der frühern Nefivenz bes 
Sheifh Huflein, nunmehrigen Groß-Sherif, ausgingen, befien politifches 
Snterefie auf das innigfte mit der genauern Kenntniß und Erforfchung 
der unabhängigen Tribus des Berglandes verfnüpft war: fo kommen ba- 
durch viele neue und bisher oft unbekannt gebliebene Namen von Wadis, 
Tribus und Drtfchaften zur Sprache, oder Nachrichten über ſchon befann: 
tere Gebirgsgaue und Gebirgstribus, von denen man aber feit 
Niebuhr's Zeit, alfo feit fat einem Jahrhundert, gar Feine Kunde wei: 
ter erhalten hatte, als hie und da ein Datum aus Burckhardt's Hadj 
el Kebſy-Routier (f. ob. S. 193). Solche neue Kunde geben, durch Hö- 
renfagen, die Artikel über Sanaa, Houden, das Land Habèôch, die 
Tribus der Bafil, der Hadſchid, über den Staat ver Mafframi‘, 
zumal über Nedjran, über das Land Wadia, über Bellad Hadje— 
man und die Tribus der Aſyr, auch einige neue Stinerarien, deren Re: 
fultate insgefammt jedoch) erſt eritifch zu prüfen find, 


”®) Passama 1. c. T.XIX. p.163—219. ’°%) Ebend. p. 219-336. 


* 
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9. Chedufeau und Mari, Galinier und Ferret “), Nach— 
richten von ihren Beobachtungen während eines längern 
Aufenthaltes in Arabien, nebft einer neuconftruirten Karte 
des Örenzgebirgslandes zwifhen Jemen und Hedfhas *) 
(1843). 

Herr Chedufeau, Medecin en Chef der ägyptifchen Armee in Araz 
bien, und der Lieutnant Colonel Herr Mari, Adjutant Achmed Paſchas, 
durchzogen Hedſchas und Afyr während den legten acht Jahren ‘ver ägyp: 
tiichen Dccupation Arabiens, und waren daher im Stande, ſchon durch 
ihre Stellung und Dauer des Aufenthaltes, eine Reihe wichtiger neuer 
Daten für die genauere Kenntniß dieſer Landſchaften zu gewinnen, welche 
fernerhin, ſeitdem der Vicefönig von Aegypten feinen Einfluß in Arabien 
aufgegeben, fchon nicht mehr möglich fein würde. Die vielen Durchkreu: 
zungen jener Landfchaften nach allen Richtungen, ihre vollfommne Kennt: 
nig der arabifchen Sprache und die vielen von den Ginheimifchen Behör— 
ben und Eingebornen, wie von reifenden Kaufleuten eingefammelten Nach: 
richten, fegten fie in Stand, von dem genannten Lande eine Karte, und 
Deichreibung zu liefern, die einen wichtigen Bortfchritt in der Kunde Ara- 
biens geftatten würde. In Dſchidda trafen fie mit den Gapitainen vom 
Etat: Major, Galinier und Ferret zufammen, welde vom franzöfl: 
fen Depöt.de la guerre zu geographifchen Unterfuchungen an die Ge- 
flade des Rothen Meeres ausgefandt waren. Durch ihren Beitritt Fam 
eine neue Karte von Arabien zu Stande, die im Maafftabe der Mores- 
byſchen Karte der englifchen Küftenaufnahme conftruirt, aber mit einer 
großen Menge neuer Angaben vermehrt ward; fie reicht tief landein in 
Nedſched bis in das Gebiet von Dowafir, nord» und fühwärts aber 
von Mekka bis Abu Ariſh. Diefe Arbeit wurde dem frangöfifchen Ges 
neral-Bonful in Aegypten, Mr. Eochelet ’), fchon im Jahre 1841 über: 
geben, der fie dem franzöfifchen Gouvernement mit der erfreulichen Nach: 





#77) G&ographie de l’Arabie, Notice rédigée d’apr&s Mons. Chedu- 
feau par MM. Galinier et Ferret, Capitaines d’Etat-Major; im 
Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. Deux. Ser. T. XIX. 1843. 
p. 106—111 und XX. p. 395. "*) Carte d’Acir et d’une par- 
tie de l’Hedjaz et du Nedjd, dressee en Arabie par MM. Ga- 
linier et Ferret, Lieutnants au Corps Royal d’Etat-major, d’apres 
les Notes prises de 1833 à 1840, par Mr. Chiedufeau, Me&decin 
Inspecteur, et par Mr. Mari, Lieutnant Colonel, Aide de Camp 
du Gen£ralissime des Armes d’Arabie. 1840, im Maaßſtabe von 
Ysroonoor Mannfeript, durch gütige handfchriftliche Meittheilung 

ur perſönlichen Benugung geftattet, von den Herren Galinier und 

Ren, denen ic) hiergit für diefe Bergünftigung im Namen ber 
Wiſſenſchaft meinen verbindlichften Dank wiederholt öffentlich auszu— 
fprechen für Pflicht halte. 9) Note de Mr. Cochelet sur une- 
Carte etc. im Bulletin T. XIX. p. 324—325 und ebend. p. 172. 
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richt überfandte, dag Mr. Chedufeau auch die Abficht Habe, feine gemadh- 
ten Beobachtungen zu veröffentlichen. 

Dbwol diefe Arbeiten, vorzüglich für Hedfhas und Afyr wichtig, 
das eigentlihe Jemen nicht mehr treffen, da die Karte mit Abu 
Ariſch ihr. füblihes Ende erreicht, fo ftreifen doch die Beobachtungen 
über das Gebirgsland gelegentlich bis nah Jemen hinein, und werben 
für dafjelbe noch weit lehrreicher werden, wenn einmal die vollftändigen 
Arbeiten von Chedufeau im Druck erfchienen fein werben; denn bie 
bisherigen furzen Notizen über Topographie, phyfifche Geographie, Star 
tionen und Sitten der Gingebornen, find nur Andeutungen und Auszüge 
daraus, deren Bearbeitung und Mittheilung dem berühmten wiflenfchaftlis 
chen Veteranen auf diefem Gebiete, Mr. Somard, verdankt wird, beffen 
Arbeiten auch die gegenwärtige durch fein zuvorfommendes Wohlwollen wie 
feinen reichhaltigen perfönlichen Mittheilungen fo Bieles verbanft. Jos 
mard fagt, daß Fresnel fchon im Jahre 1835 ihm eine Skizze der 
Karte von Aſyr eingefchict, ohne damals zu bemerfen, von wen fie herrühre, 
Gie bildete die Hauptbafis der von Somard, 1839, edirten ®°) Karte 
von Aſyr (f. ob. S. 190, 569), und num erft ift es ihm Har, daß fie 
nur eine Copie von Chedufeau's Skizzen fein werde. Durch die genaue 
Kenntnig vom Zug der Gebirge, vom Lauf der Flüffe und durch andere 
Studien war e8 Mr. Chedufeau gelungen, in Cairo ein „Relief 
von Arabien‘?’) zu conftruiren, das der Wahrheit fehr nahe fommen 
und fehr genau fein fol. Wie wünfchenswerth dürfte es fein, diefes ver- 
vielfältigt auch in Europa erfcheinen zu fehen. 


10. Thom. Jof. Arnand, Bericht feiner Reife von Sanaa 
nah Mareb (Saba) zu den Ruinen der alten Refidenz der 
Sabäer Könige, und zu den Ueberreſten des Dammdurch— 
bruches Seed oder Sitte Mareb (f. ob. ©. 74 u. f.), mit ihren 
zahlreihen hHimjaritifhen Infhriften; im Juli und Auguſt 
des Jahres 1843 9°), 





0%) Jomard, Essai d’une Carte de la Province d’Asyr etc., in f. 
Etudes geogr. et hist. sur l’Arabie,. Paris, 1839. 8.  °') Bul- 
letin 1. c. XIX. p. 107. *2) Th. J. Arnaud, Relatidn d’un 
Voyage à Mareb (Saba) dans PArabie Meridionale, en 1843, 
Ed. p. J. Mohl, im Journal Asiatig. Quatr. Ser. Tom. V. Paris 
1845. Févr. et Mars p. 208— 245; Avril et Mai p. 309 — 345. 
Die bisher nur im Mfer. vorhandene Befchreibung der Ruinen des 
Dammes, welche jevoch wol bald veröffentlicht werben wird, fobald 
nur der dazu gehörige Grundriß beigegeben werden kann, verbanfe 
ich, fo wie Fresnel’s handſchriftliche Gorrefpondenz und Nor 
tigen mannichfacher Art, der fo gütigen perfönlichen Mittheilung 
meines hochverehrien Freundes und jo uneigennügigen wie ausge: 
zeichneten Beförberers und Kenners aflatifcher Studien überhaupt, 
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Im Jahre 1843 kam Thom. Sof. (nicht Louis) Arnaud zu F. 
Fresnel, franzöfifchem Conſul in Dſchidda (f. ob. S. 45). Er war früs 
ber Apotheker bei einem ägyptiſchen Regimente, und dann bei dem 
Imam von Sanaa geivefen, der ihm fein ganzes Vertrauen gefchenft hatte. 
Die vielen Roten, die Arnaud unter dieſen Verhältniffen über Arabien 
gefammelt, gab er Fresnel zur Durchficht. Er hatte fchon gu Sanaa 
von den Inferiptionen zu Mareb gehört; bei Fresnel wurde er für 
ihre nähere Erforfchung, Entdeckung und Copie derfelben begeiftert. Er 
ging dahin ab; erft lange Zeit nachher erhielt Fresnel ein Padet, darin 
Eopien von 56 Himjaritifchen SInferiptienen, die er in Mareb entdeckt 
batte; aber auch zugleidy die Nachricht, daß der fühne Neifende erblin- 
det und deshalb nad Aden gegangen fei, um dort fich der Pflege eines 
englifchen Arztes anzuverfrauen. Fresnel, dem mehr an Verbreitung 
der Entdeckung für die Wiffenfchaft als am Privatbefig des großen Fun— 
des für feine eignen Studien gelegen war, ſchickte eine Copie der Drigi- 
nale, die er auf das genaueſte zum zweiten male mit den Dri- 
ginalen collationirte°°), was dur Arnaud noch einmal wieder: 
holt worden ift, ehe fie abgingen, an feinen Freund J. Mohl in 
Paris, mit dem er fortwährend in Gorrefpondenz geitanden, mit ber 
Bitte, fie lithographiren zu laffen. Bei der großen Menge der Co— 
pien zog Mohl gravirte beweglide Typen zur Publication vor, 
die dadurch um fo nußbarer für Unterfuchung werben follte, zugleich aber 
natürlich auch dadurch etwas verzögert ward. Doch haben wir felbft, im 
verfloffenen Juni, die erfien Drudproben diefer Inferiptionen in Paris 
ſchon im Gange gefehen, fo daß fie demnächſt werden erfcheinen können. 
Indeß kehrte Arnaud zu Fresnel nach Dſchidda zurück, und bictirte 
bier, da er noch blind war, feine Befchreibung von Mareb. Ente 
Detober erhielt er fein Geficht wieder, und fehrieb nun felbft feinen 
einfachen Reifebericht auf, wie er im Journ. Asiat. publicirt ift, dem ' 
die Befchreibung der entdeckten Ruinen und bie erläuternden Noten von 
Fresnel nachfolgen follen. Man Hoffte, es werde dies nur der Anz 
fang einer Erforſchung Jemens fein, das eine fo reiche bisher unbe- 
kannte Ausbeute für die ältefte Sabäerperiode darzubieten fcheint. Unter 
den jegigen Umftänden fohien nur Arnaud, durch feine Landes, Volks: 
und Sprachfenntniß wie durch feinen bewiejenen wahrhaften Heldenmuth, 
zu einer fo fchwierigen und lebensgefährlichen Exploration geeignet zu fein. 
Hoffentlich werden auch Arnaud’s übrige Notizen über feine Erfahrungen 
in Jemen nicht verborgen bleiben. 


dem Herrn 3. Mohl, Mitglied der Academie in Paris, dem ich 
bier im Namen der Wiffenfchaft öffentlich den Danf für mannichfache 
Forderung auszufprechen, von meiner Seite, für Pflicht halte. 

#9) Lettre de Fresnel à M. Mohl; batirt Djeddah 8, Aug. 1844. 
Mscr, 
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Seine Anfınft in Sanaa meldet er vom 9. Juli 1843, zw einer 
Zeit da der Smam EI Hadi®* anf dem Thron von Sanaa faß, der- 
ſelbe Ufurpator, den auch das Jahr zuvor Baffama?”) als ven Landes— 
regenten nennt, welcher aber erft, nach ihm, im Sahre 1841 auf dieſen 
Thron durch Ermordung feines Vorgängers gelangte, jehr verhaßt war, 
und durch die Empörungen in allen Theilen feiner Staaten nur geringen 
Tribut erhielt und wenig Macht befaß. Dies beftätigte fih au in Ar: 
naud's Grpedition, der nur wenig Stunden von der Nefivenzitadt Sa⸗ 
naa landeinwärts überall wilden, ungebändigten Araber: Tribus, Raub: 
und Todes-Gefahren entgegen ging. Diefer Ufurpator °°%) war berfelbe 
Sidi Kafim, ver Oheim des 24jährigen fchwelgerifchen Imam Ali Man- 
fur, der zu Eruttenden’s Zeit (1837) vom Hof zu Sanaa heimlich 
entfloh, um fein Leben vor den Verfolgungen feines Neffen zu reiten. Er 
benugte nach feiner Flucht zu Taäs den Aberglauben der Araber an 
einen EI Mahaadi, d. i. an einen Weltbefchrer und Weltbefieger zum 
Jslam, nahm dort diefen Titel an, fehaffte fich den Anhang einer bigot- 
ten, dadurch verbiendeten Rotte, und mit diefen betrügerifchen Mitteln ge: 
lang es ihm den Thron von Sanaa zu ufurpiven, wurde aber, feines 
Titels El Haadi (in verkürzter Form) ungeachtet, bald ein Gegenftand 
allgemeiner Verachtung. 

Arnaud war mit einer türkifchen Gefandtfhaft nah Sa— 
naa gereifet, die von Osman Pafcha, Gouverneur von Dſchidda, be— 
auftragt war, dem Imam im Namen des Groffultans eine Antwort auf 
die von felbem ausgegangene Meldung feiner Thronbefteigung zu über- 
bringen. Zu gleicher Zeit hatte eine andere türfifhe Embaſſade, unter 
Eſchreff Bey, ebenfalld eine Miffton bei dem Groß-Sheriff Huf: 
fein zu betreiben, alfo bei zwei einander gegenüberftchenden Feinden im 
Tiefs nnd im Hochlande Jemens, welche aber beide ihren politifchen Zweck 

verfehlten. Gleich bei feiner Ankunft ftahl fi) Arnaud aus dem Kreife 
der türkifchen Embafjade hinweg, um nicht die enge Haft, im die fie durch 
die mißtranifche Politif des Imam eingeengt ward, mit ihr zu theilen. 
Er 309 fih in einen fernen Winfel ver Stadt, in ein fehlichtes Kaffee: 
haus zurüd, wo er unbemerft fo Furze Zeit als ayöglich verweilte, um 
fogleih an einem der folgenden Tage, in Lumpen gefleivet, fein Wag- 
niß der Entdedfungsreife nah Mareb zu beginnen. Das erfte not: 
wendige Gefchäft war, fich feinen türfifchen Schnurrbart wegzurafiren, 
weil in Sanaa der Mann mit Bart und Schnurrbart „Makrouh,“ 
d. h. widerwärtig, heißt, derjenige aber der das Kinn glatt hält, ven 
Schnurrbart aber wachfen läßt, wie die verhaßten Türfen, gegen dortige 
Mode und Tradition, für einen abfcheulichen Rebellen gegen menfchliche 





9) Arnaud, Relation l.c. p.210. °*) Passama L. c. XIX. p. 222. 
8°) Cruttenden, Narrative l. c. p. 284, 
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und göttliche Gefege gehalten wird; eine Vorftellung, die für den Fremd⸗ 
ling in bie übelften Bolgen bei allen Araber: Tribus im N. DO. und ©. 
vor Sanaa ausfchlagen kann (Plinius H. N. VI. 32 fagte von ihnen: 
barba abraditur praeterquam in superiore labro; aliis et haec in- 
tonsa —). Ein Freund Arnaud’s von feinem frühern Aufenthalte her 
in Sanaa, Mohammed-Douedar, verfprach einen geeigneten treuen 
Führer nah Mareb zu fchaffen, der alle Beduinen, die nah Sanaa zu 
fommen pflegten, fannte; Haffan Bataſch erfchien als Führer; er war 
fchon bei Jahren, aus Mareb felbft gebürtig, aber ſchon lange mit Fa— 
milie in Sanaa anfüffig, deshalb man ihm Vertrauen ſchenken Eonnte, 
und ein Client Mohammeds. Er führte noch an demfelben Tage einen 
Beduinenhirten von dem Tribus der Säleh'-asfoür herbei, mit 
dem für eine mäßige Summe ſogleich der Contract abgefchloffen wurde, 
den Reifenden nah Mareb hin und wieder zurüd zu führen. Sogleich 
ber folgende Tag wurde zur Abreife beftimmt. Der Haupthandel zwi— 
fchen der Refivenz und Mareb befteht in Korn oder Durra, das vom 
Markte Sanaas in die Lager der Beduinen-Tribus, oder nah Ma: 
reb, das in ihrer Mitte einen Marktort bildet, gebracht wird, wogegen 
die Kameelführer oder Gfeltreiber Geld oder meift Ladungen von Stein: 
falz nah ver Reſidenz zurüd bringen. In Mareb wird bie Laft 
Steinfalz einer Kameelladung für einen Speciesihaler eingehan- 
delt, in Sanaa aber für zwei verfauft. Derfelbe geringe Gewinn er 
wäct ihnen aus dem Durratransport. Zu einer folchen Reije, Hin 
und her, gehören gewöhnlich 14 bis 15 Tage, wobei für jedes Kameel 
dann nur 2 Speciesthaler Gewinn abfällt; dazu muß aller Proviant für 
die Menfchen mitgenommen werden, um unterwegs nicht Hungers zu fters 
ben, da Mareb gar feine Lebensmittel zum Einkauf darbietet. 

Aus den Dorbereitungen zu diefer Erpebition läßt ſich leicht bie 
Schwierigkeit der Unternehmung abnehmen, daß fie feine Luſtparthie, fon- 
dern ein heldenmüthiges Wagftüd eines für feine Sache leidenschaftlich 
Begeifterten war. Nur vor allem die gute Bewaffnung, ein Sad voll 
Durra-Mehl und für 15 Tage Butter, als einzige Nahrung , machte die 
Hauptjache aus. Ein grobes Zeug von Schafwolle um die Hüften ge 
fchlagen, ein Hemde von ſchwarzem Zeug, bis an die Knie, mit weiten 
Nermeln, war die Landestracht. Ein furzes Beinfleid bis über die Knie, 
ein fchwarzer fettiger Lappen als Kopftuch mit einem baumwollnen Luns 
tenfirict um den Kopf gewidelt, nach Bebuinenart (f. ob. ©. 506), 
ſchlechte Sandalen an die nackten Füße gebunden, und die Flinte über 
den Rücken gehängt mit brennender Lunte, zu jedem Angriff bereit, dies 
war das Coſtüm, um fi wo möglid jedem Sohne der Wüſte gleich zu 
ftellen und den mißtrauifchen Blicken zu entgehen, denen ganz auszumeis 
chen jedoch die leider zu helle Hautfarbe, als dauernder Verräther, 
nicht geftattete. Ein ganz gemeiner arabifcher Ibaye oder Wollman— 


’ 
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tel ward am Tage in den DurrasSad geftedft und nur im Dunfel ber. 
Nacht hervorgeholt, weil er am Tage als ein zu Foftbares Kleidungsftüd 
den habgierigen Blicken ver räuberifchen Beduinen, felbft den nächften 
Derwandten und Freunden der Führer, entzugen werden mußte. 

In diefem Aufguge, ohne alle Protection und Beiftand von außen, 
nur auf eigne- Klugheit und Selbftvertheidigung hingewiefen, zog Arnaud 
in das gänzlich unbefannte Rand, unter die wildeften, ungezügeltes 
fien, härteften, miftrauifchten und aberglänbigften Bedui— 
nen=s Tribus aus, die zum ihrer eignen gegenfeitigen Sicherheit und 
Selbfterhaltung in diefen weiten Wüſteneien fih zu Foederativ— 
Tribus verbunden haben, die fich unter einander Beiftand leiften, wenn 
andere ihrer Nachbarn, was tagtäglich gefchieht, als Gegner. über fie 
mörberifch herfallen, um fie zu ſchwächen over ganz zu vertilgen. Mit 
einer Fleinen Kaflich von Kameeltreibern der genannten Art, unter denen 
7 Sliever eben fo vieler verfchiebnen, aber alliirten Beduinen-Tri— 
bus waren, bie fih eben Säleh’:-Asfohr nannten, welche, 8 Beduinen 
mit 15 belabenen Kameelen, auf die angegebene Art ihr Heil verfuchten, 
wurde die beichwerliche Reife vom 12. Suli 1843 an, von Sanaa ?”) 
aus meift gegen D.N.D, ziehend, begennen, und am 6ten Marfchtage des 
Morgens, am 17. Juli, der Marktfleden Mareb glüdlicy erreicht. Nach: 
dem man ben erjten und zweiten Tag auf demfelben Plateau Sa: 
naas fortgezogen war, fam man jenfeit der Gruppe der legten Bebui- 
nen Dörfer Scherafa zu einem großen Abftieg vom Hochlande, 
Nekil-Schedja genannt, zu welchem hinabzukommen die beladnen Ka— 
meele wenigftens zwei volle Stunden gebrauchten. Anfangs war biefer 
Hinabweg, zwifchen zwei Felfen, nur etwas practicabel gemacht, 
weiter abwärts wurde er bequemer, und zeigte hier und da felbft Pfla— 
fterweg. Am Buße, in viele windende Schluchten eintretend, dauerte 
nun diefe Senkung, jedoch fehr allmählig bergab führend, 
beinahe die ganze Strede bis Mareb°°) fort, wodurch alfo der obige 
Ausdrud der Lage Marebs im. Dſchof, d. i. im Niederlande, im 
Gegenfag des Hohlandes von Sanaa vullfommen gerechtfertigt ift 
(j. ob. S. 713). Diefer Weg führte durch die Territorien verfchiebner 
ehr wilder BeduinensTribus, bis man am Morgen des 5ten Tages 
marſches in eine wirklich fih eröffnende Ebene eintrat, die fich nad 
allen Seiten ausbreitet, in welder nun Mareb mit ven merkwürdigen 
architertonifchen Trümmern des alten Saba, der Himjaritifhen Kö— 
nigsrefidenz, und den NReften der Wafferteihe und ihrer 
Durchbrüche, dur die grandiojen Refte ver Kunſtdämme, bie 
hiftorifche Nichtigfeit der Tradition von der Aera Seil el arim (f. ob. 
S. 73) vollfommen zu beftätigen fchienen. Wahre Seelengröße und ein 


**”) Arnaud, Relat. I, c. T. V. p.219—238, »*) Ebend. p. 233, 


766 Wefl-Afien. IV. Abtheilung. $. 72. 


ungewöhnlicher Enthuflasmus gehörten dazu, unter ben ungünftigften Um: 
- fänden und unausgefegten Berhöhnungen und Todesbedrohungen, die Bes 
finnung zur Beobachtung fo neuer Gegenftände nicht zw verlieren und 
einen fo reichen unerwarteten Schag mühſam genug copirter Himjari- 
tifher Inferiptionen mit in die Heimath zurüdzubringen, welcher 
ein neues Licht auf einen merfwürdigen Zweig der älteften Eulturgefchichte 
der Menfchheit, ver Sabäer:Periode, die ſchon oft für eine fabelhafte 
gehalten worden, werfen wird. 


Erläuterung 1. 


Der Küftenweg von Aden nah Mochha; der Südweg, Tarif 
el Jemen, von Mochha nach Taäs, und die Befteigung des 
Dſchebbel Sabber. 


Nachdem wir ſchon das Geſtade ſammt den Oſt-, Südoft- 
und Süd-Terraſſenländern der arabiſchen Halbinſel, 
nämlich Hedſcher, Oman, Hadhramaut und Aden mühſam 
umſchifft und in ihren Einzelnheiten durchwandert, auch im Allge— 
meinen und fchon zu ihrer Weftjeite gewandt haben, fo bleibt 
und nun noch eben fo die Bereifung der befondern Landſchaf— 
ten zunächſt vom glüdlichen Arabien übrig, die wir mit der äu— 
ßerſten Südgrenze am Eintritt in Jemen beginnen, und fo alls 
mählig immer weiter zu dem befannter werdenden Norden fort- 
ſchreiten. 

Nur ein einziger Beobachter, Seetzen, iſt es, mit dem wir, 
von Aden aus, über dieſe äußerſte Südgrenze eintreten können, 
welche von keinem andern europäiſchen Reiſenden längs der Ge— 
ſtadeſeite je betreten iſt. 


1. Der Küſtenweg von Aden nah Mochha, 8 Tagereiſen 
nah Seetzen 89). 

Bei feinem Beſuche in Aden fand Seetzen feine Schiffd- 
gelegenheit nah Mochha zur See zu gehen, ed war ihm eben 
recht, daß nun auch fein Führer, der Scheh Hamſe, nichtd ge= 
gen die wenn fchon befchwerliche und unfichre Landreiſe einwen— 
den konnte. Die Gebieter dieſes Küftenwegs, die Szobbäch-Be- 
duinen (Beni Zubey b. Niebuhr), fohilderte man ald Barbaren 





599) Seetzen, in Mon. Eorrefp. DB. 28, ©. 232 — 235. 
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und Mörber. Aber im Dorfe Bir Achmed, dad nur eine Tages 
reife fern von der Weftgrenze des Gebiets. von Aden liegt, mie- 
thete Seegen zu feiner Neife Kameele, deren Führer mit den 
Szobbäeh befannt waren. 

Am 7. Auguft, dem erften Tagemarfch, brach man am 
Abend von Bir Ahmed auf, um, wie aud) weiter hin, die Nächte 
zum Marfche zu benupen. 

Am 2ten Tage (S. Aug.) Abends kam man an einen Berg, 
der Die Ebene quer durchfchneidet und fich aus der Nähe des Mee— 
red etliche Stunden lang landein nad) dem Gebirge hinzieht; doch 
fo, daß noch ein beträchtlicher Zwifchenraum zwifchen beiden übrig 
bleibt. Er ward Dſchebbel Förid genannt, was nah Seetzen's 
Dafürhalten wol viefelbe Erhebung fein möchte, die auf den Kar— 
ten der Europäer mit Gap St. Anton bezeichnet zu werben pflegt. 
Es follte auf ihm ein berühmter Schedy feinen Wohnfig‘ Haben. 
Man nahm am Fuße des Berges fein Nachtlager; am mächten 
Morgen famen 4 Bebuinen vom Gebirge herab und forberten 
Baffagegeld. 

Am 3ten Tage (9. Aug.) traf man auf einen bewaffneten 
Bevuinenhaufen von 20 bi8 30 Mann, mit feindlichen Bedrohun⸗ 
gen, die jedoch mit fich unterhandeln liegen, aber auch ein Paß— 
geld forverten. 

Am folgenden Tage (10. Aug.) erblidte man den anſehn⸗ 
lichen, aber ijolirten Berg von Babel Mandeb, ver links liegen 
blieb. Hier mußte man vom indifchen Deean Abſchied nehmen, da 
man nun dem Rothen Meere entgegen ging. 

Am 5ten Tagemarſche (11. Aug.) gelangte man bald zu 
einem elenden Fiſcherdörfchen Dubbäab, nur mit 8 Hütten, Doch 
waren es die erften der menfchlichen Wohnungen, die man feit 
Bir Ahmed getroffen. Bon bier an zeigte fi eine Reihe von 
Felshöhlen nach ven Gebirgen von Jemen Hin, durch welche die 
Ebene jedoch nur wenig unterbrochen ward. Da die nächften 
Hügel davon aus Blöcken fhwarzer, fehr pordfer Lava 
beftanden, fo ſchloß Seegen daraus, daß auch wol die übrigen 
Höhen vulcanifcher Natur (mie aud die Infel Perim u. a, 
f. 06. ©. 670) fein möchten. Mit diefen Hügeln fing damals aber 
dad Gebiet des Imamd von Iemen an, und damit auch bie 
Sicherheit für den Reiſenden. Die Reifegefelichaft Ihoß daher 
bier ihre Slinten los, da bie N nun jenfeit der Grenze unnüß 
geworben, 
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Mit dem 6ten Tagemarjch (12. Aug.) wurde ein anfehn« 
liches Dorf Kaddahha erreicht, deffen Hütten in einem großen 
Dattelwalde lagen, ver ſich ven ganzen folgenden Tag bi Mochha 
fortzog und einen lieblichen Schattenweg bereitete. | 

Am Tten Tagemarſch (13. Aug.) von Bir Ahmed wurde 
die Stadt Mochha erreicht. 

Lord Balentia uno Dr. Scott®) beftiegen am 17. April 
1805 auf Elippigem Boden den Berg Bab el Mandebh, von deſſen 
Gipfel man einen jchönen Ueberblid über die Berim-Infel und 
eine Bay erhält, die fih auf der Oftfeite ded Berges ziemlich tief 
landein zieht; der ſchmale Sandftreif zwifchen viefer und einer weſt— 
liben Bay, in welder dad Schiff vor Anker lag, war ganz ebner 
und trodner, ſalziger Sandboden, ver bei geringer Meeredflurh übers 
firömt werden würde. Der Berg, den man erftiegen hatte, war 
bier ver einzige, der unmittelbar aus der Fläche plöglich empor« 
fteigt, und dadurch die Durchfahrt gar nicht zu verfehlen, in der 
man öfter irre gefahren. Ginige Antilopen und Rebhühner wur— 
den gefchofien, und auf dem Berge einige feltnere Pflanzen gefun= 
den. Am Ufer filchte man und fanmelte zwifchen den Korallene 
flippen einige fchöne Mufihelarten, aber Waller gab es Feines. 
Dicht am Ufer fland dad Grab eined Sanctuß, dad von den Ara« 
bern öfter bepilgert wird. 


2, Die moderne Hafenſtadt Mochha und ihr Verkehr. 


Die Stadt Mochha (unter 130 19 N.Br. nah Niebuhr's 
Obſervation) ward ſeit einem Jahrhundert den europäiſchen Han« 
delsnationen der befanntefte Seehafen von Jemen; fie felbft ges 
hört wol erft zu den modernen Ortſchaften, da fie zu Niebuhrs 
Zeiten kaum ein Alter von vier Jahrhunderten erreicht Hatte 1), 
Die arabifchen Geographen, bis auf Abulfeda, nennen fie noch 
nicht unter den Städten Arabiend, und felbft Ebn Batuta, Mitte 
des 14ten Jahrhunderts, weiß noch nichtd von Mochha; er fchifft 
fih in Aden, dem großen Emporium jener Zeit, nach Indien ein 
(f. 06. S. 235, 241). Selbft von Portugiefen zu Alboquerques Zeit, 
4513, wird fie nur einmal gelegentli Deca mit andern unbeveu= 
-tenden Häfen genannt”). Erft ald Aden durch Ueberfälle dieſer 


590) G, Viscount Valentia, Voy. and Trav. to India, the Red Sea 
etc. Lond. 1811. 8. Vol. I. p.11—12. °') Niebuhr, Reif. J. 
©. 438; vergl. Vic. Valentia, Voy. and Tray. 1. c. Il. p. 344, 

#2) De Barros, Asia, Dec, Il. Libr. VIIL, cap. 1. fol, 179. 
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Portugiefen-und durch türfifche Eroberungen, wie deren Räumung 
diefes Hafens (im I. 1630, ſ. ob. ©. 732), in Einöde verfanf, hob 
fid) mit dem freigewordnen Jemen und ber felbftändigern Sei— 
‚dije-Dynaftie ver Imame von Sanaa (f. 06. ©. 734) vieler 
Hafenort Mochha innerhalb der Meerenge zu einiger Bedeu— 
tung empor, ald der bequemfte und ficherfte Hafen der dortigen 
Küfle. Daß diefer an die Stelle des weit ältern Mufa oder Muza 
trat, im Periplus Arrians ald das orofe Emporium der Home- 
riten und des Sabäer-Reiches gerühmt (Arriani Peripl. p. 13, 16), 
und dad auch Ptolemäus ad Mufa Emporium unter 14° 
Lat. anfegt (Moüoa oder MovLu &unogıov 14° Lat., Ptol. Tab. 
Lib. VI. c. 7, fol. 152), ift wol höchſt mwahrfcheinlich (f. 06. S. 247). 
Zweierlei Orte in der Nähe der heutigen Mochha haben durch 
ihre Namensähnlichkeit mit der alten Mufa zur bypothetiichen 
Ipentificirung diefer Orte Veranlafjung gegeben, nämlich Maus 
ſchid und das heutige Dorf Mufa. 

Mauſidsj oder Mauſchid, 4, veutfche Meilen im N.N.W. 
von Mochha, nur 100 Schritte, wol richtiger 10 Minuten nach 
Paſſama, vom Meere entfernt, dejfen Lage von Niebuhr%) unter 
13° 43* N. Br. nad) Objervation genau beſtimmt wurde, hielt fchon 
DAnville, der es Mofeh oder Mofa fchrieb, für die antife 
Mufa Emporium des Periplus%). Aber Niebuhr, auf feinen 
Landwege von Mochha oſtwärts nah Taäs, entvedte am er— 
ſten Tage feiner Wanderung, in gleicher Berne von 4'/, deutſchen 
Meilen, am Fuß der dort zunächft auffteigenvden Hügelreihen ein 
mittelmäßiged Dorf, Muſas) genannt, von welchem die reichen 
Bewohner Mochhas ihr gutes Waffer nach ihrer Hafenſtadt zu 
holen pflegten, weil dieſe nur fchlechtes befigt. Die ganze Strecke 
bis dahin ift dürre, wenig bewohnte Ebene, von der ſich dad Meer, 
nah Niebuhr's Meinung, mol almählig zurüdgezogen haben 
möchte. Obwol Ptolemäus den Parallel feines Mufa Empo= 
rium um zwei Drittheile eined Grades nördlicher, ald Niebuhr's 
Breitenbeftimmung dieſer Gegend, anjegte, nämlich auf 14° Lat., 
was ihm für jene Zeit ald fein großer Fehler erfchien, fo war 
Niebuhr doch geneigt, diefes Dorf für die Lage von Mufa Em- 
porium des Periplus und bei Piol. zu Halten, -fo wie er darin 


2) Niebuhr, ag I. &©.357. °*) D’Anville, Description du Golfe 
Arabique, in Mem. sur l’Egypte ancienne. Paris 1766. 4. p.253. 
*9) — Reiſ. J. S. 373; vergl. deſſ. Beſchr. von Arab. S. 222. 
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auch den weit ältern Namen Mefa aus den Zeiten der Joktani— 
den wieder zu erkennen glaubte (f. 06.©. 253 u. f. nach 1.8. Mof. 
10,30). Des Periplus Nachrichten find mit diefer Lage von Mufa 
Emporium gut vereinbar; denn ausdrücklich fagt deſſen Verfaſſer, 
daß ed ein großer Kaufmarft fei, der aber feinen Hafen habe 
(Zunögıov 7 MovLa allusvov), daß jedoch die Schiffe daſelbſt 
gute Anfuhrt Hätten, weil der Grund fandig fei, in dem 
die Anker feft halten. Diejelbe Beichaffenheit giebt dem heuti= 
gen Mochha einen Vorzug) vor fat allen andern benachbarten 
Hafenftellen Jemens, in welchen die Taue fehr von den Korallene 
flippen leiden, invdeß der Hafen von Mochha als fehr ficher 
gi). Mufa Emporium lag den Sabäerherrfchern im nahen 
Gebirgslande und den Himjariten« Königen aber jehr bequem, zus 
mal zur Einfuhr wie zur Ausfuhr ihrer eigenen freilich geringen 
Producte, denn Kaffee war damals unbefannt. Der Hauptverfehr 
war zwifchen Berenife in Aegypten über Muſa Emporium nad) 
Barygaza in Indien und wieder zurüd; deshalb auch die Diftanz 
von Berenife nah Mufa für die Schiffer im Periplus auf 1200 
Stadien angegeben ift (Peripl. Mar. Erythr. J. c. p. 12), was nad 
Vincent's Berechnung mit Mochhas Lage gut flinmt®). Mufa 
war das gefegmäßig von den Sabäern beftimmte Empo— 
rium, und ganz von folden Arabern bewohnt, vie ver Schiffahrt 
und der Meere ſehr fundig waren. 

Der Beriplus fagt, von diefem Mufa Emporium land— 
einwärts babe, in ver Entfernung von 3 Tagereijen, die Stadt 
Saue over Save (uvm over Zava? nach Salmaf. etwa Saba) 
gelegen, in ver Mapharitis (oder Maphartid) genannten Lands 
Schaft, in welcher ver Iyrann Cholaebus (Aoduıpog, d. i. Chas 
leb) geberrjcht; aber 9 Tagereifen meiter folge Aphar, die Me— 
tropole, in welcher ver legitime König der Homeriten (Him— 
jariten) und Sabäer, Charibael (Xuoıfunı) feine Reſidenz 
gehabt, der mit den römischen Kaiſern befreundet fei, denen er öfter 
Geſandtſchaften fchide (f. 06. ©. 243, 246, 247). Die mehrfachen 
Aphar und Zafar, Taphar, von denen wir ſchon oben gejpro= 
‚ hen (f. ob. ©. 252), fo wie der in verſchiednen Bormen wiederkeh— 
sende Titel bei arabijchen Städten, die Saba, Supte, Sabota 


°96) Bruce, Reifen, Ueberf. von Volkmann. Leipzig, 1790. 8. Th. J. 
©. 357. ) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. II. p. 344. 
»®) Vincent, Commerce and Navig. etc. Vol. II. p. 296, 313. 
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u. a. (f. ob. ©. 76, 78, 79, 56, 40 u.a. O.) heißen, macht die ge= 
nauere Identificirung diefer im Periplus genannten Refivenzen, etwa 
mit Taäs am Berge Sabber, mas etwa 3 Tagereifen fern liegt, 
oder mit der Sabota bei Plinius (H. N. VI. 32), over mit Seo 
bid der fpätern Zeit, zu fchwierig, um bier zu einiger Gewißheit 
gelangen zu können, wenn nicht etwa himjaritifche Inferiptionen 
einmal darüber Aufſchluß geben werden. 

Die fihere Rheede der modernen Stadt Mochha könnte 
alfo jehr wohl zur Blüthezeit von Mufa Emporium aud ſchon 
deffen Anferftation gemefen fein, ohne daß das Meer bier, 
was fchmwerlicy zu bemeifen fein möchte, volle 9 Stunden weit ſich 
In Zeit von anderthalbtaufend Jahren brauchte zurüdgezogen, oder 
das Land fo viel gehoben zu haben, wenn auch geringere Wechfel 
in der Geftadebildung wol hie und da unverfennbar innerhalb des 
Rothen Meered hervortreten. Niebuhr's Anficht, als fet wenig— 
ftend ein Theil diefer Flachküſte erft jüngerer Bildung und aus 
allmähligem Anwachs, wie fih Irmin) ausprüdte, durch 
die geheimen Wirfungen der Natur, hervorgegangen, glaubte Lord 
Dalentia®®) durch die Schichtenbeſchaffenheit des dort ganz 
flachen Bodens unterftügen zu können, meldye bei einer Brunnen« 
grabung, welde Mr. Pringle vornahm, in dem innern Hofe 
der englifchen Baftorei (im Jahre 1806) folgende Daten von oben 
nach unten gab: 1) Abräumung des Schuttes von Baulichfeiten 
an der Oberflähe, 8 Fuß tief, bis zum Niveau der Meeresfläche; 
2) Thonſchicht, 2 Fuß tief; 3) Seeſchlamm, 1 Fuß tief; 4) Trüm—⸗ 
mer von Madreporen und Mufcheln, 6 Buß; 5) Sand und Ger 
mufcheln, 11 Fuß tief; fo daß dad Tehama hiernach allerdings bis 
in eine Xiefe von 28 Buß aus Seeboden zu beftchen fcheint, wenn 
man diefed ganz nahe an dem Ufer gewonnene Refultat auch 
in dad tiefere Binnenland übertragen darf. Das Meer, das vor 
einiger Zeit noch die Mauern von Mochha befpült habe, liege ge= 
genmärtig, fagte Valentia, allerdings in einiger Berne davon. 

Bon Mochhas jüngerer Entftehung giebt auch dad Tage— 
buch der Schiffahrt der türfiichen Flotte Beweis, meil es im Jahr 
1538 von diefem Orte nur noch ald von einem bloßen Gaftelle 
fpricht 4), welches nach dem Dihihannuma erft von einem tür« 


2 Eyles Irwin, Begebenheiten einer Reife auf dem Rothen Meere, 
aus dem Engl. Leipz. 1781. ©. 17. 600) Vic. Valentia, Voy. 
and Trav. II. p. 343. ) D’Anville, Descr. du Golfe Arabig. 
L. c. p. 253. 
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fischen Paſcha, Aidin-lu Mohammed, zu einer Feftung erhoben 
worden, welche auch das legte Beſitzthum der Türfen blieb, von 
denen ed durch Abkauf an Jemen zurüdfiel. Aus jenen Zeiten 
mögen wol die Stadtmauern und die beiden die Rheede ſchützenden 
Gaftelle Herrühren, die- Niebuhr dort noch beichreibt, fo wie viele 
Teicht auch verfchiedene runde Wartthürme, Caftele genannt, deren 
mehrere auf dem Wege landein nah Muſa liegen, wie 3.3. einer 
bei dem Brunnen Beleile. Auch die Sage der Eingebornen von 
der Entftehung Mochhas meifet auf feine kurze Blütheperiode 
zurüd, die mit der Geſchichte des Kaffeegewächſes und ſei— 
ned Verbrauchs in genauer Verbindung fteht, da der Handel 
mit Kaffee erft die Stadt in Aufnahme gebracht hat. Gie ver- 
dient ald eine einheimifch beglaubigte Sage, welche auch Lord Bas 
lentia von den gebilvetiten Bewohnern ?) Mochhas in gleicher 
Art wie an Niebuhr überliefert ward, bier fchon in fofern der 
Beachtung, da Kaffee, das Hauptproduct von Arabien, ge= 
genwärtig feinen Hauptreichthum ausmacht. 

Sheikh Schädeli?), ver Patron oder Schußheilige von 
Mochha, fol auch ihr Begründer gewefen fein; in einfamer Hütte 
lebte der fromme Eremit, der durch feine Lehre Pilger und Rei— 
fende, nicht felsen audy die Neugier der fremden Schifföleute, an 
fi 309, die von Winden an diefe Küfte getrieben im fichern Ans 
fergrund Schuß für ihre Schiffe fanden. Der fromme, damals noch 
wenig bekannte Sheikh, empfing feine Gäfte jehr freundlich und be= 
wirthete fie, nach der Sitte ver arabifchen. Gaftlichkeit, mit einem 
Tranf, den er felbft ſehr liebte und dem er viele Tugenden zu» 
fchrieb. Es war der Kaffee, den die Inder nicht Fannten, den fie 
für eine wärmende, fräftige Arznei hielten, und fie deshalb ihrem 
kranken Scifföcapitain zur Genefung brachten; denn der Sheikh 
verficherte, durch den Trank und fein Gebet werbe diefer fchon 
geheilt werden, und großen Gewinn haben, wenn er an diefem Orte 
feine Waare nur and Land bringen wollte. Der Genejene fand bei 
den eben jehr zahlreich um die Hütte des Sheikh verfammelten Pil« 
gern, unter denen auch anjehnliche Kaufleute, einen guten Abfag 
feiner Waaren. Nah Indien zurüdgefehrt breitete ſich die Nach— 
richt von der Heiligkeit des Sheifh, von feinem Wundertranf und 
von dem vortheilhaften Geſchäft bald weiter aus, eben fo wie in 


°°?) Vic. Valentia, Voy. and Trav. II. p. 344. ) Niebuhr, Reif. 
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Arabien die Zahl der Pilger zu ihm fich fo mehrte, daß bald 
bei feiner Hütte ein Dorf entfland, aus dem eine Handelsſtadt er« 
wuchs, und über dem Grabe des Sheikh eine Mofchee fi 
erhob, die bis Heute fehr ſtark bewallfahrtet wird. Noch heißt der 
Hauptbrunnen in Mochha, aus dem ale Einwohner ihren Trank 
holen, der Schädeli, dad Stadtthor der Landſeite heißt Bäb— 
Schäpdeli®). Des Sheikhs Nachkommen genießen einer befonvern 
Veneration unter dem Volke in Mochha, dad täglih „beim 
Schädeli“ ſchwört. Sein Name bleibt unvergeffen, wie die Na— 
men von Mohanımed, Ali und Huffein anderwärtd. Aber Schä— 
deli ift nicht bloß ver Heilige der Stadt Mochha, fonvdern auch 
der Batron aller Kaffeewirthe, die zur Secte der Sunni ge— 
hören, die feiner alle Morgen in ihrem Fatha (Gebete) in allen 
Kaffeefhenfen gedenken. Sie rufen ihn nicht an, fagt Nies 
buhr, danken aber Allah, daß er dem Menfchengefchleht durch 
Sheikh Schädeli ven Gebrauch des Kaffees gelehrt habe, 
und bitten ihn, daß er auch deffen Nachkommen gnäbig fei. 

Da die große Grab-Mofchee Sheifh Schädeli's aufer- 
halb der heutigen Stadt Tiegt, fo ift es wahrjcheinlich, daß dieſer 
heutige, jüngere Theil verfelben näher an die Meereöfüfte gerückt 
ift, al8 die erfte Anfievlung lag. Im Befig des Imams von 
Sanaa wurde früherhin das einträgliche Amt eined Dola (Statt« 
halter) zu Mochha nur Gliedern angefehener Familien gegeben, 
die aber nicht felten Reichthum und Anſehn, die auf dieſem Poſten 
gewonnen werben fonnten, zu ihrer eignen Erhebung mißbraudten. 
Der Dola vor Niebuhr's Zeit, der in diefer Zollſtadt große 
Reichthümer gefammelt Hatte, ließ fie mit einem Feſtungsgraben 
umziehen, um-fih unabhängig zu machen, murbe aber nod), 
frühzeitig abgefegt und in das Gefängniß geworfen. Seitdem ließ 
man einen Dola höchſtens nur 2 bis 3 Jahr im Amte, und for« 
derte ihm jährlich gleich nach dem Maufim (v. i. die Zeit von 4 
Monat, April bis Juli, in welcher die indiſchen Schiffe mit 
dem S.W.-Monſun wieder zurüdzufhiffen pflegen) die Rech— 
nungsablage ab, worauf denn feine Betätigung fit das nächfte 
Jahr im Amte, oder vdie-Zurüdberufung nad Sanaa zu erfolgen 
pflegte. Neuerlich warb diefe Stelle nur noch Günftlingen und 
Sclaven?) gegeben, die leicht wieder abzujegen waren. 


4) Niebuhr, Reif. I. Tafel 72, wo der — von Mochha. 
°) Vic. Valentia, Voy. and Tr. Il, p. 3 
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Bor hundert Jahren war Mochha 6) durch ihren Handel bie 
einträglichfte Stadt in Jemen, befaß viele reiche arabiiche und 
indifche Kaufleute, aber noch einen dort anſäſſigen Europäer oder 
Ehriften; einige Juden außerhalb der Stadt, und 600 bis 700 Ba= 
nianen, Radbutten und andere Hindoftaner ald Kaufleute 
oder Handwerker, und nur alle zwei Jahre fam, zu Niebuhr's 
Zeit (1763), ein englifcher Oftinvienfahrer dahin, um Kaffee zu 
laden. Seit 7 Jahren hatte fein franzöſiſches Schiff dort gelandet, 
feit vielen Jahren Fein portugiefifches, und auch Holländer warfen 
nur febr felten einmal in Mochhas Hafen ihre Anfer aus. Die 
engliſch-oſtindiſche Compagnie hatte zwar in Modha, mie 
in Beit el Fakih, für beitindig Käufer zu ihrem Gefchäftäbetrieb 
gemiethet, aber ihr Beamter war noch ſolchen Mißhandlungen uns 
terworfen, daß er jährlich nach Invien zurüdfehrte, wenn feine Ger 
Ichäfte beendigt waren. Im Jahre 1763 waren, außer den zwei 
Handeldichiffen nah Mochha, auch noch 3 engliſche nah Dſchidda 
gegangen; ven Berfauf ihrer Waaren ließen fie vurd Makler bes 
forgen. Der Hafenzoll, ven türfiiche, arabifche, indiſche Schiffe, 
nad Vifitation und Abihägung ihrer Ladungen auf ven Schiffen 
durch arabifche Beamte, zahlen mußten, 10 Procent, brachte ven» 
noch viel ein; Europäer gaben nur 3 Procent, und hatten den Vor— 
theil, ihre Waaren fogleih in ihre Magazine bringen zu dürfen; 
die noch feblennen 5 bid 7 Prozent mußten die arabiſchen Ab— 
Fäufer der Zollbude nachzablen. Auch für die Ausfuhr des 
Kaffees zahlten die Gnglänver nur 3 Procent, und erhielten ſo— 
gar, wenn fie ein großes europäiſches Schiff ganz mit Kaffee be= 
luven, vom Dola zu Mochha eine Prämie von 400 Dollar. Hier- 
durd wurde das bisher einheimiſche Schiffergewerbe der Araber 
ungemein gedrückt und durch die europäijche Rheederei verbrängt. 
Mochhas einheimiicher Handel konnte nicht ſteigen und beſchränkte 
ſich nur auf die großen Vortbeile, die ihm feine ftarke Kaffee-⸗Aus— 
fuhr bot. Jedes europäische Schiff mußte dagegen einige Hundert 
Thaler Anfergeld zahlen; ein Dreimafter das Doppelte von 
einem Zmeimafter, wenn er auch nicht größer war u. d. m. Dene 
noch betrug vie Rückfracht der europäifchen Schiffe, die mit indie 
ſchen Waaren nah Mochha und Dſchidda gegangen waren, be— 
deutende Geldſummen in Eilber bei ihrer Rückfahrt. Da alle 
Zahlungen mit dem Maufim gefchloffen fein mußten, die Araber 
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aber fo lange ald möglich mit der Auszahlung zögerten, fo Hatte 
dad legte nach Indien aus Dſchidda zurüdfehrende Schiff eine 
Gelvbeladung von einer Milion Dſchidda-Piaſter Silbergeld. Dad 
Mochhaſchiff, mit dem Niebuhr nah Bombay fegelte, 250,000 Spe= 
cied in Silber und venetianifchen Dufaten, und auch andre Schiffe 
aus Dichivda und Basra gingen mit folchen baaren Geldſummen, 
die über die Türfei in den arabifchen Handel zur Rückfracht Famen, 
nah Indien zurüd, dem fo wie China jährlich die größte Maffe 
baaren Silberd aud Europa zufloß. Niebuhr's Uinterfuhung dies 
fer Verbhältniffe ging darauf aus, auch feinen Landsleuten, den 
Dänen’), den Vortheil ſolchen Handeldverfehrs zuzuwenden, obwol 
er zugleich die Schwierigkeit einfah, da die Araber zur Zeit nur 
noch wenig europäifcher Waaren bevürftig waren, und der Ges 
winn bei folchen geringen Abſatz nicht groß fein Fonnte, wenn 
nicht etwa Eifen und Leinwand, zwei Artifel,. vie in Arabien 
viel Nachfrage haben dürften, vavon eine Ausnahme machten. 

Ein Halbes Jahrhundert fpäter (1806) Hatte manches fchon 
eine fehr veränderte Geftalt gewonnen; e8 war die. Periode, ald die 
Streitkräfte der Wehabid noch im fliegenden Bortichritt dad ganze 
Tehama fchon überwältiget hatten, und nun auch fhon Mochha 
mit einer Belagerung beorohten, ver neuere Türfeneinfluß un= 
ter dem Dicefönig von Aegypten aber noch nicht bis hierher vor« 
gedrungen war. 

Das Schiff Lord Valentia's, der Panther, warf feine Ans 
fer auf ver Aheede von Mochha im Sandgrunde, 4 Mil. engl. 
fern von der Stadt, in 4 Baden Tiefe aus. Die Anflcht der Stadt 
von der Meeresſeite 8), war ganz imponirend durch vie drei hoben 
Minaretd der Mojcheen, die Kuppel ded runden Domd der Haupt- 
mofchee, die vielen Kubbehs oder Fleinen Dome von Grabfapellen, 
die über der einförmigen Linie der Plattvächer ver blendend weiß 
übergypſten Privathäufer Hervorragten. Auch die wenigen öffent« 
lichen Gebäude, wie ver Palaſt des Dola, des Bas Kateb oder 
Staatsierretaird, ded großen Serai, das einft zur Türfenzeit für 
den Großfultan erbaut ward, machten, wenn auch keineswegs ar« 
chiteetonifch bedeutend, voch in ihren meift gegen die Meeresſeite 
gerichteten Hauptfacaden, durch ihren faracenifchen Styl, mit Thür— 
men, Borbauten, Erenulirungen, phantaftifchen Ornamenten von 


7) Niebuhr, Reif. I. ©. 447. *») Vic. Valentia, Voy. and Tr. II. 
p. 327, f. drei Kupfertafeln des Atlaffes mit Anfichten von Mochha. 
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Balkonen, kleinen Gitterfenftern, Holzfchnigwerk einen romantischen 
Eindruck. Die zwei vorfpringenden, an ſich unbedeutenden Gaftelle, 
die durch ein einziged europäifches Kriegsſchiff fogleich in Grund 
geichoffen fein würden, welche zu beiden Seiten den gefrümmten 
Hafen flanfiren und befhügen follten, gaben der Stadt von außen 
ein Anfehn, das innerhalb der Thore in den engen, fchmugigen 
Gaſſen und zerfallenen Quartieren völlig verfchwindet, mo die Erd⸗ 
oder Steinhäufer,. ohne Kalkverband und Mörtel, leicht aufgeführt, 
eben fo ſchnell wieder in Ruinen zerfallen, und feine Spur frühes 
rer Größe zurüdlaften Eönnen, ald Scutthaufen. Auch das große 
Gebäude der englifchen Factorei, das feit Niebuhr's Zeit 
bier einen wenigftend fichern Aufenthalt gegen die Avanien ver 
Araber gewährte, litt an den Unbequemlichkeiten aller winfligen 
arabifchen Wohnungen, bei denen ungleiche Haudfluren und Fuß— 
böden, in den oberften Stodwerfen kleine Benfter mit fefteingefeßten, 
nie zu Öffnenden Scheiben von Marienglad, dad von Sanaa 
fommt, leichte VBerbrennlichkeit, große Hige in den obern Räumen, 
flinfende ungefunde Umgebungen u. f. mw. herkömmlich find. Die 
Stadtmauer, 16 Fuß hoch gegen die Meeredfeite, 30 gegen die Land 
feite, mit Batterien befeßt, deren Kanonen aber alle zur Vertheidi— 
gung unbrauchbar, konnte bei einer ganz ſchlechten Garnifon höch— 
ftend der Attade einer Wehabi- Cavallerie widerſtehen, die in ber 
Kunft der Stäbtebelagerung noch ganz unmiffend waren. Außer- 
halb ver Stadt, vor dem ingang in ihre öde, bürre, traurige 
Umgebung, ziehen ſich anfehnlihe Dattelpflanzungen hin, de— 
ren Bäume aber durch ihren Früppligen Wuchs ven fchlechteften 
Boden und nachtheiligen Einfluß heftiger Südweſters verrathen, 
und weder mit der Schönheit der ägyptifhen Balmbäume ?), 
wie fhon Bruce bemerkte, zu vergleichen find, noch mit dem ſaf— 
tigen Wuchfe der indifchen, deren frifche Anſchauung noch Lord 
Balentia, bei feiner Ankunft vafelbft, zu gegenwärtig war. Zwei 
Dörfer oder Borftädte von Mochha, die Hütten ver Samau— 
lis nad) der einen Geite, und die der Juden nad) der andern, 
liegen hier, welche Iegtern ven beraufchenden Dattelbranntwein 
und Balmmwein bereiten, der jo viele der dort landenden Matros ‘ 
fen zum lieverlichen Leben mit arabifchen Dirnen verführt, aus de— 
ren Umftridung fie fih nur dadurch retten, daß fie Renegaten 
werben, wozu die Moslemen allen möglichen Vorſchub thun. Das 
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Volk in der Stadt 10), bemerkte Valentia, habe alle Laſter der 
Givilifation ohne ihre Vortheile, da fie, roh wie zuvor, nur mit 
Unwiffenheit und Aberglauben, mit Graufamfeit, Rachſucht und 
Habſucht auch Hochmuth, Stolz, Prahlerei, Scheinheiligfeit, Falſch⸗ 
beit, Lügnerei verbinden, und nicht von der nobeln Art ver Be— 
duinen⸗Tribus befigen, die ihre-Tafter, aber auch ihre Tugenden fi 
erhielten. Von den drei Beamten, die in Mochha den Divan, 
d. i. die Regentfchaft führten, wobei der Dola nur eine berathende 
Stimme hatte, war der damalige Dola, ein Sclave des Vizirs 
von Sanaa, ein hartherziger Geizhald, der eine neue Methode er⸗ 
funden hatte, von den reichen Banianen Geld zu erpreſſen, indem 
er ſie in Gemächer einſperren ließ, die er mit Schwefeldämpfen 
heizte. Der Bas Kateb, d. i. der Staatsſecretair, war ihm zur 
Controlle geſetzt; der Kadi war der dritte, ein rechtlicher Mann, 
der die Stadt im Frieden erhielt. | 
Die Samaulid, deren Niebuhr noch nicht befonderd er» 
wähnte, fcheinen fich erft in neuerer Zeit bier wie in Aden, Ma— 
falla (f. 06. ©. 629) und in andern Häfen Südarabiend ald tüch— 
tige Schiffer und Handelsleute verbreitet zu haben, wozu eine Art 
Navigationgactel!) wol nicht wenig beigetragen, durch welche 
fie die arabifchen Schiffe von ihrer heimiſchen Küfte ausfchlie= 
Ben, und ihre Landesproducte nur in eignen Doms außer Lan- 
des führen, direct in die arabifchen Häfen, durch welches Mono« 
pol ihnen jede Ladung den enormften Gewinn bringt, der weit bie 
50 Procent überfteigt, die fie gewöhnlich als ihren Gewinn anges 
ben. Von Hindufaufleuten, Gentoo oder Banianen genannt, 
zählte Balentia weniger ald Niebuhr, nämlid nur 250 Kaufe 
leute in Mochha, 30 in Beit el Fakih, 50 in Zebid; unter 
denen in Mochha waren aber fehr reiche, die mit bedeutenden 
Summen ihre Gewinns nach Indien zurüczufehren pflegten. Der 
Handel von Mochha Hatte fich offenbar fehr vergrößert, da außer 
den britifchen Handelsſchiffen auch feitvem fehr viele ame- 
rikaniſche Schiffe, die früher ganz fehlten, nun jenen aber die 
Marktpreife verbarben, hier ald Rivalen ver Briten aufgetreten wa— 
ren. Der Verbrauch aus andern Kaffeeplantagen, wie aus Java, 
der Infel Bourbon, aud den amerifanifchen Golonien, hatte 
die Kaffees Erporten aus Mochha neuerlich befchränkt, fo mie 


10) Valentia 1. c. II. p. 336; vergl, Niebuhr, Reif. I. ©. 446. 
4) Valentia I, c. II. p.355 etc. 
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das verfuchte Kaffee» Monopol des Vicefönigs von Aegyp— 
ten ebenfalls dem Kaffeehandel andere Richtungen gab und ibn von 
Mochha nah Aden, Loheia u. a. O. ablenfte. 

Da Mochhas Haupterporten nur in Kaffee beftanden, fo 
fonnte der Handel dieſes Hafens in den letzten Jahrzehenden nicht 
eben in größern Schwung fommen, ald er zuvor gewefen. Ueber 
die Zuftände ded Kaffeehandels, zu feiner Zeit (1806), Hat 
Lord Balentia in Mochhal?) die volftändigften Aufichlüffe ges 
geben. Im frühern Zeiten, ald alle Kaffee» Ausfuhr von Je— 
men über deffen Häfen, zumal von Loheia, auf arabifchen Dows 
bis Dſchidda, dem Hafenorte Meffas, zu ging, wurden die Kaffees 
bohnen von da auf türfifchen Schiffen nad Suez, Alerandria 
und fo nach Europas Häfen ded Mittelmeeres gebracht, oder von 
Mekka-Pilgern zu Lande aufgefauft, die fie mit gutem Ge— 
mwinn in den Ländern des türfifchen Reichs weiter bis Conſtantino— 
pel verbreiteten. Seitdem ſich die Seehandlung durch Umſchiffung 
des Caps der Guten Hoffnung im 17ten Jahrhundert nach Indien 
belebte, wurde durch die großen Oftindienfahrer, die den Kaffee in 
Jemen auffauften, ver Tranſito-Zoll dieſer Waare in Negypten fo 
fehr vermindert, daß die Pforte deshalb eine eigne Embaſſade nad 
Sanaa ſchickte, ſich über dieſes neue Handelsſyſtem zu beflagen, 
und zu verlangen, daß fein Kaffee anders als über Aegypten aud« 
geführt werden dürfte. Bis zum Jahre. 1803 war die mittlere 
jährlide Quantität Kaffee, die über- Dſchidda nah Aegypten 
ging, 16,000 Ballen. Damald fam das erfte Amerifaner. Schiff 
zum Kaffeeauffauf nah Mochha. Durch feinen großen Gewinn 
gereizt, folgten ibm viele andere feiner Landsleute, jo daß ſeitdem 
nur noch halb fo viel nach Aegypten ging, bis in neuefter Zeit 
während Mehmen Ali's Herrichaft ver Verſuch gemadyt wurde, das 
Kaffee-Monopol ausſchließlich Aegypten zu vindiciren. 

Zwar hat in diefer legten Zeit, im Jahre 1843, der franzöfl- 
fche Botanifer Botta13) fi während 3 Monaten in Mochha 
aufgehalten, da er aber beftändig franf war am böfen Bieber, das 
die fchlechten Waffer, die Sümpfe, die Salzefflorescenzen und bie 
Hige fo gefährlich machen, fo konnten von ihm Feine neuen Ber 
obadhtungen ausgehen. Er bemerkte nur den großen Verfall 
piefer Stadt, der nothwendige Folge fei der beſtändigen Bür— 


612) Vie, Valentia, Voy. and Tray. II. p. 345 — 353. 13) Botta, 
Relation |. c. p. 134. 
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gerfriege, ver Monopolifirung der Haupterporten durch Meh— 
med Ali, und des damit in Verbindung ftehenden Drucks im Hans 
del und Verkehr. Dennoch, aller Nivalitäten von Hodeida, 
Loheia, Aden ungeachtet, fei Mochha doch immer noch das 
Hauptemporium in Jemen für Kaffee» Exrporten und Einfuhr 
indifcher Waaren geblieben. 

—Das Clima in Mohha!*) wird in der Stadt Mochha fehr 
ſchwül befunden, zumal wenn der S.D.-Wind vom heißen Afrifa 
herüberweht, ver bei dem fchmalen Uebergange über Bab el Mans 
deb fich über ven Waflern nicht abfühlen fann. Diefer Monfun« 
Wind fol 8 Monat im Jahre vorberrfchen, und oft fo heftig we— 
hen, daß alle Communication der Schiffe dadurch unter ſich Tange 
Zeit gehindert werden kann. Nur 3 bid 4 Monate (April, Mai, 
$uni, Juli) weht dagegen bier im Hafen der Nordweſt, die 
Zeit des Maufim (Mouffon, Monfun), wo ed dann nody heißer, 
die Ruft dabei aber hell und heiter if. Schon Niebuhr bemerfte, 
daß jedoch zwifchen viefen keineswegs fo ganz regelmäßig, halb» 
jährig wechſelnden, wenn fchon vorherrſchenden Winven, zuweilen 
auch andere eintreten, wie er felbft im Auguft deren von N.W., 
W. um S. W., auch einmal von D. her, beobachtete. Die grö- 
Bere Regelmäßigkeit jener wechſelnden Monfune reicht aber 
nordwärts nur etwa bis Dſchebbel Tarr (Teir), Loheia gegen- 
über, wo die Winde dad ganze Jahr hindurch mehr variabel 
fein folen; und fogar Umfehr ver Wechfel findet nordwärts 
Coſſeir der Küfte von Leufefome gegenüber (f. ob. ©. 123) 
ftatt, von we an bis Suez der Wind von N.W. ber mehr ald 8 
Monat hindurch vorberrichend wird, wonach die Schiffahrt ded No« 
then Meeres ihre Einrichtung treffen muß. In Mochha pflegt bei 
den vorberrichenden S.O. ein dichter Nebel die gegenüberliegende 
afrifanifche Küfte ganz zu überveden; aber in verjelben Zeit mo 
die N.W.⸗Winde beginnen, fangen auch die afrifanifchen Berge und 
Infeln an fih zu zeigen. Die hohen Berge von Affab, auf dem 
Gegengeftade, werden dann von Mochha aus fihtbar, obwol fie 

bis 70 engl. Miles von der Stadt (nach Valentia's Meffung) ab« 
fiehen, was dann einer, großen Brechung der Kichtftrahlen in ber 
Atmosphäre zugeichrieben werden muß, da dann auch viele fonft 
gar nicht fichtbare Vorgebirge an die Oberfläche hervortreten. Eine 
Art Sata Morgana, wie am Gap Ifolette (f. ob. ©. 354)? 


129) Niebuhr, Reif. I. ©. 445; Valentia II. p. 341. 
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Zu den merkwürdigen Phänomenen gehört dann auch das Hervor« 
treten der Sonne beim Aufgange über dem Meeredfpiegel nicht 
ald runder Feuerball, ſondern ald große Feuerfäule, eine Be— 
obachtung Balentia’845), welche der Glaubhaftigfeit des oft ver 
Babeleien beſchuldigten Agatharchides gar fehr zu Statten fommt 
(f. 06. ©. 248; e8 ift im Agatharchides ed. Hus. I. p. 67 das 
vierte Phänomen, dad er von. der Sonne angiebt: xal TO oyrum 
de 00 dioxosidig Eytıv ToV MAıov, Daolv, dAAa xiovı nayei Ta 
ye noW@ta Eupeoen x. T. A., i. e. nec sol ad disci formam se 
_ habet, sed crassam refert columnam principio, cujus a summo 
species aliquanto plenior, quasi caput appareat etc.). 


3. Weg von Mochha über Mufa nah Tai, nad Nie- 
bubr (1763). 


Don Mochha nach dem Dorfe Mufa find 41, veutfche Mei« 
len 16), über einen Sandboden, der oft Salgefflorescenzen zeigt 
und nur mit einzelnen grünen Mimofen, aber mit vielen nievern 
Salicornien und andern Salzpflanzen bewachien, ein wie 
verjengted brauned Anfehn zeigt. Das Dorf, am Buß der erften 
Berge erbaut, dient wegen feiner fchönern age, feiner Fühlern 
Bergluft und ver Quellwaſſer ven Kaufleuten in Mochha dfter zum 
Sommeraufenthalt. Es entipringt hier ein Fluß, der zu ges 
wiſſen Zeiten vol Waffer ift, das fich jedoch meift im Tehama— 
Sande verliert, ohne dad Meer zu erreichen. Doch muß er vor Zei« 
ten auch feinen Lauf bis Mochha gefunden haben, da er dort einen 
Theil der Judenvorftadt wegſchwemmte, die in der Vertiefung feines 
meift troden liegenden Bettes erbaut if. H. Salt, ver Mufa be— 
fuchte, bat eine Zeichnung feiner Umgebung mitgetheilt. Wir has 
ben zuvor ſchon die Schwierigkeit und doch auch die Wahrfcheiri= 
lichkeit nachgewiefen, welche die Identificirung diefed Dorfes Mufa 
mit dem einfligen Emporium Mufa bei Ptolemäus, hinſicht— 
lich der phyficalifchen Beichaffenheit ded Bodens, darbietet; eine 
biftorifche Vermittlung beider Localitäten bietet aber auch die in 
Arabien fehr Häufige Verlegung 17) der Ortönamen von eis 
nem Orte auf einen andern dar; fo daß man hier annehmen dürfte, 
daß “der Name von einem frühern Emporium am Meere, nad 





615) Valentia, Voy. and Trav. II. p. 342. 6) Niebuhr, Reif. I. 
S. 373; Valentia Il. p. 343. 5) F. Fresnel, Lettres in Journ. 
Asiatig. Sept. Oct. 1845. p. 221 - 222, 
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deſſen Verfall, nur auf ein tiefer landein liegendes Dorf übertragen 
worden wäre, bevor noch die moderne Stadt Mochha an der Stelle 
oder doch in der Nähe des frühern Emporiumd Muja wieder em=- 
porgeblüht war. Soldye Trandpofitionen von Namen find 3. B. 
von Sanaa in neuern Zeiten auf Mareb übergegangen, das auch 
Sanaa gerannt wird; von Zhafar am Ocean auf Ierim im Bin- 
nenlande Jemens (f. 06. ©. 252) u. a. m. 

Don Mufa erreichte Niebuhr in vier Tagemärfchen bie 
Stadt Taäß: 

Erſter Tag (10. Juni). Im großen Wadi (Wadiel Kbtyy, 
demſelben der Muſa durchzieht, aber in dieſem Monat nur wenig 
Waſſer hatte, eine Strecke aufwärts; dann gegen N.W. auf die 
Berghöhe zum Dorfe Oräſch auf der Grenze des Amtes Mochha, 
wo alle Sonntag Markt, d. i. Suf, gehalten wird, daher folchen 
Orten felbft der Name Suͤk, d. i. Marktfleden, gegeben wird. 
Statt der Wirthähäufer findet man hier am Wege nur Kaffee» 
hütten, Mofeija genannt, in denen Kahhwe, d. i. Kaffee, oft 
eigentlich nur Kifcher, d. i. das leichtere Getränk der Kaffee» 
Schalen, den Borüberziehenden gereicht wird. Sufs und Mo» 
keijas 18), die meift nur fehr ſchlechte Herberge varbieten, find nebft 
den Städten in Iemen die Ruheorte ver Reiſenden. 

Zweiter Tag (11. Juni). Ueber jchlechte Bergmwege, an eie 
nem fruchtbaren Gebirge Ramära’ vorüber, deſſen Bewohner fehr 
unabhängig, nah Elbarad und Manfari. 

Dritter Tag (12. Juni). 6% Meilen weit bis Dorebät, 
einem Städtchen, oben auf einem Berge gelegen, ver Sig eines 
Scheikhs oder Schech; unten am Buß liegt der Marktort (Suf). 
Man zeigte hier ein in Stein gehauenes Gefängniß, 

Dierter Tag (13. Juni). Bon da in 4% Meil, nady Taäs. 

Taäs 10), unter 13° 34! N. Br. nah Niebuhrs Obfervation, 
war die glänzende Reſidenz der fo gefeierten fechöten Dynaftie ver 
Bent Reful (f. ob. ©. 731), an deren Hofhaltung Ebn Batuta 
im $. 1332 gaftlich empfangen wurbe (f. 0b. ©. 235 u. f.). Wir 
haben oben jchon ihre Moſcheen und Academien aufgeführt, de— 
ren Architecturen ihr auch heute noch einigen Olanz ihrer frühern 
Blütheperiode verleihen. Die Stadt liegt auf einer Ebene, an de— 


5 — — I. ©. 313. 9, Miebuhr, Befchreib. von Arab. 
43; del. Reife I. ©. 349 und 376— 384; nebft Grundriß 
u eobtanfiht. Tafel 66 u. 67. 


ren Nordſeite fich Hügel erheben, an deren Südſeite aber ber große 
und fruchtbare Berg Sabber auffleigt, der die reichfte Gebirgs⸗ 
flora in Jemen befigen fol. Sie liegt 127, Meilen in &.D. von 
Häs, 4, Meilen von Dorebät. Die Stadt ift mit einer Bad 
fteinmauer umgeben, in ihrer Mitte auf fteilem, 400 Fuß hohen 
Fels ift die Eitadelle, Kähhre, erbaut, und mit Kanonen bes 
feßt, die für fehr feft gilt, aber fammt der Stadt von den fie um« 
gebenden noch höhern Bergen bominirt wird; zu Niebuhr's Zeit 
lagen 60 Mann Garnifon in der Citadelle und 500 in der Stadt; 
vom Berge Sabber murben beide durch eine Wafferleitung 
mit gutem Waffer verjehen. Mitte Juni fand Niebuhr das 
Clima angenehm, und alle Nadymittage wurde es durch Regen— 
Schauer abgefühlt. Noch neuerlich fand Seegen?20), wie ſchon 
Niebuhr, die Stadt im Innern in viele Trümmer zerfallen; nir= 
gende, fagt Seetzen, habe er fchönere Mangos mie in den Gär« 
ten von Tafs gejehen. Südwärts der Stadt, gegen Aden zu, 
fand er das Rand weit verödeter ald gegen Nord nad Sanaa zu; 
‚ der Weg dahin führte über ſchwarzes, vulcanifches Geftein, dann 
weiterhin über Jaapis, Porphyr und Manvelftein, die Vor— 
berge des Sabber aber und fein Buß beftehe, nach ihm, aus 
Öranit. Ueber der Stadt fieht man die Ruinen zweier alten 
Städte, Oddene und Thöbad. Die erftasfoll anfangs ver Sitz 
der Könige gemefen fein, bis Jömael Mülk, ein bei den Sunni«- 
ten berühmter Heiliger, welchem ald Patron von Taäß viele 
Wunder zugefchrieben werben, eine Mofchee und fein Grabmal auf 
dem niedriger liegenden Beldhügel Kähhre erbaute, wo dann die 
Gitavdelle (d. i. El-Kahiret, wie Kairo, f. ob. S. 724) und 
umher die Stadt ſich anflevelte, fo daß auch dieſe, wie Mochha, wie 


Beit el Fatih, Loheia und viele andre in Jemen, ihren Urfprung 


der Stiftung von Sanctid verdankten. Thöbad (EI Dubab 
im Dſchihannuma, f. 0b. S. 725), im Südoſt der Stadt, auf min 
ver fteller Höhe des Sabberbergs, zeigte noch Ueberrefte einer Stadt- 
mauer und einer Mofchee, mit £ufiichen Infchriften. Zu Niebuhr's 
Zeit ftand der Dola von Taäs in fortwährender Fehde mit den 
vislen unabhängigen Schechs, welche ven Dichebbel Sabber 
beherrfchten, der, nad Niebuhr ein fehr großes Gebirge, aus 
vielen Bergen übereinanver befteht, deren jeder feinen eigenen Nas 
men bat, und der höchfte von allen ver Höfnselsaruß, d. i. dad 


620) Seetzen in Mon. Eorrefp. B. 28, ©. 229, 
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Schloß der Braut Heiße. Man fagte ihm, daß Hundert Schechs 
dort, der alte ftolge Adel des Landes, meift tributlos und 
unabhängig von jeder Oberhoheit, ſich jedem Commando des 
Dola tapfer miderfege, und daß deſſen fortwährend nur ſchwache 
Aitaken die größte Erbitterung, Mord und Todfchlag im Lande er= 
zeugten, weshalb ed dem dänifchen Botaniker damald auch nicht 
geflattet werden Fonnte, auf dieſem durch feine alpine Vegeta— 
tion berühmten Gebirge zu herborifiren. 

Im Jahre 1837 gelang es dem franzöfifchen Reiſenden Botta 
zu erreichen, was Forskal verfagt war, wenn ſchon unter eben⸗ 
falls wenig günftigen Umftänven. 


4 P. €. Botta’s Aufenthalt in Taad, Dihennad, und 
Befteigung des Gebirges Sabber (1837). 


Aus einem der Bergichlöffer Sheifh Haſſans, anderthalb 
Tagereifen in NW. von Taäd, aus der Burg Cahim, wo 
Botta ald Gaft von deſſen zügellofem Sohne, vem Sheifh Ca— 
fim, einige Zeit hindurch das Ende der Regenzeit abgemwartet hatte, 
drängte es ihn nun endlich dem Dſchebbel Sabber?!) näher zu 
rüden. So bald er vom Sheikh Haſſan, der in die Gegend 
von Taäs mit feinem Truppencorps voraudgerüdt war, die Er— 
laubniß dazu erhielt, weil der Weg dahin auch gefahrlojer gewor« 
den, brach er gegen Taäs auf. Sein Weg führte ihn durch ſchöne 
fruchtbare Fluren, wo Korn, Mais, Kaffee» Pflanzungen auf mäßi- 
gen Höhen und Abhängen mit einander abwechfelten, zu einer wil- 
den Bergichlucht, in der ein Salzbach eine Verfumpfung bilvete. 
In deffen Nähe war er nicht wenig verwundert, mitten im Berg⸗ 
Iande, Bflanzen??) ver Meeresküſte zu finden. In der Nähe 
eines elenden Dorfes war vieled Bujchwerf von Dodonaea und 
Baccharis mit Eebrigen Blättern, Dom Dorfe wurde der Weg 
zum Wadi Sina fortgefeßt; der erfie Hain von Pandanus, 
einem ächt indifchen Gewächfe (Erdk. V. 52, 83; VL 530), doch 
ohne Blüthen, zeigte fi bier. Das enge Ihal des Wadi Sina 
war bedeckt mit Mirabilis Jalappa, dazwifchen Acanthaceen und 
die Belfen mit Ceropegia bewachſen. Nach 1/, Tagemärfchen, in 
der Nähe von Tafäs, wo man die Berheerungen ver Truppen des 
Sheikh auf ven Bluren feines Aliirten, des Bürften von Taäs, 


1) Botta, Relation I. c. p. 71. 22) Botta, Notices in Archives 
U. p.69. _ 


ſchon wahrnehmen Fonnte, erreichte Botta eine große Waffer- 
eifterne, Bir el Bacha genannt, die einft unter Türfenherrfchaft 
gegraben ward, und fich durch einen Aquäduct vom Dfchebbel 
Sabber mit Waller füllte. Sie wurde gegenwärtig von einem 
ungeheuern Banyanenbaume (indianifche Feige, Ficus reli- 
giosa bei Botta, aber wol richtiger Ficus indica, f. Erdk. Th. VI. 
S. 663) beichattet, der einigen Hundert Menfchen Schuß geben Fonnte. 
Mehrere Arten von Beigenbaumen, alle groß und fchön von 
Zaub, bemerkte bier Botta, die uber noch nicht näher unterfucht 
find; auch eine Art mit jhönen, pappelartigen Blättern (diefe viel— 
leicht der F. religiosa näher verwandt ?), die aus den Klippen felbft 
hervorwuchs, auf denen Affenheerden fich umbertummelten. 

Am Nordabhange des Dſchebbel Sabber zeigte fih num 
die Stadt Tafs, eine halbe Stunde fern vom Wadi Gina, in 
deffen enger, Fühler und feuchter Thalfchlucht, die nur wenige Stun= 
den von der Sonne befchienen werden kann, der Sheikh Haſſan in 
einer Hausruine campirte, umgeben von feinen 3000 alles verhee⸗ 
renden Solvtruppen. Dem Botanifer wurde auf einer Berghöhe 
über dem Lager, aber noch im Wadi, das Dörfchen Dihennäd 
(Dijennad auf Niebuhrs Karte) zum Duartier angemiefen. Der 
Weg Hinauf war zu fteil für Kameele; Weiber trugen auf dem 
Kopf die Kiften des Reifenden hinauf. Dſchennad war früher 
der Name einer der drei Hauptabtheilungen Jemens 2), zu 
Jakuti's Zeit, nämlich dad Land Oſchennad zwifchen Jemen und 
Hadhramaut. Im Dſchihannuma ift dieſes Dſchennet Owafi 
das Ihal des Paradieſes (f. ob. ©. 724). 

Der Wadi Sina, eine enge Spalte?*) im Gebirge, hatte 
mehrere Dörfer mit Terraffencultur an ihren Seiten; bie untern 
leicht zu erreichenven Terraffen find mit vielen Gärten und zahle 
reihen Bäumen bewachſen, darunter Cordia sebestena beſonders 
häufig; in ihrem Schatten liegen die Kaffee-Pflanzungen. 
Dſchennad, wie alle arabifche Dörfer diefer Gegend Jemens, hat 
nur wenige Hütten aus rohbehauenen Steinen erbaut, mit Erbe 
überzogen, irregulär, neben und übereinander von Terraffe zu Ter« 
raſſe dahin geftellt, wo fich Pla fand. Einige 20 arme Familien 
lebten hier von Gärtnerei und Aderbau, und zwifchen ifnen einige 
Sudenfamilien, die überhaupt bier faft nirgends fehlen. Sie 


2) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1840. 6.89. **) Botta, 
Relation p. 76. 
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find hier die Handwerker, Schreiner, Goldſchmiede, Deftillateurs von 
Branntwein, der heimlich von den Modlemen oft im Uebermaß ges 
trunfen wird. Sie gehen gefleivet wie die Araber, doch mehr in 
Zumpen, tragen feinen Turban, aber zu beiden Seiten der Schläfe 
herabhängenve Haarflechten und den Kopf mit einem Tuch umbune 
ben. Ihre Phyfiognomie ift von der der Araber fehr verfchieven. 
In diefem Dorfe, zu dem den Soldaten jeder Zutritt verboten war, 
verlebte Botta einen frievlihen Monat feinen botanischen Samm- 
lungen, die er durch viele Ercurfionen in die Umgegend bereichern 
fonnte, Die Ausfiht vom Dorfe, dad am Nordoſtabhang ve 
Dihebbel Sabber lag, Tieß in der Nähe die Stadt Tafäs und 
in der Berne das Bergſchloß Cahim erbliden. In Tafäs mußte 
der dafige Imam, ver fcheinheilige Nebelle gegen den Imam von 
Sanaa, befucht werden. Die ganze Ebene um diefe Stadt fand 
Botta?5) noch überall mit den Leberreften gemauerter und cemen- 
tirter Wafferleitungen verfehen, durch welche vor Zeiten vie 
Waffer vom Berge Sabber herab überall bin vertheilt viefelben 
Fluren befruchteten, in denen gegenwärtig nur fpärliche und un« 
ficyre Ernten geviehen, und wo der Boden mit Euphorbien und 
Dorngewächſen überwucherte, die bier ganz beſonders bis zur 
halben Höhe der dortigen Berge ſich fehr wohl zu befinden fcheis 
nen. Die Stadtmauer von Taäs, aus Badflein erbaut, mit Stei« 
nen geplattet, ift fehr vie, und oben fo breit, daß mehrere Reiter 
in $ront darauf umhberreiten fünnen. Sie ftößt auf 2 Seiten an 
den Dichebbel Sabber an, auf deſſen Felsvorſprung die Eitadelle 
liegt. Nicht nur von den Höhen umher wird dieſe von allen Sei— 
ten dominirt, fondern auch dad Waſſer ift ihr leicht abzufchneiden. 
Die amphitheatralifch erbaute Stadt liegt in Ruinen, nur einige 
20 ordentliche Käufer ſtehen noch, alles andere find jegt nur elende 
Hütten, denn Niemand wagt es hier ein neued Haus zu bauen, fo 
wenig wie den Acker zu pflegen, da ihm dies nur Bebrüdungen 
zuzieht. Bon den oben angeführten noch von Niebuhr gefehenen 
Bauten, die einft der Stadt zur Zierde und zum Ruhme gereichten 
(f. ob. ©. 724), ftehen noch zwei große Moſcheen, die Botta im— 
pofant nennt, und den fchönften in Cairo vergleichbar. Aber fie 
find auch dem Ruin nahe, wie vie außerhalb ver Stadt ſtehenden 
Medreffen. Den Imam traf Botta, bei der Aubienz, mit dem 
Gebet und fcheinheiligen Manieren befchäftigt (f. ob. ©. 756); er 


25) Botta, Relation p. 81. 
Ritter Erdkunde XI. Dvd 
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verlangte, der Europäer follte feinen Neffen von einer Krankheit cu= 
viren, diefer zog fich aber zurüd; denn, fagt er, bei Moslemen fei 
es fehr fchlimm zu practiciren; wird der Patient geheilt, jo hat es 
Allah gethan, ftirbt er, fo wird der Arzt verwünfcht. 


Bei einem längern Aufenthalte im Gebirgsporfe Dichennad 


lernte Botta über der baracteriftifhen untern Zone der 
Euphorbien eine ganz andere obere Zone der wilden 
Gebirgsvegetation fennen, die von jener ganz verfchieben ift. 
In der untern Zone ift vorzüglich die Eultur der Kaffee— 
gärten verbreitet, wo Waflerfülle, Terraffenbau und Schatten an 
warmen Abhängen und Thälern; in ver obern Zone ift hier da= 
gegen vorherrichenn die ganz eigenthümliche Eultur des @ät 
(oder Kaada bei Niebuhr), Celastrus edulis, welche zuerft durch 
Botta volftändiger befannt geworden, und für den einheimifchen 
Berbrauch feiner etwas beraufchenden, frifchen Blattfnospen, beim 
Kauen (etwa wie Betel, Erpf. V. 859), ein gleiches tägliched Be— 
dürfniß der Eingebornen im Berglande Jemens geworben ift, wie 
der Trank des Kaffee ſowol bei orientalen wie bei ocriventalen 
Völkern. Diefe Eultur ift am -ausgebreitetften auf dem Oſchebbel 
Sabber. - 

Der Diyebbel Sabber (kei Niebuhr; Saber bei Botta; 


Szäbber bei Seeten; Sfabr bei v. Hammer nach dem Oſchihan- 


numa), an welchem Diehennäd liegt, ift eine Trachytmaſſe?6), 
höher al8 die andern die ihn umgeben, von Oft nah Weft ge 
ſtreckt; an feinem niedrigern Weftende in ven Dihebbel Ha— 
beichi?7) abfallenn, aber am Oſtende ſich erhebend (veffen Fort— 
fegung Niebuhr Dihebbel Hauban nemmt)28) bis zu einer 
erhabenften Steilhöhe, welche die vafte mwellige Thalebene an fei- 
nem Nordfuße beherricht, in der Tafs erbaut ift, und die weit 
gegen Nordoſt ausläuft, wo durch fie Die große Hauptfiraße nach 
Sanaa fortfegt. Nach Vegetationöbeobachtungen ſchätzt ihn 
Botta höher?9) ala den Sinai, alfo über 7000 Fuß Meereshöhe; 
vom Meere bei Mochha kann er nicht gefehen werben, weil der 
Oſchebel Habefchi ihm in W. vorliegt, wenn dieſer fchon weit 
niedriger ift als jener?0). Er zeigt überall fehr ſchroffe und 
tiefe Riſſe und Erpfpalten, einer — oder trachytiſchen Bes 


626) Botta, Relation 1. c. p. 79. -_ — Beſchr. von Arab. 
S. 243. 28) Niebuhr, — J. 94. 20) Botta, Notice in 
Archives II. p. 84. 3°) Botta, Rölaklon p. 139. 
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ſchaffenheit gemäß, und nirgends Ablagerung in Bänken over Schich« 
ten. Obwol, fagt Botta, als bis jeht einziger Berichterftatter, 
deffen Worte wir nur wiederholen können, er feinen Grater auf 
deſſen Höhen antraf, fo müfle er ihn doc feiner Befchaffenheit 
nach zu denfelben vulcanifchen (?) Bildungen zählen. Seine 
Blanfen find fo fteil, daß fie in gewiffen Entfernungen ganz fent- 
recht ericheinen, jo daß man nicht begreift, wie bie vielen weißen 
Bleden an feiner Seite, die Dörfer nämlich, dort haften ‚können; 
und doch ift er überall, wo ſich nur ein culturbares Fleckchen zeigt, 
angebaut. Diefe Steileit feiner Wände und die Einheit feiner 
Bewohner unter fi hat es ihnen möglich gemacht, alle tyranni— 
fchen Ueberfäle ver Sheikhs und die Verſuche der verſchiedenſten 
Unterdrücker glücklich zurückzuſchlagen, nicht nur an diefer Nord», 
fondern au) an der Südſeite des Hochgebirgs, wo ver Sheifh 
von Hodjerie 31) (Hödsjerle auf Niebuhr's Karte) vergeblich 
fie mit feinen Kriegdtruppen zu überfallen fuchte. - 

Inden bemwäfjerten Schluchten feiner Gebirgdabfälle bemerkte 
Botta vorherrfchenn das Wahsthum verſchiedener Arten Feigen— 
bäume, und zumal auh Tamarinden und Garoubiers; von 
niedern Gewächſen vorzüglich Polyganum, Sidä Hibiscus und ſtach- 
lige Solanum-Xrten. Die Eultur des Eät over Kaada, der 
beften Art in ganz Jemen, welche dem ganzen Gebirge ein 
liebliches, grünes Anfehn giebt, das gar fehr mit den nad 
ten Gebirgen der Umgegend contraftirt, erhebt zugleich die vielen 
Bewohner feiner zahlreihen Dörfer in Wohlſtand. Kaada ift 
zwar die Haupteultur, aber auch Kaffee, Durra, Korn wird 
von feinem fleißigen, tapfern Gebirgsvolk nicht wenig gewonnen, fo 
daß der Oſchebbel Sabber mitten im wüften und gedrückten 
Lande des Mäuberlebend und der Despotie wie eine merkwürdige 
freie und glüdliche, kühle Gebirgsinfel erfcheint. 

Diefe indeß genauer kennen zu lernen war für ven verhaßten 
und gefürchteten Fremdling, der aus dem Gebiete feiner Verfolger 
zu ihm Hinaufzuftsigen begehrte, Feine Leichte Aufgabe. Täglich 
fah er die fhönen??) Frauen und Mäpchen des Hochgebirgs frifch 
und behend herabfpringen, wenn fie am Abend mit ihren grünen 
Kaften der Gatzweige und Blätter zur Stadt eilten, um dort für 
die frifchgebrodhne Waare von den üppigen Stävtern ihre Gelder 
zu Idfen. Sie gingen unverfchleiert, ihre faft italienifchen Züge 


31) Miebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 243. ”) Botta, Relat. p. 91. 
Odd2 
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wurden durch einen faft weißen Teint und rothe Wangen ungemein 
gehoben. Nur ihre anftrengenden Arbeiten und das Barfupgehen 
beim täglichen Bergfteigen gaben ihren Glievern eine Derbheit, die 
der übrigen Zartheit ihrer Bildung nicht entſprach. Ihre Tracht 
war jehr einfach wie die der Männer, nur mehr Ornamente von 
fildernen und elfenbeinernen Armringen, goldene Obrgehänge und 
Nafenringe trugen fie, von den jüdifchen Juwelieren im Lande ge— 
arbeitet. 

Ein Bauer ded Dorfes Diehennäd, der felbft vom Dſcheb— 
bel Sabber gebürtig und der Wirth Botta's war, bot fich ihm 
als Führer an. Zuerft ging man am Waffer im Wadi Sina 
aufwärts, von Stufe zu Stufe über Nolblöde, an mehrern Dör⸗ 
fern mit Gärten vorüber, wie an Birket effheeba und Rahba. 
Dies letztere, in einem erweiterten fruchtbaren Thale, war von 
Pflanzungen von Kaffee» und Obft- Bäumen, von Korte, 
Maid» und DurrasFeldern umgeben. Auch Bananad (Musa 
paradisiaca), Anonas (Anona tripetala? Euftarbäpfel? ſ. Erpf. 
V. 720, VI. 862; Botta fagt, oder pommes canelles?) ſah man 
eultivirt; aber ganz vorzüglich europäifche Obftarten, mie vor- 
trefflihe Weintrauben, Aprikofen, Pfirfih, Aepfel und 
Duitten, mit ſehr zartem Fleiſch, letztere mehr calvilleartig, wie 
im Hedſchas und in Perfien. 

Jenſeit des Dorfes Rahba mwurbe in einer Kaffeeplantage 
gefrühftüdt. Von da wurde nun auf fehr fteilen Wegen zum Berge 
hinaufgeftiegen, bi8 man Nachmittags das Dorf Haguef, den 
Hauptort ded Berges, erreichte 33), der auf dem Gipfel über einer 
der Schluchten liegt, vie fich unmittelbar zum Wadi Sina hinab« 
flürzen. Die Häufer diefes Ortes find gut, meift aus Stein in 2 
Etagen erbaut; die untere dient ald Stall oder Magazin, durch 
deffen Dunfel man hindurch tappt zur Treppe, die In den zweiten 
Stock führt, das bei häuslichen Ueberfälen Teicht von innen her 
veriheidigt werden kann. Die Umgebungen find trefflich terraffirt, 
mit Mauern unterbaut, forgfältig unterſtützt und obenauf bebaut, 
mit Korn, Gerfte, Mais, mit Obftbäumen, vorzüglich aber mit 
Kada (Celastrus edulis). In Haguef fonnte ein halber Tag 
auf Einfammeln von Kräutern verwendet werben. Hier fingen bie 
exotifchen, ganz fremden Formen der Orchideen an, mit 
Iriö- Arten und ſtachligen Solaneen, auch einige befanntere euro= 


*2) Botta, Relation p. 97; deſſ. Notice in Archives II. p. 73. 


Arabien; Jemen, Dfchebbel Sabber. 789 


päifche Formen Frankreichs, wie Farrnkräuter, Geranien und 
a.m. zeigten fi. Die Mauerterraffen waren mit ranfenden Brom 
beerfiauden vol föftlicher Beeren (eine Art wie Rubus idaeus) 
beveft und mit Feigenftämmen überwachfen, deren eine Art an 
Ficus carica, die gemeine Beige, erinnerte, deren Blätter jedoch weit 
zerjchnittner waren. 

In Haguef übernaditete Botta bei dem. Oberhaupte des 
Dorfes, vem Sheifh Ahmed; veffen Tochter, ein fehr ſchönes Mäd— 
hen von 14 Jahren, wurde von feinem Bührer zur Frau begehrt, 
und die Heirath auch zugeftanden, doch mit der Beringung, daß fie 
nicht den Ort ihres Vaters verlaffe, fonvern auf dem Berge bleibe, 
wo der Mann ein Haus haben follte.' 

Am zweiten Marfchtage, von Haguef bergan, war e8 
viel zu ſteil, als daß man noch Maulthiere hätte mitnehmen fün- 
nen; Weiber trugen nun auf dem Kopfe das Gepäd hinan. Nach 
2 Stunden fehr mühfamen Aufftiegd war ein Rüden des Sabber 
erreicht; aber bei weitem nicht der höcftee Man kam an einem 
großen Dorfe mit ſchneeweiß angeftrichnen Käufern vorüber, und 
fonnte von da auf dem Grat des Bergs hingehend beide Abhänge 
zugleich fehen, ven nördlichen und ven ſüdlichen, wobei ſich 
zeigte, daß dieſer leßtere viel beſſer bewäſſert, bebaut und frucht« 
barer war ald jener. Nun erreichte man bald von da ein Gehölz 
aus großen Bäumen, einer Art Wacholder (Genevrier), be— 
ftehend, die ungemein flarf dufteten, und damit zeigten fich wieder 
den franzöfifchen ähnliche Gewächje, wie Brombeeren (Rubus), 
Maulbeerbäume (Mürier ronce) und Rofenbüfche, oder viel- 
‚mehr Rofenbäume, denn ihre Stämme hatten Fußdicke. 

In der Mitte ded Nadelholzwaldes fam man zu einer 
fleinen, aber gut unterhaltnen Mofchee, wo Nabi Shoaib, d. i. 


der Prophet Shoaidb (Mofed Schwiegervater, Jethro, f. oben. 


©. 158, vielleicht jedoch ein anderer, da das Dſchihannuma 3%) 
Shoaib ben Neheds Grab zu Dhin am Sfabr nennt) begraben 
fein follte. Botta that es feinen Begleitern zu Gefallen, wie fie 
die Schuhe auszuziehen, um nur barfuß in ver Nähe diefer heis 
ligen Stätte vorüber zu gehen; venn betreten burfte er ſie als 
Ungläubiger nicht. Bis hierher hatte man von Haguef 3 Stun- 
den Wegs zurüdgelegt. Dom Nabi Shoaib etwas janft ab- 
wärts fteigend, erreichte Botta ein Fleined Dorf, wo er fein Brühe 


”) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1841. ©. 72, 
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fü einnahm, umgeben von einer neugierigen Gruppe fröhlicher 
Alpenmäpchen, die feinen europäifchen Aufzug höchſt belachenswerth 
fanden. Die Vegetation erhielt beim weitern Auffleigen immer 
mehr einen europäifhhen Character. Es ging an den Rui— 
en eines großen, alten Schlofjes vorüber, deſſen Erbauung die 
Anwohner ven „heidnifhen Arabern” (vor Mohammed, alfo 
wol den Himjariten?) zufchrieben. Das Bergvolf ift hier zwar 
anfäffig, aljo nicht nomadifch umherſchweifend; e8 fchien aber eben 
fo in Fehden unter fich verftrieft zu fein, wie es die Tri— 
bus der wandernden Beruinen find. Beim Untergange der Sonne 
ſuchte man in einem Fleinen Dürfchen Herberge, was aber erft 
nad) vielem Hin- und Herreden von den mißtrauifchen Dörflern ges 
flattet ward, die mit ihren Nachbarn in Fehde fanden. Auch bier 
waren die Umgebungen fehr gut angebaut mit Korn, Gerfte, 
aber für Durra war das Elima fhon zu Falt auf diefer 
bedeutenden Höhe. Das Korn wurde auf einer fehr guten 
Tenne von Ochfen ausgetreten, denen man das Maul nicht ver« 
bunden hatte (wie in Oman, f. oben S. 482). Eine Mühle zum 
Auspreffen des Seſamöls war ein Steinfegeltrichter, in dem ein 
anderer Irichterfegel fand, welche ein Kameel an einer Stange in 
drehende Bewegung fegte. Auch hier war dad zweite Stock vom 
untern feftungsartig gejchleven, auf dem platten Dache jchlug man, 
der Kälte ungeachtet, fein Nachtlager auf, um den Flöhen zu ent- 
gehen, die in der Ebene fehlen, aber auf der Berghöhe in folcher 
Menge zunehmen, daß man fich in vide Säde, ſammt Kleivern und 
Maffen, einzubinden pflegt, un ihren Berfolgungen zu entgehen 
(mie Niebuhr vdaffelbe im Wadi Zebid erlebte)®). Don viefen 
Säden aus werden die nächtlichen Gonverfationen oft noch Stun— 
den lang fortgefegt. 

Am dritten Marfchtage?6) trat man, nach den erften 
wei Stunden Wegs, nun in eine Zandfchaft ein, die ihrer Eule 
tur und Begetation nach weit mehr europäifch ald arabifch 
war. Man 309 immer von Wet nah Oft auf dem Nüden ves 
Berges hin, bis man dad Dorf Ahl-el⸗Cahf erreichte, wo eine 
Mofchee, die Siebenfchhläfer und ihr Hund (vd. 5. Ahl el 
Cahf) genannt, meil hier die Leute hervortraten, die fo lange ge= 
ſchlafen. Am Fuß des Oſchebbel Sabber bei Taäs zeigt man 
ven Eingang der Grotte in demfelben Berge, den fie aljo hät- 


635) Niebuhr, Reifebeicht. I. S. 340, °*) Botta, Relat, p. 109. 
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ten durchziehen müffen, um oben wieder hervorzutreten. Diefe Sage, 
welche die chriftliche Legende von den Märtyrern unter Kaiſer De— 
ciud, die fpäter unter Kaifer Theodoſius aus der Höhle bei 
Ephefus in Klein-Afien hervorgegangen fein folen, erzählte, ift im 
Koran von Mohammed weitläuftig ausgefhmüdt (in der Sure 
XVIII, überihrieben EI Cahf oder Elkehf)“), und auf foldem 
Wege auch bis in dieſes Hochgebirge von Jemen verbreitet, 

An einem Eleinen Teich, von Wachholderbäumen beichat- 
tet, der in der Mitte einer grünen Wiefe liegt, rubte Botta vie 
furze Zeit aus, während feine Begleiter, die Araber, in der Mo— 
fchee ihr Gebet hielten. Hier Famen die mißtrauifchen Bewohner 
des nahen Dorfs, ihn über feine Wege: woher? wohin? wozu? 
audzufragen; fie widerſetzten fich feinen Plänen, weiter bis zum 
Höchften Gipfel vorzudringen, ven fie Höſn el Arus (wie auf 
Niebuhr's Karte), d.i. „das Schloß der Braut,” 38) nannten, 
weil dort viele Schäße begraben feien, vie er heben wolle. Es 
begann hierüber ein heftiger Streit und Zank; fchon hatte Botta 
ziemlich die höchſten Höhen erreicht; endlich fiegte vie Furcht vor 
einer Ahndung feines Protectord des Sheikh Haffan, und das Volk 
geftattete den Bortfchritt His zum höchſten Gipfel, doch follten zwei 
ihrer Leute mitgehn und den Fremden bewachen. Aber das war 
doch nicht Allen genehm; einer aus dem wilden Volkshaufen rief 
ihm laut zu: Wenn nur der Sheikh Hafjan Bisbalel Dice- 
bal (vd. i. ver Pfeffer des Berges!) nicht fo nahe wäre, fo 
wollte er ihm fchon zeigen, daß feine eigene Muskete eben fo gut 
fchieße und treffe wie die feine. | 

Bon Ahlel Eahf ftieg Botta noch anderthalb Stunden 
Wegs fort, duch Waldung von Wacholder (Genevrier) und 
durch Felder mit Korn und Gerfte bebaut, die jevoch immer felt« 
ner wurden, bis zu einer Treppe, aud großen gut behauenen _ 
Quadern ohne Gement zufammengefügt, die zum Portal des 
HöfnelArüus, d. i. ded Brautſchloſſes, führte (wol auch nur 
nach einer fpätern Legende fo genannt, von der Botta aber feinen 
Aufſchluß erhielt; im Koran ift viel von Bräuten die Nebe, 3. 2. 
Sure XXXID. Man war fchon an außerorventlih großen, gut 
cementirten Eifternen, die noch in gutem Stande waren, vorüber - 
- gekommen, die bei feinem jener antiken Monumente fehlten (im 


2) Günther Wahl, der Koran. Halle, 1828. ©. 239 u. f. 
?#) Botta, Relat. p. 106. 


792 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 72. 


Wadi Doan, f. v6. S. 287; am Rabenſchloß S. 317; am Syagros⸗ 
Vorgebirge S. 335; auf Ormuz ©. 442u.a.D.). Auf den Mauer⸗ 
ruinen des Schloſſes bot fih, zum großen Lohn der mühſamen 
Wahderung, eine weite, entzückende Ausficht dar; denn gegen Nord— 
weſt "erblickte man den Spiegel des Rothen Meeres bei Ho— 
deida, und gegen Südweſt den Indifchen Ocean an feinem 
Eingange zum Bab el Mandeb; gerade zwifchen beiden hindurch, 
gegen Werft, über ven Berg Habefchi Hinmeg (der vielleicht von 
biefer Stellung den Namen tragen mag, wenn nicht von einem 
Habaſch-Verein, f. oben ©. 320), ragten noch einige Gipfel ver 
afrifanifhen Küftenfette kenntlich hervor. Alle andern Berge 
Jemend erjchienen von dieſem Hochgipfel nur niedriger Art zu 
fein, Bid auf ven Dſchebbel Rema, den höchften Berg 39) im O. 
von Beit el Fakih, und den nur weniged nähern Sumära, dis 
zect gegen Nord zwifchen Mechader und Jerim*0) auf der großen 
Route nad) Sanaa gelegen, welche die andern überragten und ihrer 
weiten Berne ungeachtet fichtbar waren. Uber bei dem herrlichen 
Scaufpiel ließen die wilden Bergbewohner dem Reiſenden Feine 
Ruhe; er konnte nur eiligft fein Frühſtück verzehren und zwifchen 
den Nuinen verſteckt berborifiren; dann mußte er zur Beruhigung 
feiner Begleiter nur fchnell wieder den Hinabmweg nehmen. Kaum 
war es ihm vergönnt gewefen, die Reſte des Schloſſes zu befehen. 
Er erkannte es jedoch ald ein entjchieden vorislamitifches 
Denkmal!) Man nannte ihm Culfär, d. i. der „Ungläu= 
bige” (mad fonft Kafir, f. Koran Sure XXVI p. 353, Not.), 
ald den Erbauer. Es fteht am äußerſten Oftende des Dicheb- 
bel Sabber, und überragt ven fehr fteilen bewaldeten Ab— 
bang des Bergs an dieſer Seite. Die Ausdehnung der Schloß- 
mauern und ihrer Thurmfeften ift ſehr beveutend. Die höchfte Stelle, 
welche bewohnt gemwefen zu fein fchien, beftand aus mehrern vieredi- 
gen Gemächern, davon noch ein Zimmer faft ganz geblieben. In 
der Umgebung befinden fich mehrere Brunnen, in die aber die Aras 
ber binabzufteigen um feinen Preis wagen, weil dort die Schäße 
von den Dämonen (den Dſchin, wie im EI Ahkaf S. 270) be= 
‘, wacht werben; fie mögen mol zu unterirbifchen Gemwölben führen, 
die zu Magazinen dienten. Eine Infchrift bemerfte Botta nicht, 
doch fagt er felbft, daß feine Unterfuchung viel zu wenig genau 


639) Botta, Relat. p.'139. +0, Niebuhr, Reifebefhr. I. ©. 397. 
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war, um daraus auf den gänzlichen Mangel verfelben zu fchließen; 
im Gegentheil reiht er diefed Denkmal den grandiofen himja= 
ritifhen Baumwerfen mit Inferiptionen an, deren Character 
auch Hier auf dieſem hohen Bergichloß der älteften Vorzeit unver« 
kennbar fei, wie denen zu Hifn Ghorab, Nakab el Hadſchar, 
Ejän (f. ob. ©. 316, 327.329) und andern. Daß es in frühern 
Zeiten keineswegs fo abgefchieven und ifolirt gewefen mie heute, 
bemeife der Pflafterweg, der von der großen Treppe ded Haupt 
portald hinabreiche bi8 zu der Ebene gen Taäs, und noch auf 
mehrern Stellen in langen Streden wahrnehmbar fei, bei benen 
die Araber, wenn fie vorüber gehen, niemals unterlaffen lauten 
Fluch gegen die Ungläubigen, ihre Erbauer, und die „Kin— 
der der Braut,‘ denen fie andre Mauerrefte zufchreiben (die Cul— 
far), auszuftoßen, ein fichered Zeichen hohen, bimjaritifchen Alter 
thums diefer Monumente. | 

Die botanifhe Ausbeute um dad Bergſchloß beftand vor« 
züglic in einigen aromatifchsduftenden Kräutern, und meh— 
rern neuen, europälfcher Flora fremden Labiaten, ein Beweis 
der alpinen Gipfel-Region des Dichebbel Sabber. 

Der Rüdweg??) mußte nun nah) Ahl el Cahf fehr bes 
fehleunigt werben, deſſen Bewohner höchſt zudringlich wurden, "bei 
ihnen zu verweilen, als man ver Sicherheit wegen ed body vorzug, 
zu dem fleinen Dörfchen ver legten Nachtherberge fortzujchreiten. 

Auch in diefem Dorfe fing am nächſten Morgen die Fehde 
zwifchen feinen Bewohnern und Botta’8 Führern an ernfihaft zu 
“werden; Doch wurde der Streit noch glüdlich beigelegt, aber den 
Meg über Nabi Shoaib zurüdzufehren geftatteten fie nicht; es 
wurde der fürzefte Weg nah Haguef zu gehen vorgefchrieben, 
der aber auch der fteilfte und eim gefährlicher war, da er flatt dem 
Berggrat zu folgen, direct feine Steilwand hinabführte. Dies Haupt— 
dorf wurde Mittags fchon erreicht. Gern hätte Botta feinen Rück— 
weg über ein anderes großes Dorf, darin 7 Mojcheen fein folten, 
und dad man von Taäs aus fehen kann, genommen; aber vie 
Laftträgerinnen verfagten es weiter zu gehen. Botta berborifirte 
nun noch um Haguef; da aber unter feinen Füßen ein Feloſtück 
einbrah und ihn zu Boden warf, was feinen Führer flatt zur 
Hülfe beizufpringen, zu verbächtigen Fluchreven (Ia Säter! Satane 
find die Beichüger ver Ungläubigen! im Koran Sure VII. p. 119) 
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veranlaßte, zog er vor, noch am Abend in fein Quartier nad 
Dſchennüd zurüdzufehren, wo er mit der glüdlichen Entdeckung 
und den botanijchen Sägen feines im Dunkel der Nacht 
eintraf. 

Es war Hohe Zeit, denn ſchon am folgenben Tage ward ber 
Briede im Lande von neuem geftört, da Sheikh Ahmed von 
Haguef in die von ihm abhängigen Dorfichaften feine Araber⸗ 
truppen abichiefte, Tribut einzutreiben, was die wildeften Scenen 
und Streitigkeiten, zumal auch die Verwünfchungen: ver Weiber 
veranlaßte, die bei folchen Gelegenheiten durch ein eignes ſchar— 
fes Gurren (roucoulement aigu) ihre Leiden wie ihre Freuden 
audzudrüden pflegen. "Hierzu Fam aber eine meit größere Noth, 
nämlich eine Abtheilung von Sheikh Haſſans Heer, 600 Dann 
Hülfätruppen, unter feined Sohnes Sheikh Gafim Commando, 
fam dem Vater, der noch immer vor Taäs campirte, zu Hülfe. 
Die demüthige Verftelung des Tieverlichen und graufamen Sohnes 
vor feinem tyranniihen Vater ging, Botta’d Anfiht nad, ind 
Zächerliche über, da biefer num fcheinheilig ihuende Kommandeur 
ihm während des gaſtlichen Aufenthalted auf vem Schloß zu Ca— 
bim in vierzehn Iagen alle Spiritusflafchen #3) audgefoffen, vie er 
dahin zur Aufbewahrung feiner Reptilien und übrigen Naturalien 
mitgebracht hatte. Sheikh Caſims Solvaten, eher einer Horde zer- 
lumpter Zigeuner gleich, übten überall wo fie hinfamen Raub und 
Banpitenftreihe aud. Außerben ward eine Landmiliz, Kabaile 
genannt (Plural von Kabyl, d. i. Tribus, aber au Bauer), 
aus dem Gebirgälande zufammenberufen, an beren Spige Nafib 
Aly, ver Generaliffimus Sheifh Haffand fland, felbft ein mächti— 
ger Bergfürft, ver auf dem Rücken ver öftlichen Gebirgsfette über 
dem Wadi Heidan (f. auf Niebuhr's Karte) eine uneinnehm- 
bare Schloßburg befaß, und fo feinvfelig gegen den weißen Chri— 
ften war, daß er jeden Verkehr mit ihm vermied, wenn er ſchon 
ald Begünftigter Sheifh Haſſans befannt war. 

Die politifhen Unterhandlungen *) viefed ehrgeizigen 
Sheikh Haſſan mit dem rebelliſchen Imam von Taäs hatten 
feinen günſtigen Fortgang; ſeit 40 Tagen fortwährender Caba— 
len, gegenſeitiger Bedrohungen, Verträge, inſolenter Forderungen, 
Spaltungen und Ueberliſtungen aller Art, die einen characteriſti— 
ſchen Blick in die innern, zerriſſenen Zuſtände des jetzt fo unglück— 


633) Botta, Notice in Archives II. p.67. **) Botta, Relat, p. 119. 
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lichen Iemend gewährten, brach der Sheikh plöglich, in einer Nacht, 
mit feiner milden Rotte zum Rüdzuge auf, und Hinterließ nur mes 
nige Marodeurd im Lager, die num als Plünverer umberzogen und ' 
au Botta's Eigenthum bedrohten. Aber fein hoher Protector 
fchiete ihm eine Escorte und Officiere zum fichern Geleit nach der 
Schloßburg Cahim, bis wohin alles Land in Aufruhr war, und 
alle Dörfer verfchanzt, um der abziehenden Soldateska zu begegnen, 
bie überall Raub und — übte. 


— Cultur und Gebrauch von Cäat oder Käad, Ce- 
lastrus edulis (Catha edulis, Forskäl) in Jemen, zumal 
auf dem Dihebbel Sabber und im hohen Nethiopien. 


Die Hanpteultur auf dem Dſchebbel Sabber ift die bes 
Cat, Kät bei De Sacy, Celastrus edulis (Catha edulis, Forskäl)*), 
bie bisher fo gut wie unbefannt war, wenn ſchon Blorsfäl das Ge 
wächs fannte, fo wie den Gebrauch und die Meinung der Araber, daß 
die Peft den Ort verfihone, two diefes Gewächs gepflanzt werde, und daß 
‚ein Zweig davon im Buſen getragen mitten unter Peflfranfen vor ber 
Anſteckung bewahre. Niebuhr erzählt, wie er bei der Andienz des Dola 
in Taäs von biefem Manne, der fehr aufgeräumt war (offenbar fchon 
beraufcht), nicht nur mit Kaffee und Pfeifen zum Tabadrauden bewir: 
thet ward, fondern daß biefer auch verfchiedene Bündel Kaad**) auf dem 
Sopha habe herumliegen gehabt, welchem „arabifchen Lederbiffen“ 
er mit feinen Begleitern nod) feinen Geſchmack habe abfinden können. Er 
nennt dies junge Sproffen von einem gewiflen Baume, welche vie 
Araber zum Zeitvertreibe fauen, wie die Indianer den Betel, oder wie 
die Europäer den Schnupftabad zu fich nehmen. Er fah auf dem Vic: 
twalienmarft in Sanaa*') davon täglich große Maffen zum Berfauf 
fommen, und bemerft, daß diefes Gewähs aus Habefh nach Jemen wie 
der Kaffeebaum verpflanzt fei, jedoch die Araber niemals fo wie bdiefer 
mit frembem Geldg bereichern werde. Lord Balentia erwähnt bei fei- 
nem Aufenthalte in Mochha diefes Lurusartifels, da der dortige Dola 
biefe Knospen der Pflanze, die er auch Kaada nennen hörte **), zu kauen 
pflegte; Valentia fand file bitter, aromatifch, nicht unangenehm; es 
werde jede Woche davon vom Gebirgslande an Werth für 200 Dollar in 
die Stadt Mochha eingeführt, wovon dem JSmam ein bedeutender Zoll 
zufalle. Auch in Sanaa fand Ernttenden*) den Gebrauch bes 


*®) Forskäl, Flora Aegypt. Arab, p. cvır, und Centur. III. Nr, 4. 

p. 64. +6) Miebuhr, Reif. I. ©. 376. +7) Niebuhr, Reif. I. 

e. 420, und Befchr. v. Arab. ©. 145. *s) Vic. Valentia, Voy. 
and Tray. II. p. 411. *) Cruttenden, Narrat. l. c. p. 285. 
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Kaade-Kauens bei dem reichern Kaufleuten allgemein im Gange und 
zu einem unentbehrlichen Bedürfniß beim Frühſtück und Mittagseffen ge: 
worden, das bis zum Webermaße genoffen ward. Zuerſt lernte Botta 
denfelben Lurusartifel auf der Schloßburg des Sheikh Haflan zu Ma a⸗ 
mera°°) fennen, der ihm, voll Aufmerkfamfeit gegen feinen Gaft, jeden 
Abend ein Bündel Cät-Z3weige zu fchirfen pflegte, deren Knospen und 
zartefte Blätter gefaut etwas erregendes, fogar etwas berauſchen— 
des haben, den Schlaf verfheucdhen und gefhwäsig machen, wes— 
‚ wegen ihr Gebrauch bei den Semenern fehr beliebt ift, die wenig dem 
Schlafe erliegen, und durch feinen Gebrauch fich oft bis in die tiefe Nacht 
in angenehmen Raufch und in Traum verfegen. Der Imam von Taäs°') 
war bei der Audienz von feinen Vezierem und den Secretairen umgeben, 
die Cat fauten. Die Zimmer der Vornehmen find dann mit den ent: 
blätterten Zweigen beftreut, ein Zeichen des Luxus, und bie frifchen, 
duftenden, grünen Zweigbündel, lieblich anzufehen, find ein Anzeichen 
von Gefelligfeit; jeder Gaft greift nach Belieben zu, und alle, von dem 
Parfüm des Weihrauchs, der zugleich umhergetragen wird, deſto mehr 
benebelt, verfinfen bald in vollftändigen Raufch, in dem ihnen die Zeit nur 
dahinfliegt, ohne daß fie zu fprechen brauchen, was ihnen oft läftig ift, 
und doch fcheinbar befchäftigt find. Die Conriere, welche mehrere Tage 
und Nächte nicht aus dem Sattel fommen, nehmen oft nichts anders zu 
fih als diefe Gätblätter, die fie unterwegs im Gebirgslande erhalten 
fönnen. Um Dichennäd bei Taäs lernte Botta das Gewädhs und 
feinen Anbau näher fennen; vor allem aber die Hauptcultur auf 
dem Dihebbel Sabber‘?), deſſen Hauptertrag fie abgiebt und feine 
Bewohner in Wohlftand verfegt, da der Eät diefes Gebirgs für den bes 
fen in ganz Jemen gilt. Dort wird er durch Abſenker °?) fortges 
pflanzt, die man drei Jahre lang pflegt, dann erft abblattet, für das 
folgende vierte Jahr die Knospen laffend, welche nun erft befchnitten 
als Cäat mubarreh zu Marfte gebracht werden. Dies ift die ge— 
ringfte Sorte. Grit das folgende Jahr geben diefe abgefchnittenen 
Zweige die zweite Sorte, Cat methani, die beite Sorte. Dann muß 
der Baum 3 Jahre ruhen, ehe er wieder auf gleiche Weiſe benugt wer- 
den kann. Die Blätter und die Knospen werden roh gefaut. Der nicht 
eultivirte Baum giebt das Cat beladi, die wilde Sorte, die unge: 
mein ftarf beraufchend ift und nur von Bauern benußt wird. Im In: 
nern Jemens ift diefer Handel noch einträgliher als die Gultur des 
Kaffeebaums; denn die guten Sorten find thener, und doch allgemeines 
Bedürfnig. An einem Tage, fagt Botta, fünne man leicht für fünf 


650) Botta, Relation |, c. p. 43. 1) Ebend. p. 83. °?) Ebend. 
p- 79; Botta, Notice in Archives II. p. 43, 70 etc.. °°) Ebend. 
11. p. 71—73, und deil. Relation p. 90. 
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Franken verbrauchen; bei Viſiten, wo es die Gaſtlichkeit erfordere, ihn wie 
Kaffee oder Tabad anzubieten, wol 100 Franken den Tag, wie bem gaft- 
lichen Sheifh Haffan, der täglich davon für diefe Summe verbrauchte, Bon 
dem beliebteftien Cat des Dihebbel Sabber werden täglich große 
Laften in Bündeln herabgebracht, die man in Bananenblätter widelt, um 
ihre Friſche zu erhalten und auf fchnell trottirenden Gjeln bis Mochha 
und Hodeida verfiicen zu fönnen. Ganz friſch abgebrochen beraufcht 
der Gät am ftärfiten; doch ift der Raufch nur leicht und vorübergehend, 
wie Botta an fich felbft erfuhr ‘*). Es ift diefer Gebrauch ein fehr al- 
ter arabifcher, der dem des Kaffees lange Zeit vorausging ); im 
älterer Zeit bereitete man aus diefen Blättern durch Wafleraufguß auch 
einen Tranf, eine Art Thee, der aber durch den Kaffeetranf sänzlie vers 
drängt wurde °°). 

Diefes merfwürbige Gewächs, zu den Pentandriften — deſſen 
Gebrauch bisher nur in Jemen bekannt war, ſcheint, nach Dr. Roth's 
Beobachtungen ?”), auch im ſüdlichen, hohen Habeſch einheimiſch 
zu fein, wenigftens eine ſehr nahe verwandte Art, bie dort auh Chaat 
(vd. h. Strauch) genannt wird, und von ihm für eine Species von Ce- 
lastrus anerfannt ift, wie denn überhaupt diefe merfwürdige Familie der 
Celastrineen und Rhamneen, als Unterart, auch im analogen Elima 
Südamerifas die Verba mate, oder den Thee Brafiliens und Pa— 
raguays liefert, der Rhamnus Theezaeus Linn, auch in China bie 
ärmern Bolksflaffen mit einem Theefurrogat verfieht. 

Diefes Chaat des Botanifers Dr. Roth, als eine Species Ce- 
lastrus anerfannt, befchreibt er fo: Frutex inermis, foliis oppositis, 
oblongis serrato-dentatis glabris. Calyx minimus, persistens. Pe- 
tala 5, stamina 5 petalis alternantia. Fructus superus, oblonge 
baccatus, 5-locularis, polyspermus, vel abortive monospermus. In- 
florescentia axillaris, cymosa, cymi dichotome stipulati. Er nennt 
es eine Art Thee, der gepflanzt und genugt werbe in Efaat, weit 
allgemeiner aber no in Kaffa und andern Ländern des innern Nethios 
piend. In Efaat werben die frifhen Blätter diefer gebauten 
Pflanze auch gelaunt, wie in Jemen, und als eine adftringente Me- 
biein gebraucht, auch genommen, um den Schlaf zu vertreiben. 
Ein Decoct in Wafler und Mil fei ein allgemeines Getränf, wenn es 
ſchon bitter if, das au in Enaren wie in Kaffa gleich dem Kaffees 
trank den Fremden als Gäften wie in Europa gereicht wird °*). Diefos 


€ 


*) Botta, Relat. p.99. °°) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. 
Paris, Vol. I. p. 419. *9) La Roque, Trait& historigue de 
l'origine du Cafe, in Voy. de l’Arabie heureuse. Paris 1716. 8. 
p: 325. ) Maj. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 
1844. Vol. II. Appendix; Dr. Roth, On Botany in Shoa p. 414 
und Vol, III. p. 334. ») hend. Vol. II. p. 56. 
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Gewächs if in Enarea und Kaffa wild, muß aber in Habef wie 
in Semen noch gebaut werben. 

Merkwürdig, diefe analogen Gewächſe auf gleichen Gebirgs- 
höhen zwiſchen 10 und 15° N,Br. zu beiden Seiten des Rothen 
Meeres wieder zu finden, wo auch des Kaffeebaums urfprüngliche 
wilde Heimath wie die des Chant oder Eät weiter im Süden und 
Meiten in Kaffa und Enarea zu fuchen if, da oſtwärts nach Gfaat, 
Shoa und Jemen doch wol nur erft diefe Gewächſe durch die Eul- 
tur fortgefchritten zu fein fcheinen (f. unten Kaffeebaum). 


Erläuterung 2, 


Die Borterrafie des füblihen Jemen - Gebirgslandes zwifchen 

Taäs und Häs, nah Niebuhr, Botta und Paſſama. Die 

Stadt Häs, der Dſchebbel Ras, die Felsihlöfferr Maamara 
und Cahim des Sheikh Haſſan. 


1. Niebuhrs Route von Tafäs gegen N.N.W. nah Häs, 
2 Iagereifen (25 Stunden Weges). 


Ein zweiter, mehr norpweftlicher Aufgang aus dem Tehama, 
als der von Mochha, iſt ver von Häs oder Haid nach vemfelben 
Taäs, deffen Umgebung wir fo eben näher Fennen gelernt. Schon 
Niebuhr nahm dieſe Route, ald er mit Kordfäl den erften Aus— 
flug ind Gebirgsland machte, und von Taäd, am ten und Aten 
April, über Heidan nah Häs 59) zurüdfehrte, um von da nach 
dem nahen Zebid zu gehen. «Bei der großen Eile Eonnte nur we— 
nig beobachtet werden, doch wurde die Route in vie treffliche Karte 
eingetragen. 

Am erfien Zagemurfche von Tai, fagt Niebuhr, ritten 
fie zwiſchen Bergen an ein paar Flüſſen Hin, wo wenig Aderbau 
war, über Sheich Ifa, wo eine Kaffeehütte ftand, von Dattelbäu— 
men beichatte. Dann durch fehr wüſte Gegend, über ven Wadi 
Heidan bis zur Kaffeehütte Oude, die im obern Wadi Su— 
tadfche liegt, wo man im ungemein verwüfteten Gebiete eineß 
Fleinen Gebirgsjcheifh8 Herberge nahm. 

Der zweite Tagemarfch, von Dude abwärts gegen N.W., 
führte am reißenden Wapi Hin zum Eingange in das ebene Te— 

hama. Hier war es, wo Forskäl ſich glüdlich pries, enplich 


ss” Niebuhr, Reif. J. S. 351 — 354. 
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den wahren Balfambaum, Abufhän der Araber (d. h. der 
wohlduftende Baum), in voller Blüthe gefunden zu haben, 
worüber er feinen Brief an ven Ritter Linné ſchrieb, der aus deſ⸗ 
fen Differtation als Opobalsamum declaratum befannt wurde. 
Hier fchienen die Araber weiter feinen Gebrauch von dieſem be= 
rühmten Gewächs zu machen, ald durch Verbrennen, des Wohl⸗ 
geruch8 wegen, daher waren viele Aeſte von ven Bäumen abge= 
hauen. Links, d. i. gegen Süd, blieb dad Gebirge Emba- 
rafha den Wanverern zur Seite liegen, das hier die Vorberge 
ver Borterrafje Iemend gegen die Plaine des Tehama bildet (f. 
Niebuhr's Karte). Wenig Dörfer traf man hier, und nur 
noch eine Kaffeehütte, bis vie Fleine Stadt Häs, am Berge Des 
bäs 60) gelegen, und am Eingange ded Tehamas, Dfäb elasfal, 
das Niedere Oſäb genannt, erreicht ward, die nah Niebuhr's 
genauer Bermeffung 12 deutihe Meilen in N.N.W. von Taäs 
liegt. Durch ven Wadi Suradſche, an dem fie liegt, warb ihre 
Umgebung fruchtbar; Töpfereien, zumal die Berfertigung von 
Kaffees oder Kifcher-Taffen, machten ihre Hauptinduftrie aus; fie 
hatte nur wenige Steinhäufer und war damals nody ver Sig eines 
von dem Imam zu Sanaa abhängigen Dola oder Statthalters. 


2. Die Stadt und Reſidenz Häs (Haid) des Sheikh 
Haljan. 


Seitdem iſt nur neuerlich VB. E. Botta mieder dieſes Weges 
anfichtig geworben, da eben hier auf diefer Borterraffe Jemens 
Sheikh Haffan feine felbfländige Herrfchaft aufgeichlagen, 
unter deſſen Protection der Botaniker feine Wanderungen durch 
das Gebirgsland um Haid, die Refivenz des Sheikh, und um 
feine Burgfchlöffer Maamara und Cahim in Sicherheit vollfüh- 
ren konnte. Wir verdanken daher ihm wie dem Schiffälieutnant 
Paſſama, mährend feines Aufenthaltes in Has (f. ob. S. 758), 
manche wichtige Nachricht über viefen bisher faft unbekannt geblie- 
benen Theil des jemenifchen Gebirgslandes. 

Die Stadt Häs (Haid b. Botta, Hes b. Paffama)ft), 
früher fo unbedeutend, hatte fich ald des Sheikhs Refidenz bedeu⸗ 
tend gehoben. Sie liegt am Eingange eined Thals, dad ſchon 


„60, Niebuhr, Befchreib. von Arab. ©. 224. *1) Passama, Obsery. 
l. c. T. XIX. p. 164. 
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etwas in die Bergkette eindringt, auf der Militairſtraße von 
Zebid nah Mochha, 4%, deutſche Meilen in S.O. von Zebid, 
auf einer höhern Bergſtufe über den dürren Ebenen des Tehama 
erbaut, doch noch am Fuß der Berge. Paſſama iſt mit der Po— 
fition nicht zufrieden, die fie auf Niebuhr's Karte in Verhältniß 
zu den Bergzügen erhalten habe. Bei einer Triangulation®2), 
die er daſelbſt vornahm, erhielt er folgende Diftanzen: zum Dſche— 
bel Ras 16,000 Metres, nad) Deubas 7985, nah Marir 
13,464 und nady Makſa 8630. Nach feiner Meffung liegt das 
Schloß von Häs 14 Metres, d. i. nahe an 42 Fuß üb. d. Meered- 
fläche. Im Jahre 1842.gab iht Bafjama 500 Käufer, aus Erve 
und Stein errichtet, 250 runde Strohhütten, 21 Mofcheen, 20 Kafs 
feefchenfen und Karamwanferais, 2000 waffenfühige Männer zu Bes 
wohnern, mit den 12 zugehörigen Dörfern aber 3000. Die große 
Moſchee, von Ali Omar el Moutah erbaut, fält zwar auch in Rui— 
nen, jo wie die merfwürbigere, melche zu Ehren eines Sanctus aus 
Hadhramaut erbaut ift, die el Ghameri heißt. Das Reſidenz— 
ſchloß, eine Feſte mit Thürmen, fiher aus ben erften Zeiten des 
Islamismus, Hat zum Kern einen Quadratbau von 13 Metres 
Länge und gleicher Höhe, im innern Hofraum mit den Wohnun« 
gen der Garnifon und ded Commandanten, und einer Infcription 
mit der Genealogie eined gewiffen Abu Taleb (ſchwerlich Mo— 
hammeds Oheim, ſ. ob. ©.25). Die Garnifon beftand zu Paf« 
fama’d Zeit aus 300 Soldaten, davon 205 Fußvolk mit Lunten— 
flinten, Zangen, Doldy und Keule bewaffnet, 80 Reiter auf Dro- 
medaren mit Luntenflinten, Säbel und Dold, und 15 Reiter zu 
Pferde mit Pijtolen und Säbel bewaffnet. Ungeachtet ver Ver— 
nachläjfigung des Schloffed erregt ed, wie jo manche arabifche 
Bauten, doc noch die Aufmerkjamfeit durch feine Menge Feiner 
Fenfterchen in den verfchiedenften Bormen, durch bizarre Ornamente, 
bunte Badfteine u. a. m. Um die Stadt liegen im Nord und Oft 
Felder mit Indigo und Sefam bebaut, im Süd Dattelpflan= 
zungen. Die Quartiere der Stadt und die Straßen find ſchmu—⸗ 
ig, eng, doch ift hier eine gewiſſe Inbuftrie, die durch den regel⸗ 
mäßigen Wochenmarkt und ven flarfen Kaffeetranfit beliebter zu 
feint fcheint ald in manchen andern Städten Jemens. Paſſama 
zählte hier 5 Sefam-Delmühlen, 10 Kaffeemühlen, 2 Inpigofabrifen, 
3 Bärbereien, 10 Töpferfabrifen, welche mit ihrem Töpfer« 
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geſchirr von allen Größen faſt ganz Jemen verfehen. Hier iſt 
nad Botta die einzige Töpferfabrif in Arabien, wo man 
der Waare eine Glafur oder einen farbigen Firniß zu geben ver 
fteht; daher außer dem fayanceartigen Geſchirr auch fehr- viel buns 
tes Getäfel von Hier aus für den Schmud der Käufer und Mo« 
fcheen verführt wird. Es follten damals jährlidy 2000 Eentner 
Kaffeebohnen durch die Stadt paffiren, die Nevenüen ver 
Douane vom Audgangszoll von Kaffee, Salz, Vieh, vem Zehenten 
aller Feldfrüchte und einer geringen Abgabe von Fabrifaten doch 
nicht über 5264 Specieöthaler einbringen. Die Einwohner beſtan— 
den vorzüglich aus zweierlei Klaffen: 1) den einheimifchen Ara— 
bern, von tief brauner Hautfarbe, fehlichten, felten gelockten Haa«= 
ren, und 2) von Nachkommen der Sclaven, mit ſchwarzer 
Haut und den Zügen ihrer afrifanifchen Väter, die fich felten mit 
einheimischen Araberinnen vermifchen; der Sclaven find fehr we— 
nige, da fie beim Tode ihrer Herrn ſtets emancipirt werden. Die 
größte Bedeutung hatte damald Häs durch feinen aus dem Ge= 
birgslande dahin gelenften Kaffeetransport erhalten. 
Die zugängliche Nähe der Berge und die größere Stabilität feiner 
Herrfchaft machte, daß aller Kaffee, der im Dſchebbel Ras, zu 
Gharab, Dude, in Habefch, Belad Anas oder Anes, und 
felbft um Sanaa gewonnen ward, feinen Durchgang dur 
Häs fand; felbit ein Theil veffen, der im Dichebbel Rena öſt— 
lich von Beit el Fakih, auch zumeilen der um Tafs im Süden, 
und ſelbſt bis im Norden von Safan (f. ob. ©. 211) gewonnen 
wird, fand hier feinen Durchpaß zum Meere. | 
| In Has war ed, wo Botta, 18376), den Schub Sheikh 
Haffans (f. ob. S. 756) nachſuchte und erhielt. Bei der Aus 
dienz, im alten verfallenen Schloß, fiel ihm die weibiſche, bartlofe 
Geftalt des Sheikh auf, deſſen Tapferkeit, Graufamfeit, Ehrgeiz 
und energifcher Character aber wohl befannt waren. Gegen den 
ihm empfohlnen Franzoſen übte er die nobelfte, arabifche Gaftlich- 
keit aus. Geſchenke an Mehl, Butter, Kaffee, Wachskerzen u. f. w. 
fehlten nicht, und ftrenger Befehl ward gegeben, Fein Geld von dem 
Fremden anzunehmen. Die Imams von Jemen hatten es ftet# 
für ihre fürftliche Prärogative angefehen, die Sorge für den Un— 
terbalt aller Fremden, die ihr Land betraten, felbft zu überneh— 
men, eine Sinnedart, von ber die reformirenden Wehabiten ganz 





63) Botta, Relation p. 2029, 
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abwichen, wenn e8 wahr ijt, daß ihr Oberhaupt Sahoud darum 
feinen -älteften Sohn habe enterben wollen, weil er einem Frem— 
den einft Speife vorgefegt. Der ehrgeizige Sheifh aber, ver ſich 
wol zum Imam emporzufhwingen gedachte, nahın wenigitend auch 
deſſen Gaftjitte an feinem Hofe an; er wollte fih und fein Land 
in Aufnahme bringen, und ſchloß fich deshalb, als Gegner des 
Imam von Sanaa, der Parthei des ägyptifchen Vicekönigs 
an. Hierdurch trat er aber in das feltfame Verhältniß eined Ri— 
vald zu dem andern rebellifchen Gegen» Iman, der ih in Tafäs 
feftgeiegt hatte, in deffen Gebiet er einen drohenden Einfall bis in 
ven Wadi Sina machte. 
Botta, der fih zu Häs einige Zeit mit Botanifiren beichäf« 
tigte, aber auf dem Alluvial5oden wenig neues fand, und von Eul- 
turgewächſen nur den Balfambaum (er nennt ihn Beliffan) 
erwähnt, richtete vorzüglich auf die Berge feine Aufmerkfamfeit, 
zwiſchen denen die Stadt liegt, ven Unbaracha (Ambaraſcha auf 
Niebuhr's Karte) in SW. und den Dichebbel Ras in N.O. 
Diefen letztern zu erfteigen erhielt er endlich vom Sheikh die Er— 
laubniß, nebft einem Führer zu feinem Schutze. 


3. Die vergeblidhe botaniſche Ercurfion von Häs zum 
Oſchebbel Nas, unv nah Häs zurüd. 


Am 15ten October zog Botta durch die Ebene gegen N.O. 
zum Buß ded Bergs, deffen Steilmand für die Laftthiere kaum zu 
erfteigen war. Um 16ten gelangte man auf halber Höhe des Berge 
hinauf zur Wohnung des Sheikh Dafin‘), ein hundertjähriger 
Greis, der ald Wohlthäter im ganzen Lande verehrt ward. Er 
hatte nie feine Bergmohnung verlaffen; fein Haus bot einen weiten 
Umbli über die Gebirgshöhen, aber auch hinab in ein Felsthal, 
in welchem ein künſtlicher Damm (Sedd) quer vorgezogen eine 
Aufftauung von Waffern bewirkte, durch welche, gleich dem Sep» 
Mareb (f. oben S. 73), die Befruchtung der abwärts liegenven 
Landſchaft bewirkt ward, eine Einrichtung die, wie einft zur Zeit 
der Sabüer in Saba, hier im Berglande ſich fehr häufig 
wiederholte, wol ein Reft ver Agricultur aus althimjarie 
tifher Periode. Der Sheikh übte Gaftfreiheit aus gegen 
viele Pilger, die aus verfchievenen Gegenden Jemens hierher ka— 
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men, ihm auch Gaben fpendeten, um Almoſen zu vertheilen; auch 
ſollten Araber fidy Hier einfinden, um Arzueifräuter auf ven 
Berghöhen einzufammeln. Man fagte, diefe fümen aus dem Mo— 
ghreb, 2. ti. aus Marokko, um die Kräuter, die in ihren Bü— 
hern aufgezeichnet feien, zu fuchen. Noch war man hier nicht 
ſehr Hoch gefliegen, doch zeigte fidy fchon eine neue vom Tehama 
ganz verſchiedene Flora. Hier ſah Botta zum erften male 
dad Nerium obesum Forskal, ein Pachypodium mit rothen Blüs 
then, aber weißem, ſchwammigen, ſehr ſeltſam geformten Stamme. 
Hier fah er auf ven Tamarinvdenbäumen die erften wilden 
Affen umberfpringen, von ber Gattung Hamadryas (Cynocepha- 
lus hamadryas, ver Berüdenaffe), die einzige, häßliche, aber Eluge 
Art der Baviane, die von Mekka an ſüdwärts bid Jemen vor- 
fonımen fol, und bier, wie im gegenüberliegenden Aethiopien, 
fhon frühzeitig ten Alten befannt war. 

Der alte Sheikh, deſſen Bart mit Henne gelbroth gefürbt 
war, genoß allen Refpect, ven fein Alter erheiſchte; er ſandte jedoch 
erft Boten auf den Gipfel ded Berged Ras, um bei vem Berg- 
volfe anzufragen, ob e8 dem Guropäer die Befteigung zur Herbo— 
rifirung geftatte. Die Antwort fam, ja der Befuch werde ihm er⸗ 
laubt, aber ohne die Kräuter auch nur anzurühren. Natürlich 
blieb er nun zurück und war genöthigt unverrichteter Sache nach 
Häs zurücdzufehren. Hier erfuhr er jedoch, daß diefed Verbot von 
feinem Brotector dem Sheikh Haffan felbft ausgegangen war; 
aus welchem Grunde, ſcheint ihm wol nicht klar geworben zu fein. 


4. Die botanifhe Ercurfion zum Bergſchloß Maamara | 
des Sheifh Haffan. .“ 


Endlich fchien ein gewiſſes Miptrauen gegen feinen Gaft übers 
wunden zu fein, und Sheikh Haffan, ver ſich zur Ueberſiedlung 
auf fein Bergſchloß Maamara im Südoſt von Häs anfchidte, 
verfprad) ihn mit fich zu nehmen. Dies gefchah auch; in andert= 
halb Tagereifen wurde das fehr fehle Schloß, auf einem hoben 
Berge gelegen, erreicht, der früher unzugänglid; geweſen, zu dem 
fi der Sheikh aber, ald er noch Statthalter zu Tafs war, einen 
Meg gebahnt und ein Afyl gefchaffen, um darin bei feinen Revol—⸗ 
ten gegen Sanaa auf jeden Val gefichert zu fein. Auch war er 
fhon zweimal darin, wiewol ohne Erfolg, belagert worden. Der 
Weg dahin ging durch das und aus Niebuhrs Routier fihon 
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befannte Wadi Heidan zu einer der dort in der Nähe liegenden 
Berghöhen. Der fchlaue Sheikh wollte ftarfe Geldſummen heim- 
lid mit auf fein Schloß nehmen, und ließ deshalb in jede ver 
Kräuterkiften feines Gafted einen Sad mit 1000 Stück Dollar ver— 
bergen. Obwol died ganz indgeheim gefchehen mußte, fo. verbrei« 
tete fich doch bald die Nachricht, daß der Sheifh_feinen Schag mit 
nad) der Feftung genommen, und verurfachte fpäterhin die Plünde— 
rung von Botta's Bagage®). 

Es war gegen dad Ende der Negenzeit 66), am legten Deto- 
ber, daß man von Häs aufbrach und durch die Ebene gegen ven 
Berg Ambaraſcha vordrang, an deſſen nörblicher Thaljeite der 
permanente Strom, Suradſche bei Niebuhr, welcher aber ge- 
genwärtig Abu=-Suera genannt wurde, vorüber zieht und bie 
Plaine von Häs befruchtet, doch aber niemald das Meer zu errei« 
chen fcheint, fondern in ven angeichwemmten Boden des Tehama 
fich verliert, oder dafelbft zur Irrigation aufgebraucht wird. Jen— 
feit dieſes Wafjerd im Hintern großen Bergthale wurde am Dorfe 
Madruba vorübergefchritten und am Nachmittage bergauf gefties 
gen zum Dorfe Hamära (j. auf Niebuhr's Karte), mo Mittag 
gemacht wurde. Um Nachıinittage wurde der Weg weit beichwerli« 
cher; ed ging über viele Berghöhen mit Mimofen und Balſambäu— 
men bewachien, bis am Abend das gut bebaute, etwas jumpfige 
Thal von Heidan (Wadi Heidan b. Niebuhr) erreicht ward. 
So weit blieb man auf der ftarf befuchten Route nah Tadd; dann 
aber ließ man diefe zur linfen und drang in die Berge der Weit- 
fette ein, welche von duftenden Pandanus (Pandanus odoratis- 
simus) und einer Balmenart mit flarf duftenvder Blüthe (Sha— 
djar el Caͤdi genannt) bewachſen waren. Xeiver war ed zu genauern 
Beobachtungen zu dunkel, denn man ritt bis Mitternacht. 

Am folgenden Morgen Fam man am Buße des Schloßbergs 
von Maamara an, zu dejjen Terraffenabjägen ein Kunftweg in 
einer Spirale bi8 zum Pik, der eben vom erften Sonnenftrahl ges 
troffen wurde, hinauflief. Den ganzen Weg konnten jelbft beladne 
Kameele leicht hinaufgehen, nur die legte Spige, auf der die Fefte 
an Steilfelien erbaut ift, mußte auf befchwerlichen Stufen erflimmt 
werden. Hohe Mauern, Thürme mit Zinnen verfchloffen fie, und 
nur ein eifernes Thor, von einer wilden Garbe befegt, Tieß in den 





665) Botta, Notice in Archives II. p. 65. 66) Botta, Relation 
p- 37. 


Arabien; Yemen, das Bergſchloß Maamara. 805 


Hofraum ein, in deſſen Gewölben gefeffelte Rebellen, Verbrecher 
aller Art und auch Verwandte des Sheikh, die er zu fürchten. Urs 
fach Hatte, ald Gefangene ihr Leben vertrauerten. Auf einer zwei— 
ten Burgterraffe fliegen nody höhere Beftungdmauern und Verfchans 
zungen empor, bier lagen große Wafferbehälter, und erft über 
diefen lag im höchſten Theile vie Wohnung des Sheift, neben 
der eine Fleine Mojchee fland. Das Schloß zu erbauen hatte dem 
Sheifh nur 75,000 Kronen gefoftet, aber alle Handarbeit war da= 
bei erzwungen; als er Statthalter von Taäs war, mußten fie ihm 
das Werk zur Frohn bauen. Mit ritterlicher Hospitalität und cor« 
dialer Offenheit, jagt Botta, wurde er bier vom Sheifh empfan« 
gen. Die Ausficht von diefer Höhe war aus den Gemächern und 
von den Terraſſen und Thürmen entzüdend; in der Ferne erhob 
fih gegen S.D. der majeftätiiche Dihebbel Sabber; an feinem 
Buße konnte man fehr deutlih die Lage der Stadt Taäs fehen, 
und von ihr die Citadelle Kahire unterfcheiden; unter der Burg 
in den Klüften jchwebten die Adler. Hier wurde nun eine Reihe 
von Wochen am patriarchalifchen Hofe eined arabifchen Gebirgs— 
fürften und Tyrannen verlebt. Täglich famen Die Befuche feiner 
Haußleute, feiner Söhne von allen Farben und Phyfiognomien, die 
fie von ihren Müttern ererbt, alle einfach gekleidet, aber jeder mit 
feinem Dolch im Gürtel, in Gold gefaßt. Kaffee trinfen, Cät Fauen, 
Tabak rauchen war die tägliche Unterhaltung, und Gefpräde mans 
herlei Art wurden geführt. Der Sheikh hier in der fichern Mitte 
feines Gebirgsbeſitzes ließ ſich alle Ehren eines moslemiſchen Fürften 
erzeigen. Jeden Abend beim Abendgebet rief ein Officier feines «Hofe 
ftaats unter dem Fenfter des Sheifh laut alle feine erhabnen Titel 
als Majeftät aus: Schwert ver Religion, Säule der Herrfchaft, 
Beichüger ver Gläubigen u. ſ. w., und rief den Segen Allahs für 
feinen Herrn vom Himmel herab, eine Geremonie die man den Du— 
fhän nannte. Daffelbe thaten häufig Arme und Flehende, die ihn 
um Beiftand anjpracdhen und wie Trubadure ihre Wünſche in Ber- 
fen recitirten. Jede Mitternachtftunde wurde, wie ed einft die Ehre 
der Khalifen und der Großemire erheifchte, in der feierlichen Berge 
file vor dem Burgthore mit ITrommelfchlägen und raufchenden 
Becken ein lautes Getöje erregt, das nicht allein in dem Echo der 
Thäler wiederhallte, fondern dem auch andere wilde Trommelfchläge 
‚ anderer Bergpoften in gemefjenen Tacten und Wiederholungen ante 
worteten, Um dieſes Felsſchloß wurden die Hadhramauter Sold- 
truppen und die Landmilizen zufammengezogen, die zum Marich 
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nach Taäs beftimmt waren (f. 0b. ©. 660). Ihre Waffengattun- 
gen, ihre Procefftonen, ihre wilden Gejänge, ihre Dufchän, ihre 
raufchenne Mufik, ihr Getrommel, ihre wilden Schießübungen, daß 
feltfame Coſtüm, die Waffen, vie bunte Leverarbeit diefer Völker in 
ihren Lagern zu Sandalen u. a., die Einquartirung ihrer Officiere 
und endlich ver Abmarſch dieſer Horden gab zu den feltenften Scenen 
den reichften Stoff, der oft an die romantifchen Zeiten eined phan— 
taftifchen Mittelalters erinnerte. Der Sheikh Haffan ſchmiedete 
indeß feine Kabalen gegen den Imam von Taäs, der ihm zuvor 
Geißeln ſchicken mußte, bevor er ſich auf ven Marſch zu ihm, als 
wolle er dem Rebellen Beiftand leiften, begab. Diefe Geißeln, vor- 
nehme Araber von Taäfs, wurden in ver Burg Maamara mit 
‚großen Ehren empfangen, aber hierauf fogleich in Ketten gefchla= 
gen, um ihrer ficher zu fein, was von ihnen auch feineöwegs für 
entehrend angefehen wurde. Nun erft brach) der Sheifh mit feinen 
3000 Mann Truppen nach Taäs auf, wo wir ihn ſchon oben ge— 
funden haben; Botta mußte noch vorläufig in Maamara zurück— 
bleiben. Hier flieg er auf den Bergen und Felſen ver Nachbar— 
ſchaft ald Kräuterfammler umher, doc) ftet3 von demfelben Führer 
Ezze el Hadrami begleitet, den ihm der Sheikh zur Escorte auf 
den Dichebbel Ras mitgegeben, damit ihm auch hier Feine Unbill 
widerfahre. Zwar wurden auch hier, wie auf dem Dichebbel Sab- 
ber, manche neue Pflanzen gefunden, im allgemeinen jedoch herrfchte 
bier wie auf der ganzen Weftfeite Jemens eine gewiffe Ein— 
förmigfeit und geringe Berfchiedenheit der Flora vor, 
welche auch den übrigen Gebieten nordwärts bis zum Sinai eigen 
zu fein fcheint. Dem antiken Ruhm fo mancher dort einheimifch 
fein folender feltfamer Gewächſe (Aromate, Gewürze ac.) und 
der Vorftellung, hier im Innern Jemend vie Fülle einer tropi— 
fhen Vegetation im höchften Grade entwidelt zu fehen, entfprach 
das Borgefundene keineswegs, zumal die Gebirgöflora nicht; denn 
Botta’d Sammlungen 67) gaben, ald Refultat, in Allem etwa 500 
Species, worunter die Zahl von ganz neuen nur fehr bejchränft zu 
nennen ifl. Der Character der höhern Bergflora entfprach, 
wie dies ſchon oben bemerkt ift, mehr dem befanntern europäis 
[hen der fünlichern mediterranen Landſchaften (f. oben 
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©. 152,790, 793), indeß die natürliche Vegetation des jeme— 
nifhen Tehama eine ganz afrifanifhe Phyſiognomiess) 
zeigte. 

Auf den eultinizten Terrafjen am Bergſchloß Maamara 
fab man nur einige Durrafelver; die Waffercifternen bei den 
wenigen Hütten zerftreuter Dörfer, in denen auch die Bäder und 
Ablutionen ver Moslemen genommen werden mußten, fand Botta 
mit denjelben auch in andern Glimaten oben auf ſchwimmenden 
grünen Linfen‘®) bedeckt. Er machte dabei die Bemerkung, daß 
die Sunniten ihre Gebetablutionen nur in reinen fließenden Waſ⸗ 
fern zu machen pflegten, die Jemeniten von ver Zeidije-Secte 
hielten aber.die grünen Linſen in den flagnirenden Waffern für 
befonderd fündenreinigend, und feiner der vortigen Zeidije 
würde ſich in einem reinen Waffer ohne Linfen baden. Doch zähl- 
ten fich dieſe Zeidije zu den orthovoren Secten, wenn ſie fchon 
von den orthoporen Sunniten ald ſehr unrein perhorrescirt, und 
von diefen felbft vie Shiiten, obwol für Keger gehalten, ihnen doch 
noch vorgezogen wurden. 

Die Berghöhe von Maamara war fohon zu kühl für eine 
günftige Kaffee Eultur. In dem tiefen Engthale am Buße dieſes 
Schloßbergs, dad nur wenig Stunden Sonnenjchein hatte, befanden 
fi zwar, wie in den meiften warmen, jedoch jchattigen Engfchluch- 
ten Jemens Kaffeepflanzungen, aber keineswegs find. fie hier 
fo zahlreich und ergiebig, wie in den eigentlihen Kaffeeprovin» 
zen von Udden, Sanaa und andern. Am Maamara hatte ver 
Sheikh nur einen Verſuch zur Anlage einer Kaffeeplantage ges 
macht. 

Nah Sheikh Haffans Abmarſch mit ven Truppen blieb 
nur fein ältefter Sohn, Sheikh Caſem, ein Trunfenbolo, ver 
alle Spiritusflafchen ausfoff, und feine Zeit in Schwelgereien, Tän— 
zen und Orgien zubrachte, im Schloffe mit dem umwifjenden Kadi 
des Sheikh zurück, ver ſich niemald um die Geſchichte feined Lan 
des bekümmert hatte, von den Tobbas der alten Kimjariten Eein 
Wort wußte, und meinte, in Sanaa, dem Orte des Vergnügens, 
gebe ed gar feine Bücher (Seetzen faufte da die feltenften Ma—⸗ 
nuferipte ein), vielleicht biete Zebid vergleichen, mo eine Rei; 
dad fei ein Ort ver Wilfenfchaft. 
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5. Die Ueberfiedlung nah dem Bergſchloß Cahim und 
Rückkehr nad Häs. 


Nur eine Tagereiſe in directer Entfernung gegen Oſt von 
Maamara erhebt ſich ein zweites Bergſchloß Sheikh Haſſans, 
Cahim?0) genannt, das zur Reſidenz feines älteſten Sohnes Sheikh 
Caſem diente. Der Weg dahin, über ſehr wildes Gebirge voll 
Spalten und Abſtürze, war kaum für beladene Kameele in 2 Ta⸗ 
gen zu erreichen, die fehr oft an den zu befchwerlichen Stellen ab« 
und wieder aufgeladen werben mußten. Alles Land dahinwärts 
war unbebaut, unfruchtbar, auch zu fteil zum Anbau; nur in dem 
Tiefften der Thäler, wenn ein Bach fie bewafferte, waren Durra= 
felder und Kaffeegärten. Im Schatten der Gebüfche wuchs 
bier eine rothe Orobandhe, welche die Araber Zoubr el bar nann= 
ten. Diefed Schloß Cahim war auf der Berghöhe nur ein vier- 
eckiges Gebäude von geringerer Bedeutung und eine Tagereiſe fern 
gelegen von Taäs. Der hiefige höchſt unruhige Aufenthalt in ver 
Nähe des verächtlichen, ftetd betrunfenen Sheikhs wurde noch durch 
die undisciplinirten Horden der heranrüdenven Kriegätruppen uns 
ficher gemacht; doch gaben die botanischen Excurſionen manch neuen 
Ertrag. Inſecten und Vögel zeigten fich fehr fparfam; das ein- 
zige NRaubthier, dad Botta Hier zu fehen befam, war ein Pan— 
ther, ver .bei hellem Tage durch das nächfte Dorf lief. Hyänen 
fpürte. man Häufig des Nachts, von einem fehr böſen Naubthiere, 
dad die Araber Tahefch(?) nannten, das ſchwarz mit weißer Bruft, 
ſtark genug um einen Ochfen fortzufehleppen fein folte, hörte er 
nur allerlei Babeln erzählen, ohne feiner felbft anfichtig zu werben. 

Vom Schlog Cahim machte Botta feinen Augflug zum 
Dſchebbel Sabber, febrte aber auch ald Sheikh Hafjand Gaft 
zu ihm nah Cahim zurüd, wo er wol zunächſt noch in Sicherheit 
hätte feinen botanifchen Unterfuhungen nachgehen fünnen. Doch 
waren die Unruhen vafelbft zu groß, die Ausfichten zu Friegerifch; 
die Flora war völlig erfundet, in Mochha wollte Botta den 
Frühling zubringen 71). Direct dahin zu gehen wollte der Sheikh 
nicht erlauben, weil e8 zu gefährlich ausfah. Er ließ ihm das 
fichere ©eleit über Heidan, Dude, Hamara und Haid zurüd- 
geben, wo er Ende December ankam. Aber bi vahin reichte 
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fon nicht mehr ganz die Macht des Sheifh; denn noch innerhalb 
des Gebirgslandes der turbulenten arabifchen. Solvatedfa widerſetz⸗ 
ten fid) die Kameoltreiber und Führer, den Europäer weiter zu ge= 
leiten; fie forderten die fchon geleiftete Zahlung noch einmal, kehrten 
um, gingen davon und ließen ven ihnen Anempfohlnen in Has 
mara fiten. Zum Glück fah ed in dem ſchon nähern Tehama 
frievlicher aud, und am 30ſten December 1837 ward die Stadt 
Häs zum zweiten maale glücklich erreicht. 

Hier war ein zweiter Sohn Scheifh Haffand, genannt Scheifh 
Aly, Gouverneur, ein Schwarzer, von äthiopifcher Mutter geboren, 
wegen feiner Härte beim Volke verhaßt, aber generös in ſeinem 
Benehmen gegen den Gajt feined Baterd. Er ließ deſſen Bagage 
aus Hamara abholen, fhoß ihm eine Geldſumme vor, und wollte 
feine Wievererftattung annehmen. 

Mit Recht rühmt ver Guropäer die große und dauernde Hos— 
pitalität jeine® arabifchen Protectors, des Sheikh Haſſan, ber 
während einer jo langen Zeit, über 3 Monat, alle Koften für ihn 
trug, ihn ganz frei hielt, wie feinen Hausfreund behandelte, audy 
die Trandportkoften feiner ſchweren Bagage übernahm, die nicht 
gering waren; ja jelbit von Häs aus ließ er ihm noch auf feine 
Koften alle Bagage nah Mochha jchaffen. Auch von einer fei— 
nern Aufmerkſamkeit diefes Tyrannen zeugte es, daß er ihm einen 
rechtlichen und treuen Guide zum bauernden Geführten gab, um ihn 
gegen jeden Unfall zu ſchützen, daß er bei dem plöglichen Aufbruch 
von Dfehennäd, troß der milden dabei vorfallenden Stenen, doch fo 
für feine Sicherheit jorgte, und den Officteren der Escorte, die fei« 
nen Gaft gefund und glüdlid, zurüdgebracht, noch ein Geſchenk von 
300 Dollar auszahlte. Xeiver, fagt Botta, fiel der Sheikh in die 
Scylingen, die ihm von den Türfen gelegt waren; er würde fonft 
vielleicht eine andere wichtigere Nolle als Beherrſcher von Iemen 
geipielt haben. Er hatte ihn gewarnt, fid vor ihnen in Acht zu 
nehmen, aber jpäter, nach feiner Abreife von Jemen, erfuhr er, daß 
Ibrahim Paſcha, nachdem er ihn benutzt Hatte, ſich der Stadt 
Taäs zu bemächtigen, ihm feinerjeitd den Krieg erklärte, und bei 
einer deöhalb verabredeten Gonferenz meuchlingd hatte ermorben 
laffen, weil er ihn zu fehr fürchtete. 

Botta, zufrieden mit dem Erfolg feiner botanifchen Samm« 
lungen, die er in einer andern Jahreszeit wie Bordfal ge- 
macht, und alfo die Flora von Jemen dadurch um eine andre 
Hälfte vervolftindigt hatte, insbeſondre aber mit feiner Erfor« 
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ſchung des höchſten Berges in Jemen, nach deſſen Befteigung 
noch der Schwede Forskal auf dem Sterbebette vergeblich gefeufzt 
hatte, Eehrte von Häs durch dad Tehama über Mochha in feine 
Heimath zuräd. 


Erläuterung 3. 


Die Hauptfiraße von Taaͤs nordwärts über den Mharras— 
Pag nah Dfiöbla, und von da die Geitenftraße durch ben 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dfjöbla über den Sumära- 
Paß auf die Hochterraffe von Jemen über Damar nad) 
Sanaa, 


Don Taäs ift nur eine Hauptftrafe nordwärts bi Sa— 
naa befannt geworden, die biäher von drei Reifenden, von De Ia 
Grelaudiere, Niebuhr und Seetzen, über dieſelben Stationen, 
wenn ſchon in verfchienenen Zeiten und Richtungen, zurüdgelegt ift. 
Niebuhr's Tagereifen find folgende??): vom 28ften Juni bis zum 
16ten Juli, wozmwifchen aber vom 5ten bis 13ten Juli 9 Rafttage 
in Jerim, wegen Krankheit und Forskäl's Tod, abzurechnen 
find, fo daß die Reifetage felbft eigentlih nur 9 Tagemärſche 
betragen, indeß De la Grelaudiere, im J. 1712, viel eiliger 
reifend von Taäs 5 Tagereifen, do nur bid Mouab (vom 
ITten bis 21ften Februar), gebrauchte 73). 


1. Weg von Taäs nad Jemen äla, dem obern Jemen, 
über den Gebirgspaß Mhärras nad Dſjöbla, zur 
großen Wafferfcheide (8 veutjche Meilen). 


Erfter Tag. Ausmarſch von Taäs, am 28. Juni. 

Zweiter Tagemarſch (29. Juni), am Berge Saure, ven 
Forskal noch befuchte, vorüber; er erhebt fich über Dſchennad 
oſtwärts am Wege. Leber Dfjafar erreichte man am Abend 
Käade; man fand unterwegs nur mehrere Kaffeehütten zur Er- 
bolung. 

Dritter Tagemarfch (30. Juni). Bon Kaade durch viele 
Regenſchluchten, denen zu beiden Geiten viele Dörfer Liegen; nur 
felten fließen Waffer in den Tiefen, weil fie bei den fleilen Abfäl- 
Ien fehr fchnell verrinnen. Selten fieht man eine Steinbrüde über 





2) Niebuhr, Reifebefchr. I. S.394—410. ’) De la Grelaudiere 
“im La Roque, Relat, p. 229— 235, 
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fie weggeführt. Am Abend wurde auf beveutender Berghöhe vie 
Simjerä (d. i. die Herberge, was ein Karawanferai der Tür« 
fen) erreicht, melde Mhärras heißt, wie auch diefer Haupt- 
gebirgspaß zwiſchen Taäs und Sanaa heißt, der das untere 
füdliche vom obern (v. h. Jemen Ala) Jemen, dem nörblichern, 
ſcheidet. Vom Tehama bis hierber nannte man die großen Her» 
bergen Mattrach, die nur SPrivathäufer find. Vom Bergpaß 
Mhärrad an aber bi8 Sanaa im Jemen dla fand Nie» 
buhr auf jeder halben oder ganzen Tagereife eine grofe Sim— 
ferä ober Karawanjerai erbaut, in die man zwar auch alle 
feine Bedürfniffe mitbringen mußte, die aber durch Badjteinmauern 
umgeben und mit einem ordentlichen Thor verjehen war, dad jeden 
Abend verjchloffen ward und aljo vem Neijenden und feiner Bagage 
vollkommne Sicherheit gewährte. 

Dierter Tagemarſch (1. Juli). Schon diefe Simjerä liegt 
hoch, denn bei Niebuhr's erfter Reife brauchte er eine Fleine 
Stunde von ihrer Höhe gegen Süd hinabzufteigen; doch hatte man 
von ihrer Höhe jegt noch eine Viertelftunde zur Gulmination 
bed Mharras-Paſſes empor zu fleigen, auf deffen Höhe das 
große Dorf Nedſched (dv. h. Bergort) liegt, wohin ein ziemlich 
gut gepflafterter Weg führte. Von da flieg man wieder nordwärts 
hinab durch ödes Gebirge nah Dſjöbla, der Hauptftadt der Pros 
vinz Semen=äla’*) (dad obere Jemen), die Niebuhr fchon 
zuvor einmal auf dem Querwege von Beit el Fakih über Ud— 
ven bierherwärts (ſ. 0b. ©. 744) bejucht hatte. Damals brauchte 
er, von der Nordſeite fommend, von Dſjöbla über denſelben 
Mhärras-Paß zur Simjerä, welde er anfänglidy einem ge= 
wöhnlichen türfifchen Khane verglich, drei Stunden Zelt. Da— 
mald, ed war am erftien April, machte Niebubr von der Paß— 
höhe noch eine Kleine etwas üftlichere Ercurfion zu einem nod) 
höhern zur Seite liegenden Berge, Choddra, d. h. ver Grüne”), 
genannt, um auf deffen Höhe die Nuinen eined Eaftelld mit ho— 
hem Ihurm zu befuchen, das indeß Feine beſondre Dierfmürbigkeit, 
feine Infeription darbot. Zum Erfteigen dieſes Chöddra brauchte 
er eine Stunde Zeit; umher ſah man auf vielen Höhen alte Bau— 
werfe in Nuinen liegen, die man den Zeiten Mohammeds zufchrieb. 
Dſjöbla ift faft 8 deutihe Meilen fern von Taäs, und 3 von 


+) Niebuhr, Reifebefihr. I. ©. 345, 394; Beſchr. von Arab. ©. 238 
bis 239, ») v. Hammer, Wien. Jahr. XCIV. 1841. ©. 73. 
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Udden, das ihm im, Wert in gleicher Breite Tiegt. Die Korn« 
felder um die Stadt und die Weinbergterraffen erinnerten Nie— 
buhr an Europa. Ganz Iemen äla oder dad obere Jemen 
wurde die Kornfammer von Jemen genannt; auch zeigten ſich 
überall fehr mohl bebaute Berge und Thäler, vol Waizen- und 
Gerftenfelver, viel Anbau von Obft und des Wärbefrautes, 
Uars (Wars, f. 0b. ©.240) genannt, dad eine gelbe Farbe 
giebt, womit ein ftarfer Handel auch in dad Ausland, zumal über 
Maskat getrieben wird. Dſjöbla (bei Niebuhr, nicht Djobbe; 
im Dſchihannuma Dſchib; bei Ka Roque Gabala oder Djeubla), 
im Halbfreid in einem troden liegenden Flußbette erbaut, follte 
1200 (nur 600 meint Niebuhr) Käufer haben,. darunter auch 
hübſche Steingebäude mit verfchlungenen Inferiptionen waren, 
wahrfjcheinlich aus der Blüthezeit der Ejubiden ”) Nah Nies 
buhr bat e8 viele Seifenfabrifen. Dan ſah dem Orte an, 
daß er einft in größerer Blüthe geftanden. Diele Juden bewohn— 
ten gegenwärtig bier ein eignes Duartier der Stadt. Diefe Ge 
gend wird für die Landesnatur des hohen Jemens (Jemen äla) 
in hydrographiſcher Hinficht beſonders wichtig, weil zwiſchen hier 
und der 3 Stunten weit gegen Nord entfernt auf einer Berghöhe 
liegenden Stadt Abb die Hauptwaſſerſcheide zwifchen dem 
Indifhen Ocean und dem Rotben Meere liegt: denn hier ift 
dad Duellgebiet ver beiden Hauptflüffe, der einzigen, vie 
vielleicht aus Jemen bis zum Meere ſich münden, ganz nahe bei« 
fanımen; nämlih des Meidan gegen Süd, gen Aden (f. oben 
&. 722, nicht Meifam), und ded Wadi Zebid, ver über Udden 
gegen NW. an der Stadt Zebid vorüber. (f. ob. ©. 237) durch 
das Tehama bis zum Meere (doch nicht zu allen Jahreszeiten) 
zieht. „Zwar fcheinen beide auch nur Seils (Gheil bei Niebuhr), 
d. i. durch Regenwaſſer gefteigerte Ströme, aber doch mit 
längerm und continuirlichern, nicht blos temporairen Laufe zu jein, 
welche daher die fruchtbarften Thalgefilde Jemens durchzie— 
ben. Allerdings Hat Niebuhr fchon dieſe Waſſerſcheide aner- 
kannt, wenn er auch ven deshalb der Stadt Dſjöbla gegebenen 
Beinamen „Satonsnehrein,” d. i. „die mit zwei Slüffen 
begabte,“ 77) nicht anführt. 

Das Thal des gegen Süd, gen Aden, ziehenden Wadi Mei— 
dan ift noch unbefannt und von feinem Reiſenden befucht.- Der 


6) v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1841. S. 88. 7 Ebend. 
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nordweſtlich ziehende Wadi Zebid ift und aber durch Nie- 
buhr's erften Auöflug von Beit el Fakih aus (f. ob. ©. 744) be= 
kannt geworden. Es ift dad Thalgebiet von Udden, berühmt 
ald der befte Kaffeegarten von ganz Jemen’), von wel« 
chem der dortige Sheifh, aus altem Adel, auch fehr große Ein- 
fünfte beflgt. Wir ſchalten hier das ein, was wir über diefe von 
der Hauptroute abzweigende Seitenftraße durch Udden zum Te— 
hama gelegentlich erfahren haben. 


2, Die Seitenftraße durch den Kaffeegarten Udden, 
von Beit el Fakih im Tehama nah Dijöhla 
(18 deutſche Meilen). 


x Uddén liegt nur 15 deutſche Meilen in S.O. von Belt el 
Fakih, und 3 von Dijöbla, fo daß die ganze Querſtraße von Beit 
ol Fakih aus dem Tehama zur großen Sana-Route im obern 
Jemen, zur Wafferfcheive von Dfjobla, 18 deutfche Meilen oder 
36 Stunden Weges beträgt, die Niebuhr vom 26ften bie zum 
3often März in 4 Tagereifen zurüdlegte. 

Erfter Tagemarſch (26. März). Niebubr und Forsfäl | 
auf 2 Ejeln, ohne Gepäd, ritten eiligt am erften Inge 5%, Meis 
Ien weit, bis Robo, einem Wochenmarkt, der noch im Tehama 
ſüdöſtlich von Beit el Fakıl) am Fuß des Gebirges liegt. 

Zweiter Tagemarſch (27. März). Balo wurde von da 
am Morgen bei Mefchäl der Austritt des Wadi Zebid aus 
dem Berglanvde in die Ebene des Tehama erreicht, der ſehr weit 
deſſen Flußbette mit fließenden. Waffer verfieht, aber doch nur eine 
Breite von 20 bis 24 Buß zeigte, was man alſo ald die Breite 
des größten Fluſſes in Jemen anzunehmen. hätte! Im Te— 
hama wurde damals jein Waffer gänzlich zur Irrigation aufges 
braucht; Hier hatte fein Strom noch ein ftarfes Gefälle. Weiter 
zog man am Dorfe und Berge Sullam vorüber, auf fehr fchlech« 
ten Wegen, in 4, Meilen, von Robo zum Marktorte (Suf), ver 
Machſa hieß, wo nur ſchlechtes Brod, Kameelmilch, aber fehr gu— 
ted Irinkwaffer zu haben, der Plage der Flöhe des Nachts nur 
durch Einbinden in Säcke (f. 06. S. 790) zu entgehen war. 

Dritter Tagemarſch (28. März). Man rüdte an dieſem 
Tage jchon zu der mehr bergigen Borterraffe des jemenifchen Berg⸗ 


a Beſchr. von Arab. ©, 245; deſſen Reifehefchr. I. S. 340 
8 , ' 
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landes hinauf, 3 deutjche Meilen weit, bis zur Kaffeehütte (j. ob. 
&.781) el Wachfüd. Die Berge wurden fruchtbarer, reih an 
Kräutern; überall erhoben ſich Terraffenäder mit Unterftügungs- 
mauern, fleißig angebaut, durch Negenwafler in Reitungsgräben bes 
fruchtet, die man durch Dämme zu Tanks oder Irrigationsteichen 
aufftauete. Die Dörfer wurden wohlhabender, die Käufer von 
Stein erbaut. Nach Ueberfteigung eines hohen Berges, Nafil ges 
nannt, wurde die Nachtherberge el Wachfäd erreicht, 

Vierter Tagemarfh (29. März). Ueber mehrere Hügel 
und Thäler Hinmegziehend traf man hier feit Beit el Fakih wieder 
die erſte Kaffeepflanzung; ihr folgten im Thale des obern 
Wadi Zebid viele andre. Im feinem hier jedoch troden liegenden 
Bette wuchs fehr viel Rohrwald, bis 20 Buß hoch, ein Zeichen 
wenigftens der feuchten Tiefe, in veffen Schatten der Weg 2 Mei« 
len weit bis zur Fleinen, offnen Stadt Udven fortlief. Sie be= 
ftand nur etma aus 300 Wohnhäufern, die aber aus Stein und 
gut gebaut waren; bei dem Orte ergoß fich ein Bach in den Wadi; 
auf einem fehr hohen Berge erhob fich ein Palaft über der Stadt, 
in welchen der hieſige Sheifh refivirte, welcher jedoch damals noch 
die Oberherrjchaft ded Imam von Sanaa refpectirte. Hier war 
man durch den weniger cultivirten, weftlichen Terrafienfall des Ge— 
birgslandes (Dichebäl) in den großen Kaffeegarten von 
Udden eingetreten, der den Ruhm hat, ven beften Kaffee in 
ganz Jemen zu erzeugen. 

Bünfter Tagemarſch (30. März). Bon Udden ging ed 
zu dem noch Höher gelegenen Osle, wo auch Zuderrohr cultie 
virt wurde, deffen fonft fehr felten in Jemen erwähnt wird; auch 
wird fein Ertrag nicht gerühmt. Ein alter Pflafterweg, Zei— 
chen früherer Cultur und flärfern Verkehrs im Lande als in der 
Gegenwart, dem zur Seite 3 Feine Mapdsjil, d. i. eigends er— 
baute Wafferhäuschen, in denen ftetd für die Paſſanten klares, 
frifches Trinkwaſſer in Beden oder Töpfergefchire aufbewahrt wird, 
von Strecke zu Strede erbaut waren, führte, nach 3 Meilen Weges, 
auf dem man einen ziemlich hohen Berg zu überfleigen Hatte, nach 
Dijdbla. Auch Schushäufer für die Reiſenden gegen plögliche 
Regenschauer gehörten zu den fo humanen, wohlthätigen 
Stiftungen, die diefen Theil Jemens vor andern wilden Revie— 
ron deſſelben auszeichnen und dte befchwerlichen Bergübergänge er-⸗ 
leichtern. 

In Dſjöbla, wo zwar viel Kornbau, jedoch ſchon wieder 
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jebe Kaffeepflanzung verfhwunden war, trat man. aller- 
dings: in. ein gegen die Weftabhänge zum Tehama fehon weit 
kühleres (weil höheres) Plateauland ein. Im Tehama fah 
Niebuhr die Bauern um diefe Zeit (März) fat ſchon nadt ges 
ben, bier trugen fie Schafpelze. Nachmittags 1 Uhr zeigte fein 
Thermometer 17'/,° Reaum. (71° Fahrh.), während es um dieſelbe 
Zageözeit in Beit el Fakih auf 28° 4 — (96° Fahrh.) ge⸗ 
ſtanden hatte. 

Mit der bemerkenswerthen en hydrographi— 
ſchen und Culturbeſchaffenheit dieſer Waſſerſcheide im 
Gebirgslande um den Mhaärras-Paß und Dfjöbla, tritt 
für ganz Jemens Bewohner auch eine merfwürdige reli— 
gidfe Grenzſcheide ein, die fchon Niebuhr??) an dieſer Stelle 
bemerkte, wo er fagt, daß ſüdwärts von da bis Taäs die Ara 
ber zu den orthodoren Sunniten gehörten, norbwärtd von ba an 
aber die Gebiete ver Zeiditen-Secte firh auäbreiteten. Diefe 
Secte ſcheint jedoch feitdem fich auch meiter gegen den Süden aus⸗ 
gebreitet zu haben. 

Auch eine andere Abtheilung der Völker, nach ſitzender 
Lebensweiſe, glaubte Niebuhr se) hier zu bemerken, wenn er 
ſagt, von bier an finde man im Gebiete des Imams feine um— 
herſchweifenden Beduinen mehr; bis Sanaa mag dies mol 
gelten, wo überall fefte Anfievlungen, Ortſchaften, aber jenfeit Sa= 
naa lernte Arnaud allervingd wieder die‘ vollen Gefahren zwi— 
fchen den umherſchweifenden, roheſten Beduinenſtämmen Eennen. 


3. Bortfegung der Hauptroute gegen Nord, von Dfjdbla 
und Jemen äla, dem obern Jemen, über ven Sumära«- 
Paß, Jerim und Damar nah Sanaa. 


Auf dem nur dreiftündigen Wege von Dſjöbla zu der fchon 
genannten nächften Station Abb, mit etwa 500 Wohnhäufern, 
zählte Niebuhr, auf der dahinwärts gepflafterten, großen Haupt— 
ftraße, 6 jener genannten für ven Wanderer fo mwohlthätigen Waſ— 

ferhäufer (Madsjil), dazmwifchen aber auch noch andere Tröge 
für dad Tränfen ver Laſtthiere, und außerdem 4 Heine Schutzhäu— 
fer, ein Zeichen humaner Gefinnung, aber auch der heftigen Regen- 
güffe, die hier den Reiſenden öfter fo ganz unerwartet überfallen 
und dann der Geſundheit oft fehr nachtheilig werden. Der Stadt 


69) Niebuhr, Reif. L. ©. 395. 0) Eben). ©. 398. 


816 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $.72. 


AÄbb zur Seite gegen Oſt ſah man vom ſehr hohen Berge Baa= 
dan auf hoher Mauerlinie Wafferleitungen herabkommen, welche 
dad Waffer im ein Baffin zur Mofchee leiteten, dad dann von da 
verteilt den Feldern umber zur Befruchtung. diente. - Viel Dörfer 
lagen umher. I 

Der erfte Tagemarfch von Abb (2. Juli)St), von wo eine 
weite, herrliche Ausficht, führte erft bergab auf bequemen Pflafter« 
wegen, dann aber in der (hochliegenven) Ebene, nach faft 6 Stun« 
den Marjched, zum Fleinen Marktorte Mechüder (Machavir bei 
v. Hammer), der auf einer Berghöhe erbaut von einem Gaftelle 
beihügt wird, und auch, nach Seetzzen's Urtheile, von ven lieb⸗ 
lichten, fruchtbarften Fluren umgeben wird. 

- Zweiter Tagemarfch (3. Juli). Ein ungemein fteiler 
und fehr Hoher Berg, der höchſte den Niebuhr in Jemen erſtieg, 
der Sumära oder Nafil Sumära, war nur durch eine Kunft« 
ſtraße erfteigbar, die gepflaftert in zahllofen Serpentinen zu feinem 
Bergpaß hinaufführte, auf deſſen Nüden bei dem Dorfe Menfil 
(Manzuel bei La Roque) ein treffliches Hospitium, ein Sim— 
ferä, aus Stein gut erbaut war. Hier auf einer Höhe, weit über 
dem Paß von Mhärras, wie über dem Paßberge zwifchen Ud— 
den und Dijöbla erhaben, gönnte man ſich, bei ver tödtlichen Kranf« 
heit die Forskäl fchon danieder warf, einen Ruhetag. Seegen®),. 
der denfelben Sumära am 6ten Juli überftieg, jagt, daß feine 
Gebirgsart aud Jaspis, Porphyr, Wade und Pechſtein be= 
ftehe. Die Breite diejer Station beobachtete Niebuhr auf 14°10° 
N.Br., und meinte, died könne vielleicht der Glimar in Arabien 
des Ptolemäus fein, worüber fhon Bochart einige Bemerfungen 
im Phaleg 83) mittheilte. Ueber dem Hospiz auf dem Gipfel des 
Sumära liegt ein zerftörted Schloß, den Beni Haffan gehörig. 

Dritter Tagemarjd (5. Juli). Bei großer Hige flieg man 
den Berg nach der Norpoftjeite hinab, in (Hoch-)Ebene, in wel— 
cher 3 Meilen fern das Städtchen Jerim erreicht ward. Hier um— 
her fah man, im Gegenfag ver früher überfliegnen gewaltigen 
Berge, zwifchen dem Sumära und dem Tehama im WeR, wie 
Niebuhr bemerkt, nur nody niedrige Hügel (offenbar, weil 
man-die obere Terraffe des hohen Plateaulanded er— 


61) Miebuhr, Neifebefchr. I. S. 397; deſſ. Belchr. v. Arab. ©. 239, 

92) Seetzen, Mon. Gorr. B. 28, ©.227. *’) Niebuhr, Beſchr. von 
Arab. S.236; und S. Bocharti, Geogr. Sacra s, Phaleg etc. ed. 
Lugd. Bat. 1692. fol. Ed. 3. c. XXX, fol. 145, 
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reicht hatte, auf der nun bie Ortſchaften nordwärts bis 
Sanaa liegen). Auf dieſem Wege erkältete ſich Niebuhr ſo 
ſehr, daß er leider dadurch in Folge langwierigen Unwohlſeins an 
mancher Beobachtung gehindert wurde; Forskal aber fand in Je— 
rim am 11. Juli fein Lebensende. 

Jerimst) (Drame bei De Ia Grelaudiere) ift nur ein gerin- 
ges Dorf, zwiſchen Felſen, mit einem Gaftel auf fteilem Feld, ge— 
legen, unter 14° 17’ N.Br.; einen Vroſpect davon zeichnete Nies 
buhr aus feinem Kranfenzimmer (Taf. 68). Hier hörte er von 
den Ruinen und Inferiptionen der Königsrefidenz zu Dhafar, 
nur 2, Meilen gegen S.W., die er ald Patient nicht erreichen 
fonnte, deren Wiederentvefung wir Seetzen verdanken (f. oben' 
©. 258). | 

Mit vem Boden diefed hoben Sanaa=-Plateaud war 
auch eine große elimatifche Berjchiedenheit vorgegangen. Wir 
fanden, fagt Niebuhr 3°), an der Oftfeite des Sumära-Bers 
ge8 ein ganz anderes Clima, ald wir an deſſen Weſtſeite 
(gegen das Tehama zu) gehabt. In Taäs, in Abb und noch 
im Dorfe Menſil, an der Südſeite des Sumära-Pafjes, regnete 
ed jeit einiger Zeit faft alle Nachmittage; in Serim war aber jeit 
3 Monaten fein NRegentropfen gefallen, doch hörte man alle Abend 
Donnerwetter in der Berne. Heuſchrecken fraßen bier alle 
Früchte des Landes auf, fo daß man am Sten Juli Proceiflonen 
mit Gebeten und Gefängen anftellte, durch die man fie zu vers 
drängen wähnte. Wirklich fiel an demfelben Abend ein Negen und 
Hagelihauer, und da ed auch am Yten Juli wieder regnete, jo» 
ſchien es Niebuhr, daß hier die Negenzeit ebenfalld regelmäßig, 
nur um ein Gewiſſes fpäter, einzutreten pflege, der hohe Berg 
Sumära aber eine Wetterfcheide bilde Heuſchrecken— 
ſchwärme ftellten fi, ſobald ed nur einige Zeit lang nicht ge= 
regnet hatte, aus dem Oſten fommend, an den Weftgehängen 
des Berglandes ein, wo die Bauern gegen folche zeitweife Ueber- 
fälle nody mit Stangen, Tüchern und Getöſe gegen fie zu Felde 
zogen, um fie von ihren Beldern zu verjagen; aber hier in Jertm, 
auf dem Hochplateau, war ihre Ueberzahl viel zu gewaltig, um 
durch ſolche Mittel dem Uebel fteuern zu wollen. Mit verfelben 
Beobachtung flimmt Seegen, deu, wie wir ſchon oben anführten, 


20) — Beſchr. von Arab. S. 236. »9) Niebuhr, Reiſebeſchr. 
I. 
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auf den Höhen des el Täfer, bei Äbb, ein fo ungeheurer Heu⸗ 
fhredenfhmwarm®6) überfiel, daß er beinahe während zweier gan—⸗ 
zer Tagemärfche von ihm umjchwirrt warb. 

Bierter Tagemarfch (13. Jul). Nach längerm Verweilen 
in Serim wurde die Neife nur in kleinen Tagemärfchen, wegen 
Krankheiten, fortgefegt 87), nach der 4 deutfche Meilen entfernten 
Stadt Damar, Dimar im Dſchihannuma, in deren Nähe der 
Thron der Königin von Saaba liegen fol (f. ob. S. 726), von 
dem aber Niebuhr nichts erfuhr. Er fah diefe Stadt in einer 
ebenen, fruchtbaren, ſehr Eornreichen Gegend gelegen, die durch 
Pferdezucht berühmt war, hielt aber die 5000 Käufer, die man 
ihr gab, für eine fehr übertriebene Zahl; doch ift fie groß und 
herbergte auch viele Juden und Banianen. Don der humanen 
Bildung der Bewohner erhielt er Feine vortheilhafte Meinung, da 
fih der Pöbel frech zubrängte, und felbft die Studenten, deren 
man- dort 500 in einer berühmten Academie oder Medreſſe der 
Zeidije angab, um ihre Neugier, die Fremden zu jehen, vie ſich 
ſchon in ihr Quartier begeben hatten, zu befriedigen, deren Thüren 
und Fenfter mit Steinen bombarbirten, um fie dadurch an die Straße 
zu loden. Ein fleiner Fluß, bemerkt Niebuhr, fließe unfern ber 
Stadt gegen Nord, und folle fih im Lande Jof (vd. i. Dichof, 
wo Mareb) im Sande verlaufen, woraus er fchließt, daß dies 
wol einer der Zuflüffe zu Marebs Teichen fein werde. Bon 
Damar nad Sanaa find noch 12%, deutjche Meilen Weges. In 
einem Berge oftwärtd von Damar, dem Iſſi oder Oſchebbel 
Kibrid, Hörte er, werde Schwefel gegraben, und auf dem Hir— 
ans Berge in NW. finde man feinen Karneol, ven die Araber 
Akjk nennen und als Schmud- und Wunderftein fehr hoch fchägen, 
was v. Hammer für den dort einheimifchen Namen von 
Achat halt, der hier dem Karneol wol fehr nahe fteben mag. 
Niebuhr®) fand dieſen dunkelrothen NEE fehr Häufig auf 
den Wege zwifchen Taäs und Sumara. Seetzen fah auf ver 
Süpfeite de8 Sumara Borphyrquadern bei den Nuinen zu 
Dfofar. Er fagt, der Weg?) von Jertm na Damar habe 
ibm daſſelbe melancholifche, püftre Anfehn gehabt, weil die Stein- 
art der Berge am Wege ſchwarz und porös fei, wie meiter nord⸗ 


62, Seegen, Mon. Correſp. B. 28, ©. 228. 37) Miebuhr, Reifeb. 
I. ©. 407; deſſ. Beſchr. v. Arab. ©. 235. 9), Niebuhr, Beichr. 
von Arab. ©. 142, #9) Serben, Mon. Correſp. DB. 28, ©. 227. 
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wärtd gegen Suradfche, wo die Berge aus grauer Wade, 
oder blauer und fchwarzer pordfer Lava, von fo wilden 
Anſehn fich zeigten, daß er fie für vulcanifchen Urfprungs 
babe Halten müffen. An einer Stelle habe aus dem Boden auch 
Mandeljtein (darin nicht ſelten Karneole) hervorgeragt, und noch 
meiter norbwärtd bei Seifjän, habe er jaßpisartiges Geflein 
gejeben; bei Damar felbft bemerkt er, daß deſſen nackter, ebener 
Felsboden aud jenem poröſen Geftein beftehe, in dem er zuweilen 
meiße Kalfipattbeilchen bemerkte. 

Fünfter Tagemarfch (14. Juli). Direct norbwärts führte 
der Weg eine gute Stunde meit, zwiſchen kahlen, unfruchtbaren 
Bergen zur Linfen und einer weit gegen Often ſich ausbreitenden 
Ebene, zur Stadt Mauahheb (Mouab, f. ob. ©. 741), wo 
einft eine Reſidenz ver Herrfcher von Jemen fand; dann über we— 
nig bebaute Felder bi8 Suradſche (Suradsje bei Niebuhr), 
das 5 deutfche Meilen fern liegt von Damar. 

Sechster Tagemarſch (15. Juli), Von Suradsje%) an 
nordwärts bis Sanaa, dad nur noch 15 Stunden fern liegt, find 
alle Dörfer von vielen Gärten und Weinbergen umgeben, 
welche die Föftlichfter Obftarten, zumal auch Weintrauben Itefern; 
die Berghöhen bleiben aber Fahl und unfruchtbar. Hagelfchauer und 
Donnerwetter waren bier nicht felten. Bei dem Dörfchen Ault 
fam man an die Grenze des oflmärtd gegen March gelegnen Länd« 
hend Ehaulan (f. ob. ©. 712). Ueber den Namen des gegen 
Wer von da liegen follenden Höddafa ꝰ) Dorfes, nad Aus 
fage der Juden von Sanaa, die dort von unledbaren Injchriften 
fabelten, konnte Seetzen bei feiner fpätern Durchreife hierſelbſt an 
Ort und Stelle wenigftend nicht die geringfle Nachricht einziehen; 
Niemand wollte etwas von einem Orte diefed Namens wiſſen (f. 
ob. ©. 745). Am Abend viefed Tages wurde, nach 4’, veuifchen 
Meilen, der Ort Seijän erreicht. Hier, wo es fehr felten regnen 
fol, habe man viele Eifternen in Belfen gehauen und große Bruns 
nen gefaßt. 

Siebenter Tagemarſch (16. Juli). Ueber ein geringes 
Flüßchen, dad man auf einer Steinbrüde, zwifchen den Dörfern 
Rema und Hädde gelegen, paffirte, wo eine Billa des Imam 
mit Gärten vol Wallnüffen, Aprifofen, Birnbäumen u. a. Obſt⸗ 


0) Riebuhr, Reifebefchr. I. S. 408. 2) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. 
©. 234. 
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arten und Weinbergen Tag, wurbe nach 3 Meilen Weges enblich 
die Reſidenzſtadt Sanaa glücklich erreicht. 


Erläuterung 4. 

Sanaa (Uſal, Ozal der alten Zeit; Oſer, Oſeir der Gegen— 

wart) die Hauptſtadt von Jemen, die Reſidenzſtadt des Imam; 

nach den Beobachtungen von Niebuhr (1763), Seetzen (1810), 
Cruttenden (1836), Wolff (1836). 


Wenn auch ſchon Ludov. de Barthema und einige andere 
minder bekannte Wanderer einmal die Stadt Sanaa beſucht haben 
mögen, ſo iſt doch Niebuhr als ihr eigentlicher Entdecker anzu— 
ſehen; denn er iſt der erſte, der ihre Lage genau beſtimmt und 
eine hinreichende Beſchreibung von ihrer Beſchaffenheit gegeben hat, 
welche in ihren Lücken durch Cruttenden's neuern Veſuch noch 
vervollftändigt werden Fonnte (ſ. ob. S. 751), da dieſer Beobachter 
im weſentlichen mit ſeinem Vorgänger übereinſtimmt. Seetzen's 
Tagebuch über ſeinen Aufenthalt in Sanaa, wo er beim erſten Be— 
ſuche vorzüglich mit Einkauf ſeltner arabiſcher Manuſcripte beſchäf- 
tigt war, iſt bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden, ſein einzig 
von da bekannt gemachtes Schreiben darüber vom 17. Nov. 1810 
enthält nur wenige Angaben (ſ. ob. ©. 745). 

Der Aufenthalt von Niebuhr, wie von Eruttenden, war 
in Sanaa, der Reſidenz, keineswegs günftig zu vollſtändigen. Er— 
mittelungen, wenn ſchon der erftere 10 Tage (vom 17. bis 26. Juli 
1763), der letztere an 4 Wochen (vom 26. Juli bis zum 20. Auguft 
1836) daſelbſt verweilte, denn abgefehen von den Unpäßlichkeiten 
beider, und ver fchweren Krankheit Dr. Hulton's, dem Erutten= 
den die ganze Zeit über Kranfenmwärter fein mußte, war die her— 
kömmliche Hofetiquette und die mißtrauifche Bewachung der Fremd— 
linge, bie faft immer wie Gefangene bei gefchloffenen Thüren ein— 
gehalten wurden, und unter ftrengfter polizeilicher Aufficht auch bei 
ihren Greurfionen fanden, für freie Beobachtung ungemein hinder— 
lih. Daher wol auch hier noch vieles zu ermitteln übrig fein 
wird. — 

Niebuhr, vom Staatd-Serretair in Sanaa höflich empfan— 
gen), ward fogleih in ein Gartenhaus ver weftlichen Vorftadt 


*) Niebuhr, Reifebefihr. I, ©. 411, 
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Sanaad, nad Bir el Aſſab abgeführt, das der Imam für feine 
Gäfte auf einen Monat gemiethet hatte; eine angenehme Behau— 
fung, aber Teer, in einem jchattigen Garten gelegen, wo fle ftet8 
unter Obhut flanden. Sie hätten bier ven erſten Tag verhungern 
können, denn erſt ven zweiten wurden ihnen die Gefchenfe ihres 
MWirthes, des Imam, zugeftellt: 5 Schafe, 3 Kameelladungen Holz, 
Neiß, Gewürze und Wachslichter; für alles übrige hatten fie felbft 
zu forgen. Auszugehen geftattete ihnen aber die Etiquette nicht, 
bevor fie zur Audienz des Imam in feinem PBalafte, dem Buftan 
(d. i. Garten over Palaftl) Mutewakkil (oder Mutewakkil Allah, 
des Gottvertrauten, ein Titel des Imams) gelaffen waren, und 
dann erft erlaubte e8 die Form, auch dem Vizier eine Viſite zu 
machen und auszugehen. 

Demſelben Ceremoniell mußte ſich auch der Engländer Crut— 
tenden®) mit feinen Gefährten unterwerfen, die ebenfalls in daſ— 
felbe Quartier abgeführt wurden, aber gleich den folgenden Tag, 
untere dem Schein der größten Höflichkeit, im einem nich engern 
Berwahrfam Famen, da ihnen vom Vizier Mohamed Sa'di an« 
gefündigt wurde, daß der Imam ihnen, ald englifchen Officieren, in 
feinem eignen Garten eine Wohnung babe zurecht machen lafſen. 
Auch zogen fie dahin wirklich ein, und murben faft die ganze Zeit 
dafelbft, da der mißtrauifche Imam fie für türfifche Spione Yielt, 
unter Verſchluß der Thore und Thüren zurüdbehalten; ihre Bes 
pürfniffe wurden ihnen aber nach ihren Wünfchen reichlich zugetras 
gen. Das erfte was nach der Politit ded Landes gefchehen muß, 
ift die Audienz beim Imam, erſt nach dieſer können auch ans 
dere Beſuche und Wanderungen durch die Refivenz erlaubt werben; 
daher dieſe Audienz, ſeit hundert Jahren immer diefelbe Cere— 
monie, mit wenig Veränderung der Hofetiquette, von allen Reiſen— 
den zunächft befchrieben und abgebildet %) wird. Eine große, fehr 
hohe Halle mit nadten Mauerwänden, aber Eoftbaren Teppichen 
über den Fußboden gebreitet, mit einem großen Wafferbeden, aus 
defien Mitte eine Fontaine, 14 Fuß Hoch, zur Abkühlung des Raus 
med emporfpringt, am Ende. des Saaled eine in mehrern Stufen 
auffteigende Erhöhung, auf welcher ein Divan mit Eoftbaren Pol- 
ftern die Stelle de8 Thrones vertritt, der zu Cruttenden's Zeit 


9%) Cruttenden, Narrative im Journ. Roy. Geogr. Soc. VIII. p. 281; 
derf. Journal” of an Excursion in Proceedings of the Bombay G. 
Soc. 1838. p. 48. »*) Niebuhr, Reif. I. Tafel LIX. 
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in ein teichverzierte® Holzichnigwerk mit feiner Ueberdecke verwan⸗ 
delt war, und zur Geite der Halle doppelte Reiben aufgeftellter 
Hofleute im arabifchen Coſtüm, deren Bli auf den Deöpoten ge- 
richtet ift, welcher mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen den 
Thronſitz verherrlicht. Der Gaft wird Hier durch den Vizier und 
die Dolmetfcher, denn die Hofſprache zu Sanaa®) ift fehr ver- 
fchieven von dem Arabifchen im Tehama, dem Imam zum Hand- 
Fuß zugeführt. Das Neußere ver Hand zu Füffen iſt eine gemöhn- 
liche, dad Innere verfelben aber eine außergewöhnliche Gnade. 
Niebuhr fah ihn in Hellgrünem Oberfleive und meißem Turban, 
Gruttenden, der ihn mit feinem neben ihm flehenden Oheim 
Seijid Mohammed (titulirt Seif el Khalifah, Schwert des Kha= 
Iifen) zu begrüßen Hatte, in gleihem Turban mit Golbftoff und 
in langer carmoifinfeioner Robe, mit Kaſchmir Shawls ummunden, 
mit koſtbaren Juwelen und Gold am Dolh im Gürtel u. -f. w. 
Der Empfang war graciös, mohlwollend, mit ven beften Verſpre— 
dungen; die Engländer wurden jedoch mehrmals gefragt, ob fie 
Branzojen wären, und fogleih ver Arzt Dr. Hulton erfucht, ven 
Puls zu fühlen und Arznei zu verfchreiben. Zu De la Grelaus 
dieres Zeit flieg der damals STjährige Imam fogar bei ver erften 
Audienz fogleid; von feinem Throne ®), nahm den franzöflfchen 
Chirurg Monf. Barbier mit zum Penfter und ließ ihn die In— 
fpection in den Schaden feined Ohres machen, che er die. Geremo- 
nie zu Ende brachte, die mit Audtheilung Heiner Geſchenke für vie 
dargebrachten Gaben geichloffen zu werden pflegt. Niebuhr erhielt 
11 Heine Beutelchen mit Scheivemünge, Eruttenden 5 Schafe, 
Wachskerzen und einen Ballen perfiihen Tabak, wofür aber vie 
Eunuchen, welche diefe Dinge brachten, ihre Trinkgelder verlangten, 
und mit ihnen die Stallfnechte, Diener und einige zwanzig alte 
aus dem Harem verftoßene Weiber, vie ebenfalls Bakſchiſch forber- 
ten, und denen zu willfahren gerathen wurbe, meil fie allein vie 
Wege zum Throne zu bahnen wüßten. Wirklih mußte man fpä- 
ter immer erft einer diefer Damen menigftens einen Dollar in die 
Hand drüden, wenn man dem Imam einen Befudh abftatten wollte. 
Ali Manfur, der Imam, ſchwarzer Haut, von einer Abyffinie- 
rin geboren, war erft 24 Jahr alt, aber in Trunfenheit verfunfen; 
ein Zafter aller höhern Stände in diefem Lande, trog ihrer Schein- 


*, Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 413; Cruttenden, Narrative p. 281. 
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heiligthuerei. Als Zeivift, feiner Secte nach, durfte er nicht Tas 
bad rauchen, was daher nur heimlich gefchab; den Tag über brachte 
er, Schon beim Xever um 11 Uhr beraufcht, mit Nauchen und 
Branntweintrinfen zu,’ mit: feinen gemeinften Dienern, die ihn da— 
bei mweidlich beftahlen. Zweimal waren die Engländer zu biefen Feft« 
gelagen geladen, wo fie ihn jevedmal betrunfen fanden, von 5 bis 
6 ebenfalls trunfenen Tänzerinnen umgeben, und höchlichſt verwun 
dert, daß fie den Branntwein ausſchlugen. Ekel hinderte fie dieſe 
Beſuche zu wiederholen. Er wurde fpäter vom Throne geftoßen. 
Auch der Vorgänger diefed Imam, Ali Manfur, der von dem 
Geſchäftsführer der engliſchen Bactorei, Mr. Bringle’), im An— 
fang des 19ten Jahrhunderts zwei BVifiten in Sanaa erhielt, und 
jedesmal reiche Geichenfe, um ihnen Vortheile einzuräumen, führte 
ein gleiches fchmelgeriiched, abgefchwächtes Leben; bei dem erften 
Beſuche brachte Pringle ibm für 30,000 Rupien Foftbare Ge— 
fchenfe in Satin, Muslin, Shawld und andern Artikeln für das 
Harem, die ihm große Gunſt zu Wege brachten; dagegen bei dem 
zweiten Beſuche vie Eoftbarften Waffen, mie Piftolen, Säbel v. a., 
die er ihm zu Süßen legte, aber gar nicht im Geſchmack des Weich- 
lings waren, deſſen Mipgunft. 

Erft nad) dieſer Antrittsaudienz konnten bie Viſiten bei ven 
andern Hofleuten und Städtern Statt finden. Niebuhr fand, zu 
feiner Zeit, am Vizier Takih Ahmed einen neus und wißbegieri« 
gen Mann, dem daran lag fich die Guriofitäten, bie der Fremd⸗ 
ling mitgebracht, zeigen und erflären zu laſſen, wie Vergrößerungs⸗, 
Fern⸗ und Wettergläfer, gedruckte arabiiche Bücher, Kupferftiche, 
Land» und Seekarten, Magnetnabel u. dgl.; er war nicht ohne ei= 
nige geograpbifche Kenntniffe, meinte aber, wie die meiften Araber, 
da die Europäer zur See vom Süden ber ihnen zukommen, baß 
auch Europa, ihre Heimat, im Süden der Erde liege. 

Das erfte was Niebuhr that, ald er in die Stille feiner 
fchattigen Gartenwohnung mit Springbrunnen, Obftbäumen und 
MWeinreben zurüdfehrte, war, die Ortsbeflimmung und die To— 
pographie der Stadt Sanaa zu ermitteln für einen Grundriß %) 
und feine Landkarte, wobel ihm aber das zudringliche Volk zu Hin 


derlich wurde, jo daß er #8 nur bei allgemeinen Beflimmungen be= 


wenden laſſen mußte. 


») Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. Il. p.364. °°) f. Niebuhr, 
Grundriß der Stadt Sanaa, Taf. 70; deſſ. Beichr. v. Arab. 230— 232. 
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Hiernach liegt Sanaa unter 15° 21! N.Br. (nah Erutten« 
den 15° 22° M.Br. und 44° 31! OR. v. Gr.), am weftlichen Fuße 
de8 Berges Nikkum (Nofom over Nakam, Nikom bei Ar— 
naud) 9), der oſtwärts ſich fortziehend pur fein Eifen, aus 
welchem ver Stahl von Nofom gefertigt wird, im Dſchihan— 
numa gerühmt wird. Auf ihm zeigten ſich Nuinen eined Caſtells, 
dad die Legende vom Patriarchen Sem erbauen läßt (f. ob. ©. 239). 
Bor demfelben Berge liegt auf dem berühmten, nieprigern Hügel 
Ghomdan (f. 06. &.239 und 722), das moderne Gaftell. An 
der Weftfeite ver Stadt Sanaa liegt der Garten mit dem Re— 
fidenzfchloß, wo die Audienz gegeben warb, wie eine Vorſtadt, 
nit einem Erdwall umgeben, der mit Badfteinen, häßlich, mit 
Lehmziegeln, fagt Seegen, übervedt ift, über denen eine große 
Menge Kleiner Thürme hervorragen. Zwiſchen viefen beiden Theis 
len, dem Gaftell und Nefivenzichloß, welche mit eignen Mauern 
infelartig umgeben find, breitet fich die Stadt Sanaa mit ihren 
MWohngebäuden aus, die nah Niebuhr nur in Zeit von 1 Stunde 
und 8 Minuten ungangen werben kann. Zur Regenzeit fließt ein 
kleiner Bad) durch das Hftliche Drittheil der Stadt, der aber im 
Juli troden lag, er fol von Tanaim?W), ver Judenftadt in SD. 
in Ghaulän fommen (j. ob. S. 712), und weiter gegen Nord nad 
dem Lande Dihof (wo Mareb) fließen. Gruttenden fand über 
ihn in der Stadt eine ſchöne Steinbrüde erbaut. In einiger Berne 
von dem Weftende der Stadt zieht ein größerer Fluß vorüber, an 
dem fehr viele Gärten und Landhäuſer liegen, und auch das Garten— 


‘ quartier, dad Niebuhr zur Wohnung angewiefen war, daß feit= 


dem aber audy nicht mehr offen liegt, fondern fchon zu Cruttenden's 
Zeit mit Mauern, Beftungsmwerfen und Batterien umgeben zur Vor— 
ſtadt gemacht war. Meberhaupt ift die Stadt mit Gärten umge 
ben, in denen ein Ueberfluß von Obft, von Feigen, Apriko— 
fen, Pfirfih, Birnen, Nüffen und zumal von Trauben 
gewonnen wird, von denen man bier, nad Niebuhr's Erkundi— 
gungen, 20 verſchiedene Sorten zählt, die, weil fie in verſchiedenen 
Perioden zur Reife gelangen, die Bewohner Sanaas dad ganze 
Jahr Hindurdy mit diefer Eöftlichen Nahrung verfehen. Die um— 
gebenden Berge und Anhöhen, die nach Gruttenden gegen S.W. 
doc bis zu 1200 Fuß hoch auffteigen, find nadt und öde, fo daß 


99) v. Hammer, Mien. Jahrb. XCIV. 1841. ©. 81. 7°) Niebuhr, 
Reifebefchr. I. ©. 422, 
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der erfte Anblick ver Stadt von daher doch keineswegs der Erwar— 
tnng entiprach 4), die man von der cultivirten Umgebung der Haupt⸗ 
ftadt des glücklichen Arabiend haben durfte, zumal da fie von den 
ältern arabifchen Autoren mit dem paradiefiihen Damaskus 
verglichen wird, wie bei Abulfeda (f. ob. S. 240), der freilich 
hier feine Autorität hat. Niebuhr fo wenig wie Gruttenden, 
konnten von der dürren Anhöhe, auf der Sanaa fi, nad 
Gruttenvden’d Beredinung, etwa 4000 Fuß abjoluter Höhe über 
dem leere zeigte, keineswegs von ihrer Schönheit enthufiasmirt 
fein. Doc fehlt es nicht an Waffern zur Befruchtung und Träne 
fung der zahlreichen Gärten, die aber nur in den Thälern liegen. 
Seetzen ?), vielleicht von der Jahreszeit mehr begünftigt, ift ein« 
genommen von der Stadt, die er für die fchönfte erflärt, die er im 
Drient igefehen, und felbft Gonftantinopel würde nicht ausgenom— 
men fein, fagt er, wenn Died nicht feine zahlreichen und prachtvole 
len Mofcheen hätte. Die Häufer in Sanaa, fagt er, ftehen aller= 
dings fehr gedrängt, aber fie find maſſiv, Hoch, weiß getüncht und 
auch bunt bemalt. Wären die Gaffen bepflaftert und rein gehalten, 
und verftände man hier die Kunft, die 30 in der Stadt befinplichen 
anfehnlichen Gärten mit niedlichen Geländern einzufaffen, fo würde 
Sanaa jelbft in Europa als eine hübſche anfehnliche Stadt gelten 
fünnen. Drei größere Stadtthore mit Kanonen bepflanzt, viele kleine 
Thürme zur Handwehr, follten der Stadt zum Schuß dienen; Nie» 
buhr zählte in ihr 10 Minaretö mit vielen Mofcheen, 12 öffentliche, 
anfehnliche Bäder, viele Karamwanferais, unter denen er die 3 Stock 
hohe Eimjerä el Mahädi ald die ſchönſte bezeichnet, und außer— 
dem mehrere große Gebäude und einige Paläfte, deren Architectur er 
fo wenig wie die hier einheimifche überhaupt rühmen kann. Steine 
Nefte antiker Bauten Fonnte er wahrnehmen, weil die Stadt ftarf 
bevöffert und bebaut war, die Pläge und Steine Eoftbar, daher man 
ſtets das Material ver alten Bauwerke zu den Neubauten zu ver« 
wenden pflegte. Die Didyamea oder die Hauptmoſchee in der 
Mitte der Stadt, mit 2 Minaretd, bietet nicht beſonderes dar; 
einige andere find von Türfen ganz hübſch erbaut, wie auch einige 
Medreſſen, eine auch vom damaligen Imam; wenigſtens fehlt e8 
nicht an vergolveten Kuppeln über ven Imamgrabftätten. Von eis 
nem ber Gebäude im beflen Bauftyl, bei Sanan, hat Niebuhr 


1) Cruttenden,, Narrative p. 281. ) Serben, Monatl. Gorrefp. 
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eine Zeichnung gegeben (Tafel 68); vie beften Paläfte find aus 
Stein oder Badftein, mit Fenftern ohne Glasſcheiben aufgeführt, 
deren Thüren man offen ftehen läßt; nur bei einigen Reichen fine 
det man ſchön gefärbte Glasicheiben aus Venedig, die über Aegyp⸗ 
ten eingeführt werben, und Marienglad (Bafergyps nah See— 
gen, den man in 3 bis 4 Linien dicke Scheiben zu fägen verfteht) 
in die Fleinen Oeffnungen eingefegt, wie in Mochha. Doch ſcheint 
die Zahl der guten Häufer fich in neuer Zeit vergrößert zu haben, 
die Engländer rühmten die vielen, ſchönen, bunten Glasſcheiben, vie 
fie in ven Häufern ver reichen Kaufleute bemerkten. Die Straßen 
fanden fie zwar enge, aber doch breiter al8 in Zebiv und Mochha. 
Gruttenden befchreibt die 2 Hauptpaläfte 3) des Imam, in denen 
er abwechſelnd reflpirt: den ältern Buftan Mutewaffil, el Mit- 
wokkel bei Seegen, der Niemand zugänglich, und den größern, 
neuern Buftan el Sultan, d. i. Garten des Sultan, deſſen 
Bauart faracenifch, mit einem Gemifch von Spig- und Rundbogen, 
nicht überladen, aus behauenen Steinen, mit grauem Mörtel über- 
zogen, aber mit hellweißen Gornifchen und Fenfterbefleivungen, die ihm 
ein ‚heitered Anfehn geben. Fontainen, die allen Käufern in Sanaa 
eine große Annehmlichkeit und Kühlung geben, fehlen bier auch 
nicht; fie gehören. zum Bedürfniß der Paläfte und Wohnungen wie 
ver Gärten. Eine Wafferleitung, vom fleilen Berge Nikkum, 
verfieht dad Gaftel und die ganze Stadt fehr reichlih und Das 
ganze Jahr mit Waffer; fie fcheint aus der Türfenzeit zu batiren. 
Die ſchönſten arabifchen Pferde des Imam haben ihren Marftall 
ſtets vor dem Nefivenzpalafte, wo fie an Pfähle angebunden ſte— 
ben. Sie kommen aus den Wüftenlande Oſchof (Iof), im N.O. 
von Sanaa, werden in den vier erften Jahren ihres Lebens faft 
nur mit Mildy und Datteln aufgefüttert, find größer als die Zucht 
aus Medfchen, aber in Schnelligfeit und "Schönheit des Baues ge= 
ringerer Art. Das gewöhnliche Neitthier ift aber in der Stabt der 
Efel, von einer fehr ſchönen Racçe, groß, ftarf, ungemein flüchtig, 
gleich denen zu Bahrein am Perfergolf (1. ob. ©. 604). 

Auch im Baftel, auf Ghomdan, ſah Niebuhr 2 Paläfte: 
Dar ev dahhab und Dar Amer, wo Glieder der Familie des 
Imam mohnen, wo dad Staatsgefängniß, die Münzftätte, und auf 
der höchſten Stelle eine Batterie mit etlichen alten eijernen Kano= 
nen, darunter Niebuhr überrafcht war auch eine Metallhaubitze 





703) Cruttenden, Narrative p. 282, 
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mit deutſcher Infchrift „org Selos Gos mich 1515” i 
Mönchsſchrift zu finden, die vielleicht bei der Befignahme ber Kür. 
fen bis hierher ihren Weg gefunden haben mag, von denen über- 
haupt die meiften *) Fortificationen Sanaas herrühren mögen, die 
jedoch wenig Widerſtand leiſten würden, felbft wenn nur Türfen 
fie zu belagern heranrüdten. 

Ueber dad hohe Alter Sanaas, des frühern Ufal (Ozäl, 
Dfer oder Ofeir, ſ. 0b. ©.240), Ejal im Dihihannuma, ift 
ſchon früher die Rede geweſen; die Angabe des legteren ift, daß 
die heutige Stadt den Namen >) von ihren Erbauer, Sfanaa 
Ben Sal Ben Amir, erhalten habe, von dem aber nichtö nähe- 
red befannt geworden. Das 4000 Fuß body über dem Meere (nach 
Cruttenden's kochendem Waffer) gelegene Plateau, auf welchem 
die Stadt Sanaa erbaut ift, ericheint jedoch durch jeine umgeben- 
den Berge im Oſt wie im Wet ald ein Thal von etwa 3 bis 
4 Stunden Breite; aber von einer endlojen Länge gegen Nord, 
fo weit das Auge fehen Fann. Gegen Oſt wird ed vom obenge- 
nannten Berge Nikkum (Nagam bei Eruttenden) überragt, 
1500 Fuß Hoch, gegen Welt vom Tafellande Affur, 1200 Fuß, 
auf dem dad Dorf Lalwa liegt, welched durch die Engländer auf 
ihrem Wege von Motteneh oder SW. herfommend überftiegen 
wurde, von wo fie alſo erft eine bebeutende Höhe in das Thal 
von Sanaa, von einer Plateauhöhe 6) von mehr ald 5000 Fuß 
Meereöhöhe, herabzufteigen hatten. Gegen den Süden verengt fid) 
aber dieſes Hochthal Sanaad, in einer Ferne von etwa 3 Stun⸗ 
den, zu einer engen Thaljchlucht, melde Tarif el Jemen ber 
Südweg heißt. Die hier gelegene Gulturoafe der Gapitale 
Jemens zerfällt, nah Cruttenden's Darftellung, in 4 fehr weit 
auseinander liegende Stabttheile: Sanaa, Roda (oder Rauda, 
der Garten, nicht Rödda wie auf Niebuhr's Karte), Wadi Dhar 
und Jeräf. Sanaad Einwohner giebt er auf 40,000 an, die 
ganze Summe der vier Theile, hält er dafür, könne nicht unter 
70,000 betragen. Roda, bei Seegen die Gartenſtadt genannt, 
ift daffelbe was Niebuhr irrig Rödda 7), diefen Namen mit ver 
ſüdöſtlichern Rödda verwechſelnd, 2 Stunden fern im Norden 
nennt, und diefen Ort wegen feiner Lage und feiner Gärten (d. i. 


*) Cruttenden, Narrative p. 284. °») v. Hammer, Wien. Jahrb. 
B. XCIV. ©. 79. ) Cruttenden, Narrative p. 280. 

) Niebuhr, Beichr. von Arab. ©. 232; deſſ. Neifebeichr. I. S. 422; 

vergl. Seetzen, Mon. Correſp. B. 27, ©. 182. 
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Rauda) mit Damaskus vergleicht. Dieſes Roda Liegt, nah Erut- 
tenden 8), in N.N.W. wirklid 2 Stunden fern von Sanaa, ift 
meit reiner und heiter wie vie Gapitale, und der beliebte Landſitz 
der reichen Kaufleute, die nah dem Tagedgeichäft regelmäßig fich 
dorthin in ihre fchönen Landhäuſer zurückziehen. Wadi Dhar 
liegt ebenfalld 2 Stunden von Sanaa, aber gegen Weft, und hat 
eben fo reizende Gärten und Weinberge. Jeräf, die vierte Stadt, 
Viegt auf Halbem Wege zwiſchen Sanaa und Roda, in verfelben 
Art erbaut wie jene Luftörter, doch mehr von Nuß= und Gemüſe— 
gärten umgeben, welche die Waare für den Markt von Sanaa 
liefern. Jede dieſer Stabtabtheilungen hat ihren eigenen Emir 
(Amir), der die Abgaben für den Imam eintreibt. Die Haupt 
nabrung des Volks befteht in Obſt und Begetabilien, zumal 
ber untern Volksklaſſe. A 
Den Namen Oſer bezieht Niebuhr nur auf einen befondern 
Ort, oder auf ein großed im Süd von Bir el Affab gelegenes Dorf, 
das er, gefondert von der Stadt Sanaa, auch Kan el Ihud nennt, 
wo nach ihm 2000 Juden in großer Verachtung lebten. Dennoch 
befanden ſich unter diefen ihre beiten Handwerker, wie Töpfer, 
Goldſchmiede, Schriftfteher, Münzarbeiter u. a, bie den 
Tag über in ihren Buden in der Stadt Sanaa arbeiteten, Nachts 
aber in ihr abgefondertes Quartier fich zurüdziehen mußten. Auch 
anfehnlicye Käufleute waren unter ihnen, wie Oräki, ein kenntniß— 
reicher fehr acdhtungswerther Greis, der Infpector der Zölle, der 
Gärten und Paläfte des Imam, ein Poften von hoher Bedeutung. 
Doch war er, 2 Jahr vor Niebuhrs Ankunft 9), am Hofe in 
Ungnade gefallen, um 50,000 Specieöthaler von ihm erpreffen zu 
fönnen. Zu gleicher Zeit waren von den 14 Synagogen, welche 
die Juden dort beſeſſen hatten, 12 nievergeriffen; nur 2 waren ihnen 
geblieben, auch alle ihre fchönen Käufer waren zerflört, und um 
fie zu demüthigen, ihnen geboten, viefe nicht höher als 14 Ellen 
aufzubauen. Alles Geſchirr in den Käufern war ihnen zerfchlagen 
worden. Juden waren hier auch diejenigen, welche aus gewiſſen 
weißen Trauben Arten mit jehr Eleinen Beeren einen trefflichen Wein 
bereiteten, wie die Armenier in Shiras; fie find bier wie in 
Mochha auch die Deftillateure von Branntwein und Liqueurd. Zu 
Eruttenden’3 Zeit!) war ihre Zahl bis auf 3000 geftiegen; 


’08) Cruttenden, Narrative p. 286. ) Niebuhr, Reifebeichr. I. 
©. 423, 10) Cruttenden, Narrat. p. 285. 
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ihr Quartier war nicht mehr, wie zu Niebuhr's Zeit, ein abge- 
ſchiedenes Dorf (Oſer oder Dfeir), fondern war zur Vorftadt ge— 
worden, in die man burch dad Judenthor, Bab KaelDahupi, 
eintrat. Sie waren aber noch immer ald Ungläubige ven größten 
Infulten auögefegt; doch war ihnen geftattet, gegen monatliche Zah 
lung von 25 Komafis, oder 1 Dollar, des Jahre, in der Stadt zu 
wohnen. Gin Sheikh, der mit Eintreibung viefer Abgabe beauf- 
tragt war, hatte auch ihre Gärten, Weinberge u.. a. zu befteuern. 
Sie trieben vorzüglich dad Schuhmacherhandwerk, waren De— 
ftillateure, bandelten mit Schießpulver, Gold- und Gilber- 
Ornamenten. Zu Niebuhrö Zeiten gaben die Juden felbft die 
Summe von 5000 ihrer Bamilien an, die im Gebiete des Imam 
lebten, zumal bier in Sanaa und zu Thanaejm oder Tenaimi!) 
in Chaulän, einem alten Judenfig, der vielmgroße Synago- 
gen gehabt haben fol, und bei den arabifchen Juden einen großen 
Ruhm befigt, wenn er fchon gegenwärtig nur noch wenige dieſes 
Glaubens herbergen mag. Niebuhr jagte, ale Juden in Jemen 
feien Pharifäer oder Talmupdiften, und voller Schimpfreden 
gegen die Karaliten, die erften jüdiſchen Anflevler in Jemen (f. 
ob. ©. 63). Bei ihnen ſah Niebuhr feine alten Hanpfchriften, 
fondern nur gedruckte Bücher aus den Officinen von Venedig und 
Amfterdam; aber Cruttenden will in ihrer Synagoge fehr ſchöne 
Manufcripte auf Lederrollen gefchrieben (die Thora?) gefehen ha— 
ben, und nennt ihre Weiber Schön. Auch machte Serben dort wich— 
tige Anfäufe arabifher Manuferipte (|. ob. ©. 746). ine ges 
nauere Nachforfhung nach der Herkunft diefer Juden würde wol 
nicht unintereffant fein, wenn man fich dabei der Angaben Nies 
buhr's (Beichreibung von Arabien ©. 377— 378), zumal aber der 
merfwürdigen, biöher unerklärten Nachrichten Benjamins von 
Tudela, aus der Mitte des 12ten Jahrhunderts, über die Juden 
in der Wüfte Sheba oder Al Jemen, wie er fagt 12), erinnert, 
die er ald Orthodoxe ihred Glaubens ſich Raths erholen läßt in 
zweifelhaften Füllen bei dem Nabbi Prinzen der Oefangenfchaft im 
babyloniihen Euphratlande (Erdk. X. ©. 256,260 u. f.). Benja- 
min nennt diefe Juden ein zahlreiches, Eriegerifches, gefürchtetes 


129) Niebuhr, Befchr. von Arab. S. 184, 281. '?) The Itinerary 
of Rabbi Benjamin of Tudela, translat. and ed. by A, Asher, 
Berlin, 1840. 8. Vol. I. p. 112— 116 und Not, Vol. II. p. 148, 
wo auf Rapaport, über Al: Demen und die freien Stämme in Ara: 
bien, verwiefen wird. 
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Volk, dad noch feinem Heiden unterthan, häufig in Fehde ftehe mit 
feinen Nachbarn, den Arabern (mie früher die Chazrapjiten und 
die Eheibar im Norden Arabiens, f. ob. &.59—63). Er nennt 
ausdrücklich Thanaejm als ihre Hauptprovinz und Metropole, mit 
40 Städten, 200 Dörfern und 100 Eleinen Fleden, bewohnt von 
300,000 Juden. Das Gebiet Thanaejm, mit ver fehr feften 
Stadt, habe 15 Duadratmeilen, viel Aderbau und ven Palaft des 
Prinzen Salmon, von Gärten und Baumpflanzungen umgeben. 
Ob diefe Stadt mit der gleichnamigen, die Niebuhr im Chaulän 
nennen hörte, identiſch ift, fünnen wir freilich nidyt verbürgen, fo 
wenig ald die wol übertriebenen Zahlenangaben des Tudelenjers, der 
von diefem Orte, in feinen rhapſodiſchen Angaben, zu andern Städten 
wie Telmas und Cheibar, voll Gelehrter und mit 50,000 jü= 
difchen Bewohnern, fortipringt. Obwol es feltfam klingen mochte, 
wenn Benjamin von jenen Juden Jemens fagte, fie feien der 
Schreien ihrer Nachbarn, fo ift dies doch wörtlich (vgl, ob. S. 59) 
feit alter Zeit bi8 heute der Fall, wenn wir den Nachrichten des 
Miffionar 3. Wolff folgen, dem erften ver mit jüdifchen Tri— 
bus im Lande Iemen felbft in lebendigen Wechfelverkehr trat, und 
weil er ihre Sprache und ihren Glauben Fannte, auch im Stande 
war ihr Vertrauen zu gewinnen, und fi Kenntniffe von ihnen 
mittbeilen zu laſſen. Un der Treue feiner Relationen haben wir 
nicht den geringften Grund zu zweifeln, und zu einer Gritif ver 
Berichte ded erſten Nabbinersd von Uzal, d.i. Sanaa, More 
Joſeph Alkari, eines fehr verftindigen Mannes, von dem er 
feine meiften Nachrichten über die Juden in Sanaa und Jemen 
erhielt, fehlen uns andere Zeugniffe. Wir lafjen daher Hier jene in 
Sanaa gefammelten Nachrichten folgen, wie fie 3. Wolff giebt, 
und erinnern nur, daß das durch ihn mit den Friegerifchen jü— 
diſchen Stämmen der Beni Arhab (Nechabiten) Erlebte, unten 
bei deren Heimathſitzen in Aſyr nachfolgen wird. 

Ueber Sanaa, Uzal (nad) Genes. 10, 27, wo Uzal ein 
Sohn Iaketan, d. t. Ioctan oder Kahtan, f. ob. S. 41, 240) ver 
Juden und über die jüdifche Bendlferung von Stadt und Land, 
theilt, vom Jahre 1836, ver Mifjionar im mefentlichen Fol— 
gended mit. Die Berge, welche die anjehnlide Stadt umgaben, 
wurden ihm Rugum!3) (mol derfelbe Berg den Niebuhr im O. 
der Stadt Nikum oder Nofom nennt), Subr Alfhamlane, 


713) J, Wolff, Journal 1. c. Lond. 1839. 8. p. 380, 
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Nagil Alasr und Jabl Affuneyne genannt; der Name des 
befeftigten Balaftes, den der Imam als feine gewöhnliche Reſidenz 
nie verlaffe, Dar Attowaſhe. Außer viefem befige er noch 8 
Schlöfſer: Buſtan Alfultan, Dar Alfaadan, Buftan Motawakel 
(f. oben bei Niebubr und Eruttenden), Dar Alkasr, Dar Ale 
foraj, Dar Aldjennat, Almerajele und Dar Aljahab. Als merk« 
würdige alte Tradition wurde eine Medreffe in der Stadt Sanaa 
gezeigt, die Kaſer Saam, d. i. dad Collegium Shem, Sohn | 
Noahs, genannt ward (f. ob. ©. 56). 

Der genannte Rabbi fagte, daß die Juden am Orte mit ih— 
ren Glaubensbrüdern in ven Städten Bafjora und Bagdad, und 
mit denen in Bombay und Galcutta in Gorrefponvenz fländen 
und daß fie aus leßterm Orte ihre Bücher von einem Juden Joſeph 
Samah geliefert erhielten; daß fie aber in Jemen ihr alte Inter- 
terpretation der Heiligen Schrift beibehalten Hätten. Ohne eine 
Kenntniß von Jeſus Chriftus zu haben, überfegten fie bie 
Stelle im Jeſaias 7, 14 ald einen von der Jungfrau gebornen, 
weldyer ver von demfelben Propheten im Cap. 53 perſönlich bezeich« 
nete Meſſias fei, von welchem der Rabbi Alkari die Brophezeis 
bung jeiner Leiden, feiner Serrichaft und Glorie im Himmel vor« 
bergehen Tief. Die Stelle im 1.8. Mof. 11, 4 überfegten fie jo: 
Wolan, laßt und eine Stadt bauen und eine Moſchee (Betplatz) 
und einen Thurm „zur Anbetung der Sterne im Himmel” 
(nicht der bis an den Himmel reiht). Derfelbe Rabbi Alkari 
behauptete, daß feine Juden von Jemen nad der babylonischen 
Gefangenschaft niemals nah Jeruſalem zurüdgefehrt felen. 
Dies ſtimmt mit Niebuhr's Angabe durchaus nicht überein, ver 
von ihnen fagt, daß fle Schimpfreven gegen die Karaiten aus— 
fließen. Denn auch Mafrizi, der von den 4 jüdiſchen Secten 
fpricht, fagt, wie De Sacy anführt, daß die Karaiten!*) fi 
auh Beni Mira, d. i. Söhne der Präpdication, nannten, 
dieje Fümmerten fich nicht um den neuen Tempelbau, fondern nur 
um den alten, deöhalb fie fich die Partheigänger der erften Prä- 
dication (Mikra) nannten. Auch halten fie ſich nur allein an ven 
Zert des Gefeges, nicht an die Ausleger, und erkennen feine Auto« 
.rität an. Eben dieſes, geht aus Wolffs Angaben hervor, beſtä— 
tigt die Ausfage des Rabbi Alfari. Derjelbe bemerkte ferner, 
als Esras Aufruf zur Rückkehr (f. Ervf. X. S. 250) an den 


’) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. I. p. 297, 300. 
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Fürſten der Gefangenfchaft gelangte, der in Tanaan (db. i. Tha— 
naejm), eine Tagereife fern von Uzal, refivirte, wäre ihre Ant- 
wort gewefen: „Daniel prophbezeit ven Mord des Meifiad und eine 
zweite Zerflörung Ierufalemd wie des Tempels, darum werden wir 
nicht hinaufziehen, bis Er zerfchmettert hat die Macht des Heiligen 
Volks und die 1290 Tage vorüber find.” — Sie gaben zu, daß 
diefed Feine gewöhnlichen Zahlen feien, aljo auch feine Rechnung 
zuließen; aber, fügte der Rabbi Hinzu: wir erwarten die baldige 
Ankunft des Meiftad, denn die Bewegungen find groß in Jemen 
und durd ganz Arabia. Jehovah der Adeinige wird fommen, der 
fein Werk in der Mitte der Jahre beginnt; anfangs wird er kom— 
men von Teman (d. i. Jemen, Daman), denn da ficheft du ſte— 
ben die Zelte von Kufch in Trauer, da fiehft vu, wie die Völker 
von Midian zittern; mehr als je wüthet der Krieg in den 
Landen der Wildniß. Unter den zwölf Thoren, weldye vie 
Stadt Uzal haben jol, heißt eind Bab Alaftraan, dad aber. ftets 
geichloffen if. Dann erſt, wenn dieſes geöffnet werden wird, ift 
der Volksglaube, werde der Meſſias durch daſſelbe hereinziehen. 
Alles bisherige joll, von den verfchiedenen Beindeöheeren, nur Ver— 
ſuch dazu geweſen fein, und felbft in ven Tegten Wochen waren es 
die belagernden Heere ber Beni Arhab GRechabiten), und 
die Tribus Hamdam, weldhe darauf audgingen, das Thor Bab 
Alaftraan zu fprengen. — 

Ein paar Juden aus Sanaa, Shalom Ben Zachariah und 
Baruch Ben Zachariah, in Lumpen und zerriffenen Kleidern, vie 
J. Wolff fpäterhin in Suez 15) begegneten, fchienen jedoch lieber 
der Ankunft. des Meſſias in I erufalem harren zu wollen. Sie 
waren auf der Pilgerreife nach dieſer heiligen Stadt, um, wie fie 
verficherten, nicht wieder zurüdzufehren, ſondern dort bis zu ihrem 
Tode zu bleiben, in Erwartung der Ankunft des Meſſias. 

Der Rabbi Alkari ſchenkte feinem Gaſt das arabiſche Werk 
More Nebuchim, und eine Hiftorie der Juden in Jemen, die 
von einem Said David Manzur geichrieben ift, der zu Tamwile 
(und unbekannt) bei Sanaa wohnt. Ein anderer Jude zeigte 
ihm eine Handſchrift des Saadius Gaon, darin Commentare über 
den Pentateuch enthalten, die von den gedruckten Werfen dieſes Au— 
tors verfchieden find. Beweiſe genug, um Niebuhr's obige Be— 
merfung zu berichtigen und Seetzen's Angabe zu beflätigen, für 


249) J, Wolff, Journal p. 317. 
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ben ber Büchermarkt zu Sanaa fo erfreuliche Ausbeute gab. 
Der Miffionar Wolff fpenvete viele Teftamente ter Bibelgeſell⸗ 
haft unter vie bortigen Juden, und der Rabbi Alkari fland 
ihm in der Bertheilung berfelben cedlich bei. Die Zahl der Ju⸗ 
den!d) in ber Stadt Sanaa gab er zw 15,000 an, im ganzen 
Lande aber auf 200,000, bie in folgenden Orten zerfireut wohnten. 
Im Berge Harad (ndordlich Samfur) 50 Bamilten; in Almuömar 
3, deögleichen zu Alban, Menaha, Alkashamen, Mafaar, Sofanan, 
Aljedwa, Bent. Ahlas, unter ven Hazur-Mrabern; zu Mazial, 
Alarns, Beyt Radaam, Beyt Bus, Dayan, Ledaan, Bent Mutuar, 
Wakaſh, Kheyman, Bahra, Beyt Woter, Beyt Dedja, Aijaare, und 
in den Städten Alheyma, Khedaur, Waalaam, wie unter den Beni 
Arhab (Rechabiten); auch in Aden. Hiernach ſcheinen auch 
die Angaben Benj. v. Tudela's zu feiner Zeit Feinedwegs — 
trieben zu feim. 

Im jüdifhen Quartier (Kahal Alyehud) zu Sanaa ließen 
mehrere Juden von dem Miſſionar, nebſt ihren Bamilienglieverit; 
aus 16 Perſonen beſtehend, ſich taufen und nahmen das Meue 
Teftament dankbar an. Sie waren fehr begierig, Nachrichten von 
ven Zuftande der Juden in Europa zu erfahren, wobei der 
Miffionar: nicht unterließ, ihnen von dem Neichthümern Rothe 
ſchild's und Goldſchmidt's Nachricht zu geben. Sie lebten zu 
Sanaa in Polygamie, und hatten 18 Synagogen, deren größte 
Kenife Beit Alufta ‚Heißt. Mehrere junge Gelehrte: fand Wolff 
darin auf der Erve figend ihre ‚Gebete recitiren; ‚ihre Gefegrollen 
waren mit audgezeichrteter Schönheit gefchrieben. Ihre Häufer was 
zen fehr nett, fie ſelbſt gaftfrei; Fleberanfälle Hielten- ven Frenidling 
ab, ihrem Hausleben 'beizumohnen. Da die Fieberanfälle immer 
heftiger wurden, mußte: der Miffionar auf feine baldige Rückkehr 
zur Küfte bedacht fein, mo ihn einer ‚feiner —— dpr⸗ 
Ben Alnataf, bis nach Mochha begleitete. 

Aber nicht blos Juden, auch Hindus Teben in Sana, ins 
Wolff wohnte. bei einem derfelben im Haufe. 

Die Zahl der Banianen giebt Niebuhr!?) in Santa > 
125 an, und bemerkt, daß diefe jeden Monat dem Imam 300 Dol« 
har für ihren Aufenthalt zahlen müßten, va die Juden ihm nur vie 
Hälfte davon ſchulden; auch müſſen ihm bei einem Todesfalle des 
Banianen von deſſen Erben 10 bis 50 Dollar gezahlt werben; und 





36) Wolff, Journal p. 393. Niebuht, Reiſebeſcht. I. ©. 428, 
Nitter Erdkunde XIL, Ogg 
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fehlen Die nahen Verwandten, fo falle ihm deſſen ganze Erbſchaft 
zuz auch kennt man noch andere Mittel; von ihnen große Geldſum⸗ 
men zu .erpreffen. Zu Eruttenven’s Zeit waren ihre: Abgaben 
gefteigert, ‚dein Der. Vorftand der Bantanen Hatte allem ſchon 100 
Dolar Tribut an ven Imam und 30 für vie Erhaltumg. ver Mos 
ſchee zu zahlen, und bei jedem Todesfalle erbte der Imam bie 
Hälfte des Beratgene 18); dennoch ſchrieb man ihnen große 
Reichthuͤmer zu. 

Die britiſchen Offieiere Cruttenden und — die vom 
Imamn als ſolche anerkannt waren, und deshalb für Spione der 
Türken gehalten Ahm fein volles Vertrauen erweckten, gingen. in 
Sanaa, jo oft ſie die Erlaußnip zum. Ausgehen aus ihrer: Gar» 
tenmohnung; erhielten, vie ihmen unter dem Vorwande der größern 
Sicherheit jenen Abend zugeſchloſſen wurde, ſtets in Ihrer Officiers— 
uniform umher, und ermwedten fo die Neugierde und nach einiger 
Zeit ſelbſt das Miptrauen des Volks, zumal des Pöbels, obgleich 
anfangs alles ſehr anſtändig zuging. In ihrem Garten’ fprangen 
Fontainen, die Obſtbäume und Rebengehänge wurden faſt erdrückt 
unter der Laſt ihrer Feigen, Wallnüſſe, Pflaumen und Trauben⸗ 
fülle; ſchwarze Affen, die man zum Vergnügen des Imam hlier ans 
gefiedelt hatte, ſprangen auf den Bäumen umher. Hier mar e&, 
wo ſie die Sculptur ‚fanden, und bei einem der Spaziergänge 
durch die Stadt; Die: himjaritiſchen Suferiptiomen: auf: weißen Mar⸗ 
morblöcken, von denen ſchon oben (S. 81—83) vollſtändiger Bes 
richt gegeben. iſt. Hier iſt nur hinzuzufügen, daß auch Arnaud, 
bei, ſeinem⸗nur kurzen letzten Aufenthalte in Sanaa (1843) 19), 
ebenfalls in: der Straße, die zum Dome der Mutawakkil, wol bie 
Khalifenmoſchee, d. i. die Hauptmoſchee, führt, 3 Inſeriptio— 
nen in Relief auf: gelben Steinen bemerkte, die zum Bau ‚einer 
Brandmauer ‚verwendet waren, daß er aber durch ven. Zudrang des 
Pöbeld an der Copie verhindert ward; daß er auch eine zerftörte 
Infeription am Jemen-Thor fah, aber von Niemand ‚etwas 
näheres über die Inferiptiomen erfahren fonnte, vie im Wadi 
Biegen jollten, welcher des Imams Garten vurchzieht. 

Bei. ihren Bekannten, ben: wohlhabenden Kaufleuten, welche vie 
Hauptklaffe der. Einwohner bilden, fanden ſie Pine ungemein artige 
und gaftliche Aufnahme; fie wurden fehr häufig von ihnen zu ih⸗ 





48) Cruttenden, Narrat. p. 284, 19) Arnaud, in Journ. Asiat. 
F Quatr. Ser. T, V. P. 217. 
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sen Kaffeegefellfchaften eingeladen, bei denen jenoch nur das Hüf- 
fengetränf, Kiſhr, obwol von feinfter Qualität, gereicht wurde, 
nicht der Kaffee felbft, weil man diefen hier für zu erhi— 
gend und fiebererregend hält. Sie waren fehr wohlhabend 
und lebten auf einem fehr guten Buße; fie zeigten ſich als Zei- 
dije, aber fehr bigott und bisputirfüchtig; der Agent der Britm 
belohnte das ihm gefchenkte Vertrauen mit ftarfen Betrügereien. 
Ihr Hauptgefchäft ift ver Kaffeehandel, bei dem fie gegenwärtig 
es vorzogen ihre Magazine in Sanaa zu füllen, ftatt die Waaren 
in Mochha und den Seeftänten wie fonft aufzufpeichern, mo fie 
den habgierigen Türfen wenig Bertrauen ſchenkten. Doc iſt das 
Plateauclima von Sanaa fhon zu fühl, um Kaffee bier 
zu« bauen, viele deshalb gemachte Verſuche follen hier mißglückt 
fein. Auch andere Geſchäfte find einträglich genug, 3. B. fehr ftarfe 
Ausfuhr von allen Sorten Obſt, zumal auch getrodnete Trau— 
ben oder Rofinen gehen in die Seehäfen, zumal nah Mochha 2), 
bis wohin auch die nur fheinbar für kernlos gehaltnen Ro» 
finen, die im Orient unter dem Namen Kismis befannt find 
(oder Kiſhmi, f. ob. ©. 452), von denen fhon Niebuhr den Irr- 
thum aufdedte2!), der beim Zerſchneiden verfelben allerdings wol 
Kerne, aber weiche, unfdjeinbare, vorfund. Die Abgaben at 
die Kaffe des Imam find fehr mäßige Schon Niebuhr unter 
fhie® in Sanaa einen Viehmarkt, einen Trödelmarkt, einen 
für das foftbare Brennholz, für Steinfohlen und Torf, für 
Obſt, der fehr reichlich befegt ift, und einen Bazar für bie aud- 
ländifhen Waaren; biefen fand Cruttenden jehr reichlich mit 
‚Zuder, Gewürzen, pradtvollen Sammet und feidenen 
Zeugen und Twiftgarnen zum Weben verfehen, auch mit Dat— 
teln aus dem Tehama und Taback aus Berfien. Die groben - 
wollnen Zeuge, Camolin, vom Beduinen gewebt, zu Mänteln 
(Abba), und eine vide Art Baummollenzeug follen nach ben 
englifchen Reifenden gegenwärtig bie einzigen bier gewebten Zeuge 
fein, alle andern Stoffe für Kaffee aus Indien eingetaufcht werben. 
Doch haben wir oben ſchon von foftbaren Silberftoffen gefpro= 
hen, die man ver Fabrik von Sanaa zuſchreibt (f. ob. ©. 723). 
Das bier fo gerühmte Eifen des Berges Nokom, zwei Tagereifen 
oftmärts von Sanaa (im Eiſenbergwerke bei Szaͤde, das aber 


2”) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. II. p. 365. 1) Miebuhr, 
Reiſebeſchr. I, S.421. | 
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„wegen Holzmangel wenig benußgt wird, gewonnen, nach Seetzen)22), 
von dem Stahl bereitet werben fol, woraus die Juden zu Sanaa 
Schwerter fchmiedeten, fanden die Engländer fo jchlecht und meich, 
daß man ed mit dem englifchen Säbel durchhauen Fonnte. Aus 
dem Salpeter, den man im Wadi Dhar gemwinnt, wird Schieß- 
pulver bereitet; der Marmor, den man hier verbaut, wird 3 
Stunden fern. zu Huffore Bareſh gebrochen, und ein Tſchu—⸗ 
nam (Chunam, Muſchelgyps?) bereitet, zum Austünchen des 
Innern der Wohnungen, der beffer fein foll ald ver indische. See» 
gen?) fagt, daß man dort den Gyps flatt des Kalkes verbrauche, 
auch führt er ven Topfftein als einheimifches Product der ſüd⸗ 
öſtlich einige Tagereiien fern von Sanaq gelegenen Rödda an, 
der zu Kochgefäßen und Lampen verarbeitet ward, Der gemöhn« 
lihe Bauftein in Sanaa ift eine fchwarze pordfe Lava. Bon 
der Einfuhr ded Salzes aus Mareb auf den Marft von Sanaa 
ift oben (©. 764) die Rede geweſen. 
Der Aufenthalt der Engländer in Sanaa, Ende Juli und 
Auguft 1836, fiel in eine Periode der größten Trockniß, in 
welcher Land und Volk dem Berjchmachten nahe war?*), Nicht 
die Hitze, denn während des ganzen monatlichen Aufenthaltes auf 
diefem hohen Plateau zu Sanaa flieg dad Thermometer nicht 
über 19° 11’ Reaum. (75° Fahrh.), es fiel fogar im Auguft bis 
auf 10°22' R. (55° Fahrh.)25), fondern die große Dürre brachte 
‚geoße Bejchwerben. Seit 4 Jahren war kaum ein Tropfen Re— 
gen auf dem Hochlande von Sanaa gefallen; daher überall 
grenzenlojed Elend; alled lag darniever in Krankheiten. Bei ihrer 
Ankunft. in der Nefivenz ftarben täglich anderthalb hundert Men 
ſchen an dem bödartigften. Fieber, das feine Opfer in 4 Tagen 
anter, die Erde brachte. Die Hungersnoth war dabei auf das 
höchſte geftiegen, und feine Bürforge ihr abzuhelfen, auf dem frucht« 

barften Boden waren die Getreidepreife zu unerhörten Summen ges 
fliegen. Leichen ver Verhungerten ſah man in allen. Winkeln ver 
Straßen herumliegen, bis fich jemand erbarmte, fie zu begraben. 
Diele ver Kaufleute fütterten täglich ihre 30 bis 40 Hungrigen, 
und rühmten fich Inut ihres Erbarmens, und doch befland die dar⸗ 
gereichte Speifung meiftend nur in fchlechten Traubenreften, die man 
fonft zu nichts benutzen konnte. Der Imam ſetzte die Schwelger 





’22) Seetzen, Mon. Correſp. 8.27, ©. 182. 2) Ebend. ©. 181. 
**) Cruttenden, Narrative p. 287. 25) Ebend. p,289. 
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zeien in feinem Harem und dem Palafte fort, ohne ſich des Jam⸗ 
mers feiner Unterthanen anzunehmen, deren Tobtenflagen er fort« 
während unter feinen Benftern hören mußte, von ven zahllofen 
Elenden die vorüber zogen. Ohne alle Theilnahne bleibend mußte 
er dafür büßen, da er einen Monat fpäter, vom Throne geftoßen, 
allen Hohn des Volks zu ertragen. hatte, das ihn in einem Ger 
fängniß einmauerte, indeß fein Oheim, ver Nobelle, ver Noth des 
Volks Beiftand Teiftete. — 

Das Clima des Plateaus von Sanaa iſt zu trocken, um 
geſund zu fein; kaum fällt des Nachts etwas Thau, der Wind er« 
regte fieberhafte Empfindungen in Hand und Gefiht. Man ver- 
langte von den Engländern, le ſollten mit ihren Inftrumenten nach 
den Sternen fehen und Regen fchaffen. Wirklich fiel nun der erfte 
Regenfchauer, und diefer wiederholte fich während ihres bortigen 
Aufenthalted nun jeden Tag. Der Gefchichtfchreiber 26) des türki— 
ſchen Feldzugs Sinan Paſchas, im Jahre 1569, giebt nach fei« 
ner Anficht folgende Characteriftif von Sanaad Elima. Es 
habe die gefundefte Luft, Fleiſch verderbe in der trodnen Luft wäh— 
‘rend 8 Tagen nicht. Kranke Kameele treibe man dorthin auf bie 
Weide, um dort gefund zu werben, und eben fo führe man Franfe 
Menſchen dahin. Krankheiten felen dort eben fo felten, wie Infec« 
ten. Nur im Juli, Auguft und September regne es nah Sons 
nenuntergang; niemald werben die Märkte und die Gefchäfte des 
Tages durch Regen unterbrodhen. Die berühmteften Früchte von 
Sanaa feien die IJubeben. — ' 

Der Regel nad erwartet man in Sanaa in drei verfchies 
denen Perioden Negen. Einmal im Januar, wo er nur 
in fehr Fleinen Ouantitäten fällt, oft auch gar nicht. Das zweite 
mal im Junt, während 8 bis 10 Tagen, wo die größte Gehn- 
ſucht nady Negen, weil dann die Ausſaat ver Aecker fält. Der 
dritte Erguß ift Ende Juli, wo er am reichlichften auszufallen 
pflegt; nur wenige Landbauer warten mit ihrer Ausfaat auf diefe 
Periode. Im Juli Herrfcht am Tage ver S.O.⸗Wind vor, flirbt 
aber Nachmittags ab, weil ihm dann der Norbweft begegnet, de= 
sen verſchiedene Wolkenfchichten in Conflict gerathen, ſtets in Blitz 
und Donner audfchlagen, fo daß hier Fein Regenfchauer öhne vie 
beftigften Exrplofionen nieberftürgt. Hat e8 aber erft 3 bis 4 Tage 
bintereinander geregnet, dann ſchwellen die Gebirgswaſſer fo ge= 





2°) v. Hammer, Osmanifche Geſchichte. Br. IH. ©. 557. 
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waltig an, daß fie Pferde und Reiter mit fortreißen, und dadurch 
jeve Kommunication im Gebirgdlande gehemmt if. Das find die 
unfcheinbaren Seil, die dann zerftören, während fie zu andern 
Zeiten befruchten und wieder zu andern ganz troden liegen. 
Dann wird dad Tehama ganz verändert, Die Dämme werben 
durchriffen, die Umgebungen ver Städte, wie von Taäs, Zebid 
und andern, werden in Sümpfe verwandelt, auch werden die Rou— 
ten ungehbar. Im Gebirgdlande find aber vie Wadis nad) zwei— 
mal vierundzwanzig Stunden wieder leer, und im Tehama ift 
alles fließende Waffer bald im Sande verronnen. Das nun fchnell 
hervorjproffende Gras ift faum erjchienen, fo wird ed auch alsbald 

‚ vom heißen Sonnenftrahle wieder verjengt. — 

a Als Niebuhr feine topographiichen Arbeiten in Sanaa be— 
endigt hatte, bereitete er fich zur Rückkehr 27), wohnte noch dem 
feierlihen Bompzuge des Imam bei, am Freitag zur gros 
Ben Mofchee, der einzigen wahrhaft Eöniglichen Demonftration eines 
Imams, dem dann alle Ehren eined Khalifen gezollt werden 28), 

nahm dann feine Abſchiedsaudienz, worauf ihm ein Gaftgefchent 
des Imam von 200 Dollar zu Theil ward, und wählte nun, ftatt 
des fchon begangenen Südwegs, zur Berichtigung feiner Karte von 

Jemen einen ihn neuen Weftweg über Möfhak nah Beit 
el Fakih. Seeger, der wieder nach derſelben Reſidenz zurück— 
zufehren beabſichtigte, verließ fie jedoch zum erften male nur, als 
er auf dem dortigen Büchermarkte, mo auch Niebuhr?) fchon 
die Abjchreiber beachtete, fo glüklih im Einkauf von Manufcrip= 
ten 30) geweſen war, daß er meinte, dieſe dürften zu ven köſtlich— 
ften gehören, die er überhaupt im Driente erhalten habe. Crut— 
tenden's Abreife war beunruhigenderer Art, und ein großes Hin— 
derniß grünvlicherer Beobachtungen auf einem fo felten befuchten 
Rocale. Wenn ver türkische Commandant zu Beit el Fakih ihn 
und feine Begleiter für engliihe Emiffaire Hielt, die amı. Hofe zu 
Sanad mit dem Imam im Bunde, die Türken aus Jemen zu 
vertreiben die Abficht Hätten (j. ob. S. 750), fo wurden file zu Sa— 
naa umgefehrt für gefährliche türfifhe Spione gehalten, denen 
eine Armee nachrüden würde, um die Reſidenz zu überrumpeln, 


2?) Niebuhr, Reifebeichr. I. S. 424— 430. 23), Bejchrieben bei 
Niebuhr, Reife I. ©. 423— 425; bei De la Grelaudiere in La 
Roque p. 247; bei Scegen, Mon. Gerrefp. B. 27, S. 181; Crut- 
tenden, Narrative p. 283 etc. 2°, Niebuhr, Reifeb. I, ©. 420. 

3%) Seegen, Mon. Correſp. B. 27, ©, 182. 
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was auch den Türfen leichter gewefen fein würbe, ala fich im Be— 
fige derjelben, wegen Mangel an ‘Proviant, zu erhalten. Die 
Bedrohung des rebellifchen Imam in Taäs nöthigte zur /Örgen- 
wehr; man fürdhtete, fein Bündniß mit den Türken würde ihm; feine 
Ujurpation, wie ed auch ver Erfolg erwiefen hat, erleichtern. Aber 
durch die Hungersnoth und ‚die fchlechte Staatswirthſchaft fonnte 
der Imam zu Sanaa felbft nur etwa 2000 Mann auf vie Beine 
Bringen, und ſchon 2 Tagereifen fern von feiner Reſidenz fehlte ihm 
alle Autorität; die Refivenz fonnte jeine Soldateska nicht. verlaffen, 
meil er fonft der Verftoßung vom Throne durch das empörte Volk 
gewärtig fein .mußte, die auch Faum einen Monat fpäter wirklich 
erfolgte. Aus ven Nachbargebieten belehrende Nachrichten unter jol« 
hen Umſtänden zu erhalten, war daher ganz unmöglid;. Crutten— 
dent), begierig die Münzen und Inferiptionen von Mareb 
zu fammeln, zu entveden m zu copiren, von denen. man ihm in 
Sanaa fagte, daß er zuüm Abfchreiben derſelben mehr ald einen 
Monat Zeit verwenden müſſe, entwarf dazu feinen Plan und ſchickte 
nad einem Sheifh ald Führer dahin. Auch hiervon nur politifch 
Nachtheiliges fürchten, warb der Imam eiferfüchtig, verwehrte ſei— 
nen Gäſten während 6 Tagen jeden Ausgang durch Verſchließung 
ihrer Wohnung, binnen welcher Zeit auch die Krankheit Dr. Hul⸗ 
ton's immer jchlimmer wurde und ihn ſchon dem Tode ganz nahe 
‚brachte. Die plögliche Flucht des rebelliſchen Oheims, und Unruhen 
des Volks in der Stadt, die der Imam dem Aufenthalte der Un- 
gläubigen zufchrieb, alles dies machte ed nothwendig, dem Rathe 
ihres Agenten Ismael Gehör zu geben und ihre Rückkehr ohne 
weiteres zu bejchleunigen. 

| So zog man denn, mit dem Patienten auf einer Krankenbahre, 
von 12 Trägern geleitet, unter dem keineswegs auffälligen, fondern 
jehr theilnehmenden Gedränge des Volks an dem Schid- 
ſale ver Ehriften??), am 20. Auguft von Sanaa ab, und auf 
demjelben Wege befümmert und fehr langfam zurüd, den man hin 
aufgeftiegen war. Das Land war durch den Regen ein ſchöneres 
geworden. Die Thore von Mochha wurden nach 14 Tagen er« 
reicht, der Kranke beftieg auch noch das Schiff, aber bier fand Dr. 
Hulton aldbald feinen Tod; für die verehrenden Freunde wie für 
die Expedition und die Wiffenjchaft ein großer Verluft. 


1) Cruttenden, Narrative p- 288. 22) Ebend. p. 289, 
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Erläuterung 5. 


Th. 3. Arnaud’s Reife von Sanaa nah Mareb, durch bie 
wilden Bebuinen-Horben der Allüirten- Tribus der Saleh— 
Asfour (1843). Entdeckung ber Mariaba Metropolis Sa- 
baeorum, oder der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen 
und den Gonftructionen des Siddi Mareb der Himjariten. . 


Der Ruhm der Entvefung von Mareb, ver fo berühmten 
Mariaba Metropolis Sabaeorum (ſ. ob. &.280, 252 u. a. O.), 
und der Trümmer des Siddi Mareb (f. Aera Seil al arim, 
ob. S. 73— 87) gebührt dem fühnen Thom. Jof. Arnaud, ver 
denfelben mit großen Opfern erfaufte, wovon fchon oben die nähern 
Umftände angeführt find (f. ob. ©. 761—766). Hier daß geo⸗ 
'graphifche und ethnographiſche Nefultat feiner Entverfungs- 
reife nach feiner eignen Berichterftattung. 


1. Abreife von Sanaa nah Mareb, 12. bis 18. Juli 
1843 3). 


Srfter Tagemarſch (12. Juli). Durch dad Nordoſt-Thor 
der Stadt, Bab es fabbä, zog Arnaud in das Kaffeehaus der 
Vorſtadt, um mit feinem Führer Haffan-Batafh um 9 Uhr 
ſich auf die Wanverichaft zu begeben. Der Weg zur Gartenftadt 
Roda (Rauda) blieb links, denn «8 ging , Stunden weit gegen 
ND., dann gegen N.N.O. und um 10 Uhr direct gegen D.; dann 
2 Stunden weit gegen D. und N.O. Bis dahin führte fchöner 
Weg mit gemauerten Gifternen, zur Sammlung der Regenwaffer, 
zu beiden Seiten. Aber nur bie zur erſten Stunde war dad Sand 
ũberall bebaut, weiterhin nur noch hier und da zur Linken; rechts 
rückte man der Gebirgädfette zu nahe, welche eine Fortſetzung 
des Nikom ift, der im S.O. von Sanaa feinen Anfang nimmt. 
"Die Beoninenhirten, unter deren Führung Arnaud feine Reife zu 
machen hatte, pflegen nie in den Dörfern, fondern nur in einiger 
Entfernung von ihnen ihre Haltpläße zu nehmen; fo wurde ber 
erfte Halt nad) 3 Stunden am Buße diefer Fortſetzung ded Ni— 
fom genommen, deren Höhe allmählig gegen D.N.D. mehr und 
mehr abnimmt. Hier fließ man zum Sammelplag einer größern 


9 Arnaud, Relation I, c. Journ, Asiat. V. p. 219, 
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Karawane, aus 15 Kameelen und 8 Beduinen beſtehend, davon 7 
Glieder zu den Alliirten- Tribus der Saleh-Asfour gehör- 
ten, wie Arnaud's Kameelführer. Sie erhielten alle eine. Fleine 
Zahlung mit der Verpflichtung der VBertheidigung ihres neuen 
Schüglings gegen etmaige Ueberfäle. Es wurde auf einem blößen 
Steinfelde campirt, das glüdlicher Weife durch Wolfen befchattet 
blieb, weil der directe Sonnenftrahl, wenn ſchon vie Hige auf der 
Plateauhöhe geringer als im Tehama, Hier zwifchen- ven nadten 
Felswänden unerträglich fein fol. 

Zweiter Tagemarfch (13. Juli). Von 3 Uhr am Mor 
gen ging es gegen N.D. nad einer Stunde zum großen Dorfe 
Serr, und von da gegen O.ND. und D. zum Thale Wapi 
Serr. Das Dorf if von dem Tribus der Beni Haſchaſch 
K’holan bewohnt, der Wadi tft an mehrern Stellen höchſtens nur 
15 Minuten breit. Ein fleiner Gießbach, ein Seil, ver am Buß 
des Berges in D.S.D. entipringt, durchzieht ihn in Krümmungen 
gegen N.W., hat aber nur zur Regenzeit Wafler. Zu beiden Sel« 
ten ziehen nur mäßig hohe Bergfetten, die an beiden Nändern des 
Thales Halbfreisrund enden. Diefer Wadi Serr ift an 6 Stun« 
den (4 Lieues) lang, überall vol Wohnungen mit Häufern aus 
Badftein oder Stein, in Dörfern und Weilern, jeded mit eignem 
Namen, die aber zufammen genommen Wadi Serr heißen, und 
ver Zahl nah mehr ald die Wohnungen der Stadt Sanaa. 
Ihre Bewohner, vom Tribus der Bent-Hafhäfch, erkennen, ob⸗ 
wol nur 4 Stunden fern von ihm, die Oberberrfchaft des Imams 
nicht an, find ganz unabhängig. Eine große Menge von Brun« 
nen dient zur Bewäfjerung ihrer Aeder, auf. denen fie Waizen, 
Gerſte, Klee und Wein bauen, Producte die fie auf ven Markt 
nah Sanaa bringen; wie Juden, die in eignen Weilern zwi— 
fchen ihnen wohnen, ihre felbftgefertigte Töpferwaare eben dahin 
führen. Doc um diefe nah) Sanaa zu fchaffen, dazu muß jeder 
Jude feinen Batron unter ven Beni Haſchäſch haben, vem er, 
um ficher zu Ieben, eine jährliche Abgabe zahlt. Auf viefen erften 
Tagemärfchen, wo man drei nicht befreundete Tribus zu durchſetzen 
Hatte, mußte fih Arnaud ganz in feinen Mantel hüllen, damit 
man feine weiße Haut nicht anfichtig würde, und auf dad Kameel 
fauern. Nur 2 Tage zuvor hatte der Tribus Beni-Nof ober 
Nouf bier die Beni⸗Schedad überfallen und 12 von ihnen maf= 


”) Ebend. p. 221. 


82  Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 72. 


faerirt. Gegen das Ende des Wadi Serr wendet fi ver Weg 
gegen N.O.; eine Biertelftunde nachdem man veffen letzte Wohnun«- 
gen. verlafjen hat, erreicht man fchon wieder ein andered Dorf, am 
Fuß eines nievern Berges, der es im N.W. begrenzt. Hier zahlt 
das Steinjalz einen Durchgangszoll, der nady altem Herkom— 
men dem Imam von Sanaa gehört, obgleich gegenwärtig auch 
dieſes Gebiet ganz independent ift. Es heißt dieſes Dorf Sche— 
'zafa, und ift dad erfte von 10 andern, Die man nad) einer Stunde 
Weges erreicht, deren jedes auch. feinen befondern Namen hat, die 
aber zufammen Scherafa heißen, nach dem Tribus der fie be= 
wohnt, welcher ald Theil zum Tribus Kholan gehört und wie 
die im Wadi Serr gleihe Agricultur treibt. Da jedem Kho— 
lan das Recht zukommt, auf feinem Territorium bie Karamane 
anzubalten, fo geſchah dies auch hier oft BViertelftunden lang, von 
denen die erfien 10 Minuten mit ceremonieufen Begrüßun- 
gen und Glüdwünfchen, vie übrige. Zeit mit Neuigkeits— 
fragen der Männer wie der Frauen binging, wobei denn zulegt 
immer die Brage: wer denn die Greatur auf dem Kameel? 
morauf die Antwort, e8 fei einer von der Gejelichaft, „ein Kran— 
fer.” So fam der Fremde glüdlich hindurch; fein Journal in Ge- 
genwart jeiner Begleiter zu fchreiben, würde ihm aber übel befom- 
men fein; er mußte die Worte immer nur am Ende jeber Station 
indgeheim aufzeichnen, wenn er bei Seite ging. Vom legten Sche- 
rafa-Oorfe folgte nach einer Viertelftunde Weges fanftes Auf- 
fteigen, und dann der Nekil-Schedja oder der „große Ab— 
ſtieg,“ auf welchem die Kameele wenigftend 2 ganzer Stunden zum 
‚Hinablommen gebrauchten. Anfangs war der Weg duch Kunft 
zwifchen zwei Selfen gangbar gemacht, abwärtd warb er bequemer, 
bier und va gepflafter. Hier alfo hatte man die Breite des 
Sanaa-Platenus verlaffen und ftand am Eingange oder 
doch, wie ed uns fcheint, auf der nächften Vorſtufe zum Nie— 
derlande (Oſchof, f. 06. ©. 712), in deſſen weitefter Berne Ma— 
reb liegt. Denn nun hatte man fürd erfle noch den Dritten und 
vierten Tagemarfch und den Morgen ded fünften ein Land ber 
Schluchten, Bergzüge und Thalgründe zu durchfchreiten, bevor man 
in die Mareb-Plaine im Lande. Dichof (dem Niederlande) 
eintrat. Am Fuß des Abſtiegs trat man, etwa 5 Minuten fern, 
in eine Schludht, die fih am Buße des großen gegen D.S.D. ges 
Iegenen Berges bildet, in der man jeden Augenblid auf Waſſer 
ſtieß. Die Schlucht endet nach einer halben Stunde an dem Gieß⸗ 
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bache des Thales Beni Diebr oder Wadi Bent Diebr Kho— 
Tan. Dieſer Gießbach (Seil) bildet ſich nur 10 Minuten fern 
von der Einmündung der Schlucht zu dieſem Wadi, am Fuße des 
großen Berges, in O.S.O., und iſt nur durch einen zwiſchentreten⸗ 
den Vorſprung davon geſchieden. Zu diefem Gießbache fam man 
Mittags und hielt hier auch ven Tag und die Naht. Die entlar 
denen Kameele wurden auf die Weide gelaffen. Jedermann berei« 
tete ficy nun fein Mittagsmahl. Mit etwas Pulver in Baumwolle 
gefireut, und durch Stahl und Feuerſtein in Flamme gejegt, wur« 
den Kiefelfteine in der Flamme zum Glühen gebracht, mit Mehl« 
brei, in Klößen geformt, Stein und Kohlen belegt, und bie fo 
nach wenig Minuten nur halbgebadne Maſſe, meift ohne Butter, 
bintergeichlungen. Bis hierher hatte man das Holz von Sanaa 
mitjchleppen müflen; dad Phosphorfeuerzeug Arnaud's wurde na= 
türlich angeftaunt. \ 

Dritter Tagemarfch (14. Juli)25). Am frühen Morgen 
wurde ein junger Burfche der Beduinen audgefchict, durch feinen 
Ruf die meit zerfireuten Kameele herbeizuloden, indeß die übrige 
Truppe dad Frühftüd bereitete, bid man um 6 Uhr zum Aufbruch 
kam. Gegen N.N.W. im von beiven Seiten durch Bergzüge ein- 
geengten Wadi Beni Djebr fam man, nad) einer Stunde Wegs, 
zu Wohnungen an beiven Seiten, wo man nun auch fidhtbares 
Waſſer im Gießbach bemerkte, dad durch Gräben zu den Käufern 
geleitet war, wo auch Brunnen zur Bewäfferung fleiner Aderftüde 
dienten, auf denen Wein und Klee (eine Art Luzerne) gebaut 
wurden. Nach 6 Stunden Weged wendet ſich verfelbe Wadi gegen 
N. und N.O.; die Karawane z0g direct gegen D. auf der Grenze 
bin zwifchen vem Lande Nehhm, das links (in N.) blieb, 
und dem Gebiete von Kholan rechts (gegen ©.; ſiehe Chaulan 
auf Niebuhr'd Karte). Erft Nachmittags 2 Uhr, ald man einen 
zweiten, trodnen Gießbach (Seil), der nur unter feinem Bette 
etwas Waſſer hielt und aus den Berghöhen von D.S.D. kam, er 
reicht hatte, machte man Halt unter einen großen Baumes (Rham- 
nus lotus?), wo man aud) den Ueberreft des Tages verweilte. Dies 
jer Seil zog gegen N.W. und vereinte fich wahrfcheinlich mit obi« 
gem Wadi Beni Djebr. 

Doch brach die Karawane noch an demfelben Abend, 9 Uhr, 
wieder auf, um einem plöglichen Ueberfalle zu entwijchen, den man 
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von einem andern Zweige der Bent Diebr (Kholan) fürdhten 
mußte, welcher die Umgegend Khoribah beherricht, und wegen 
eines Bergbefiges mit dem vorhergpnannten Zweige der Beni Djebr 
in Fehde lag. Man ritt oftwärts, nach einer halben Stunde, 
durch einen engen, fehwierigen, 2 Stunden anhaltenden Engpaß, 
ein Defile, zu einem dritten Gießbach (Seil), ver ſich zumeis 
Ien, doch nur auf kurze Streden, gegen D.S:D. wendete, worauf er 
immer wieder in feine Normaldirection gegen DO. zurückkehrte. Auch 
biejer Fam herab von den Bergen in S.O., wendete ſich an der Stelle, 
wo man aud dem Engpaß in ihn ausbog, gegen S.W., und ver- 
einigte fich, da man ihn nirgends weiter antraf, wie e8 Arnaud 
damals fchien, gegen S., mit einem ganz andern Gießbach (Seil), 
Dana genannt, was jedoch fpäter ſich nicht beftätigt zu haben 
fcheint 36), 

Vierter Tagemarfd (15. Juli)). Vom frühen Morgen 
an folgte man diefem trodnen Bette des Gießbached mehrere Stun= 
den weit, in dem man jedoch oft Waffervorräthe fand, bid man mit 
dem erften Dämmern der Morgenröthe einen Berg auf feinem lin» 
fen Ufer gegen Oft zu überfteigen hatte, ver nicht fehr befchwerlich 
war. Nun kam man noch eine Stunde vor Sonnenaufgang zum 
Anfang der Serweal=-Kharibah, d. t. der großen Ebene von 
Kharibah. In diefer follte ed, nach Haſſan-Bataſch, alte Rui— 
nen geben, in denen einer feiner Breunde wohnen follte. Als man 
nun unter einer elenden Mimofe Raft hielt, erfuhr Arnaud noch 
nicht, daß jene Ruinen nur 2 Stunden fern lagen, fonft würde er 
feine Zeit beffer benußt haben, und wo möglich vorausgeeilt fein, 
um zu ihrer Unterfuhung Zeit zu gewinnen. Die Ebene, nad 
allen Richtungen in ein paar Stunden Ausvehnung, war überall 
von Bergzügen umgeben, und von DBeduinenhirten, gleichfalls vom 
Tribus Beni Djebr (Kholan) bewohnt, in zerftreut ſtehenden 
Badfteinhäufern. Defter wiederholte man, daß eine Tagereife im 
Norden dieſer Kharibah ein Ort fei, vol Steine mit In— 
fertptionen. Aber man mußte auf feine Sicherheit bedacht fein, 
ein Veberfall mehrerer Beduinen bedrohte ſchon die Karamane, die 
noch mit frieblihen Worten abgefunden wurden, wozu eine alte 
franfe Frau in naher Hütte die Vermittlung herbeizuführen fchiem, 
weil fie von dem Fremdling Arzneien zu ihrer Genefung verlangte, 
und daß er aus feinem Buche ver Magie ihr dad Horoscop ihres 
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jüngften Sohnes ftellen folle. Nachdem dies, fo gut es fi thun 
ließ, bewerfftelligt und vie verfuchte Gelverpreffung eines der Bes 
duinen ernftllih von Arnaud zurüdgemwiefen war, ven feine Füh⸗ 
rer allein, vielleicht nicht ohne Abficht, zurückgelaſſen hatten, jagte 
diefer der indeß weit vorausgeeilten Karawane nah. Als er fie 
traf, erblidte er auch in der. Ferne weitläufige Ruinen, doch wagte 
er es unter dieſen Umſtänden nicht ſich abzujondern; nad) 1°/, Stun« 
den Marfched wurben die Ruinen von Kharibah erreicht, die 
ganz nahe der Marfchroute im Welten lagen, und gegen Oft ihnen 
benachbart ſah man zur rechten Hand zwei von Quaderftüden 
gut erbaltne Bauwerke nahe beifammen, deren Bewohner ven 
Paffanten aus ihren Brunnen gegen eine geringe Vergütung 
Waſſer reiten. Erſt gegen Abend, eine Stunde vor Sonnen« 
untergang, ald man in einer Schlucht mit einer andern, die ein 
Gießbach von N.W. gegen S. O. durchzog, die aber. beide troden 
lagen, Salt machte, kamen auch Arnaud's Führer wieder zur 
Truppe, und verfprachen, als iknen über ihr Betragen Vorwürfe 
gemacht wurden, ihn auf dem Rückwege zu den Ruinen zu führen. 
Hier war man nur noch eine Tagereije von Mareb entfernt. 
Vünfter Tagemarſch (16. Juli). Von 3 Uhr Morgens 
ritt man erft gegen S.D., dann um "5 Uhr gegen S. S. O., um 
5 gegen SD. und 57 Uhr gegen Of. Um 7 Uhr erreichte man 
einen Berg, auf deſſen Gipfel ein altes Fort aus Luftbackſteinen 
erbaut fland, an deſſen Fuß man eine tiefe Eifterne zwifchen 2 Fel—⸗ 
fen gebildet antraf, die zu allen Jahreszeiten Wafjer. haben follte. 
Hier nun, nachdem man jene fchluchtenreiche und bergige Vor— 
ſtufe mit der großen Ebene Kharibah, die wir daher kurzweg 
die Vorſtufe Kharibah nennen dürfen, durchſetzt hatte, begann 
wiederum eine weite Ebene (Dichof) fi) zu eröffnen, die ſich 
nad allen Richtungen hin, fowol von DO. nah W. ald von ©. 
nad) N., über 2 Meilen (3 Lieues) weit ausbreitete. Hier verließ 
man die Normalrihtung gegen Mareb, um ven Gießbach 
Dana gegen SD. zu erreichen, wo man Waffer. zu finden hoffte, 
Um 10 Uhr wurde hier unter dem Schatten einer Gruppe von 
Tamarinden-Bäumen Halt gemacht, deren nun überall von 
Strede zu Strede kleine Wäldchen fich im Bette des Dana zeigten, 
Der Weg bis hierher war von Sanaa an immer bergap 
gegangen; im ganzen ſehr bequem und überhaupt meit beifer nach 
Dihof zu, von diefer Randfeite, ald er gegen Weft nach der Diee= 
zeöfeite hinabgeht, in dad vortige Tehama. Da aber die Bedui⸗ 
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nen Feine fonderlidye Ordnung beobachten, ihre Kameele ohne Half⸗ 
ter nach Belieben laufen laſſen, auseinander gehend, bald vor, bald 
zurücdbleibend und dann bald Kräuter weidend, bald wieder trotti- 
rend, fo ift Hier an feine regelmäßige Abmeffung der Diftanzen 
(vgl. ob. ©. 486), wie andermärtd, zu denken. Einmal zählte Ar- 
naud in 5 Minuten 440 Kameelichritte, ein anvdermal nur 330. 
Auf dem Rückmarſche ging es regulärer, weil vie Tribus der Beni 
Shedad ihre Kameele, die beladen und ſehr zahlreich waren, immer 
Dintereinander an Seilen gehen ließen. 

In größter ITngeshige 309 man nahe dem Dana ⸗Gießbache 
vorüber, und erreichte, nach 2 Stunden Wegs vom Halt unter den 
Tamarindenbäumen, am Nachmittag das Lager des Tribus eines 
der Führer, ver Saleh-Asfour. Es befand fich jenfeit des Bäb 
el Faledſch (das Thor des Fluffes, f. ob. ©. 544) zwiſchen 
dem Berge Balaf und dem Berge Soap und beftand aus 6 ver- 
ſchiednen Tribus, die fich gegemjeitig beſchützen, fo daß jeder Tribus 
der Protector aller andern if. An 50 Zelte aus groben felbftge- 
machten Wollenzeuge, über nur 3 bis A Fuß hohe Zeltftangen aud- 
gebreitet, ftanden an einer ganz wafferlofen Stelle, zu der fie 
jeden Tag erft, ihr Vieh zu tränfen, dad Waſſer anderthalb 
Stunden weit am Dana-Gießbach in Schläucdhen Holen mußten. 
Der Kameolführer Arnaud’s, ein Saleh-Asfour, nahm ihn 
fogleich in fein Zelt als Gaft, holte einen Topf mit frifcher Butter 
und rico ihm nach Beouinenart die Füße ein bis zu den halben 
Hüften, dann aud Arme und Hände, eben fo dem Kaffan-Batafch. 
Männer und Weiber hatten ſich indeß vol Neugier anfänglich in der 
Berne verfammelt; bald aber ließ fich Jeder feinen Kaffeetopf brin- 
gen, um in der Geſellſchaft feinen Kaffee zu fehlürfen. Der Führer 
fchlachtete ein Schaaf als Zeichen des Friedend und ver Sicherheit. 
Nun ging das Befragen auf den Bremdling los: was ihn hier— 
berführe? wer er fei? das könne nur Allah willen, was das 
für eine feltfame Greatur fei! fo ſchwächlich, gar nicht für vie 
Strapazen der Reife gemacht! und doch hierher kommend? vielleicht 
um die Schäge zu fuchen? wol gar ein Vogel Irems, (f. ob. ©. 
285) des Baradiefes? u. dgl. m. Solche Gefpräche riffen nun nicht 
mehr ab. Er blieb bei feiner fehr einfachen und doch wahren Ant« 
wort: er fe ein Moggrebi, d. i. ein Mann aus dem Weften. 
Die Weiber in ihren langen ſchwarzen Baummollenroben mit wei— 
ten Aermeln, mit herunterhängendem Haare, ſchwarzen Lumpen um 
den Kopf und am Tage, felbft in der Hütte, immer verfchleiert 
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gehend, ſahen wie Teufel aus; die Mädchen mit offnem Geficht, 
nur um die Hüften ein kurzes Wollentuch geſchlagen, Hatten außer⸗ 
- dem noch die Bruft mit Lederbändern bedeckt, die ald Ornamente 
ganz mit Heinen Mufcheln befegt waren. Nach Tifch wurde Ka 
meelmildy gereicht; die alten Graubärte befahen die Schaaffnochen 
beim Bewer, beriethen ſich unter einander und fanden die böfen 
Omina: „vaß fo eben unter den Nachbar-Tribus Blutege— 
floſſen ſei.“ 

Sechſter Tag (17. Julh. Ein Raſttag im Lager 9, 

Der Kameelführer Saleh-Asfour ging nun mit einem Freunde 
voraus nah Mareb, dad nur emen halben Tagemarfch entfernt 
war; denn er kehrte am Abend wieder mit der Erlaubniß des Prin⸗ 
zen diefer Kleinen Stadt, des Sherif Abderrahman, am folgen- 
den Tage mit’ dem. Fremdling eimrüden zu dürfen. Da ver Weg 
dahin über die Nuinen des antiken Dammes von Mareb 
(Sivvi Mareb) aber fehr gefahrvoll fein follte, fo. mußte Ars 
naud 4 Beruinen befolden, als Escorte von 4 verjchiedenen Tri— 
bus, noch außer feinem Führer; alfo 5 Männer gehörten dazu, um 
die kurze Strede ungefährdet nah Mareb zurücdzulegen. 

- Siebenter Tag (18. Juli). Man brach auf erft gegen W. 
zum Dana-Gießbach, 2 Stunden weit; dann wandte man fidh 
gegen Oft zwifchen die beiden Berge Balaf, welche vor als 
ten Zeiten das Baſſin des Siddi Mareb gebilvet hatten. Es 
war ungemein heiß, als man den Damm erreichte, da, ſagt Ars 
naud, wurde jein Auge plöglich vom Anblick ver antiken Con— 
firuetionen getroffen, in einem Lande Dad nie ein Eu— 
ropäer betreten, oder wenn einer dahin gefommen, fo 
war er doch nie wiedergefehrt. 

In enthuſiaſtiſcher Begeiſterung erkletterte Arnaud ſogleich 
dad rechte Ufer 39) der trocknen Stromſchlucht, das von Bäumen 
mit verboriten Zweigen bevedt war, und ſtand bald zwifchen 2 ans 
tifen, gut. erhaltenen Gonftructionen, bei denen er eine in Fels 
gehauene Inferintion wahrnahın, die alsbald von ihm copirk 
wurde; dann. wandte er. fich nad allen Seiten, um von allen übris 
gen: Eopien zu nehmen, die er umher erblidte. Er wollte num vie 
Gegenfeite: des Dammreſtes aufſuchen, Die Führer wollten ihn 
wegen zu großer Gefahr nicht laſſen; er enteilte ihnen, um bie Die 
ſtanz beider Bergabftinde zu meſſen (wahrfcheinlic wo der Durch—⸗ 
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bruch?). Er berechnete die Dicke des aufgeworfenen Erd— 
Dammed nad deſſen übrig gebliebenen Reften. Nun erft beftieg 
er den Rüden eines alten Dammreftes, der nach dem Innern zum 
Tuß eines Berges Hinläuft, an deſſen Ende fich alte, fehr gut er- 
baltne Gonftructionen vorfanden, Nachoem er von der Höhe (dem 
Rüdgrat des Dammes folgend) einer diefer Conftructionen herab⸗ 
geftiegen war, frappirte ihn ein quadratiſcher Steinblod, 2 
Buß Hoch, auf dem er Feine Infeription, wol aber eine Sculptur 
wahrnahm, die er fogleich jfizzirte, und dann Vermeffungen einiger 
Puncte vornahm. Noch war er damit nicht zu Ende gefommen, 
als Saleh-⸗As four auf ver Dammhöhe erfchien, ihm zuſchrie und 
vol Schimpfreven feine Blinte auf ihn zum Erſchießen  anlegte. 
Im Eifer ihm nur immer Tayyeb! Tayyeb! gut! gut! zu— 
ſchreiend, und nicht fidy an deffen zornige Flüche fehrend, fuhr Ar= 
naud mit feinen Arbeiten zwar noch fort, ohne jedoch damit ganz, 
zu. Stande zu fommen. Ohne Saleh-Asfour's Drohungen 
wäre er ficher von 2 Abidah Bepuinen ermordet worden, die 
fhon ganz dicht, nur ihm unbemerkt, Hinter feinem Rüden ſtanden. 
Plöglih mußte er abbrechen, ergriff: auf der Flucht nur noch ein 
Stück von der Erde des Dammed. Bei der Rürffehr zu: feinen Bes 
duinen befand er ſich durch den heißen, fait fenfrechten Sonnen- 
ſtrahl, dem er ſich fo rückſichtslos mehrere Stunden audgejegt, in 
einem. ſolchen Zuftande des Taumeld, daß es ibm nicht mehr 
möglidy war, in feiner Orientirung fich zurecht zu finden; ein be— 
fondered Glück war ed, daß er dem Sonnenftih und einer Hirn⸗ 
entzündung entging. 

Nah dem Mittagseffen wurde nun der Marih nah Mareb 
fortgefegt, dad nur noch eine Stunde fern Ing. Auf diefem Wege 
ward er fortwährend den rohen Beduinen ein Gegenftand des Nek— 
fend und Foppens nad) ihrer Art, die des ſchwachen weißen Kerl- 
hend Figur höchſt lächerlich fanden und fon zum Voraus das 
Auffehen belachten, das er bei feinem Einzuge in der Stabt ‚erre= 
gen würde. Am Ruinenthor ver antifen Saba Regia Me- 
tropolis angefonımen, zeigte fich links an bemfelben eine In« 
feription; fogleih vom Kameele herabfpringen und copiren. war 
eins; aber die Beduinen lachten ihn aus, hielten ihm zurüd wie 
einen Narren, hinverten ihn auf jede Art. Gr mußte weiter zur 
Ummaurung des modernen Thors des Dorfed Mareb. ‚Hier hatte 
ſich das ganze Volk fchon zufammengerottet, dad „ertraordinatre 
fremde Weſen“ einziehen zu ſehen; die Weiber hatten fih auf 
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die platten Dachterraſſen poſtirt. Ein Abivah- Führer ging voraus 
und ſchrie: wir bringen euch den Mahdi! (gewiffermaßen ven 
verrüdten Prinzen; Narren gelten als eine Art Infpirirter, und ver 
Mahdi, nad) der arabifchen Legende, ift der dereinſt erwartete 
Regenerator des wahren Glaubens (f. Erdk. X. ©. 281; oder 
Mehdi oder Mohadi f. ob. ©. 731, 756, 763 a. a. D.). Laute 
Geſchrei erhob fich von allen Seiten, man drängte fic zu dem frem⸗ 
den Weſen, ed zu begrüßen, ihm die Sand zu bieten wie einem 
Sherif (Bürften aus Mohammed's Gefchleht), und der befon= 
nene Fremdling hatte nur vollauf zu thun, ihnen recht eindringlich 
zu machen, daß er Fein Sherif fei. Ein ſolches Vorgeben hätte 
ihm beim fanatijchen Volke, wenn ed den Irrthum entdeckt, ficher 
den Tod gebracht, wie died Schickſal wahrſcheinlich fchon einen oder 
den andern feiner Vorgänger getroffen. Mit einem ſolchen Wahne 
verband fich hier die Idee eined Sanctus, der die Wunderweisheit 
Salomo's befige, der alle Gebrechen heilen, der durch feine Magie 
die verborgenen ungeheuern Schäge heben könne u. f. m. 

Der fo vom Volk angefchrieene wurbe.nun zum Sherif Ab— 
derrhaman *) geführt, der in einem vierftödigen Kegels 
thurme in der oberften Etage wohnte, in einem einzigen Gemache 
auf der Spitze des Kegeld. Diejer Fürft von Saba, mit mehr. 
Zebensart, Fam feinen Gäften mit Gruß entgegen, und nöthigte den 
Europäer feinen eignen Play auf dem Divan einzunehmen, über 
dem ein blinfender Cüraß die Ehrenftelle bezeichnete. Ein Diener 
brachte den Buttertopf und jalbte ihn, alles Widerftrebend ungeach⸗ 
tet, wie zuvor, und fo auch alle feine Gefährten. Dann ging, bei 
reichlicher Bewirthung mit Kaffee, dad Bragen an. Der Sherif 
hatte dabei fein nadted Töchterchen auf dem Schooß, dad nur um 
den Gürtel bedeckt und mit Muſchelſchmuck behängt war. Auf 
hunderterlei Fragen war die Antwort conftant, daß er ein Mog— 
grebi fei. Alfo fein Türfe, was man offenbar gefürchtet Hatte, 
fagte ver Sherif. Wüßten wir, fagten ihm am folgenden Morgen 
einige Abidah, du wärft ein Türfe, fo würden wir dich gleich in 
Stüde hauen. Aber andre blieben doch dabei, er müſſe mit den 
Türken nah Sanaa gekommen fein; er wolle nur ihr Land aus- 
fpioniren. Arnaud hörte, daß bier ein Hadhramauter aus 
Makallah fei, ver ihn dorthin führen wolle, doch nur für Gel; 
er habe dort auch einen weißen Mann (v. Wrede? f. oben 


”*) Arnaud, Relation 1, c. p. 309— 317. 
Ritter Erdlunde XII. 22) 


830 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 72. 


&. 286) gefehen, ven er einen Pilger aus Indien nannte, der fein 
arabifch gefannt, doch Ta illah ill'a Alla wa Mohamed raful Allch, 
das Gebet des Korans, geſagt. Ohne Geld wollte er nicht führen, 
und an Geld hatte Arnaud faft nicht? mit fich genommen. Weil 
er num nicht in jened Gebet einftimmen wollte, wuchs das Miß⸗ 
traun des Volks gegen ihn, zumal da er bei dem Abendgebete in 
der Moſchee abgemattet liegen blieb, ohne daran Theil zu nehmen. 
Nach dem Abendeſſen und dem Kaffee zogen alle fremden Bedui⸗ 
nen, die ſich aus der Umgebung Marebs hier häufig auf dem 
Markte verſammeln, und in der Stadt Fein befreundetes Quartier 
hatten, nach dem Landesgebrauch zur Herberge in die Moſchee, 
Arnaudaber, nebft feinem Führer Haſſan Bataſch, erhielten vom 
Sherif ein Duartier bei dem Salzinfpector angemwiefen, der nach 
ibm und dem Kadi die erfte Standeöperfon im Orte war. Gie 
mußten im Dunkeln vafelbft ihr Lager nehmen, denn Gorge 
wurde feine für fie getragen; aber ein junger Araber, ber -ihnen 
nachgezogen war, fing noch in dunkler Nacht ein Geſpräch mit dem 
Europäer an. Er war ald Pilger in Indien gereift, und über 
Makallah, Aden und dad Tehama hierher in feine Heimat 
zurüdgefommen, wo ed ihm micht mehr gefiel, ſeitdem er in der 
Melt ſich umgefehen und auch Europäer Fennen gelernt. Er ſprach 
fein Arabifch viel deutlicher und verftändlicher ald die Andern für 
—Arnaud, und auch diefer wurde von ihm gut verftanden. Gr 
theilte manche belehrende Nachricht mit (ſ. ob. ©. 634), und 
wünfchte mit ihm weiter reifen zu können. Er verſprach am an— 
dern Morgen Arnaud nad den Nuinen ber alten Saba zu be= 
gleiten. 

Achter Tag (19. Juli). Aufenthalt in Mares 4), Mit 
dem jungen Pilger und dem 17jährigen Sohn des Sherif z0g Ar— 
naud am frühen Morgen begierig den Ruinen der alten Metro— 
polis entgegen. Der junge Prinz verließ niemals dad Thor feiner 
Reſidenz, ohne feine Flinte über die Schulter zu hängen und nicht 
ohne die brennende Lunte. So famen fie aus dem Innern des 
Dorfes zu deffen Oftthore, ald ein Araber fle verfolgend von dem 
Fremden verlangte, er ſolle die Orbetformel herfagen. Es war ber 
Bruder des Sherif; fobald ihn Arnaud mit feinem Geplapper be= 
friedigt, rief er laut: er ift Mufelmann! und eilte zurück. Bei 
dem nächften Brunnen, ven fie erreichten, Ingerten ein paar Abi⸗ 
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dah Beduinen; fie folgten neugierig ven‘ Wanderern auf dem 
Fuße bis zum Eintritt in das Bette des Danaftromd, der neben 
den Ummallungen ver antifen Saba vorüber zieht. Der Prinz 
ſuchte fie durch Lift zu entfernen; fie waren nach Schägen begierig, 
die der Fremde heben würde, und an denen fle auch ihren Antheil 
zu haben behaupteten; vieleicht daß der Prinz hoffte fie allein zu 
beſitzen. Er ergriff eine für feinen Schüßling gefährliche Methode, 
ihn von den unnützen Gäſten zu befreien; er wollte fie glauben 
machen, daß fie mit ihren Waffen dem feltfamen Bremdling doch 
nichts anhaben könnten, da er ſchußfeſt fei. Died zu befräftigen 
hielt er die Abidah's ein wenig zurück, Fegte dann feine Flinte auf 
Arnaud an und drückte ab; es gab Feuer, aber fo, daß fie ver 
fegte. Die abergläubifchen Bebuinen riefen laut: Sähir! Sä- 
bir! ein Zauberer! und entflohen. 

Nach dieſem Blenpwerf führte der Prinz feinen Gaft zu einem 
großen Quaderſtein, auf deffen Rüden eine Inferiptton; aber 
ſogleich ſah Arnaud, daß es eine ziemlich lange Stelle aus dem 
Koran und mit einem fpißen Steine nur ganz unorbentlich einge 
fragt war. Diefe gebot ihn der Bring abzufchreiben; da Arnaud 
feine Zeit nicht mit fo unnügen Dingen verderben wollte, widerfetzte 
er fi der Anforderung. Bol Zorn wurde er nun ein Ungläubi- 
ger, ein Hund gefcholten und der Prinz verlieh ihn. So ward er 
frei und konnte ſich nun allein ohne Hinderniß der Unterfuchung 
der Muinen widmen, die jedoch meift nur in großen Erdhaufen 
beftanvden. Der junge Pilger, etwas Höflicher als alle feine rohen 
Landsleute, war fein Begleiter geblieben. Nachdem alles befichtigt 
war, wünfchte Arnaud die Pilafter und das Haram Bilkis 
(oder Balkis f. 06. ©. 75) zu fehen. Uber das, fagte fein Bes 
gleiter, fel für venjelben Tag zu weit; in der erften Morgenfrübe 
des nächften Tages fei er bereit, ihm dahin zu führen. Alfo ging 
e8 zurüd in fein Quartier, wo ihn aber die unerträglichften Pei— 
nigungen erwarteten. Das Gerücht von dem Fremdling Hatte aus 
der ganzen Umgegend die turbulenten Abivah Beduinen zur Stadt 
gelockt, den feltnen Gaft mit Augen zu fehen. Der Sherif Hatte 
zunächft mieber hundert Bragen, faft alle über feine Neligton, an 
ihn zu thun, und dazu die hereingebrungenen zehn bis zwanzig 
wilden, mit Flinten bewaffneten Abidahs nicht weniger, und war 
diefer Trupp fort, fo kamen doppelt fo viele wieber, Die dieſelben 
ragen und noch viele andre wiederholten. Dicht drängte fich fo 
dad Zimmer den ganzen übrigen Tag; Die Hite, vie Plage, die 
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Rohheit waren unerträglich. Legte fich der ermüdete Gaft in eine 
Ede wie zum Schlafen nieder, um den unjaubern Geiftern auß 
dem Wege zu gehen, fo famen die einen und kneipten ihn, die an« 
dern zerrten ihn bei den Füßen; nod) andre zogen ihre Dolche und 
blinferten damit drohend ihm unter dem Barte Hin, andre maßen 
feine Länge, um zu feben, ob er ein Türfe fei; feine Kleinheit 
wunderte fie. Zum Türken fei er nicht riefig genug, riefen fie 
laut aus, fonft würden fie ihn gleih in Stücke hauen. Erbitte— 
zung, Vorwürfe, Trog, alled war vergeblich gegen dieſe rohen Tri— 
bus, die nichts von der noblen Art andrer Araberſtämme befaßen. 

Saleh⸗Asfour felbft warb angft, Died möge Fein gutes 
Ende nehmen; er fonnte die mächtigern Abivah nicht beruhigen, da 
fein eigner Tribus wenig refpectirt und wenig zahlreih war. Wenn 
er feinen Schügling nicht lebendig nah Sanaa zurüdbracdhte, jo 
durfte er felbft fich nicht wieder in Sanaa fehen laffen und auf 
feine Zahlung rechnen. Daher fuchte er ihn los zu werben, und 
übertrug ihn gegen eine geringe Summe einem andern Beduinen, 
Dardaſch, vom Tribus der Beni Shaddad, von weldem an 
demselben Tage eine ftarfe Karawane in Mareb eingetroffen 
war, die Salz einkaufen und dann nad) Sanaa zurüdfehren 
folte. _ Ä 

Der Tag voll Plagen wollte durchlebt fein; gern, fagt Ar— 
naud, hätte er ſich weggeftohlen zu ven Pilaftern und dem Haram 
Balfis; aber fein junger Gefährte wagte e8 nicht, ihn noch einmal 
zu begleiten; denn nach feiner Rückkehr Hatte man auch ihn fcharf 
durchſucht, da fie bei ihm gehobne Schäge zu finden hofften. 

Doch ald der Sherif Abderrhaman an vemfelben Abend 
feinen Gaft noch fpät zum vierten male befuchte, warb er bewo« 
gen, ihm für den folgenden Morgen feinen Schuß zu verfprechen. 

Neunter Tag (20. Juli). Aufenthalt in Mareb %). 
Am früheften Morgen entichloffen fich der Sohn des Sherif und 
ein zweiter Bewaffneter, noch ehe die verwilderten Tribus der Abi« 
dah die Stadt beftürmten, den Fremden zu den Nuinen zu gelei= 
ten. Zunächſt ging es durch das trodne Strombette, dad an ven 
Trümmgpreften der antifen Saba vorbeizieht. In geringer Ferne 
von demjelben und immer in Oftrichtung von der Stadt zeigte 
man ein weites Beld feftgeftampfter Erde, dad Meydan 
el⸗-Khayl genannt, d. i. Marsfeln oder der Hippodrom der 
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Sabäer; doch mar hier Feine Gonftructtion, fein Mauerftein zu 
erblicken. Erft nach einer Halben Stunde fehr flarfen Marfches 
wurden die Pilafter erreicht, an denen Urnaud 2 Inferiptio= 
nen bemerkte, deren eine aber zum copirem zu fehr zerftört war. 
Bon hier gegen Nord nur eine Viertelftunde fern, kam man zu 
dem Haram Bilkis voll Inferiptionen, von denen aber 
drei zu fehr mit Schmug und Sand bedeckt waren, um fie fofort 
copiren zu fönnen, und bie Begleiter zur Rückkehr drängten. Auch 
fonnte ein Hügel unfern von bier, der aus gut erhaltenen Knochen 
von den Opferthieren der Sabäer, jagten die Führer, beftehen follte, 
nicht befucht werben. 

Nach ver Rückkehr Fam der Sherif, die gemachten Abfchriften 
zu revidiren; kaum hatte er dad Zimmer verlaffen, fo drangen 
neue Plagegeifter der Beduinen herein, aber weit erboßter gegen 
den Armen ald zuvor, dem fie am Mittage mit der größten Im— 
perfinenz und Brechheit begegneten, fo daß Haſſan Batafch fich ſei— 
ner annahm und ihn in ein’ andres Quartier, in dad Haus bed 
Kadi, führte. Auf der Steinfchmwelle feined Hauſes ſah Arnaud 
eine ſehr ſchöne Imfeription, ward aber fo heftig von den Tu— 
multuanten verfolgt, daß er bei ihre fich nicht aufhalten durfte. 
Sp ging ed ihm auch bei Inferiptionen mehrerer anderer Häu— 
fer, die offenbar au8 den Baufteinen ver alten Saba aufge- 
führt waren. Doc war e8 ihm gelungen, zwei davon zu copi« 
ren, unter gräulichem Fluchen der Männer und Weiber, die von den 
Dächern herabjchrien: „Sagt den Zauberer, ven Hund fort, 
der und Unglüf ins Land bringt und allen Jammer!“ 
Der wilde Pöbel lief zum Sherif, ihn zu Hülfe zu rufen; der be= 
ruhigte fie mit wohlwollender arabifcher Hospitalität: „Weil er 
unfer Gaſt ift, laßt ihn doch gewähren, wie es ihm ge— 
fällt. Geſchieht uns Uebel, fo ift e8 durch Allah’s 
Wille” | | 

Im Haufe des Kadi drohten neue Inſulten von Männern und 
Meibern, die ihn nun auslachten oder verhöhnten als Ungläubigen, 
oder, da fie auch fehon von Aden gehört hatten, ihn gar für 
Einen hielten, der zur Compagnie jener Engländer gehöre, die num 
ihre Spione ſchickten. Die Weiber benahmen ſich ald wahre fa= 
bäifche Furien; wollte er ſich ihnen entziehen und in eine Ede 
flelen oder den Kopf zum Benfter hinaushalten, fo fneipten und 
zerrten fie ihn empfindlichft. Endlich zeigte der Sherif die alte 
Sausmutter, die im Bieber befinnungdlos da,lag, und von böfen 
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Dämonen (den Dſchinnen?) beſeſſen war, bie der Fremdling vers 
treiben follte. Der Sherif nahm fidy überhaupt feines Gaftes mol 
an gegen die wilden Beduinen, die fich glüclicher Weife vor dem 
Schliegen der Thore wieder aus der Stadt zurüdziehen mußten, da 
es ihnen nicht “erlaubt ift, die Nacht über in Mareb zu bleiben. 
Der Sherif war aber felbft zu ohnmächtig gegen die Beduinen; 
als fie endlich fort waren, ſchickte er feinem Gafte ein Eöftliches 
Abendefjen, das in einem Stüd Lammfleifch beftand. 

Zehnter Tag (21. Juli)). Rückweg von Mareb nad 
Sanaa, Erfter Tagmarſch. Leiden aller Urt waren in Dies 
fen Tagen erbuldet wie Feine in Jahrzehnden; noch 2 Tage dieſer 
Art, fagt Arnaud, und er wäre vor Aerger und Qualen gefter- 
ben. Da erfchien der Tag der Rückkehr; bei Sonnenaufgang brach 
die Karawane von SO Perfonen mit 150 Kameelen von Mareb 
auf. Die große Zahl der mit. Flinten Bewaffneten, unter deren 
Schuge Arnaud nun fland, hielt die Abivah Beduinen ab, ihn 
ferner zu plagen. Uber nun fingen die-Gefährten feined neuen 
Patron Dardafch an, fih über ihn Iuftig zu machen und, wo es 
anging, zu foppen. Sobald Dardaſch fich entfernte, ging es über 
den armen Reiſenden her, ven fie zur. Erde warfen, mit der Bade 
in ven Sand drückten, mit Dolchen bedrohten, ihm den Bart ſchüt— 
telten u.ſ. w. Nachdem man die große Plaine von Mareb 
durchzogen und am Thal des Dammes, bei dem Buße eines 
Berges, angefommen war, auf deſſen Gipfel Refte alter Burg 
feften von Badftein lagen, wurde um 11 Uhr Halt gemacht. 
Hier folten die Sabäer, meinten die Bebuinen, ein Jahr lang 
nach dem Durchbruch des Dammed eine Zuflucht gefucht haben. 
Nah kurzem Halt zog man meiter, bis man am Abend nur eing 
halbe Stunde von Kharibah entfernt Iagerte, in einem Eleinen 
Gießbachbette, das ih gegn SD. der Marebroute zieht, 
vielleicht bi8 er 2 Tagereifen fern von da den Dara treffen möchte. 
Zu diefem Heinen Gießbache ftößt von Nord her eine Schlucht, vie 
son Kharibah fam. Leider fehlten Inftrumente zur genaueren 
Drientirung der Flußbetten. Dardaſch mußte veriprechen, feinen 
Shügling am nächften Morgen bei Zeiten nah Kharibah zu 
führen. 

Elfter Tag (22. Juli) )Y. Bweiter Tag des Rück— 
marſches. Nach fehr frühem Aufbruh Fam Arnaud mit bem 
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erften Sonnenftrahl zu den Ruinen von Kharibah, mo er ſo— 
gleih Infchriften mit fehr großen Buchſtaben, vie ſchwer 
zu copiren waren, vorfand. Doch war ed ihm ſchon von allen 
Abſchrift zu nehmen gelungen, ald die Karawane eben nachrüdte. 
Beim Eintritt in ein dortige Hirtenhaus entdeckte er nun aber 
gleich wieder mehrere Inferiptionen auf übereinander Tiegenden 
Steinen; und im Scafhofe fah er eine in zwei Stüde zer— 
borfine lange Steinbanf mit zwei großen Inferiptio« 
nen zubeiden Seiten, die in jehr fleinenC&harafteren ge— 
ſchrieben, aber fehr gut erhalten war. Sie wurde fo eklig als 
möglih copirt, und doch war die Karamane fchon eine ganze 
Stunde vorangefohritten, jo daß die andre Hälfte ver Infchrift 
uncopirt blieb: denn der Führer drängte zum Aufbruch, weil vie 
Gegend zu gefahrvoll fei. Nun mufte aber zwei Stunden gelaus 
fen werben, um bie Karawane einzuholen, vie auch dad Ende ver 
Plaine von Kharabah ſchon erreicht Hatte und beim Abftieg in 
den großen Gießbach fich befand. Außer Athen, jagt Ar- 
naud, Fam er an, die Angft nur hatte ihm Flügel gegeben. Meh— 
tere Stunden zog man im Bette ded Gießbachs fort, bis man eine 
Schlucht auffteigen mußte, um zum Gipfel der Höhe in ber 
Richtung gegen W. zu gelangen. Der Gießbach wendet fich ge- 
gen Süd, gegen dad Land Kholan (Chaulan bei Niebuhr), 
und ergießt fich wol ohne Zweifel in den Strom Dana, ber ven 
Siddi Mareb durchbricht. Im Gießbach verfehn ſich die Ka— 
rawanen mit Waſſer für den ganzen Tag, weil kein anderes bis 
zum Wadi Beni Diebr gefunden wird. Nach kurzem Mittagd- 
halt in einer Grotte zog man um 2 Uhr weiter bi8 am Abend zu 
einem Kleinen Gießbach, der nicht fern von da am Buß einer Berg 
fette von ©. gegen ©.D. ſich bildet, und gegen N.W. nach dem 
Rande Nehhm dirigirt. Hier dad Nachtlager. 

8wölfter Tag (23. Juli) *). Dritter Tag des Nüd- 
marſches. Vor der Morgenröthe aufgebrochen, zog man eine 
Stunde weit auf ver Örenze des Landes Nehhm und Kholan 
hin, bi8 zum Eintritt in ven Wadi Bent Djebr, der auch zu 
Kholan gehört. Won Mareb bis hierher ift, bis auf den klei— 
nen Strid von Kharibah und deſſen zerftreute Hütten, nir= 
gends Anbau. Um 10 Uhr ded Morgens, etwa auf halben 
Wege zum Wadi Beni Diebr, hielt man an einer Stelle an, 
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wo Arnaud an einigen wenn ſchon ſchlechten Weintrauben fich 
doch ungemein erquiden Fonnte. Nachmittags ging es meiter, bis 
man nach 2 Stunden wieder etwad anbielt, und dann immer im 
Wadi Beni Diebr voranfchritt, bis zu einer Stelle wo Ueber— 
fluß von Waffer zum Halten einlud. Hier traf man eine an— 
dere Karawane vefjelben Tribus der Scheddad, die mit Kameelen 
und Schafen in ihre Heimath zurüdfehrte, aus Furcht vor einem 
zweiten Ueberfalle der feindlichen Beni-Nof oder Nouf, die zwei 
Tage vor Arnaud's erftem Vorübermarſche fie ſchon ein erſtes 
Mal überfallen, einen Theil ihrer Heerden entriffen und zwölf Män— 
ner ibred Stammes erichlagen hatten. In diefem nächtlien Ka— 
rawanenlager wurde num unter ven Beni Scheddad Rath gehal- 
ten und ein Racheüberfall gegen die Beni Nof verabredet, 
unter vielem Gefchrei, mit wilden Gejangeöweifen und Blinten- 
falven begleitet. 

Dreizehnter Tag (24. Juli). Vierter Tag des Nüd- 
marſches 66). Noch im Dunkel der Nacht brach man auf, und 
fam nad) 2 Stunden mit dem erften Sonnenftrahl zum Fuß des 
fhon oben genannten Nekil-Schedja, oder ded großen Auf— 
ſtiegs, deſſen Erfleigung zwar keineswegs ſehr bejchwerlich mar, 
zu dem aber die Kameele die äußerfte Höhe zu erreichen 3 volle 
Stunden gebraudyten. Arnaud eilte mit Haffan Bataſch vor- 
aus, um oben auszuruhen und feinen Scheddadführer zu erwarten. 
Bon da ging es ohne Hinderniß zum Wadi Scherafa, in deſſen 
legtem Dorfe nur noch eine Gefahr zu fürchten war, nämlich die 
Habfucht des dort jehr geizigen Häuptlings, ver zugleich ald Räu— 
ber befannt war und den Fremdling zu plünvdern beabfichtigte. Ar— 
naud, durch feinen Führer davon unterrichtet, gelang ed . durch 
gift, bei dem erften Stoden ver Karawane fchnellen Schritted voran 
zu eilen und der Falle zu entgehen, vie ihm geftellt war; denn nad) 
der erften Viertelftunde mar fchon der Wadi Serr und da= 
mit Sicherheit erreicht, da bier die Beni Haſchaſch herrfchten. 
In einem der Judendörfer wartete Arnaud lange Zeit vergeblich 
auf feinen Kameelführer Dardaſch, dem unterwegs ein Kameel 
gefallen war. Bon Haſſan Batajch noch begleitet, fliegen beide 
zu einem andern Dorfe hinab, in dem an diefem Tage Markt war; 
aber diefer war fchon vorüber, als fie dort anlangten, und'kein Lab 
jal zur Stärkung zu erhalten, kaum ein Trunk frifchen Waſſers. 
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Sie eilten daher weiter, und da Haffan Bataſch zu flarf rannte, 
fonnte Arnaud nicht nach, fand aber im letzten Wadi Serr— 
Dorfe bei einem Bleifcher aus Sanan eine höflihe Aufnahme. 
Vierzehnter Tag (25. Juli). Fünfter Tag des Rück— 
marfched. Nach einem gaftlich dargereichten trefflichen Frühſtück 
vermweilte Arnaud in dem reinlichen, zweiftöcdigen Badfteinhaufe 
bei einer braven Bamilie noch bis zur Mittagäftunde, um feinen 
Dardaſch zu erwarten. Er erquidte fi no einmal an dem ges 
botenen Gerjtenbrei mit Milchrahm und ven halbreifen 
Weintrauben, wie fie hier aufgetragen wurden. Da fein Füh- 
rer erfchien, fo machte er fich die 5 Stunden (4 Lieues), die noch 
bis Sanaa zurüdzulegen waren, allein auf den Weg, fam dies— 
mal über die Gartenſtadt Noda (oder Rauda), wo er feinen 
Kaffee tranf, und erreichte Eurz vor Sonnenuntergang dad Thor 
von Sanaa, deffen Wache, die ihn wieder erfannte, vor Verwun⸗ 
derung außer fih war, da fie ihn von Mareb zurüdfehren ſah, 
was jie als etwad ganz Unerhörtes betrachtete. Alles flaunte über 
die glückliche Rückkehr; man hatte ven Wagehald fchon für gelies 
fert gehalten, und felbt Mohammed Douedar, dem die Bagage 
binterblieben war, mochte fie fchon für ein gutes Erbtheil gehalten 
haben. Den ganzen folgenven Tag blieb indeß Arnaud's Führer 
aus, er jelbft fing ſchon an den Verluft der eigentlichen Brucht feie 
ner Arbeiten, der Inferiptionen, zu bevauern, ald fein treuer 
Dardafh am 27. Juli mit den Papieren in befter Ord— 
‚nung zu Sanaa erſchien. Er war vom raubfüchtigen Sheifh in 
Scherafa, feines entflohenen Schützlings wegen, ſehr mißhandelt. 
Ale Bagage war vifitirt worden, um Zoll zu zahlen; glücklicher 
Meife hatte Dardafch. vie Papiere im weiten Aermel feines Hem— 
bed verborgen. Nur der Sad der Provifionen war eigentlich zu 
unterfuchen, denn nichts anders hatte Arnaud mit fich geführt. 
Aber eine Eleine Blechbüchſe darin enthielt Oblaten; died mußten 
verberte Goldſtücke fein! Der Sahir,"d.i. verZauberer, war 
nun entdeckt! Wo find feine Papiere und Schriften? die müffen 
verbrannt werben! rief er wüthend. Darpdafch verficherte nichts 
davon zu wiffen, die habe der Sahir bei fih. Der Zorn ent⸗ 
brannte zwifchen beiden, fie warfen ſich die Flinten vor die Füße; 
nun jollte der Mantel ded Neifenden die Zeche bezahlen. Der Zank 
und Streit dauerte anderthalb Tage, und ein paar hundert Bes 
duinen waren babei zufammengelaufen, fie nahmen auf beiden Sei⸗ 
ten Parthei. Nur durch ein paar geringe Geſchenke Fam Dar- 
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daſch frei, mußte aber bis -auf feine Rückkehr feine Flinte in Ber- 
fa zurücklaſſen. Arnatud, froh feine Infertptionen erhalten 
zu feben, erfegte ihm gern alle feine Auslagen. Nun blieb er acht 
Tage zu feiner Erholung in Sanaa, und fehrte allein über Har— 
ras und Zebid nad dem Tehama zurüf. Nur in Menakhah, 
mo gräßliche Negengüffe fielen, die ihn hei Durchnäffung und 
wahrfcheinlicher Erkältung gänzlich erblinden machten, mußte 
er einen Führer nehmen. Ganzer zehn Monate brachte er nun 
in voller Blindheit zu, ehe er feine Sehfraft wieder erhielt. — 

Zeider ift Hierdurch die Mittheilung der Entdeckung und der 
Inferiptionen verzögert worven (f. ob. ©. 762); die Befchrei- 
bung der Ruinen ift leider noch nicht publicirt, meil der Dazu 
nothwendige Grundriß, bei der Zufendung nad) Europa, ab= 
handen gefommen, und jene ohne denjelben ſchwer verſtändlich ift. 
Doch heben wir, bis auf die bald zu hoffende Ergänzung, auß der 
und durh Hrn. Mohl gütigft mitgeteilten Handſchrift vorläufig 
folgende Hauptpuncte hervor. 


Anmerfung. Die Ueberrefte der antifen Stadt Saba, die 
Pilafter und das Hharam Balkis; die Gonftructionen 
am Siddi Mareb mit dem Dammdurhbrud, Seil al arim. 
Nach Arnaud's Dietat an F. Fresnel in Dfhidda und def: 
fen fohriftlider Mittheilung an I. Mohl in Paris. (No 
ungebruckt, zum Gebrauch von legterem wohlwollend für die Erdkunde 
übergeben, im Juni 1845.) 


Die antife Stadt Saba nahm, nach ihren Ueberreften zu ur 


theilen, einen Freisrunden Raum von einer Viertelftunde Wegs im Durch⸗ 
meffer ein. Die umgebende Mauer beftand aus behauenen Quader— 
fteinen, ihre Stärke ließ fich wegen der angehäuften Schuttmaffen nicht 
ermitteln, die auch viele Vertiefungen ausfüllten. Die Duaderfleine die: 
fer Mauern, wie aller andern Ueberrefte, waren von ungleicher Größe. 
An einigen Stellen fanden fih noch über den Schutthügeln Hervorragun: 
gen von 2 und. 3 Mauerfchichtungen, bedeckt mit Inferiptionen. Die 
Veberrefte zeigen fonft nichts befonders Bemerkenswerthes an ihrer heuti— 
gen Oberfläche, Nachgrabungen würden zu wichtigern Nefultaten führen. 
Man ficht nur Trümmerhaufen, Steinfragmente, Quaderſtücke, Backſteine, 
mehr als Fuß langy bie aber bei der geringften Berührung in Staub 
zerfallen. An einzelnen Stellen, zumal auf ber Sübfeite der Stadt, fieht 
man noch Bragmente von prismatifchfacettirten Säulen von 3 
bis 4 Buß über dem Schutt hervorragen, auch wol noch ganze Säu— 
len von 12 bis 15 Buß Länge aus einem Blof. Sie find von Kalk 
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fein; bie Araber laffen fie von einer alten Mofchee abftammen. Unter 
diefen Ruinen findet man eine große Menge Heiner, gelblid weißer Mar- 
morfragmente mit Politur. Im der antiken Stabtmaner erfennt man 
gegen Oft und Wet fehr deutlich die Meberrefle zweier alter Pforten, 
Das moderne Dorf, an der Stelle der alten Stadt, hat den Namen 
Mareb für feine SO Häuſer erhalten, die einen ganzen Hügel aus 
Schuttmaſſen beveden, der gegen die Dftpforte der antifen GStabt- 
mauer gelegen ift. Zwijchen biefem Dorfe und jenem Oſtthore liegt 
ein fehr tiefer Brummen, der einzige der auch heute noch Wafler hält. 
Hier lag ficher die antife Citadelle. Mehrere der aus Backſtein erbau- 
ten Dorfhäufer ftehen auf antifen Grundmauern von Qunder: 
fein, die 3 bis 4 Fuß hoch fid über die Schuttmaflen hervorheben. 
Diefe modernen Bauten haben, wie ähnliche ägyptifche, eine conifche 
Seftalt; von ihrer Höhe genieht man eine bewundernswürdige Ausficht, 
nicht nur über. die Nuinen der alten Stadt, fondern auch bis zu ben 
Trümmern des durchbrochnen Dammes über eine unermeflene Plaine 
hinweg, die mit Grabmälern wie überfäet erfcheint. Dieſe perfpecti- 
viſche Anficht iſt es, bie fich eben fo jchön noch von einer andern Stelle 
zeigt, wenn man einige Minuten aus dem Dana:Thale berausgetreten 
ift, und fich gegen N.D. wendet, wo man bald zu einem Schutiberge ge- 
langt, von dem man zu gleicher Zeit die antife Stadt Saba und das 
moderne Dorf Mareb entdeckt, in der Mitte einer ganz öden, faſt un- 
begrenzten Fläche. Diefer Anblid einer Wüflenei, deren Eude nicht zu 
erfpähen, ift, fagt Arnaud, von einem großartigen nnausfprechlichen 
Eindrud. 

Das moderne Mareb ift nur in eine fchlechte meiſt Badftein- 
ummauerung eingefchloffen; an einigen Stellen machen die Wände der 
MWohnhäufer felbft Die Stadtmauern aus, weldhe 2 Pforten in W. und 
M.O. haben, Im Norden des Weſtthors, am Abhange des Hügels, 
it ein Gebäude von Duadern, faft im Viered, mit einer Ter- 
raſſe beberft, gegenwärtig die Mofchee Salomons genannt, weil Salomo 
Dort ‚gebetet haben foll; es ift ficher moderner Gonftruction. Aber fünf 
Minuten: jenfeit des Bettes, in dem ber Gießbach zur Regenzeit bie ans 
tike Ummanerung umfpült, liegt jener ſchon oben genannte Hippodrom, 
Meydan el:Khayl der Sabäer. 

Eine halbe Stunde in D.N.D. fieht jenes Gebäude, das die Ein- 
wohne Hharam Bilfis, das Harem oder den Palaft der Königin 
Bilkis oder Balkis (f. ob. ©. 77) nennen. Es ift von elliptifcher 
Geſtalt, nah Arnaud’s Schägung wol 300 Schritt im Umfang (etwa 
wie das Amphitheater zu Nismes), wobei er zum Maaßſtabe die zwei— 
zeilige Infeription nahm, welde ein Biertheil der ganzen Peri- 
pherie des Gebänbes umläuft, die er unter Nr. 56. copirt hat, Die kleine 
Are der Ellipfe ift etwa ein Drittheil der großen Are; zu beiden Enden 
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der Hleinern Are find 2 Portale, gegen N. und gegen S. Die eine 
Hälfte diefer elliptifhen Mauer, welche gegenwärtig den Bau nur 
noch allein ausmacht, ift nach außen vollfommen erhalten bis zur Gors 
niſche; es ift die Hälfte gegen Sonnenaufgang. Don der Weſtſeite ſteht 
faum noch ein Drittheil. Alles Innere ift zeritört, und die Arena mit 
Sand fo gefüllt, daß durchaus nichts von der innern Beichaffenheit des 
Gebäudes zu erkennen if. Auf der außern Manerwand fieht man 
5 Inferiptionen, deren Schriftzeichen eine Spanne hoch find; 
viele andere find vom Eande bedeckt, felbft von jenen ließen fih 2 wegen 
Sandüberzug nicht copiren. 

Links von dem Nordthore diefes Gebäudes, etwa 10 Schritt fern 
von ihm, ftehen noch 8 Pilafter in einer geraden Linie von D. nach 
M., jeder ein Monolith, aber ohne Bapital. Jede Seite des Bilafters 
hat etwa 4 Spannen Breite, und eben fo viel betragen die Intervallen 
zwifchen ihnen. Im derfelben Richtung glaubte Arnaud unter den dor: 
tigen Berfandungen die Spuren von noch mehrern Pilaſtern derfelben 
Reihe wahrgenommen zu haben, die ganz der Nordfeite vorlagen. 

Nicht weit von diefem Gebäu foll der Knochenberg liegen, ber 
durch die monatlich gefeierten Feitopfer im Tempel, feit alten Zeiten, ent: 
ftanden; wollte man diefer Tradition der Araber in Mareb einigen Glau- 
ben beilegen, bemerft Arnaud, fo würde jener elliptifche Bau fein wirt: 
liches Gynäceum, fondern ein Tempel gewefen fein, wogegen auch der 
Name Hharam nicht freitet, der urfprünglich genommen nur einen „uns 
verlegbaren,“ alfo geweihten Ort bezeichnet. So wenig wie im Ins 
nern der Ruine, eben fo wenig ficht man auch außerhalb deſſelben ellipti= 
fhen Baues nichts, woraus man auf die Beftimmung des Gebäudes zu= 
rückſchließen könnte. Aber eine Viertelftunde vom Hharam entfernt ftehen 
die Bilafter oder Golonnen der Bilfis (oder Balfte). Es find ihrer 
5, ebenfalls Monolithe, aber mif quadratifchen Gapitälen; fie 
ftehen in derſelben Direction wie jene von D. nah W. Ob die Capitäle 
aus demfelben Steinblod gehauen find, fonnte Arnand nicht beſtimmen; 
ihre Proportionen find denen der 8 Pilafter gleich, welche mehr in der 
Nähe des Hharam oder des Tempels ſtehen. Sie ſchienen ihm 28 Span⸗ 
nen (empans; etwa 20 Fuß?) Höhe zu haben. Die Intervallen, in de: 
nen fie ftehen, find ebenfalls ihrer Dice gleih. Zwei Quaderſteine 
ftehen in derfelben Reihe, einer noch aufrecht, der andere umgeworfen. 
Beide haben Inferiptionen, die Arnaud copirt hat, bis auf eine, die 
unlesbar war. — Hier bricht die Beichreibung diefer Ruinen ab, welche 
Arnaud an Fresnel dictirt Hatte, weil Kranfheit die unmittelbare 
Fortſetzung unterbrach. — 

Derſelben Mittheilung ging die Beſchreibung der Dammreſte und 
der dabei vorkommenden Conſtructionen voran, deren vollſtändiger 
Mittheilung mit dem Grundriß, ohne welchen fie kaum verſtändlich 
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fein möchte, in den nächſten Nummern des Journ. Asiatigue wir wol - 
entgegen fehen dürfen. Wir heben aus dem uns mitgetheilten Driginals 
manuferipte nur vorläufig hervor, daß man fehr wohl noch die großartigen 
Dimenfionen des Baffins zwifchen zwei im Halbfreis ſich gegenüberlie: 
genden Bergen und des dazwiſchen anfgerichteten Dammes verfol- 
gen fann. Beide Berge in N.W. und SD. werben Bäläd genannt; 
fie fiehen 600 Schritte weit aus einander, und durch diefes Thor dringt 
der Dana-Gießbach in die Ebene ein, der zwar den größten Theil 
bes Jahres trocden liegt, aber in einer Tiefe von 3 Buß beim Narhgra- 
ben doch ftets Waſſer liefert, und während der Negenzeit fo gewaltig an- 
fhwillt, daß er 2 Monate im Jahre hier nicht zu paffiren if. An der 
größten Berengung des Bergthors, wo Tamarirwälddhen (Athl 
der Araber, Tamar. oriental. Forsk.) ftehen, ift bie Höhe dieſer Berg. 
züge gering; da fie nur äußerſte Ausläufer der großen JemensKette 
gegen das Niederland in O. find. Hier ift ed nun, wo man an dem 
Abhange des Berges gegen S.D., gegen die Mündung des Dana, zwei 
Gonftructionen in Steinquadern wahrnimmt, die gut erhalten find 
und in der Richtung des Dammdurchbruchs zwiſchen beiden Balak— 
bergen einander gegenüber liegen. Es find abgefiumpfte Kegel, 
der eine zum Theil aus dem Wels gehauen, der andere ganz aus Schich— 
ten aufgemauert. Don dem einen geht eine 50 Schritt lange, dem Rük- 
fen des Berges angelehnte Mauer aus; in ihnen find mancherlei Eins 
richtungen angebracht, die entjchieden die antife Errichtung eines 
Shleufenbaues erfennen laffen, der mit den ungeheuern Damm: 
reiten von noch 300 Schritt Länge und 175 Schritt Breite zwifchen 
beiven Balakbergen in Verbindung ftand, und zur beliebigen Aufftauung 
und Berfendung der Wafler in verfhiedenen Niveauverhältniffen 
dienen mochte, Die Manerconfiructionen, die ſenkrecht ein: 
gehauenen Rinnen, zum Auf: und Abjchieben darin laufender Pfor: 
tenflügel, die großen Molos, die gemauerten Wafferrefervoirs, 
alles iſt mit der größten geometrifchen Genauigkeit der vollendetften euro: 
päifchen Bauwerfe ausgeführt, wovon die heutigen Araber feinen Begriff 
haben. Der Danaftrom, der ſich hindurch in die ungemeffene Ebene 
ergießt, Hat diefe überall mit fortgeriffenen Trümmern und Blöcken aller 
Art überfireut. Obwol die heutige Tradition der Araber diefe Ebene 
als eine einft reich bewäflerte ausgiebt, fo, fagt Arnaud, fei es doch 
auffallend, daß er dort nicht die geringfte Spur von gezogenen Waf- 
-ferrinnen und Canalifationen wahrgenommen, wie fie doch zur 
Befruchtung mancher andern arabifchen Landfchaften gar nicht felten in 
Eulturgegenden fich zeigen. Hat der Danaftrom diefe Ebene in man- 
hen Windungen zwifchen den Trümmerblöden hin (unter denen, nad) 
Arnand’s Anficht, auch. vielleicht Grabvenfmale fein Fönnten) durchzogen, 
jo befpült er dann erft die Stabtmauern ber antifen Saba gegen 
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N., zieht dann gegen N.O. und D. Die Sage der Araber von 
Mareb läßt die Ebene von Saba over Mareb einft 7 Tage: 
reifen gegen ©.D. und N. einen Culturgarten fein, wo heutzutage 
faft feine Spur von Begetation ift (f. ob. ©. 77). Die Stadt Saba, 
die fie auch öfter Mareb (Mariaba) und auch Sanaa nannten, liegt 
eine Stunde fern im N.D. des Dammdurchbruchs im der vollen Eim- 
öde, und felbft die beiden Balafberge find wie alle benachbarten nackt 
‚ und öde, 

Speciellern Nachrichten fehen wir mit der Publication des Grund: 
riffes entgegen, und mit den Gommentaren zur Entzifferung ber zahltei: 
chen bHimjaritifhen Inferiptionen, mit denen die Gefchichte des 
großen Sabäerreiches aus dem Todtenfchlafe zu erwecken der Anfang ge- 
macht fein wird. 


Nachtrag. Da uns fo eben der Abdrnd der 56 himyariti— 
fhen Infhriften *’) in Originalgeichen und die arabifche Trans: 
feription berfelben von Fresnel nebft einigen feiner fragmentarifchen, 
aus Dſchidda und Cairo datirten, Bemerkungen über diefelben zufommen, 
fo fügen wir einige der hierher gehörigen Iehrreichen Refultate bei, und 
weifen auf die für die Zukunft von demfelben geiftreihen Commentator 
verfprochenen vollftändigen Belehrungen für altarabifche Geographie 
vorläufig bin, als eine dereinft gewiß fehr dankenswerthe Bereicherung 
der Wiflenfchaft. 

Schon beim erften vergleichenden Anblick der Snferiptionen er 
geben fich einige lehrreiche Bolgerungem, die hier jedoch nur anzubenten 
find. Die oben, nah Rödiger's Entzifferung, gegebene vierzeilige 
Anferiptiom (f. oben & 82 —83), welche Nr. HI. Sanaaensis bei 
Bresnel genannt wird, ift von demfelben im Mefentlichen auf gleiche 
Weiſe überfegt *°) worden, aber die Jahreszahl 537 in 573 beridhtigt. 

Die Spentificirung von Hifn Ghorab mit dem berühmten Cane 
Gmporium (f. ob. ©. 315) ift Fresnel bei fortgefegten Studien der 
bimjaritifhen Denkmale N zur fichern Meberzeugung geworden; bie 
daranf mit rother Farbe auf den Fels gemalte Infchrift enthält das 
Sahres- Datum 640, Die Einführung des Judaismus in Iemen datirt 
etwa 700 Jahre vor Mohammed (nah Pococke, Spec. hist, Arab. 
p. 60 etc., vergl. ob. ©. 59). Im der Infer. von Sanaa vom 3. 573 
wird die angernfene Gottheit Alihat (Götter) genannt, was nach 


’”?) Pieces relatives aux Inscriptions Himyarites d&cotivertes etc. 
par Arnaud. Suit& H. Inscriptions; Ill. Transcription Arabe; IV. 
Alphabet Himyarite par Fresnel; V. Remarques de Fresnel, im 
Journ. Asiatique, Sept.— Octbr. 1845. p. 169 — 237. 

) Ebend. p.208. *?) Gbend. p. 237. 
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Fresnel °) dem Elöhim der Genefis (Pluralis majestatis) entipricht. 
In der Hifn Ohorab Infer. vom 3. 640 wird fein Gott angeru— 
fen, da doch faft in allen andern himjaritifchen Inſchriften der Name einer 
heidnifchen Gottheit vorkommt, Die Daten der beiden Inferiptionen zu 
Sanaa und Hifn Ghorab, fchließt hieraus Fresnel, beziehen fich 
alſo auf eine Aera, deren Ausgangspunkt die Einführung des JZudaism 
in Jemen fein dürfte, eine Periode von viel fpäterm Datum als die In— 
fertptionen zuMareb, die entſchieden ſabäiſch find, wie denn dieſe 
zu Hiſn Ghorab, gleich der Wellitev’s von Nafab el Hadfchar (f. ob. 
S. 331), aud) einem etwas verfchiednen jüngernSchriftſyſteme?) 
angehöre, aus einer Zeit da die Sabäerhiftorie ſchon wieder durch 
Meberfälle von außen vergeſſen fein konnte, indeß die Sabäerhiſto— 
rie bis 3000 Jahre zurück von keiner fremden Invaſion vor die— 
ſer ſpätern Zeit etwas weiß. 

Aber die Lage von Caripeta, bei Plin. VI. 32, bei welcher 
Aelius Ballus Kriegserpedition ihr Ende fand (Plin. VL 32: Item 
Caripeta quo longissime processit), bie wir in der Nähe der na— 
mensverwandten Khorebut im Wadi Doan, nach einigen Gombinationen, 
vermuthen fonnten (j. ob. ©. 277, 281, 291), fcheint viel wahrfcheinticher 
ihre wahre Stellung, nad Fresnel, in den von Arnayd entdeckten 
wichtigen Ruinen zu Kharibah zu finden, die vielleicht feit jenes Rö— 
mers Zerftörung in Trümmern liegen geblieben. Leider Hatte Arnaud 
fie anf dem Hinwege ganz verfehlt und auf dem Rückwege nur flüchtig 
befehen, die Inferiptionen nur zur Hälfte copiren können. Aber er 
ſah in den grandiofen Ueberreften immenfe Ummanerungen, viel größer 
als zu Haram Balfis bei Mareb. Der colofjale Steinblod von 12 
Buß Länge, mit der halbeopirten Infchrift, fagt Fresnel, rivalifive mit 
- pharaonifchen Arditecturen, und die Locallegende°?) fage, nur duch 
Hülfe der Magie oder der Philofophie (wie die Aegypter von den Pyra⸗ 
miden erzaͤhlen) ſeien einſt jene Bauten zu Stande gebracht durch Rie— 
ſengeſchlechter; ein Mädchen ſolle dieſen ganzen Steinblock vom Stein- 
bruch auf dem Kopfe tragend, und dabei noch mit den Händen nach 
Landesſitte die Spindel drehend, zum Tempelbau gebracht haben. 

Daß Plinius dieſe Caripeta unmittelbar nah Mariaba 
(das heutige Mareb) nennt, paßt, da Strabo dem römiſchen Feldherrn 
bei Mariaba umfchren läßt, in ſoſern ganz gut, da beide Orte nur eine 
Zagereife von einander entfernt find. Wenn Plinius diefer Mariaba 6000 
Römer-Schritte giebt, (et supra dictam Mariabam eircuitu VI. Mill, 
passuum. Plin. ibid.), fo ift dies allerdings eine in Beziehung auf bie 
jegigen antifen Ueberrefte bei Mareb fichtbare Uebertreibung, bie ſich 





) Fresnel 1. c. p. 237. °') F. Fresnel in Lettres inédit. Mser. 
°®) Fresnel I. c. p. 223, 
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aber aus der Duelle. feiner Berichterftatter, der Negociatores (VI. 32), 
leicht erklärt. Mareb, das eine Biertelftunde im Durchmefier hat, 
müßte, da es nad Arnaud Freisrumd ift, etwas über /, Stunden im 
wirklihen Umfang haben. Meint Arnaud unter /, Stunde eine '/, 
Lieue (1 Liene zu 2500 Toifen), fo wäre der Diameter der alten 
Mariaba vderSaba—=625 Toifen, der Umfang 1937 Toifen. Die 
VI. Mill, pass. bei Plinius geben aber das Doppelte, nämlid 4536 
Toif., was eben auf Rechnung feiner Berichterftatter fommen mag. Die 
in obigem angeführte doppelte. Bezeichnung von Habhramant in einem 
engern und einem weitern Sinne (j. ob. ©. 612, 619), und die dar- 
aus hervorgehende Unſicherheit der Europäer in der Localifirung diefer 
Landfchaft, wird durch die Hadhramauter, die fi in ven Städten 
Dihidda und Mekka angefiedelt haben, felbft veranlagt, welche die 
„Männer von Doan’ auch mit dem Namen Hadhramis (Hadha— 
remeh) belegen, obgleih im engeren Sinne fie nicht dazu gehören und 
v. Wrede's Erpedition (f. oben ©. 284 — 294) nur in das Land der 
Toani und Minäer eindrang, nicht aber in Chatramotitis °?). 

Unmittelbar im Norden von diefem Kharibah gaben, die Bebulz, 
nen noch eine andre Stadt nur eine Tagereife fern an, vollRuinen 
und Inferivtionen, deren Ermittlung wol wünfdenswerth wäre, weil 
die vielen Daten der Alten wol noch manche Aufklärung über jenes weite, 
zu feiner Zeit claffifhe Gebiet Hoffen laſſen. 

Zur Berichtigung der antifen Gefhichte ver Sabäer geben die 
bimjaritifhen Inferiptionen ſchon manden Fingerzeig. Die Na 
men Malik Himyarim, Malik Saba von Königen des Landes (Me— 
lek ift König, wie in Abimelech n.a.), fo wie Tobba (f. oben ©. 59, 
66 u. a. D.), lehterer auf den Mauerwänden des Haram Balkis, 
oder Bilkis, wie Fres nel fohreibt, fommen in den Inſeriptio— 
nen wirklich vor. 

Die Tyrier, urfprünglich vom erythräifchen Deere, vom Küftenlande 
Semens und Peträas fommend (f. ob. ©. 47, 113, 136), brachten nicht 
nur ihre Sprache und Schrift aus dem öftlihen Arabien nah Phö— 
nicien,-fondern auch ihre Götter. Unter den oft ſich wiederholenden 
Götternamen bei den Anrufungen auf den Himjaritifhen In: 
feriptionen, wie es fiheint drei weibliche und drei männliche, 
ift einer der vorzüglich häufig vorfommenden: Athtor (oder Dthtor, 
nad) der Ausfprache von Mahra), eine Sabäer Gottheit, die an der 
Spige der Weihungen meift voranfteht; nad hebräifcher und phöni- 
ciſcher Transfeription Afchtöreth (Venus Cananaea), die in ber 
Schrift der Araber im Hedjas Zohrah genannt wird, deren Tempel nad) 
Pococke, Spec. hist. Arab. ed. White p.120, zu Sana auf dem Hü— 


*59) Fresnel l. c, p. 230. 
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gel &homdan (f. ob. ©. 239) ein Heiligthum Aphropitos ober ber 
Aphrodite (Venus Asiatica) war, wie Schahrestani an der an— 
geführten Stelle berichtet. Diefe Aftarte der Griechen, bemerft Fres— 
nel °*), fei die Ator, Athor, Athyr, Athyri der Negypter (Venus 
Urania, Venus Coelestis), nicht blos den Wortformen, fondern auch den 
Thatfahen nah. Als mit dem Untergange der Könige zu Saba 
(ſ. oben S. 77) die Refivenz und der Thron von Saba nah Sanaa 
verlegt ward, wird wol auch der Athtor Eultus mit dahin gewandert 
fein, fo daß, ald Othman ibn Affän (vom Khalifen Osman ſ. ob. 
S. 240, 722 — 23) zur Mohammedaner Zeit diefen Tempelzu Sa: 
naa zerftörte, er.eben ein Tempel der Sabäer Göttin war, bie 
zur Zeit Salomo’s fogar von ihm felbft verehrt ward (1. Buch der Kö- 
nige 11, 5 und 2.9. 23, 13). Schon daraus ergiebt es fich wol von 
ſelbſt, daß die etwaige Meinung, aus dem Haram Balfis etwa einen 
Tempel einer Göttin Balfis zu machen, und diefe Balfis\ eben für eine 
vergötterte Aftarte, oder für eine Venus zu halten, irrig ilt. 

‚Anders ift es mit einem zweiten Götternamen, ber noch häufi— 
ger als Athtor auf den Inferiptionen von Mareb vorkommt: Al- 
makah (etwa „Königin des Südens“), welcher durch die bei den 
Hedjas Arabern fo gewöhnliche Transpofition die Form Balkamah er: 
halten hat, über welchen weder die Bibel noch die griehifhe Mytholo: 
gie den geringften Aufſchluß giebt *). Die große Imfeription 
Nr. LV. des Haram Balfis (oder Bilfts) enthält an der Mauer: 
wand jenes großen elliptifchen Tempelbaues unter andern auch einen 
Namen, der nach Hist. imp. vetust, Joctanid. p. 54, dem Bater ber 
Bilkis oder doc ihrem Borgänger, der vor ihr auf dem Thron von 
Saba faß, angehören foll; die 2te Infer. des Mareb-Dammes hat 
den Namen ihres mütterlihen Oheims aufbewahrt, der nad ihr 
regiert hat, wie es die Regententafeln der Könige von Saba. angeben. 

Bei den arabifchen Autoren wird Bilfis Vater genannt: Hadhad 
ibn Scharäpil (nah Mafudi und Ibn Hamdus), Hudh ibn 
Scharähil (nah Ibn Kotaybah), und Dhon-ſcharch (oder Aſch⸗ 
rah nah Nuwayri), was, wie man leicht einfieht, biefelben Perfonen 
find. Der Biltis Vater wird anderwärts auch anders genannt, und foll 
nicht König, fondern Bizier des Königs von Jemen (oder Daman), von 
Scharähi, gewefen jein. Jener Vorgänger war alfo nicht ihr Vater, 
und der Name auf der Infeription Mr. LV. bezieht ſich daher nur 
auf den König, den Vorgänger, ber regierte, als Bilfis noch 
ohne Anſehen, nur die Tochter feines Viziers war. 

Der Bater diefes Borgängers hieß Samahaly-Dharah; 
der erfie Name kommt häufig in den Inferiptionen vor, iſt aber 
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fonft unbefannt; ber zweite Dharah (Dharih oder Dhourayh), ein 
entfchieden Himjaritifher Name, ift wol iventifh mit Scharh ), 
der nach Abulfeda ein Borfahr der Balfis (oder Bilfis) war. So 
beziehen fich alfo alle diefe Namen auf gleichzeitige Perſönlichkei— 
ten, die zum Geſchlechte ver Balkis gehören: denn auch der Name 
bes mütterlihen Oheims der Balfis, welder ihr Nachfolger als Kö- 
nig von Saba war, fommt auf der Infeription Nr. XL. vor, bie 
leider unvollftändig ift. Nach der Legende von Mareb foll der Bater 
der Dalkis den Namen Scharähil gehabt haben, was offenbar S cha: 
räzsel oder il ift, mit dem ‚Artifel ale Nachfab. Nach Ibn Abd-Rab— 
boh's Genealogien hieß ihe Bruder Dh ou: Scharh, und ihr Gefchlecht 
läßt derſelbe Autor abftammen von Sayfi, einem Sohne Sabas, 
Bruder Himjars, und Kahlän, einem zweiten Sohne Sabas (ſ. ob. 
©. 41), deren Abkömmlinge für die eigentlihen Sabäer °’) gelten, zu 
denen nah dem Kitäbsel:ifd nicht alle Kinder Sabas gezählt 
wurden. 

In biefer Reihe der Genealogien tritt die Balfis oder Bilkis 
zwar bei den Hedſchas Arabern hervor; aber unter ben vielen Kö— 
nigsnamen ber bimjaritifhen Inferiptionen kommt fein einzis 
ges mal der Name Balkis over Bilfis vor. Sollte dies, bemerkt 
Fresnel, vielleicht auch gar nicht ver wirkflide Name der Sa- 
bäifhen (nicht Hebfchaflfhen) Königin, und nur ein durch bie moder⸗ 
nen Araber verſtümmelter ſein? 

Oder ſollten die Hedſchas Araber von ihr gar keine Kenntnig gehabt 
haben? Allerdings mußte ihr himjaritiſcher Name in dem Munde 
der Kinder Maads, der Söhne Adnans, nämlid der Koreifchiten 
(f. ob. S. 40), große Veränderungen erleiven. So wie fie ihn in der Vers 
ftümmelung überliefert haben, läßt er fich nur iventificiren ) mit je 
ner zweiten Sabäifhen Göttin, die auf fo vielen von Arnaud's 
bimjaritifchen Infcriptionen als Almafah angerufen wird. 

In den Genealogien des Kitäbselsifd Heißt es nun: „von ber 
Nachkommenſchaft Sayfiyy, Sohn Sabas, ift Bilfis diefelbe, 
welhe Balfamah, Tochter Al-phou-Scharchs.“ Und in einem 
andern altarabifchen Werke, vem Miraatez Zemän, heißt es von dem 
Namen Bilkis, welchen die Hedfhas Araber der Königin von Saba 
beigelegt: „Es ift nur ein Beiname, ben man ihr gegeben; ihr 
wahrer Name ift Balfamab, Tochter Hadhad, Sohn Scha- 
rähil.“ — Wenn aud die Benennnngen des Vaters verfchieden find, jo 
bieibt doch der Name Scharh, der auch an der Spige ber beiden großen 
Inferiptionen des Haram Balkis oder Bilkis fieht, und die Deräns 





756) Fresnel 1. c. p. 203. ) Ebend. p. 204. ») VEbend. 
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derung. des m inf, und Ein m, eime bei den Arabern fehr häufige Mer 
tathefis, läßt Balfamah und Almafah°”) immer als identiſch er- 
fheinen, ein Name der auf der fabäifch-himjartitifhen Inſeript. 
Nr. V. auch wirklih vorfommt. Hiernach, bemerkt Fresnel, fei es 
nicht unwahrfcheinlih, daß die Königin von Gaba von ben Sa— 
bäern vergöttert worden fei (wol die fpätere Negentin durch Sanctifi— 
eirung zu einer frühern Himmelsfönigin, etwa wie ein Julius Caeſar zu 
einem Div. Julus w.a.?), wie die Königin Ifis bei den Negyptern, ja, 
daß fie ſelbſt die Iſis der Araber vorftelle, va an den Eden ber 
Marmortafel ihrer Infeription, die Arnaud mittheilt, auch als 
Drnamente die Mondhörner fich zeigten. Dann wären brei der Böt- 
ternamen (nämlich ein dritter, noch unbekannter Name, Houbas ber 
Infer.) in den Anrufungen der Himjaritifchen Infceriptionen er 
mittelt: 1) Athtor, oder Venus, als Planet, 2) Almafah, die Göttin, 
als Mond, und der dritte, Houbas, würde dann wol die Sonne fein 
(Sol nach einer hebräifchen Etymologie als Siccator erklärt). Ein ans 
dree fabälfcher Göttername der Infeription, Dhädt-Hamim, 
bleibt noch völlig unerklärt. Sollte er mit dem Dhou Noumwäs ber 
Araber in Beziehung ftehen, den Pococke °°) "einft für Dionyfos ber 
Alten hielt? Gewiß, fagt Fres nel, hatte diefer Gelehrteſte der Driens 
talliten feiner Zeit Recht, den Dionyfos in Arabien zu fuchen; ob—⸗ 
wol e8 irrig war, ihm mit dem Juden-Koͤnige der Himjariten diefes Nas 
mens (f. ob. ©. 24, 64, 67, wo Dhu Nevas) zu identificiren, ber bie 
Ehriften von Nedjeran verbrennen ließ, und daher den Schimpfnamen 
Dominus foveae erhalten hatte. 

Dionyſos oder Bachus der Araber (der äthiopifdhe)*') 
it, fagt Fresnel, weit älter als das EChriftenthum. Zwar er- 
giebt die Reihe der Himjaritifhen Inferiptionen hierüber noch 
feinen Aufichluß, wol aber eine durch v. Wrede in Habhramant neu 
entdedte NRegententafel der himjaritifhen Königslifte, die in 
der bieherigen eine große Lücke ausfüllt und, nah Fresnel's Urtheil, 
fammt deſſen vollftändigem Reifeberichte über Doan (f. ob. S. 288) für 
Geographie und Hiftorie Epoche machen wird. Dem Reifenden wurde in 
Hadhramaut die Handfchrift der NRegententafel für etwa 30 Thlr. 
angeboten, die er aber bei völligem Geldmangel leider nicht zur Dispofls 
tion hatte. Im der Reihe der 15 bis 20 neuen Königsnamen, die zwi 
hen Himjar und Harit ar Raiſch (Tobba I, Hist. imp. vet. Joc- 
tanid. p. 23 etc.) aufgezählt find, tritt in der Epoche der Patriarchenzeit 
Sofephs, alfo der Anfänge Israels, ein gewifler Name auf, der, nad 
Fresnel's Etymologie, fo viel ald der Gulturmann (l’homme de la 





#9) Ebend. p. 236. °°) Ebend. p. 230. 61) Sr. Ereuzer, Syms 
bolif und FoNythol. 3. Aufl, 1843: 673 IV. ©. 23 — 25 u.[. w. 
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civilisation oder sauvagerie) heife, nämlih Dhon-Nohmwassels: 
Akbar, d. i. „Dhon Nohwas der Alte” (Auvacos oder dıvva- 
005, alfo ver Dionyjos). Diefer wäre dann in ber älteften Könige: 
reihe der Himjariten, als ein arabifcher Bacchus, der Zeitgemoffe bes 
Auszugs der Israeliten aus Aegypten. 

Die Heimath eines Gottes von Nyfa warb von Herodot (IL. 49, 
146) nad Phönikien oder Nethiopien verlegt, wo Bacchus unter 
dem Beiftande der Athene von Nymphen erzugen ward, Nyfa, Nohs 
ift Feine Stadt irgend einer Zeit bei den Arabern, wol aber bei ihnen 
der ältefte Sig, von dem alle Tradition uranfänglider Ei: 
yilifation in Arabia felix ausgeht, der „Berg gegen: den 
Morgen“ im Weihrauclande Lous bei Edriſi, Nohg®?), der an: 
tifen Sprache des heutigen Mahrah; bei welchem das ältefte 
Denfmal arabifcher Patriarchen und ihrer Weisheit, des nicht 
fowol Kabr Hüd, jondern richtiger des Kabr Säleh, das Grabmal (f. 
ob. 274— 276) Saleh, des Baters von Had. Hier ift das äthiopifche 
Locale, wohin zunächft die Geburtsftätte des arabifchen Eulturmannes 
und feiner Gefährten fallen "möchte, des Dhou-ons oder Dhou nohs, 
bes Dhoul Karnayn, bes Mannes mit dem zwei Hörnern (ber bas 
Meer durchbrach, f. ob. ©. 665 u. 877), des Lofman (f. ob. S. 76) und 
anderer Berfonificationen, felbft eines Nous (f. ob. S. 76), Enos umd 
anberer aus ber Urzeit. Der Name Säleh (bei Strabo: Syllaeua u. a, 
f. oben S. 138) ift der in Jemen und unter Araberftimmen zurüdge: 
bliebene. 

Eine Fortjeßung der Entzifferung hHimjaritifher Infchriften, 
und eine zweite Entdedungsreife nah Mareb, zur vollländigen 
Auffammlung diefer Foftbarften Monumente des hohen Alterthums, bürf- 
ten demnad ein für die Gefchichte der Menfchheit höchſt lehrreiches 
Seitenftüd zu den Bemühungen um äyyptifche und aſſyriſche 
Antiquitäten abgeben. 


’62) Fresnel, l. c. p. 232. 
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Jemen im engern Sinne. 
Bortfegung. 


Erläuterung 1. 
Das Niederland, Tehama Jemens; die Städte Zebid, Beit 
el Faflp mit den Hafenftäbten Ghaleffa, Hodeida; Loheia 
mit Umgebungen und der Infel Kamerän;z Rüdweg zum Fuß 
der Gebirge. Characteriftif der Natur des Tehama in Jes 
men und feiner Bewohner im Gegenfat des Berglandes 
Yemen, des Dichebäl., 


Naht Mochha find Zebid und Beit el Fakih vie wich“ 
tigften Städte im Niederlande oder dem Tehama Jemens; 
von ihnen und ihren Hafenftationen gehen die meiften Erforfchuns 
gen dieſes Küftengebieted aus, jo wie die gebahnteren Land⸗ und 
Beraftraßen, melde auf dem Nordwege, dem Tarif es Sham, 
zum Plateaulande Sunaad, über Haddjir, Dorän und 
Möfhak Hinauffteigen. Zebid ift hier vie ältefte Eapitale und 
war einft der Gentralfig alles Handels des Tehamas (f. ob. ©. 237); 
fo mie aber ihr Kafenort Ghalefaka (das heutige Ghalefka), 
ven Ehn Batuta noch in Blüthe fand (f. 06. ©. 239), verfandete 
und unbrauchbar ward, zog ſich der Handel und Berfehr von da 
nach andern Orten, wie Mochha und Beit el Fakih Hin, die als 
jüngere Handelsſtädte feitvem ungefähr auf ähnliche Art aufblüh- 
ten, bis auch legtere Stadt in neuefter Zeit wieder einen Theil ih— 
red Flors an Hodeida und Loheia, oder an Häs und Abu 
Ariſch hat abtreten müffen. 

Niebuhr, der Beit el Fakih zum Gentrum feiner Bes 
obachtungen und Excurfionen in Tehama Iemend machte, verdan⸗ 
fen wir, durch feine Kartenconftruction, die befte Orientirung in 
diefem Gebiete des Niederlandes und feiner Angrenzungen, wozu 
die andern Beobachter nur ergänzende Beiträge liefern. 
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1. Zebid (oder Sebid) am Wadi Zebip. 


Sein Entſtehen, ſeine Glanzperiode, ſeine Bauwerke ſind uns 
aus frühern Angaben bekannt (ſ. ob. ©. 236— 239). Nur 54, 
geogr. Meilen fünlich von Beit el Fakih gelegen, und 4°, nörd« 
Jih von Häs, ward es wieberholt von Niebuhr beſucht 8). Er 
beflimmte die Lage der Stadt unter 14° 17’ N.Br.; ihre Umgebung 
fand er zum Theil bewäſſert und dann gut angebaut, und in ber 
Nähe viele Dörfer, in deren gaftlichen Hospizen man noch den frü- 
bern Wohlftand diefer Gegend erkannte, jo wie in großen, gut er⸗ 
haltnen Mofcheen, in den funnitifhen Academien und Mepreffen 
die einftige Bedeutung der Stadt, die am größten und frucht— 
barften Wadi des ganzen: Tehamas, am Wadi Zebid (f. 
ob. ©. 722), erbaut. ift, der jepoch nur zur Negenzeit den Namen 
eined großen, temporairen Fluſſes (Gießbachs, Seil) verbiant, 
wo er dann, dem Nile gleich, feine Umgebungen ungemein befruch- 
tet, aber in ber Sommerzeit auch wieder ganz troden liegt. Ze— 
bid Hatte nur noch aus der Ferne ein flattliched Anſehn; in ber 
Nähe war ed nur ein Schatten feiner einftigen Größe, deren größ- 
ter Befig, %, aller Einkünfte, in den Händen ver Priefter und ih» 
rer Stiftungen lag; ’/ nur dem Negenten und J den Bürgern 
der Stadt zugehörte. Die alten, überall verfalenen Stadtmauern 
zu umgehen, braudte Niebuhr eine flarfe Stunde, aber faum die 
Hälfte des innern Raumes war noch bebaut; ver einft fo fchöne 
Aquäduct von den benachbarten Bergen brachte Fein Waſſer mehr 
zur Stadt, und nur einige Gärten umher, die aus menig tiefen 
Brunnen noch leicht bewäſſert werben Fonnten, gaben ihr ein freund« 
licheres Anfehn, dad auch die ven Wadi begleitende Culturge— 
gend nad Tahäte, bis in die Nähe des Meeres, beibehält. Hier 
in ven Gärten Zebids pflüdte Seegen‘), vom Norden kom— 
mend, und, wie er fih audvrüdt, nun dem Clima Indiens 
fhon näher gerüdt, vie erite Föftliche Frucht ver indiſchen 
Mango (f. Ervf. V. ©. 888), die Amba der Araber, ein Para» 
diesobſt. Durch Scherf Hammuͤd hatte die Gtabt eine neue 
Ummauerung erhalten (1810), aber ver frühere Ruhm ihrer Ge— 
lehrten des Koran ließ fich nicht fo ſchnell wieder herbeigaubern. 

Als Eruttenden 65), nach 4 regenlofen, dürren Jahren, von 





62), Niebuhr, Reifeb. I. ©. 326, 353; deſſ. Beſchr. v. Arabien ©. 225. 
°) Seepen, Mon. Correſp. B. 27, ©.177. °°) Cruttenden, Nar- 
rative p. 270. 
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Mochha aus Zebid Mitte Juli erreichte (1836), waren die Ufer 
des Wadi Zebid flatt des Anbaues meift mit Tamaridfen und 
Mimofen Buſchwerk überwuchert und von zaklreichen Fafanen 
(Guinea fowl) belebt; doch die Umgebung ver Stadt nody immer 
beſſer eultivirt als die füdlichere Landſchaft, die er zuvor durchzo—⸗ 
gen. Nocd immer bleiben, bemerft Cruttenden, bie dortigen Ar« 
hiteeturen beachtenswerth, mie zumal die große Mofchee von ehr⸗ 
würbigem Ausjehn mit einem achteckigen Minareh, veffen vunfle 
Mauerwände mit hellem fleinernem Netzwerk auf eine ſehr elegante 
Weiſe ornamentirt find. Auch die Bazare für Fleiſch, Fiſche, Ge— 
müfe u. f. w. fand er fehr gut eingerichtet, und giebt der Stadt 
doch noch 7000 Einwohner. Den im Juli feit 4 Jahren troden 
liegenden Wadi Zebid ſah Cruttenden im September, bei 
feiner Nüdkehr von Sanaa, fo hoch angefhwollen, daß er 
ihn nicht paffiren konnte, und was ihm beſonders auffallenn war, 
Doch ſehr fifchreich, wie wenn er einen perennirenden Strom« 
lauf gehabt hätte Wenn er einft bis zum Meere ſich mündete, 
fo mag er wol auch zur größern Blüthe von Zebid beigetragen 
haben; J. Bird 6%) läßt feine Mündung gegenwärtig nur durch 
eine Barre verftopft fein. Solche heftige Anfchwellungen ſollen bei 
diefem Wadi nicht felten fein, und zu dreien verfchiedenen malen, 
beißt es, fol die Stadt Zebid durch ihn ganz mweggefchwenmt 67) 
gemwefen, und nur die ältefte Dlofchee aus fo frühen Zeiten der letzte 
Ueberreft geblieben fein. Der Miffionar I: Wolff, ver furz nad 
Eruttenden in Zebid war), hörte, daß bie Stabt 37 mal durch 
Beuerdbrünfte in Afche gelegt, alfo wol wenig von hohem Alter- 
thum in ihr zu fuchen fei. Aber von früherer Gelehrſamkeit 
fand er noch immer einige Spuren vor. Boni türftichen Gou—⸗ 
verneur warb er beim Mufti des Ortes, Abd Arrahman, einge» 
führt, der einen Schwarm von 60 gelehrten Männern um fidy ver— 
ſammelt hatte. Da er ven Namen Wolff von feinem Gafte erkundet, 
fieß er von einem feiner Diener 2 Bücher Holen, die zum Erftau« 
nen des Mifflonars deffen Bibel und Neues Teftament'maren, 
die er einft einem Mohamedaner in Bagdad gefchenkt, der fle nad 
Sanaa geſchickt Hatte; von dort waren fie hierher nah Zebid 
gefandt, um Kenntniß ihres Inhalts zu verbreiten und eine Vor— 
flelung von ven EHriften zu geben. Der Muftt befchenfte fei- 


#6) J, Bird, Observat. in Journ. of Lond.”Geogr. Soc. IV. p. 201. 
7) Cruttenden, Narrative p. 271. *@) Wolff, Journal p. 382. 
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nen Gaft mit einem arabiſchen Mfer., die Hiftorie von Zabid 
enthaltend, darin der Name „Seegen” mit eigner Hand gefchrie- 
ben ſtand. Wolff, in ver darauf folgenden religiöfen Converfation, 
gab zu, daß es viele weile Männer in Jemen gebe, worauf ber 
Mufti wohlgefällig zur Antwort gab: Allah. jei gelobt, Weis— 
heit war. nie fern von Jemen, wobei dem Mijfionar die Worte 
Jeremias 49, 7 einfielen: Iſt denn feine Weisheit mehr in The» 
‚man (in. Edom)? 

—Paſſama, der 1842 diefe Stadt befudhte, verfichert, daß von 
ihren einft berühmten Schulen zur Bildung der Doctoren des Ko— 
ran für Mojcheen und Gerichtähöfe, fo wie von ihren Bibliotheken 
nichts mehr erwähnenswerth, ‚obwol fie durch ihre centrale Lage 
nicht .ohne Bedeutung jei. . Da er ihr 8000 Einwohner und eine 
Garnifon von ‚2800 Soldaten ®) giebt, .von denen 2000 innerhalb 
der. Stadt und Citadelle, die im Norvoftwinkel verfelben vom Gou— 
verneur Sherif Nadja, einem Verwandten, Sheikh Haſſans, bewohnt 
ward, jtanden, 800 in der Umgebung, jo mag fie ſich in neuefler 
Zeit mol ‚wieder etwas gehoben haben, wenn bier nicht Uebertrei- 
bung Statt findet. Die große Haupimofchee, fagt er, ein Quadrate 
bau, habe auf jeder Fagade 30 Metres Länge und 56 Colonnen. 
Die Stabtmauern find mit vielen Thürmen verfehen: und haben 
nad) den Gardinalpuncten vier Thore. 


2, Beit 3 Fatih, mit rien Safenfädten Ghalefka, 
vodeida und Umgebungen. 


Beit el Batih, d.h. Haus der Fakih oder. der Gelehr— 
ten, liegt nad, Niebuhr 0) unter 14° 31/N.Br. und iſt eine mo« 
derne Stadt, die ſich erſt, nachdem der Hafen von Ghalefka 
(Alafaka oder Ghalefaka, Ditio Alabaeorum, ſ. oben S. 190, 
3. 2, mo ‚bei. ftatt ‚heute zu leſen) verjandet und unbraudbar ge= 
worden war, feine 100 Jahr vor Niebuhr’8 Zeit, durch Ueber- 
fiedelung der vielen und reichen Kaufberren dieſes Küſtenortes, 
um das Grabmal des Sanctus Achmed ibn Muſa, zur Stadt 
. erhob, wo zugleich der Haupt-Kaffeemarkt in ganz Jemen fich 
ausbildet. Das, Grabmal mit der Mofchee des fogenannten gro= 
Ben Sheikh und Fakih, daher der Name des —X liegt eu 


’69) Passama, Observat, l. c. XIX. p. 167. * Ribuhr, Beer. 
von Arab. ©. 226; deſſ. Reifebefär. I. ©.318, _ 
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zutage außerhalb ver Stabt,. weil es allmaͤhlig doch gerathener 
ſchien, ſtatt dem Schutze dieſes Patrons ſich ganz anzuvertrauen, 
lieber ſein Eigenthum unter den Schutz einer Citadelle zu ſtellen, 
die bald darauf zu Stande kam, um welche nun die. große, weit⸗ 
läuftig geworbene Stabt ſich anlagerte. Doc wird dad Jahres= 
feft des Sanctus und Patrons der Stadt, auf dem Sandhügel feis 
nes Grabmonumentes vor verfelben, feierlich begangen, wie dad des 
Sheikh Schäpeli bei Mochha, wo gleihe Mirakel gefchehen follen. 
Aus der dritten Bilgerroute, welche v. Hammer nah dem Dichi- 
bannuma. mittheilt, erfahren wir zwar, daß dieſe Stadt nur das 
kleine Haus?!) der Nechtögelehrten (Beit ol Fakih eſſaghir) 
heißen: ſoll, im. Gegenſatz eined andern, ded Beit ol Fafih el 
Kebir, das große Haus, welches der eigentliche Name des auf 
Niebuhr's Karte im Tehama norbweftwärts, gegen Loheia hin, 
unter dem: Namen Saedie eingetragenen Ortes jein fol; näheren 
Aufihluß über die Urfache und Gefchichte diefer Benennung erhal« 
ten wir jedoch nicht. 

Don der Gegend hat Niebuhr einen Plan, vom Gaftell und 
ber Stabt von der Nordweſtſeite ber eine Anficht feiner flas - 
chen Umgebung gegeben (Taf. 61 und 62). Sie liegt, nad ihm, 
4 Tagereifen von Mochha nordwärts, 1%, Tagereifen von Ho⸗ 
deida oſtwärts, 4’, von Loheia ſüdoſtwärts, 6 Tagereifen 
von’ Sanaa gegen S. S. W., und nur. eine Fleine Tagereife oft« 
wärtd. von ihr erhebt fi dad anmuthige Kaffeegebirge von 
Hadie, Kusmä und Hadsjir. Das Caſtell war damals nicht 
beveutend, die Reſidenz eined Dola; nur wenige Steinhäufer, viele 
noch gradbebedte Hütten mit runder Bevachung machten die meiften 
Wohnungen aus, weldhe unangenehmen, ameijenartigen Inſecten 
(Ard bei Niebuhr) fehr zugängig waren, weldye alles durch⸗ 
wühlten. : Mitte des vorigen Jahrhunderts war dieſes fogenannte 
„Hand der Gelehrten“ der größte Kaffeemarkt in Jemen, 
ja. aufırder ganzen Erde. Die Kaufleute aus Hedſchas, Per- 
fien, Hegypten, Syrien, Gonftantinopel, Habeſch, Tu—⸗ 
nis, Fez und Marokko kamen hierher zum Aufkauf der Kaf⸗ 
feebobnen, auf ven Markt von Beit el Fakih, um fie von’ 
da über: die Häfen von Mochha und Hodeida weiter zu vers 
ſchicken. Selbſt aus Indien und zuweilen aus Europa trafen ® 
fich Hier. die Auffäufer dieſes damals fat nur no in Jemen ein— 


’) 3.0. Hammer, in Wien. Jahr, XCII. ©. 52. 
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beimifchen Productes. Banianen aus Diu waren damals 120 
bier anjäffig, ald reiche Kaufleute und Handwerker. Auch die Dorfe 
ſchaften um. die Stadt waren dadurch ‚induftriöfer und wohlhaben⸗ 
der geworben. Im EI Mahad am gleichnamigen Wabi, ver fein 
Waſſer vom Nema=-Berge erhält, waren gute Töpfereien und 
Indigoeultur?). Ghaleffa, die vormalige berühmte Hafen« 
ſtadt (Ohalefaka oder Alafafa, j.ob. S. 190), nur 5% deutſche 
Meilen in S.W., war zum jchlechten Dorfe herabgefunfen, feitvem 
ihr Hafen durch Korallenbänfe unbraudbar geworben,’ und ihr 
Strand nur noh Salzladungen darbot, die hier gegen geringen 
Zoll an den Dola landein verführt werden.  Niebuhr, ver von 
Beit el Bakih auf dem Wege?3) dahin fein einziges: Dorf, nur zur 
Seite tiefe Brunnengrabungen fand, fagt, daß dafeltft erft felt we— 
nigen Jahren hohe Hügel von feinem Sande entſtanden, und! von 
der alten Stadt nichts als einige Mauern, eine Mofchee und Grab» 
feine mit Eufifhen Inſchriften ) übrig geblieben, davon er 
einige Copien mittheilt. Die Uferreife von Ghalefka nord- 
wärts nah Hodeida (Hodade bei Seeten, Hadida bei 
Bird)75), nur 5°/, deutfche Meilen über nadte Sandfläche, pflegt 
man, um der Tagedhige zu entgehen, meift nur ded Nachts, wie 
überhaupt bier im heißen Tehama vie Wege, zurüdzulegen. Dieſer 
Hafen für den Kaffeemarft war, zu Niebuhr's Zeiten, etwas 
beffer wie ver zu Loheia, melde beide zu gleicher Zeit ald die 
Hafenftädte von Beit el Fakih aufblühten und mit einander 
rivalifirten. Nur die Häuſer einiger reichen Kaufleute waren von 
Stein, und das Caſtell des Dola, ver hier für den Imam von Je— 
men einen ftarfen Zoll von ven Kaffeefchiffen eingog. - Von 
Beit el Fakih liegt Hodeida etwas weiter, 7, beutfche Meilen, 
als Ghalefka; aber gegen WN.W.. Seegen, vurd Sturm ver- 
ſchlagen, landete in Hodeida, nur um von da nad Zebid und 
Sanaa zu geben. -Damald war Hodelda noch im Beſitz des 
Imam von Sanaa, obwol die Wahabi und der Scherif von Abu 
Arifb, der vom Imam ald Dola in Loheia eingefegt, fich aber 
independent gemacht hatte, beide ven größten Theil des Tehama 
von Jemen fich unterworfen hatten. Auh Hodeida um Mochha 
Yeifteten noch Widerſtand; aber Soneiba 7?) war jchon dem Im am 


’2) Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 326; deſſ. Befchr. von Arab. ©, 227. 
3) Niebuhr, Reife I. ©. 323, *) Beſchr. von Nrabien, Taf. 7. 
und 8. 5) Niebuhr, Beſchr. ©. 228; deſſ. Reife I. ©. 324. 

?6) Vic, Valentia, Voy. and Trav. Vol, IL. p. 370. 
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nußlo8 geworben, da ein Commandant diefer Stadt, um fih in 
dem Fort halten zu können, die Käufer derfelben nievergebrannt 
hatte, damit die Wahabi, die feine Kanonen hatten, ihn mit ihren 
Ueberfällen au den Häufern der Stadt nicht etwa überrumpeln 
könnten. Doch war im Jahre 1806 ſchon der Verluſt Hodeidas 
für den Imam von Sanaa voraudzufehen. 

3. Bird, der fpäter den Hafen Hodeida 7”), vor 1834, ber 
fucchte, zur Zeit ald der rebellifche türkiſche Soldat Turdi Bil 
Maas dort wider Mehmed Ali auf Eurze Zeit ven Meifter fpielte, 
fand, daß diefer Hafen fein Schiff gegen die heftigften Nordſtürme 
durch ein Korallenriff völlig ficyerte, an dem fih die Wogen 
vor dem Hafen erft brechen mußten. Die große Stadt, fagt er, 
liege im Nordoſt einer fandigen Bay, die an einer Geite 
durch die gegen N.W. ziehende Sandzunge gefhügt fel, an der 
andern gegen S. S.O. ebenfalld durch eine andere vergleichen. Der 
Bau der Käufer fei hier in demfelben Styl wie in Mafalla, das 
er kurz zuvor erſt verlaffen; Dome und Minareh8 feien eine fchöne 
"Zugabe, aber die Zahl der befuchenven Schiffe fei hier weit gerin« 
ger als dort in Hadhramaut. Der Bazar dagegen fei in Hodeida 
beſſer verfehen mit allen Artikeln des Bedürfniſſes mie des Luxus. 
Seiven=- und Baummollenzeuge, Walzen (Barr) und Gerfte ° 
(Shair) habe man Hier, felbft die indiſchen Getreivearten Jowari 
(Dura der Araber), Bajri (Dukhan), Bohnen (Korad oder Duji⸗ 
rah hindi, d.i. Phaseolus maxim.) und Erbfen (Ehuna oder Sam⸗ 
barah, d. i. Cicer arietinum), kommen aus dem benachbarten Je— 
men bier auf den Markt. In der flachen, fandigen Umgebung fehe 
man nur Dattelpalmen; aus den nur zwei Tagereifen fernen und 
von hier fichtbaren Gebirgen bringe man Trauben, Limonen, 
Kaffee. | 

Botta 78) beſuchte Hodeida, Ende Sept. 1837, ald die Ae— 
gyptier im Beſitz der Küftenftäpte noch nicht tiefer in das In— 
nere Iemend eingedrungen maren, und nur die Partheiungen ver 
Araber unter fich fürderten, um fie fürd erfte zu fchmächen und 
dann fich ihrer Bergpiftricte zu bemäcdhtigen. Ibrahim Paſcha 
war damals Gommandant in Hodeida. Der Handel, dafelbft noch 
immer bedeutend, hatte aber fchon fehr verloren durch dad Kaffee 
Monopol, das der Birefönig von Aegypten an fidy riß, indem er 


) J. Bird, Observat. I. c. Geogr. Journ. IV. p. 201. 
”®») Botta, Relation p. 9—16. 
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felbft auf die Hälfte des Kaffee-Ertragd Beichlag legte, nur 
die andere Hälfte ven Negorianten überließ, und ihnen vie Einfuhr 
nach Aegypten verbot, wo er den gejammten Kaffee⸗-Verkauf 
allein für fich behielt. Die Schiffer, die von Dſchidda nach dem 
indischen Meere heimfehrten, pflegten fi) damals noch Hier in Ho—⸗ 
deida mit Kaffee, Weihraud, Gummi und den afrifanifchen 
Producten Abyifiniend zu verfehen. Auch Perlen, zumal rofen= 
zothe, die zwifchen ven Klippen und Infeln vor Hodeida und Lo— 
beia gefifcht werden, famen hier in den Handel. Die Straßen von 
Hodelda fand Botta breiter und reinlicher ald in den ägyptifchen 
Städten, die Bazare aber Elein, ſchmutzig, vol Bettler und Kranke, 
mit Gefchwüren und Krebsfchäven behaftet, die an der Küfte Te— 
hamas häufig fein follen, fo daß die Armen oft ohne alle Hülfe 
an den Straßen liegend ftarben. Zu dieſem Trauerbilde fam noch 
hinzu, daß die Cholera 3 Monate hier gewüthet hatte, mo nidyt 
einmal ein Hospital errichtet war, weil ver Bicefönig die Kranken 
nicht ernähren wollte bei der großen Theuerung. Unter ven Häu— 
fern der Stadt bemerkte Botta einige jchöne Gebäude von alt= 
italifchem Anfehn, mit Baluftraden, ſchönen Gitterfenftern, vortreff« 
lichem Holzſchnitzwerk u. dgl. Doch das meifte waren Matten- 
und Strobhütten, die er Eſhſhé nennen hörte. Als Fremd» 
linge fielen ihm auch Hier die Banianen auf, die faft in Feiner 
ſüdlichen arabifchen Stadt fehlen, vorzüglich aber die Samaulis, 
die bis Hierher, wie in Haphramaut, fidy immer mehr in beveuten- 
den Golonien qusbreiteien; denn zu Niebuhr's Zeiten wurben fie 
noch gar nicht erwähnt. Sie treiben hier viefelben Gewerbe wie 
in Mafalla und Aden (ſ. ob. ©. 692). Ihr feltfamer aufge- 
flugter Haarputz, jo verſchieden von dem der Araber, erinnerte 
Botta nicht mit Unrecht an manche Malereien und Sculpturen in 
ägyptifchen Batacomben. 

Der Miffionar I. Wolff 79%), der in demſelben Jahre wie 
Botta, Anfang November, alfo nur meniges fpäter, in Ho» 
deida vom türfijchen General-Gouverneur Ibrahim Pafdha, 
dem Neffen des Vicefönigs, gafllich aufgenommen wurve, und an 
deſſen Xeibarzt, dem Franzoſen Monf. Devaur, einen jehr adı= 
tungäwerthen Beamten fand, läßt nur einen Bli in das dortige 
Keben der Menfchen fallen, ohne auf geographiſche Befchreibungen 
einzugeben. Den meiften der europälichen, dort im Dienfte der Tür« - 


79 J. Wolff, Journal I. c. p. 372. 


Arabien; Tehama, Hodeida. 877 


fen Angeftellten fpenvet er Fein Lob; er hörte, die Stadt habe ge= 
genwärtig, wo dad Hauptquartier war, an 30,000 Einwoh- 
ner(?). Der legte Stadtgouverneur, Mohammed Johar, ver 
den Miffionar befuchte, war ein Gelehrter in ver arabifchen Litera⸗ 
tur, mit dem auch viele Hadhramauter 80) famen. Diefe nann⸗ 
ten Almabarra (offenbar Mahrah, j. oben ©. 45, 647) das 
Land zwifchen Masfat und Mafalla, wo man eine von der 
arabifchen völlig verſchiedne Sprache rede; die großen Ort⸗ 
ichaften Hadhramauts ſeien Nahad und Kifere (unbekannt, f. 06. 
&. 617 u. f.), auch ſei ein Bulcan vafeldft, genannt Albir Hud 
(Bur oder Barhud, Grab des Hub, f. ob. ©. 156, 275, 276, 620, 
681), der Brunnen des Hud genannt, nahe dem Grabe des Pros - 
pheten. Sulfarneyn heiße ihr König mit 2 Hörnern, der einft 
den Canal von Bab el Mandeb eröffnet habe (j. oben ©. 665 bis 
666). Die Araber in Hodeida wollten ein Buch „Sira” be— 
figen, dad von einem zweiten Meſſias und feiner Wiederkehr (f. ob. 
&.154) in voller Glorie fpreche, den fie mit großen Dingen im 
Jahre 1840 erwarteten; fie meinten, die Beni Arhab (die Rex 
habiten von Ajyr) würden der Erjcheinung noch vorbergeben, 
und dann die Türken in Jemen audgerottet werben, ihre Heere 
würden dann nach Aegypten fiegreich aufbrechen, wie die Ruffen 
nah Frankreich Mohammed Johar belehrte den Miffionar, 
dag man in frühern vormohammedanifchen Zeiten in Arabien fa- 
maritanifche Idole angebetet habe, wie Lath, Uthal, Habal (ſ. 
ob. &.35— 38). Ein arabifhes Manufeript, die Gefhichte von 
Jemen (f. 06. S.872), deſſen Autor Emir Bedr Addim Ibn Kha« 
tem Ihn Amran Ibn Hamdan genannt wird, erhielt der Miffionar 
bier von Ibrahim Paſcha zum Geſchenk, ein Beweis, daß audy 
die Hiftorifche Literatur Jemens keinesweges jo armfelig fein mag, 
als fie bisher nur aus Unwiffenbeit, erichien. 3. Wolff erklärte, 
in dem vamaligen Generalgouverneur der Armee einen der Tiebens- 
würbdigften Türken Eennen gelernt zu haben, was mol foviel heißen 
fol, als daß er mehr ald andre für fremde Ideen zugänglich war, 
was freilich feine Herrichaft in Jemen doch keineswegs feſter be— 
gründen fonnte. Aus der mit dem Miſſtonar geführten Eonverfa« 
tion 8!) nur Folgendes, wad man fi gewöhnlich in Hodeida nicht 
träumen laffen würde. Der Paſcha fragte W., was er ald Juden⸗ 
miffionar für eine Aufnahme bei Juden in Arabien finde? W. 


*.) Ebend. p.376. *1) Ebend. p.373— 380. 
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Meift eine gute. P. Warum gehft Du nicht nach Stambul, ven 
Sultan zu befehren, der dem Chriftenthum fo fehr geneigt ift? 
trägt er nicht ſchon die europäifche Kleidung? W. Das Chriften- 
thum bat nichts mit den Kleivern zu thun, es befteht in der Nich- 
tung, aus der Binfterniß zum Licht, und aus der Gewalt des Sa— 
tans in Gottes Reich zu fommen durch den Glauben an Jeſum 
Chrift und durch die Taufe in feinem Namen. SP. Glaubft Du 
denn an die Bibel?! W. Ja, ich bin bereit, für fie zu fterben. P. 
Ayayeb! (Wundervoll!) Monf. Chedufeau, der franzöfifche Arzt, den 
ich. Hatte, fagte mir, einen Gott gebe es nicht. 

Zur Unterhaltung hatte der Mifflonar dem Paſcha ven Ro— 
binfon Erufoe zu Iefen gegeben, und diefer fprach feine Verwunde⸗ 
zung darüber aus, darin fo oft ven Namen Gotted zu finden, ven 
er von den vielen Europäern in feinen Dienften niemals gehört 
babe. — Er that nody die Brage an Wolff, warum er nicht dar- 
auf audgehe, Rothſchild's zu befehren? Die Meberfeßungen von 
Schillers „Gang zum Eifenhammer” und den „Kranichen des 
Ibicus,“ welche der Miffionar mit ihm Tas, machten ihm Bergnüs 
gen. Er verſprach ihm, wenn er mit feiner Armee und mit Got«- 
tes Willen bi8 Sanaa fommen würde, ihm allen Beiftand zur 
Judenbelehrung zu leiſten, was freilich nicht in Erfüllung ging. 
| Der Weg von Hodeida nad Beit el Fakih geht nur, mie 
jener von Ghalefka, durch das fandige, flache, einförmige Teha— 
ma, daß bier anfangs durch fterile Sanddünen führt, nur von 
Salzpflanzen in ungeheurer Menge übermuchert, die zur So— 
dabereitung dienen; dann aber folgt doch auch hier und da gu«- 
te8 Gulturland, mit Korn, Durra, Zuderrohr, Indigo 
bebaut, der auch wild in großer Menge wächft, aber nur eine 
ſchlechte Farbe giebt, weil man diefe nicht zugubereiten verſteht. 

Der Weg, den Botta hier zwifchen einzelnen Käufern m Mi— 
mofenwäldchen zurücdlegte, erinnerte ihn an das Innere von 
Sennaar, am obern Nilthale.. Die Hütten waren nur vieredig, 
nicht rund wie die Negerhütten, fonft aber eben fo aus Zweigen 
aufgerichtet, und die Begetation®?) glich der in Sennaar, 
viele der hiefigen Pflanzenformen ſchienen viefelben afri=- 
kaniſchen wie dort zu fein. 

Der Weg von Mochha nah Belt el Fakih geht direct 
nordwärt? in 4 Tagemärfchen über die Stationen Mauſchid, 


’®?) Botta, Relat. p. 17; derf; in Archives 1, c. II. p. 83. 


Arabien; Tehama, Küſtenweg. 879 


Scherdsje, wobei Häs rechts zur. Seite liegen bleibt, nach Ze⸗ 
bid und Beit el Fakih. Niebuühr, der ihn im entgegengeſetzter 
Richtung gegen Mochha Hin zurücklegte, beſtimmte die Lage des 
Dorfs Scher dsje, das er für ven Hafen Schargiah bei Abul— 
Hera) hielt, unter 13° 59MBr., 3% Meilen von Zebid, in 
‚einer Berne von wenigſtens 2 Meilen oſtwärts der Küfte, von wo 
alſo das Meer ſeit jener Zeit fich auf-eine große Strecke gegen W. 
hätte zurückziehen müffen: Der ganze Weg von da bis Mochha war 
fandig, dürre, doch ziemlich mit Strauchwerf: und Binfen, die fich 
zum Dachdecken eignen, bewachfen und ungemein heiß. Auch "die 
Lage von Mauſchid ward genauer beſtimmt, worüber ſchon oben 
Miebuhr's Anficht mitgetheilt ift (1. 06: ©&..769).. Von Mauſchid 
fübwärtö bemerkte er: um Mamlah verfchievene Gruben, in die 
man Seewaffer leitet, deſſen Berbunftung reichliche Salzmaffen 
zurückläßt; davon viele Kameelladungen von hier in das Gebirgsland 
gehen: --- 

': x &ruttenden, der im Jahre 1836 bei furchtbarer Hitze und 
Dürre venfelben Weg nach Zebid zurüdlegte, verließ mit Sonnen 
untergang fein Quartier in Mochha 8) am 13. Juli, um die 
Kühle ver Naht. zu -benugen, und machte erft um 3 Uhr am nädh- 
ften Mittag zu Ruäs (auf Niebuhr's Karte, Ruweis b. Erut- 
tenden) Halt. Damals traf er, gegen frühere Zeit, einen Fott- 
fhritt für die Bequemlichkeit der Reifenden; in ven Mah ya oder 
Stationen, gut mit Bertftellen und Stühlen verfehene Zimmer, 
and für die Beföftigung feftgeftellte Breife; ein Fortfchritt, theuer 
erfauft, weil man ihn ver damaligen Türfenunterjochung verbanfte, 
deren ägyptiſche Truppen. dad Rand mit hartem Drude belafteten, 
und bei der fchon 4 Iahre dauernden Dürre durch ifre Conſumtlon 
‚die Theurung und Hungersnoth fo fehr fleigerten, daß es durch das 
ganze Tehama an Jammerfcenen nicht fehlte, und man oft an ven 
Reichen der Verhungerten am Wege vorüberziehen mußte. Der 
zweite Tag erfl’führte an dem großen Dorfe Maufchin (Maushij 
bei Eruttenden) vorüber, dem er 800 Bewohner giebt, und bes 
merft, daß es durch feine reihhlühenden Jasminpflanzungen 
in Jemen berühmt fei, wie durch die fchönduftenne Kadia ber 
Araber (Kajoura der Indier, Pandamus odoratiss.), bie ein 
ſchönes Del giebt, was fehr gefucht if. 


2 Rommel, Abulfed. Arab. Descr. p — — Reiſebeſchr. J. 
&.355—357. *0) Cruttenden, ln p: 


Die Jaſsminblüthen abgeftreift, auf Schnüren gereiht, wer⸗ 
den von da täglich auf den Bazar nah Mochha gebracht zum 
Weiberpug für. ven Haarſchmuck. In jedem dortigen Jasmin- 
Dickicht, in denen man felbft während ver Tageshige die heir- 
lichften Schattenlauben befucht, find kühlende ſüße Waſſerbrunnen. 
Die dortige Haupt-Mojchee iſt durch ein Mirafel berühmt, als ver 
Lieblingsaufenthalt des fabelhaften Imam Ali, Mohammed's 
Schwiegerfohn, ver unfichtbar hier jede Nacht feine Andacht Halten 
fol. Bon da wurde unter gleichen Ianpfchaftlichen Umſtänden vie 
Route von Scherpsje bis Zebid und Beit el Fakih verfolgt. 
Paſſama, der 1842 venfelben Weg zurüdlegte 85), aber den Sta- 
tionen fehr verdrehte Namen beilegt, wie Daththoul für Iadh- 
tillo, Rues ftatt Ruäs, Mouchich flat Mauſchid u. f. w., 
macht die intereffante Bemerfung, daß biejer letztere Ort doch wol 
etwa 10 Minuten vom Meere entfernt liege, daß aber die alte 
Mündung eined Gießbaches (Wadi) nahe am Meere ein fchönes 
Baifin bilde, in welches noch heute die Blut einpringe, ein Afyl 
für einige 30 Fiſcherboote und 300 Feine Gefäße ( Catimarons); 
das Wafler ver Stadt fei fchlecht; aber der Ort fei durch die Paſ⸗ 
fage vieler Karawanen fehr belebt, treibe viel Handel mit Fifchen 
und Gemüſe nady Zebid, und gewinne in feinen Gärten viele Ret- 
tige, Zwiebeln, Hirfe, Baummolle (Vacona?) und habe viele Dum- 

palmen (? ſ. oben ©. 301). Er giebt dem Orte nur 250 Strob- 
hütten, rühmt aber zwei weiße Mofcheen, auf einer Anhöhe erbaut, 
mit 2 Domen, deren Alter man auf 800 Jahr angebe(?). Botta, 
der im folgenden Jahre 1843, durch Mauſchids6) fam, nennt ed 
nur ein elendes Dorf, wo Feine Hafenjpur mehr vorhanden fei, aber 
die Sand- und Salz-Ebenen am Meere hin (Khabt der 
Araber genannt) vol furchtbarer Monotonie und fiebererzeu- 
gend. In der Nähe diefes Ortes fah er viele Sanphügel mit fol 
hen Pflanzen der Meeresküſte bedeckt, die im Orient jehr oft die 
Lage antifer Eonftructionen bezeichnen follen, von denen jes 
doch bier feine zu Tage ausgehenden fidhtbar waren. Norbwärts 
Maufhid, ver Mündung des Wadi Suradsje, der von ber 
Stadt His zum Meere zieht, benachbart, verliert fich deſſen Waf- 
fer im Sande; aber näher dem Meere zu, bei einer Dattelpflangung 
EI Ghandja 37), die auf Feiner Karte fieht, tritt er wieder her⸗ 


05) Passama, Observat. I. c. XIX. p. 163, **) Botta, Relation 
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vor, und erreicht Hier im Sande bei 1 bis 2 Buß Tiefe doch noch 
wirflih das Meeresufer, wenigſtens unterirdifch, denn 
dafelbft findet fich ſtets ſüßes Waſſer vorräthig. Hier, in EI 
Ghandia, befaß Ezze, ein Freund Botta’d, eine Dattelpflan- 
zung und Garten, auf welche verjelbe, wie viele Gartenliebha= 
ber unter den Arabern, große Sorgfalt verwendet hatte, zumal 
um feltne Gewächfe zu ziehen und die Samen der Gebirgäpflangen 
Jemend bier anzufieveln. Auch fand hier Botta den einzigen 
Kofosbaum, den er in Jemen gejehen. Inden hiefigen Palm- 
hütten Iud Ezze feine Freunde aus Häs zum ländlichen Aufent« 
halte ein, ven Dattelertrag zu verfchmaufen, ven er niemals 
verkaufte. Er pries ſich glüdlich, einen Europäer ald Gaft in die— 
fem ſchönen ländlichen Aufenthalte zu beherbergen. Aber die Freude 
bei Botta, der aus ber fühlen Gebirgsluft fam, dauerte nicht 
lange, Bieberanfälle, die im Tehama nur zu gemöhnlidy und ge= 
fährlich find, vertrieben ihn bald. Er ging nah Mochha. Aber 
Paſſama feste dagegen feinen Weg von Mauſhid über Häs nad) 
Beit el Fakih fort. 

Diefe Stadt muß nach Cruttenden's Bericht, der fie zur 
Zeit ver Türkenherrfchaft, in Mehmed Ali's Gewalt, bes 
fuchte 88), veffen Commando eben bis hierher, ald Grenzſtadt 
gegen Sanaa (1836), vorgedrungen war, in ziemliche Aufnahme 
gefommen fein. Er giebt Beit el Fakih 8000 Einwohner; fie 
war ohne Ummaurung, hatte aber in der Mitte der Stadt eine 
Eitadelle Hiſn Othman, und ftarfe Feſte mit einer Garnifon 
von 500 Mann, in welcher ein Bimbajcht commandirte, ver fehr 
höflich gegen die Engländer war, aber, weil er fürchtete, fie möch- 
ten mit dem Iman einen Bundestractat zur DBertreibung der Türe 
fen aus Jemen fchließfen wollen, ihnen mit allen Ueberredungs— 
fünften bie fchredlichften Gefahren auf dem Wege nad) Sanaa 
fhilverte, wo doch die größte Sicherheit herrichte. Die Steinhäufer 
der Stadt waren aus Baditein mit Erde aufgeführt, mit Dächern 
von Palmzweigen. Gruttenden nennt fie die heißefte Stadt im 
Tehama, die er betreten; das Thermometer im Schatten ftand 
un 1 Uhr auf 31° 11’ Reaum. (102° Farh.), und in der Sonne 
auf 48° 44’ Reaum. (141° Farh.). Da der Boden zwifchen ihr 
und dem Meere höher liegt als die Einſenkung der Ebene, auf 
welcher die Stadt fteht, fo können die Seewinde hierher Feine 
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Abkühlung bringen; der Strichwind von Hodeida verftärft feine 
Hitze noch durch die Sanddünen, die er bis Beit el Fakih beftrei- 
Ken muß; daher die Luftſtille daſelbſt noch erträglicher ift. Auch 
Niebuhr 80) ſprach fchon von der übermäßigen Hiße in Beit el 
Fakih und dem fchlechten Waſſer vafelbft, wodurch böfe Fieber 
erzeugt werben, die auch feinen Neijegefährten, ven Drientaliften v. 
Haven, dort auf dad Kranfenbett niederwarfen, von dem er nicht 
wieder aufftand, innem er bald darauf in Mochha ſtarb. 

Noch war damald Beit el Fakih das große Kaffer-Em- 
porium für dad Bergland Jemens, wohin die Eultivatoren ihre 
Kaffeebohnen lieber ald nah Sanaa einführten. Hierher und nad 
Zebid brachte man dagegen die Stückgüter aus Indien zur. Zube 
lung, vorzüglich blaue und weiße Zeuge, englifche Shawls, Spece= 
zeien von Java, Zuder von Mauritius, wofür man Wachs, 
Weihrauch und Kaffee oder Geld zahlen ließ. Banianen 
waren bie größten Kaufleute am Orte und fehr zahlreich; das tür« 
kiſche Gouvernement Iegte ihnen fehr ſchwere Taren auf; einer der 
Großhändler klagte dem Engländer mit Thränen im Auge, daß ih— 
nen ihr Brofit hier weit mehr gejchmälert fei als unter englifcher 
Herrichaft in Indien. Alle Kaffeefarawanen, die von Sanaa 
hindurch nach Hodeida zogen, hatten ſehr flarfen Zoll zu geben, 
und eben deshalb fpeculirten die Kaufleute in Sanaa darauf, ihre 
Handelsroute nad) Aden abzulenken, jevoch zu einer Zeit, da ihnen 
der Traetat zwifchen dem britifch » oftinpifchen Gouvernement in 
Bombai und dem Sultan von Aden über Befegung dieſes Hafens 
noch nicht befannt jein Fonnte, und die direften Wege dahin auch 
noch fehr unficher waren. 


3. Loheia die Hafenftadt und ihre Umgebung, mit der 
großen Küfteninfel Kamerän. 


Loheia, die nördlichſte Hafenftadt, im Tehama des 
eigentlichen Jemen gelegen, unter 15° 4! N,Br., hatte zu Nie— 
buhr's Zeit®) noch einen vom Imam zu Sanaa eingefegten Gou— 
verneur oder Dola, ver die dänischen Neifenden (1763) mit une 
gemeiner Artigfeit und Gaftlichfeit empfing, von wo an nun eine 
Sicherheit der Landreifen im eigentlichen Jemen begann 


39, Miebuhr, Neifebefchr. I. S. 353. 20 Ebend. ©. 295 — 311; 
deſſen Beſchr. von Arab. ©. 229, 
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und Niebuhr höchlichſt überraſchte, weil dieſe im größten Contraſt 
ſtand mit den Gefahren innerhalb ver Küſtengebiete der vielen Elei- 
. nen independenten Gebirgdfürften des nördlich anftoßenven 
Gebirgslandes zwifchen Jemen und Hedſchas. Die Küfte um 
Loheia fand Niebuhr fo dürr und unfruchtbar, wie überall im 
Tehama. Die Stadt liegt auf der Spige einer gegen ©. vorſprin⸗ 
genden Sandzunge, die aber zuweilen aud) zu einer Infel wird, 
weil der fandige Hals der Erdzunge im Norben der Stabt fo. nie 
drig liegt, daß bei anhaltendem Südwinde die höher aufges 
ftauete Seefluth (die gemöhnlicheßluth beträgt nur 4 Buß) denfel- 
ben überſchwemmt, was jedoch meift nur einmal etwa im Jahre 
zu gefchehen pflegt: Der Hafen ift nur fchlecht, felbft die Fleinern 
Schiffe müſſen weit vor ber Stadt vor Anker gehen; bei der nie= 
brigften Ebbe können kleine beladene Boote nicht einmal zur Stadt 
kommen. In der Nähe ift ein nieverer Berg, Kofcha, aus dem 
Steinfalz gebrochen wird; das Waffer ift fchlecht und fehr theuer, 
denn es muß aus 2 bis 5 Stunden Berne, wenn ed nur teinfbar 
fein fol, in Steinfrügen auf Kameelrüden herbeigeſchafft werben; 
Bewäflerungen und Gartenbau fehlen ganz. Dennoch entfland hier, 
mie zu Hodeida, Ghalefka, Mochha u. a., erſt in fpätern Zeiten, 
wahrfcheinlich erft feitvem das Bedürfniß der Kaffeeerportation aus 
dem Binnenlande dazu nöthigte, eine Hafenftadt, deren Entſtehen 
die Eingebornen zu Niebuhrs Zeit nicht über 300 Jahr hin— 
aufrücdten.- Auch bier fol vie Einfiedlerhütte eined mohamme— 
danifchen Heiligen, des Schech Sälei, wie des Schech Schä«- 
deli in Mochha, der Kern geweſen fein, um ven ſich nach und nad 
die Verehrer fammelten und die Stadt anbauten. Ueber feinem 
Grabe ward eine Kubbe, d. i. ein Gebethaus, errichtet und bie 
Nähe defielben Lebenden und Todten für feegensreich gehalten. Der 
ein paar Stunden nördlicher gelegene Hafen Maräbea (ſiehe 
Niebuhr's Karte) verfandete, wo der Gouvernementöfig früher war, 
der nun aud dem mehr und mehr ſchwindenden in den füplicher 
gelegenen und aufblühenden Hafenort verlegt ward, wodurch dieſer 
zur beveutendern Stadt fich erheben mußte. Hierzu kam noch das 
eigenthümliche Verhaͤltniß der funnitifchen Heiligen Tehamas über- 
haupt in Beziehung auf Städteentfiehung durch ihre Nach— 
fommenfchaft und den durchgehenden Reſpekt der Araber für bie 
Abftammung. Wie Mohammed's Nachkommen befanntlih als 
geborne Sherifs (auch Emir, Sejid und Mola’s), oder Fürſten 

im Großen, durch die ganze mohammeranifche Welt Anerkennung - 
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fanden, fo erbt die Würde des Heiligen, der ſchon dadurch als 
ein Scheifh titulirt wird, ebenfalld auf alle feine Nachkommen 
fort, denen der gemeine Araber ftets eine größere, angeborne 
Srömmigfeit, Oottesfurdht und Liebe zur Tugend, als fich felbft 
zufchreibt, und fie deshalb indgefammt mit Ehrfurcht ald geborne 
Geiftliche betrachtet. Daher rühmen fie ſich aud) der Heiligkeit 
ihrer Abftammung, und es ift ihr Stolz und ihr Vortheil zu— 
gleich, ala ſolche Heilige in den Augen des Volks zu gelten. ' Mit 
der Vermehrung ihrer Geichlechter nimmt auch die Macht. ihres 
Einfluffes zu, wie denn auf ſolchem Wahne oder Grunde felbft die 
fortvauernde Macht der an fich fo ohmmächtigen Imams (ein gelft« 
licher Titel) von Jemen ſeit Jahrhunderten beruht, wie vie 
der Imams von Oman u.v.a. Ein Sohn des Scheh Sälei, 
der zuMör, oftwärtö von Loheia, begraben liegt, und ein andrer zu 
Bahäs, im Norden Loheiad an der Küfte, find eben fo die Pas 
trone diefer Ortichaften geworben, wie ed Schech Sälei bis ‚heute 
in Loheia geblieben ift. 

Kohein Hatte zu Niebuhr's Zeit Feine Staptmauern 9), 
‚war aber doch auch nicht ganz offen, denn nach der Landſeite, in 
einer Entfernung von 120 Doppelfchritten von einander, hatte man 
ein Dugend Thürme, altveutfchen Warten gleidy, erbaut, mit hohen 
Thüreingängen vermittelft angelegter Leitern, einige mit Kanonen 
bepflanzt, alle mit Wachpoften befegt, durch die man fich vor Lieber- 
rumpelungen der Friegerifchen Nachbarn zu jehügen hoffte. Daß 
fie dazu nicht Hinreichten, hatten kurz vorher fogar bie Gebirgo— 
araber ver Haſchid und Befil bewiefen, ‘welche dieſer Verthei— 
digungslinie ungeachtet bis in die Stadt eindrangen und fie nie= 
derbrannten. Da dies öfter zu geichehen pflegte, fo find die Be— 
wohner ver Stadt ſchon darauf gerüftet, mit ihrer beften Habe auf 
das benachbarte Infelden Urmuf, Humreef ver Moredby Karte, 
zu flüchten, oder wol auch auf bie noch größere, aber auch gegen 
Süden vorliegende Infel Kamerän, feit der Stationirung der 
Türfenflotte bei der erfien Eroberung Jemens (1516, f. ob. ©. 732) 
durch ihren guten Hafen befannt. 

Nur wenige ver damaligen Häufer Loheias waren aus Stein 
und Kalk, ven man aus den Korallenflippen und Mujcheln brannte, 
erbaut. Die meiften waren jene durch das ganze Tehama vorherr- 
ſchenden einfachen Zmweighütten mit Strohmattenvorhängen flatt ver 





4) f, Blan und Anfiht von Loheia, bei Niebuhr, Tafel 60 und 61. 
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Thüren, und mit geringen Gerätbfchaften, wie fie Niebuhr auf 
Tafel 1. feiner Beſchreibung von Arabien bat abbilden laſſen. 
Einige 40 Banianen, meift arme Handwerker und Bediente ih— 
rer Slaubendgenoffen, und Araber waren die hiefigen Einwohner, 
deren Saupterwerb der Kaffeehandel war. Aus dem benach= 
barten Gebirgälande wurden die Kaffeebohnen Hierher gebracht, in 
einem Magazine aufbewahrt, von ihren Hülfen befreit und dann 
verfauft. Sie folten hier nicht von derſelben Güte fein, wie bie 
welhe man nah Beit el Fakih bradıte, und von da über 
Mochha und Hodeida verfchiffte; da fie aber auch etwas wohl 
feilee waren und ber Transport bis Dſchidda kürzer und weniger 
foftbar, fo waren doch aus Dſchidda und Aegypten ſtets viele 
Gommifftonäre bier mit Auffauf für ihre Gefchäftäleute und 
Freunde befchäftigt, und viele Kahirier kommen jährlich felbft 
zum Einkauf Hierher auf den Markt. 

Der Frieden unter der milden Herrfchaft de Imam von Sa⸗ 
naa ſcheint in Loheia zuerft durch die Ueberfäle ver Wahabi 
geftört worden zu fein, feit deren Eindringen von dieſer Seite 
in Jemen das vielfahe Zerfallen ver Glieder ver bis dahin 
noch ziemlich zufammenhaltenden Iemenprovinzen begann. 

Der Scherif von Abu Arifh war noch zu Anfang des 
gegenwärtigen Jahrhundert? von dem Imam von Sanaa zum 
Dola oder Statthalter von Loheia inftallirt worden 9%), wo er 
bald Gelegenheit fand, ſich unabhängig von feinem Oberherrn zu 
machen. Seinem Beifpiele. folgten andre Sheikhs im Gebirgslande, 
die, im einer Art Feudalverhältniß zum Imam ſtehend, wol aner= 
fannten, daß ihm Grund und Boden gehöre, dem fie aber felten 
einmal eine Abgabe zahlten. Sie fagten ibm nun auch den Ges 
borfam auf, und der Imam war zu ſchwach, fie zu zwingen. Als 
nun die Fluth ver Wahabi herein brach, beflegten dieſe den She— 
rif von Abu Arifh, plünderten fein Land und ſchickten ihn fort mit 
ver Welfung, fich für feine Verlufte beim Imam von Jemen, feinem 
Oberherrn, zu entſchädigen. Der Sherif ward Wahabi, erfannte 
deren Chef Saoud als feinen Gebieter an, und entriß nun dem 
Imam fein ganzes Tehama von Loheia bis Bab el Man— 
deb, wo nur noch Mochha in deſſen Befig blieb; aber auch Beit 
el Fakih und einen großen Theil des Kaffeegebieted rip er (vor 
1806) an fich, bis ihm ber Sheikh von. Häs trogend entgegentrat 


92) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Tom II, p. 369. 
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(f. 06. S. 756). Unter der Obergewalt der Wahabi fuchten viefe 
Eroberer Loheia zum Haupthafen ihrer Ausfuhr zu machen, 
und fingen Unterhandlungen mit der britifch = oftindifchen Com— 
pagnie an, fie einlavdend, inXoheia eine englifhe$actorei®) 
zu begründen, wie die, welche fie in Mochha zu jener Zeit be= 
faßen. Seetzen %) wurde 1810 zwar durch einen Sturm: nad) 
Loheia verfählagen, er eilte aber, ohne Bemerkungen darüber / mit⸗ 
zutbeilen, weiter nad) Hodeide und zum Gebirgdlande im Innern 
Jemens vor. 

Den erften Iehrreichen Bid auf Loheia und feine Umgebung 
gewinnen wir feitvem erſt wieder im Jahr 1825, durch Ehren⸗ 
berg’3 und Hemprich's Landung an diefer Küſte, deren Tagebuch 
zwar bisher nicht veröffentlicht ward, deſſen Mittheilung im Ori— 
ginalbrouillon wir aber zur Benugung für die Erdkunde der 
wohlmwollenden Güte unferd berühmten Collegen und Freundes ver- 
danfen (f. ob. ©. 192, unten Note 485) 9). 

Unruhen bewegten damals, im März 1825, die Stadt, obwol 
fte wieder einen Dola hatte, ver aber in Streit mit einem perfi- 
ſchen Schiffscaptain lag, welcher mit einem einzigen Schiffe ven 
Hafen von Loheia fperrte und blodirte, um ihn zur Zahlung 
einer Geldſchuld zu zwingen. Der Dola lag auch in Streit mit 
feinen eigenen Söldnern, denen er die Löhnung feit 18 Monaten 
fhuldig war, die gegenwärtig, wenn auch nicht den Gold, doch den 
Unterhalt forderten. Die große Verwirrung im Lande war fo weit 
gekommen, daß die Araber fogar fehnlichft die ihnen jonft fo ver 
haften Türken herbei wünfchten. Auch im Innern des Landes 
waren politifche Parteien; doch verficherten der Dola und Jahja 
Ben Semin, an welde die Reifenden Empfehlungäbriefe von 
Dſchidda mitbrachten, daß fie ald Fremde im Lande ficher bi8 Mor 
(Möor auf Niebunr's Karte) und bi8 Wadi Surbüd zum Ge— 
birgsrande reifen könnten, was fie wünfchten, um bie einfligen na= 
turhiftorifchen Beobachtungen For skal's auf dieſer Seitentour zu 
eontrolliren. Die Höflichkeit ded Empfangs war bei den hiefigen 
Beamten, wie fhon zu Niebuhr's Zeit, einheimifch geblieben. 

Die eigentliche, vamald von Mauern umifchloffene Stadt Lo— 
heia war von ihren Einwohnern verlaffen, vie fich außerhalb der—⸗ 


’”»5) Vic. Valentia 1, c. Il. p. 385. 2) Seetzen, Mon. Correſp. 
.27, ©. 176. *) Ehrenberg, Journal der arabifchen Reife, 
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felben dicht am Meere angebaut hatten. Ihre leichten Zmeig- und 
Matten Hütten, wie fie ſchon Niebuhr fchilverte, fand man fehr 
regehmäßig, gut, faft niedlich eingericdytet und weniger ald gewöhn— 
lich durch Ungeziefer verunreinigt. Dad Harem blieb unfichtbar, 
der Haudrath im Empfangzimmer beftand in einer Zahl mit Rohr 
überflochtener Bettgeftelle, mit Teppichen oder Matten belegt, auf 
welche ſich die Befucher nieverließen. Es gab fogar Tifche, edfige, 
höherer und nieverer Art, auf! welche die Gefchirre beim Kaffeetrin« 
Een gefegt wurden, wad mit Umſtänden ganz andrer Art, wie in Sy» 
rien und Aegypten, begleitet war. Unter ven Bettftellen ftanden die 
Sandalen für dad Haus; fihon von Jambo an ſüdwärts fchlief Nies 
mand im Tehama mehr auf dem Erdboden, weil man bie Infectens 
plage zu fehr fürchtet, von der auch ſchon Niebuhr in Beit el 
Fakih ſprach (f. oben ©. 873). Hier ift e8 die Kameelmilbe 
(Gerad=Kireh), ein längliches ſchwarzes Inſect (eine Art 
Acarus?), ein Kamus (? Bagsfeltan) u. a.; audy der Guinea= 
wurm oder Nervenwurn (Vena medinensis) tft hier gefürchtet, 
doch meift nur beiNegern. Niebupr traf ihn auch auf dem Hochs 
Iande Jemens %). 

Der Wunfch einer Ereurfion Tandein nad) Mor und Wadi 
Surdüd wurde nur zum Theil erfüllt: denn nur Dr. Hemprich 
fonnte mit einigen feiner Gefährten daran Theil nehmen, Eh— 
renberg aber nicht; auch wurde das Ziel nicht ganz erreicht, denn 
die Unruhen, die indeß in Loheia ausbrachen, nöthigten zur Rück— 
fehr, und die Soldknechte des Gebirgähäuptlings Ibrahim Kuls 
fut, ver zu Saevie (?) im Dokhan refipirte, überfielen das Dorf 
Bagile, unfern Mechtara, dahin Hemprich gehen wollte, und er= 
fchlugen dafelbft 10 Männer und 4 Weiber. Die Ercurfion 
dauerte daher kaum 8 Tage; doch ergaben fich folgende Data. 

Erfter Tagemarfch (28. März). Forskal Hatte die Ent« 
fernung von Loheia nah Dior (Möor bei Niebuhr) nur auf 2 
Stunden angegeben, deshalb wurden 3 Kameele, über die man nur 
pisponiren konnte, für die Kränflichen beftimmt; Dr. Hemprich 
und die Gefunden gingen zu Buß, wurben aber, da die Entfernung 
8 Stunden Wegd betrug, ungemein ermüdet. Der Weg ging am 
Steinfalzberge Koſcha, Jibbel Kusha, der Moresby— 
fhen Aufnahme nach ein abgeftumpfter, ifolieter Kegel, dem 
aber ganz benachbart, nur etwas nörblicher, noch ein zweiter ganz 
— J 
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zugefpigter Pik, Sugarloof derfelben Karte, zur Seite liegt, 
vorüber, durch Buſchwerk von Kadaba (?), Indigofera oblongi- 
folia und anderem untermifht. Mor fand man ald beveutendes 
Dorf mit 2 aus gebrannten Badjteinen erbauten Feftungen, von 
denen die eine, bei der dad Zelt aufgefchlagen ward, dem Emir 
Fateh Alla, vem Dola von Koheia, vie andere dem Scherif 
Haſſan gehörte, an welchen ihnen der Dola einen Empfehlungs- 
brief mitgegeben Hatte. 

Zweiter Tag (29. März). Bei feinem Morgenbefuche beim 
Scherif wurde Dr. Hemprich nur fehr falt empfangen, ihm nicht 
einmal eine Taffe Kaffee vorgefegt. An .vemfelben Tage erfuhr er 
no), daß er zufüllig fein Zelt an dem Haufe des Scheich Mo— 
hamed, eines Todfeinded des Scherif, aufgepflanzt habe, daher deſ— 
jen bittrer Verdacht. Diefer Sheifh Mohamed war früher, Unter« 
Dola in Loheia gewefen, dann der Vorftand der Dorfbewohner. 
Diefe aber und der Scherif Hatten ihn mit Gewalt abgefegt, und 
dabei hatte er einen Sohn verloren. Am Abend lud diefer Scheich 
den Dr. Hemprich in feine Behaufung ein, bemirthete ihn mit 
einigen Taſſen Kaffee und rüdte nun mit einem Anliegen heraus, 
das in nicht geringerem beftand, ald ein Bündniß mit ihm und 
dem Gebirgshäuptling Ibrahim Kulfut gegen ven Scherif zu 
ſchließen. Der Reifende z0g es vor, ihn auf den Belftand Allahs 
als des beſten Alliirten hinzuweiſen und fi) fo aus der Schlinge 
zu ziehn. 

Der 3te Tag (30. März) gab gute naturhiftorifche Ausbeute 
aus der Umgegend, eine Gnzellenart, eine Trappenart und 
andere Vögel wurden erlegt. Am Abend erhob fih aus der Berne 
des weftlichen Dorfes ein Hülfsgefchrei; die Dorfbewohner, welche 
einen Meberfall jenes Scheih Ibrahim Kulfut fürdjteten, zogen mit 
ihren Waffen ind Feldz es folgte vieles Schießen und ſtarkes Ge— 
fchrei, doch mar ed nur ein blinder Lärm, der mit Jubel der rüd- 
fehrenden Menge beſchloſſen ward. 

Den 4ten Tag (31. März) z0g man von Mor nad Soh— 
bra{?). Der dortige Scherif Haffabu, der unter dem Scherif 
Alt Ihn Haidar von Abu Arifh ftand, nahm ven Gaft höflich auf, 
hatte aber viele Einwendungen gegen deſſen Plan, in den Wapi 
Surdud und in das Gebirgsland vorzubringen; es fei zu uns 
fiher durch die vielen gegenfeitigen Befehdungen feiner Bewohner. 
Doch verfprach er endlich feine Kameele zu fchiefen; da Fam der 
Bote Ehrenberg’3 von Loheia an mit dem Rückruf zu dem Ha= 
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fenorte, den Gefahr bedrohte, und Hemprich entging fo glüdlicher 
Weiſe dem Maffacre zu Bagile bei Mechtara. 

An 100 verjchiedene Speried von Pflanzen, waren ein Ergebniß 
diefer Ereurfion, darunter an 10 Baumarten: 3 Acacien, segal, 
olens, tortilis; 1: Caesalpinia splendidä; 2 Amyris-Arten, kataf 
und gileadensis; die Catha edulis Forskal (Celastrus, f. oben 
&.795); Pandanus odoratissima, Dobra glabra, Cornus gharaf 
und Tamarix orientalis. Dazu eben fo viele Straudarten: 3 
Stroemia, rotundifolia, glandulosa, farinosa; Diphylla gummi- 
fera, ein Hibiscus bicolor, Gossypium arboreum, Amyris u.a.nt., 
und ein paar Dugend Kräuter, darunter Indigofera cassia, 4 Ar- 
ten Cassia, spinosa, fara, senna, lanceolata; 3 Solanum-Xrten, 
bupkthalmum, adhaerens, lanosum u. a. m. 

Auch die der großen Bay von Xoheia weſtwärts unmittel- 
bar vorliegende arabifche Injelgruppe erhielt bei ver Ue— 
berfabrt verfelben Reifenden,. von Loheia nah Mafjaua auf ver 
abyifinifchen Küfte, einige ſchätzenswerthe Erläuterungen, zumal bie 
größte unter denfelben, die nächfte Küfteninfel Kamerän, Sei wel— 
cher fie vor Anfer gingen. Dad Küftenmeer des hiefigen Te— 
hama ift ungemein reich an Klippen und Infeln, und deshalb fo 
gefahrvoll zu befchiffen; von ihrer großen Menge fich zu überzeu« 
gen, reicht ein Blid auf den Moresbyſchen Karten-Gurvey 
bin, der fie zum erften Male mit unzähligen Sundirungen verzeich— 
net bat. Sie liegen mehrern Buchten und Sandcaps zwijchen dem 
Hafen von Loheia und der Infel Kameran weſt- und füdmelt- 
wärts vor, bis zu den zwei fchon in ver hohen See liegenven grö— 
fern, mit höhern Bulcanfegeln verjehenen Infelgruppen 
der Zobayr (Zebayer Islands, Volcanie bei Moresby) und des 
fhon befanntern Oſchebbel Tir (Tair oder Tehr, f. 0b. ©.671), 
deſſen Bulcan, in einer Höhe von 900 Fuß über dyr Meeresfläche 
emporragend, nach Moresby „noch heute im Brande“ ſteht. 
Es iſt merkwürdig, daß dieſe beiden Vulcan-Piks gegen W. 
die Erhebungsgruppe der Inſelbildung der arabiſchen 
Seite zu beſchließen ſcheinen; denn weſtwärts von ihnen folgt nun 
gegen die Küſte Abyſſiniens, und weiter nordweſtwärts bis zur 
Gruppe der Dhalac-Inſeln bei Maſſaua, ein ganz inſel— 
freier Theil des Rothen Meeres, aus deſſen größten, zu 
100 bis zu 140 Faden (600 bis 840 Fuß) tiefen Seegrunde 
ſich unmittelbar der Vulcankegel vom Dſchibbel Tir erhebt. 
Im Reiſejournal wird die Zahl von kleinern Inſeln, welche die 


Loheia-Gruppe ausmachen, angegeben, deren jede ihren Namen 
bat; Bel Hoſon wird ald die weftlichite bezeichnet, Dargerufch 
als nördlich gelegen gegen Aufan, Bul Ambar in N.W. an Dan- 
geenoh und Megede als einige Öftliche Infelchen, insgeſammt 
felfig, etwad erhoben, vie leßtere mit einigen aus ver Ferne ficht« 
baren Hügeln; nur 2 von ihnen folen mit Wafler verfohen und 
bewohnt fein, welche Harat und Dahell genannt wurden. Die 
Namengebung der Moresbyſchen Karte für diefe Infelgruppen 
ift eine ganz verfchienene; jedoch ver Name ver größten von allen, 
der Infel Kamerän, ift derſelbe. 

Diefe Infel Kamerän wurde am 9ten und 10ten April 1825 
von Ehrenberg und Hemprich bejucht. Sie war ſchon früher, 
wie gefagt, den türkischen Slotten der Großſultane Selim und So— 
liman, unftreitig durch Giov. de Eaftro 97) und der Portugiefen 
Seefahrten unter Albuquerque, bekannt, die ebenfalls bier öfter ſta— 
tionirten. Der mwunderlide Ludov. de Barthbema®) Hatte auf 
feiner Befchiffung des Rothen Meeres von Dſchidda nah Aden, 
im 3. 1506, 2 Rage in ihrem fchönen Hafen vor Anker gelegen, 
und in der Stadt, der er 200. Käufer giebt, guten Vorrath von 
Waſſer, Fleiſch und Salz gefunden; fle gehörte damals zu Semen 
und fcheint ein gewöhnlicher Landungsplatz der Kauffahrer jener 
Zeit gewefen zu fein. Im Jahre 1806 ſchien ed, als folte fie eine 
politifche Bedeutung erlangen; Branzofen hatten dem danıali= 
gen Scherif von Loheia im Namen ihres Gouvernementd eine Viſtte 
gemacht und Gejchenfe, 4000 Dollar an Werth, überbracht, mit 
dem Geſuch um Erlaubniß, auf diefer Infel eine franzöfifche 
Factorei gründen zu dürfen. Da fie Wafler, Holz, Salz liefert, 
und für die Schiffahrt auf dem Rothen Meere einen guten Wacht⸗ 
poften barbietet, fo ſchien fie für eine Seemacht wol wünfchend« 
werth, aber für commerciele Vortheile doch zwedlos; und einen 
Erfolg Hat diefe Unterhandlung wenigftens nicht gehabt. Auch die 
Engländer waren eine Zeit lang bemüht gewefen, fie zum Behuf 
eines Kohlen= Depots für ihre Dampfidiffahrt in Befig zu 
nehmen. 

Als man am Iten April 18259) dieſe große, flache Infel 


’n) J. de Barros, Asia Ed. Alf. Ulloa, Venetiae1562. 4. Decas Sec. 
Libr. VIII. C. 1. fol. 180, und D. Joam de Castro Roteiro etc, 
Paris 1833.8. *) Lud. de Bartıema, Hodeporicon Indiae 
orientalis I. c. Leipz. 1610. p. 93. 2) Ehrenberg, Journal der 
arab. Reife. Mier. 
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beſtieg, zeigie ſich ihr felſiges Ufer der Oſtſeite, wo es am 
höchſten, etwa 50 Fuß über dem Meeresſpiegel gehoben; gegen W. 
und N. ſenkte es ſich allmählig zum Niveau des Meeres ab. Sie 
hatte etwa 5 Tagereiſen in Umfang und iſt von S. nach N. lang 
gedehnt. Sie hat gutes Waſſer in vielen Brunnen und einige Dat— 
telwälder; regenreiche, fruchtbare Jahre geſtatteten einige Durra= 
fanten, die von 5 Dörfern auf ihr beftellt murben. Dieſe hei— 
Ben Ramerän, Machram, Saila, Saefaf und Immea. Ka— 
merän, der Hauptort, Liegt auf der Oftfeite der Infel, hat eine 
Heine fefte Burg. und einen [ehr guten Hafen, ber ſelbſt große 
Schiffe aufnimmt und Schiffen mittler Größe dicht bis an 
dad Ufer zu gehen erlaubt. Nur eine Viertelftunde vom Orte Ka— 
merän ift ein Dattelwald, ver aus einer Felsſchlucht genährt 
wird, in welcher dad Waſſer ftetd einige Fuß tief flieht. An an« 
dern Stellen giebt es 6 bis 8 Klafter tiefe in Fels gehauene 
Brunnen Diefer Fels ift Eorallenftein. Der Bilot Hatte 
fehon früher erzählt, daß es auf der Infel einen Wunderbaum 
gebe, deſſen Namen Niemand fenne, der aber, wenn er verlegt werde, 
ein rothes Blut von fich gebe. Die Naturforjcher fuchten, mit dem 
Piloten ald Wegweiier, am folgenden Tage, am 10ten April, nach 
2ftündigem Marfche gegen. SW. viefen Wunderbaum auf. Es 
war eine Urt Ficus (Banyane) oder Syfomore, aber um biefe 
Beit blattlos, auch fehlten Früchte. Die Blätter, fagte man, feien 
breit und einfacdy (wie bei Fic. indica). Beim Ginfchnitt in die 
Rinde lief eine trübe, grünliche Blüffigfeit fparfam heraus; aber 
die unter der grauen, glatten Epivermis befindliche Rindenſub⸗ 
ftanz war ziegelroth. Darin lag allein ver Grund der Wunder— 
fage. Der ganze Stamm mar ungemein ſchwammig, ganz weich, 
und ſelbſt die großen Aeſte zeigten große Biegſamkeit, was bei der 
gemeinen Syfomore keineswegs der Fall if. Dit am Baume 
war ein tiefer Brunnen mit gutem Earem Waffer (ſollte Dies ein 
von Hindus dahin verpflanzter Banyanenbaum geweſen fein? f. 
Erdk. VI. ©. 656— 687). Auf dem Rückwege fam man auch an 
einem Kadibaume vorüber, der aber abgeftorben oder verlegt war; 
er zeigte fich ald Pandanus odoratiss. over Keura odorifera Forsk. 
Uebrigend ſah Ehrenberg auf der Inſel die Flora aus jenen 
dreierlei Bäumen, ver Dattelpalme (Phoenix daet.), ver Dum= 
palme (Cucifera thebaica) und der Ficus-Art, beftehend; aus 
dreierlei Bufchwerf, verfelben Cucif. theb., dem durch ganz 
Iemen fo gemeinen Nabk (Rhamnus napeca) und Menispermium 
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leneb, und aus 7 Kräuterarten, darunter zwei Cassia (senna 
und pubescens), ein Cissus quadrangularis, Comfudia platanoi- 
des, Themeda triandra, Dactylus erypsoides und. eine neue Eu- 
phorbia semipilosa. f 


4. Rückweg von Loheia zum Fuß der Bergfette. Cha— 
racteriftif der Natur des Tehama in Jemen und ſei— 
ner Bewohner, im Gegenfaß des Berglandes Jemen 

(Dihebal). \ 

Don Loheia Iegte Niebuhr feine erfte Landreiſe nad 
Beit el Fakih zurück 80), wobei die erfte characteriftifche An— 
fdauung der Natur des jemenifchen Tehama gewonnen wurbe, 
zu deſſen Beichreibung dann viele der nachfolgenden Reifenden ihre 
reichhaltigen vervollftändigenden Beobachtungen beitrugen, aber im 
mefentlichen nur beftätigten, was jener Treffliche erforjcht hatte, wo= 
von feine Karte den beften Beweis giebt, ald die bis jegt noch ein« 
zige ihrer Art. 

Don Loheia legte er vom 20ften bis 24ften Februar 1763 
den genannten Weg auf folgende Weife in dem ebenen Küftenlande 
zurüd, deſſen Sicherheit damals für den Neifenden eben fo groß 
war wie in Europa; daher er feine Kamerle mit Bagage und dem 
Araber vorausſchicken Fonnte, um felbft auf muthigen Eſeln ge= 
mächlich nachzutraben; ja von einem Ort Heß man fogar ded Nachts 
die Kameele allein, ohne Führer und Schuß zur nädften 
Station ziehen, meil fie des Weges ohne Leitung Fundig ihre 
Laſt ficher vor die Thore der Stadt zu tragen pflegten, ohne daß 
damals irgend wie eine Beraubung zu fürchten war. 

1fter Tagemarfch (20. Febr.). Abreife von Loheia, durch 
bürres, wüſtes Uferland bis Dijälie, 6 deutſche Meilen. Die ein 
zige Raft unterwegs war in einer elenden Kaffeehütte, einer Mo— 
feija ohne Möbel, ohne Stuhl (Serir), wo nur dad Getränk aus 
Kaffeefchalen, Kifher, in großen Töpfen von Töpfererde und fri— 
ſches Wafler gereicht wurde; aber Fein Kaffe. Die Mofeijas 
fiehen am Wege, fern von den Dörfern, in denen der Kaffeewirth 
feine Bamilie hat, zu der er am Abend zurüdkchrt, deshalb in ih— 
nen feine Herberge zu fein pflegt. 

2ter Tagemarſch (21. Bebr.). Bis Dahhi 4%, Meilen auf 
gleicher Ebene, über Meneyre, wo eine Herberge (Menfale), over 
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Arabien; Tehama, Rückweg zum Gebirge. 893 


vielmehr freies Hospiz, wo Kifher, warmes Brot von Durra 
oder Hirfe, Kameelmild und Butter dem Reifenden unent- 
geltlich verabfolgt wird, eine wohlthätige Stiftung, wie fie häu— 
fig in Jemen vorkommen. Gegen SM. blieb der Berg Koma 
liegen; dann paffirte man Beit el Fakih el Jemen, ein Name 
der nach dem Dſchihannuma 1) vielmehr der nahen Stadt Saedie 
zuzufommen fcheint, die und fonft wenig befannt, welche aber ei— 
gentlich Beit ol Fatih el Kebir, dad große Haus der Rechts— 
gelehrten, heißen fol. Hierauf nennt Niebuhr die Ruine EI 
Mahhjäm (bei Abulfeda genannt), wo noch eine alte berühmte 
Moſchee fteht. Dahhi ift nur ein großes Dorf mit Gerberei, Zies 
gelbrennerei und fdhlechter Inpigobereitung. Es liegt unter 15° 13’ 
N Br. - Hier wurde am 22. Febr. Rafttag gehalten. 

3ter Tagemarfch (23. Febr.). Da der nächſte Weg über 
Maraua nad Beit el Fatih ohne Wafler war, fo folgte man einem 
etwas weitern von 5%, deutſche M. bi8 Ghannemie. Ueber eine 
Kaffeehütte Saharid paffirte man die Dörfer der Beni Afif, und 
ließ links, d. i. gegen Oft, ven Berg Burra des Höfäſch-Ge— 
birges liegen, das gegen Sanaa fich ziehen fol. Man fam an 
mehrern ſehr tiefen Brunnengrabungen vorüber (160 bis 170 Fuß 
tief), deren Wafler in Schläuden auf fchiefen Flächen durch an 
Seile geipannte Ochfen beraufgezogen werben mußte (ſ. Taf. XV. 4. 
in Beſchr. v. Arab.). Das Dorf Ohannemie beftimmte Niebuhr 
unter 14° 58' N. Br. 

ter Tagemarſch (24. Febr). An diefem Tage rüdte man 
am Fuß hoher Bergzüge vorüber, auf weldyen ale Dörfer Schaära 
genannt wurden, wahrjcheinlih vom Stanıme der Bent Schaära 
bewohnt, und gelangte bis zu einer Kaffeehütte fo nahe vor Beit 
el Fakih, daß man diefe Stadt ſchon am 25ften Februar in den er- 
ften Morgenftunvden erreichen konnte. Hier fam man ganz nahe an 
dem Orte Kähhme vorüber, der oflmärtd gegen den Fuß des Ge— 
birgs liegen blieb und. bei einer fpätern Ercurfion 2) von Niebuhr 
(am 19ten März) wegen einer Naturmerkwürdigfeit befucht wurbe, 
die ihm als ein großes Wunder befchrieben war. Er fagt, alte 
Denkmale fand er nicht, wie man ihm vorgefabelt haben mochte, 
fondern einen ganzen Berg von ſenkrecht ſtehenden Gäulen, 
von einem Buß Durchmefler, 3 bis 3’, Ellen hoch, veren viele 


») J. v. Hammer, Wien. Jahrb. a, a. O. ©. 52. ) Niebubr, 
Reifebefchr. I. ©. 333. 
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leicht ablößhare die dortigen Araber als Gräbfleine auf ihre Tod— 
tenäder getragen hatten. Obwol Niebuhr dieſem Geftein noch kei— 
nen Namen zu geben wußte, e8 aber ald Beftandtheil eines großen 
Theils des Kaffergebirges bei Hapdte3) und zu Anddjor mieber 
findet, wo er es noch etwas mehr characterifirt, und wo es auch 
von Seegen ald porphyrartiges in Säulen brechendes 
Geftein *) bejchrieben wird, fo zweifeln wir faum daran, daß bier 
Kuppen von Säulen-Bafaltem oder Borphyrfäulen zu ver- 
ftehen fein werben, welche hier noch, am Weftfuße des fo hoch em— 
porgehobenen Küftenzuges, deſſen äußerfte nievere Zehenbildung ge= 
gen die Meeredfeite ausmachen. 

Veberfehen wir nun, ehe wir andern Wegen folgen, noch ein 
maf das ganze Tehama Jemens im Zufamntenhange, fo iſt e8 
nur jener niedrige, ganz flache, 1 bis höchſtens 2 Tagereifen 
breite (bei Toheia und Hodeida 2, bei Mochha 1), höchſt einför- 
mige, von N.W. nah S.D. innerhalb Jemen etwa 100 Stunden 
weit ziehende Küftenftrich °), vernur durch wenige Hafenftel=- 
len von der Meerfeite zugängig, von gar feinem dauernden 
Blußlaufe ganz burchfchnitten, in feinen fandigen, welligen, oder 
ganz ebenen Oberflächen, oder faft unmerflichen Einfenfungen hier 
und da von temporairen, nur zur Regenzeit anſchwellenden 
Gießbächen (Seil, Wadi) befruchtet wird; daher er auch nur 
da zahlreicher an Eulturftellen, welche pur Irrigationen oa= 
fenartig, fruchtbringend find, bewohnt werben fann, an der Oft«- 
feite aber dicht an dem Buß der in gleichem Paralleliam mit ver 
Küftenlinie ftreichenden Bergfetten plötzlich emporſchwillt, zu 
einer bergigen VBorterraffe von einigen Tagereifen Breite 
wird, die auf ihrem Rüden landeinwärts ein 4000 bis 5000 Fuß 
hohes, kühleres Plateauland trägt, von ganz verſchieden— 
artigen climatifchen und vegetativen Erfhbeinungen. 
Diefes ganz flahe Tehama, mit dem Forallenreichen Küften- 
rande und analogen Scichtenbau der Sticke des Binnenlandes, 
nach unten in Brunnenſchachten, von 160 Buß Tiefe bei Lo— 
heia, bis zu 30 Buß Tiefe bei Mochha ermittelt, giebt an ber 
Oberfläche meiftend nur falziges, brafifches, ſchlechtes, aus grö— 
ßerer Tiefe erſt' füßes Trinkwaſſer. Es fcheint eine jüngere Bil- 
dung zu fein, angewachfen durch Rückzug ded Meeres nach der 


s03) Niebuhr, Reiſeb. I. ©. 334, 436. ) Seehen, Mon. Correſp. 
B. 27, ©. 179. 6) Niebuhr, Beichr. von Arab. S. 183 u. a. O. 
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berfömmlichen Borftellung und dem Trodenlegen fo mancher Hafen» 
ftellen in Hiftorifchen Zeiten, oder, ven anderwärts nachgemiefenen 
Erjcheinungen gemäß, vielleicht fehr allmählig emporgehoben und fich 
noch emporhebend. Weiter norbwärts von Jemen, wie von Lo— 
heia nah Gomfuda zu, tritt diefe unbebaute, breite Küftenfläche, 
welche die Araber auch mit dem Namen Khabt bezeichnen 6), ganz 
zurüd, weil: die Bergmann da bis an das Meeredufer vorfpringt. 
Dad Ufer felbft, welches vom Meere befpült wird, ift in Jemen 
von den nördlichern Theilen in fofern etwas verſchieden, daß die 
größte Zahl ver Korallenklippen, die in ver nördlichen Hälfte des 
Rothen Meered im Uebermaße Hervortritt, ſüdwärts von Dſchidda 
an mehr und mehr abnimmt, dagegen jehr zahlreiche Sandbänke 
hier bervortreten, davon einige mit Gebüſch bewachſen zu Inſeln 
geworben, wie Kameran und andere, auf denen ſich auch Hügel 
erhoben. Der Boden ver Tehamafläche befteht grüßtentheild aus 
fandigen Schuttmaffen (terrain de transport), doch treten 
bier und da Kalfhügel von ziemlicher Höhe, aber insgeſammt 
fehr junger Bildung und erfüllt mit Berfleinerungen 
noch gegenwärtig im Rothen Meere lebender Muſchel— 
arten hervor, die wol die Emporhebung aus dem Seegrunde fehr 
beftätigen möchten. Diefelbe Bildung wiederholt fi auch nord⸗ 
wärts im Tehama des Hedſchas und bis zur Halbinfel des Si— 
nai bei Tor. Aus Diefem Boden treten hier und da Steinfalz- 
ſchichten (wie bei Loheia) und Schwefelquellen hervor. Die 
vegetative Bekleidung dieſes Bodens erfchien Botta, dem Bo— 
taniker, mit einer ganz afrifanifchen Phyfiognomie”); alle 
Holzungen find Ucacien= Arten, darunter eine große Anzahl ganz 
ähnlicher wie die, welche er im Sennaar gefehen; dazu die ana= 
logen Indigofera, Aristolochia indica, die ftachligen Solaneen, 
Kapergefträuch (Capparis), Amyris, Cissus, Cadaba u. a., zwi— 
fhen denen ſich Asclepiadeen fortfchlingen. Der unmittelbare 
Flachſtrand am Seeufer ift mit einer Menge Arten Salzpflan= 
zen, Salsola, Suaeda u. a. bedeckt, aus denen die Anwohner ihre 
Soda bereiten. 

Auch Paffama, ver daffelbe Tehama, etwas dem Berg— 
lande näher, zwifchen Mochha und HAs kennen Iernte 8), nennt 


) Botta, Relation p. 135; derf. in Archives du Mus. II. p. 82. 
) Botta in Archives 1. c. IT. p. 83. ) Passama, Observat. |, c. 
T. XIX. p. 168. 
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es eine große fandige Plaine mit vielem krüppligen Gebüfch, viele 
Chenopodien(?) zur Fabrikation ihrer Hotam (d. i. Seife in 
Jemen), vielen ftachligen Acacien, Dattelpalmen und Dums, 
die in ber Sahari (d. i. Sahara, die Sandküſte zwifchen Mochha 
und Abu Arifh, genannt) angepflanzt auch Gruppen von Hütten 
beichatten, welche aber nur zur Zeit ver Dattelernte bewohnt wer« 
den. Der culturbare Theil dieſes Tehama beginnt nur erft 
in: geringer Diftanz von den Bergen; nur da liegen daher die Dör— 
fer und Städte in größerer Zahl, die jedoch fchon alle von Gar— 
tencultur umringt werden, wenn auch nur falzige Brunnen zur 
Bewäfferung dienen fünnen. Wo aber die vielen Thäler ver Weft- 
gehänge ded DBergmalles ihre kleinen Gießbäche, an dem Austritt 
aus demfelben, in die Ebene ſenden, wo die meiften von dem Sand⸗ 
boden allmählig eingefogen ſich verlieren, oder durch Fünftliche Ver— 
theilung confumirt werden für Bodencultur, fo daß fie die Meered- 
füfte nicht einmal erreichen könnten, wenn ihre Wafferfülle auch 
eontinuirliher wäre, da ift man überrafcht durch die Fülle der 
Gemüfe und Obftarten, und in ven Bergthälern durch die pit— 
toredfe Natur der fanften, milden, reichbebauten, mäßig hohen 
Berglandſchaften, denen man, nad) ihrer Hauptcultur, den Na= 
men der Kaffeeregion oder der Region des arabifchen Kaf— 
fee-Gartend geben Fann, weil diefe nur auf diefe fehmale Zone 
der Borterrajje des Berglanded begrenzt if. Hier beginnt 
die gartenartige, dem Weinbergbau ded Orients und Oc— 
- eidents analoge Terraffencultur, wo die Felder in Baffin- 
abtheilungen und Stufen erhoben find, damit die heftigen Wuffer 
der Regenzeit (vd. i. ded Mattar) fie nicht überfluthen können, 
wo fie durch Graben und Gießbachbetten von einander gefondert, 
immer höher zum Berglanvde hinauffteigen. Die Steinmauern, als 
Unterbautender Stufenterraffen, und die ihnen entfprechenden Damım= 
eonftructionen zur Hemmung und Vertheilung ver Gießbäche und 
Bergwaffer bedingen ein complicirte® Culturſyſtem, dad durch 
den Ertrag der evelften Gewächſe und. vie Hülle der Ernten hinrei— 
hend belohnt wird. Die Hauptceulturen am Fuß diefer Vor— 
ftufe und Vorterrafien find: Sefam (Semsem), Indigo (Anile), 
Baummollenftaude Indiens, Durra oder Sorgho (5 Barie= 
täten: Baini, Manzala, Hadjene, Jowari, Harba), zweierlei Ar= 
ten Mais (?End, wol Hind? und auch Durra genannt), Dokhen 
(Panicum spicatum), Jujuben, VBacoua(?), Zwiebeln und 
der KRaffeebaum, aber nur auf den Höhen. Wild wadjen bier 
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die Palma Christi, eine Art Asclepias (ob gigantea? Ouatier ge= 
nannt), deffen Kohle zur Bereitung von Schießpulver dient; eine 
Belgenart, Kanas (fol Ficus Syracus. fein?), die fafrige Pflanze 
Salap, aud welcher die Säde für die Kaffeebohnen geflochten wer- 
den, und die überall durch gang Arabien wild wuchernde Tamariöfe 
(Tamarix orient.). In Tehama ift ſehr große Hige), und 
in den Sommermonaten zugleich Winpftille, wodurch die Schwüle 
noch unerträglicher wird; gegen das Binnenland wird ed weit 
fühler, und eine ganz veränderte, mehr nördliche Vegeta— 
tion tritt gegen die ganz tropische in ver Plaine hervor. Die 
‚Gipfel der Bergfetten tragen meift den ſüdfranzöſiſchen 
ehr analoge Gewächſe. Auch die Regenzeit (Mattar) ift 
eine verjhiebene; in vem Berglande zwifchen Dſchidda bis Mochha 
zegnet ed mehr oder weniger in den Monaten Juni oder Juli 
bis zum October, wie in ven Tropicalländern, nur die Negen- 
güffe, obwol immer gewitterartig in plöglichen Schauern niederftür« 
zend, find nicht fo reichlicdy wie unter den Tropen. Dann aber ift 
e8 in dem Tehama ganz troden, mo der Regen erft im De- 
cember anfängt. In vielen Wintermonaten iſt aber dann das 
‚Bergland ganz frei von Wolfen und hat einen völlig flaren Him— 
mel, daher man dort auch, wenn ed ſchon fühl wird, doch von kei— 
nem Schneefall weiß. Zumeilen fällt audy fchon etwas Regen im 
Frühjahr, April oder Mai (Mattar el Seif genannt, im 
Gegenfag der fpätern Regenzeit Mattar el Karif, die zu Häs 
erft mit dem Juli beginnt, nad) Paffama), aber es treten auch 
wol ganz regenlofe Jahre ein, wie die 4 völlig dürren, regen- 
Iofen vor 1836, ald Eruttenden das Plateau von Sanaa erftieg. 
Indeß im Allgemeinen find die Regen in Jemen doch noch immer 
weit regelmäßiger und reichlicher ausfallend, ald in den ertratropi= 
fchen Länderftrihen Arabiend, in denen die Jahresvürre und Re— 
genlofigfeit vorberrfchend if. Die Hige des Tehamas in Jemen 
ift fehr groß, weil es Feine kühlenden Seewinde erreichen und auch 
die Fühlern Nordwinde, welche die Kite von Hedſchas noch fehr 
mildern, nicht bis zu demfelben fortftreichen. Daber ift ver Un— 
terfchied der Hike im Tehama Jemens gegen bie bed Te— 
hama in Hedſchas bedeutend. Nur von Baffama!0) Haben 
wir dad Refultat feiner Beobachtungen der mittlern Temperas 


809) Botta, Observat. p.140; derf. Notices in Archives l. c. II. p. 85. 
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tur, die er im Januar und Februar zu Häs auf dem erften 
42 Fuß hoben Vorhügel der Bergfette über dem Meereöfpiegel aufs 
zeichnete, erhalten. Er fagt: Mittags 30° Eentigr., Mitternacht 
25° und am Morgen 46 Uhr, wo es am fühlften, 23° Eentigr. 
Die Berge der Umgebung waren bis 11 Uhr am Morgen meift 
mit Wolken bedeckt, die dann verſchwanden, klarem Himmel und 
am Abend Staubmwolfen bei Südwinden Plab machten. 

Die herrſchenden Winpe!!) find hier, wie auf dem Rothen 
Meere, von SD. gegen N.W., und nur fehr felten fommen Winde 
von der Weft- oder Oftfeite von Afrika herüber oder von Arabien 
herab. Vom Mai bis October weht ver N.W. fehr Heftig, aber 
vorzüglich nur von Suez abwärts? ber Halbinfel Sinai, weiter ge= 
gen SD. folgen variable Winde (f. ob. S. 779). Im Oktober 
treten die Windflillen ein, und dann beginnt der ©.D. in der gatie 
zen Ausdehnung des Nothen Meeres; aber weit regulärer und hef— 
tiger in diefer ſüdlichen Hälfte ald in ver nördlichen, wo ihn 
mehr abwechſelnde Winpftillen und irreguläre Winde unterbrechen. 
Dann brechen auch wol einzelne NW.⸗Stürme mit ganzer Heftig- 
feit herein. Dieſer S.O.Monſun ift e8 nun, der ungeachtet. 
mancher Irregularitäten feine Herrfchaft bis zum März und April 
behauptet, und dann erft durch Winpftillen unterbrochen ganz dem 
N.W. weicht. | 

Der Unterfchien des Climas in fo Hypfometrifih ver- 
fhiedenen Landſtrichen Jemens konnte nicht ohne Einfluß 
auf ven Gefunpheitszuftand ver Bewohner bleiben, und wie 
nachtheilig er im Tehama auf Fiebererzeugung, und ber falzige 
Boden mit dem fchlechten Waſſer auf Hautkrankheiten u. f. w. wirft, 
ift ſchon oben dfter berührt worden. Fres nel hat die merfwürdige 
Beobachtung mitgetheilt, daß er fogar in der Dauer der Gene- 
rationen der älteften vorislamitiſchen Gefchichte fehr fihtbar her— 
vortritt. Er hatte früher die Generationen bei allen arabiſchen 
Tribus für gleich gehalten, genauer betrachtet überzeugte er fich 
bald von ihrer Verfchievdenheit. Die Tribus der Bafr und der 
Taghlib lebten im fehr ungefunden Tehama, daher ihre Ge- 
nerationen von weit Fürzerer Dauer, ald die ver Dayd AUy=- 
Ian und ver Tamim auf dem Berglande Jemens, wie auch 
die der Koreiſchiten ein weit höheres Lebensalter bezeugen. Die 
Beifpiele tapfrer Krieger und Dichter, die über 100 Jahr alt wer⸗ 


*11) Botta, Notices in Archives 1, c. Il. p. 86. 
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den, ift ganz gewöhnlich, und fehr oft erreichten ihre Helden, nach 
den getreueflen ältern Angaben, über 110, 120, 145 bis 150 und 
180 Jahre, wovon die Nachweilungen vorliegen 12). In ven Zeis 
ten 300 Jahr vor Mohammed Auftreten, bis zu welchen die älter 
fien Geſchichten der Beduinen hinaufreichen, ift fogar von Männern 
die Rede, die nicht felten 200, 300 Jahre alt geworden fein follen, 
und felbft von einem13), Zouhayr, dem Sohne Djanabs, dem 
größten Dichter feiner Zeit, welcher, da er 200 Jahr alt gewor« 
ven, jein hohes Alter beflagte, wird gefagt, daß der Himmel, gleich 
den mofaischen Patriarchen, ihn bis 660 Jahr alt werden lief. Bon 
ihm find längere Gedichte noch bis Heute vorhanden. Da die äl- 
tefte voriölamitifche Chronologie blos auf Genealogien beruht, 
die Araber aber von jeher in ihren Gejchlechtöregiftern, der Pferbe 
wie der Menjchen, mit großer Sorgfalt und Pletät zu Werke gin- 
gen, fo verdienen diefe, Daten (mit venen der Wüftenbemohner in 
Afrika übereinſtimmend) 14) doch einige Beachtung. Leider fonnten 
von den neuern Beobachtern im Hochlande Iomens, fchon aus Mif- 
traun der Einheimijchen über ſolche dahin einjchlagende Tragen, 
und weil die Meiften ihre Jahre ſelbſt nicht genau zu berechnen 
pflegen, hierüber bis jegt Feine andern Daten eingefammelt werben, 
als daß viele Menſchen dort noch mit rüfligen Lebenskräften ver« 
ſehen ein fehr hohes Alter wirklich zu erreichen fcheinen. Auch 
ift das Hochland weit bevdlferter ald das tiefe Tehama, wie 
die große Zahl von Bergftädten und Ortſchaften aller Art im Ges 
birgölande Sanaas zeigt. 

Eine neue Beobachtung, die Botta zu machen Gelegenheit 
fand, ift, daß im ganzen Tehama 5) vie Bevdlferung, fat 
fhwarz, auf eine große Bermifhung mit afrifanijcher 
Race, zumal mit Abyifiniern, Somaulis, Berberas, durch 
Einwanderung des Kuſchitiſchen Stammes hindeute und Daß 
nicht blos die Phyfiognomie, fondern auch die Sprache dieſe 
Miſchung beweile. Es herrſcht hier ein Jargon vor unter dem 
Bolke, der den andern Arabern jelbft oft unverftänplich fein fol, 
ein Umftand, welcher in dem Berglande Jemens ganz fehlt. Diele 





12) Caussin de Perceval, Examen etc. in Nouv. Journ. Asiat. 1836. 
T.I. p. 518, Not, 3) F, Fresnel, Sec. Lettre sur l’hist. 
avant l’Islamisme, in Journ. Asiat. Ser. II. T. II. 1837. p. 3. 
22) Allgem. Erdkunde, Afrika. 2te Aufl. 1822. S.1036. 10) Botta, 

Observat. p. 141; derf. in Notices etc. p. 87. 
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der Wörter im Tehama, meint Botta, fein ganz fremde; aber 
pie Beispiele, die er anführt, möchten wol feine Beweife abgeben 
tönnen. — Sprachforſcher werben dieſen Bemerfungen wol genauer 
nachzugehen haben. 

f Dad Bergvolf fand Botta viel weniger gemifcht, oft faft 
ganz weiß von Haut, ausgezeichnet durch fchöne, faſt europäifche 
Befichtözüge, in den Brauen faft italienische Schönheiten, vie hier, 
da fie meift ohne Schleier in dem Gebirge (wie auf dem Berge 
Sabber, f. ob. S. 787) gehen, auch gut zu beobachten waren: Gie 
tragen langes Haar, haben große, offene Augen, römifche Nafe und 
unterfcheiden fich fehr von allen übrigen Araberinnen. Sie rühmen 
fih aber auch felbft Ioctaniden zu fein, da ihnen die nörd- 
lihen Araber in Hedſchas nur ald IYamaäliten für Nach— 
fommen der Sclavin Abrahamd, der Hagar, gelten (f. ob. ©. 18 
bis 21, 39 —42 u. a. O.). Die hellere Farbe und fchönere Bildung 
der Ioctaniden (Kahtaniven) entjpricht au) dem höhern Grade 
der Eivilifation, der in Jemen, feit den alten bimjaritifchen 
Zeiten, einheimifch war. Sie haben zu allen Zeiten in einem Hör 
bern gejelligen Zuftande gelebt, fette Wohnungen, Agricultur, 
veredelten Gartenbau, Bewäſſerungsſyſteme und ein ftabileres Reich 
gehabt. Darin fiehen fie mit ihren Öftlichen, troßigen Nachbarn, 
den nomadiſchen Beduinenſtämmen, im vollen Gegenfag, welche 
das Feftfleben an ver Scholle verachten und verabfcheuen, weil. dies 
ihrem Wildleben Feſſeln anlegt, von denen jene daher auch große 
Einengung auf ihre Plateaulandſchaft fich gefallen Iaffen mußten, 
wie denn aus Arnaud's Neife nad) Mareb auch hervorgeht, wie 
dicht dort auf der Oftfeite Sanaad das wilde Beduinenleben 
an den Eulturzuftand des friedlichen Jemens angrenzt, ber 
von jeher dad Supremat über die ſchwächlichere Küften- 
bevdlferung ded Tehamas ausgeübt zu haben fcheint. Die 
eigenthümlidye Art des Feudalnexus der ſelbſtändigen und fich 
independent haltenvden Gebirgsfürften (Sheifhd, die Barone, ber 
hohe Abel), die zugleih Stammeshäupter find, und doch über ihre 
Zerritorien dad gemeinfanse Oberhaupt ded Imam von Sanaa an« 
erkennen, ohne ihm Abgaben zu zahlen und Gehorfam zu leiften, 
und nur etwa in Kriegdzügen, wenn ed ihnen beliebt, Truppen 
fielen, bat durch die oben angegebenen Wechfel in neuern Zeiten 
von allen Seiten die größten Störungen erlitten, jo daß flatt des 
einen, wie zu Niebuhr's Zeit, jebt viele Herren dad Tehama 
wie das Dſchebal oder Bergland meiftern, und dad Imanat von 
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Sanaa gegenwärtig 16) auf ein Minimum zufammengefchrumpft 
iſt, dad kaum über vie unmittelbaren Umgebungen ver Stadt Sa— 

naa hinausreicht. Außer den Behden ver Tribus find feit dem 
legten Jahrhundert auch fortwährend Kriege aus Ehrgeiz, Herrſch⸗ 
fucht, Partheiwuth unter den untergeorbneten, früher vafallifchen 
Fürften, doch meift mit fremden Soldtruppen (Meger und Ha— 
dhramauter), im Gange, die durch Fein reſpectables Oberhaupt wer 
der in weltlicher noch geiftlicher Hinficht wie zuvor zufammengehalten 
werben. Doc, find dabei immer noch die focialen Neigungen, 
Bergnügungsfucht und edlere Bodencultur dharacterifche 
Züge ded Bemohnerd von Jemen, die ihn von dem von Hed⸗ 
ſchas unterfcheiden, indeß er. mit feinem norbarabifchen Lands— 
manne die Hospitalität, die generdfe Gefinnung, aber auch die 
Partheiſucht, die wildefte Leidenſchaft und die Blutrache 
theilt, welche fortwährend zu Familien- und Bürgerfriegen 
fortreißen. Nur die Treue gegen den Gaftfreund und Schüß- 
ling (Zimet el Arab) ift geblieben, nur diefer Protection in 
den perfönlichen Verhältniſſen kann man vertrauen: fie werben nie 
Jemand betrügen, ver ihre Generofität in Anfpruch nimmt; aber im 
Öffentlichen Leben, in der Politif, ift Lug und Trug, Berftellung, 
Veberliftung, Verrath; ſelbſt meuchlerifche Erdolchung entehrt 
nicht. Sheifh Haſſan, voll Großmuth und Beiftand gegen den 
Bremden und Gaftgenofien, war ver heimtüdifche Mörder feiner 
nächften Verwandten aus Herrſchſucht und Ehrgeiz. 

Das nievdere Tehama Jemens, obmwol mit dem Natur- | 
character der Wüfte, ift doch feine eigentliche Wüfte, wofür es 
nur zu oft angejehen wird; denn es fteht und fland von jeher un 
ter dem großen Einfluß ver Jemen-Civilifation von innen und 
des Weltverfehrs von außen durch feine Hafenftationen und 
Küften. Daher die vielen nicht unbedeutenden Städte im Tehama, 
in und um welche die Population ſich meift concentrirt bat, und 
eben fo viele zahlreiche Dörfergruppen in ihren Umgebungen 
und Dorflinien, in den Richtungen der Communicationd= und 
Zrandportwege von Stadt zu Stadt, zu ihren Hafenorten und zu 
den nächften Gebirgspäffen des Berglanvded. Da ift die Eultur des 
Dattelbaumesd, ver tropiſchen Obflarten, ver Banane, 
Anoma muricata, bed Zuderrohrd, wis aller europäifchen, 
der köſtlichſten Traube, Pfirſich, Apricofe, Apfel, zen 


#16) Passama, Observat. 1. c. p. 219, 
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und zur verfchiedenften Ernährung feiner Bewohner vollkommen hin⸗ 
reichenden Fülle von Kornarten Indiens und Europas zugleich, 
Hauptbefchäftigung ded Bewohners, während die Kaffeecultur 
auf die milde Vorterraſſe befchränft bleibt. Arabifhe Noma— 
den= Tribus?) find aber nur bier und da jehr fparfam im Te 
hama umberziehend, da, wohin noch feine Bewäfferung und fein Anz 
bau des Bodens vorbringen Fonnten. Selbft dieſe Beduinen des 
Tehama, wie die feftgefievelten Bewohner feiner Ortfchaften, find 
Fleiner18), ſchwächlicher von Geſtalt, feiger, ganz une 
friegerifch, die Weiber ohne jene Schönheit des Bergvolks, und 
eben fo verſchieden mie in Geftaltung, fo aud) in Sinnedart von 
fühnen Gebirgsaraber, der fie eben fo verachtet, wie der Beduine 
der libyſchen Sahara den feigen Fellah Aegyptens, ver fein hartes 
| Bas ohne Empörung zu tragen weiß. 


Erläuterung 2. 


Das Gebirgsland Jemens (Dſchebaͤl) auf dem Tarif es Sham 
oder dem Nord-Wege; nach Niebuhr's, Seetzen's, Crutten⸗ 
den's, Dr. Hulton's und Botta's Beobachtungen. 


Noch bleibt uns, zur vollſtändigen Kenntniß Jemens, ſo weit 
bis heute die Beobachtung reicht, die Ueberſteigung ſeiner 
Bergterraſſe aus dem Tehama von Beit el Fakih auf dem 
Nord-Wege“s), dem Tarikes Sham, bis zum Plateau von 
Sanaa übrig, auf welchem wir von dem Südwege her ſchon 
hinreichend orientirt ſind. Wir folgen hier Niebuhr's, Seetzen's 
und Cruttenden's Beobachtungen, durch welche das reichhaltige 
Bild, dad wir von jenem merkwürdigen antifen Lande der Him— 
jariten fihon in obigem erhalten haben, noch auf mannigfadhe 
und, wie wir hoffen, auf eine fo erfreuliche Weile vervollftändigt 
wird, und fo audgeprägt erjcheint, daß ed, wie nie ‚zuvor, in der 
geographifhen Wiſſenſchaft aus einer bis dahin confufen 
Maſſe eine wahrhaft plaſtiſche Grftaltung für die Beratung 
gewonnen haben mag. 


#17) Botta, Observat. p. 136; defl. Notic. p. 83. '?) Cruttenden, 
Narrative I. c. p. 268; Passama, Observat. 1. c. p. 170. 
,\ — dem —— bei v. Hammer in Wien, Yahıh, 3.92, 
ꝛc. 
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Dad Gebirgsland im Often Tehamas erhebt ?0) fich mehr | 
ober weniger hoch, aber in ſehr pittoreöfen Umriffen, welche bie 
Plaine des Tieflanded von einem hinter ihm liegenden, höher ge= 
Iegenen Blateaulande trennen, dad auch Hier mit dem Namen 
Redſched (Nedid, f. ob. ©. 222) belegt wird. Diefed Gebirgs— 
Iand, dad wir die Borterraffe des hohen Jemen nennen, zieht 
in irregulären Ketten und Glieverungen bid zum Südende der je— 
menifchen Halbinjel, und befteht überall, fo meit Seegen um 
Botta ed kennen lernten, aus plutonifchen oder trachytiſchen 
Gebirgsarten, nirgends reguläre Stratificationen zei« 
gend, ohne ein der Direction der Glieder nach gemeinfam 
georbnetes Syflem von Zügen zu bilden, eher, wie es dem 
franzöftfchen Botaniker vorfam, einer confufen Maſſe von Berg- 
anhäufung gleich. Die Thäler, welche diefe Mafjen trennen, find 
in der Negel fehr tief, jehr irregulär, mit Steilmänden zur Seite, 
und in der Tiefe innerhalb des Berglandes mol auch durch perma= 
nente Gießbäche (Seil) bewäſſert. Biele unter dieſen Bergen 
fhägte Botta weit höher als den Gipfel des Sinai (über 7000 
Fuß, ſ. ob. S. 786); als ſolche nennt er den oben ſchon angeführ— 
ten Sabber, Habeſhi und den Berg Rema, im Oft von Beit 
el Fafih, der vom Meere aus gefehen über alle feine Nachbarn her— 
vorragt, auf dem zwar fein Schnee fallen, aber doch Eis gefrieren. 
fol. Wie fih das Plateau in Sanaa von 4000 bis 5000 Fuß 
abjoluter Höhe zu diefem äußern Bergkranze verhält, ift ſchon aus 
obigem (f. ob. S. 825) erſichtlich, und wird ſich noch genauer aus 
folgenden Reiſerouten ergeben. 


1. Niebuhr's Ausflug in das Kaffeegebirge von Hadte 
und Kusdmä (21. und 22. März 1763)21). 


Der ſchwediſche Botaniker Forskäl Hatte die nächile Gebirgs- 
Höhe in Oft von Beit el Fakih befucht, um feine. geſchwächte Ge— 
fundheit durch friſches Waffer und Fühlere Luft zu flärfen, und die 
Gebirgsflora zu flubiren. Niebuhr folgte ihm auf ein paar 
Tage nad und führt und zuerft in die idylliſchen Kaffeegär- 
ten Jemens ein. 

Erfter Tag (21. Mär). Bon Beit el Fakih ritt er am 





2°) Botta, Obseryat, p. 138—140. 29) Niebuhr, Reiſebeſchr. I. 
©. 334 — 336. 
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Morgen direct gegen Often aus, über mehrere Dörfer bis Sen- 
nef, das dicht am Gebirge liegt, von wo man ſchon die Fleine 
Bergftant Hadte, 2 Eleine Stunden fern, erblidt, zu der ein fehr 
ſchlechter Aufftieg Hier und da mit Neften türfifcher Prlaftermege 
führte. Don hier waren noch 2-Stunden höher hinauf bis gegen 
Kudmä; aber man kam nur bis zum Dorfe Bulgöfe, einer der 
dortigen Dorfichaften, die ganz vom Bau ihrer Kaffeegärten 
Ieben. Der zu fteile Aufgang machte hier Efel wie Maulefel un- 
braudbar. Man ftieg alfo ven fehr beſchwerlichen Weg zu Fuß 
hinauf; er führte durch Tauter Gärten und Kaffeepflanzungen. 
Ein großer Theil des Gebirges ſchien aus demfelben fäulenartigen 
Geftein zu beftehen, wie der Hügel bei Kahhme (ſ. ob ©. 893, 
Bafalt oder Vorphyrfäulen). Sehr malerifch flürzten ſich Eleine 
Mafferfälle über die ſenkrecht aufgerichteten Säulen; ihre Glieder 
waren fo bequem abzulöfen, daß man mit ihnen die Untermauern 
der Gartenterraffen aufgeführt und geftügt, und die vielen zu ven 
Zerraffen auffleigenden Treppenftufen aus ihnen gebilnet hatte. 
Ueberall flieg man fo zwifchen malerifchen Kaffeeplantagen höher 
und höher. Alle Tagen flufenmeife über einander; nur einige wa— 
ten durch Regenbäche bemäffert, andre durch Waſſerbecken (Birfets) 
mit Brunnquellen. Die Bäume flanden vichtfchattig beifammen, im 
voller Blüthe, balfamifch duftend. Die Eünftlich bewäſſerten, fagte 
man, trügen zweimal im Jahre Brüchte, aber die Kaffeeboh— 
nen mwürben das einemal nicht fo reif und nicht fo gut wie von 
der eigentlichen Haupternte. Ale Käufer ded Dorfs Bulgofe, 
von Stein erbaut, lagen ungemein lieblich zwifchen den Baum— 
garten-Terraffen, man war hier fchon hoch über vem Tehama, doch 
noch nicht halbwegs zu dem noch höher gelegenen Kusmä, wo 
oben auf der Berghöhe ver Dola refivirt, und viele unabhängige 
Gebirgächefs 2?) umher dad Kaffeegebirge bewohnen. Die Aus- 
fihten waren von Hier entzüdend ſchön (Taf. 63). Die Nacht 
wurde in Bulgofe zugebradht; die Frauen und Mädchen, bier in 
Hemd und weiten Pantalond von blaugeftreifter Leinwand gehend, 
waren viel weißer von Hautfarbe wie im Tehama, und fchön 
gebildet (fiehe die Zeichnung eines Bauermädchens in Bulgofe, das 
Waſſer trägt, Taf. 64). 

Zweiter Tag (22. März). Bon Bulgofe flieg man wies 
der hinab nach Hadie, dem Fühlen, Fleinen Orte, mit trefflichem 





22) Miebuhr, Beſchr. von Arab. S. 245. 
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Mailer, mo mehrere Tage in der Woche Kaffee-Markt gehalten 
wird, von bem der Dola von Kusdmä den Zoll einforbert, ehe bie 
Waare hinabtransportirt werden kann zur Ausfuhr nah Beit 
el Fakih und Hodeida. Diefen Ort pflegen viele, des Ein— 
faufd der Kaffeebohnen wegen, zumal zur Exrntezeit, zu be= 
ſuchen. Die Ausficht aus dem Haufe ded Unter-Dola in ein Ier- 
taffenthal vol Stufenabfäge, mit Kornfeldern und Obftgärten bes 
deckt, Hinter denen fich fteile Berge erhoben, war von ungemeiner 
Schönheit; es wurde eine Anficht davon gezeichnet (Taf. 65). Der 
Rückweg wurde am dritten Tage auf der fchon befchriebenen Route 
genommen. 


2. Seehen's Aufweg über Kusmä und Dorän zum 
Plateau von Sanaa (Mai 1810)2). 


Bon Zebid ritt Seetzen ebenfalls über Hadte (Haddije 
bei Seegen), die dortigen Kaffeepflanzungen zu fehen, mit de— 
nen damald dad Territorium des Imam von Sanaa feinen 
Anfang nahm. Er fand das Thal von Hadte höchſt romantifch, 
und von allen, die er in Jemen zu fehen befam, war es das fchönfte. 
Rund umber erhoben fich fleile, faft unerfteigliche, außerordentlich 
hohe und fpige Berge, deren Seiten bis zu den Gipfeln mit Saa— 
ten und immergrünem Gefträuch bevedt waren, auf deren Scheiteln 
Fleine Ortfchaften lagen, indeß vie Thäler mit Gärten voll Kaffee 
bäumen, Manguftanen, Mufa (Bifang) mit ihren Blüthen 
und Früchten prangten, und der duftende Kada (Kaby bei See— 
gen, Gät bei Botta; Celastr. edul. f. ob. S. 795— 798), wie am 
Sabber, die Wände der Berge mit feinem Grün befleivete, von dem 
täglich die frifchen Blätter (Blüthenfnospen? fagt Seeten). 
überall zu Markte getragen ’wurben. | 

Bon Hadie aus nah Kudmä waren, wegen des zu fteilen 
und hohen Bergpaffed, Feine Laftthiere zu Haben; Seesen machte 
alfo feine nächften 2 Tagemärfche zu Buß. Sogleih begann das 
Auffleigen von Hadte auf einem Stufenwege von Porphyr- 
priömen, der immer zwifchen Kaffeepflanzungen binaufführte, 
die mit der größten Sorgfalt gepflegt waren; von allen Seiten 
Hörte und ſah man die befruchtenden Wafferrinnen raufchen umd 
riefeln. Nah 3°, Stunden beftändigen Steigend durch diefe ror 
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mantifchen Umgebungen wurde ver Rücken des Berges und ber 
Felspaß erreicht, auf deſſen Höhe man, aus Indiens Frucht 
land am Buße, zwilhen Brombeergefträud, Flechten, 
Moofen und andern Kindern einer nördlichern Flora wie in 
ein befannted europäifches Gebiet eintrat. Die jenkrechten 
Felswände glichen gigantiichen Orgelwerfen, von der Hand der Na— 
tur erbaut, denn daß ganze Gebirge befland hier aus, fehr feſten 
Borphyrmaffen, die häufig in prismatiſchen Abſonderun— 
gen und Bfeilern brechen. Jenſeit des Felspaſſes, mo mie 
ber KRaffeegärten gepflegt wurden, ſah man fo fihöne, reguläre, 
jechöfeitige Prismen und Säulen, daß Seeten oft verfucht war, 
fie für fünftlicy behauene zu halten. Der täufchenden Außenfeiten 
ungeachtet überzeugte er fich davon, daß e8 Fein Bafalt, fondern 
Porphyrbildung fe. Am Tage des erften Mai beabſfichtigte 
Seegen von Kusmä nad Selfigi zu reifen, mußte aber, weil 
nicht einmal Ejel zu haben waren, im Orte raften. As er am 
2ten Mai feine Wanderung fortfegte, wurde er von einem der dort 
in dieſer Jahreszeit nicht feltnen heftigen Gewitterfchauer überrafcht 
und gänzlich durchnäßt, was ihm eine töntliche Krankheit brachte, 
die ihn in Medinet Abid niederwarf, einem Bleden, den auch 
—Niebuhr's Karte am obern Ende des Wadi Räma eingetragen 
“ Hat. Leider ift hierdurch die Beobachtung dieſer Strede unterbros 
chen worden, fo wie der ganze folgende Monat nuglod in der bes 
nachbarten Stadt Doran verftrih, wo der Patient ruhen mußte. 
Aber dad fühlere Elima des Hochlandes war fihon erreicht 
und. trug wol vorzüglich zur Genefung des Kranken bei. Bei 
Selfigi beflanden nod ale Berge aus derſelben Gebirgdart, 
Porphyr und Jaspis; weiter aufwärts folgten Granitberge, 
und vor Abid, wie von da bis Dorän, glaubte Seegen, der 
aber zu Frank und ſchwach zur genauern Unterfuhung war, fleine 
Bafaltfäulen wahrzunehmen. Auf einem hoben Berge ober= 
halb Dorän, wo der Wallfahrtdort eines Imams Wittwof- 
kel (einen Titel Mutewakkil ſ. ob. ©. 821, der Name it nah Nie— 
buhr Jsmael) befucht ward, fanden fi große Maſſen von 
Pechſtein, eine Gebirgsart, die fich weiter verbreitet fand, ſowol 
auf dem nachherigen Wege von Doran gegen Sanaa, wie auch 
weiter fübmwärtd, in den Umgebungen von Dhafar, ver alten 
Himjaritifchen Königärefivenz (ſ. ob. S. 208). Niebuhr?*) nennt 








2) Niebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 233. 
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bad Gebiet, in welchem Dorän, das er nicht felbft beſuchte, 
legt, Bellädäanes, und fagt, die Stabt fei jehr alt, auf hohem 
Berge gelegen, in deffen Felſen zmei eingehauene große Kornmas 
gazine merkwürdig fein. Bon Dorän fegte Seetzen am 31. 
Mai feinen Wanderftab weiter fort, nordwärts, und fand. eine 
halbe Tagreiſe vor Sanaa auf einer Hochebene, bei dem Dorfe 
Hedſchas, einen Feldboden aus jchwarzer poröſer Gebirgdart, 
die er für Lava erflärte, ein Stein der auch näher bei der Mefl« 
denz vorfommt und dort den gewöhnlichen Bauftein abgiebt. 
Alfo auch die Plateaubildung gehört hiernach zu den plutonie 
fhen emporgehobnen Maffen. 


3. Niebuhr's Rückweg auf dem Tarif es Sham von 
Sanaa über Möfhak, Sehan, Hadsjir und den Wapi 
NRema bei Andsjor, nah Beit el Fakih. (Vom 26. Juli 
bis 1. Aug. 1763) 2). 


Diefe nur flüchtige Tour (melde auf ver Karte jedoch genau 
verzeichnet ward) machte zum erfienmale mit diefem Nordwege 
zum Hochlande befannt, der nach den auf letzteren erlebten Unfäl- 
Ien, als ver fürzefte zum Tehama und zur Einfchiffung zu Mochha, 
gewählt ward. 

Erfter Tag (26. Juli). Abreiſe von Sanaa gegen eB, 
auf ſchlechtem Wege über Fable Berge bis Möttene. 

Zweiter Tag (27. Juli). Der fchlechtefte Weg führte nur 
über felfigen Boden von Jaſil, Boan und Ehamid, einem Sut 
oder Marktort, 2%, Meile. Ä 

Dritter Tag (238. Juli), Erfter Stufenabfag. Man 
ftieg ſehr ſtark bergab über grüne Berge, aus benen Kameele mit 
Brennholz für das nadte Hochland beladen Heraufftiegen. So bis 
Möfhak, 1%, Meile, eine kleine Stadt. unter 15° 6' N.Br., wo 
ein Dola des Imam von Sanaa, deſſen Empfehlungdbrief feiner 
Gäfte gemäß, diefen eine gaftlihe Herberge bereitete. 

Vierter Tag (29. Juli). Bald auf und ab über Berge und 
Thäler, wo am Wege öfter große Stellen mit Negenwafjer erfüllt 
lagen, denen man bie Erzeugung des bier fehr einheimifchen Vena 
medinensis, bei den Eingebornen, zuſchrieb, fam man nach Abhal» 
tung eines ſehr heftigen Hagel und Regenſchauers nad) Sehän, 


25) Miebuhr, Reifebeichr. I. S. 430 — 438. 
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2%, Min. fern. Die Hagelkörner waren fehr groß; man begegnete 
einer hberummandernden Bamilie, die nicht unter Zelten, fon= 
dern unter einem Baume lagerte, und bie erfte ver Urt, von Ejeln, 
Hunden, Schafen und Geflügel begleitet, war, welche Niebuhr in 
Jemen begegnete. Sie gingen auf Bettelei und Dieberei aus, 
von Dorf zu Dorf, und erhielten von den Bauern Almofen, nur, 
um fie wieder los zu werden. Niebuhr vergaß fie nach ihrem 


Namen zu fragen, hielt fie, ihrem Handthieren nad), für den Zi— 


geunern 26) fehr ähnlich. Doch jcheint jede andre Nachricht von 
einem dortigen Vorkommen verfelben in Jemen zu fehlen. 
—Fünfter Tag (30. Juli). Durd viele Bergwindungen 
zwifchen fleilen und engen Felſen erreichte man die Kaffeehütte 
Eddora, in deren Nähe man wieder die erfte Kaffeepflanzung 
wahrnahm, feit vem 29. März, b. i. feitvem man die Kaf— 
feegärten von Udden verlafjen Hatte (j. ob. ©. 814); denn auf 
dem ganzen Südwege von Mochha und Muſa über Taäs und 
nordwärts über die hohen Gebirgspäffe von Mharrad und Su— 
mära ift bei Niebuhr nirgends von Kaffeepflanzungen bie 
Rede, die alfo wol nur ein fehr befchränftes Vorkommen 
an den Weftabbängen der Vorterraffe einnehmen. Dad 
Nachtquartier wurde, nach 2%, Meilen Wegs, zu Samfur genom«- 
men, dad an einem Eleinen Fluß, dem Wadi Sehan, zwifchen Fels 
fen liegt, der aber doch ziemliche Breite hatte. 

Sechſter Tag (31. Juli). Im Belfenthale des Wadi Se- 
ban mußte man ihn oft Hin und ber durchfegen, bis die Sta— 
tion Bil erzeicht ward, wo Niebuhr fehr viele Balfambäume 
(Abujhäm, wie zu Dude, f. ob. S. 799) wild wachſen fah, deren 
Nutzen aber die Bergbemohner nicht Fannten. Bon Fil erreichte man 
auf einer Berghöhe zu Hadsjir eine gute Herberge (Simferä) mit 
fchönen Eifternen. Hadsjir liegt 2%, Meilen fern von Samfur, ift 
von ſchönen, grün bewachſsnen Bergen umgeben, auf denen hier 
und da große Dörfer lagen. 

Siebenter Tag (1. Aug.). Hier folgte der Abflieg der 
zweiten Hauptftufe der Borterraffe zum Tehama. Denn 
an einem Eleinen Bache, dem Kulabe, ver fih am Wege im Sande 
verliert, ging ed bin und dann beſtändig 1°, deutfche Meilen 
bergab, bis zur Kaffeehütte Andsjor, nachdem man kurz vorher 
den Wadi Nema (der von Abid, von NO. herabfommt) durch⸗ 


92°) Niebuhr, Reiſebeſchr. J. ©. 432. 
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feßt Hatte. Hier traten! wieder, am Fuße der Vorftufe, jene 
Säulenbildungen (ob Bafalt? oder Porphyrpfeller nad) Sees 
gen?) hervor, wie fie Niebuhr bei Kahhme am 19. März und 
zu Bulgofe beobachtet Hatte. Diele waren von ihnen lodges 
wittert und die Berge hinabgeftürzt. 

Achter Tag. Von Andsjor wurde auf ebenerm Wege des 
Tehamas die Stadt Beit el Fakih nah 7% deutſchen Meilen 
Wegs erreicht. 


4. Cruttenden's und Dr. Hulton’d Erfteigung der Vor— 
terraffe und ded Plateaulanded von Sanaa auf 
dem Nord-Wege (Tarif es Sham), vom 18. bis 26. 
Juli 1836; mit Höhenmeſſungen und geognoftifchen 
Beobachtungen. 


Auf einem faft mit Niebuhrs zufammenfallenden Wege, 
doch mit einer anfangs etwad nördlichern Abweichung, bis die 
Route norvoftwärtd zu Hadsfjir in bie Hauptroute von da 
über Samfur und Möfhaf nah Sanaa einlenfte, erhalten wir 
ein forgfältig aufgezeichnetes Tagebuch, nebft einer gut conftruirten 
MWegkarte über viefelbe Tarif es Sham, vie beim Hinaufwege, 
im Monat Juli 1836, vieles vervolftändigt, was auf dem flüch« 
tigen Hinabwege Niebuhr's, Ende veffelben Monats im Sabre 
1763, nur angedeutet warb. 

Erfter Tagmarfc (18. Juli)??). Von Beitelßatib nach 
- Sennif, 8 Stunden gegen N.O. Man erreichte beim Abendaus⸗ 
marſch bald ven Buß der Bergzüge, von einem Walddickicht bedeckt, 
die einzige Stelle, wo man von einen Naubüberfall bedroht zu 
fein meinte; doch war ed nur blinder Lärm. Man überftieg nad 
Durchfegung eines Engpaſſes die nievere Schulter eines Vor—⸗ 
bergd, und trat dann durch eine vichte Waldſchlucht in das ſchöne 
Thal von Sennif (ein andred ald das oben von Niebuhr ge 
nannte) ein. Die ganze Scene war verändert, man ging im fchat« 
tigen Dunkel Hoher majeftätifcher Ulmen und weit ausgebreiteter 
Tamarinden an einem Eleinen Gebirgäftrome hin, deſſen Ufer frucht- 


27) Cruttenden, Narrative im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
Lond. Vol. VIU. p. 273; veffen Journ. in Proceedings of the 
Bombay Geogr. Soc. 1838, p. 44; nebft Sketch of the Northern 

N Route from Mokha to Sana, by J. G. Hulton, Med. Dr., and 
C. J. Cruttenden, Ind, N. 1836, 
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har, vol Anbau. Um 2 Uhr des Morgens wurde hier Halt ge 
macht. Die Landſchaft zeigte ſich voll Reize. 

Zweiter Tag (19. Juli). Halt in Sennif. In dem Dorfe 
Sennif von etwa 1000 Einwohnern, nur in koniſchen Strohhüt⸗ 
ten mohnend, das auh Suf el Jumah (d. i. der Freitags— 
Markt) hieß, war Marfttag,; und vaher das gute Karamanferai 
fehr gefüllt mit Fremden. Zmifchen Hier und Sanaa liegen noch 
7 andre Marktorte, in deren jedem an einem andern Tage Wo— 
chenmarkt gehalten wird; fie liegen jo auseinander, daß fie in 
kleinen Nadytmärfchen erreicht werben Eönnen, fo daß der Wua- 
rendurchzug bis zur Reſidenz hierdurch ungemein gefördert wer- 
den fann. Die Sheiks forberten von jeder Waare einen Zoll, ver 
jedoch nur fehr gering war, beichügten aber auch Die Kaufleute in 
ihrem Eigenthum auf ihren Wanderungen. Der hiefige Sheith bes 
wohnte das einzige große Badfteingebäude; er beſchenkte feine Gäfte 
mit einem Schafe. Das Thal, in welchem dies große Dorf Liegt, ift 
wie ein Hufeiſen geftaltet, und gleich forgfältig angebaut mie nur 
die Ländereien in Indien, mit Waizen, Jowari (Hole. sorgh., 
alfo Durra) Gerfte, Mais und Indigo. Wie dad Land, fo 
war auch das Volk gegen das kaum verlaffene Tehama völlig ver 
ändert. Die Männer trugen fonifche Strohhüte und wie die Wei⸗ 
ber blaue, weite Bantalond um vie Hüften zufammengefchnürt, als 
Kopfpug ein Tuch mit Stahlfetten ornamentirt; ihre Geftalten mas 
ren weit fchöner wie die der Bauern im Tehama; gewiß hatten bie 
fühleren geſünderen Berglüfte hieran ihren Antheil. 

Hier fahen die englifchen Reifenden die erfien Bergaraber 
(Bedawis of the mountains), fonft Kabylen genannt, von fehr 
ſchlanker, eleganter Geftalt, mittler Größe von 57% Buß, weit hel— 
lerer Farbe als vie Küftenbewohner. Sie trugen langes, fchmwar- 
308, gekräuſeltes Haupthaar, verachteten aber den Strohhut des 
Aderbauerd, und gingen in dem gewöhnlichen blauen Hemd 
mit weiten Aermeln, mit dem ledernen Gürtel, dem gravden langen 
Dolch, kurzem breiten Schwert und der langen Zuntenflinte bemaff- 
net. Zu Pferd fah man fie nie ohne den langen Speer mit 
dem Büſchel von Pferdhaar (Roßſchweif; bei den Bepuinen 
Straußfedern) an der Spitze. Leicht beleivigt, aber auch bald be— 
zubigt und ſchnell wieder ausgeſöhnt, waren fie vol neugieriger 
Fragen an die Gäfte über Wiläyah (Land ver Bremden, d. t. Eng⸗ 
land), horchten aber noch lieber verwundert den Spieldofen zu, 
welche ihnen vorgehalten wurben, riefen dann laut aus: „Ich fliehe 
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zu Allahs Schug vor Satan, dem geftürzten!” und eilten ſchnell 
davon. Doch wurden diefe von den Erfahrnern ausgelacht wegen 
ihrer Albernheit. Alle bezengten ihren Haß gegen die el Ahmarän 
d. i. die rothen Männer, nämlih die Türken, und lachten 
ſpöttiſch der Drohungen diefer Vermegnen, die es ſich wollten ein- 
fallen Taffen, durch die Gebirgspäſſe das Innere ihres Berglandes 
erobern zu wollen. Der Miffionar Wolff traf hier in Sen— 
nif28) jenen Bauer von den benachbarten Barro-Bergen, ber zu 
feiner Harfe ihm einen fchönen Liebeögefang aus Mohammeds Zeit 
bortrug, deſſen Stoff fich zu einer poetifchen Darftelung eignete, 
‚ die fener audy mitgetheilt hat. 

Hier in Sennif traf man den Anführer der großen Kafila, 
. die fon auf dem Wege nah Sanaa vorausgeſchritten war, und 
die man noch einholen Eonnte; auch ein paar Sanaa Kaufleute, 
die auf fehr fchönen Maulthieren die Reiſe machen mollten, ſchloſ⸗ 
fen fih dem Zuge an, der von Hier ab wegen der jchlechten Wege 
nicht mehr des Nachts, fondern nur am Rage fi in Bewegung 
fegen konnte. 

Dritter Tag (20. Juli) 9). Bon Sennifauf den Berg- 
paß der Simjerä Hadsjir. Durch das romantiſch ſchöne Thal 
des Wadi Koleibah, an deſſen oberm Ende Hadsjir gelegen, 
begann man aufzufteigen; die Scenerie wurde immer ſchöner und 
prachtvoller, die Berge dicht bewaldet mit venjelben Bäumen, die 
man vor kurzem auch in den Bergen ver Infel Sokotora gefe- 
ben. Die Zahl der Dörfer nahm zu, die Bergfeiten wurden zu 
fteil, um Kornbau zu treiben; die Terrajfencultur blieb. allein 
übrig und nahm fo ganz das Gebirgälano in Anfpruch, daß viele 
Stellen veffelben ven Anblid großer ceultivirter Amphithen- 
ter gewährten. Die Bergpfade waren fo eng und fteil, vaß man 
oft von den Pferden abfigen mußte. Die Dorfhäufer waren bier 
meift aus Steinmauern, auf oft überhangenden Klippen, höchſt ro⸗ 
mantifch aufgebaut, mit platten Dachterrafien. In ver größten 
Hitze des Mittags raftete man im Dorfe Abu kirſh, und flieg 
dann wieder fteil bergan. Diele befondre Baumarten von ftattlichem 
Wuchs, zumal von einer, [hwammiger Natur, mit einem Stamm 
2%, Buß im Durchmeſſer, mit fehr breiten leverartigen Blättern, 
Tolaf genannt (eine Art Ficus bengalensis?), fiel beſonders auf, 


28) J, Wolff, Journal 1. c. p. 386. 29) Cruttenden, Narrative 
l. c. p. 275; deflen Journal 1. c. p. 44. 
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weil man auf ihm’ mol 300 Nefter in Birngeftalt, eines fperlinge- 
artigen Bogeld (Baisah), wahrnahm. Rothbeinige Rebhühner, 
Bafane, indifhe Walphühner (Jungle cock), und andree 
Geflügel ſah man in Menge. Nah 3 Stunden ſehr bejchwer- 
lichen Emporfteigend erreichte man auf dem Bergrüden, den er⸗ 
fliegenen Paß zu beiden Seiten beberrfchenn, vie große befe- 
fligte Simferä von Hadsjir, das caftellartige Hospitium ber 
Karawane; ein quadratifcher, 40 Fuß hoher Bau umberlaufenver 
Mauerwände, 2 Stock hoch, mit Zellen nach dem innern Hofraum 
zu, in weldem, die Waaren abgeladen wurden und die Laftthiere 
ihre Stallung erhielten. Um 5 Uhr hatte man dieſe Station er- 
reicht, die nad) Angabe des kochenden Waſſers 1200 Fuß über dem 
Meere liegen fol, und wo die Wärme ſchon ganz gemäßigt war; 
die Temperatur zeigte 20° 89’ R. (79° F.). 

Auf einer andern Bergfetie, unmittelbar über Hadsjir, er 
hob fich eine Beftung, dem Tribus der Beni Doleibi gehö- 
rig, die nur dem Namen nad eine Grenzfefte des Imams 
heißt: denn diefe Bergaraber erhoben hier aus eigner Willkühr von 
allen durchziehenden Waaren einen Zoll, ſchützten aber dafür auch 
die Karawanen, jo weit fie ihr Territorium betraten. Gier in ber 
Simferä lagerte ſchon eine große Kafila mit Gütern von Ho— 
deida, die nah Sanaa beftimmt waren, unter einer Gdcorte von 
etwa 30 Mann aus der Befte, bei welcher ver Scheikh Ghazi 
Naiji fih in Perfon felbft befand. An viefe fchloffen ſich bie 
britifchen Neifenden an und wurden von ihr wohlwollend aufge- 
nommen, ohne Zoll zn zahlen. 

Bierter Tag (21. Yuli). Von Hadsjir nah Samfur). 
Mit Sonnenaufgang wurde aufgebrochen und in eine Schludt ge= 
gen O.N.D. binabgeftiegen, durch ein breites fchönes Eultur« 
thal, das ſich immer mehr und mehr erweiterte, bi8 gegen Hu— 
fun (Plur. von Hifn, Schloß) Dikarah oder Dafrah, eine fehr 
ftarfe Fefte auf einem Kegelberge, die demfelben Tribus angehört. 
Das Thal des Wadi Seihan, von N.O. fommend, bildete hier 
eine Ebene, die fich abwärts gegen N.W. ziehend, immer mehr aus⸗ 
breitet, biß fie die Ebene des Tehamas erreicht, wo fi ver Wadi 
- wenige Meilen im Norden des PVaralleld von Hodeida im Sande 
verliert. Die Berge an ver Norbfeite dieſes Wadi find die Dſche— 


830) Cruttenden, Narrative 1, c. p. 276. 
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bel Harräz (Harras nah v. Hammer) 3), und an der Südſeite 
deffelben Idie Oſchebel Burr& (Bura nah v. Hammer); auf 
beiden find Kaffeepflanzungen, auf Iegteren nur Eleine und 
unbedeutende, auf ven Harraz= Bergen aber zahlreiche, von ganz 
vorzüglidher Güte, wie auch das Obft, daß biefelben erzeugen, 
weit und breit berühmt iſt. An vielen Stellen des Wegs fanden bie 
Reifenden große Einhegungen von Belvern verfchiedener Kornarten; 
doch rieth man ihnen, vor ven Beni Khorah (ob Kora? etwa vom 
Dſchebbel Kora, im Norden bei Taif, hierher eingewandert?) ſich zu 
hüten, die in den Thälern der Harraz- Berge ald Wegelage- 
rer lauerten, und deshalb nicht zur Seite abzufchweifen. Sie foll« 
ten, gegen die Sitte andrer arabijcher Naubtribus, ihre Gefangenen 
ermorden. Deshalb erhielt die Karamane noch eine verftärfte Es— 
corte von den Hufun Dikarah. Diefer gefürdhtete Theil ver ho— 
ben Ebene ward Kubt ibn Deran (mol Khobt Derbam, d. h. 
Drachenebene, b. Niebuhr), genannt; man zeigte viele Grab« 
ftellen der Ermordeten durch diefe wilde Beduinenraçe, die mit 
dem Tribus der Beni Lam im Aſyr-Lande in Verbindung ſte— 
ben follte. 

Man fhritt nun über viel welliged und öderes Land als das 
zuvor verlaffene, Fam zu einem breiten Giefftrom, ver zum Wadi 
Seihan ſtößt und durchjegt wurde, um dad Dorf Sanıfür zu er- 
reichen. Hier traf man auf eine zweite große Kafila von 70 
bis 80 Kameelen, die von Sanaa fam und nah Mochha ging. 
Man taufdhte die Escorte, und vertraute fi) dem Schutze bed 
Sceifh el Ierädt an, der ven Schug bis Möfhak, 2 Tagrei- 
fen fern von Sanaa, über fih nahm. Samfür, nur etwa mit 20 
Hütten, zeigte eine Wärme von 22° 2’ R. (82° F.); der Scheikh 
gab die befte Hütte zum Nachtquartier und ein Schaf zum Gaſt⸗ 
geſchenk. Dan Hatte die Shönften landſchaftlichen Scenerien durch⸗ 
wandert, die Ihaltiefen lagen voll üppiger, fchattiger Waldung; 
über fie fliegen nadte Kalkfteintlippen empor; ein Haltplatz, 
unter einem berabgeftürzten mächtigen Felsblock, bot in einer Grotte 
20 WReifenden Schu dar. Die Einwohner fand man durchaus 
nicht fo frech wie die Küftenbewohner zu Aden, und vol Beſchei— 
denheit. 

Fünfter Tag (22. Juli)3). Bon Samfür nad Eddora. 





31) v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Br. XCIV. S. 72. 9 Crut- 
tenden, Narrative p. 277. 
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Weiter norboftwärtd fortichreitend boten viele Verfäufer von ben 
Harraz= Bergen, die am Wege faßen, Körbe voll Eöftlichen Obftes 
an, zumal Pfirfiche, Aprikofen, mehrere Sorten Weintrauben, 
Wallnüffe und eine Eleine Birnart (Stonepear in England). 
Die Harraz- Berge erhoben ſich menigftend noch 1500 F. über bie 
Hochebene von 1500 Fuß, welche man durchſchritt fo, daß fle ficher 
bis zu 3000 Fuß hoch auffteigen, aus einem Trappgeftein ge= 
bildet, und von einem Araber«- Tribus bewohnt, der dem Imam 
zwar nominell unterthan ift, aber, gleich allen andern Bergtribus, 
feine Abgaben zahlt, fondern nur den Zoll von ihrem Kaf— 
feeertrag, wenn fie diefen in die Thore von Sanaa bringen. 
Die Kaffeebobnen von den Harraz- Bergen find fehr vor« 
züglich, doch nicht von der beften Sorte, welche ver Baum von 
Udden Iiefert, der bi8 12 Fuß bach wächft und den Uddeüni— 
Kaffee gibt (ſ. ob. ©. 814). Das Thal, in weichem die Kafila 
anfflieg, wurde nun enger und enger, an vielen Stellen nicht über 
20 Schritt breit; zu beiden Geiten fliegen die Berge 1200 big 
1400 Fuß über die Hochebene, dicht bewaldet hinauf bis zu 200 
Fuß unter den Gipfeln, wo erſt der nadte, graue Kalkftein (?) 
hervortrat. Unter einer herabgeflürzten Felsmaſſe, vie ven Weg 
verrannte, lag eine Mofeija mit einigen Hüttchen, bei der man 
den Reft des Tages verweilte. In der Nähe befand fi eine Kaf- 
feepflanzung von ver beften Qualität; eine fünftlih in einen 
berabgeftürzten Feldblod eingehauene Felstreppe führte zu ver Kaf— 
feepflanzung Dorah, over Eddöralbei Niebuhr. Der Bo— 
den, in deſſen geſchützten Thalſchluchten der Kaffeebaum am beften 
gedieh, war von den Berghöhen herabgefhwemmtes Erd— 
reich von Bajaltgeftein, von verwittertem Thon (Clay) 
und porphyrartige Gebirgdarten, die irregulair verbreitet 
find, mit Trappfeldunterlagen, unter denen, je näher man 
gegen Sanaa vordrang, ber Bafalt vorberrihend wurbe (f. oben 
Seetzen's Porphyre und Laven). Das anftehende Thongeftein 
(Clay) findet fi nur in ven Höher gelegenen Diftricten, 
dejfen Shuttmaffen aber nur in den nach allen Seiten 
fich eröffnenden und überfjhwemmten Schludten. Zwifchen 
den Kaffeepflanzungen wachſen auch Zeigen, Plantain, 
Drangen, Eitronen und eine Eleine Art Indigo. Der Kaf- 
feebaum trägt hier nur 6 Jahre, dann if er erfchöpft, und um 
auch fo lange ertragreich zu fein, muß er jeven Morgen und jeden 
Abend feine Bewäflerung erhalten. 
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Sech ſter Tag (23. Juli). Von Eddora nah Möfhat’?). 
Bon der Escorte' des Scheifh begleitet, verließ man Eddora und 
erreichte gegen N.D. in 9 Stunden die Station Mofhak (Möf- 
hak Hei Niebuhr). Das Land ward mehr offen und war hoch 
eultivirt mit Waizen, Maidfelvern; aber Gerſte war das 
Hauptlorn. Hier traf man wieder viele Bäume, wie fie Crut⸗ 
tenden auf feinem zweimonatlichen Eurvey auf der Infel Sofo- 
tora mit Lieutn, Wellfted wahrgenommen hatte, zumal in dem 
dortigen Dichebel Hajjigeh. Damals hielt Dr. Hulton dieſe Bäume 
für der Infel eigenthümlich; ſeitdem aber wurden fie au im Rücken 
der Berge von Dhafar (f. ob. ©. 301, 651) und hier in Jemen 
wiever aufgefunden. Dazu gehörte der Drachenblutba um und 
der Luban (Weihrauchbaum, iventifch mit dem Sabhur auf So- 
fotora), welche in beiven Rocalitäten, auf der Infel wie bier im 
Jemen, in Dhafar und bei Haſek (f. ob. S. 656) ganz als dieſel⸗ 
ben Arten erfchienen. 

Nad zwei Fleinen Stunden befchwerlichen Aufftiegs, öfter über 
fteile Xreppenfluchten, öffnete fi das Thal von Dora (Ed⸗ 
bora) in eine jchöne breite Ebene, in deren Mitte dad Dorf 
Seihän (Sehän bei Niebuhr) lag, zwifchen trefflich bes 
wäfjerten Aderfluren, vie in größter Ueppigkeit Waizen, Gerfte, 
Mais, Durra (Iowari) trugen. Don da fohritt man in weni⸗ 
ger beengter Berglanpjchaft fort, bi8 man um 3 Uhr dad Dorf 
Möfhak und ein gute Quartier in der dortigen Simferä em 
reichte. Das Dorf mit 50 Hütten, auf vem Rüden eined langen, 
300 Buß hohen Bergs gelegen, hatte das Anſehn einer fehr gro= 
Ben Fortiſication. Man hatte hier noch eine Kaffeepflanzung 
von der Sorte der Uddeüni-Bäume angelegt, fie entfprach aber 
der Erwartung nicht; der Boden, fagt Eruttenden, war zu 
trocken (vieleicht auch vie Lage ſchon zu hoch?). Da von hier der 
Weg bis Sanaa ganz ficher war, fo kehrte bier der Scheifh mit 
feiner Escorte zurüd, nachvem er durch ein Geſchenk von Weißzeug 
und Schießpulver beglückt worden war. 

Möfhak liegt, nah Cruttenden's Beobachtung, unter 15° 
HN.Br. (wenige Minuten nörplicher ald bei Niebuhr); das Iher- 
mometer im Schatten gab 18° 67' R. (74° %.),. des Nachts war 
e8 bitter kalt. 





#33) Cruttenden, Narrative I. c. p. 278. 
\ Mmm 2 
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Siebenter Tag (24. Juli). Nur ein kurzer Weg von 
4 Stunden gegen O.N.O. war von hier zum Dorfe EI Hudhein 
(Hadein bei Niebuhr) zurüdzulegen, von mo die Reiſenden ihre 
Empfehlungsbriefe mit einem Courier nah Sanaa voraus fchide 
ten, an einen dortigen Großhändler, dem fie von ihrem Freunde in 
Mochha, dem Haji Abd er Raful, dringend empfohlen waren. Das 
Thermometer im Schatten gab 18° 67’ Reaum. (73° Fahrh.); eine 
Duelle viht am Wohnhaufe 14° 22° R. (64° F.). Um EI Hu« 
dhein lagen mehrere Dorfichaften; die Bauern brängten fih um 
die weißen Bremdlinge und wollten von ihnen erfahren, ob e8 bald 
regnen werde, wad ihren Sluren bei ver mehrere Jahre anhal— 
tenden Dürre fo fehr Noth that. Da es feit einigen Tagen fchon 
gebroht Hatte, fo konnte man ihnen mit ziemlicher Sicherheit ven 
Regen verfprechen. Mit ver Bejahung zogen fie voll Jubel ab von 
den weißen Männern, die Alles wiſſen follten! 

Achter Tag (25. Juli). Aufbruh um Halb 7 Uhr gegen 
DOND., in 8%, Stunden nad) Motteneh (Möttene bei Nie= 
buhr). Nah 3 Miles Weges kam man am Suk el Khamis 
(Chamis bei Nieb.) vorüber, und nach 7 zum großen Dorfe Bo— 
wän, wo eine Steinbrüde über den Zufluß zum Wadi Gei=- 
haͤn führte, die einzige die man in Jemen wahrnahm. Dann wurde 
dad Dorf Dazil, von 30 Käufern, erreicht. Die Strede von EI 
Hudhein an, 2 Stunden, war man allmählig immer emporge= 
fliegen (zur obern Plateauſtufe, f. ob. ©. 827). Daß Ge= 
birge zurüdlaffend, hatte man einen prachtvollen Rückblick von hier 
aus gewonnen, in einen Halbfreiß von Bergen, ven man dem Gra= 
ter eined ungeheuern Vulcans vergleichen fonnte, deſſen innere 
Seitenabfälle aber von oben bis unten in regulären Terraffen 
angebaut waren, deren Eruttenden an 150 in ununterbrochener 
Aufeinanderfolge, eine über ‚ver andern, zählte. Dad Ganze ge= 
währte einen außerorventlichen Ueberblid. Am Fuß dieſer cultivir« 
ten Vertiefungen floß ein Strom (Wadi Seihan-nah Niebuhr's 
Karte), der von diefem hohen Standpuncte nur wie ein Silberfaden 
ausfah. Kleine Dörfchen, jenes mit einer meißen Mofchee geſchmückt, 
hingen auf den Abhängen ver Berge und der Eulturftufen, und 
trugen nicht wenig zu dem reizenden Anblic bei. Die Reifenven 
zogen am obern Rande diefed Amphitheaterd nur auf eine Furze 
Zeit Hin, und hatten hier ſchon das Hohe Plateauland erreicht, 


#%) Cruttenden, Narrat, 1, c. p. 279; derſ. in Journal p. 46, 
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von ganz anderer Natur, eben, fteintgt, troden, das ſich 
bi8 Mötteneh auspehnte, ein Tafelland, dad man mit- einiger 
Sicherheit bis zu 5000 Fuß Erhebung über der Meereöfläche ſchä— 
gen durfte (nad) Meflungen mit Fochendem Waffer). 

Dr. Hulton’d Noten35), vor feiner Krankheit in Sanaa nie 
dergefchrieben, enthalten über ven zurücdgelegten Weg folgende Be— 
merkungen: Die Berge in der Nähe von Sennif, nicht: befonders 
hoch, ſcheinen aus Trappgebirge verfchiedener Arten zu beftehen. 
Diefelbe Gebirgdart herrfcht vor in Samfur, wo jedoch ihre Zus 
fammenfegung mehr eryftallinifch zufammengefügt ward und den 
Character einer Oranitbildung annahm. Auch die Formen der 
Berge werden höchſt mannichfaltiger Art. Staunendwerthe Maffen 
find die eine über der andern emporgehoben zu gewaltigen Höhen. 
Andere find wieder hinabgeftürzt, und in fo großen Mafjen, daß. 
fie ganze Thäler zuzudämmen feinen. Nahe Möfhak verfhwin- 
det dieſes Geftein, ımd eine gemengte Gebirgdart wird vor— 
herrſchend, mit überwiegend eingemengter Hornblende, Alaun 
und Duarztheilen. Don El Hudhein an wird Thongebirg 
(Clay) vorberrichend, und von diefer Gebirgsart fcheint der 
größere Theil der fruchtbaren Schuttmafjen in die Thä— 
ler Hinabgeflößt zu fein. Hat man erfi die hohen Berge 
jenfeit Khamis überftiegen, fo tritt man in weniger bergi= 
ges Land ein; dagegen zeigt diefer Boden mehr vulcanifche 
Natur. Große Maffen zelliger Trapparten und Schladen (Sco- 
riae, Laven bei Seegen) liegen zerftreut über vie Hochebene her. 
— So weit Dr. Hulton. — 

In Mötteneh, einem Dorfe mit 250 Einwohnern, erlebte 
man einen fehr heftigen Gewitterfturm, der viele Hütten des 
Dorfs umriß und 3 Stunden lang dauerte. Es follte feit 3 Jahren 
bier fein Regen gefallen fein; daher diefer erfte Negentag 
dennoch mie ein Feſttag gefeiert ward. Das Thermometer fand 
Abends 8 Uhr im Schatten auf 17° 78’ Neaum. (72° Fahrh.), und 
ſank 2 Uhr des Morgens auf 933’ R. (53° F.). 

Neunter Tag (26. Juli). Bon Mötteneh brach man um 
7 Uhr auf, Hatte aber nur Hohes Tafelland bis 10 Uhr zum 
Dorfe Lalwa zu durchziehen, und auch dann noch bis Affur, 
dad am Oſtrande veffelben liegt, von welchem ber Blid in dad er- 
fehnte Thal ver Refidenzfladt Sanaa fiel, zu der man, etwa 





35) Cruttenden, Narrat, p. 280. 
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1200 Fuß tiefer hinabſteigend, um 3 Uhr durch das Bab el Da- 
hudi eintrat, worüber ſchon oben das Nörhige mitgetheilt ifl. Und 
hiermit nehmen wir nun diedmal von dem merkwürdigen Je— 
men, dem Kaffeegarten Arabiend, Abſchied, um und meiter 
hin in den Räumen und Dertlichfeiten auch de mittlern und 
ndrplichen Arabiens wo möglich gleich einheimifch zu machen. 


Anmerkung. Die geographiſche Verbreitung des Kaffee» 
baums (Coffea arabica L.) in der Alten Welt, nad feiner 
wilden wie Cultur-Heimath in den verfhiedenen Sta— 
tionen; fo wie die Einführung des Kaffeetranfs in die 
Eivilifation des Drients und Decidents*). 


Achtes Kapitel. 


Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel. 
Bortfegung. 


$. 74. 


II. Das Grenz-Gebirgsland der unabhängigen Araber: 


Stämme zrotfchen Jemen, Hedſchas und Nedfchen. 
Die Afyr- Gruppe. 


Wir müffen Hier auf unferer Wanderung von der fo eben be= 
trachteten Arabia felix im ©., gegen den N., zu dem Gebiete ver 
beilig gehaltnen Gentralpuncte Arabiend, Mekka und Medina 
tim Hedſchas, zum zweiten male einfehren in die große Terra 
incognita des arabifchen Gebirgslundes, aus welcher uns 
die Namen von Nedfcheran, Afyr und andere ald unbefannte 
Grbßen entgegentreten, an denen ſchon vor Iahrtaufenden ſich, wie 


) Da der Raum diefes fchon hinlänglich ftarfen Bandes XII. es nicht 
geftattet, diefe zur geographifchen Characteriſtik Arabiens 
gehörige Monographie hier, wozu fie eigentlich ausgearbeitet 
war, einzufchalten, fo wird fie mit andern Arabien Haracterifi> 
renden Productionen, dem Palmbaum und dem Kameel, 
die ebenfalls als für fich beftehende Monographien zur Bros 
ductenfunde Arabiens gehören, als beliebige Beilage zw 
diefem Bande befonders gedrudt erjcheinen und zu —* ſeln. 
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an ber erfieren Nedſcheran, die Macht der Himjaritifhen 
Könige brach, wie in neuefter Zeit an ver zweiten Aſyr alle 
Streitkraft des für unüberwindlich gehaltnen Vicekönigs von Ae— 
gypten, Mehmed Ali, in Ohnmacht verfanf, und ihn, ftatt feinen 
Thron ald felbfländiger König in Arabien aufzufchlagen, zwang, 
fih mit dem Scepter der alten Ptolemäer, jedoch ald eined VBa= 
fallen, am. herrlichen Nilfteom zu begnügen. Beim erften Befuche 
dieſes Gebietes fuchten wir und in demfelben durch Angabe ver 
älteften arabifchen Berichterftatter, eines Iptachri, Edriſi und 
Abulfeda, zu orientiren, fanden aber nur durch dieſes Labyrinth 

von confufen Daten, Namen, alter wie neuer Zeiten, ben einzi— 
gen gangbaren Weg auf der durch den trefflichen Burckhardt 
erkundeten Hadj el Kebſy-Route (f. oben ©. 193— 213) hin⸗ 
durch, die und wie ein Baden der Ariadne wieder glüdlich aus 
dem großen Gewirre herauszuführen im Stande war. Seitdem find 
einige Refultate der verunglüdten Kriegführungen der Aegyp⸗ 
tier auf ſehr verſchiedenen Wegen in Europa befannter geworben, 
und aus diefen, fo unvollfommen fie auch noch in Bezug auf 
das Ganze biefer Terra incognita fein mögen, geht und doch 
fhon theilmweife einiges Licht mehr auf über diefe in der arabis 
chen Völkergefchichte und Geographie bisher faft gänzlich unbeadh- 
‚tet gebliebene Rocalität, über die wir, rein ald Nefultat ver erſt 
fürzlich vergangenen over gegenwärtigen Zuftände, auf 
jene der Vergangenheit im obigen zurüdweifend, hier folgendes, 
' wenn auch nur in Sragmenten, mitzutheilen im Stande find. 


Anmerkung. Angabe der Quellen und Hülfsmittel zur 
geographifhen Kenntniß des zuvor unbefannten Grenz— 
gebirgslandes ber unabhängigen Araberſtämme zwiſchen 
Semen und Hedſchas. 


1. Ehedufeans und Maris Beobahtungen. 

Schon früher ift gefagt, daß Chedufeau, Generalflabs Arzt der 
ägyptifchen Armee in Arabien, und Lieutn. Colonel Marti, Adjutant 
Achmed Pafchas, des Commandeurs in Arabien, während einer achtjäh- 
rigen Kriegführung und Decupation in Hedfhas und Afyr ihre 
Lage zu fehr vielen Beobachtungen über Land und Lente dafelbft benutz⸗ 
ten, deren Gefammtpublication höchſt wünfchenswerth wäre, weil, nachdem 
der Bicefönig feinen Einfluß in Arabien ganz aufgegeben, wol nicht fo 
leicht fich Gelegenheit finden würde, auf einem Gebirgsgebiete, das als 
les Fremde zurückſtößt, fobald wieder ähnliche Beobachtungen durch 
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Europäer veranftalten zu fönnen (f. ob. S.760— 761). Herr Jomarb, 
ber wiflenfchaftliche geographifche Patron des arabifchen Orients, hat das 
Verdienſt, wenigftens vorläufig einen Theil der Refultate °*), welde 
aus ben Memoiren diefet Beobachter für die Topographie jener Lands 
fchaften, über welche uns bis dahin jede Gefammtüberficht fehlte, hervor: 
gehen, durch den Druck mitgetheilt zu-haben, die wir hier an die Spike 
unferer Mittheilungen ftellen können. 


2. Galinier's und Ferret’s Karte (Manufer.). 


Sm Sahre 1840 brachten die auf eine wiffenfhaftlidhe Expe— 
bition von dem franzöfifchen Gouvernement für Abyffiniens Unter: 
fuhung ?”) ausgefandten und mit allen dazu nöthigen wiffenfchaftlichen 
Hülfsmitteln ausgerüfteten Gapitaine vom Generalftabe, Galinier und 
Ferret, bei der Weberfahrt über das Rothe Meer nad Habeich auch 
einige Zeit in Dfchidda, dem Hafenorte von Meffa, zu, die fie unter 
andern auch zur Gonftruction einer neuen Karte für ben genannten 
Theil Mittelarabiens, nah den fehr zahlreihen Routiers von 
Chedufeau und Mari, benutzten (f. ob. S. 760). Ohne felbft, was 
freilich für ung noch erwünfchter geweſen wäre, eigne geographifche Orts: 
beflimmungen im dortigen Binnenlande vorgenemmen zu haben, ift ihnen 
doch die Wiffenfchaft zu großem Danfe für diefe Arbeit verpflichtet, da 
fie eine wichtige Lüde in unfrer bisherigen Kartographie ausfüllt, durch 
welche auch diefer Theil der Karte von Berghaus wejentliche Berichtigun: 
gen erhält, die um fo erfreulicher find, da Niebuhr über diefen Theil 
ganz rathlos gelaflen, und auch Jomard’s ?’) aus Ähnlichen Quellen 
gefloffene und fo danfenswerthe Beiträge uur fehr ungenügend hatten 
bleiben müflen. Da dieſe Karte, welche wefentlihe Bervollftändigungen 
der Kartenffizzen von Planat und Tamifier enthält, bis dahin nur 
als Handfchrift im Depöt de la Guerre niedergelegt, und weber ber 
Pariſer Academie, die fih daher auch nicht als für ihren Inhalt refpon: 
fabel ausgefprochen, noch duch BVeröffentlihung dem Publicam mit: 
getheilt war, fo haben wir es hier als eine befondere Gunft anzuer: 
fennen, daß die Herren Ferret und Jomard unferm perfönfichen Ge: 
fuche zu Baris, im Mai 1845, diefen Schatz für unfere Privatarbeit 
benugen und ausbeuten zu dürfen, auf die anfpruchslofefte und zuvorkom⸗ 
mendfte Weife entgegen famen. Wir nahmen felbft eine vollffändige 


#36) Geographie de l’Arabie d’apr&s Mons, Chedufeau; Notice r&- 
digee p. MM. Galinier et Ferret im Bulletin de la Soc. Géogr. 
Deux. Ser. 1843. T. XX. p.106— 128; vergl. ebend. Bull, Févr. 
1843. p. 172; Bull. T. XIX. p. 324 — 325, 395 etc. °”) Arago, 
Rapport fait à l’Acad&mie des Sciences; Tableau etc. im An- 
nuaire pour l’An 1846. Paris 1845. p. 534. °*) Jomard, Essay 
d’une Carte de la Province d’Asyr etc. Paris 1838. 


\ 
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Copie der Karte, ohne welche jene oben gegebnen Notizen kaum 
verftändlich gewefen fein würden, und gewannen dadurch, wie einft durch 
die Reife nach England und Irland zu Capt. Beaufort und Chesney, um 
über den Euphrat fommen zu können (ſ. Erd X. Vorw. var), diesmal 
durch unfern Befuch in Paris einzig und allein die Möglichkeit, in unfern 
geographifchen Pilgerfahrten die mühfame, aber belohnende Wanderung 
burh das Gebirgsland von Aſyr und Nedſcheran, worüber nir- 
gends beſſere Kunde zu gewinnen war, fortfegen zu können. 


3. Paſſama's Nachrichten 9. 

Untergeordneter Art find des Schiffslieutnants Paſſama Nads 
richten, die er in Jemen, zumal zu Häs gefammelt hat, die aber 
über jenes Land hinaus auch einige Streifzüge in diefe nördlichern 
Gebiete geitatten, wo fie als nicht felbit gemachte Beobachtungen, fon- 
dern nur als Berichterftattungen Anderer, zumal jedoch Gingeborner, nur 
fecundairen Werth gegen die früher genannten haben können, und, nur 
theilweife verftändlich, auch nur theilweife benußt werben fonnten. Ihrer 
ift fchon in obigem (S. 758— 759) gedacht worden. 


4. GEhrenberg’s Aufenthalt in Gomfude und Land-Ereurfion 
in bas Gebirgsland (vom 6. Febr. bis zum 3. März 1824). 


Ganz verfchieden von der vorigen ift diefe Duelle eines lehrreichen 
Augenzeugen und berühmten Naturforfchers, der mit feinem bamalis 
gen Reifegeführten, Dr. Hemprich, leider nur zu furze Zeit auf das 
Studium diefes fo ſchwer zugänglichen Gebirgslandes verwenden konnte 
(f. ob. ©. 193, Not.). Die Benugung des nicht veröffentlichten 
Journals unfers verehrten Gollegen haben wir deſſen gütiger Mitthei- 
lung zu danken, woburd wenigftens ein Fleiner Gebirgsgau der großen 
Terra incognita, und zwar von der maritimen Seite ber, feine erſte lehr⸗ 
reichere Monographie erhält. 


5. Jules Planat’s Nachricht von den Feldzügen gegen Afyr 
in den Jahren 1824 bis 1825 °°). 


Zu derfelben Zeit, da die vorhergenannten Naturforfcher von Gom: 
fude aus ihre Sammlungen in den nahen Gebirgsthälern machten, konnte 


3%) Passama, Lieutn. de Vaisseau, Observations geogr. sur quel- 
ques parties du Yemen, im Bulletin de la Soc. Géogr. de 
Paris 1843. T. XIX. p. 162—171, 219 — 236. 0) Jules Pla- 
nat, Histoire de la Regeneration de l’Egypte, in Lettres a M. 
Le Comte Alex. de Laborde. Paris 1830. 8. p. 243 — 256; nebft 
Carte de l’Arabie: Itineraire et Theätre de la Guerre contre 
les Wahebis depuis 1812— 1827 dress&e par Jul. Planat d’apres 
des relövemens militaires et les notions obtenues jusqu’& ce 
jour. 1829, 


bies nur unter dem Schuge der ägyptifchen Truppen gefchehen, die biefen 
Hafenort zuihrem Waffenplas in der größten Nähe der Gebirgsgaue 
von Aſyr gewählt Hatten, um von da die Kriegsoperationen unter 
Ahmed Paſchas Commando auf der großen Route des Binnen 
landes von Mekka zii unterflügen, deffen Armee von Taif ſüdwärts 
über Terabah, ElAafik, Wadi Bifche und bis Micheit im das 
Herz von Aſyr einzubringen verfuchte. Wirklich gelang es am Ende 
ber erfien Campagne des Jahres 1824, wiewol unter vielen Gefech- 
ten, durch die Bäffe von Afyr hindurch zu dringen und das Mee— 
resgeftade bei Gomfude wieder, wenn ſchon mit großen Verluften, zu 
erreichen. Hier wurden nun zwifchen Gomfude, gegen Dfcyifan hin, die 
Lager für die zurücgefehrten und die neu dahin beorderten ägyptifchen 
Truppen aufgefchlagen, welche Jahre lang dort campirten. Der Chef 
d’Etat major J. Planat, welcher damals mit an der Einfühtung der 
franzöfifchen Givilifation der Negyptier arbeitete, fand Gelegenheit, fi die 
Marfchrouten und die Armeeberichte diefer Campagne zu verfchaffen, 
die uns. in den genannten Schreiben einige erwünſchte geographi- 
fhe Daten liefern. Weit mehr ift dies aber in dem folgenden Werfe 
von Tamifier, ald Augenzeugen des zehn Jahre fpäter eben dahin ge— 
führten Feldzuges vom I. 1834, der Fall. 


6. Tamifiers Journal *') feiner Reiferoute von Taif im 
Hedſchas ſüdwärts über Tarabeh, Aakik, Wadi Bifhe 
und Wadi Shahran nah Khamisés-Micheit und Aſyr. 
(Bom 26. Juni bis Ende September 1834.) 


Das Kriegsjahr 1834, in welhem Ahmed Paſcha von der fand: 
feite ber, nachdem Mekka beruhigt war, den Feldzug gegen Afyr 
leitete, 320g M. Tamifier, als Secretair des Generalftabs:Arztes Che— 
dufeau, im Gefolge der Armee des Dicefönigs, und hatte alfo Gelegen- 
beit, zwifchen dem 21° bis zum 18'N.Br., auf einer Strede von 50 bis 
60 deutjchen Meilen Wegs auf der Oftfeite des großen Küſtenge— 
birgszugs, eine Landftrede des arabifchen Binnenlandes fennen zu ler— 
nen, das früher fein europäifcher Beobachter betreten hatte. Mit guter 
Beobachtungsgabe und doch auch einigen Kenntniflen, die ſchon auf einer 
frühern Reife in Habefch, die ihm einen Preis der Parifer Société de 
Geographie verfchafft, weiter ausgebildet waren, gelang es ihm, wenn 
auch nicht überall vollfommen befriedigende, doch auf jeden Fall viele 
neue und lehrreiche Beobachtungen und Nachrichten in dieſer merfwürbi- 
gen Campagne zu fammeln, durch welche wir einen lebendigen Blid in 





9) Maurice Tamisier, Voyage en Arabie, sejour dans le Hedjaz 
— d’Assir, avec une Carte. Paris, 1840. 8. Tom. IL 
P- — 393. 
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das Innere jener Landfihaften und Bevöllerungen gewinnen konnten, wor 
zu Burckhardt nur einige Elemente hatte darbieten fünnen. Die von 
Tamifier mitgegebene Kartenffizge bedarf vieler Berichtigungen nad dem 
fhon angeführten mehr authentifchen Quellen; die gegebenen Itinerare 
find neu. Die Affertation feines Styls und die Fehler feiner Schreibart, 
bie irrige Schreibung der Localnamen und Andres hat ſchon anderwärts 
feine eritifche Berichtigung erhalten, auf die wir hier zurückweiſen dür⸗ 
fen *). 

7. Kriegsberichte über Aſyr von den Jahren 1833 bie 1837. 

(Manuſeript). 

Faſt nur Kriegsberichte find die einzigen Quellen, die unfrer 
friedlichen Wiffenfchaft auf diefem Gebiete heutzutag die Materialien 
zu deſſen näherer Grforfhung liefern fönnen, und noch auf lange Zeit 
hinaus fcheint die Ansicht auf dereinftige wiffenfchaftliche Friedensberichte 
daſelbſt zu fehlen. Für einen glüdlichen Umftand müflen wir es baher 
halten, daß ung, bei unferm Aufenthalt, im December 1837, in Eonftan- 
tinopel, ein gleichzeitiger Handfchriftlicher Bericht über die Campagnen 
der Aegyptiſchen Feldzüge in Arabien nah Afyr, in den Jahren 
1833 bis 37, der officiel aus Nlerandrien vom dortigen Defterreichifchen 
Gonfulate ansgefertigt war (datirt Alerandria 2. Aug. 1837), zur 
Kenntniß kam, ans welchem wir wichtige, weniger befannt gewordene 
Thatfachen über diefelben und viele nene geographifde Xocalitäs 
ten jener Terra incognita beffer fennen lernten, als aus verfchiedenen 
der gedruckten, bisher angeführten Quellen. Die vertrauliche Mittheilung 
deffelben, von dem uns, wie von manchem andern, die zweckgemaͤße wif- 
fenfchaftliche Benugung gütigft geflattet worden, gefchah durch Se. Er- 
cellenz den damaligen Kaiferl. Königl. Defterreichifchen Herrn Geſandten 
an der Hohen Pforte, Baron nun Grafen von Stürmer dem wir hier 
für fein ausgezeichnetes Wohlwollen und feine wiffenfchaftlihe Unter 
ſtützung unſern innigften Dank öffentlich auszufprechen, für Pflicht Hals 
ten. Wir werden unter dem Gitat: „Gonfulatsberiht Mſer.“ da- 
von Gebrauch machen. 


8. Ansfagen der Beni Hobab und der Beni Arhab (Rechabi⸗ 
ten;) in Jemen über ihre Herrſchaft im Gebirgslande Aſyr, mad des 
Miffionar Wolff’ PVegegnifien auf fener Wanderung nah) Sanaa im 
Jahre 1836 (f. in obigem S. 751 — 755). 


9. Jomard, Notice g&cographique sur l’Asyr *°), ac- 


+2) %, v. Hammer: — — Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. 1846. Bo. 92. ©, ) Sn Jomard, Etudes 
geogr. et Tee sur Parabie etc. Paris, 1839. 8, "Sect, I. 
de l’Arabie, Chap. J. de l’Asyr. p.5—83. 


— 
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compagn&e d’une Carte de cette Province et d’une Carte generale 
d’Arabie, et contenant quelques Remarques historiques et ethnogra- 
phiques (1839). 


Gs iſt diefes das verbienftliche Hauptwerk über Aſyr, durd welches 
ber berühmte Academifer in Cairo und Paris, nad) den frühern Arbeiten 
über Nedfched **), auf diefem fo ganz von ihm beherrfchten Gebiete, 
zuerft die allgemeine Aufmerffamkeit auf diefes bis dahin kaum beachtete 
befondre Gebirgsland gerichtet, und darüber aus fehr danfenswer: 
then einheimifchen Duellenfchriften die beften pofitiven Daten mitgetheilt 
und critifch wie cartographifch bearbeitet hat. Die Grundlage iſt das 
Berzeichnig der Provinzen, Ortfchaften, Tribus, Quellen, Blüffe, Berge 
u. f. w. in 6 Tafeln, das von Scheikh A'ous felbft, aus dem Ge: 
folge des Prinzen Abu Noktah von Afyr, in arabifcher Sprache, über 
diefen Theil des mittlern Arabiens, nebft einem Kartenentwurfe an 
Bulg. Fresnel, den Drientaliften, damals in Cairo, mitgetheilt ward. 
Das rohe Material zur Karte gab die einfache Aufnahme arabifcher 
Dfficiere der ägyptifchen Armee, der jedoch Feine aftronomifchen Ob: 
fervationen zum Grunde lagen, fondern die nach den Kriegsmärfchen, nad) 

Bouſſole und Routierd mit den Stationen und vielen Localnamen verfe: 
ben war, und das Land zwifchen Mekka und Mifcheyt, zwiſchen Ne⸗ 
dſched und Gomfude, einen Raum von 10,000 Quadrat-Lieues, ums 
faßt; fie wurde erft durch Jomard's vergleichende Eritif bearbeitet und in 
einem großen Maaßftabe von %, noon. Per wahren Größe *°) herausgege: 
ben. Durch Chedufeau's Materialien, durch Galinier's und Ferret's Karte 
hat feitvem das ganze Werf erfreuliche Zugaben erhalten. Da die Arbei: 
ten von Jomard über Afyr ſchon von zwei ausgezeichneten Kennern ber 
arabifchen Literatur ihre gerechte Würdigung und eritifche Bereicherung *°) 
erhalten haben, fo brauchen wir, auch deren geographifche Daten und Be: 
tichtigungen benugend, nur auf jene Gritifen zurüczumweifen, um ven Ge 
genftand nun felbft ins Auge zu faflen. 





844) Jomard, Notice g&ographique sur le Pays de Nedjd ou Ara- 
bie centrale. Paris, 1823. 8. *5) Essai d’une Carte de la 
Province d’Asyr avec partie de l’Hedjaz et du Nedjd ou Ara- 
bie centrale etc. p. Jomard, 1838; und über die Gonftruction bie: 
fer Karte f. bei Jomard p. 9—13. 9) 3. v. Hammer: Burgs 
ftall, in Wien. Jahrbücher 1840. Bd. 92. ©.26—36 u. f.; Sedil- 
lot, Critique litteraire sur l’ouvrage de M. Jomard, im Journal 
Asiatique. 3 Ser. Tom. IX. 1840, Mars p. 182 — 227. 
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Erläuterung 1. 
Kriegs- und erfte Entdedungs - Gefchichte der Grenzgebirgs- 
gruppe ber. Afyr. Der Aegyptier Wegbahnung dahin auf 
dem Landwege über Taif, Tarabeh, Wadi Bifheh, und an 
der Geftadefeite von Gomfude aus, feit 1824— 1833, 


Wenn auch früher fehon einmal bei Edriſi der Name eines 
DOrted, der an Aſyr erinnern Fönnte, vorgefommen, und im Mes 
raffid wirklich derſelbe als Itſyr (nad Reinaud, f. ob. ©. 710 
u. 188) fich zeigt, womit auch v. Hammer übereinftimmt (Isir 
ift nach ihm die wahre Ausfprache, doch fchreibt er felbft Aafir) 7), 
ohwol er verfichert, daß diefer Name im Dſchihannuma nirgends 
vorfomme, fo blieb doch die Gefhichte und Geographie über 
diefen Namen gänzlich unmiffend, ver erft feit der blutigen 
Kriegögefchichte dieſes Jahrhunderts in Arabien für Aegyptier einen 
furdhtbaren Klang befommen hat, denn vielen Taufenden hat er das 
Leben gefoftet. Nur mis der Gefchichte ver reformatorijchen Be— 
duinen, der Wehabiten, tritt er in den Fehden des ägyptifchen 
Vicekönigs gegen dieje, gleich jenen, wie eine unüberwindliche Hy— 
dra zugleich mit hervor. Sheikh Mohammed Abdul Wahab, 
ein Y5jähriger Greis, der von dem Ende des 17ten zum Ende des 
18ten Jahrhunderts herüberragte, und ald Begründer ver Weha— 
biten=-Secte und ihres Reiches, als deſſen geiftliches Oberhaupt, 
berühmt genug geworben ift, ftarb blind und ſchwach im J. 1787; 
die von ihm eingefegten weltlichen Nachfolger Abd el aziz (ſchon 
feit 1765— 1803) und Souhoud, der feinem Vater folgte, fegten 
die von ihren Vorgängern in Nedſched begonnenen Eroberungen 
fort, 1795 gegen die Araber von Baffora im Norben, wie gegen 
den Scherif von Meffa im Süden; 1799 trieben fie ven Soly—⸗ 
man Pafcha von Bagdad #8), der ihnen die Küſten⸗Provinz el 
Ahſa (j. oben ©. 604) entreißen wollte, fiegreich zurüd, fchloffen 
im Jahr 1800 mit Mekka Frieden, und traten fogar, fchon ihrer 
Sache fiher, wieder ald Pilger in dieſer heiligen Stadt auf. Im 
3. 1801 gelang ein glüdlicher Einfall in Oman, ver ihnen bis 
Mascat Gewalt gab, und die noch größere Erbeutung der unges 


+) 9, Hammer, Mien. Jahrb. B. 92. ©. 4, Note, u. ©. 10, Note 2, 
63 u. a. O. ) Felix Mengin, Histoire de l’Egypte sous le 
Gouvernement de Mohammed Aly. Paris, 1823. 8 T. IL 
Precis de l’Histoire des Wahabys, p. 509, und T. I. p. 378. 


— 
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- heuren Schäge des fchiitifchen Pilgerortes, Kerbela (f. Erb. X. 
&.186, XI. ©. 842) am Euphrat, verbreitete großen Ruhm 
durch ganz Arabien, fo daß fie bei ihrer Rückkehr zu ihrer Reſtdenz 
Dreyeh (f. 06. ©. 578 u.f.) auch aus Aſyr Elienten vorfan- 
den. Mohammed Abu Noktah 4), einer der Fürſten der mäd- 
tigften Araberftämme in Nebfchen, der mit feinem Tribus in Fehde 
ftand, bittet zu Dreyeh die rückehrenden Sieger um Beiftand. 
Er erhielt ihn, überwältigte feinen Tribus, fehrte mit feinem We— 
babitifchen Hülfskorpo, nun felbft der neuen Sefte in Gebet, Fa— 
ften und Almofenfpenden ergeben, nah Dreyeh zurüd, wohin aud) 
fein Bruder (Abo e1lWahab) ihn begleitet, und beide traten nun 
mit ihren Territorien von Afyr und dem öſtlich daran gren- 
zenden fruchtbaren Wadi Bifhe, das, fchon zu Nedſched dem ho— 
ben Binnenlande gehörig, fich früher an Dreyeh angefchloffen, zur 
Partei des Wehabiten- Reiches über. Seitdem, fagt Sheikh 
A'ous, aus dem Gefolge Abu Noktah's 50), war diefer fein Ge 
Bieter von Souhoud zum Gommandanten von Afyr gemacht, 
der ſich auch bald vie Beni Chehr unterwarf; Salem, ver Sohn 
Chokbaͤn, aber ward zum Eommandanten von Wadi Bifheh ge— 
macht, und diefer unterwarf fich die Gebirgsgaue Belgarn und 
Schomran (im Welt von Wadi Bifheh), über die er die Herr—⸗ 
fchaft behielt. Aber auch die Gebirgdgaue Ghamed und Zah- 
ran (nördlich an Schomran grenzend) unterwarf er ſich, die ihre 
eignen Häuptlinge von den Wahabis eingejekt erhielten. 

So traten die Tribus von Afyr und ihre nächften Gebirgs— 
nachbarn zum erften Male in ver neuern Gefchichte auf; fo wie 
einft die Turfue aus Gegnern der mohammedanifchen Araber im 
10. Jahrhundert zu den fanatifchften Moslemen, fo wurden jetzt biefe 
Afyr zu den heftigften Vorkämpfern ver mehabitifchen Reformato— 
ren gegen bie orthoporen Koranverfechter unter den Türfen, Aegyp⸗ 
tiern und Mekfanern. Seit jener fiegreichen Zeit unter Souhoud 
(feit 1803) drohte dad Wehabiten-Reih ganz Arabien zu 
verfchlingen. Die Fürften von Aſyr erhoben mit ihnen ihr Pa— 
nier, als ihre tapferften Krieger. Der Scherif von Meffa fah 
jet erft die große Gefahr, die feiner alten Herrfchaft über die Ko— 
ransGläubigen den Untergang drohte; er fagte den Wehabiten ven 
Brieven auf; da rüdten diefe heran in die Nähe von Mekka, er- 





#9) Fel. Mengin, Hist; 1. c. II. p. 524. 0) Tableau des &ve- 
nements etc. bei Jomard, Notice geogr, etc. I. c. p, 78 
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oberten Taif, nur ein paar Tagereifen fern von der Kaaba, und 
verlangten vom Groß-Scherif Ghaleb von Meffa Unterwer« 
fung. Nur eine Epivemie, die in Souhoud's Lager ausbrach, 
rettete die heilige Stadt diesmal vor der Heberrumplung. Da die 
von Dreyeb in andern Ecjlachten befchäftigt waren, rüdte nun 
ber Sheifh von Aiyr, Abo el Wahab, im Jahre 1804, als 
treuer Parteigänger in das heilige Stadtgebiet bi8 Saadyeh, 
ganz nahe bei Meffa 5t) vor, und ſchickte einen Vortrab feines 
Heeres voraus, ber aber vom Scherif aus der Stadt überfallen und 
mit Mann und Maus nievergehauen wurde. Denn ihre Feinde 
trafen fie im Act des Gebetes, und da ihr Fanatism ihnen Die 
Vollendung des Gebetes, ohne dabei zu den Waffen zu greifen, 
oder in der Flucht ihr Heil zu fuchen, gebot, fo fielen fie alle als 
Märtyrer; aber ihre Brüder rächten fie: denn fogleich darauf wurde 
von den übrigen Aſyr das Heer des Scherifs total befiegt und er 
jelbft mit Schimpf in feine Nefivenzftadt zurüdgejagt. Mit Beute 
beladen, und von einer Garniſon aus Taif unterftüßt, zieht ber 
Sheikh von Afyr nun in fein Gebirgsland zurück, aber über- 
fält von da fogleich vie nächſte Nachbarſtadt Gomfude, bie 
fih ohne Widerftand ergiebt. Er zwingt fie zur Annahme der 
Wehabiten-Lehre 52). Diefer Vorgang und andere glüdliche 
Bortichritte der reformatorifchen Secte find anftedenn: denn im 9. 
1807 tritt. auch der Gouverneur ded Tehama, der Sheriff Ham— 
mud (Hamev?) Abu Masmär ver Küflenprovinz Abu Arifh, 
als Rebelle gegen feinen Oberheren ven IJmam von Sanaa (zu 
Seetzen's Zeit, f. ob. ©. 744, 748) auf, fällt von viefem ab, tritt 
zur Wehabi-Secte über und ruft Souhoud -um Beiftand an. 
Beide wechjelten Gefandtichaften, und der Scherif von Abu Ariſh 
ſchickte nah Dreyeh als Gefchenfe Kaffee, Weihrauch und 25000 
Talari mit dem Gelöbniß, dieſen Tribut #3) jährlich abzutragen, 
worauf der Sheifh von Aſyr, Abo el Wahab, der tapferfte 
Feldherr Souhouds, den Befehl von feinem Oberherrn erhielt, den 
Krieg gegen Gomfude und Abu Ariſh nicht fortzufegen, weil deſſen 
Scherif zu feinen Unterthanen gehöre. 

Indeß fcheint die Rivalität beider Nahbarfürften, als 
Bafallen des Wehabitenhauptes, unter ſich fortgevauert zu haben. 
Dem Scherif von Abu Arifh wurde e8 von feinem neuen Ober- 


1) Fel. Mengin, Hist. 1. c. T.II. p. 531. °?) Ebend. II. p. 532. 
5) Ghend. II. p. 534. 
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berrn Souhoud übel vermerkt, daß er nach jener Demonftration von 
fcheinbarer Ergebenheit doch auf veffen Aufgebot nicht mit feinen 
Truppen in Mekka erfchienen war, und da er auch zu feiner Rechte 
fertigung ſich nicht in der Nefivenz zu Dreyeh einfand, wurde 
der Krieg gegen ihn befchloffen und ver Chef von Afyr, Abo 
el Wahab, mit dem Commando beauftragt ®). Im Jahre 1810 
zog diefer, vorzüglich mit eigner Macht, jedoch auch von Andern 
und mit 100 Reitern und 500 Mann Fußvolf von Souhoud, 
dem Wehabiten Oberhaupte, unterftügt, gegen Abu Arifh zu 
Felde, wurde aber nach vielen hartnädigen Kämpfen, von denen ber 
Referent jagt 5°), daß die Pferde in Blut ſchwammen, von dem 
Scherif nebft 40 der Häupter von Afyr gefchlagen und enthauptet. 
Hierauf ernannte Souhoud einen andern zum Aſyr-Chef, Ta— 
my (EI Tamy zu Burckhardt's Zeit, f. ob. S. 199), an des Er- 
fchlagenen Stelle, der zur Rache nun noch weiter ſüdwärts im Te— 
hama bi8 Hodeida vorbrang, in diefer Stadt alled über die Klinge 
fpringen ließ, den unglüdlichen Reſt ver Bemohner beiverlei Ge— 
ſchlechts als Sclaven abführte und mit Beute beladen in fein Ge- 
birgsaſyl zurüdfehrte. Nun unterwarf fi der Scherif von Abu 
Arifh, der aber aus feinen nörblichen Provinzen jchon ganz ver 
drängt, und in den fünlichen, auf Koften de3 Imam von Sa— 
naa, fih zu entfchäpigen angemwiejen war (f. oben ©. 748), von 
neuem; nun zahlte56) er den früher gelobten Tribut von 25,000 
Talari wirflih. Wir fehen aus diefen Berichten, auf welche Weiſe 
das bis dahin ifolirt gebliebene Gebirgsvolf von Afyr mit 
feinen benachbarten Tribus in die allgemeinern politi= 
hen und friegerifchen Bewegungen mit verwicdelt wurde, 
in welchen eben feine Grenzftellung gegen Nedſched der Wa— 
habi durch die Vermittlung von Wadi Biſche nah Nordoſt, 
nach Süd durch das Tehama von Abu Ariſch und Hodeida gegen 
Sanaa, und im Nord über Taif gegen das Scherifgebiet von 
Mekka, als Vermittlungsglied nach allen Seiten, daſſelbe 
zu einem wichtigen Bundesgenoſſen der neuen politiſch-reformatori⸗ 
ſchen Macht der Wahabiten erhob. 

Aus eben dem Grunde verlieren fich aber auch vie befondern 
Schickſale von Afyr mit in die allgemeinen Begebenheiten ders 





#54) Fel. Mengin 1. c. II. p. 540. 5) Jomard, Tabl. de @vene- 
ments etc. l. c. p. 80; vergl. Sedillot, Critique in Journ. Asia- 
tique. Paris, 1840. T. IX. p. 217. #6) Fel. Mengin |, c. II. 
P- 541. " P 
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Mehabiten-Fehden, in denen ſtets von diefen und nur felten ein« 
mal von Afyr die Rede ift, daher wir es uns bier zur Aufgabe 
gemacht haben, zum erften male, fo weit unfere Quellen reichten, 
alles Hiſtoriſch⸗Geographiſche, jo weit ed hierher gehört, in unferer 
Monographie von Afyr zu concentrirem, 

Als nun die Feldzüge des Vicefönigd von Aegypten gegen bie 
Wehabiten mit dem Jahre 1812 begannen, fand ſich bei dem 
großen allgemeinen Aufgebot des Hauptheeres derfelben von 15,000 
Streitern, dad von dem Wehabiten Prinzen Abpallah, Sohn 
Souhouds, ind Peldlager bei Jambo commandirt ward, nebft an= 
dern Zuzügen auch Tamy, der Chef von Afyr, mit feinen 
Arabern ein, die mit jenen in der Schlacht bei Safra 7) 
den erften Triumph über Touſſum Paſchas ägyptifches Heer 
feierten. In Bolge dieſes Sieged ergriff pas ägyptifche Heer eine 
fhimpfliche Flucht zurüd nach Aegypten, momit der erfte ägypti— 
fche Feldzug zu Ende war. 

Im zweiten, glücklichern Feldzuge, 1812 und 13, für Touſ— 
fum Paſcha, den Sohn des Vicekönigs Mehmen Ali, in welchem 
diefer feinen Triumpheinzug in Mekka feierte, wurbe von da aus. 
gegend. und SD. ein erfolgreicher Streifzug gegen Tgif gemadht, 
das überrumpelt und ver MWehabitenmacht entriffen wurde; ber 
Aſyr wird dabei nicht erwähnt, aber einer ihrer verbündeten, un— 
gemein tapferen, dabei aber graufamen Heerführer, Osman el 
Mevdheyfess), der fih von da gegen S.O. nach Befel, einem 
offenen, ganz unhaltbaren Ort, zurüdgezogen und auch von da ver« 
trieben auf die Straße nady Tarabeh geflüchtet hatte, dad Aſyr— 
fhon um vieles genäberter lag, wurde bier eingeholt," gefangen, 
triumpbirend nach Cairo gejchleppt und in Gonftantinopel ents 
hauptet. 

Durch diefe Erpedition der Aegyptier wurden ihnen zum ers 
ſten male über Taif, Befel, Kolakh und Tarabeh die Wege 
auf der Landſtraße gegen Südoſt, welde nad dem Grenz— 
gebirgslande der Aſyr führt, bekannter, ald dies früher der 
Ball war; dody zunächft wurden fle nach andern Richtungen, 
wo noch größere Attaden fie bevrohten, abgelenkt. Denn Souhoud, 
der Fürft der Wahabiten, ver biöher nur vefenfiv agirt hatte, er⸗ 
griff gegen den ägyptiſch-türkiſchen Feind nun erft die Dffenfive 
und hatte darin die Sympathie aller Araber-Tribud gegen ven ver« 


°7) Fel. Mengin |. c. T. I. p. 382, ’»») Ebend. I. p. 399. 
Ritter Erdkunde XI. Nun 
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haften Feind auf feiner Seite. Seinen Sohn Fayſal ſchickte er 
mit einem Armeecorps nad Tarabeh (Taraba), diefer Hauptftation 
auf der Meffaftrape gegen SD. nach Sanaa (f. ob. ©. 200), 
um einen Theil feiner Truppen im Wadi Bifhe (f. ebend.) in 
Hinterhalt zu legen, und die Reiter und Dromevare in bie Thals 
ſchluchten, damit fie fo ale Paffagen und Communicationen dahin 
gehenver Trupenabtheilungen abſchneiden Fünnten, wenn ded Aegyp⸗ 
tierd Heer von neuem herangdge®?). Died gefhah wirklich, obſchon 
alle Araber, die damald im Türfen= Heere dienen mußten, dieſem 
ihnen verhaften Commando ald Audreißer entflohen und die Was 
babiten verftärkten, aber audy durch Raub und Mord alle Wege 
unficher machten. Kaum fah man aus den reich umwäſſerten Dats 
telhainen, mit denen Tarabehs Verſchanzung umgeben war, das 
Türfenheer, unter Muftapha Beys Commando, heranrüden, als 
das Wahabi= Heer ihm zum Angriff entgegen z0g. Eine arabi— 
fhe Heldin, Ghälyeh, die Frau ded Sheifh vom Tribus der 
Sobey, war ihr Feldherr, die den Feind vollfommen in die Flucht 
flug und mit ver ganzen Artillerie und Bagage als Beute bie 
Ihrigen bereicherte. Durch ſolche Glücksfälle angelodt kamen aud) 
fehr viele Beduinenſtääme vom fernen Jemen in Bewegung und 
fhwärmten, unter dem Beiftand der Wehabiten gegen den Türken: 
feind auf Raub und Verfolgung ausgehend, bis vor die Thore von 
Taif, Oſchidda und Meffa, wo aller audgeftellter Wachtpoften 
ungeachtet Feine Karawane, Fein Transport, Fein Reiſender, fein 
Streifcommando mehr ficher war. Mohammed Ali, ver Vice 
fönig, der nun felbft an der Spige feiner Truppen in Arabien fi 
zeigte (1813), fuchte mit mehr Energie als feine Generale die Be 
freiung ver heiligen Städte Medina und Mekka und die Erobe 
zung Arabiend zur Begründung einer großen Herrſchaft daſelbſt 
zu betreiben. Er fuchte wiederholt jenen Schlüffel zu Afyr, 
TarabeH®), zu behaupten, weil über diefen Ort auch die feindli« 
chen lieberfälle von Jemen Famen, aber immer wurden durch Mans 
gel an 2ebendmitteln, durch Hungersnoth und Krankheiten feine 
Truppen zum Rüdzuge genöthigt. Eben fo verbrießlich endete feine 
erfte maritime Expedition gegen die Aſyr, die als Ufurpa- 
toren noch im Befig der Hafenſtadt Gomfude geblieben waren, 
und im 3. 1814, von Dſchidda aus, durch ein Corps Aegyptier 


#59) Fel. Mengin l. c. T.I. p. 405. °°) Sedillot, Critique in 
Journ. Asiat. I. c. T. IX. p. 219. 
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von 2000 Dann Fußvolk und 1200 Mann Reiterei überfallen wur— 
den. Durch Gapitulation ging die Stadt über, die ſogleich befeftigt 
wurbe, indeß dieje Aegyptier ven Befehl erhielten, von da landein 
in dad Binnenland Aſyr zu dringen 6). Aber ver Waffer- 
mangel, an vem das Heer bald leiven mußte, und bie Beigheit des 
Eommandeurd, der fich einjchiffte, wa8 feine Truppen für ein eis 
hen der Flucht hielten, brachte Allen Berverben; denn in Angft 
und Screden verließen fie Pferde und Bagage, um fih auf vie 
Schiffe zu flürzgen und dem nachrüdenden Schwerte der Feinde zu 
entgehen, dem fie ihr ganzes Lager überließen. 

Beide Berlufte, vor Tarabeh und Gomfude, den beiden 
Hauptihlüffeln, ja faft den einzigen, die den Eingang nah Afyr 
geftatten fonnten, wurden zu gleicher Zeit dem Vicekönige gemelvet, 
fo wie der Top Souhouds am 17. April 1814, des ergrauten, 
tapfern Kriegerd, dem nun fein Sohn Abdallah (reg. 1814 bis 
1818) auf dem Thron ver Wahabi folgte. 

Schnell raffte Mehmed Ali feine Kräfte wieder in Gom— 
fude und Tarabeh zufammen, und faum vom Unglück erholt, 
erhielt Aboyn Bey ven Befehl, zu Lande über Iegtern Ort von 
neuem gegen Jemen zu marjchiren, und auf dem Wege dahin die 
Beduinen⸗Tribus zu zügeln. Er drang mit einem Cavallerie-Gorps 
im Wadi Tarabeh, an deſſen oberm QDuellgebiete, bis in bie 
Landſchaft Zahrän (dajelbft unter 20° 20 N.Br. gelegen, etwas 
füdwehtlih von Tarabeh) vor, die hier zum erften male genannt 
wird. Zwei Tage lang behauptete er fich in dieſem fehr frucht— 
baren Gebirgsgau, aus dem er die Beduinen verjagte, und wo 
er trefflihe Quellen, gefundes Elima, viel Obfl, Wein und 
Mamdelmälver vorfand. Aber nur kurze Zeit (im I. 1814) dauerte 
dieſe Herrlichkeit. Denn bald kamen Hülfsvölfer aus Jemen und 
Dreyeh, und der Chef von Aiyr, Tamy, mit 3000 Mann 
Wahabitiſcher Neiterei, fchnitt den Aegyptiern bald alle Zufuhr ab, 
brachte ihnen Hungerönoth und fehlug fie bei Kolafh (Kulaik 
bei Befel, auf Galinier’d und Ferret's Karte) jo fehr, daß ihre 
Infanterie kaum noch durch die Flucht die Engpäffe von Taife2) 
erreichen fonnte. Die Nachricht von diefer Niederlage murbe dem 
Bicekönige binterbracht, ver eben in ODſchidda war und Gegen- 
embafjaden vom Imam zu Sanaa und vom Scherif Hamoud 
Abou Madmar aus Abu Arifch erhielt, vie er durch reiche 








*) Fel. Mengin ]. c. T. 1. p. 17.  **) Ebend. J. p. 21. 
| NAnn2 
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Gefchenfe und Anerbietungen von Breundfchaft für feine Parthei 
hatte auf friedlihem Wege zu gewinnen fuchen, um fie von feinen 
Gegnern, der Wehabitenmacht, abzuziehen. Seine Gedanken maren 
damals zunächſt auf den Handelsgewinn im Rothen Meere gerich 
tet, und dazu ſchienen ihm die Hafenftädte jenes fünlichern Te— 
hamas unentbehrlicy zu fein. Je größer feine Verluſte, um fo mehr 
- fuchte fich der rüftige Vicefönig durch neuen Truppenzuzug aus 
Aegypten, durch Großmuth und Generofität gegen die arabifchen 
Beduinen, durch reiche Gefchenfe, durd) den Schuß und die Sicher 
beit, die er ven beiden heiligen Städten, Mekka und Mevina, fo 
wie den Kaufleuten und den Pilgerfaramanen angeveihen ließ, zu 
ftärfen und in den Augen ver Araber zu heben. Und e8 gelang 
ibm audy mehr als feinen Generalen, wenn er an der Spitze eines 
Corps ſich zeigte, den Beinden Schaden zuzufügen ®). Ja, im J. 
1815, am 10ten Januar, ſchlug der Vicekönig felbft ein Corps ara- 
bifcher Feinde aus Jemen, und attadirte gleich darauf mit Glück 
das große Wehabiten-Heer von 30,000 Mann, das öſtlich von Taif 
zwifchen .Befel und Tarabeh zufanmengezogen war. Seine Ar— 
mee rubte nach der Schlacht, die an einem Freitage erft mit dem 
Untergange der Sonne beendet ward, die Nacht hindurch zu Kolakh 
(Kulaik), und gewann dann noch den vollen Sieg durch die tüchtige 
Artillerie feiner regulirten ägyptiichen Truppen. Er jagte dann noch 
mit der Hige des Siegers dem flüchtigen Feinde nach über Tarabeh, 
bi8 Rhanyeh (Raniyah ver gen. Karte) und Wadi Bifhe%); 
die Bagage, der Proviant, dad Brot fonnte nicht jo fchnell folgen; 
dem Bicekönig ſelbſt blieb zur Nahrung nichts als Datteln übrig. 
Der Enthuſiasmus feiner flegreichen Truppen entſchädigte ihn für 
alle Entbehrungen. Ein Partheigänger ver Wahabi, Aly Mad: 
faify, verließ fogar feine Fahnen und ging mit feinen Truppen 
zum Bicefönige über, der ihn reichlich dafür belohnte; drei Bedui— 
nenhäuptlinge von Ihabab, Tabalah und Zabrän wurden zu Ger 
‚ fangenen gemacht. Nun drang der Eieger bis auf das Terri- 
torium von Afyr vor, deſſen Sheifh, ver oben genannte Tamy, 
fogar fo von feinen Partheigängern verlaffen und in die Enge ge— 
trieben ward, daß ihm in einer feiner Bergfeften, in die er fich ger 
worfen, feine Rettung blieb. Bon einem Streifcorps überfallen und 
gefangen, wurde er den Türfen überliefert, vie ihn in Gonftantino- 
pel als einen Resellen enthaupten ließen. 


#°) Fel. Mengin I. c. T.1. p.31; und Jomard, Tabl. des événe- 
ments etc. l. c. p. 82, **) Fel. Mengin L. c. p. 31. 
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Mit dieſem fcheinbaren Siege, als fei nun fein Feind mehr im 
Süden zu bändigen, Eehrte der Vicekönig und fein triumphirendes 
Heer. aber Mahäyl, dad er niederbrannte, und über Gom— 
fude nad) den heiligen Städten Mekka und Medina zurüd, von 
wo nun in den nächiten drei Jahren unter Tuſſum Paſcha 
und deffen Bruder und Nachfolger im Obercommando der Türfene 
Armee, Ibrahim Paſcha, vie Hauptfchläge fich gegen die We— 
babitenmacht im fernen Norden und Oſten nah EI Kafiym 
und EI Aared wandten, deren Reſidenz Dreyeh nach halbjähri- 
ger Belagerung am 9. Sept. 1818 eingenommen, in einen Aſchen— 
haufen verwandelt wurde, und das zuvor jo mächtige Wahabi-Reich 
fammt jeinem entthronten Haupte nun auch in den Augen ver Sie— 
ger wenigftend völlig vernichtet jchien 65) (ſ. ob. ©. 518). 

In. diefer Zwifchenzeit fcheint audy vie Macht der Tribus von 
Aſyr gelähmt geblieben zu fein; ed wird ihrer einige Zeit hin— 
durch Faum mehr in den Kriegsberichten aus dem Türfenlager Er— 
wähnung gethan; wir haben aber die vorigen Angaben jorgfältig 
in Beziehung auf Aſyr zufammengeftellt, weil fie auch die erfien 
Wege ver geographiſchen Bekanntſchaft mit venfelben nach⸗ 
weifen, zu einer Zeit, ald man in Europa noch nicht einmal von 
ver Eriftenz, gefchweige von der Lage eined Kandes Aſyr un 
terrichtet war. Die genauere Localkenntniß tritt noch weit 
jpäter hervor. | 

Damald war die Ausficht auf die Bildung Eines großen 
arabijhen Königreiches, einer einheimiſchen Monardie 
zur Bereinigung der drei Arabien im Süden, Dften und 
MWeften, zu weldyer vie ſtaunenswürdigen Fortichritte der Waha— 
biten-Bürften zu führen ſchienen, geſchwunden; Abvallah, der Ges 
flürzte, war der Durchführung der grandiofen Unternehmungen fei« 
ned Vaters Souhoud, ven Arabern ein freies, einheimijches 
Regiment zu geben, nicht gewachſen. Das erlittene furdhtbare 
Blutbad,, die auferlegten Laften, die fortvauernden Grauſamkeiten 
und Tyranneien der übermüthigen Sieger waren nicht geeignet, den 
eimgewurzelten Haß gegen ven Türfenfeind, die angeborne Indepens 
denz der Beduinenſtämme, den reforntatorifch geweckten Fanatismus, 
kurz die vielen Keime des unerſchöpflichen Gährungöſtoffes auf ara— 
biſchem Boden zu unterdrücken. Die Anarchie brach nun erſt recht 
in allen geſonderten Landſchaften der Halbinſel hervor, von der die 


*) Ebend. I. p. 133 eto. 
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Hauptfraft ver Aegyptier auch eine Zeit lang abgewendet, und auf 
dad Innere der Nillanpfchaften, Sennaar, Darfur, Korbofan, des 
Sudan, zu Srlavenfriegen, wie zu politifhen in Syrien, 
nad) Acre, verwendet wurde, um dann mit doppelter Gewalt wieder 
in Arabien zu erfcheinen und bier eine Fremdherrſchaft des 
Aegyptiers zu gründen, welche die Baſis der Selbſtändigkeit 
eined Königd und Befhügerd der Gläubigen gegen den 
Großfultan in Conftantinopel bilden jollte, der die Pilgerfahrten zu 
den heiligen Städten Meffa und Medina nicht mehr zu fchügen im 
Stande geweſen war. 

Es genügte anfänglich, im ruhigen Beflge ver Statthalter- 
haft von Mekka zu bleiben, die man, eine ven Wahabi-Sertis 
rern abgejagte Provinz, ald ein mit Recht erworbnes Befigthum 
anfah, aus dem man den einheimifchen, aber mit den Wahabi ver- 
bündeten, daher treulojen erblihen Groß-Scherif (Ghäled) als 
Gefangenen nach Aegypten mit feiner Familie abgeführt und ver 
bannt, dagegen den Sieger Ibrahim Paſcha ald Vizier von 
Mekkasb) ernannt hatte, unter deſſen ägyptifchem Einfluß die fol- 
genden Scherife von Meffa ernannt werden follten. Schon lange 
war, feit der ägyptifchen Occupation, ver Groß-Scherif feiner welt- 
lihen Macht beraubt morden, die fih auh über Medina, 
Jambo, Taif, Sande, Gomfude und Hali erfiredkt Hatte; 
nun aber war diefed ganze Hedſchas unter die Gewalt des Vi— 
gierd und feiner Statthalterfhaft Oſchidda gelangt, wo dad 
Hauptquartier des Erobererd aufgefchlagen blieb, bis Ibrahim Pa- 
ſcha im Jahre 1820 nach Aegypten zurüdfehrte. Die Populatio- 
nen der Wallfahrtsorte, ver Kaaba und des heiligen Grabes, 
die ald Kaufleute und Gaftwirthe, aber auch ald Beutel» 
ſchneider und Frömmlinge vorzüglih nur in ven ſtarkbeſuch⸗ 
ten Karamwanenzügen und KaabasMefien ihren Bortheil fanden, und 
welche die Hemmungen ded innern Verkehrs durch die Maubzüge 
der Wahabi keineswegs verjchmerzen Eonnten, befanden fich fehr 
wohl unter dem ägyptifchen Scepter, und erhoben unter den Gläu- 
bigen den Ruhm der Sieger bis in weite Fernen zu der Hohen 
Pforte am Bosporus. In Nedſched, Jemen und Afyr, um 
unter den zahllojen Beduinenſtämmen, die ſich nicht fo leicht Eir- 
nen und zügeln ließen, war dies anderd; da wuchs, auch nach ven 
blutigften Niederlagen und Berfolgungen, doch die Hydra mit zehn- 


#66) J, Planat, Histoire de la Regeneration 1. c. p. 289. 
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fachen Köpfen in ver Zwifchenzeit von neuem hervor. Es ſchienen 
daher neue Feldzüge und zumal nach dem Süden, nah Aſyr, in 
das Grenzgebirge von Jemen, Hedſchas und Nedſched, noth- 
wendig, um ven innerften Heerd der gegenfeitigen Verbindungen zu 
zerftören. Durch diefe Feldzüge in den Jahren 1824, 1825, 1826 
und 1827 wurden die erftien Routiers der Aegyptier nad 
und durch Afyr aufgezeichnet und durch I. Planat befannt ge 
macht, der aber feiner ganz dazu geeigneten Stellung an ver Quelle 
dieſer Begebenheiten ungeachtet bemerkt 67), daß über den eigentli- 
hen Berlauf viefer Expeditionen doch nur wenig zu jagen ſei; 
die Eorrefpondenz nach Hedſchas fei fehr fchwierig, die Wahrheit 
fei nur jelten zu erfahren; die Türfen fprechen nur mit größter 
Borficht darüber; alles halte fich für verrathen; dennoch könne e8 
nicht fehlen, daß durch Europäer, melche dieſe Feldzüge begleiteten, 
einige Nefultate für die Kenntniß von Land und Volk daraus 
hervorgehen würden. Bon europäifchen Officieren, vie dieſe 
Campagnen begleiteten, werden der franzöfiiche Captain Daumer- 
gue, Bigoureur, Guelini, Gand, sin Mediciner, Guberna— 
tid u. U. genannt, und fpäterhin, wahrfcheinlich aus deren Mit- 
theilungen, einige Daten gegeben. Nah Planat’8 eigner Bemer- 
fung, der die Türfenfeldgüge mit denen ver alten Römer vergleicht, 
die man erft ihren Refultaten nach Eennen lerne, wenn fie been= 
digt find, wobei ed, ohne Bülletins, dann ſehr ſchwierig fei, aus 
taujend Lügen die eine Wahrheit zu ermitteln, können wir dieſe 
Mittheilungen nicht eben alle für authentifch Halten; aber hinſicht— 
lich ver Routiers doch, die und zuerft einige Wege durch vie 
Terra incognita ded Örenzgebirgslandes von Afyr wirk— 
lich Hinpurd führen, von Meffa und Taif bis nah Gom— 
fude. Hier die hierhergehörigen Refultate 68). 

Das türkifhe Armeecorps, unter Ahmed Paſchas 
Oberbefehl, z0g, 5350 Mann nach der europäifchen Dreffur regulir- 
ter Truppen ftarf, von Beduinen-Corps begleitet, mit einigen Teich- 
ten Feloflüden, zwei Ingenieur-Geographen und 5 europälichen 
Officieren, auf 40 Tage mit Proviant verfehen, von Dſchidda, dem 
Hauptquartier, im Jahre 1824 ab, und fehte nad) kurzer Raft in 
Mekka feinen Marſch oftwärts gegen Taif fort. Nah 1% Tagen 
hatte es den fteilen Bergrüden des Dichebel Kara (Ras el 


er) J. Planat 1. c. p. 5l. **) J. Planat, Lettre XXXIII. p. 238, 
243 — 258. a 
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Kora, f. 0b. ©. 151) zu-überfegen. Nur 'mit vieler Anftrengung 
fonnte der Bagagetrain den Bergpaß überwinden. Mehrere Ka— 
meele und ihre Führer flürzten die platten Bergabhänge hinab, und 
die Artillerie mußte zerlegt und Stüd für Stück hinüber getragen 
werden. Um Taif, wo das Corps fich von den gehabten. Be— 
ſchwerniſſen erholen mußte, fand man eine fruchtbare Lanpfchaft, 
reih an allen Lebensmitteln. Bon bier aus begann dann ber 
Marſch der Armee über die fchon früher befannten SHauptftationen 
Tarabeh und Wadi Bifhe, und an deffen ſüdlich Tiegenven, 
160 Lieues in directer Linie von Dſchidda entfernten Grenzberg, 
Dihebal Tatlit (Thetliſſa bei Chedufeau), ver nah Planat 
unter 20° N. Br. und zwifchen 41°— 42° D.R. v. Par. liegen fol 
(nah Chedufeau's Karte unter 19° 30 N. Br. und im Meridian 
von Bifhe). Auf diefer Route werden 16 Stationen angege- 
ben, 9 bi8 Tarabeh und 6 von da bi Wadi Bifhe, vie bald 
auf einer, bald auf einer andern Karte und unter -verfchiedenen 
Schreibarten eingetragen erfcheinen. Sie heißen von N.W. gegen 
SD. fortſchreitend alfo: " | 

Bon Taifa 1fter Tagemarfh nah Wadi Sya (? wol Liga 
bei Galin. und %.), nahe bei Befel. 

2) Fort Kolakh (Kalaik bei Galin. und F.). 

3) Medillila, ein Dorf (Medallaleh oder Mefalleh bei Jo— 
mard, wie bei Gal. und %.). 

4) Brunnen Kia (fehlt, dagegen an deſſen Stelle wie auch bei 
Burkhardt, ein Wadi Sit Aly auf Blanat’d Karte, und ein Bir 
el Ghazaleh bei Jomard). 

5) Station im Wadi Aboub, nur auf Planat’d Karte. 

6) Akaba Kenfedat (ein Abitieg?). 

7) Su, ein Dorf (Wafferort bei Planat). 

8) Akaba el Haye. 

9) Seil Torbe oder Terrabe (Taraba bei Gal. und F.; 
Torbah oder Tarabeh bei Iomard. Seil over Seyl ift hier der 
allgemeinere Name für Wadi, Strom). Von’ hier: 

10) Hamdan, ein Dorf. 

11) EI Aafif, Dorf und Seil (nicht Atig ®); Aqyq bei 
Iomard). 

12) China, ein Dorf. 

13) El Bufam, ein Dorf 





»6°) ſ. v. Hammer: Burgfiall, in Wien. Jahrb. 1840. 3. 82. ©. 11. 
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14) Bakra, ein Dorf. 

15) Wadi Bicha (Bycheh bei Jomard, Biſheh bei Galin. 
und F.), auch Wadi Beiſhe. Aus dieſem fruchtbaren weiten Ihal« 
gebiete ging es zum 

16) Dihebbel Tatlit (Thetliſſa auf Sal. und F. Karte, - 
neben dem Dſchebbel Sidan, unter 19° 30' N.Br., am Seil 
Ehahran over Shahran, einem rechten Zufluffe zum Seil Bifheh, 
fih erhebend, welcher Chahran weit aus dem Süden von Aſyrs 
Hochgebirge unter 18°N.Br. herabfommt und hier direct gegen 
den Norden fließt). 

Hier, fagt dad Routier, nahm der Urmeemarjch jeine 
Wendung gegen den Süden 70) über Orte, deren 11 ver- 
ſchiedene namhaft gemacht werden, bis zum Seil Zebran; mobei 
ed jedoch nicht gejagt wird, ob es Stationen oder eben jo viele 
Tagemärfche waren, mad jedoch wahrjcheinlid. Nur ein paar 
von dieſen Localitäten find auf den Karten verzeichnet. Sie heißen: 

1) Haifa (Heyfah bei Sal. und %.). 

2) Dſchebal Bedur. 

3) Brunnen ODanan (Wadi Ouanan der Karte von Planat, und 
eben fo bei Jomarb). 

4) Land und Dichebal El Kä (auf Planat's Karte ſteht EI KA, 
oder Ahkaf? ſ. ob. ©. 269). | 

5) Kabeni Wahab. 

6) EI Debaba, nur auf Planat’d Karte. 

7) Midzedj. 

8) Seliba; Selilla auf Planat's Karte. 

9) Beni Dgiad. 

10) Tendaha. 

11) Seil Zebrän. Auch dieſer Stromname fehlt auf allen 
Karten; wir finden aber auf Galinier'd und Ferret's Karte an 
derfelben 2ocalität ven Seil Chahrän als den Hauptfirom 
norbwärtd laufend eingezeichnet, ver von Khamis Micheyt (Mas 
heit bei Planat) herabfommt, das, nur einen Tagemarſch fürlicher 
von jenem Seil Zehrän entfernt, im Routier angegeben, alſo wol 
als identifch mit jenem Zebrän, nur nach anderer Schreibweife, 
anzufeben ift. In feinem Thale war, vom Wadi Bifheh an, , 
die Armee marfchirt, denn fo heißt derjelbe Stromlauf im 
Norden, ver im Süden am Hochgebirge Aſyrs in feinem dft- 


0 J. Planat 1. c. p. 245. 
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lichten der vier Hauptarme, mo er bei Micheyt aus den Bergen 
tritt, Chahrän genannt wird. 

Hier im Seil Zebrän wandte man fih nah 25 Marfch: 
. tagen von Mekka, vol Entbehrung und Mühfeligfeit, aus dem ©. 
gegen den W., und traf bier endlich den Beind, den man fuchte. 
Man flieg rechter Hand (mol in Wehr) dad Stromufer hinauf, 
und nahm bier feine Pofition dem Gebirge Micheyt (Khamis 
Micheyt bei Iomard und Gal. und Ferr.; Macheit bei Planat) 
gegenüber, deſſen Höhen in der Berne der Feind befegt hielt. Durch 
ihre rechte Seite blieb dar Aegyptiers Heer mit der zurückgelegten 
Route in Verbindung und konnte im Nothfal fi) darauf zurüd- 
ziehen. Die Kugeln ver Aſyr und Wahabis kamen aus enor- 
mer Berne; ihre Zahl ſchätzte man auf 12,000”). Sie hatten 
von dem Anrüdfen der neuen Truppen (dem Nizam, die in 
Aegypten europäifch breffirt waren) fprechen hören auf ven Märt- 
ten, welche die Mekkaner Handelsleute zu befuchen pflegen, und ver- 
achteten diefe Milizen, da fie nur die reichgefleivete und mit glän- 
zenden Waffen gerüftete türfifche Reiterei Eennen gelernt. Sie 
Yachten über die erſten Avantgarden ver in Enapper, rother Uniform 
in Reihe und Glied hintereinander folgenden Züge, bie fie mit 
Hammelzügen verglichen, deren einfache Musqueten fie verhöhnten. 
Aber bald wurden fie andrer Meinung, ald die gefchloffenen Gfie- 
der in Haufen mit wilden Gefchrei ihre Attacke mit nah halti- 
gem Feuer begannen und audhielten, fo daß fie im Schreden vor 
den Salven ded Nizam und den immerfort pfeifenden Kugeln nad 
Micheyt zurüdjlohen. Aber audy dahin von den jungen feurigen 
Truppen zwifchen Klippen und Defiles Iebhaft und tactiſch verfolgt, 
von den Voltigeurd und den Grenadieren der verfchiedenen Batail- 
Ione, von den fühnen Tirailleurs fortwährend gejagt und erlegt, 
wurden fie gänzlich aus dem Belde gefchlagen, und zogen fich nad 
Hedjile zurüd. Auch dahin fegten ihnen Ahmed Paſcha um 
Eolonel Mohammed Bey nah; aber die genaue Kenntniß ber 
Wege und des Terraind gab dem Beinde den Vorfprung von 2 
Tagen, fo daß er fich in diefer Zeit fhon von feinet Schlappe er- 
holen fonnte. Es war dies die erfte suhmvolle That der Nizanı- 
Truppen Aegyptend; bei der Nachricht von vderfelben in Cairo 
fprang Mohamme» Ali, der PVicefönig, vom Divan auf und 
jubelte vor Freude. Dem franzöflichen Gapitain Daumergue, ver 
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die Pofltionen des Nizam überwacht hatte, wurde, wie der Tapfer- 
keit der Truppen, ein gleiches’ Verdienſt bei dieſer Affaire zuge 
fägrieben. Die Reiterei Eonnte In dieſem Gebirgäfriege nicht ans 
ders bemugt werben, ald zu Gtafetten und zu Transporten ber 
Bagage. Hätte man den Feind zu einer fürmlichen Schlacht in bie 
Ebene herabloden fünnen, fo würde er wahrfcheinlich vernichtet 
worden fein. So aber fuchte er feine Rettung im Gebirgsaſyl, 
wohin man ihm zwar nachrückte und auch in mehrere Gefechte Fam, 
jedoch ohne des Landes Meifter zu werden, fo daß dad Aegyptier- 
Heer von Glück fagen Eonnte, durch alle Gefahren der Ge— 
birgspäfie hindurch wieder die Meeresfüfte bei Gomfude 
erreicht zu haben. 

Auf dieſen Märfchen, vom Schlachtfelde am Seil Chahran, 
find folgende Stationen befannt geworden. 

Erfter Tagemarſch nad Micheyt. 

2) Nah Hadjle (Edjila bei Jomard). 

3) Zum Fuß des Dfchebel Sarrek (auf Planat's Karte Sa⸗ 
ref, wo der Hamdan-Tribus feine Sitze hat). 

4) Hedjile. 

5) Nach Meläha (MeHäla auf Planat's Karte, ob Menä- 
der bei Jomard?), mo es zu einem zweiten, fehr blutigen Gefechte 
fanı, da der Beind, der ſich bis dahin nur auf Vorpoftenangriffe 
und  Meberfälle beim Durchzuge befchränft hatte, ein Infanterie- 
Corps der Aegyptier umzingelte und viele derſelben verwundete, 
obwol nicht ohne eigne große Verlufte. 

Nach dreitägigem Aufenthalt zog man bie beiden folgenden 
Tage welter zu den Stationen: EIAkas und dem Hort Tamid 
(Fort Tani auf Planat’d Karte). Bon Hier begann der Rück— 
marſch gegen W. und NW. über 8 Stationen bi8 Gomfubde. 
Sie heißen im Berichte: 

1) Bom Fort Tamis nach Tabab. 

2) Nah Karin (Karini auf Planat’d Karte). 

3) Imenfab (Menfab ebenv.). 

4) A Mauffa (Wadi Mouffa ebend.). 

5) Wabi el Ocher. 

6) Hali (Marja Aly, ebend.; es ift der Hafenort Halt, 
ſ. 06. ©. 185). 

T) und 8) Bon Hali über Kouz nad — wo an 
dieſem Waffenplatze am Fuße von Aſyrs Gebirgswand, den die 
türkiſche Macht fortwährend zu behaupten ſuchte, ein Lager für 
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die ägyptiſchen Truppen aufgefchlagen wurde, in dem fie ein gan« 
zes Jahr Yang verweilten. Im diefer Periode war ed, daß Ehren- 
berg und Hemprich im Februar des Jahres 1825 ihre Excurſion 
von Gomfude aus unter dem temporairen Schuß der Aegyptier 
in dad nahe Gebirgävorland von Afyr wagen Ffonnten. 

Bon bier aus wurde der zweite Feldzug 72), unter Ach— 
med Paſchas Commando, im Jahre 1825 bis 1826, gegen Aſyr 
unternommen, der aber nur 2 Monat dauerte, weil man nicht ein« 
mal fo tief im deſſen Herz, wie das erjte mal, einprang. Die Wa- 
habis hatten alle Provinzen Jemens, die an Hedſchas grenzen, in 
Aufruhr gebracht; daher rürten die ägyptiichen Bataillone gegen 
fie ſüdwärts nah Dſchiſan, ver Küftenftabt, aus und vermweilten 
15 Tage in Haſchaſch, ehe fie ind Binnenland einrücten. Elf 
Tagemärfche führten fie gegen Of nah Menäpder (ebenfo bei Jo— 
mard), und dann gegen N.W. zurück über dad Fort Tamid, wo 
fie im Jahre zuvor campirt hatten; der Feind wurde nur zerftreut,- 
zu einem Gefecht Fam es nicht, und das Commando fehrte nad) 

Dſchidda zurüf. Der Tagemärjche werden von Haſchaſch aus bis 
zum Bort Tamis 14, aber nur 11 Stationen mit Namen ange— 
geben, da 3 Tagemärfche durch „Wüſte,“ d. i. bier wildes Ge- 
birgsland, bezeichnet ift, wie wir jchon bei einer frühern Unter— 
fuchung angaben, in ver wir zugleid; bemerften, daß diesmal dus 
Armee Corps durch das Thal des Wadi Rim, des einzigen 
bier wirklich herausbrechenden Gebirgäfluffes, in das Innere von 
Aſyr eindrang (f. 06. S. 195, wo ſchon dad wichtigfte dieſes Rou— 
tiers beleuchtet wurde). Diele Annahme wird durch die Karte 
von Galin. und Ferret beftätigt, welche denſelben Fluß, obwol 
namenlos, bei Itwid zum Meere führen. Diefes ift unftreitig 
dad von Haſchaſch, wo man 15 Tage geraftet hatte, als erfte 
Station im Routier bezeichnete Id, von der aus die andern Sta= 
tionen alfo folgen: 

2) El Ehifeife. 

3) Wadi'l Deipri. 

4) Seil Rim, d. i. Rim Strom. 

5) Byr, d. i. Brunnen. 

6) 7) 8) Dann drei Tage „Wüſte.“ 

9) Dſchebel el Tor, mo einft des fehr tapfern Sheifh 
der Aſyr, Tamys (f. oben ©. 929), Hauptrefidenz geweſen 


572) 7, Planat 1. c. p. 250. 
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war, die auch ſchon Burkhardt Eennen gelernt hatte (ſ. oben 
©. 199). 

Die 10te Station ift namenlos geblieben. 

Die 11te ift Wada Abha und Menäder, wovon auch ſchon 
früher vie Rede war (f. 06. ©.195). Die drei nächften Stationen 
find Serhan, EI Akad und EI Badla, worauf das Fort Tamis 
folgt, von wo der Rückweg über diejelben Stationen, wie das Jahr 
zuvor, nah Hali und Gomfude genommen ward. 

Tapfre Ihaten, aber vol Wuth und Graufamfeiten, wurden 
auf diefen Erpeditionen gegen Aſyr vollbracht, meil jeder erlegte 
Feind den Aegyptiern mit Geld bezahlt wurde. So kamen die 
Soldfnechte mit den abgefchnittenen Köpfen, Gliedern und Geni— 
talien der Feinde, auf ihre Bajonette gefpießt, vor dad Zelt ihrer 
Gommandanten, ihren Kohn zu fordern. Der-Ehef ded Gebirgs— 
feindes, fagt der Berichterftatter, war menschlicher; er zahlte 5 
Dollar für jeden todten, aber 10 für jeden lebendigen Feind, und 
mehrmals ließ er die gefangenen Aegyptier, wenn er fie ihrer Waf— 
fen beraubt hatte, wieder in dad Türfenlager zurüdgehen. Der 
Feldzug von 1827 wie die zunächft folgenden waren nicht mehr 
gegen Aſyr gerichtet, das in den 2 vorigen auf folchen blutigen 
Wegen erft entdeckt werden mußte. 

Doch waren dies nur die erften Anfänge ver Aſyr-Fehden; 
denn um ein wirfliher Herrfcher in Arabien zu fein, nicht 
6108 zu heißen, dazu gehörten bei der noch ungebändigten Menge 
fo zahlreicher in völliger Unabhängigkeit umherſchweifender Tribus, 
und felbft bei ven fcheinbar befiegten, die meift nur zurückgedrängt 
und von einzelnen Puncten aus zerftreut waren, noch mehr blutige 
Kämpfe. Befisnahme des Rothen Meeres, feiner Küftenftänte, ihres 
Handeld, Tributpflichtigkeit der Stammeshäupter, dann erft Ein- 
dringen in das Innere, waren dazu die Bedingungen. Auch mußte 
died der ägyptiſche Vicefönig jehr wohl, und vaß er an Englanp, 
in Beziehung auf Handel und Küftenherrichaft, einen großen Geg— 
ner befaß, wie Bartionen, die auch im Innern Arabiend von 
Seiten des Gropjultand unterflügt wurden; denn beiven Mäch— 
ten, England wie der Pforte, Eonnte ein jelbftändiges, mächti— 
ged Reich des Aegyptiers in Arabien nicht zujagen, und eben dies 
war es, was beider Politik, temporair wenigjtens, befreundete, wo— 
durch Aſyr Zeit gewann, wieder zu erftarfen. England juchte 
Mochha, Aden und Bahrein (mit Maskat, gegen die Piraten, 
f. oben S. 417 u. f.), mit EI Katif (f. Sadlier's Querreiſe, oben 
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©. 569) für ſich, um ded Handels mit Indien wegen, zu fichern; 
die hohe Pforte fah durch ver Aegyptier Allgewalt in Nepfchen, 
nach der Zerftörung Dreyehs, ihr Paſchalik Bagdad, dem bie 
Sieger ver Wehabiten mehr und mehr nahe rüdten, bedroht 7°). 
Sie unterflügte einen Empörer, den türfiichen Soldaten Turfche 
Bilmes, der im Innern Arabiend die Autorität Mehmed Alys 
auf eine furdhtbare Weile beprohte und während 18 Monaten feine 
politifchen und commerctelen Unternehmungen hemmte, indem er 
ſich mit den Eriegerifchen Aſyr vereinte, bis er endlich in Mochha 
gedrängt feine einzige Rettung (im Jahre 1832) auf einem eng— 
liſchen Scıiffe fand, dad ihn von da nad Indien überfchiffte. 
England wußte auf andre Weile des Vicekönigs Einfluß in Je— 
men und am Perſergolf zu lähmen; ihre Schiffe beherrſchten vie 
Küften und Hafenflationen. Das Innere Jemens, deſſen Befig 
für eine arabiihe Monarchie nothwendig gewefen, wäre unter den 
fhwachen Imams von Sanaa wol leicht von den biseiplinirten 
Truppen des Aegyptiers erobert worden, aber deſſen continen- 
tale Zugänge, zumal deſſen Norpgrenzen, waren von den 
mächtigen und friegeriichen Tribus, zumal ver Afyr, vertheibigt. 
Wenn nur diefe befiegt wären, dann, hoffte *) man, würde Sa- 
naa und daß übrige Jemen bald in ver Gewalt des Aegyptiers 
fein; dann ließ fich eine zweite Eriegerifche Expedition gegen ven 
Gentralfig der Wahaby gut mit dem Feldzug gegen Sanaa 
in Verbindung fegen. Wären viefe Herrfcherprojerte audgeführt 
worben, jo würde der Geographie damit ein mejentlicher Dienft 
geleiftet, und die Terra incognita des centralen Arabiens dadurch 
befannter geworben fein. Wenn auch die Gentralifation einer ara— 
biſchen Alleinherrfchaft für die taufenvjährig fortvauernde blu— 
tige innere Zerfpaltung der Araber- Tribus eine große Wohlthat 
hätte werden fönnen, fo war doch an ihre Realifirung durch 
einen allen ächten Arabern bis in ven Ton verhaßten Türfenfremb- 
ling nicht zu denken. Eher hätte dies Ziel in der Erhebung einer 
einheimifchen Wahabi- Monarchie gelegen; aber diefe war in ihrem 
erften grandiofen Aufſchwunge erfnict. Ihr ſich verjüngendes, wie- 
der auflebenvdes Geſchlecht Hatte indeß die Sieger genöthigt, um 
nicht zu große Widerfacher zu reizen, einen Sohn des fo ſchimpf⸗ 
lich entthronten Abdallah, wenigſtens jcheinbar, zur Beichwichtie 


s’3) Jomard, Tabl. des &v&nements in Not. geogr. 1. c. p. 221 bis 
224. ’s) M. Tamisier, Voy. en Arabie I, co. IL; p. 359. 
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gung der erften Ausbrüche töbtlichen Haffes gegen die Fremdherr⸗ 
fhaft in Dreyeh, ald Statthalter einzufegen umd als foldyen 
anzuerkennen. 

Dies Hinderte nicht, zu gleicher Zeit auf einen Hauptſchlag 
gegen die mächtigften Partheigänger der Wahabi, gegen die Tribus 
von Afyr, zu finnen, deren Untergang im Nathe ver Aegyptier 
befchloffen war, aber dieſen bald fehr großes Unglüd brachte. Man 
fah die Gebirgslandſchaft Afyr ald ven Schlüffel zu Je— 
men und dem ſüdlichen Hedſchas und Nedſched mit Redt an. 
Jemen 75), over Daman, wie e8 in neuer Zeit von den Türfen 
genannt wurde, hatte reiche Stänte, nach denen das Gelüft ging, 
aber Aſyr nur arme Dörfer, die feine Neichthümer verhießen; je— 
ned wollte man um feiner felbft willen, viefed aber nur, um zu 
Mekka, wie, wo möglich, zu Sanaa, zu Dſchidda um Mochha 
in rubigen Befig zu gelangen, was ohne Sicherung der 
Communication auf dem Landwege von Dſchidda über 
Gomfude nah Hodeidah nicht ver Fall fein Fonnte. Denn 
im Intervall zmifchen beiven Hafenpunften, nur in geringer 
Berne von Dichefan (Diezan), über Gomfude, erhebt fich jene 
Gebirgögruppe, die den Küftenweg längs dem Tehama verries 
gelt, deren Bewohner der Türkenmacht trogte, weil die Wahabi 
fih feiner bemächtigt, ihn für ihre Secte fanatifirt Hatten, und 
Jedermann die Paffage durch das Tehama wehrte. Um viefes 
Aſyr feinen Wivderfachern zu entreißen, und ihnen feine Hoffnung 
zu laſſen, fich je dort wieder verfammeln zu können, reifte ver 
Gevanfe beim Vicekönige, fidy in demſelben recht eigentlich feft- 
zufegen 76), weshalb feine Befehle fchon vorläufig ausgegangen 
waren, die Wege nah Gomfude, die einzige Anfurth des Mee— 
red zu Aſyr, mit einer Reihe von Feftungsthürmen und Ver— 
Ihanzungen (opere staccato) zu verfehen. Da die Gebirgs— 
gruppe von Afyr reichliche Quellen, Zlüffe und Bewäfferungen 
darbot, und man fchon ihre ungemein fruchtbaren Thäler Hatte ken— 
nen Iernen, fo ſchien jle ganz dazu geeignet, eine dort ſtehende Gare 
nifon von 7000 bi8 8000 Mann ägyptiſch-disciplinirter Truppen 
ernähren zu können. 

Die Bewohner von Afyr gehörten zu den Fräftigften, an 


5) F. Fresnel, l’Arabie in Rev. des deux Mondes, 4, Ser. Paris, 
1839. T. XVII, p. 255. 6) 5, Deftr. Eonfulatsberiht, Mifer., 
datirt Alerandria, 2, Auguſt 1837. 
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Produften und Beute reichften in ganz Arabien: eben deshalb war 
bied Bergland die Zuflucht aller Unglüdlichen und Unzufriednen 
mit dem neuen Zuftande der Dinge geworben; die Bevdlferung 
eined Raums von etwa 160 deutſchen Duapratmeilen war feit 
diefer Zeit von noch nicht vollen 100,000 Seelen auf dad vier- 
fache, 400,000, geftiegen. Mehrere fanatiſche Imams hatten fich, 
feit Ibrahim Pafchad Siegen, noch inniger ald zuvor an die 
Afyr- Tribus angefchloffen, und dieſes Gebiet erjchien, nach dem 
Untergange von Dreyeh, ald derjenige Punkt, von dem aus bie 
arabifche Nationalität ſich hätte von neuem offenbaren jollen. 
Mehmed Alt, ver im Jahre 1815 die Gebirgspäffe von Aſyr 
durchzogen, aus eigner Ansicht kennen gelernt, entwarf zu 
Cairo felbft ven Operationgplan 77) für die Campagnen 1833, 
41834 und folgende, der ſich auf zwei Hauptpunfte gründete, 
auf die Orte Seffa und Redda, bie wir, unter den wol richtigern 
Namen Sega (Wadi Saffa kei Berghaus; fehlt auf Jomards 
Carte d’Asyr) und Reda (Rhadda ou Ghaddalı auf Jomards C., 
fehlt auf Berghaus Karte von Arabien), glüdlicher Weile an ih— 
‚ren ganz jenem Plane entiprechend geeigneten Stellen in Gali— 
niers und Ferrets Karte zum erften male niedergelegt fehen, 
wodurch ale folgenden Nacrichten über dies Gebirgsland unge— 
mein an Klarheit gewinnen. Sega als ver höchſte Punct und 
Reda ald ver Hauptort diejed Diftrietes ſollten befeftigt wer— 
den: denn der Befit ded erften, auf fenfrechten Felſen emporras 
genden Ortes ficherte die Verbindung zu Lande mit dem Haupt— 
quartier zu Dicivda gegen N.W4 über ven Wadi Bifheh, ven 
Dihebel Kora und Mekka, wohin man in 7 Tagemärfchen 
gelangen fonnte, ohne von Waffermangel zu fehr geplagt zu wer— 
ben. Der zweite Drt, Neda, von welchem aus ſich das Gebirgs— 
land gegen W.N. W. auf der Seefeite hin durch das Ridjal 
alma Thal des Hali Stroms (Seil Hali) fanft nah Ma— 
häyl, das er im Jahre 1815 jelbft niedergebrannt, welches aber 
nun in ein verfchanzted Lager umzuwandeln befohlen warb, 
hinabſenkt und abdacht, ficherte die Verbindung mit Gomfude und 
Jemen. Auf diefer Iegtern Route von Reda durch Ridjal alma 
Thal über Mahäyl fonnte Gomfude in 3 Tagemärfchen er— 
reicht werben, und bier follte der Hauptwaffenplag für dad 
Armeecorps gegen Afyr fein, bis die Ereigniffe e8 möglich machen 


977) Oeſter. Gonjulatsbericht, Mier. 
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würden, eine geſundere und mehr centrale Ortfchaft dafür auszu⸗ 
wählen. In der Hoffnung, Afyr zu befigen, fah fih Mehemed 
Ali auch keineswegs weiter von Bagdad entfernt als zuvor, von 
dem fein Augenmerk keineswegs abgewendet war: denn er beredh« 
nete, daß von Aſyr aus über Dreyeh dieſe Hauptftadt auf den 
Karamanenmwegen in 17 Tagemärfchen zu erreichen fei. Zur Un« 
terwerfung Aſyrs hielt er folgende Streitfräfte für noth- 
wendig 78). 

4) 2 Rinienregimenter, jeded mit 4 Beloflüden, die zu Waj« 
fer nad) Gomfude geben follten. 

2) 3 Bataillons mit 4 Escadrons und 2500 Mann regulais 
ven Truppen von Dſchidda aus für den Landweg beſtimmt, indges 
fammt auf 8 Monate mit Proviant verjehen. Dieje Iegtern follten 
den nun fchon befannten Weg nah Wadi Bifheh nehmen, dann 
aber in zwei Abtheilungen aufverfchiepdenen Wegen in das 
Gebirg ſelbſt einrüden. Die eine auf dem früher betretenen (im 
Seil Ehahrän aufwärts gegen Khamys micheyt) Wege unter- 
terhalb Khodra, das im Wadi ſüdwärts liegt; die andre an 
einem linfen Arme veffelben Wadi (Seil Thanniyah auf Gal. und 
Berretd Karte) mehr direct gegen Werft in dad Gebirg abzweigend, 
und auf die dortigen Site der Beni Amru (Amr bei Gal. und 
Berret) losgehend, welche unmittelbar, nebft ven Belahmar, Be— 
lasmar und Beni Shehr der Norpfeite ded Gebirgslandes der 
Alyr- Tribus, in dem nördlich angrenzenden Gebirgdzuge wohnen 
und den tapfern Shomran-Tribusd zu ihren nörvlichen Nach⸗ 
barn haben. Sobald dieſe beiden Abtheilungen in ihren Gebirgs- 
pofitionen herangerüdt dem Waffenplage zu Gomfude von ihrer 
Ankunft Nachricht gegeben, follten auch die Truppen der Hafenfta= 
tion ihnen nah Mahail ientgegenrüden. Hierauf follte ver Haupt- 
angriff auf Sega ftatthaben und dann die Eroberung der Haupt⸗ 
Citadelle Reda nachfolgen. Hierauf erhielten die Anführer Befehl, 
eine Reihe von Feftungsmerfen abzufteden, zwiſchen Sega, 
Jabab, Reva, Mahail und Gomfude und biefe zu verpro= 
viantiren für Befagungen, die, von 4 zu 4 Stunden auseinander, fich 
gegenfeitig zu unterftügen hätten. Dazwifchen folten Brunnen und 
Eifternen angelegt werben. 

Ahmed Paſcha folte dad Landheer führen, Ibrahim Par 
ſcha, der Neffe des Vicekönigs, wurde zugleich mit einer Erpedi- 
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tion nach dem füdlichern Jemen gegen Sanaa beauftragt, wohin 
er aber im Jahre 1836 noch immer nicht vorgenrungen.war, als 
der Miſſionar 3. Wolff ihn zu Hodeida befuchte (ſ. 06. ©.876). 
Im Bau viefer Ibrahim Paſcha zur Ausführung feines Feldzugs 
Unterftügung von der Armee in Aſyr bebürfte, war ver Schluß» 
befehl des Virefönigs in feinem meiſterhaft entmorfnen Operationd« 
plane, dem die Ausführung nur zu wenig entfprach, follten die nad) 
Gomfude beorderten Truppen ihm zugeführt werden. Daß dieſes 
aber nicht gejchehen konnte, ergab fich in der Bolge aus dem Un- 
glüd, dad dieſe traf. 

Der Borwand zu einem solchen Unterjochungs⸗ oder gar 
Vertilgungskriege ward bald gefunden 79). Aſyr war damals von’ 
einem mächtigen Prinzen Ali beherrfcht, der alle umherwohnenden 
Tribus unter jeiner Autorität vereinte und an 40,000 Bewaffnete 
in das Feld ftellen fonnte. Er war Wahabi, verbot feinen Unter⸗ 
thanen die Wallfahrt nach Mekka, und bedrohte die heiligen Stänte 
mit Weberfal. Kurſchid Bey (jpäter Kurſchid Paſcha), ein ale 
ter Mamlud, Statthalter im Hedſchas, revoltirte purd fein bru— 
taled Regiment deſſen Befagungen, an deren Spike der Empörer 
Turkchè Bilmes, ein rürkifcher Soldat Mohammed Alis, getre- 
ten war. Diefer mußte zwar aus Hepſchas fich zurüdziehen, er 
jegte fich aber in Jemen feit, zumal in allen Küftenflädten, und 
verſchanzte fi in Mochha. Ihm unterftügte Ali von Afyr, ver 
eben im Begriff war die Capitale Abu Ariſh auf vem Wege zwi⸗ 
jchen Gomfude und Mochha zu blodiren, deren Scherif damals ein 
Aliirter ded Vicekönigs war. Deffen Kriegderflärung fchien 
hierdurch ganz gerechtfertigt zu fein. Ali von Aſyr und ver Re—⸗ 
belle Turkchè Bilmes Hatten das Litorale von Jemen befegt 
(er war im Befig von Hodeida, Beit el Fakih und Zebid, als 
Bird diefen Ort im. 1814 paffirte) SO) und verabreveten gleiche 
Theilung ihrer Eroberung. Als Ali vn Afyr ſich in fein Ge— 
birge zurüdzog, verlegte der Nebelle alle Tractate; jener brad) da= 
her mit feinen Eühnen Gebirgsjchaaren bald wieder daraus im Te» 
hama ein, fchlug feinen treulofen Bundesgenoſſen in die Flucht, 
entriß deſſen türfifchem Anhange alle ihre neuen Sroberungen, und 
zwang den Flüchtling feine Rettung auf einer englifchen Corvette 
zu fucdhen, die im Hafen von Mochha zus Ueberfahrt nach Bom— 


#9») M. Tamisier, Voy. en Arabie. T. I. p. 363. 0) J. Bird, 
im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. I. e. iv. p- 201. 
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bay bereit lag. Sein Schidjal erreichte ihn, ald er von da nach 
Bagdad überging, wo er im Auftrage von Stambul ermorvet 
ſein fol, da der hohen Pforte die unglückliche Rückkehr eines 
Flüchtlings befchwerlich fallen mochte, ven fie indgeheim autorifirt 
haben ſollte, vem Vicekönige Arabien zu entreißen. 

Ali SI) legte in alle eroberte Städte Garniſonen und kehrte 
Schnell na Aſyr zurüd, ſich gegen den drohenden Einfall der Ae— 
gyptier zu rüften. Da ftarb er und hinterließ 2 Söhne, jedoch zu 
jung, ihm zu folgen, daher jein Neffe Ait (Aid Ion Mouri bei 
Breönel) 3?) während der Minderjährigfeit von jenen die Regent- 
Schaft erhielt. Seine Stärfe wurde auf 10,800 Mann Fußvolf, 
Reiterei u. ſ. w. und 6,000 arabifcher Hülfsvölker, alfo auf 16,000 
Streiter beredynet. Die Aegyptier forderten ven Scherif von Abu 
Ariſch zum Beiftande auf, mußten ihn aber erft von einem Ueber—⸗ 
falle ver Bergtribus in feiner Reſidenz befreien. Dagegen traten 
andere berüchtigte Sheikhs von Jemen auf die Seite von Aſyr, und 
felbft ver Imam von Sanaa, aus Furcht durch die Türken fei- 
nen Thron zu verlieren, jchloß fich ihnen an. Als aber das Aegyp⸗ 
ter Heer unter Ahmed Paſchas Commando fidy im ver Nähe 
von Taif nun ernfihaft zum Kriege anſchickte, zogen wieder andre 
von den Aſyr unterjochte Stämme (Kabylen genannt), in zmweideu- 
tigen Zügen zum Anfchluß an das Türfenheer herbei, die, fchon be— 
waffnet, fich jelbft zu beföftigen und mitzufechten gelobten, welche aber 
eigentlich die Gelegenheit zu Raub und Vlünderung herbeizog. 
Eben jo kangte ein Parlamentair des Negenten Ait im Lager des 
Vaſcha an, um Frievendunterhandlungen anzufnüpfen, der zur Ent« 
Schädigung für Abu Ariſh 500,000 Talari gelobte. Der Paſcha 
fchickte ihn mit der Antwort zurüd, er jei nicht gefommen um Geld; 
fein Here Mehemed Uli wolle Gebieter von Aſyr ſein. Das 
ber wehrt euch, oder untermerft euch! in drei Monaten muß auf 
jeden Kal ver Halbmond auf den Feften von Aſyr glänzen. — Man 
fand bald, daß der Spion nur auf Grfundigungen audgegangen 
war. Hundert Gelegenheiten fanven vie feindlichen Stämme, bie 
Türken zu täufchen 3), und mußten eben fo leicht die durch Ge— 
walt over Geldſpenden und Beftechungen ihnen verbündeten Tribus 
wieder von ihnen loszureißen. ine Niederlage der Türfen, und 





*1) M. Tamisier, Voy. 1. c. I. p. 370. "), F, Fresnel, l’Arabie 
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902 


948 Weſt-⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 74. 


fogleidy fchienen alle Araberflämme wider fie im Aufſtande. Die 
Stäpter jelbft jubelten dann, mußten aber bei ver Ermannung der 
Türken wieder dafür büßen, und wenn dad Glück viefen. lächelte, 
fchienen auch bald wieder die meiften jener Tribus der niedern 
Zandfchaften zum Gehorfam zurückgekehrt. Anders zeigte fich dies 
im Lande der Gebirgstribug von Aſyr. 

Nach vielen Verzögerungen, die durch fchlechte Berproviantis 
rungen, fleinere Erpebitionen und andre Hinderniffe das erfte Jahr 
1833 ‚hatten vorübergehen laffen, brach endlich gegen Ende Juni 
dad Hauptheer im Jahre 1834 zu Lande von Taif auf, um in 2 
Abtheilungen, die von Ahmed Paſcha und dem AliIbn Avun, 
dem Groß-Scherif von Meffa, auf verfchievenen Wegen ges 
führt wurden, zunächſt auf Wadi Biſheh los zu gehen, das vie 
Ajyr. befegt hatten, mo beide Abtheilungen ſich vereinigen ſollten 8%). 

Der Zug ging die erften 8 Tagemärfche von Taif über. Liya, 
(Lie bei v. Hammer) Beſel, (Besel bei v. Hammer) Medal— 
Iale, Djaa (over Bir el Baſcha bei v. Hammer), Bhir el 
Ghazale zum Wadi Dora (Seil Derra bei v. Hammer), wel« 
cher auch zum Wadi Tarabeh (Tarame bei v. Hammer) zieht, 
in welchem das oben genannte Tarabeh (nahe 21°N.Br.), jedoch 
weiter nordwärts liegt, in deſſen Nähe man, diesmal nur etwas 
weiter ſüdwärts, vorüberzog. Bis Hierher war man im Lande 
der verbündeten, befreundeten oder Doch neutralen 
Stämme gereifet, zu denen auch eine Tagereife weſtwärts, nörd— 
liy der Ghamid, das Thal des Wadi Zahran gehörte, mit Zah— 
ran®5), der Nefidenz eined Scherif Manfur, ver mit den Türfen 
befreundet war und eine zahlreiche Wölferfchaft in vielen Dörfern 
beherrfchte, die dort die fruchtbaren Gehänge des großen Gebirgs- 
zuges bedecken. Sechs Gebirgs⸗Sheikhs von verfchiedenen Araber- 
Tribus, welche dieſe Gebirgslandſchaft, aus welcher der Wadi 
Zahran mit feinen Seitenthälern, der nach dem Binnenlande ges 
gen N.O. fließt, hervortritt, bewohnen, erkannten die Autorität je— 
nes Scherif Manſur an, den der leichtgläubige Achmed Paſcha 
damals für einen aufrichtigen Alliirten des Vicekönigs anſah. 
Aber dieſe ſcheinbare Freundſchaft arabiſcher Tribus, bemerkt Fres⸗ 
nel 86), war eben jo ſchnell verloren, wie gewonnen; fo wie der 


»»+) M. Tamisier, Voy. 1 . 373; vergl. v. — Wien. En 
Br. 92. ©. 63. ss M. Tamisier, Voy. II, p. 4— 3% 
») F, Fresnel, 1. c. p. 253, 


Arabien, Aufbruch, gegen Afyr. 949 


Schatz von Achmed Paſchas Oheim, aus dem dieſer jo reichlich 
Gold fpendete, um fich Parteigänger zu jchaffen, ſich verfchloß, war 
auch die Freundſchaft dahin. Ja von Achmed Vaſcha, fagt Fres— 
nel, nahmen die Tribus der Zahran und Ghamed (ſ. oben 
S. 208 u. f.) mit einer Hand die Geldſumme an, und die andre 
reichten ſie, ſobald ſich das Blatt drehte, dem Feinde in Aſyr. Ihre 
Hülfe, wie ihre Nähe, blieb immer gefährlich, und ſo ging es mit 
allen Verbündeten im ſchwer zu zügelnden Binnenlande Arabiens. 
Vom Wadi Tarabeh gegen Südoſt waren 6 Tagmärſche 
über Aakik, und von da noch 5 bis zum Wadi Bijheh 87), 
 (Bifhe bei v. Hammer) nun jchon durch Feindes Land zurüd- 
zulegen; daher die Vereinigung ver beiden‘ Heeredabtheilungen 
fhon in Aakik, wo man deshalb raftete, um des Groß-Scherif 
von Mekkas Nachtrab zu erwarten, wünſchenswerth war: denn Dies 
fem, ver auch ſehr zweideutig in feinen Oefinnungen, war wenig 
zu trauen. Gr ſah die Ägyptifche Armee in feinem Scherifat von 
Hedſchas fehr ungern, und da er für die KHerbeitreibung der Le— 
bendmittel in feinem Gebiete zu forgen hatte, jo entzog er dem 
Heere 88), wo ed nur immer möglich war, ven Broviant, jo wie 
die frifchen Kameele zum Transport, wodurch oft die größte Noth, 
und wegen der Abfchließung der Eontracte mit den Beduinen Streit 
und Bergdgerung entftand, und heimlich confpirirte er noch mit 
ven Gebirgätribus von Aſyr. Auch legte er ed immer darauf an, 
durch erregte Hinderniffe dies Zufammenbleiben ver verfchieunen Ars 
meecorps zu vereiteln und fo den ganzen Zug zu ſchwächen 89), 
‚und andere heuchleriiche Sheikhs unterliegen es nicht auf gleidye 
Weiſe einzuwirfen. In Aakik (dv. h. Onyr nah v. Hammer) 
raftete man deshalb, nachdem dad Heer, auf feinen 4, 5, 6, 7 und 
‘zweimal Yftündigen Tagedmärfchen, etwa 71 bis 72 Wegftunden 
zurüdgelegt hatte, und weil man hier auch den Beiftand von 2,000 
Mann abwartete, welche der alliirte Scherif von Zahran zum 
Türkenheer zuftoßen laſſen follte. Auch trafen beide. am 14. Juli 
mit Hülfötruppen ein. Hier in der Station des Dorfes Aakik, 
von Dattelpflanzungen umgeben, mo man einige Rafttage hielt, war 
ren fchon Kranke im Lager; ihre harte, ja gräßliche Behandlung 
durch die Dfficiere der türfifchen Armee, die Tamifier Hier. ſehen 
mußte, jagt er, war Graufen erregend, und der Geiz, ven dieſe bei 
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der Beraubung dieſer Unglüdlichen ihrer nothwendigſten Bedürf⸗ 
niffe, wie in den Stationen des Provianted für Menfchen umd 
Thiere zeigten, konnte nichts hHeilbringendes für den Feldzug ver- 
fünden. 

Der Kommandeur Ahmed Paſcha, ald ächter Türke bigott, 
aber dabei ohne Energie und an feine Ueberliftung glaubend, nahm 
die fcheinbare Unterwerfung der Beduinenſtämme des Wadi 
Biſheh an, die ihm einige Barlamentaire entgegenſchickten, 
indeß fie zu gleicher Zeit ven Aſyr Treue fchwuren, um im Noth- 
fall von beiden zu profitiren. Diefe Abgeſandten famen aber nur, 
ald Spione den anrückenden Feind auszukundſchaften; man judhte 
ihnen zu imponiren durch Erercitien ded Nizam, die man ihnen 
zum beten gab, durch Vorgeigung von Bomben und Raketen, de 
ren man fich gegen den Beind bedienen werde. Die Bebuinen, 
fchlaue Füchfe, pachten das Ihrige dabei, und fchon ihre Knaben von 
10 bis 12 Jahren, wohl beritten, mit der Lanze bewaffnet, waren 
nicht felten von den Vätern als Unterhändler geſchickt %). 800 
Kameeltreiber, die fih zum Transport der Armeebagage bid zum 
Wadi Biſheh verpflichtet, nahmen bei alle dem in einer Nacht 
Reißaus aus dem Lager von Aakik. Die Bewohner dieſes Dorfs 
waren alle entfloben bis auf die Kranfen und einige arme Neger. 
Das Wadi Biſheh (Kala Bifheh ſ. ob. ©. 187, 194, Bifha 
hei Edriſi, und Beifhe, ver Schlüffel zu Iemen S. 200, 201, 
Bifhe bei v. Hammer), dem man von Aakik über mehrere Wabis 
oder Seils d.i. Regenftröme, den Seil Therapd, Seil Ra— 
niyeh und Seil Thaniyyeh, ver zum Hauptwadi Bifheh. 
gegen Nordoft zieht, entgegen marjchiren mußte, gehörte früher zum 
Scherifat von Mekka; aber feit ver Wahabi Zeiten (j. ob. ©. 926) 
war ed von den Aiyrhäuptern unterjoht. Dieſes reichbewäſſerte, 
fruchtbare, hohe Tafelland ward, an der Gebirgägrenze von Aſyr, 
noch ald Provinz zu Hedſchas gehörig, von einer zahlreichen, doch 
keineswegs friegerijchen, jondern mehr arferbauenden, unb von 
Beruinen für entartet gehaltnen Völkerſchaft bewohnt, vie an 
9000 waffenfähige Mannfchaft 9) ins Feld ftellen fonnten, alſo in 
Kriegäfämpfen nicht ohne Bedeutung. 

In dem wilden, ja mitunter graufigen, menfchenleeren und nur 
niit Dorngebüfch überzogenen Klippenlande vol Granitblöde, 
zwifchen denen fi) die langen Golonnen und Filen der Truppen 
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und ber vielen Taufende der Kameelzüge hindurchwinden mußten, 
um die üppigern Bluren der Wadi oder Geil Raniyeh unb 
Thaniyyeh zu erreichen, famen, am äten Tagemarfch, von Aakik 
aus, immer wieder neue Sheikhs auf ihren Dromedaren dem Paſcha 
entgegen, und flellten fich wie Verzweifelte an, um Gnade flehend. 
„Wir ſtehen, fagten fie, zwiſchen 2 Beuern, wie eine Heerve Schafe 
zwifchen Tiger und Löwe. Tiger find die Afyr, fei du der Löwe, 
und fo großmüthig mie dieſer.“ Des Bafchad Antwort: „Und wo 
find die Schafe? Füchſe und Wölfe ſeid ihr! zahlt ihr den Tribut 
an Aſyr, fo brenne ic) euch Alles ab, laſſe eure Dattelwälder ums 
bauen und euch felbft die Köpfe vor die Füße legen.” — Auf ſolche 
Drohung ®) verfprachen fie Tribut an den Paſcha zu zahlen und 
für fein Heer Kameele zu liefern, und nicht lange darauf, jo langte 
Scheikh Naffer an, die Unterwerfung zu geloben. Es war bie 
Nachricht aus Abu Ariſch zu dieſen Gebirgstribus gekommen, daß 
auch von deſſen Scherif her der Türkenfeind, von der andern Ges 
birgsfeite des Tehama, im Anmarſch gegen Aſyr fei, und wirflid 
hatte Achmed Paſcha durch Senpboten®) jenem feine Ankunft im 
Binnenlande gemelvet und ihn nach dem verabrebeten Operationd- 
plane zum Aufbruch beorbert. 

So zog man denn wirflid im Wadi Beifheh ohne Schwert- 
ſchlag ein, in diefem fruchtbarften und beudlferteften Theile 
von Hedſchas, das zugleich vie Rornfammer für dad Gebirgs- 
land Afyr bildet, wo die Armee der Erholung von ihren großen 
Anftrengungen beburfte. Drei Wochen, vom 22. Juli bis zum 7. 
Auguſt, wurde hier in diefer Cultur-Oaſe von Biſheh in ber 
größten Sommerhige NRafttag gehalten %). Auf den letzten Märs 
fen durch die waſſerarmen Sand- und Klippenreviere waren bie 
Menſchen und Thiere gefallen, wie Fliegen; an einer Stelle lagen 
42 verburftete Xeichen von Fellahs am Wege. Die türfifchen Be— 
börden Hatte feine Sorge für die Armee. Dem nachziehenden 
Hospital waren nur noch 7 Mann Wachen übrig geblieben; eb 
war daher von Näubern auögeplünvert und verirrt. Nach foldhen 
Beſchwerden gab ſchon ver Anblid von Waffern und ver ringsum 
von Dattelwäldern grün umzogne Horizont des Wadi Beifhe 
den Gliedern neued Leben und frifchen Muth. 

Tamifier vergleicht e8 dem grünen Nilthale Aegyptens, 
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beveeft von unabjehbaren, hochftämmigen Säulenreihen der Pal: 
menbaine, in deffen Mitte, in feinem Nil, vem blauen Strome, 
alle Bergftröme des ſüdweſtlich benachbarten Gebirgslandes von 
Aſyr zufammenfließen und alle Regenwaſſer verrinnen, die bier aus 
den Lüften niederfallen. Der Hauptſtrom zieht von S. W. nach 
ND., und fol nach der Araber Uebertreibung bis vor die Thore 
von Bagdad gehen; in Wahrheit fpült er feine Wafler mol 14 
bis 15 Lieued weit. Dahinwärtd breitet fih Ebene mit niedri— 
gen Anhöhen aus, an der Weft- und Oſtſeite ifk ver Wadi 
Beifheh von Bergreihen begrenzt, die oftmärts bis jegt noch 
von feinem Europäer überftiegen find, eine Direction, in welche 
Paſſama's Karte den Namen EI Ka oder Ahkaf eintrug (f. ob. 
©. 937, 269). Gegen ©. des Wadi Beiſheh aber, in Berne einer 
und mehrerer Tagereifen, fteigen wilvere Bergfpigen wie Zuder- 
büte, Zähne voll Lüden und Schluchten empor, deren eine dem bes 
fruhhtenden Wadi den Durdgang gegen den Norden geftattet, 
wo er nun weit hin feinen Segen verbreitet. Hier am Südrande 
großer Dattelwälvder, wo mehrere Dörfer lagen, wurde dad große 
Lager aufgefchlagen. Das erfte Dorf, wie eine Vorwacht am Ein- 
gange in das Thal gelegen, hieß Nemeran; ein zweites Ruſhan 
Kebir, d. i. dad große, und das dritte Ruſhan ſougayr, 
dv. i. das kleine Ruſhan. Die ganze Lanpichaft des Wadi 
Beifhe, zu der man 60 Dorfichaften und 45,000 Einwohner 
zählte, wurde von drei Sheikhs beherrfcht (damals Ibn Schu— 
ban, Mohammed ibn Hounsel Madi und Ali Seheri), die 
unter fih gleiche Rechte) ausübten, indeß viele andere unter« 
georbnete Sheikhs fich viefem Triumvirate unterwerfen mußten. 
Unter jener Bopulation waren 10,000 Neger mit inbegriffen. Ne« 
meran hatte eine Mofchee, in welcher ein Imam Schule hielt, und 
bei Rufhan ward alle Dienftag großer Marfttag gehalten; alle 
Hütten waren von Palmholz und Stein erbaut, und die Ortſchaf⸗ 
ten gegen Ueberfälle gut vertheidigt. Bon den hier ſeßhaften 
Randbauern, die ſchon Edriſi fannte, im Gegenſatz umberftrei- 
fender Beduinen, ift fchon früher (j. ob. S. 200 — 203) die Rede 
geweſen. 

Keine Stunde fern vom Dorfe Ruſhan Kebir, auf einem 
niedern Hügel, erhebt ſich über dem anliegenden Dattelwalde im 
großen Wadi die Feftung %) Beiſheh, die ſchönſtgebaute, bie 
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man von Taif an im Hedſchas anfichtig geworden. Sie iſt von 
vielen Dörfern und reichem Anbau umgeben. Sie ift quadra= 
tisch erbaut, mit Thürmen an den Eden, vie halbrund; die äußere 
Mauer ift 7 Buß did und 20 Fuß hoch, eine zweite, innere eben fo 
hoch, mit einem umberlaufenden Gorrivor, einen mittlern Hofraum 
von 80 Fuß Durchmefjer umgebend. Die ganze Ummauerung von 
480 Schritt Umfang hat unten feine Thore oder Thüren zu Eins 
‚gängen, fondern nah oben nur Schieflöcher und, Oeffnungen, um 
Balmftride zum Hinaufziehen herabzulaffen. Dies. ver Character 
aller arabifchen Feſten. Dieſe Feſte Beifheh Tag aber ſchon in 
Ruinen. 

Das Türkenlager zu Beifheh brachte die ganze Nachbar— 
fhaft in Aufregung und gewährte dadurch auch manche Einficht 
in. die Berhältniffe von Afyr. Aus dem Tehama hatte ein türs 
fifches Streifcorps Eavallerie die maritime Grenzſtadt Hali, melche 
damals unter die Botmäßigkeit von Aſyr gerathen war, durch einen 
plöglichen Ueberfall in einen Ajchenhaufen verwandelt (f. ob. ©.186), 
ein Schredichuf für die Aſyr-Tribus. Bon. Ait, ihrem Megen- 
ten, traf ein Parlamentair im Lager ein, ver dem Pafıha Geld— 
‚zahlungen anbot, wenn er fammt feinem Heere umfehren wolle. 
Dieſem Gefandten, ftatt ver Antwort, gab man eine Revüe der eu⸗ 
ropäifchsorganifirten Truppen und eine Kanonade mit Gongrevifchen 
Raketen. Andre Nachrichten, die man einzog, lauteten nad) Krieg 9”). 
Die Alyr follten fich alle in die rauhefte Gebirgspofition mit Brun- 
nen znrüdgezogen haben, wohin nur bie wildeften Engpäffe führ- 
ten,. in die früher fchon einmal ein türfifches Corps hineingelockt 
feine Waffen hatte ftreefen müfjen. Viele der Sheikhs von Aſyr 
ſollten fich jedoch auch nicht zum Zelte unter der großen 
Lanze ihres Anführers eingefunden haben und dem — 
Unterwerfung anzubieten bereit ſein. 

Auch ein mächtiger Tribus, die Kabyle (d. i. Stamm) von 
Redjal alma (vom Südgehänge der Aſyrberge gegen Hali hinab 
ſich ſenkend, ſ. oben ©. 944), ſchickten ihre Abgeſandten ind Lager, 
und boten, da ſie Rajas, d. i. Tributaire der Aſyr waren, 
den Türken ihren Beiſtand an, wenn dieſe ihnen Geldſummen 
zahlen wollten. Ihre Sitze waren eigentlich an der Seeſeite von 
Aſyr, wo ſich ihr Gebiet auf der Grenze zwiſchen Jemen und 
Hedſchas ausbreitet; desohalb fie auch zweierlei Abtheilungen bil- 
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beten, die ſich die Redjal alma Jemen und die Redjal alma 
Hedſchas nannten. Aber fie könnten 7000 Mann unter die Wafe 
fen ftellen, fie würden von den Aſyr tyrannifirt; fie hätten von die— 
fen ven Schlüffel zum Eingang in Afyr, von der Nord— 
jeite, zur Bewachung erhalten. Bisher hätten die Afyr geglaubt, 
die Hauptattade ‚gegen fie würde von der Güpfeite, von Gomfude 
ausgehen, deshalb fie ſich dahinwärtd auch verfchanzt hätten. Nun 
aber, da die Türken ven Angriff vom Norden her machten, müſſe 
ed den Aſyr übel ergehen, wenn ihre Kabyle zu den Türken über- 
gingen. Mit der Doppelzüngigfeit der Biſheh nun ſchon Hin 
reihend vertraut, fahb man auch die Redensarten dieſer Kabyle®) 
für betrügerifche Lift an, ohne darauf einzugehen, und fand fie ſpä— 
ter auch ald Feinde. 

Ernfter mochten die Anerbietungen einer zweiten großen, 
noch ſüdöſtlichern Kabyle zum Anfchluß an die Türkenparthei 
fein, die wir als die nörblichen, Friegerifchen Grenznachbarn von 
Sanaa ſchon Eennen, die Haſchid u Beil (f. ob. ©. 714, im 
Belad el Kobail, d. i. dem Lande der Kabylen), die fich felbft ven 
Namen ver Kabyle Jam) beilegten, und ihre Sige, ald zwi— 
ſchen jenen Rebjal- alma und der Imam-Refldenz Sanaa gelegen, 
angaben. Ihre Abgeorpneten im Lager ded Paſcha nannten ihre 
Macht gleich groß mit der jener Kabyle; fie pochten fogar auf 
ihr Verdienſt ald treue Partheigänger ver Türken aus frühern Zei- 
ten. Als Sultan Selims Armee auf die Eroberung Arabiens aus- 
ging (im 16ten Jahrh., ſ. 06. S. 732), befand ſich, erzählten fie, 
fein Kriegäheer vem Gebiete des Jam-Tribus gang nahe, als 
eine furchtbare Epivemie daffelbe fo fehr fchmächte, daß es von vie— 
len Tribus überfallen wurde. Ihre Kabyle Jam fland ihnen 
nicht nur bei, fondern edcortirte damals den Ueberreſt des Türken- 
heeres auch noch bi Mekka, wo fie raften fonnten, um ganz zu 
genefen. Zur Belohnung habe Sultan Selim ver Kabyle Jam 
einen Firman gegeben, um jährlich mit Fug und Recht von ven 
benachbarten Tribus, welche von den Türfen beflegt waren, einen 
Tribut zu erheben. Mit diefem Firman, den fie bis heute als 
ihr Palladium bewahrten, fchieften fie jeves Jahr 3 bis 4000 Dann 
Bewaffnete im Gebirgdlande aus, den Tribut einzutreiben. Auch 
von Ali, vem Oberhaupt von Afyr (dem Verbündeten des Mebel- 
len Turkchè Bilmes, f. ob. ©. 946), der fich viele Tribus unter» 
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worfen hatte, forderten ſie ihn, wurden aber von dem Gewaltigen 
aus ihrem Hinterhalte verjagt, und bald, wie jo viele andre Stäm- 
me, von ihm unterjocht.. Nach Alis Tode mußte deflen Nachfolger 
Ait Garnifonen in die Städte werfen, ald fidy die Nachricht von 
dem Kriegözuge der Aegyptier verbreitete. Dadurch erhielten bie 
unterworfenen Tribus Luft, und fonnten nun ihre Unterhänbler in 
das Lager der Türken ſchicken, um mit des Paſcha Beiftande ſich 
an ihren Unterdrückern in Aſyr zu rächen. 

Auch andre der Tribus, die, im gleich loderm Verbande mit 
dem Oberhaupte von Aſyr, feines Supremated überbrüjfig zu fein 
ſchienen, meldeten fich im Lager. So der nächſte tributpflichtig ge= 
machte nördliche Grengnadhbar von Aiyr, der Tribus der Be— 
laömar0), ver ſogleich abzufallen gelobte, ſobald daß Türkenheer 
an der Landedgrenze erfcheinen werbe. Auch Sultan Ben Abda, 
der Sheifh einer andern, den Aſyr unterjochten Kabyle, verfpracdh 
daffelbe, und eben jo Sheikh Gourm, deſſen Abgefandter Gara- 
ma mit den flattlichiten Pferden in Lager anfam und won 10,000 
Mann Bewaffneten ſprach, die fein Stamm. ind Feld zu ftellen ver- 
möchte. Allen von den Aſyr Abgefallenen ſtanden, als Verräthern 
an der gemeinfanten Sache, große Strafen bevor; Nievderbrennung 
der Käufer, Verwüſtung ver Felder, Beraubung der Heerden, Ge⸗— 
fangenfchaft, fchimpfliche Entehrung an Bart und Gliedern, ber 
Tod und Verjagung der an ven Bettelftab Herabgefunfenen, ber Kin- 
der, Brauen und Mütter. Solches Schickſal hätten demnach Viele 
zu gewärtigen gehabt; Ffonnte man fie, die fo vieles auf das Spiel 
zu fegen fchienen, ganz für treulofe halten? 

Einer der Sheikhs vom Triumvirat im Wadi Beifheh, Ali 
Seheri, der troß des Gelübdes an die Türken doch Feine Kameele 
und feinen Proviant ins Lager lieferte, wurde vom Pafcha abge— 
fegt; einer der beiden Gollegen des Sheifhs beftieg am Marfttage 
zu Ruſhan Kebir den hohen vort aufgerichteten Stein, von 
welchem durch feine Fürften dem verfammelten Volke die Befehle 
ertheilt zu werben pflegten, und verfündste Ali Seheris Sturz 
und die Ernennung feines Nachfolgere. Endlich 4) waren nun 
Kamerle zum Transport und vie Lebensmittel zur Verprovianti— 
rung des Heeres von den Arabern des Wadi Bifheh richtig auf 
15 Tage eingeliefert, die Hülfstruppen aus dem Wadi Thaniy— 
yeh flellten fich im Lager wirklich ein und fangen dem Paſcha 
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ihre Kriegslieder vor; der Zulauf von unnützem Gefinvel im 
Lager, das nur zum fchmarogen, die Dattelbäume zu plündern und 
zu maufen fam, ward bevenflicher. Täglich wurden Orbred, aber 
auc wieder Contreorpred zu Aufbruch gegeben, wobei die Lebens— 
mittel für Menſchen und Vieh immer mehr aufgezehrt wurben, fo 
daß Schon viele Kameele aus Futtermangel umfielen. Der heimliche 
Verrath des Groß-Scherif von Mekka an feiner eignen Parthei 
wurde burch die fortmährenden Verzögerungen immer offenfundi- 
ger; die von ihm beizutreibenven Laftthiere zur Bagage fehlten 
noch, und flatt die Zelte und andern Plunder zurüdzulaffen, ven 
man allenfalls leicht verfchmerzen Fonnte, geihah ed durch feine 
Einflüfterungen bei dem Pafcha, deſſen Ohr er bejaß, daß man bie 
Eongrevifchen Raketen, eine entfcheidende Hauptwaife gegen die Ge— 
‚birgstribus, im Lager zurüdließ. Die Wahrfcheinlichfeit bald ein« 
tretender Hungerdönoth, wenn man noch länger bier verweilte, 
nöthigte endlih zum Aufbrud des Lagers. So mwurbe denn, 
am 7. Aug. 1834, ver Abmarſch aus BifheH ?) zur Gebirgs— 
Gampagne begonnen, ald man die Nachricht erhalten hatte, daß 
ein Theil des Ajyr- Heeres nah Menader, ver legten Reſidenz 
der Gebirgäfürften von Afyr, gerüdt fei, dem auch das türfifche 
‚Heer entgegen marfchirte, aber ein anderer Theil fith auf dem 
Territorium des Gebieted der Beni Malef zur BVertheinigung 
organiſire. 

Nun erſt begann daher der Feldzug gegen das eigentliche 
Gebirgsland Aſyr, der jedoch nur kurze Zeit, feine 2 Monate, 
Auguft und September, dauerte, wodurch und aber die leben- 
digfte Anfchauung feiner Natur und Bevdlferung auf hiftori« 
ſchem Wege zu Theil wird, die bis jegt noch von feiner Befchrei- 
bung hat überboten werden fünnen, wie fi aus dem Folgenden 
ergeben wird. 


| Erläuterung 2. 
Die Feldzüge der Aegpptier unter Achmed Paſcha im Ges 
birgslande Afyr, in den Jahren 1834— 1837; Characteriftif 
dieſer Gebirgslandfchaft und ihrer Bewohner, der Afyrinen. 


Alle Beobachtung des Gebirgslandes Afyr und feiner Be- 
wohner ift bis jegt nur in Folge der Kriegführung auf den we— 
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nigen Marfchrouten der Campagnen der Jahre 1834 bis 1837 her⸗ 
vorgegangen; indem wir aljo, da jede andere Beobachtung fehlt, die⸗ 
jer jelbft in ihrem Berlaufe folgen, erhalten wir aus ber erften 
Duelle die naturgemäßefte Anficht des Ganzen, zu deſſen 
Bejonderheiten wir dann weiterhin fortzufchreiten im Stande fein 
werden. Nur mit dem Verzeichniß der Tagemärfche können wir 
in das Innere diefer arabifhen Schweiz eindringen, und 
bei dem längern Verweilen in den Hauptlagern des türfifchen 
Heered und zu orientiren fuchen, was dem Wefentlihen nach. 
auch ſchon ganz gut auf ver Galinier- und Ferretichen Specialfarte 
von Aſyr gelingen kann, indeß alle andern biöherigen, früs 
bern Kartenverfuche noch darüber gänzlich im Stich ließen, 
oder zu vielfahen Berirrungen führten. Das anfpruchslos und 
einfach geführte Tagebuh Tamiſier's ift hier unjere belehrende 
Hauptquelle; in der Schreibart der Orte aber folgen wir Gali« 
nier's und Ferret's begründetern Angaben, da die gezierte und 
verkehrte Schreibart Tamifierd fchon dur v. Hammer mit 
Recht verworfen warb. Ä 

1. 7. Auguft 1834, Aufbruch des Lagerd auß der 
Cultur⸗Kaſe des Wadi Biſheh. Erſter Tagemarſch. End— 
lich zwang der immer mehr ſich fühlbar machende Mangel an 
Proviant und die Furcht vor eintretender Hungersnoth, 
die auch keineswegs ausblieb, den unentſchloſſenen und leicht über— 
liſteten Oberbefehlshaber, Ahmed Paſcha, zum Aufbruch aus 
dem gefegneten Wadi Bifheh; denn das nun nahe vorliegende, 
hohe und wilde Gebirgsland mit feinen zahlreichen Feinden und 
Eindven follte unterfocht und befegt werden, wo die Mittel ver 
Eriftenz, wenn fie auch vorhanden, doch keineswegs ald Beute der 
Sieger zu erwarten waren. Der Zug des Heered bewegte ſich ge= 
gen Süd dad Thal des Wadi Bifheh entlang, das ſich bald mit 
hohen Bergen zur Seite zu einer Engſchlucht zufammenzicht, 
welche nach Art der Bergthäler dad untere Flußbecken, aus 
dem man hier beraustrat, von einem obern jheidet, wo in dem 
Engpaß ?) feldft noch ein Eleiner Hügel wie ein Querdamm fich 
erhebt, den fich der Strom durchreißen mußte, um aus ver höhern 
in bie nieprigere nörblichere Thalfenfung einzufließen, in welcher die 
Ihönften Dattelhaine, Eulturfelder und Obfigärten reich» 
lih von ihm bemäflert werden. Der Biſheh⸗Strom wird ober 
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halb von außerorbentlicher Breite, ift beſſer eingeufert als beim 
Dorfe Nemeran, wo dad Lager fand; doch zeigte das obere 
Bajjin mehr Sandebene, mit Nadelholzwaldung, Cy— 
preffen, wol Arar, und Pinus, und nur hie und da mit Gras— 
plägen beſetzt. Am rechten Stromufer zogen ſich indeß noch bie 
ſchönſten Dattelpflanzungen bin, und die zahlreichen Brun- 
nen, von fohönen Weidenbäumen befchattet und von ländlichen 
Wohnungen umgeben, bewäfferten Gärten und tränften nicht we— 
nige Heerden. Träte man unmittelbar aus der Wüfte in dieſe 
Dafe ein, fagt Tamifier, fo würde fie entzüden; fo aber zeigt 
fie, wenn man dad untere Wadi Bifheh verlaffen hat, meniger 
Reize. Das erfle Dorf, das bier von 3 Forts auf den Hügeln 
und einem Thurm im feiner Mitte geſchützt ſich zeigte, heißt Ma— 
roua (diefer Name fehlt auf ver Karte von Galin. und Ferr.). 
Es blieb dem Heereszuge zur rechten Hand liegen, deſſen Cavalle— 
vie bald bis zu einem zweiten Dorfe Heyfa (Haife nach v. Ham⸗ 
mer) *) vordrang. Dies war fchon früher von einen türfifchen 
Commando überfallen worden, dad alle Weiber und Kinder wie 
eine Heerde Schafe vor ſich hergejagt und auf dem Marfte als 
Selaven verfauft hatte, vaher es jegt in Trümmern gar feine Hülfe 
bot; denn alle Männer waren entflohen, und hatten auch Alles mit 
fortgefchleppt, fo daß nicht einmal Datteln Hier zur Nahrung zu 
finden waren. 

8. Auguft, Rafttag) zu Heyfa. Obwol Achmed Paſcha 
in den frühern Gampagnen (f. ob. ©. 937) ſchon zweimal dieſes 
Weges, jedoch auf einer mehr weſtlichen Route, marfjchirt war, 
fo mußte er doch hier gar feinen Befcheiv, und war ganz rathlos, 
welcher Weg für den morgenden Tag einzufcdhlagen jei. Man hielt 
alfo hier Rafttag und ſchlug unter Dattelbäumen das Lager auf; 
das Waſſer zeigte ſich ſchwer vervaulich, die Luft bei Nordweſt ſehr 
feucht, nur einen einzigen Ausweg au& dieſem Thalkeſſel zeigte der 
Biſheh-Strom. Im Dorfe ftand eine im Quadrat erbaute Mo— 
fchee, mit einem füßen Wafferbrunnen an ihrem Gingang; bie 
Wohnhäufer von Stein und Lehm, nicht mehr von Paluı= 
ſtämmen aufgerichtet, weil diefe nicht hinreichenden Schuß gegen die 
Gebirgsregen darbieten, hatten meift 2 Stodwerf; in ben Keller 
löchern waren einige Kabfeligfeiten verftedt. Nahe viefem Dorfe 
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lagen noch 2 andere, EI Midra und El Bajira, und in einiger 
Gerne am Südende eines Wadi Teeri ein gleichnamiged drit⸗ 
te8 Dorf, das von dem Wadi den Namen tragen follte (diefe Dorf: 
namen fehlen auf der Karte von Gal. und Ferr.). 

Ein Courier aus Gomfude traf im Lager mit der Nachricht 
ein, daß der Scherif von Abu Arifch gegen die Grenze von 
Aſyr aufgebrochen fei, um die Türfenparthei durch feine Attacke 
von jener Seite ded Tehama zu unterflügen; er wolle ven furcht⸗ 
baren Afaba (d.i. Bergpaß) erfleigen, ver Aſyr von der Seite 
beſchühe, und fo in dad Binnenland eindringen. Späterhin zeigte 
ſich nichts davon; zugleich ‚brachte verfelbe Eourier die Trauerbot⸗ 
ſchaft, daß die Fieberepidemien im Tehama furdtbar graf« 
firten; dieſelben waren es, die jpäter auch den größten Theil des 
Türkenbeered vernichteten. Früherhin hatten fich faft alle Beduinen⸗ 
Tribus des Gebirgslandes von Hevfchas, von Aakik, Wadi Zah- 
van und andern, durch Hülfstruppen dem Partheizuge Alis von 
Aſyr gegen Jemen angeſchloſſen, in Hoffnung auf Beute und 
zumal auf Plünderung der Städte Loheia, Hodeida, Mochha. Auch 
dad Wadi Biſheh, zu dem dieſe letztgenannten Dörfer bis Teeri 
noch gehörten, hatten ihm 500 Lanzenträger und Luntenflinten ges 
ftelt; dann traten fie ihm auch gegen ven bedrohenden Türfenan= 
marſch bei, meil fie auch im Türfenlager ihre gute Beute an Waf« 
fen, Stoffen, Pelzen, Seidenzeugen, Gelvern u. f. mw. erhofften. Nun 
aber da dad Blatt ſich zu wenden fchien, trafen fie Truppweiſe im 
Türkenlager mit Betheuerungen ihrer Ergebenheit ein, obgleich Ait 
‚von Aſyr, ver doch vie Gefahr heranrüden ſah, Alles that, ihre 
Sheikhs um fi im jeiner Nähe zufammenzuhbalten. 

2. Zweiter Tagmarſch (9. Auguf) 6). Zwifchen ganz 
unbebauten Kalfftein= und Kreidebergen, deren Seitenwände 
vom Sonnenftrahl ganz calcinirt waren, ging das Heer im Thal 
über Thon Mergel und Humuslagen, wo aber am Zuß der Berge 
nur Krüppelholz wuchs, doch hier und da auch Baumgruppen auf 
unterirdifchen Wafferlauf zurüdichließen ließen. Nach einer Thal⸗ 
verengung trat man in eine Fleine Sandebene und aus biejer 
wieder in ähnliche Eleine Thalbecken, bis Urfelögebilde, die zu⸗ 
vor nur auf den Gipfelhöhen hervorragten, bier die Pforte eined 
engen Defiles bildeten. Der Blick zeigte die biöherigen Berge 
im N. und W. nicht mehr, dagegen traten im Süden, wohin der 


*) Ebend. II. p. 211. 


Heereszug vorrüdte, neue Gebirge aus den Wolken hervor, ganz 
compacte gefchloffene Mafjen, in denen man noch feine Rüde’ zum 
Durchmarſch wahrnahm. Doch bald zeigte ſich eine folche enge, 
dicht mit Mimofen bewachsne Schlucht, die zu durchdringen das 
Heer bis zur Mitternacht feinen mühfeligen Marſch aushalten 
mußte. Den ganzen Tag hatten die Truppen feinen Schluck Waſ⸗ 
fer gefunden, fie hatten. Fein Fleifch, Fein Brot zur Nahrung, in 
elenden Maroquinichuhen einhergehend, die nur zu balo in ven 
Dornen und Klippen zerriffen; viele waren ſolcher Strapazen völ- 
lig ungewohnt. Das 16. Regiment, fagt Tamijier, beftand faft 
nur aus Jungen, die Mohammed Alt erft Fürzlich in Aegypten iin 
der Eonfeription zufammengerafft hatte’). Am Tage ‘waren ‚fchon 
600 Mann vor Durft am Wege gefunfen, und als endlich das 
Nachtlager erreicht war, ſank nach dem Parforcemarſch Alles vor 
Erſchöpfung auf der Stelle nieder. 

* 3. Dritter Tagmarfch (10. Auguft) 8). Am folgenden 
Tage fonnte man nicht viel weiter rüden; ver franzöſiſche Arzt 
Chedufeau fuchte fo. viel ald möglich von den 600 Verdurſteten 
am Wege wieder zu ſich zu bringen. Nur der nahe, etwas höher 
gelegne Ort Mellaha (bei Galinier und Ferret; Melah bei Ta- 
mifier) fonnte erreicht werben. 

4. Rafttag in Mellaha (11. Auguſt). Die Erfchöpften 
ſollten fich Hier erholen, die vielen zuriüdgebliebnen Kameele und 
Trandportthiere follten wieder eingeholt werben; aber die meiften 
von ihnen waren von den Beduinen geftohlen, fammt ver Bagage; 
felbft die Effecten des Pafcha waren geplündert; ed waren 8 Pul- 
vertonnen auf die Seite gebradht; Schaaren von Raub-Beduinen 
aus benachbarten Diebed- Dörfern folgten dem Heer. Tamiſier 
hatte feine Garverobe eingebüßt; Hätten die Afyr, fagt er, an 
diefem Tage dad Lager überfallen und ihm auf einige Stunden die 
Zufuhr des Waſſers abgefchnitten, fo wäre die ganze Armee ver- 
nichtet geweſen. 

5. Bierter Tagmarjch (12. Auguf)). Die Berge an 
ver Nord» wie an der Sühfeite des Raſtdorfes, das übrigens durch 
feine höhere Lage über dem heißen Wadi Biſheh ſchon kühleres 
Elima darbot, waren mit großen verwitterten Granitblöf- 
fon überftreut, indeß der meift Fiefige Thalboven nur mit wenig 


97) Tamisier, Voy. 1, c. II. p. 30, ) Gbent. II. p. 222. 
) Ebend. II. p. 227. 


Arabien; Wadi Khodra im Afyrgebirge. 961 


Humus bevedt, wenig Gebüfch und Kräuter nährte, zumeilen aber 
ſehr ſtachliges Mimofa-Geftrüupp, dur welches die Neiterei 
ſich, wie der Schiffer des rothen Meeres zwifchen gefährlichen Ko— 
rallenflippen, Hindurchwinden mußte. Tamiſier wollte am Wege 
ſchönen Marmor, Spuren von Zinn und Bleierge wahrgenommen 
Haben; weiterhin im elliptifch geformten Thalbecken erhoben ſich 
mächtige Granitberge voll colofjaler Blöde, wie durch Rieſen 
umbergefireut, im deren graufiger Einöde zwiſchen Schluchten und 
kurzer Aufeinanderfolge mehrerer Eleiner Baffins man die Pfade 
aufjuchen mußte. Nur bier und da zeigten ſich Krüppelholz, viele 
einfame Asclepiadeen und, wo Erde, auch aromatifche Kräuter. 
Als man in der Berne eine Gruppe von Balmbäumen erblickte, fonnte 
man auch ſchon, als fichere Anzeichen, auf Brunnen hoffen. Es 
waren zwifchen einigen Klee⸗ und Durrafelvern 3 Brunnen, auf, 
welche die Pferde mit Gier losftürzten. So eben erft batten die 

Aflyr, welche auf fo unmwegjamer Bahn feinen Feind erwarten ‘ 
mochten, dieſes Wadi Khodra (dad grüne Thal, vergl. oben 
Chodra, ©. 721) verlafien; fie waren in das Gebirg geflohen, 
aber ihre Och ſenheerde konnte ihnen nicht fo fchnell folgen; ihre 
Selaven ſollten fie nachtreiben. Diefe gaben eine gute Beute; aber 
die Weiber, Kinder und aller Hausrath waren ſchon früher auf Ka- 
meele gepackt in die Wüſte geflüchtet. Ein Feſtungsbau neben den 
serlaffenen Hütten und einem troden liegenden Wadi hatten fie nur 
erſt halb zu Stande gebradyt. Auf der Höhe waren zwei Thürme 
zur Bercheidigung in ihrer gemöhnlichen Hufeifenform errichtet. - Die 
Afyrinen hatten hier ven Türfenfeind erwarten wollen; die Bes 
wohner dieſes Wadi Khodra Hatten ihnen 400 Reiter zur Die- 
pofition geſtellt, waren daher jegt alle entfloben. Zur Züchtigung 
wurden ihre Dattelmälvder niedergebrannt. Der Boden war frucht⸗ 
bar und felbft die Berge umber des Anbaus fähig. Auch von hier 
aus hatte Achmed Paſcha feine Kenntniß über die weiter zu neh⸗ 
mende Route; ein Rafttag mar alfo nothwendig, darüber Nach- 
richten einzuziehen, obwol bei fortwährenden Verzögerungen wie Le— 
Hendntittel immer fparjamer wurden, und Menjchen und Thiere vle— 
18 erlitten. Die Beduinen Fannten die Wege fehr wohl, wollten 
aber nicht Dafür flehen, daß man gegenwärtig hinreichendes Waffer 
finden werde. Dom Wadi Khodra jollten zwei Wege zum pa= 
sapiefifhen Gebirgsthale des Wadi Shahran führen, in 
weldhem, nad; der einen Ausfage, die Afyrinen in ihren Ber 
ſchanzungen ven Feind erwarten wollten, indeß andre werficherten, 
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es werde bis dahin fein Schuß fallen. Der eine Weg gehe direct 
dahin, aber Waffer fei auf ihm nur in zu großen Abſtänden zu 
finden; der andre führe auf Ummegen näher an Brunnen vor- 
über. 

6. Bünfter Tagmarſch (14. Auguft) 1%). Um biefen letz⸗ 
tern Ummeg zu nehmen, mußte man zur unbeenbigten Feſte des 
vorigen Tagmarſches zurüdfehren, und in ein andres, nicht weni- 
ger fruchtbares Thal, das Wadi Maaden, den Weg einfchlagen, 
‚in den man reichliches Waffer, viele Kräuter, Balmen und Fei— 
gen fand, und viele Orabmonumente, wie man fie bisher noch 
nicht angetroffen, die dort eine flarfe Bevölkerung vorausfegen lie⸗ 
fen, von der man aber gegenwärtig Feine Seele mehr vorfand. Geit 
4 Jahren, fagte man, feien deſſen Bemohner wegen anhaltenden Re— 
genmangeld abgezogen. Die Grabftätten, quadratifche, 6 Buß hohe 
Steinmauern, ragten wie Käufer hervor, waren aber mit einem 
Steindach übervedt, das von Balmftämmen getragen wurde. Sie 
geftatteten nur durch eine Heine Deffnung ven Bli in die Mitte 
ber Grube, in welcher die Gebeine ruhten. Die Gräber der Sheifhs 
zeichneten fidy nur durch ihre Größe vor den andern aud. Einen 
Bergabhang mit Shugmauern bemerkte man bier, aber fein 
Dorf, wol ward aber vie Lage eines Dorfes mıit Namen Ma'm a⸗— 
lah (bei Galin. und Ber.; bei Tamiſier fieht Mahamla) hinter 
den Bergen bezeichnet, pad man auch an einem der folgenden Tage 
erreichte. Wadi Maaden ift nur die Bezeichnung - einer Stelle 
in einem weit auögedehnteren Ihalgebiete, dad den Namen 
Wadi Erjab (bei Tamifier; auf Galiniers und Ferretd Karte 
fehlt Diefer Name) führt. Nach jenen vürren Jahren trat eine 
furchtbare Ueberfchwemmung hier ein, welde die Palmbäume des 
Wadi faft alle entwurzelte, von denen nur wenige bemerfbar. wa= 
ren. Daher wurden bier von den Bergbewohnern nur noch etwa 
Zelte aufgefchlagen und bier und da Belver mit Ausfaat ‚betreut. 
Die Grabflätten fah man dfter, von Steinblöden umfegt, bis zu 
den Belöterraffen und Berggipfeln hinauffteigen, wo fie mehr vor 
Ueberſchwemmungen als in der Tiefe gefichert waren; darunter 
auch manche heilig gehaltne von Marabuts, die bier ihren Top 
gefunden. Die Anhöhen waren mit fruchtbarer Thonerde bevedt, 
der höchfte hervorragende Berggipfel hatte ein buntfarbiges Anſehn. 

7. Sechſter Tagmarſch (15. Auguft) 1), Der Menfchen- 
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leere am Tage ungeachtet feßten nächtliche Ueberfälle von Dieben, 
Räubern und Attaden aller Art, ein Borfpiel der Aſyrinen, das 
ganze Lager in Alarm. Der nächſte morgende Tagmarſch follte in 
dad Wari Hamama (fehlt auf allen Karten) einführen, welches 
an dad Wadi Shahran (Schehran bei v. Hammer) 12) ftößt, wo 
Ait, der Regent, mit den Aſyr die Türfen erwarten wollte. Der 
Sheifh von Hamama hielt e8 für gerathen, im Lager Achmed Pa- 
ſchas zu erfcheinen und Proviant zu verfprechen, wenn der Pa- 
ſcha fein Land fchonen und die Lebensmittel bezahlen würde; auch 
kam ein zweiter Sheifh aus der Rachbarſchaft ſich zu unterwerfen; 
zu gleicher Zeit meldeten Spione die Annäherung eined Trupps 
feindlicher Gavallerie Hinter ven Bergen, man fürchtete die Abſchnei— 
dung vom Wafler; die Angft des immer zögernden Paſchas mußte 
durch Mutheiniprechen überwunden werden. Erſt zu Mittag brach 
daher dad Heer weiter gegen den Süden auf, und rüdte an bem 
fi) vergrößernden und erweiternden Wadi bis zur Ebene Kha— 
lailvor, von Moſſouak⸗Bäumen bewachſen, in welchen eine Hütte 
die Örenze zwiſchen Hedſchas und Aſyr bezeichnete (f. ob. 
©. 187, wo die Ebene nad) Tamifier auch Sahal genannt if, 
ein Name ver nach feiner irrigen Schreibweije nichts anders als 
Seil, d. i. den Strom bezeichnet). Die Ebene in einer Ausbeh- 
nung von 8 Stunden (6 Lieues) hatte Eulturboven, war aber nur 
mit dornigen Bäumen und Gebüſch, Haſchiſch (?) bewachſen, und 
nur bei Grabung fand man Waffer, das fich in den Gruben fam« 
melte. Das Dorf Khalail, welches der Thalebene den Namen 
giebt, wurde erft am folgenden Tagemarfche erreicht. 

8. Siebenter Tagemarfc (16. Aug.)P). Mit dem frü— 
beften Morgen brach man auf, um dad lange, ganz flerile Thal 
zu durchziehen, an deſſen Seiten zufammenhängende Berg- 
wände fi an einander reihen, die nur von Zeit zu Zeit von ho— 
hen, ganz nacktfelſigen Piks überragt werden. In den Geiten« 
wänden bemerfte man häufige Grotten, die gegen den heißen Son=- 
nenftrab! für Menfchen und Thiere eine Zuflucht boten; die Teicht« 
füßigen, raubfüchtigen Beduinen ſah man überall in Schanren 
ohne Anftrengung die Klippen erflimmen, die ermatteten, ſchwer 
bepadten Fellahs, von Schweiß triefend, aber am Buße verfelben 
vorüber feuchen. Wie fie, ſanken auch die Kameele unter ihrer Laſt, 
und Ausplünderung war dann gewöhnlich ver Armen Loos. So— 
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bald der Tod ein Kameel vrreicht hatte, fiel ein Haufe Halbverhun⸗ 
getter darüber her, zog bie Haut mit Beuerfteinen vom Xeibe, warf 
das Fleiſch In dad Feuer, fchlang daB halbgebrafene Hinter und 
packte den Weberreft in die Tornifter. So erreichte man, am Ende 
des Thals, dad Dorf Khalail (Ehalail bei v. Hammer), deſſen 
Bewohner alle entflehen waren, obwol pyramidenartig mit abge 
ſtumpften Spigen erbaute Schiefmauern und ein Feſtungsthurm 26 
Hatten ſchützen jollen. Hohe Weintreilien, Baummollenpflanzungen 
und Palmhaine, melche Dad Dorf umgaben, waren gewiß nur ums 
gern verlaffen worden. Man rüdte von da noch weiter in das 
reizende Calturthal Hamama vor, mit 2inem Dorfe, zu beiven 
Seiten eines Bergſtroms erbaut, deſſen Häufer aber jedeb iner 
Heinen Feſtung glich, ein Beweis häufiger innerer Befehdungen. 
Die trocknen Mauern, aus Kieſelblöcken aufgebaut, hatten nur fehr 
ſchmale Eingänge, zwar 5 Fuß hoch, aber nur einen Buß breit, 
durch einen zugebauenen Palmſtamm zu ſchließen. Die. Fenſter⸗ 
loͤchet waren eben fo eng, aber vie Bekleidung durch ſchneeweiße 
Duarzfiefel eingefaßt; über jedem thurmartigen Wohnhauſe erhob 
ſich jedebmal noch Fine Terraffe, und am Buße umher landen Fleine 
Gebäude, zu Magazinen beftimmt. Den Uferfaum des Seil over 
Bergſtroms, ver fih, gegen Nord ziehend, mit dem Wadi 
Biſheh vereinigt, deckte zu beiden Seiten ein fo dichter Dattel« 
wald, daß dieſer den Anblick der dahinter aufftrigenden wüſten 
Derge verbarg, zmifchen welchen das Engthal eingeklemmt ift, defe 
fen Anbau von Durra, Baumwolle, Beige, Wein, Klee, 
zwijchen Weiden und andern Bäumen, dem ermüveten Auge wahr 
hafte Erquidung gemährte. Das zur Irrigation in Canäle ver« 
theilte Waſſer hatte ven Strom felbft trocken gelegt, fo daß veffen 
gleich breites fandiged Bett mie ein durch Menſchenhand geführter 
Canal ausſah. Die nächſten Bergwände beftanden, nah Tami— 
fier’d Beobachtung, aus fecundairem Granit. Statt von vie 
Ten Affen, die fih vom Wadi Biſheh bis Hierher täglih auf Bäu- 
men und Klippen gezeigt, wurden nun Hier die hohen dattelreichen 
Balmen, fobald die 9 Bataillone des Nizam ihre Tornifter abge 
worfen, von den halb verhungerten Menfchen erflettert; die Klee— 
und Durrafelder waren in wenigen Minuten abfouragirt, alle 
Thüren der Käufer eingeftofen und nad) dem Kandgemenge mit 
den wenig Zurüdgebliebenen ausgeplündert. Wie von einem Heu⸗ 
ſchreckenſchwarm war bald Alles verheert. Die Nächte waren vom 
Wadi Biſheh an Bis hierher immer Fühler und feuchter ge 
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morben; ed war fogar auf dem Wege nach Khalail ein Halbflün« 
diger Regen nievergefallen; in Hamama hatte ein vorüberziehen- 
des Gewitter die Belölöcher mit Wafjerpfügen gefüllt, Die An— 
näherung und Erhebung zum fühlern Hochgebirge war ſehr 
merkhar, um fo mehr fonnte man den Marſch bejchleunigen. 

9. Achter Tagemarich (17. Aug.)1), Da die Nachricht 
einlief, daß der Beind im Wadi Shabram fid nicht gefegt babe, 
fonnte man fogleich weiter ziehen. Die Bergwänne von ferun« 
detrem Granit hielten an, eben fo wie die ſandigen Ihäler, Der 
ven Flußbett man wegen der vielen Winpungen verlaffen hatte, 
aber nah einer Stunde im daſſelbe zurückkehrte, wo jeder Pferde⸗ 
huf fich fein Waller hervorfragen fonnte, wenn auch keins fließen 
fidy zeigte. Nah Mimefagebüfh und ven Mofjuaf- Bäumen 
zeigten fich wieder Durra= und Dokhun-Felder, Weingär« 
ten mit den fichönften, weißen Musdcattrauben, Mandel: und 
Pfirfihbäume mit Früchten ſchwer beladen, Laubhütten (Sar 
quies) unter Weiden am gradreichen Bache, und größere Käufer, 
Der Wadi, in 2 Arme getheilt, deren einer öde, wol Saud und 
Klippen, der andere voll frifcher Vegetation fich zeigte, mußte Im 
der Spige der Gabelung einen zuderhutförmigen Hügel um« 
fpülen, der, am Buße mit einer Mauer umzogen, auf feiner Spige 
eimen Thurm trug, deſſen Seitengehänge ‚ganz mit Weinbergen 
und Beigenbäumen geichmücdt waren. Aber alle Einwohner waren 
entfloben, nur Taubenfhwärme waren zurüdgeblieben. Diefe 
Station hieß Ma'malah Saghirah (Mahamla el Sougayr b. Ta— 
mifter), d.i. Ma’malah dad Fleine, zum Linterfchiede der geftrigen 
Station Hamama, welde auch Ma'malah Kobirah (Ma'hamla 
el Kebir), dad große Ma'mal ah, heißt und jenen Namen Wari Has 
mama von einem taubenähnlichen Vogel, Haman der Bebuinen, 
tragen fol, der gelb am Bauch, grün auf dem Nüden, azurblau 
auf ven Blügeln ift, auf deſſen Jagd fie gern ausgeben, da er einen gus 
ten Braten darbietet. Weiße Schwalben mit ſchwarzen Blügeln ſah 


— 


Tamifier Hier in großen Schwärmen hoch über feinem Kopfe kreiſen. 


10. Neunter Tagemarſch (18. Aug.)). Bol Begieme 


folgte man heute dem fterilen Arm des Wapi, feinen gramitifchen 
Wänden, kleinen Thalwindungen und Gefträudhen, die ihn weiter 
bin begrünten, wo einige neue Arten wilder Beigenbäume, eim 
paar neue Barrnfräuter, Lactufen, Taraxacon⸗-Arten fich ſehen 


1) Tamisier 1. c. Il, p. 254. >) Ebend. IL p. 257, 
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ließen; denn man war bein jo gefeierten Wadi Shahran (Scheh⸗ 
ran) ganz nahe. Als es fih mun um die Wendung plöglich er- 
öffnete, ertönte ein lautes Freudengeſchrei der Truppen; denn 


. ber Feind war aus demfelben entfloben. 


Einen großen Bortheil haben die Beduinen von ihrer Le— 
bensweiſe, daß fie leicht ven Ort ihres Aufenthalts wechfeln Eönnen, 
ohne Vieles dabei zu verlieren. In der legten Reihe der Tage— 
märfche war alle Bopulation des Landes entfloben; der Boden und 
fein Beſitzthum feffelte fie nicht. Die Weiber, mit Kind und Ke— 
gel und aller beweglichen Habe bepadt, waren in die fchwerzugäng- - 
liche Wüfte entflohen, die maffenfähige Mannfchaft auf das Hoch— 
gebirge geftiegen.. Wären fie geblieben, fo hätten fie im Fall ver 
Befreundung doch ſchweren Tribut zahlen und Alles, was fie be— 
faßen, hergeben müffen; nun wurden ihnen ihre Wohnungen ver- 
heert, die Teicht wieder aufzubauen find. Diefe ihre Unabhängigkeit 
im Leben giebt ihnen ven Stolz, ſich weit erhaben über die an ihre 
Scholle gefeflelten Fellahs zu dünken. 

Dennoch übertraf ver Wadi Shahran ungeachtet feiner Ent- 
völferung in Anbau und maleriiher Schönheit alle andern bis— 
ber geſehenen Thäler; auch feine Population fol an Zahl und 
£rtegerifchem Geift weit der vom Wadi Ma'malah überlegen fein. 
Daher ward diejed Paradies als ein Evelftein im Befisthum 
der Aſyrinen betrachtet, dem jchon viele Eroberer nachgetrachtet, 
und das auh Ali von Afyr fich zu unterwerfen feine Anftren- 
gung gefpart hatte. Der Sheikh Naffer dieſes fchönen und rei« 
hen Sharan=Thales, ver fchon im Lager vor. Bifheh dem Ach— 
med Pafcha Unterwerfung gelobt Hatte!6), war wie ſo viele andere 
wortbrüchig verfchwunden. 

11. Zehnter Tagemarfh (19. Aug.)17). Die voraus- 
geeikten Hülfstruppen ber Bebuinen aus dem Wadi Zahran, une 
ter des Großfcherif Manfur Anführung, pilegten als flüchtige 
Plänfler dem Hauptcorps vorweg Alles zu plündern und aufzuzeh- 
ren, fo daß dem nachrüdenvden Hauptcorps wenig übrig blieb. «Gier 
aber im reihen Wadi Shahran hatten fie fih an Datteln und 
andern Speifen jo fatt gegefjen, daß fie von dem Ueberfluß ihres 
Raubes einen ordentlichen Markt aufftellen konnten, an dem auch 
der Aermfte jeine legten PBarah3 darangab, um fich einmal wieder, 
nach jo furchtbaren Entbehrungen, an ven Eöftlichften Datteln, 


16) 'Tamisier I. c. II. p. 102, 258. - '") Ebend. II. p. 259. 
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Weintrauben, Pfirfihen, Feigen und andern Genüffen zu 
erquiden. Alle Obftbäume waren leer geplündert; alle grünen Felder 
waren fogleich abgeweidet, alles Holzwerk der Käufer abgeriffen, 
um dad Kameelfleifch zu braten. Erft beim Abmarſch des Heeres 
ließen fich einige kühne Eingeborne auf ven benachbarten Klippen- 


höhen erbliden. Die Beduinen-Reiterei des Scherif Manfur 


mit ihren Lanzen und Straußfenerbüjcheln z0g voran; der Nizam 
‚mit feinen funfelnden Bajonetten folgte langſamer nach durch die 
Windungen des Thales, mo wiederholt einige mehr bürre, fteinige, 
mit Eyprefien oder Pinus bewachsne Hügel überftlegen werben 
mußten, um in ein andered von der Höhe erblicted ungemein fri» 
ſches Thal, das Wadi Djanfur (auf Galin. und Ferr. Karte; 
Janfour bei Tamiſier; Dichanfur bei v. Hammer), einzutreten, wo 
ein gleicher Iammer der Zerftörung an Wohnhäufern, Thürmen 
und einem großen Rager, von vielen Grabmälern umgeben, fich zeigte. 
Gin ſchöner Wadi durchzog das mit jchönen Cypreſſenwäldchen be= 
wachöne Thal, dad aber mit feiner Feuchte durch epidemifche 
Sieber erft feit furzem feine Bewohner derimirt hatte, von denen 
ber Ueberreft feine Gräberftätte verlaffen hatte und anderöwohin 
audgewandert war. Diefe Bieber, die bald darauf auch dad tür- 
Eifche Heer verfolgten, brachten dem Kranken fchon am vierten und 
felbft am dritten Tage den Tod. Djanfurs großes elliptifches 
Thal liegt zwifchen Bergen, deren Gipfel mit einer ungeheuern 
Mauer gekrönt find, die nur etwa ald Schuß einem Lager dienen 
Eonnte, wo blutige Schlachten an ver Tagesordnung gewelen fein 
müfjen, wie died die in Unzahl überall fich erhebenven Steingräber 
zeigten. Wer kennt die Gefchichte vergangener Jahrhunderte in die— 
fem Gebirgdlande? 

Gegen die Mitte des elliptifchen Thales erhebt fich der Leber- 
reſt einer Feſte, die innerlich in rechtwinklige Gemächer getheilt 
ſich zeigte. Der Wildbad Djanfur umftrömt dieſen Feſtungs— 
berg faft ringsum und fpaltet fih in drei Arme, die ſich, je nach 
dem Ueberfluß und Waſſerſtande, nach verfchievenen Richtungen er= 
gießen. Gebeine der Verftorbenen ſah man in flachen Gruben, mit 
großen Steinplatten zugededt (mie bei dem Bili- Tribus an ver 
Weſtküſte) 13), darüber einen rechtwinfligen Bau, 6 Fuß lang und 
3 Fuß breit, deffen innern Raum fie mit Eleinen, fchönen, bunten 
oder merkwürdig ‚geformten Steinchen ausfüllten. 


*) Wellſted, Reif. in Arabien, bei Röbiger TH. IL S. 152, Not. 137. 
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12. Rafttag im Wadi Dianfur (20. Aug.)!).. Die 
Nachricht verbreitete fi) im Lager, der Regent Ait von Niger 
werde Friedensvorjchläge machen; er fei reblich und tapfer, 
aber fcheine, nach den mißglüdten Zügen gegen Abu Arifh zu urs 
theilen, Fein befonverer Feldherr zu ſein. Die Retirade von dieſer 
Stadt, wo die Sheikhs auf Beute hofften, jollte ihnen die Meinung 
beigebracht haben, daß er fein würdiger Nachfolger Alis oder 
Seid fei (Seid war Ali Bruder, ver mit ihm anfänglich Die. 
Negentfchaft theilte, aber fchon im Jahre 1829 geitorben war). 
Aut war von Geburt Sheikh der Beni Moughayd (bei Ga» 
linier und F.; Beni Mouget bei Tamifier), die fih in zwei Die 
ftricte theilen, welche Naghbe und Ouaſſé heißen; im erfleren 
wohnte Ait zu Khamys Micheyt (f. ob. ©. 938, Chamiß- 
meſchith bei v. Hammer) nur 2 Lieues im Süden vom Wabi 
Djanfur, wo er fih verſchanzt und den Türfen eine Schlacht zu 
bieten beabfichtigt hatte. Die türkifchen Spione waren bid Ta— 
bad, der Bapitale von Nufeyda el Jemen, vorgedrungen, das, 
nur ein paar Tagemärſche ſüdlicher auf dem Gebirge gelegen, zum 
Tribus der Doffari gehörte, vie bereit feien von Ait abzufallen. 
Auch traf im Türkenlager ein Scherif Barafat von Jemen 
mit 300 Mann als Beiftand und PBroviant ein, der immer bei 
der großen Hungerönotb, die in der Armee ſchon furchtbar wũ— 
thete, willfommen war, wenn dieſer auch nicht auf 4 Tage, fon« 
dern nur auf einen halben Tag audreichte; denn nicht mit 1500 
Mann und 400 Kameelen, wie die Kama audgeiprengt hatte, fon« 
dern nur mit JO mit Proviant beladenen Kameelen kam er an. 
Die Tage, ja die Stunden ver Enticheivung nahten nun heran. 
Schon in der nächſten Nacht fielen zmifchen den Borpoften immer 
fort Schüfje, und im einzelnen Kanonavden wurde viel Pulver ver- 
ſchoſſen, ungeachtet ver Feind noch fern war, und nur Diebereien 
und Raubüberfälle auf allen Seiten für Beinbesattaden gehalten 
wurden. 

13. Elfter Tagemarfh und Schlachttag (21. Aug.)%). 
Die erfle Stunde Weges marſchirte man im trodnen Bette des 
Wadi Djanfur, ven man dann auf furze Zeit verließ, wieber in 
denfelben zurückkehrte und nun erſt einige Felsberge erflieg, von 
deren einem Gipfel man Khamys Micdyeyt erblidte, wo vie 
Afyrinen fich verfihanzt ‚Hatten. Seit Taif war dies die größte 


1%) Tamisier I. c, I. p.262. ?°) Ebend. IL. p. 270. 
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Säufermaffe, vie man beifammen liegen ſah. Am Fuß des Berges 
zog ein trockner Wadi hin, in deſſen Bette man jedoch in Fuß— 
tiefe beim Nachgraben ſtets hinreichendes Waffer fand; daher auch 
dad Thalgebiet hier ganz grün war, voll Palmen, Obftbaume, 
Kleefiuren, Korn, Gerfte, Durrafelder, vie zu außerordentlichen Hö⸗ 
hen gediehen waren. Durch dad Bette dieſes Stromthales dringt 
man in das Innere der fehr hohen Gebirge ein, die am Fuß über— 
al mit Dörfern bejegt find. Die zahlreichiten und größten find 
aber ber Süpdfette angelehnt, wo fih auch 6 Bortificationen erho- 
ben, deren legte wirklich ven Namen einer Feſtung verdiente, bie 
eine Garnifon von 3000 Mann, unter jchwarzen und weißen Fah— 
nen, zur Bertheinigung enthielt. Hier nun verfündeten zwei Ka— 
nonenſchüſſe ven Anfang ver Beinpjeligfeiten, die zu Steg ober 
Hungertod führen mußten, da aller Broviant rein aufgezehrt war. 
Der Anfang ver Schlaht begann um ein Uhr Mittagd. Die Bes 
kungen wurben befchoffen; zwei verfelben mit ihren Dörfern wa» 
ren bald von den Beruinen geräumt; auch die dritte murbe ver« 
laffen und vie Klüchtigen verfolgt; 16 abgejchnittene Köpfe und 22 
Baar Ohren wurden den Pascha vor die Füße gelegt. Bier und 
zwanzig Gefangene wurden eingebracht; Omar Aga jprengt heran 
mit 7 abgejchnittenen Köpfen, vie er mit den «Haaren zufammenges 
bunden, um die Schulter gehängt hat und dem Scherif von. Meffa 
als Opfer vorwirft; die Gefangenen wurden von ihren Henfern von 
hinten mit Piſtolen erfchoffen. Erft gegen Abend rudt Ait- mit 
feinen Truppen in 2 Abtheilungen ‚herbei; fie werden durch drei 
Attaden aus den Felde gefchlagen. Der Kampf dauert bis im die 
Nacht. _ Der Feind, 6000 Mann flarf, verlor 500 Todte, die Ber 
ſtung und auf dem Schlachtfelve 80 Gefangene. Gin zweited Corps 
von: 6000: Diann retirirte, wie der Ueberreft des erften. Der Ni- 
zam, mit einem Todten und 5 Bleffirten (22), Eehrte fiegreich in 
dad Lager zurüd; aber ohne Brot. Jeder abgefchnittene Kopf, 
jedes Baar Ohren, jeder Gefangene wurde mit 50 Piaftern bezahlt, 
jever deffen Pferd gefallen war, erhielt 300 zur Anfchaffung eines 
neuen. Die Summe viefer Höllenausgabe betrug 12,500 Piaſter. 
Die Befagung der Feſtung erbot fich zu capituliren; fie er— 
hielt unter einem religiöfen Vorwande durch den verrätherifchen 
Fürfprecher, den Großicherif von Meffa, freien Abzug ?t), ver 
feinen Randsleuten (und wahrjcheinlich Verwandten; denn es was 


29) Deſier. Gonfulatsbericht, Mier. 
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‚ren Sheifh8 von jehr angefehenen Yamilien unter ven Eingeſchloſ⸗ 
-fenen) gewogener war als den Türken. In dieſer Feſtung waren 
die Cadaver der Getönteten im unterirbifche Keller geworfen; 5 an« 
dere gemauerte Keller wurden aufgegraben, und darin eine große 
Menge von Adergeräth, einige Säde Gerfte und Mehl, mancher⸗ 
Iei metallened Hausgeräth mit Befchlägen von Kupfer, Eifen, Zinn 
aufgefunden. Die große Hauptfefte über dieſen Kellergefchoffen war 
quadratifch mit 45 Buß hoben Mauern aufgebaut, oben mit um— 
laufenden weißen Kragfteinen zun Schuß der Vertheidiger verfehen. 
Das Innere ded Thurmbaues war mit rothen und weißen fchach- 
brettartig georbneten Tafeln ornamentirt; auf Spiraltreppen, von 
Palmbaumftämmen getragen, flieg man empor. Der Fuß des Thurm- 
baued war mit einem Erdwall von 4 Fuß Mächtigfeit und 18 Fuß 
Höhe umgeben; drei feiner Eden waren von runden Türmen ver- 
theidigt. An der Weftfeite lag ein Brunnen; der Hof war durch 
Mauern in verfchievene Abtheilungen gebracht. Das Ganze Elug 
und ingeniös eingerichtet gegen die Angriffe eines Belagerers, ber 
feine Kanonen hat. Ali hatte erft kurz vor feinem Tode dies Werk 
zu Ende gebracht, das freilih nur gegen Beduinen berechnet war, 
da ed rund umher auf Bergen durch Geichüg dominirt wird. Die 
Befagung diefer Feſtung zerfireute fih. 

14ter Tag. Das Lager zu Khamys Miheyt nad der 
Schlacht vom 21. bis 29. Auguft??). Ait Ihn Merei, der 
Regent von Afyr, fonnte nur noch die Xeute feined eigenen 
Tribus zufammenhalten; faft alle andern Beduinen der Hülfscorpo 
zerftoben und flohen in ihre Dörfer zurüd. Ait hatte wenig Ta— 
pferfeit gezeigt; fein Wohnflg, wohin er nach der verlornen Schlacht 
floh, war Menäder, ein von Ali reizend erbauter und mit allem 
foftbaren Raube reich gefchmücter Bepuinenpallaft, ver Meuftaha 
genannt ward. Ait ließ ihn jegt niederbrennen, und floh mit dem 
Daraus Geretteten nad Sega (eben fo bei Galin. und Ferr. wie bei 
Tamifier). 

Am folgenden Tage, den 24. Auguft, begann fchon der Thron⸗ 
ſtreit um die Nachfolge Aits in der Statthalterfchaft von 
Aſyr unter den beiden Thronprätendenten im Türfenlager 2), 
zwifhen Dojjari Abu Nogta, den Mohammen Alt dazu bes 
ftimmt Hatte, und feinem Rivalen Sultan Ibn Abda, deſſen 
Protector der Scherif von Mekka war. Tamiſier meinte, man 


»22) Tamisier I. c. II. p. 307. ?°) Ebend. IL p. 310-313. 
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hätte die Bärenhaut verkauft, ehe man im Befig derfelben geweſen. 
Zwar kamen an demfelben Tage 25 Sheikhs von Aſyr in das 
Lager von Khamys micheyt und gelobten Linterwerfung, was 
fo wenig fagen wollte, als die frühern ganz unerfüllt gebliebenen 
Gelübde; und Ait hatte noch immer 15,000 Mann Streitfräfte. 
Die Sheifhs erhielten, am 25. Auguft, Begnadigung und Breilaf- 
fung, unter ver Bedingung, für die Armee Proviant zu mäßigen 
Preifen zu liefern; eine Bedingung, von veren Erfüllung fie weit 
entfernt 2?) blieben. So entichlüpfte ein Vortheil des Sieged nach 
dem anvern. Im Lande folte noch viel Frucht fein, aber verftedt 
in den Silhos oder Felshöhlen der Berge; eben fo Butter, Gerfte, 
Bleifh u. f. w. Ja viele Beduinen bezahlten ihre Befreiung mit 
Lebensmitteln, und doch ald an ven folgenden Tagen dad Aegyp⸗ 
tier Rager in der Nähe von Menäder aufgeichlagen wurde, fehlte 
es an Allem; Hungersnoth, Erfhöpfung und der Tod Vie— 
ler war die Folge davon. Derfelbe Großfcherif, ver hier die ganze 
Befagung frei abziehen und vie Sheikhs als eben fo viele bald 
wieder auftretende Feinde entfchlüpfen ließ, unterließ die Herbei— 
ſchaffung des Proviants, die feine Verpflichtung war, und meibete 
fo einen großen Theil des ftreitenden Heeres im wilden Gebirgs— 
lande dem Hungertode. Er Hatte fchon beim Ausmarſch des Feld⸗ 
zuged, und auf dem ganzen Wege, ven Paſcha mit Borfpiegelun« 
gen getäufcht, ald würden die verbündeten Beduinenſtämme von 
Zahran, Schomrun und andere feinem Heere den Proviant ſchon 
zuführen, woran dieſe nicht dachten, vie vielmehr alled vorweg aufs 
fraßen oder plünderten. In Wadi Biſheh follte, nach ihm, Ueberfluß 
fein, und doch fanden fi da für die Armee nichts ald Datteln, 
Ihr ganzer Proviantirandport warb aljo da jchon in verlängerter 
Zagerftation aufgezehrt. An Anlegung von Magazinen war fein 
Gedanke. Die kurze Strede vom Wadi Biſheh-Lager an, hatte 
der Berräther vem Paſcha gerathen, ſich alles Transportes von Le— 
bendmitteln ald einer unnügen Laſt für fein fiegreiches Heer zu 
entfchlagen; im reichen Gebirgälande von Khamys micheyt werde 
ihm Alles in Ueberfluß werben. Die türkiſche Sorglofigfeit ging 
darauf ein; dad Gebirgsland wurde durch zögernde Märfche erreicht, 
aber mit welchen Berluften! Man entließ die Gefangnen und Gei- 
ßeln der Sheikhs aus Verrath over weil man fie nicht halten konnte, 
mit eiteln Verfprechungen, die fie nie zu erfüllen dachten. ‘In dem 


+) Deftr. Goufulatsbericht, Mſer. 
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Gebirgslager 25), nach dem Siege zu Khamys micheyt, katte man 
nur die reifen Obftarten zur Friſtung des Lebens vorgefunden, und 
auch dieſes Fonnte mit dem längern Verweilen im fühlen, unges 
wohnten Glima des Gebirgslandes den Bewohnern brennender — 
wüſten nur nachtheilig werden. 

Die milde Behandlung der zu Kreuz — lockte * 
von dem Südabhange des Gebirgslandes Aſyr die beiden 
Sheikhs der Grenzgebirgs-Gaue Redjal alma el Hedſchas 
und Redjal alma el Jemen zur Unterwerfung herbei in das 
Türfenlager, die bisher 2000 Mann Truppen zu dem Kriegöheer 
der Aiyrinen geftelt harten; felbft der Beruinen-Trihud der 
Beni Moughayd, dem Ait vorftand, ehe er Regent von Aſyr 
ward, unterwarf fich und erhielt Gnade. Diefer Abfall ſollte Ait 
vorzüglich fchmerzhaft geweien fein, der jein Lager auf eimem be— 
nachbarten Berge Sega (jo bei Tamifier und Galin. und Zerr.) bei 
dem gleichnamigen Dorfe aufgeichlagen hatte, wo er eine zweite 
Schlacht wagen wollte, und falld auch dieſe verloren geben follte, 
nady ver Berfhanzungslinie und Feſte Reda, feinem letzten 
Zufluchtsorte, hinabzuſteigen beabfichtigte. 

Hier nun, wo man ſich jchon mit dem völligen Siege über 
Aſyr fchmeichelte, fegte Ahmed Paſcha im Namen Mehmed 
AUS einen neuen Statthalter über Aſyr ein und befleinete 
ihn mit dem Ehrenpelze. Es war Doſſari, Sohn Abu Nog- 
tas 26), eines in ven WehabisKriegen berühmten Sheikhs der Ara- 
ber, der einft nach der Schlacht bei Befel (j. oben ©. 932) von 
Mehmed Ali beflegt war, und viefem feinen Sohn Dofiari als 
Geißel mit nah Cairo geben mußte. Dort ließ ver Vickkönig 
diefem geiftvollen Jüngling eine edle Erziehung geben. Er war 
jest 35 Jahr alt, jehr gut unterrichtet, ein Freund, der Europäer, 
ächter Araber geblieben, ungemein. gemandt, der genauefte Kenner 
von Arabien und jeiner Kabylen, an venen beiden er mit Leiden 
ichaft hing. Der DVicefönig Hatte ihn zum Statthalter von 
Afye beftimmt, weil er wußte, daß Türken dort zu verhaßt waren, 
um eine dauernde Herrichaft zu begründen; er hoffte an ihm einen 
treuen Bafallen zu gewinnen und einen väterlichen Fürjorger für 
feine Landsleute. Auch war Dojfari entzüdt, ald er nad) jo lan« 
ger. Abwefenheit zu Rufeyda, wo der Tribus der Dojiari 
um Tabab ſaß, feine Gebirgäheimath zum erſten male wieder er» 


25) Deftr. Sonfulatsbericht, Mfer. °°) Tamisier 1. c. U. p.82—85. 
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blickte, und fein Sohn mit 500 Reitern der Kabylen von Rufeyda 
md Rubla ihm entgegen fprengte.. Sein Nebenbubler, ver Günft- 
ling des Groß⸗Scherif, Sultan Ihn Aboa?7), der früher Sheifh 
von Alckam geweſen, ehe ihn Ait, fein Feind, aus Aſyr verjagte, 
wurde in feine Herrtſchaft Alckam wieder eingeſetzt, die unmit« 
telbar- im Welt an das Gebiet der Beni Moughayd angrenzt, 
und auch fein Sohn kam ſogleich den folgenden Tag in das Lager 
ves Bafchas, feine Submiſſion zu bezeugen. Alle dieſe Gebirgätrt- 
bus, vom fchönften .Schlage, waren reidy gekleidet, koſtbar bewaff— 
net und geſchmückt mit der Beute, die fie in Jemen und Hedſchas 
‚gemacht; fies Schienen durchaus an nichtö in ihrem Gebirgslande 
Mangel zu leiven. . Diefer Mangel hatte nur das Türfenheer ge 
troffen. Envlih, am 27. Aug., brachten die befreundeten Bedui⸗ 
mentribus nun wirklich Lebensmittel in das Lager; da Kameele 
in diefem Hochgebirge fehlen, fo. mußte Alles durch Menſchen 
herbeigetragen merden, was freilich nur langſam geſchehen konnte. 
Auch farben Hier die mitgebrachten Kamerle täglich zu Dutzenden 
weg; nur Biel blieben zum Trandport übrig. Es trat die Zeit ver 
Gewitter?) ein; am 28ſten fielen Blige und Megenftröme vrei 
Stunden lang furchtbar herab; der Seil, der zuvor am Morgen 
noch troden lag, war am. Abend fo wüthend, daß ihn fein Ber 
duine zu paffiren wagt. Am folgenden Tage fielen in einem 
zweiten Gemirter fo furchtbare Blige, daß man wegen:ded Pulver⸗ 
magazins bange ward; der Seil ſchwoll zu einer Breite von 80 
His 100 Fuß mit Tiefe von einem Buß an. Das Thermometer 
war von Wadi Bifheh bis hierher immer mehr gejunfen, obmwol 
man ftetö. weiter gegen Süd von 20 bis zu. 18° M. Br. vorrüdte; 
denn man hatte fich zu bedeutender Höhe erhoben; die Winde 
vom Nothen Meere mußten bier über hohe Berge hinmegmehen. 
Am Morgen und Abend herrichten Nebel, vie ver Gefunpheit Als 
fer, die aus der heißen Sommenglut des Tieflandes famen, fehr ge— 
führlih waren. Die Tage waren fehr heiß, die Nächte und bie 
Morgen fehr falt; wenn auch der Sonnenftrahl traf, fo er- 
mwärmte er die Schatten doch nicht. Und hier in Aſyr folte Re⸗— 
gen fehr häufig fein. 

Die Beobachtungen, die im Kospitalskager zu Khamyde 
Mich eyt vom Schlachttage an, vom 21.— 29. Aug., gemacht wur⸗ 
den, gaben folgende Tafel: 


2) Tamisier, Voy. II. p. 322. ”*) Ebend. II. p. 329. 
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Sonnenaufgang, Mittag, Sonnenuntergang, Simmel 


21. Aug. 15 25 23 heiter 
22. ⸗ 14 23 21 - Wolfen 
23. = 14 22 20 Regen 
24. = 13 22 20 ebenfo 
25. = 13 22 19 ebenfo 
26. = 14 Zu: 21 ebenfo 
27. ⸗ 13 24 20 ebenfo 
28. = 12 22 19 Gewitter 
,29. = 12 23 19 Gewitter. 


1. Aufbruch aus dem Lager von Khamys micheyt 
am 30. Aug.??) nach Ejela. Statt den erften Sieg zu verfolgen, 
hatte man bei fortdauernder Hungerdnoth, der man auch im Lager 
nicht entgehen fonnte, unter Baullenzen in jeder Hinficht die größten 
Verluſte erlitten, und auch die Energie des Heeres mar keineswegs 
gefteigert. Der Marfch gegen Welt führte bald zum Zufammen- 
fluß der beiven Giefträme, welche dad Bergbaffin von Khamys 
Micheyt umgeben, die noch 3 bis 4 andere Fleinere Seils oder 
Bergbäche aufnehmen, deren größter von ihnen anderthalb Stun- 
den weit unter Tieblichem Mimoſengebüſch ſich Hinjchlängelte. Bor 
dem Zuge alfo gegen Wet erhob fich eine Aufeinanverfolge hoher 
Gebirge, deren Generaldirection von ©. nah N. zieht. Von 
Zeit zu Zeit fah man Steinhaufen, hinter denen die Beduinen ſich 
im Kriege zu verſchanzen pflegten. Zur Seite lag ein Schlachtfeld 
mit Leichen bevedt. Man ftieg zum Zuß der Berge hinab auf 
grünen Wiefen, wo ſchöne Viehweide war. Lange Steinreihen 
bezeichneten die Grenzen der Weideviftricte; hier und da waren aus 
Steinhaufen temporäre Betorte errichtet und neben ihnen Grab— 
ftätten wie im Wadi Djanfur. Alle Steinmauern, wahrfcheinlich 
von frühern Hirtenwohnungen, waren mit Mimofen befchattet.- Auf 
den Rücken eines Berges begann die Duelle eines Gießbachs, ver 
fih in ven oben genannten größern von Khamys micheyt er- 
gießt. Auf dem entgegengefegten Gehänge entipringt ein ande— 
rer Seil oder Strom, der gegen Nord flieht und weiterhin ven 
Krünmungen des Thales folgt, darin er Durrafelder bewäffert, nahe 
einem Dorfe aus Bacdkfteinhäufern mit Thürmen, die nidyt mehr, 
wie die biöherigen, pyramidale, fondern eylindriſche Geftalt 
hatten. Aber ver panifche Schreden hatte Alles verddet. Der 
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Strom verſchwand bald Hinter ven Bergen; auch feine Waſſer er- 
gießen fich zum Wadi von Khamys michegt und dieſer in ven 
Seil Ejela (Seil Edſhela bei v. Hammer) ?). Der Marſch 
wurde. durch eine Reihe von Bergen und mafjerreicher Wadis mit 
grünem Kräutermuch® fortgefegt bid zu jenem Seil Ejela, an 
welchem: ein Dorf aus Erohäufern. mit fchönen Gulturfeldern gele— 
gen, die von runden Thürmen zur Wache umftellt waren. Felder 
und Gärten waren mit großen trocknen Steinmauern beſetzt. Das 
Land hieß Bar Ejéla, das Dorf ebenfalld Ejéla (Epvjela auf 
Jomards Karte, auf den übrigen Karten fehlt ver Name); es follte 
von der Schnelligkeit (d. h. Ejela) des Gebirgäftromd den Namen 
haben. Hier wurbe das Lager aufgefchlagen. 

| 2. Zweiter Tagemarſch (1. Sept.)?"). Die hohen Berge 
mußten überklettert werden, melde dieſes Thal umfränzten, um 
zum. reichen Dorfe Heffa zu gelangen, das in 3 Gruppen. getheilt 
am Abhange eines Berges. liegt und von einem Fort vertheidigt ifl. 
Weiterhin fam man nad) Maroua, darin 6 Dörfer gelegen: mit 
prachtvollen Gärten, und noch entfernter erblidte man zwei neue 
reizende Dorfichaften Diouaha (eben fo auf Jomards Karte; 
fehlt wie vie vorigen auf allen andern Karten) und Apha, deren 
Bewohner zum großen Aerger der Soldaten ven Aman over Par- 
bon erhalten hatten, fo daß fle nun nicht mehr auf das Vlundem 
ausgehen durften. 

3. Dritter Tagemarſch (2. Sept.). Bon Apha Rirg 
man wieder hinab und erblickte bald 4 neue bewunderndwürbige 
Dorffchaften, die durch die große Fruchtbarfeit der Lanpfchaften 
Aſyrs, nad jener Sterilität des Hedſchas, einen tiefen Eindruck 
machten. Sie waren von ihren Bewohnern verlafien, die Truppen 
fielen wie Heuſchrecken über die herrlichen Obftgärten ber, und ers 
quickten fih an den köſtlichen Bfirfichen, Aprifofen, Gra— 
natäpfeln, weißen Trauben, auch die Pferde und Kameele 
über die Aeder mit grünem Klee und Mais, die bald abfouragirt 
waren. Don da erreichte man bald Menävder, vie Stadt, welche 
Ali erft zu feiner Capitale gemacht hatte (f. bei Jomard und Pla- 
nat, vergl. 0b. ©. 195, auf Galinier's Karte fehlt fie). 

4 Lager in Menäper, vom 2—26. Sept. 32). Diefe 
Hauptfladt von Afyr (eine Stadt Afyr fcheint es wirflich nicht 





») Wien. Jahrb. Br 92, ©. 64. ’») Tamisier 1. c. II. p. 360. 
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zu geben, ſ. oben S. 188) ift von einem Gebirgäfrange umgeben, 
defien Höchfte Spigen im Weften hervorragen, indeß nur gegen 
DOND. ein einziger Ausgang aus dem Baſſin im Durchbrudye 
des Giehftroms ſich zeigt, an welchem das Lager aufgefdhlagen warb. 
(Daber kann fie nicht Menaphir, das heißt ſchͤne Ausſicht, 
geſchrieben werden, nach v. Hammer) 22). Die Gebirge gegen W. 
ganz grün, bedeckt von Sabines (ob Juniperus sabina?) rontra- 
ſtirten angenehm mit den angebauten Seiten der von Beduinen be— 
wohnten Berggehänge. Am Fuß des weſtlichen Abhanges dieſer 
Bergkette erheben ſich die berühmten Feſtungswerke von Reda, 
die letzte Zuflucht von Aits Partei. Schon an den nächſten Tas 
gen, zumal am Abend- des 6. Septembers, fing der kleine Gue⸗ 
rillaskrieg anz die Attacken mit der Dämmrung, dad Schimpfen, 
Schreien, Herausfordern. Die Aegyprier wurden Dummköpfe Me— 
hemed Alis geichimpft, und die Schimpfreden in Nationalliever ge 
bracht, die bis im die Mitternacht abgefungen wurden, wobei es an 
Blintenfalven. ver Erbitterten nicht fehlte, und viel unnützes Pulver 
verfchoffen ward. Dies wieberholte ſich nun jeden Tag; am 7. 
September erfolgten auch, kühne Angriffe am Morgen. Die Kebens- 
mittel wurden dabei immer feltmer; am $. September wurben ben 
Soldaten im Lager nur noch VBiertelportionen ausgetheilt; rei 
Biertheile ver Mannſchaft Hatte nur Durrahalme zum Kaum; viele 
erholten fich am verredten Kameelfleifh. So blieb es ven 9. um 
30;; und: obgleich "die ‚genannten Feſtungen von’ Reda kaum ein 
yaar Stunden fern Tagen und wenig Wipverſtand feiften 'fonnten, 
fo zauderte doch der: Bafcha fie anzugreifen. Am 11. wurven Die 
Bärten in der Verzweiflung wieder von neuem geplündert; Tami— 
fler erhaſchte nody feine Teste Weintraube. Die meiften Häufer 
von Menäder waren niedergeriffen, um Brennholz zum Kochen 
zu ‚haben. Der Sheifh von Menäder faß eingeſchloſſen in der Eie 
tabelle von Reda; heute unterwarf er fich. 

Am 14. September Fam neuer Beiftmd von Beduinen ver 
BeniCher?t) oder Beni Char; trefflicheReiter, aber ohne Res 
bendmittel. Sie find die erften Beduinen, die außer den Natio- 
nalgefüngen,: mit denen fie aufmarfhiren, aud wine Urt Tambur 
oder Pauke (Tarabuk) haben, und andre Inftrumente, unter Vor—⸗ 
tragung einer englifihen Flagge, die ſie bei ihrem legten Heben 
fal in Mochha bei einem Kaufmanne geplündert hatten, als Ati 
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dahinzog. Die Feinde, durch die Unthätigkeit im Lager ermuthigt, 
attadirten felbft vie ausgeſtellten Vorpoften. 

Am 15. September feierte der Groß-Scherif von Meffa . 
feit feiner Abreife von Mekka hier in Menäder noch eine Hochzeit 
mit einer dritten Srau. Der Paſcha magte zu gleicher mit ber 
ausgehungerten Armee feine Attade gegen die Beftungen 
von Reda. Keiner der begnadigten Sheilhs erfüllte im Gering- 
fien die fo fubmiß gethanen Gelübde, Lebendmittel herbeizufchaffen. 
Retiriren Fann der Pafcha bei,dem völligen Mangel an Nahrung 
auch nicht: denn dann würden alle Beduinen auf ihn losſtürzen. 
Alfo, da doch die Bevuinen vor den Rothen, d. t. dem rothuni= 
formirten und wohl einerercirten Nizam, eine gehörige 
Furcht Hatten und den Beind fo weit ald möglih wegwünſchten, 
waren. Friedensunterhandlungen mit Wit (Ha Fresnel 
fohreibt er fih: Aid Ihn Mouri, Chef ver Wahabiten in Aſyr) 3) 
das einzige, wozu fih Achmed Paſcha beftimmen konnte. Sie 
wurden begonnen. | 

Aber am 17. September nöthigen kühne Attacken des Feindes 
und Iebhafte Füfilladen ven Pafcha zum Aufbruch aus dem Kager. 
Man marjchirte einen Bergftrom eine halbe Stunde entlang auf» 
wärts, der von 2 dicht zu feinen Ufern herantretenden Bergketten 
eingefchloffen und an feiner Südſeite von ver höchſten eine Stunde 
weit, wie ein hoher Mauerrüden, begleitet wird ohne Einfchnitte, 
Es ift diefer Hohe Zug zugleich die Wafferfcheide 36) für die 
fließenden ®ewäffer, die nach dem innern Arabien zu 
von der einen Seite, von ber andern aber nad) dem Tehama 
und. gegen das rothe Meer firömen. Ueber den Urfprung dies_ 
ſes Bergftroms im geſchloſſenen Thalwinfel, dem erſten der von 
bier gegen Süd zum Tehama, gegen Abu Ariſch abfließt, er- 
blickte man ein Eleines Gebirgsdorf Iſcha, deſſen Häufer und Gar⸗ 
tenmauern ben Uebergangs paß abichneiden und ſchwer zugäng- 
lich zu machen im Stande find. Deshalb follte ver Angriff vage» 
gen gerichtet werben, um biefe Paſſage zu fprengen. 

Auch wurde der Feind überall, mo er in den Weg trat, dur 
Füſilladen aus feinen Pofitionen zurüdgefchlagen. Er retirirte im⸗ 
- mer höher hinauf auf die Gipfel der Berge; das Türfenheer Elet- 
terte ihm nach auf fo fteilen, abrupten Wegen, daß ber Reiter ſich 


35) Fresnel, l’Arabie in Revue des deux Mondes. 4. Ser. 1889. 
T. XVII. p. 252. °°) Tamisier, Voy. l. c. 1. p. 379. 
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oft an der Mähne feines Pferdes fefthalten mußte. Ueberall Tagen 
zur Seite Todte und DBleffirte: Ait felbft war an der Spige feis 
ner Leute. Tamiſier behauptet ihn bei diefer Affaire auf ven 
flippigen Höhen jehr wohl an feinem rothen Pelze erfannt zu ha— 
ben. Auch er Eletterte dad Steilgebirg ruhig hinan, und ſah ſich 
von Zeit zu Zeit um; oben angekommen verſchwand er hinter ven 
Felſen. Der Beind ſchien complet gejchlagen; oben auf dem Rük— 
fen des Derggrated war fein Beduine mehr zu fehen, wie durch 
einen Zauber jah man ſich verlaffen. Diefen Moment, behauptet 
Tamifier, hätte man ergreifen follen, um gegen Redas Befefli- 
gungen hinabzufteigen und das Iegte Aſyl zu erflürmen; flatt bej- 
fen ließ der Paſcha zur Netraite fchlagen. Kaum auf dem Nüd- 
wege begriffen, brachen auf allen Seiten, aus allen Winkeln vie 
Beduinen wieder hervor, und jagten die Uegyptiertruppen, ja ben 
Paſcha felbft auf fhimpflicher Blucht in fein Lager zurüd. Als 
man nach einem Raſttage der Erholung am 19. Sept. an ben uns 
gemein fteilflippigen und faft impracticablen Ufern vefjelben Iſcha 
Stromed abwärts einen Ausfall aud dem Lager wagte, flürzten 
ſich die Bebuinen, die man zurüdichlug und verfolgte, mit gleicher 
Gewandheit jeine Weldgehänge hinab und entjchlüpften, obwol fle 
in die Enge getrieben waren, dennoch), einen einzigen ausgenommen, 
der auf einer Klippe Stand hielt, wo ed zum Handgemenge fan. 
Zu diejen fruchtlofen Anftrengungen und Erſchöpfungen gefellte fich 
nun ſchon jo heftig die Hungersnoth, daß am 20. September 
fehr viele ver Solpaten Ueberläufer wurden zu Aüts Partei. Und 
ald am 23. September zu den Erfhöpfungen, zu der Hun— 
gersnoth, zu den Ausreißern aud noch der furdhtbare Ty— 
phus im Hospital vie erften Opfer forderte, worüber der Generals 
ftabsarzt Chedufeau 37) dem Paſcha die Meldung gab, wurden 
die Sriedendunterhandlungen mit größerem Eifer betrieben, 
und ſchon am 25. September, nach Auswechslung der Tractaten, 
famen in der Nacht drei Sheikhs in dad Lager, ven Frieden 
zu unterzeichnen. Glorreich war er nicht, doc) erwünfcht; die Be— 
dingungen waren 3): 

1. Die Aegyptier verlaffeen am folgenden Tage, ven 26. 
September, dad Lager zu Menäder und ziehen abwärts nad 
dem Tehama zum rothen Meere, unmoleflirt, wenn fie das Gigen- 
thum der Kabylen nicht verlegen. 2. Die Afyrinen behalten ihre 
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ganze Unabhängigkeit, dürfen aber feinen flrafen, der gegen 
fie Partei nahm. 3. Die Commiffäre Ait3 werden die Armee ger 
leiten, um über die Erfüllung der Tractaten zu wachen, und an ih— 
sen Grenzen zurüdfehren. — Wie nichtöjagend die beiden erſten 
Punkte waren, da der Heereszug überall um feiner Eriftenz wil- 
len von dem Eigenthbum der Kabylen zehren mußte, und Niemand 
da war, der den Wit an der Rache gegen feine Widerfacher hindern ' 
konnte, ergiebt fi von ſelbſt. Wegen der Heberläufer, die Wit 
auf Eeinen Fall herausgab, wegen des ald Statthalter eingefegten 
Doffari Abu Nogta, der nun in die fchlimmfte Situation zu 
feinen beiden Rivalen gerathen mußte u. ſ. w., war nichts beflimmt. 
Die Armee 309 ab in ihrer Ohnmacht, zwar jcheinbar im Frieden, 
aber ohne Brot. Große Strapazen und Noch fanden ihr bevor. — 
Hier hört Tamifierd Tagebuch auf, der über den Rückmarſch in 
einem andern Werke Bericht geben wollte, dad aber audgeblieben. 
Zum Schluß giebt er eine Tabelle der Temperaturffände im 
Lager zu Menäpder 39) während der 25 Tage ded dortigen Hos—⸗ 
pitalftandes, vom 2. bis 26. Sept., aud dem fich, bei fehr gleich— 
förmiger Witterung während dieſes Monated, auf jener mil» 
den Berghöhe der mittlere Thermometerftand alfo ergiebt: 

1) bei Sonnenaufgang, zwifchen den Ertremen von 10° bis 14°, 
ein Mittel von 12%,". 

2) Mittags, zwifchen den Ertremen von 21° bis 25", ein Mit 
tel von 23'%,,,°. 

3) bei Sonnenuntergang, zwiſchen den Ertremen von 17° bis 
23°, ein Mittel von 20%,°. 

Die Iammerfcenen ded Rückmarſches haben die franzöfifchen 
PBarteigänger ded Vicefönigs nicht für gut gefunden im Einzelnen 
zu veröffentlichen; fie ergeben fi) aus dem Gefagten von felbft. 
Nah jenen legten Gefechten, welche ver Gonjularbericdht %) 
mißglüdte Ungriffe auf Reda nennt, konnte der Nüdzug nur auf 
einer Straße Aſyrs (wahrjcheinlid dem Gehirgspaß von Ze— 
mah, ein Name, der nur bet Chedufeau vorkommt) #) geſche⸗ 
ben, auf weldyer die fürdhterlichften KRabylentribus herrfchten, 
melche den legten Ueberreſt wol hätten vernichten fünnen. Die 
auf der Höhe Beflegten blieben auf den Ruinen ihrer zerftörten 


9%) Ebend. 11. p. 391 — 39. +) Defterr. Gonfularbericht von 1837. 
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Dörfer ſitzen; fie follen fich überwunden genannt haben. Die Furcht 
der Bergbewohner vor der disciplinirten Waffe ver Armee gab ihr 
dad befte Oeleit; nur mit wenig Mann Berluft erreichte man nad 
dem Nbfteigen der Bergzüge gegen die Meeredfeite am Fuß ver 
Berge von Koref (?) die Station zu Beni Shehr (ein Tris 
bus auf Oalin. Karte), unftreitig Mabail, die 2 Tage von Reda 
und 3 von Gomfude, dem Seehafen, vortheilhaft gelegen war und 
den Akaba, d. i. den Abftieg ver Bälle, oder die Defilés des 
Hochlandes Aſyr, indbefondre der Belahmar (auf Galin. und 
Ferr. Karte) im Rüden hatte. Hier mußte man liegen bleiben, vie 
Theurung wuchs, Xaftthiere, um Proviant berbeizufchaffen, fehlten. 
Die Eavallerie, von der noch dad 7. Regiment übrig war, wurde 
nah Gomfude geſchickt, mußte aber untermegd liegen bleiben, 
weil Krankheit fie alle nieverwarf; vom dritten Bataillon deſſel⸗ 
ben blieben nur ein paar Soldaten und der Apotheker am Xeben. 
Der Paſcha befchränfte fi) darauf, die Feftung Beni Shehr, wo 
man lagerte, mit Belagerungsgefhüg und 400 Mann Garnifon zu 
verfeben. Die Noth wurde hier fo groß, daß felbft das Waſſer 
iheuer verkauft ward, dad Pfund Brot 2 Thaler Foftete, dad Schaf 
mit 7 Ducaten bezahlt werden mußte. Achmed Paſcha ſelbſt 
wurde franf, übergab dad Commando zu Beni Shehr an ven Groß— 
Scherif, und dad in Gomfude, wohin er felbft ging, an Kutſchuk 
Ibrahim Pafha. Nun ward mol Proviant berbeigetrieben, 
aber die Cholera-Morbud fing nun an zu müthen, und von 
dem Weberrefte der 12,000 Mann lagen bald 3000 ald Kranke 
darnieder. Achmed Vaſcha zog fih zur Genefung nah Meffa 
und ließ feine Stellvertreter in der Noth bei dem Lager, in dem 
mehrmals Mordanſchläge gegen fie entvedt wurden. 

So endeteder erfte der drei Feldzüge gegen dad Gebirgs— 
land Afyr und feine Bewohner, dem wir die fo lehrreiche geo- 
graphifche, wenn auch nur theilweife, Kenntniß deſſelben ver- 
danken. Doch Hat er und einen Bli in daffelbe vergönnt, wäh— 
rend die folgenden nur an deſſen Vorhöhen zurücdbleiben, und da= 
ber hier nur weniges von ihrem Berlaufe zu fagen ift. 

Das folgende Kriegsjahr 1834 #2) nahm ein noch Fläglicheres 
Enve, fo daß fat Alles umkam durch verfehlte Unternehmungen 
und böfe Einwirkung des Klimas. Man zog von Gomfude aud 
nach ver befeftigten Station Mahail, am Buße des Berges 
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Kora (Koref?); Hier hatte man eine Hige von 49°. Reaum. (2) 
zu erbulven, fchlechtes Wafjer und von ver Afaba von Afyr fort 
währende Nedereien ver Gebirgler; doch war die Poſition, 2 Tage— 
reifen von Gomfude, zu einem Hauptwaffenplage am nordweſt— 
lichen Ausgange des Ihalgebietes von Redjal alma ſehr vortheil- 
haft, 12 Stunden von deſſen oberm Ende, mo die feſte Reda nur 
anderthalb Tagemäriche fern war, eben fo meit wie Sega entfernt. 
Aber bier ftarb Alles weg, wie die Bliegen. in regelmäßig we— 
hender Mittagswind umhüllte das Lager mit ſehr drückend heißer 
Gewittermolfe, die dad Athemholen fat unmöglih machte. Bon 
Expeditionen gegen die Nachbarfchaft, um Ueberfülle zurückzuweiſen, 
Transporte zu fichern, Lebensmittel zu erhalten, fehrte der Kom— 
mandeur Ibrahim Paſcha felbft ald Kranker zurüd nah Ma— 
hail, wo Kameelviebftähle alle Zufuhr unmöglich machten und ber 
Tod der Aerzte auch die Kranfennoth vergrößerte. Durch ganz 
Hedſchas verbreitete ſich Hungersnoth. Der Groß-Scherif trieb 
endlich die Raͤuber- und Diebesbanden bis Sega zurück; aber 
Reda konnte er nicht einmal erreichen: denn zwei Drittheile ber 
Armee lagen krank, täglich ‚Karben 50 feiner Leute. Als ſich indeß 
Ibrahim Paſcha von ſeiner Krankheit erholt hatte, commandirte 
er 2000 Mann zu einer Expedition gegen Redjal almaz zu glei— 
her Zeit erſtieg der Groß⸗Scherif die Akaba (Bergpaß) hinauf 
einen Tagemarſch weit bis Tabah. Aber der Plan, im Gebirge 
mit des Paſcha Corps zuſammenzuſtoßen, um im obern Redjal 
alma die Hauptfeſte zu Reda anzugreifen, wurde durch die zu 
hohe Gebirgspaſſage, über welche fein Transport ſtattfinden konnte, 
gehindert, und der Paſcha, ohne Unterſtützung bleibend, wurde ge— 
fchlagen und konnte fih nur durch fchimpfliche Flucht retten. Die 
Yiyrinen dadurch ermuthigt, fegten dem Feinde fo gewaltig zu, 
daß er auch die Hauptwarfenftation räumen mußte, aber in folcher 
Verwirrung, daß alle Bagage, Munition mit 1500 Kranfen in die 
Gewalt der Sieger fielen und farben, oder bei fpätern Ueberfällen 
ermordet wurden. Nah 3 Monaten z0g Ibrahim Paſcha, auf 
allen Seiten geichlagen, wieder zu den Thoren von Gomfude ein; 
wie ein Sturmwind folgten ihm neue Schaaren ver Gebirgätribug 
zu dem Geftade nach, und Fehrten nur wieder um, weil man. fle 
getäufcht und fie glauben gemacht hatte, die Aegyptier feien ſchon 
wieder auf Schiffen abgefergelt, die noch nicht einmal zu ihrer Auf» 
nahme angelangt waren. Nun wandten fie fich gegen vie noch zu= 
rückgebliebnen Unglüdlichen, Zerftreuten und Kranken; alle dieſe traf 
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Mord und Todtſchlag oder Sclaverei. Die mehrſten wurden von 
den Epidemieen weggerafft. Auch der Hafenort bot noch bei der 
endlichen Einſchiffung einen Jammeranblick des zerlumpten, halb 
verhungerten, mit Wunden bedeckten und kranken Ueberreſtes der 
ägyptiſchen Armee dar, bei dem Ibrahim Paſcha ſelbſt in Ver— 
zweiflung gerieth, da er nicht Helfen konnte. Erſt ſpät erhielt er 
Pferde, um nach Dſchidda zu retiriren. Der. graufame Obrift Se— 
lim Bey bepadte die Schiffe fo dicht mit ven Menſchen, denen 
Waſſer und Proviant: faft gänzlich fehlte, daß bei der Ueberfehrt 
über 1000 Menfchen ftarben und alle Kranfen über Bord geworfen 
wurden. Von der ganzen Armee ward nur ein Theil des General« 
ftabes mit 21 Officieren und 700 Unterofficieren und Gemeinen ges 
rettet; alle andern, nebft Waffen und Bagage waren verloren. So 
ſchaudervoll endete die zweite Campagne gegen dad unüberwind« 
lihe Aſyr. 

Im October ded Jahres 1836 73) wurden dennoch in Aegyp⸗ 
ten die Vorbereitungen zu einem neuen Feldzuge in Arabien ges 
macht; 9000 Dann Infanterie mit allem Zubehör nah Janbo, 
Dihidda, Gomfude und Mochha geſchickt; ver Vicefönig 
wollte felbft vie Operationen leiten, aber es kam nur zu Heinen Des 
monftrationen. Im Bebruar 1837 brachte er wirklich über Koſ— 
feir alled zu ver neuen Expedition in Bewegung, im Öftober deſ— 
felben Jahres follte in Arabien jeine Armee bis auf 12,000 Mann 
fi vermehrt haben. Da fam die Befegung Adens dur die Bri- 
ten und ihr Uebergewicht in Mochha dazmwifchen (j. oben ©. 687); 
die Berhältniffe gegen die Hohe Pforte concentrirten bald die 
Streitkräfte in Syrien; zur Berftärfung der Truppenzahl wurden 
die Sclavenjagden indas innere Nilland nah Fazoglo geführt; 
im Junt 19839 kam es zu der Schlacht von Nizib am mittlern 
Euphrat und zum Feldzug nach Klein Afien. Alles dies Tenfte 
die Aufmerffamfeit und die Kräfte von Aſyr ab, das wieder ſich 
ganz ſelbſt überlafjen geblieben, feitvem, in Folge des Friedens 
mit der hohen Pforte, ver Schuß der heiligen Städte von Mekka 
und Medina an den Großiultan zurücdfiel, und damit ver Plan ver 
Stiftung eines arabijchen Neiches, zu welchem Aſyrs Befig unume 
gänglih nothwendig gewefen wäre, durch den Vicekönig am Nil, in 
fi ſelbſt zerfiel. 
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Vom Sabre 1839 fchreibt F. Fresnel ) aus feiner Conſu— 
larftation in Dſchidda, daß Ait, ver Chef von Aiyr, fi in 
feine Gebirge zurüdgezogen umd ſeitdem dort jo ficher herrſche 
mie zuvor; dreis oder viermal fei fein Gebirgsland attadirt worden, 
nur einmal ohne Frucht durchzogen, denn deſſen Wiverftand fel 
ungefhwäcdt und werde auch ungejchwächt bleiben. inter ben 
preierlei Arten arabiicher Population, ver ſtädtiſchen, ver 
nomadifchen und ver aderbauenden, habe diefe, eben fo wie 
die nomadifche, ihre Inpependenz behauptet in ihrer Stellung 
zwifchen dem Hedſchas, Tehama und Jemen, und dieſes Schmei- 
zervolk Arabiend gehöre zu den intereffanteften Abtheilungen 
der Halbinsel, ſchon dadurch, weil feine Beſiegung bie fehmierigfte 
Aufgabe fei, und doch eine nothwendige zu einer Militair-Oc— 
cupation von ganz Arabien. Dies habe Mehmed Ali wohl an- 
erfannt, während andere nach außen ftehende feine Kriegdattaden 
gegen fie für müthenden Unfinn gehalten. Arm, friegerifch, eifer 
füchtig auf ihre Independenz, blieben die Aſyr jo viele Jahrhunderte 
lang der religiöfen muhammedanifchen Bewegung fremd, 
die fo viele Araber trieben, fich unter daB Banner des Mekkaifchen 
Propheten zu begeben und ihre Spradhe und Religion bis in 
den Occident zu verpflanzen. Erſt gegen Ende des 18. Jahrhun—⸗ 
dertö drang der Idlamidm unter der reformatorifhen Geftalt 
des Wahabism in Afyr ein, ungeachtet die Schatten feiner Berge 
fo nahe auf dad Wiegenland ver Heimath Mohammeds fielen. 
Gebräuche, ganz dem Genius arabifcher Moslemen widerſpre— 
hend, hatten ſich bis im die legten Jahre bei einigen viefer Ge— 
birgsvölker erhalten, die ſchon Burdhardt fennen lernte, und bie 
durch gewichtige Zeugniffe au) Fresnel im Lande durch den alls 
gemein verehrten Hadj Salim Banämeh beftärigt wurden; näm— 
lich das Recht der Brautnacht (droit de Seigneur einft im Occi— 
dent), das bier vem reifenden Gafte in Beziehung auf die Frauen 
zugeftanden wird (f. ob. ©. 211), und die graufame Beſchnei— 
dung (0b. ©. 192, f. unt.), die Fresnel ein Schinven der ganzen 
behaarten Haut nennt, welche an den Erwachſsnen in Gegenwart 
ihrer Bräute gefchehe, die bei dem geringften Seufzer während 
der Operation, oder bei der Geſichtsverzerrung durch den Schmerz, 
der nicht wenigen SJünglingen das Leben fofte, ven Gegenftand ih— 


) F. Fresnel in Rev. des deux Mondes, sur l’Arabie. T. XVII. 
p. 252, 254. 
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rer Liebe verächtlich, wegen feiner Feigheit, ald Fünftigen Ehegatten 
verwerfen. Soldye äuftere Charactere, bemerft Fresnel, feien al— 
lerdings mol nidyt leicht zu befiegen, und doch als höchſt unbe— 
queme Nachbarn, die jede Gelegenheit zu Ueberfällen in das 
heilige Meffagebiet wahrnahmen, mußte ver Ankampf gegen fie mit 
aller Energie verfucht werben. 


Erläuterung 3. 


Das Grenzgebirgsland Mittelarabiens zwifchen Hedſchas, Je— 

men und Nedſched, mit der Gruppe von Afyr, nad feinen 

Bebirgszügen, Strömen (Wadi, Seil), Diftrieten, Ortfchaften 
und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabah. 


Die Thore für dad Innere Arabien, fagt Jomard #5) 
fehr wahr, welche ein paar Jahrzehende hindurch für die Aegyptier 
Truppen, und dadurch auch einiger europäifchen Beobachtung, ge= 
Öffnet waren, fcheinen feit ihrer Rückkehr an ven Nil wiederum für 
lange Zeiten geichloffen zu fein: denn die Hohe Pforte hat dort 
nur Nominalprotection, und iſt außer Stande, im Lande felbft 
Sicherheit zu gewähren. Nur von Aegypten aus, dem einzigen 
Zugange zu Arabien, fonnte von jeher fein Binnenland erreicht 
werben, wie durch Aelius Gallus, ald Aegypten eine römische 
Provinz war, unter den Ejubiden, den Sultanen von. Aegypten 
und zu der Öroßfultane Zeit, erft nachven fie Beſitz vom Nil— 
Delta genommen hatten (f. ob. ©.119, 731, 732). Heutzutag, nach 
jenen zwei Jahrzehenden ver Aegyptier Kriege dafelbft, ift der Fa— 
natismus der nur temporär gebämpften, niemald unterdrückten 
MWahabi viel zu anftedend und regenerirend, ver Nationalhaß 
ber Araber gegen das graufame und inconfequente Türkenre— 
giment viel zu fehr von neuem angefacdht, ver unbezähmbare 
Character der unabhängigen Stämme von Nendſched, 
Hedſchas, Aſyr, Jemen viel zu erprobt, ald daß in Kurzem 
auf neue Bahnen zur Kenntniß der arabifchen Landſchaften von 
diefer Seite her zu rechnen wäre. Es bleiben und daher nur vie 
bisherigen geographifchen Berichterftattungen weiter zu fichten übrig, 
und unter dieſen find die von Chédufeau, vem Generalſtaabs—⸗ 


95) Jomard in Bulletin de la Soc, de G£&ogr. Deux, Ser. T. XIX. 
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arzt, auf jenem Beldzuge gewonnenen Ueberfichten dieſes Theiles 
von Mittelarabien, aus eigner, theuer erfauften Anfchauung  gewons 
nen, nächft denen, Die wir fchon oben nach ven lehrreichen For— 
fhungen des trefflihen Burdhardt (1815) über diefelben Gegen- 
den volftändig mitgetheilt haben, und die hier überall zur gehalt« 
reichen DBergleihung dienen mögen (ſ. oben ©. 196 — 213), die 
lehrreichften. Hier folgen fie nach Galinier'd und Ferret's Mit- 
theilung, die num audy, da fie zuvor ganz unverftändlid und un— 
braudybar waren, durch diefer Ingenieure Kartenentwurf und 
obige Nachweifung der Routen durch Tamiſier, auf denen bie 
Nachrichten dazu eingezogen waren, Far und in ſich vollfommen 
verftändlich find. 


| 1. Gebirge). 

Die Nofmaldirection der großen meftarabifchen Gebirgs⸗ 
fette von N.W. gegen ©.D. theilt dad Land in zwei Abdachun— 
gen: gegen W., deren Wafjer meift im Sande des Tehama verrin— 
nen, und gegen N.D., wo fich die fließenden Waffer fo meit 
binausziehen, daß die Hypotheſe, als flreiche dort im Abitand von 
ein paar Graden eine zweite Parallelfette weiter im Often vors 
über, völlig unhaltbar erfcheint. (f. ob. ©. 721). Die Abhänge 
diefer arabiſchen Kette find fehr fleil und abflugig gegen dad 
Rohe Meer, fehr fanft geneigt gegen Oft zum hochgelegenen Bin« 
nenlande Nedſcheds. Die Hauptfette gliedert fich in Zmeige mit 
Zwifchenthälern, in denen die Seild (Ströme) fließen, bie 
meift im Sande verrinnen. 

Bon der Seite des Rothen Meeres ift ed fehr fchwer die ara» 
bifche Kette zu überfleigen; nur zwei Päſſe find bis jetzt ald 
practicabel bekannt. Der eine da, wo der Geil, ver bei Ze— 
mah pafjlrt (wol der Redjal alma oberhalb des Paſſes der Fefte 
Reda nah Menader, den Achmed Paſcha herabftieg), feine Quelle 
bat, wo fich die, Kette plöglich fenkt und Truppen mit Artillerie 
den Durchmarjch geftattete; der andere (meiter im N.W.) am 
Dſchebbel Kara oder Kora (oberhalb der Station Mahail over 
dem Akaba, zu dem der Groß-Scherif nad Tabah hinaufftiey), 
weit fchwieriger und nur für Menſchen und LXaftpferde palfirbar. 
Alle andere Tocalitäten bieten nur fehr fleile und Elippige Pfade für 
Bußgänger der Kabylen dar, auf denen oft erſt in Fels ein— 


+6) Chedufeau, Notice 1, c, XIX. p. 108, 
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gehauene Stufen den Zugang zum Tehama möglich machten. Nie— 
mald ward dieſe Gebirgskette gemeſſen; aber fie muß hoch fein, 
fagt Chedufean, denn er fah daſelbſt im April Eis und litt 
an heftiger Kälte; doch fah weder er noch Golonel Mari, ob— 
wol fie ſich 8 Jahre in dieſem Gebirgslande umbertrieben, Im Som- 
mer jemald Eis oder Schnee. 


2. #Flüffe®). 

Baft ale Seils oder Ströme, vie vom Gebirge herab zum 
Tehama fommen, ziehen von N.D. gegen S.W. und verrinnen im 
ande. Der Seil von Hali, der feine Quelle um Reda, der 
Hauptfeſte Aſyrs, hat, durchzieht die Berge von Redjal alma gegen 
N.W., und nimmt von der rechten Seite: 4 Fleinere Zuflüffe aus 
dem Gebirge auf, zieht an der Hauptmaffenftation Mahail vor« 
über, und ift wahrfcheinlich ver Wadi Rim auf Planat’d Karte 
(f. 06. ©. 195), von dem Chédufeau fagt, daß er allein au 
im Sommer noch Waſſer habe. Im Winter überſchwemmen alle 
diefe Seil, bilden große Wafferfammlungen, Seen, fchneiden den 
Karamwanen oft alle Verbindungen ab, ſchwemmen die Hütten ver 
Kabylen und Beduinen mit fort, und zwingen fie nicht felten zur 
Flucht in das höhere Gebirge. Der Mangel einer dauernden Eis» 
und Schneevede ift bei allem temporairen Regen- und Gewitter⸗ 
reihthum des Hochgebirgd doch wol am Urfache ihres nicht conti- 
nuirlichen Laufes. 

Der Oſtabhang der arabifchen Kette, weniger fteil, ges 
ftattet ven Seils auf janftern Gehängen einen längern und durch 
Verein mehrerer Arme dauernderen Lauf, der aber doch auch bei 
den angejehenften derjelben an ihren Ausgängen zur Hochebene zu 
serfchwinden fcheint. Vier verſchiedene Iernte man auf der Route 
der Campagne von 1833 zwifchen Taif und Afyr mäher fennen. 

1) Der Seil von Taraba (f. ob. ©. 200, Tarame nad 
v. Sammer #), auch Seil Derrah, der nörblichfte von ihnen, ver 
unter 21° N.Br. in 3 Hauptbächen bei den Gebirgd- Tribus ber 
Beni Fahm, Bent Saad und Beni Malef im Norden des 
Bahran (ji. 0b. ©. 209) entipringt und gegen N.N.O. vereint 
entlang Derrah, in ver Nähe des Ghazellen-Brunnens (Bir 
Ghazail), hinzieht, dann nordwärts über Taraba, oftmärts des 


*7) Chedufeau, Not. I. c. XIX. p. 109. **) Wien. Jahrb. B. 92, 
©. 63. 
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Tribus der Ihm el Horeth vorüber, bei Kharma aus Hepfckas 
in Nedſched einfließt, wo er nicht weiter befannt if. Nur bis zu 
ihm reicht vom Norden ber dad Land der mit dem Scherifate von 
Mekka näher verbündeten oder doch neutralen Tribus, füds 
wärtd aber trat dad Wegyptier- Heer überall fhon in Wadis 
der feindlihen Tribus von Nedſched ein (f. ob. ©. 948). 

2) Der Seil von Therad, der unter 20’N.Br. im Gebirgd=- 
gau ver Beni Ghamid ſüdlich Zahren (wo der Kaffeebaum 
feine Nordgrenze hat, f. 0b. S. 209), unter 20° N.Br., im S. W. 
ver Station Aakik entfpringt und von da erft oſtwärts, dann die 
reet nordwärts, an Rania (j. 0b. ©. 200) vorüber, fich unter 21° 
N Br. an der Grenze von Hedſchas und Nedſched in einen See 
Warada ergießt, ver au auf Galinier’d und Ferret's Karte eins 
getragen iſt. 

3) Der Seil Raniyah (Ranta) entfpringt jenem nahe, nur 
eine Tagereife fürlicher in Belgam, firdmt gegen NO. und ver« 
liert fich, noch ehe er Nedſched erreicht, in der Ebene Miver. 

4) Der Seil oder Wadi Biſheh fommt viel weiter vom 
Süden, unter IS! N.Br., von den Gebirgen Aſyrs herab, zieht 
gegen N.N.O., und wendet fich, nachdem er eine weite Strede von 
Nedſched durchzogen hat, an deſſen N.O.Grenze etwas norböftlich 
zum Gingauge ded Thaled Damwacir (auf Galin. und F. Karte; 
Dowaſir bei Burdh., I. ob. ©. 203). Auf Galiniers Karte 
find ihm 4 Hauptquelflüffe zugetheilt, vie nahe beifammen am 
Norboftgehänge von Aſyr entquellen; die beiden mittlern, der 
meftlichere aus Dianfur, der Öftlichere aud Khamys Micheyt foms 
mend; alle 4 im fchönen und reichen Ihale Wadi Schahran, 
zwifchen Aſyr und Biſheh zum Seil Schahran fich vereinen, 
der nach mehrern Tagemärfchen Lauf gegen Nord, an Maaden, 
Mellaha und Heyfah weftlicy vorüber, in der Nähe ver Station 
‚ und Befte Biſheh von der linfen ten Seil Theniyyah (Ta— 

nia bei Tamiſier) als Zufluß aufnimmt, und nun meiter gegen 
Norvoft die reiche Dafe Wadi Bifheh mit ihren 60 Dorffchafe 
ten befruchtet. Colonel Mari bemerkt, daß ver großen Zuflüſſe 
dieſes Seil Biſheh ungeachtet er doch niemals viel Waffer in deſ— 
fen Bette angetroffen habe, weil dieſe durch den Sand filtriven und 
einen unterirpifchen Ablauf haben müffen. In feiner Nähe treffe 
man eine große Menge Brunnen an, die den Beduinen zu allen 
Jahreszeiten Wafler geben. Die Araber behaupten, dieſer Seil 
trete weiterhin wieder hervor, um fi in den See Salome zu 
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ergießen, und aus dieſem wiederum, um in den Perfergolf zu 
gehen. Es ift dies die freilich unverbürgte Sage vom wiederhol⸗ 
ten Verſchwinden und Hervortreten eines Wadi Afnan, von dem 
‚ Thon oben die Rebe war (f. ob. ©. 228, 233, 575, 952). 


3. Diftriete der arabifhen Gebirgsfette). 


Zwifchen der befannten, zu Mekka gehörigen Station Taif (f. 
ob. ©. 150) und dem Gebirgälande Aſyr führt Chedufeau von 
21° bis 18, N. Br. eine Reihe von 16 Gebirgsdiftricten ober 
Gebirgsgauen mit Namen, vom Norden nad) Süden foriſchrei— 
tend, auf, welche auch in der Karte volftändig mit ihren Kaby— 
lenjigen eingetragen find. Südwärts von diefen folgt die Ge— 
birgsherrſchaft Afyr, welche, nach verfelben Angabe, in vier 
verjchiedene Tribus over Kabylen zerfällt, die bei den Kriege 
führenden unter dem vereinten Namen der Aſyrinen zufammen- 
gefaßt werben, weil fie politifch zufammengehörig find. Der Ausd« 
druck Beduinen wird hier mehr für die nomadifchen, ber mit- 
unter freilih auch nur temporair ſeßhaften (Hadhar nad Burck— 
barpdt, f. 0b. ©. 211) Tribus, welche vie Hochebnen, jeien es 
fruchtbare Dafen over Wüftenftriche, bewohnen, gebraucht; ver 
Ausdruck Kabyle dagegen ift mehr für die wirklich feftgefie=- 
delten Gebirgsbewohner in ihren Berggauen, mo Mr nicht zu 
wechieln plegen, in Gebrauch gefonmen. 

Jene Gebirgsgaue von Taif an, in Hedſchas, ſüdwärts 
bi8 Aſyr, find folgende: 

1) Tachif oder Taſchif zunächſt in ©. von Taif (nad) dem 
Namen ded Tribus ver Tefhyf). 

2) Beni Sufia (Sufyan bei Gal.). 

3) Beni Tham, richtiger Fahm der Karte, fehr antife An—⸗ 
fieoler (f. ob. ©. 213). 

4) Beni Saav. 

5) Beni Nascera (Nadera bei Gal.). Dieje 5 breiten fich, 
fagt Chédufeau, auf dem Plateaulande der hiefigen ara= 
bifhen Bergfette aus. Sie find ganz gut cultivirt, bauen 
Gerfte, Korn, Rofinen, Pfirſich, Maulbeeren, Granatäpfel. Sie 
baben aber Eeinen Verkehr, keinen Handel, weder mit ver Küfte 
noch mit den fie umgebenden Kabylen. Ihre Producte reichen zu 
ihrer Erhaltung Hin; fie zahlten (1837) einen Tribut an Mo—⸗ 


49) Chedufeau, Notice l. c. XIX. p. 115. 
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hammed Alt, und blieben, nach dem Abzug der Negyptier-Trup- 
pen aus Hedſchas, auch in der Abhängigkeit ihres nörblichen Nach— 
barn, des Scherif von Meffa. 

Es folgen die Diftricte: 6) der Beni Malef; 7) Zahran 
und 8) Raghdan, die, eben jo fruchtbar, eben jo angebaut wie 
jene, große Vorräthe von Gerfte, Rofinen und treffliden Mans 
deln geben. Bei ven Beni Malek wird ein ganz vorzügliches 
Korn gebaut, das, länger und vunfelfarbiger ald dad in Europa, 
ein Mehl von fo feinem Gerudy und Gejhmad giebt, daß die 
Bädereien davon feiner ald die neapolitanifchen find, fo daß ver 
Bicefönig davon jährlid 50 Arveb für fein eigened Confumo aufs 
kaufen ließ. Zahran (Zohran bei Burdharbt, f. ob. ©. 207, 

208) mit dem Wadi und einer Stadt gleiches Namend wurde, wie 
oben gejagt ift, vom Scherif Manjur, dem Allirten der Aegyp⸗ 
tier, beherricht, daher man von ihm die Namen der 6 Tribus er- 
fuhr 50), die feine Autorität anerfannten; fie hießen: Beni Omar, 
Beni Haffan, Koreifch, Beni Biſhir, Hedouan und Beni Ghotem. 

9) Vom Diftrict Ghamid (f. bei Burdhardt, ob. ©. 210), 
der einer der fruchtbarften in ganz Hedſchas an Gerfte, Korn und 
trefflichem Obſt fein fol, ift fihon oben als eines Kaffeegartens 
von der evelften Sorte, nach Eolonel Mari’d und auch ſchon nach 
Burckhardt's Angabe, die Rede geweſen (ſ. ob. ©. 209). 

Die nun ſüdwärts mit einem ftarfen Vorfprung des Hod« 
gebirgd gegen D. (dem daher hier die meiften Seils neben einan« 
der gegen N.D. entquellen) folgenden Gebirgdgaue: 10) Shumran 
(f. ob. &.209, wo er bei Burckhardt Schomran); 11) Belgarm; 
12) Beni Amr, haben nur unfrudytbaren, oft fandigen Boden, der 
daher ſchlecht bebaut ift, nur arme und elenve Bevölkerung hat, die 
gar oft ihre Nahrung aus der Fremde holen muß (vergl. oben 
S. 206 - 213, was über diefe Kabylen ſchon von Burdhardt 
gejagt war). 

Die folgenden Diftriete: 13) Beni Shehr (mol verfchie- 
den von den Beni Char oder Eher, die fich im Lager zu Menaver 
dem Adımed Paſcha unterwarfen? f. ob. ©.976); 14) Beladmar; 
15) Belahmar, bis zu den 16) Afyrinen, find wieder ziemlich 
fruchtbar; der der Bent Shehr fol einer ver bedeutendſten fein 
und ſehr viel Korn und Brüchte erzeugen; dieſe Tribus werben ae 
der ausſchweifendſten Päderaſtie beſchuldigt. 


*) Tamisier, Voy. II. p. 30. 


| 16) Dad Gebirgsland Afyr°!) (f. ob. bei Burckh. ©. 211) 

ift feit der Verbindung mit den Wahabi als ein eigener Erobe- 
rungdftaat zu betrachten, ald eigene Herrſchaft aus mehreren 
unterworfenen Kabylen ded Gebirgslandes, zu 4 Diftrieten gehö— 
rig, die, nah Chedufeau, auf ver Plateauhöhe ver arabi- 
[hen Kette liegen: 1) Rufeyda, 2) Rabiah, 3) Aldam und 
4) Beni Moughayd, wozu noch auf dem Oſtabhange des 
Gebirges die große Abtheilung 5) der Beni Malef over Ma’ 
malah Kebira,. auf ven Weitabhange, und am Buße ver Ketie 
6) die der Redjal alma fommt, welche indeß feit 1833 ungemein 
verheert wurden und an fich keineswegs großen Leberfluß befigen. 
Zu Zeiten war auch der weit fruchtbarere Wadi Bifheh unter 
bie Obergewalt von Aſyr gekommen (j. ob. a. mr. D.). 

Die Kabylen der Aiyrinen find unerfchroden und tapfer 
im Gebirgäfrieg; ihre Waffen find nur Ranzen, Zuntenflinten und 
der Dolch; ohne alle Kriegskunſt wurden fie jevoch immer von den 
dDisciplinirten Truppen geichlagen, ohne befiegt zu fein. Moham— 
med Ali hatte in 11 gegen fie ausgeſandten Erpepitionen immer 
gefiegt, ohne den geringften Vortheil davon zu ziehen; im Gegen- 
theil mit großen Berluften, weil man planlo® dabei zu Werke ging 
und die Proviantzufuhr im Nüden immer unficher blieb. Die 
Schwierigkeit der Verproviantirung, die Unmöglichkeit fich zu re= 
erutiren, und die Furcht auf einem Rückzuge abgefchnitten zu wer- 
‘den, nöthigte allemal die Truppen zur Retirade, oft zur jchleunig- 
ften Blucht. 

Nach des Miffionar Wolff's Nachricht 52), die er im Jahre 
1836 von den Beni Hobab in Dſchiſfan einzog, ſollte damals 
ein Scherif dieſes merfwürbigen Volkes, deſſen patriarchalifche Ab⸗ 
ſtammung wir oben ald Brudervolf der Beni Arhab ſchon bezeidy- 
net haben (ſ. ob. ©. 753, 754, 830), der Herrfcher der Berge 
von Afyr fein, an deren Buße Dichifan liege; alſo ver Ge— 
birge des Redjal alma, welde, nad Wolff's Ausfage, das 
Gebirge Seir der mofaifchen Schrift ſei (7). Diefer Scherif follte 
Ahmed Abu Manfur heißen; nach ven türfifchen Berichten aber 
war damals Ali der eigentliche Negent ver Herrichaft Aſyr; wie 
ſich zu dieſem der Scherif verhalten haben mag, wenn es nicht der 





951) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p.116. 2) J. Wolff, Journal 
I. c. 1839. Lond. p. 370, 388, 394 etc.; vergl. Benj. Tudel, ed. 
Asher, I. p. 112. 
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Scherif ded benachbarten Abu Arifh war, wiſſen wir nicht nachzu—⸗ 
meifen. Scherif Ahmed follte mächtiger Krieger, wohlwollend, 
Verächter des Reichthums und firenger Richter der Verbrecher fein, 
daher fein Name „Abu Masmur,” di. „Vater der Nägel,“ 
weil er Verbrechern einen Nagel in ven Kopf fchlagen ließ. Seine 
Strenge und Gerechtigkeit hatte ihm im ganzen Rande große Furcht 
und Refpect gebracht. Diefe Beni Hobab, melde von Gebirge | 
herab nah Dſchiſan Famen, erzählten vem Miifionar die Geſchichte 
Mofes und feiner Wanderungen durch die Wüfte unter Anführung 
Hobabs, der aber zulegt fle nicht weiter habe führen wollen. 
Kennft du diefen Mufa, den Propheten Gotted? fragten fie, und 
fagten: „Friede Gottes fei auf ibm; Hobab unfer Bater mar fein 
Schwäher.“ Ihr Bruderftamm, die Beni Arhab oder Rehab 
(Beni Rekhab zu Benjamind v. Tudela Zeiten), behaupteten Nach— 
kommen derer zu fein, die von den Mohamevanern Jehud Khai— 
bar (alfo doch noch Abkömmlinge jener alten Khaibar, f. oben 
&.61— 63) genannt, aber befiegt wurben, weil fie gefündigt hät— 
‚ten. Sie hatten feine Opfer, aber doch eigene Priefter aus ihrem 
Volksſtamm, die jedoch nur Lehrer ihres Volks fein jollen, und ihr 
Hebräifcy bei den Juden in Uzal (d. i. Sanaa), Tanaan umd 
Hadoram erlernen. Sie baten ven Miffionar unter ihnen zu bleis 
ben, um ihnen die Lehre des Meſſias (Dad Evangelium) mitzutheis 
len; auch previgte er bei ihnen und verheirathete eine der Töchter 
Rechab. Diefe Beni Arhab fagten: „wir werben eimed Tages an 
dem Schlachttage des Meſſias fechten und gen Kuds (die heilige 
Stadt, Jerufalem) ziehen.” — So feltfam diefe Angaben lauten 
und jo wenig wir auch in den Kriegäberichten über Aſyr Beſtäti— 
gungen derſelben aufzufinden im Stande waren, fo ſcheinen fie und 
doch der Beachtung werth, um bei fünftigen Forſchungen über jene 
noch jo wenig gefannten Tribus von Aſyr (vgl. ob. ©. 192) nicht 
unbeachtet zu bleiben. Zumal wäre ed merkwürdig, wenn fie, als 
wahre Kinder des alten Vaters Jonadab, noch deſſen Gebote Hiels 
“ ten, mie fie behaupteten, f. ob. ©. 754, und nad ihrer Verfichrung 
auch heute noch „Leinen Wein trinken, feinen Weinberg 
pflanzen, Feine Saat fäen und in Zelten leben.” 

Die Eitadele Reda (auch Ghadda), von der zuvor öfter die 
Rede war (|. ob. ©.944) liegt in Redjal alma, ift als großes 
Nechted gebaut, 100 Buß lang, 46 Buß breit, von Mauern 46 
Buß hoch umgeben, mit 5 crenulirten Thürmen, die 38 Fuß hoch 
gegen die Meeresfeite hin zur Beihügung des Zugangs erbaut 
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find. In einer engen Schluht am Fuß der Berge aufgeführt, 
fhügt fie feine Communication, vominirt fie feine Paffage, ſon— 
dern dient nur dazu, die Schäße des Herrfcherd über Aſyr zu ver- 
bergen, deſſen Sclaven zu verwahren und feinen Truppen im 
Rüden ein unüberwindliches Afyl gegen Mehmed Alis Ueberfälle 
zu ſichern. Da der Vicefönig ſich auf fein eignes ägyptifches Reich 
zurüdzuziehen genöthigt fah, bemerkt Chédufeau, fo habe er dem 
Fleinen Afyr einen ehrenvollen Frieden zugeftanden, durch mel- 
chen es noch die Lanpfchaften von Beladmar und Belabmar 
im Norven, wie Khamys Micheyt im Often, Hinzu erhalten 
babe. Audfagen ver Beni Dam über Afyr, vie jedoch unver- 
bürgter Art find, bat Paſſama mitgetheilt, wo fie nachzufehen 
find 53). 


4. Ortſchaften und Landſchaften ver Oftfeite der ara= 
bifhen Kette. 


- 4) Wadi Bihheh tritt und hier ald die wichtigſte und be= 
fannt gewordene Grenzlanpfchaft (ver Schlüffel zu Jemen, 
f. ob. S. 200 u. f.) im Norboft von Afyr entgegen, von der Che- 
dufeau zwar nichtd mittheilt, die wir aber vom 19 bis 20'N.Br. 
fhon aus obigen Märſchen Achmed Paſchas und jeinem Lager zu 
Nemeran einigermaßen ald eine fchöne, fruchtreiche, wohlbevöl- 
ferte Dafe zwifchen Wüſtenſtrichen Fennen gelernt (j. ob. ©. 951). 
Wir haben nur noch mweniged, nach Tamifier ald Augenzeugen, 
hinzuzufügen, ver bemerft 5%), daß in früherer Zeit aud) der Wadi 
Tania (Thaniya, der linfe Zufluß) an vie drei Sheikhs von 
Wadi Bifheh unterthänig gewefen, deren mir oben gebadhten. 
Unter den 45,000 Bewohnern der Dafe follten 10,000 Neger, und 
unter den 60 Dorffchaften folgende die Hauptorte fein: 1) Gue— 
nena, 2) Chefifa, 3) Chefifa-Goufjoun, 4) Nequia, 5) Ergoueta, 
6) Ergoueffa, 7) Delmi, 8) Dabel, 9) Eddehou, 10) Gref, 11) Her- 
zera, 12) Hamma, 13) Sabia, 14) Berhat, 15) Engafa, 16) Hefa, 
17) Hahmi, 18) Sour, 19) Onefa, 20) Onaer, 21) Rouchan⸗-Zo— 
gayr, 22) Rouchan-Kebir, 23) Nemeran, 24) Madra. Diefe fole 
Ien indgejammt gut vertheidigt fein. 

Der im Lager des Wadi Bifheh, vom 22ten Juli bis 
zum 6ten Auguft 1833, während 16 Tagen beobachtete Thermo= 


955) Passama, Observat. geogr. im Bulletin 1. c. XIX. p. 230. 
*) Tamisier, Voy. UI. p. 120,126, 
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meterftand 55) gab für diefe Zeit folgende mittlere Tempera— 
turen: 
1) Bei Sonnenaufgang: zwifchen ven Ertremen von 18° bis 
22°, ein Mittel von 19'°/,". 
2) Mittags: zwifchen den Grtremen von 29" bis 33", ein Mit« 
tel von 31". : 
3) 2 Uhr Nachmittags: zwiſchen den Exrtremen von 31° bis 
36°, ein Mittel von 32%". 
4) Bei Sonnenuntergang: zwijchen den Exrtremen von 25° 
bis 30°, ein Mittel von 27%". 
5) Mitternadht: zwifchen ven Ertremen von 22° bis 25°, ein 
Mittel von 23°". 

2) Der Wadi Thaniyah (auf Galin. Karte, Tenia ober 
Tofnia bei Jomard, Tania bei Tamifler) 56). Er liegt nur zwei 
Tagemärfche in N.W. vom Wadi Bifheh; jo viel brauchte das 
Heer am 20. und 21. Juli 1833, auf der Route vom Norden kom— 
mend, vom erften Gintritt in das ſich eröffnende Thal dieſes Wadi 
bis zur Station von Nemeran. Ein Sheifh, Seid, beherrchte 
ed damals, war aber von den Afyrftreiflingen bis hierher überfal- 
Ien, die ihm 60 Kameele entführt hatten, die ihm Achmed Paſcha— 
wieder einholen ließ. Das Thal dieſes Wadi Thaniyah ift 3 
Lieues lang, eine Lieue breit und das Ganze mit einem fo großen 
Dattelwalde bevedt, daß er feine Kabylen, eine Population von 
2500 Männern, reichlich nährt, die auch gute Kameel- und Schaf: 
beerven haben. Dieje Kabylen follen jehr Eriegeriich und tapfer fein, 
da ihre mächtigen Nachbarn es oft, aber immer vergeblich verfucht 
haben, fie aus ihrer ſehr fruchtbaren Dafid zu verdrängen. Unter 
ihnen wohnen fehr viele Tofruri 57) (d. i. Negerpilgrimme, 
ſ. Erdk. Afrika I. ©. 545), die durch das Schickſal nach ihrer 
Mekkafahrt Hierher verfchlagen dieſen Aufenthalt ihrer Heimat im 
Sudan und in Darfur vorziehen, obwol fie auf ihren Wanderzügen 
von Mekka und Dſchidda hierherwärts meift nur in Lumpen ges 
hüllt oder nadt ihr Obdach in Hunvdehütten am Wege finden, wo 
fie ſich durchbetteln müſſen, und ald Schwarze, wie die Parias in 
Indien, von ver menfchlichen Gejelichaft audgeftoßen und verachtet 
ihr jämmerliches Leben friften. Sie verhandeln Wurzeln, Quads 
falbereien, bereiten Zauber= und Liebestränke, können Amulete und 


ss) Tamisier, Voy. II. p. 192. **) Gbend. II. p. 107—120. 
7) Ebend. II. p. 107, 110, 132. 
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Zauberzettel fehreiben, Iaffen fi in Städten und Ortfchaften zu 
den nievrigften Handthierungen brauchen, die Fein Araber unter- 
nehmen würde, find Laftträger, die Weiber Topf» und Keffelflider, 
fchlafen ftet3 unter freiem Himmel ohne Nachtheil, in der Mitter- 
nacht wie Mittagd im heißeften Sonnenftrahl. Niemand begegnet 
ihnen gern auf einfjamen Wegen; fie felbft boten in Thaniyah 
und zu Aakik ihre Kinder den Durchziehenden zum Verkauf zu 
wenigen Talari an; einen netten jechdjährigen Knaben dem Ta- 
mifier für 6 Zalari. Nur ſelten vermifchen fi Beduinen mit 
ihrer Raffe. | 

Die Araber des Wadi Thaniyah verkaufen ihre Pro— 
ducte an die Pilgerfarawane, die von Bagdad alljährlich 
fommend, um nadı Mekka zu gehen, in der Nähe ihrer Befigungen 
vorüberziebt. Mit beladenen Kameelen reifen fie ihr entgegen, zu⸗ 
mal mit ihren föftlichen Datteln 58), die berühmt find. Die gro- 
hen Landeigenthümer und Handeldleute begleiten dann auch mol die 
Karawane, um ihre legte Waare noch an den Mann zu bringen, 
bis Mekka, mo fie zugleidy ihre Devotion Halten. Ihr Wohlftand 
erregt den Neid ihrer ärmern Nachbartribus, die dann, zumal zur 
Zeit ver Dattelreife, wie aud dem Zahran fehr häufig, fie 
überfallen, audplündern, ihnen auch ihre Pferde und Kameele mit 
der Dattelernte rauben und entführen, oder auch nicht felten mit 
Schimpf und Schaude zurücdgefchlagen werden. Deshalb ift bier 
der Gebrauch in Gang gekommen, daß die Befiger der Balmen- 
wälder zur Zeit der Dattelreife mit den Nachbartribus der Bes 
duinen Eontracte eingehen, ihre Balmgruppen gegen ſolche Razzias 
oder Lieberfülle zu bewachen; zumal bedient man fich hierzu der 
Tribus von Aafif, die als die treueflen Wächter gelten. Zum 
Schuß dienen auch die häufig In der Nähe aufgeführten Wart« 
thürme. 

Im Dorfe Thaniyah, mo das Aegyptiers Heer am Abend 
des 20. Juli Quartier nahm, waren nur Weiber, Kinder und Greife 
zurüdgeblieben, da alle Männer zum Kriegsheere geftoßen waren. 
Die Brauen fand Tamifier fchöner ald alle bisher von ihm ge- 
fehenen in Dſchidda und Mekka; fie erfchienen ihm faft fo Hell- 
farbig wie Europäerinnen, fie waren von rein arabifchem Blut, 
neugierig, wißbegierig, gut gefleivet, gepugt, ihre Haarflechten nett 
und fünftlid georbnet und geſchmückt; fie wurden gerühmt als ar- 





»*) Tamisier I. c. II. p. 108. 
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beitfam, induſtriös, fie beftellen ihre Gärten, bauen Korn, Gerfte 
und bewällern fie, und ‚führen muthig ihre Männer zur Schlacht. 
Diefen günftigern Gulturzuftand ver Dafe von Thaniyah, im 
Gegenfag anderer Localitäten jenes Binnenlandes, fönnen wir 
und nicht anderd erklären, als aus der größern Fruchtbarkeit der- 
felben und ihrer Lage am nahen VBorüberzuge der großen 
Bagdapftraße, durch welche feit jo vielen Jahrhunderten viefem 
PBaffagelande, mie dem benachbarten Wadi Bifheh, doch mehr 
Sivilifation, Handel und Wohlftand aus dem Innern Ned— 
ſcheds und ven Euphratländern zugeführt werben fonnte, als 
died bei den mehr ſüdöſtlichen Grenzgebieten und Dafen von Hed⸗ 
ſchas, Nedichen, Aſyr und Jemen der Fall fein konnte, an weldyen 
nur die Südroute der Hadi el Kebfy vorüber zieht, die Hadj 
el Bagdad aber feit den früheften SKhalifenzeiten eine ungemein 
befuchte war. Doc ift und diefe fo ſüdliche Wendung berfel- 
ben bis jegt unbekannt geblieben, die durch Feine ver bisher bekann⸗ 
ten Bilgerftraßen erläutert wird, da für alle in Sat Irk *9) (un- 
ter 22° N.Br., dem Datiraf auf Berghaus Karte, vergl. oben 
S. 223), und nicht jüdlicher, die 3 großen Pilgerftraßen von Baß- 
ra, Bagdad und Nedſched, die nah Mekka gehen, zuſam— 
menftoßen, mo fle das Pilgerhemd nehmen, ſobald fie das heilige 
Bebiet von Mekka betreten. Nur eine vermuthliche ‘Pilger- 
ſtraße aus EI Hafa nah Mekka deutet v. Hammer an, bie 
vielleicht ſüdlich des Bergrüdens el-Aaridh Taufe, welche ber 
nördlich deſſelben ſeit D'Anville's Zeiten auf allen Karten einge— 
tragenen parallel ziehe. Uber fie ift und nicht genauer befannt. — 

Unmittelbar im Norden des Wadi Thaniyah, ehe berfelbe 
von dem Aegyptier⸗Heere betreten wurde, Fam man nach einigen De— 
files in der Ebene an zwei Mauern vorüber, die dort kaum 
noch über dem Boden hervorragten; auf Befragen verficherte Emin 
Bey, der Adjutant Achmed Paſchas, an Tamifier: e8 feien Rui— 
nen zweier von den Mufelmännern von Bagdad bis 
Mekka gezogener Mauern), vamit vie Rarawanen nicht 
vom Wege abirrten, und auch die ärmften Pilger ohne 
Führer, felbft vie Blinden, dieſe heilige Straße gehen 
fönnten; e8 fei ein Werk, das vem Handel wie der Re— 
Tigton große Vortheile gebradht habe. Ein runder Thurm 


9%) 9, Hammer, Meber Pilgerfiraßen, in nm. Jahrb. Br. 92, ©. 66 
bis 58, er ac Voy. I. p.1 
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stand zum Schuß in der Nähe diefer merfwürbigen Ueberrefte, von 
denen und fonft feine Nachricht oder irgend eine Spur befannt 
" geworben ift. 

Südmwärtd ded Dorfed Thaniyah führt ein fehr flarfer 
Tagemarfch durch Dattelmald, an vielen Grabftätten und Tihurm« 
feſten, welche Zeichen vortiger Raubüberfälle 61) find, vorüber, dann 
durch dde Klippenftriche, mit Dorngebüfch und Cypreſſen bejegt; 
dann durch Sand und viele mit Felsblöcken wie befäete Streden, 
bis der Wanderer nach diefen Eindven erquidt wirb durch den An« 
blif de8 grünen, üppigen Landſtrichs des Wadi Biſheh, 
ver fih am Abend des heißen Tagemarfches vor feinen Augen bis 
zum fernen Horizonte audbreitet. 

3) Zum Wadi Raniyah führt vom vorigen Thaniyah ſchon 
ein halber Tagemarjch, von ven zwei Steinmauern über eine fchöne 
Ebene; dann über Sand und Steingeröll zu feinen an der Süd— 
feite bewaldeten Ufern, vie aber völlig ohne Spur von Wohnung 
waren, deſſen Nordufer fich wieder jandig zeigt. Zwiſchen beiden 
Ufern, an denen dad Lager am 19ten Juli 62) aufgejchlagen ward, 
ſah man fein Wafjer von Weft nad) Oft nur vorüber ſchleichen. 
Berge an feiner Südſeite fanfen zur Hochfläche hinab, an feiner 
Weſtſeite jtiegen fie höher auf und ftiefen zur großen arabi— 
ſchen Kette, die von N.W. nah SD. ſtreicht. Das Waſſer die— 
je8 Wadi oder Seil, an dem man eine Strede lang hinzog, fol 
feinen continuirlichen Lauf Haben, fondern öfter unterbrochen wer— 
den, und dann zuweilen nur wenige Schritte weiter wieder anfan= 
gen. Chédufeau rühmt jedoch den Anbau &) dieſes Wadi, wahr« 
jcheinlich weiter abwärtd von jenem Lager; fpricht darin von ®er- 
ften= und Kornfelvern, von einem Walde von 16,000 Dattelpalmen, 
von befeftigten Dörfern, die diejen umgeben, um ihn gegen Plünde— 
rung zu ſchützen. Auch fehe man, fagt er, gegen Oft von ihm eine 
quadratifch erbaute Befte, um Beouinenüberfälle zurüdzumerfen 
und die Verbindungsſtraße vafelbft des Nedſched mit Hed— 
has und Jemen zu ſichern. Es fcheint dieſes eine dort vorhan- 
dene, und noch unbekannt gebliebene Kreuz« und ———— 
durch das centrale Arabien zu beſtätigen. 

4) Der Seil von Therad *) nimmt nordwärts des vo— 
rigen die nächſte Stelle ein, denn er zieht in geringer Entfernung 


*1) Tamisier I. c. I. p. 113. °?) Gbend, II. p. 98, 104. 
2) Chedufeau, Notice I. c. XIX. p. 113. *°) Gend. 
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eine lange Strede in paralleler Richtung an demfelben vorüber, bis 
er fih von ND. gegen N. abwendet und an dem Orte Rania 
(verfchievden von Raniyah), etwa unter 21° N.Br., in den See 
Warada (mahrfcheinlih das Duarfhba auf Jomard's Karte) 
ergießt, in deſſer Nähe aber Feine Spur von Eultur fein jol, wenn 
es ſchon daſelbſt bei Winterregen nicht an Gebüfch und grüner 
Landfchaft fehlt. Nordwärts dieſes Fleinen Sees fteigen über dem— 
jelben 3 Kegelberge auf, die von den Soldaten der ägyptifchen 
Armee, ald fie durch diefe Wüfte daran vorüber zogen, mit ven 
Pyramiden ihrer Heimath verglichen wurden. Die Araber 
nannten fie Dichebel Eonfolye. 

5) Die Landſchaft Aakik. Im NW. des vorigen Wabi, 
in feiner Kniewendung, ehe er der Norbpirection folgt, liegt das 
Dorf Aakik mit feinen Umgebungen, die im N.W. vom Geil 
Taraba begrenzt werben. Derfelbe Name, der nah) ». Hammer 
jo viel ald Onyr65) bedeuten fol, Eommt dreimal bei Abulfeda6%) 
vor, ald ein oberes und unteres in der Nähe von Mekka, und 
als ein Aakik Alaredh, und bier fol ed vielmehr ein Thal, eine 
durch Waſſer ausgewafchene Einfenfung mit Ortſchaft bezeichnen. 
Das hier bezeichnete Aakik, unter 20’ N.Br., diente der ägypti— 
fchen Armee, auf dem Wege von Taraba nah Wadi Bifheh, 
vom 8. bis 17. Juli 1833 zum Naftorte), Man hatte von 
Taif dahin ven Marſch von 72 Wegftunden in 11 Tagen zurüd- 
gelegt, und fuchte im Dattelwalde, der dad Dorf umjchattete, Erho— 
lung. Die angebaute Ebene mit Dattelgärten zeigte ſich von lau— 
ter fehr fleilen Bergen umgeben. Cine andere Bergfette zog von 
NND. nah S. S. W., und auf diefer lag dad elende Dorf; am 
Buße veffelben z0g ein Bach mit trefflichem, ganz klarem Waffer 
vorüber, an dem der Nizam fein Lager nahm. Dieſes Waffer, 
Seil Aakik genannt, dad oberhalb, in W., aus einer fehr frucht- 
baren, dorfreichen Landſchaft Fümmt, dann aber mehrere Sümpfe 
durchzieht, fol deshalb jehr fiebererzeugend fein. Die Bewoh— 
ner des Dorfd waren alle entflohen, und nur Kranfe und einige 
arme Neger waren zurüdgeblieben. Die Pflanzen, welde Tami— 
fier bier und auf dem Marfche von Taif bis hierher gefanmelt Hatte, 
waren Althäen, Malven, Kleearten, Weiden, Artemifien, 


*9 Wien. Jahrb. B. 92, ©. 11, 64. #%) Arabia p. Abulf. Trad. 
p. Reinaud |. c. p. 103 et 104 etc. °’) Tamisier, Voy. 1. c. 
IL p. 48— 97. 
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Schilf, Kirfhlorbeer, Glematisarten und überall Mimo- 
fen, Eoloquinten, Etel und Arin (Nadelholzarten). 

Die Hige war hier in Aakik weit ftärfer ald in Taif, die 
Nächte nicht fo Falt und weniger feucht ald auf jener höher gele- 
genen Bergftation (3200 Fuß üb. d. Meere nah Schimper, ſ. ob. 
S. 151). Vom 9.,6i8 16. Juli gaben die Obfervationen am Mor« 
gen, Mittag und Abend folgende mittlere‘) Temperaturen: 


1) Bei Sonnenaufgang, zwifchen den Ertremen von 18° bis 21°, 
ein Mittel von 19". 

2) Mittags, zwifchen ven Exrtremen von 28° bis 33", ein Mittel 
von 27%. 

3) Bei Sonnenuntergang, zwijchen den Extremen von 23° bie 
32°, ein Mittel von 25". 

Huf dem Wege von Aakik ſüdwärts nad dem Seil The: 
rad brauchte man am 17. und 18. Juli zwei Tagemärfche; ver 
erfte ging über fehr fteil abftürzende Berge bis wieder zu dem 
Seil Aafif, an dem man dad Nachtlager nahm; ver zweite 
führte zu einem fehr klaren Bach, der ungemein reich an größern 
Fiſchen war, deſſen Wadi von D.S.D. gegen W.S. W. zog, und 
wiederum derſelbe zuvor verlaſſene Seil fein ſollte; man nannte 
ihn wenigſtens auch Seil Aakik. Doch war wol die unſichere 
Stellung, in der man jeden Augenblick Ueberfälle erwarten durfte, 
nicht eben zu genauer Ortöbeobachhtung geeignet. Man zog an dies 
fem Seil abwärts, bald über grobe Kiefel und Sand, immer ge- 
rüftet zur Abwehr. Pinus, Cypreſſen, Asclepiadeen mit 
fetten Blättern und grünen Früchten, groß wie Orangen, Stra— 
moniumarten, Cactus mit gelben Blüthen, vuftende Mentha 
und andere Gewächſe ftanden am Wege. Die Lanpfchaft wurde 
weiter gegen ©. ſehr vüfter durch wilde, graufige Berge und Ein- 
oͤden, durch mächtige ſchwarze Felsmaſſen mit rothen damit fich 
mengenden Gefteinen und überhängenved Dorngeftripp; und nur 
der malerifche Zug des Heeres in langgedehnten Colonnen, zumal 
feine kühn ſich tummelnde Reiterei auf Roſſen, Kameelen, Dro- 
mebaren und fchönen Mäulern gab der verlaffenen Einſamkeit ihr 
Leben. 

6) Das große Stromiyftem des Tarabah (vergl. nach 
Burkhardt ob. ©. 200 u. f.). Der Wadi Tarabah, veffen 


») Tamisier I. c. II. p. 78. 
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mir ſchon oben gebachten, hat diefen Namen von der Feſte Ta- 
rabah®), vie nordwärts des 21’N.Br., etwa in der Mitte feines 
Laufes liegt, die von den Türken eine Befagung von etwa 50 Mog- 
grebiend, d. i. afrifanifche Reiterei, erhielt, um die Geißeln zu 
bewachen, welche hier öfter zur Zügelung arabifcher Beduinen⸗ 
ftämme eingehalten werden. Die Feſtung ift quadratifch gebaut, 
deren jede Seite 220 Buß Ausdehnung bat. Gin Ort, EI Bous 
Fay, ihr eine Tagereife zur Oftfeite gegen vie Grenze von Heb« 
ſchas und Nedſched gelegen, wird durch einen großen Brunnen im 
Lande der Wüſte wichtig, der 220 Buß Umfang und 40 Fuß Tiefe 
hat, und im Sommer wie im Winter reichen Vorrath für große 
Karawanen bietet. Am Buße eined Hügeld in einer vaften, trock⸗ 
nen Ebene ift er der einzige Erfrifchungsort auf der Route zwi— 
fhen Rurma (Kharma auf Sal. und 8. Karte) am Nordende 
des Wadi Tarabah gegen SD. nady Rania, eine Strede von 
30. Lieued oder 20 geogr. Meilen, und daher ein wichtiger Sam« 
melplag der Tribus auf jenen Grenzgebieten. In Kurma (Khars 
ma) finden die Bebuinen ebenfalls zu allen Zeiten Waffer, theils 
im Bette des Wadi Tarabah, theild in den vielen Brunnen, 
oder in einem GSeitencanale (?), der eine Länge von 175 Fuß mit 
einer Breite von 15 und einer Tiefe von 20 Fuß verbindet. Hier 
zeigt fih eine in Fels gehauene Grotte, die Chédufeau 
einem großen Salon vergleicht, der gegen Norden offen, aber in 
Süd und Welt mit Gemächern zur Seite prriehen ift, und großen 
Karawanen ven beiten Schu gegen den Sonnenftrahl gewährt. 
Bon ven Erbauern dieſes merfwürbigen Denkmals ift fonft nichts 
bekannt. Ueberhaupt find diefe Umgebungen des Wadi von Kur— 
ma aufwärts bis zur Feſte Tarabah mit mehreren Dörfern befegt 
und durch verfchievene quadratifche Feftungen gefidhert, deren 
türfifche Garnifonen damals hier den fichern Verkehr zwifchen 
Hedſchas, Nedſched und Jemen begünftigen folten. Die Dörs 
fer haben Steinhäufer, Korn= und Gerftenfelver, Dattelbäume und 
eine fehr große Menge von Brunnen, darin Sommer und Winter 
dad Waffer in Ueberfluß if. Daher find dieſe Landſtriche, bie wir 
fo eben durchzogen haben, auch keineswegs fo menjchenarm, wie 
man fie ſich mol öfter zu denken pflegt, nur find die Sitze ihrer 
Bewohner, wenn auch nicht eben fehr veränderlich, doch auf den 
abgefteckten Grenzen meiſt umherſchweifend. Wo Waſſer, da finden 


*°) Chédufeau, Notice I. c. XIX. p. 112. 
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fih auch fletd Beduinen-Tribus, deren beveutenpfte nach Ché— 
dufeau’d Kenntniß folgenve find: 

1. Der Tribus der Gahtän, ver fich im Defert zwifchen 
den Bergen Eonjolye, dem Warada See und dem Norboft 
von Raghwa in Nendſched audbreitet; doch ſchweifen dieſe Bedui— 
nen, um Weide für ihre Heerden aufzuſuchen, zuweilen oſtwärts 
auch bis nach dem Thale Dawacir in Nedſched. Dieſer Tribus, 
einer der reichſten und mächtigſten in der Wüſte, ſoll einſt 80,000 
Pferde beſeſſen haben. 

2. Der Tribus Muſter breitet ſich aus zwiſchen Tara— 
bah, Ranyah und Nedſched; zuweilen begegnet man ſeinem 
Tribus auch in der Umgebung von Medina. 

3. Der Tribus Roska und Oulegel, unter ſich Alliirte, 
leben in Nord von Huſſeira und Manſcheria. 

4. Die nördlicheren Tribus El Begoum, Ebn el Ha— 
reth und Esben find den vorigen feindfelig, befigen den Länder— 
raum zwifchen den Bergen von Hedſchas und einer Linie, die von 
Ranyah bis Tarabah reichen würde. 

Alle diefe Tribus find im hohen Grade genügjam; einige 
Datteln, in geſchmolzne Butter getaucht, reichen aus für die Tages— 
nahrung eines Mannes; Chedufeau Fannte viele von ihnen, vie 
6 Monat hindurch von nichtd ald von Kameelmilch lebten, an» 
dre von nichts als von Datteln (Fresnel lernte folche kennen, die 
nur von Honig fi nährten). Die ganze Summe ihrer täglichen 
Nahrung beträgt in der Regel Feine 7 bi8 8 Unzen an Gewicht. 
Ihr Territorium ift für ihre Viehherden groß genug, wer e8 aber 
verlegt, den überziehen fie mit Krieg, beim Leberfall oder Begeg- 
nen erfolgt dad Gefecht; der erfte Choc entfcheidet gewöhnlich über 
den Sieg; die Gefchlagenen entfliehen, bis die Nacht fie ihren Ber» 
folgern verbirgt. Wollen fie Frieden machen, fo zählt man von jeder 
Seite die Todten und zahlt Blutgeld für die Ueberzahl der Todten. 
Der Mlutverluft ift felten groß, aber die Bolgen find meift fchred- 
-Tich, weil Haß und Feindſchaft ſich fortjegt und jelbft von Geſchlecht 
auf Geſchlecht. Ale dieſe Tribus leben unter Zelten und find 
dem Anfchein nah Mohammedaner; eben fo nur fcheinbar tri— 
butair gemweien an Mehmed Ali, vem fie fo oft ven Tribut 
verweigerten und dann als Rebellen angefehen wurden. Die Er- 
pebition einer gegen fie ausgefchieften Golonne, um fle dafür auszu« 
plündern und zu verfolgen, zu züchtigen, wurde eine Garouak ge— 
nannt. 
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Durch ſolche Garougks gelangte man zur Zeit ver Aegyp- 
tier Occupation zur theilmeifen Kenntniß dieſes Landes. Durch 
die Kriegderpedition von 1834 Iernte man auch den Wadi Tara— 
bah in einer Fleinen Strede feines mehr obern Laufes Eennen, 
nämlich etwas füdlich ver Feſte Tarabah, deren Verſchanzungen 
und Thürme meift von dem Tribus der Begum errichtet waren. 
Burdhardt's 70) directe Erfundigungen reichten zu feiner Zeit, 
von Taif aus nicht weiter ald biß zu dieſer Feſte, die er bei ven 
Mekfanern Taraba, bei ven Beduinen Toroba audfprechen hörte. 
Sie follte 18 Stunden fern von Kolakh (Kolaik) liegen. Wenn 
er die Angabe eines türfifchen Soldaten anführt, der eine Uhr be— 
jeffen und nach feiner Beobachtung behauptete, ven Weg von Taif 
nach Taraba in 3 Stunden Zeit zurüdgelegt zu haben, fo muß dies 
wol von 3 Tagereifen zu verftehen fein, venn das Aegyptier Heer 
brachte 6 darauf zu, oder feine Uhr muß geftodt haben. Taraba 
“ wurde damald wegen jeined tapfern Wiverftandes gegen Mehmed 
Alt (im Jahre 1815) unter dem Sheifh des Begum-Tribud, ver 
fie vertheibigte, berühmt. ine Wittwe des verftorbenen Sheikh 
folte ald Patriotin ſich unfterblichen Ruhm erworben haben, da fie 
ihr ganzes Vermögen zur Bertheivigung hingab und ſelbſt vabei 
die Waffen ergriff. | 

Es war am 30. Juni 1834, ald man am Morgen des 5ten 
Tagemarfchesd von Taif aus dem Lager von Mepdallale 7!) 
gegen Südoſt aufbrah, gegen den Bir el Ghazale und ven 
mittlern Wadi Tarabah, ven man jedoch erft nach 2 Tagemär« 
ſchen erreichte, ein Weg auf welchem man einige Kenntniß ber 
Bergfeite dieſes Stromgebieted und feiner Zubäche einfammelte. 
Medallales Lage ift durch fehr zahlreihe Brunnen mit gutem 
Waſſer ausgezeichnet, daher auch die Gegend gut bebaut mit Durra= 
feldern, die felbft über die Höhe des Stromlaufes hinanfteigen, 
weil bier Regen reichlichere Befruchtung giebt; au) Waizen und 
Gerfte wird viel gebaut, Hohe Nebacs und vichtbelaubte Fei— 
genbäume jchmüden dad Land, deſſen Berge zu beiden Seiten 
doch ſchwarz und nadt bleiben. Der genannte Ort hat auf Anhö— 
ben erbaute Steinhäufer; die Eſche's, d. i Zweig⸗ und Strohhüt- 
ten andrer niederer Theile von Hedſchas und dem Tehama find Hier 
ihon gänzlich verſchwunden, ein Zeichen viel häufigerer und 


0) Burckhardt, Trav. 1. c. in Append. IV. p. 450. ’ı) Tami- 
sier, Voy. l. c. II. p. 11, 19, 23 etc. 
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heftigerer Negengüffe in dieſem Berglande, gegen welche jene Hüt- 
ten feinen Schuß gewähren würden. Hier und da in der Umge- 
gend flieht man auf ven Anhöhen runde Wartthürme aus Gra- 
nitſteinen erbaut, 10 Fuß im Durchmeffer, 15 Fuß Hoch, die 
ftark genug gegen Bebuinenattaden find, um Aſyle für das Vieh 
und die menschlichen Dorfbewohner mit Weib und Kind und ihrer 
übrigen Habe abzugeben. Die Cholera hatte hier im Jahre 1832 
das Land ſehr entvölkert. 

Südoſtwärts von Medallale verengte ſi ſich die Thalſenkung 
auf kürzern Strecken, bis ſie ſich wieder in eine große Ebene aus— 
weitete, durch welche immer ein Dutzend nebeneinander ſich fort- 
fchlängelnder Fußpfade den Schritt der Kameelzüge leitete, durch 
Steppe und Wüfte, durch Mimofengebüfch, entlang einem ganz ent= 
völferten Wadi, wo nur einzelne Zelte hier und da von Beduinen 
zurücgeblieben, die ver Türfenhaß in die Flucht gejagt. So folgt 
nach 8 Stunden Wegs ein Freisrunded Thal von Bergen umgeben, 
nur mit einem Brunnen, der fehr antik und in feinen Benennun- 
gen Bir el Bacha, el Scherif oder el Raja die Erinnerung 
an feine verfchievenen Neftauratoren aufbewahren fol. Einige 30 
Brunnenbauten, pie in frühern Zeiten diefe Station, welche Diaa 
heißt, bereicherten, waren gegenwärtig alle zerflört. Der eine Bruns 
nen zeigte noch eine jehr reichlich fliegende Duelle guten Waifers, 
das jedoch Fein Weichkochen geftattete und keine Seife auflöfte. Nur 
allein ver Sheikh des Tribus der Beni Haretb, vie bis hie— 
ber nomadifiren, hat gegenwärtig ein Mecht, feine Heerden an dies 
fem Brunnen zu meiden; vor Zeiten waren dieBeni Helal (oder 
Hilal, d.t. Söhne des neuen Monds??) vergl. oben ©. 294) 
bier, wie noch Evrifi berichtet, einheimifch; feit ihrem Abzuge fol 
dies Land unbebaut geblieben fein. Der erfte Tagemarſch von 
Diana (1. Yuli) 7?) führte über fehr rauhe Gebirgäpfade, die ven 
Kameelen des Artillerietraind ſehr ſchwer zu überwinden waren, 
von deren Höhe ſich nun ſüdoſtwärts das große Baffin zum Wapi 
Zarabah als weite und hochgelegene Ebene eröffnete, vie hier und 
da von Seild durchzogen fich zeigte, die dem Hauptſeil zufchlei- 
chen. Von dem ſtachligen Mimofengebüfch, an deſſen Dornen 
das arme Fußvolk längjt fchon fein leichtes Schuhwerk zerriffen 
hatte, da nur das Officiercorp& beim Gquippement mit Stiften in 


2) v. Hammer in Wien. Jahıb, Bd. 92, ©. 63. 2) Tamisier, 
Voy. II. P. 23—30. 
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ven Schuhfohlen verfehen war, pflücten vie lechzenden Soldaten hie 
und da das abtropfende Gummi. zum Kauen, um den Hunger zu 
täufchen, bis der Brunnen des Gazellenthals Bir el Ghazale 
in der Plaine erreicht war, bei dem das Lager aufgeſchlagen ward. 
Er iſt 15 Fuß tief in den Felſen eingehauen, fein Waſſer iſt 
vortrefflich, obwol für eine zahlreiche Armee zu ſparſam, für Ga— 
zellen, Haſen und anderes Wild der Wüſte, auf das hier Jagd 
‚gemacht ward, ein Anziehungspunkt; und überall dient ſolches Wild 
dem Beouinen zur Anzeige nahen Waflervorrathes. 

Der nächſte Tagemarich (2. Juli) ”*) vom Bir el Gha— 
zale führte erft 2 Stunden im Thale Hin zu einer fleinigen An 
höhe, nach deren Befiegung man über eine fandige Ebene hinab— 
flieg zu einem Wadi, ver zwar trocden lag, aber von einem fo 
walddichten Thale wie bisher Feind in Arabien umgeben war, 
deſſen Fülle an ägyptiſchen Reichthum erinnerte. Auch befand 
man ſich bald im Wadi des Seil Derrah oder Dorah, deſſen 
Namen hier mit dem obern Wadi Tarabah zuſammenfällt. Dieſer 
Seil war an Waſſern der reichſte, den das ägyptiſche Heer, von 
Taif kommend, bis hierher getroffen: auch fand man der Lagerſta⸗ 
tion, die nur eine Tagereiſe öſtlichet als Zahran liegt, wo Scherif 
Manſur herrſchte (ſ. ob. ©. 948), 8 Brunnen und eine Feſte, welche 
aber gegenwärtig keine Beſatzung hatte. Die Beduinen am Geil 
Derrah vom Tribus der Hethaba (Ateybe bei Burdhardt ) 
find ärmer als ihre nördlichern Verzweigungen, fie ſchienen in fehr 
geringem Verkehr mit Taif und Mekka zu flehen, führten eine drei— 
fache, jeßhafte wie herumſchweifende Lebensweiſe ald Agricultoren, 
Hirten oder Kameelzüchtler und Treiber. Die Weiber find hier eben 
fo gut Kameeltreiber wie die Männer, beide von wilder Phyfiogno- 
mie, die Weiber mit großem Ring in ver Nafe, Mufchelornamenten 
um den Hals, die Kinder ganz nadt, die Erwachönen meift nur in 
Lumpen gehüllt, aber ohne alle Spur jener buntfarbigen Baum— 
wollzeuge, mit denen ver indiſche Markt dad ganze übrige Arabien 
verfieht, die aber nicht bis hierher vorgeprungen find. Nur eine 
Art Wollenzeug, ſchwarz oder grau von Barbe, mol unge _ 
färbt, war bier einzige VBolkötracht, und vom Schleier des Wei- 
bed, der fonft eine jo ſtrenge moslemiſche Tracht, war ſowol hier 
mie weiter ſüdwärts feine Spur zu finden. , 

Am 3. Juli folgte”) man auf langem Marfche vem Wapi 


”*) Ebend. II. p.27, 79 Ebend. IL. p- 31, 
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und ließ zur Seite einen Berg liegen, ver einer vierfeitigen, ägyp⸗ 
tifchen Pyramide ſehr ähnlich fah und zur Seite 3 bis 4 ähnliche 
Eleinere Hügel zeigte. Sie waren aus enormen Felsblöcken mie 
von Eyclopen zu Pyramiden aufgeftapelt, und weiterhin folgte noch 
ein anderer, den man für einen Tumulus audgab, dem man aud) 
Dpfer darbrachte. Dan betrat von da bald ein Thal von hoben, 
viel maffigern und ausgevehntern Bergen umgeben als vie vorigen, 
wo wiederum herrliche Waldung von zweierlei Nadelholzar— 
ten, Binien, jagt Tamifier, welche vie Araber durch die Namen 
Etel und Arin unterfcheiven. Gin lieblicher Flarer Bach durch— 
Ichnitt diefen Wald und Springratten (Jerboas?) zeigten fich 
in Menge an feinen Ufern. Hier, im Wadi des Seil Tarabah, 
der von Welt gegen Oſt zog, lagerte das Heer; feine Breite ift 
zur Regenzeit viel größer, fein Norbufer, wohin er ſich dann aus— 
breiten kann, ift fandig und nievrig, fein Südufer 15 Fuß body, 
fein Bett vol Kiejel. Rohr, Rofengebüfche, Klee, Menthaarten (?) 
mit azurblauen Blüthen ſchmückten feine Ufer; feine Waffer wim— 
melten von jehr zahlreichen fleinen Fifchen, die zur Regen 
zeit viel größer werben follten. Die Hige, die in diefem eingefchlof- 
fenen Thale ſehr groß fein fol, zeigte fich diesmal nicht befchwer- 
lich; Alles überließ fich nach fo vielen Entbehrungen einmal wieder 
dem erquicenden Naturgenuffe, einem riefelnden Bache zuzubören. 
Nach einem Rafttage am 5. Juli ’6) mußte der Wanderftab meiter 
fortgerüdt werben, an vielen gelbblühenvden Cactusgewächſen, an 
Asclepiadeen, an vielen Mimofen und Mouffouafbäumen vorüber, die 
vol Fünftlicher Vogelnefter hingen, lagerte man am Abend nod 
immer in demſelben Wadi, drang aber am folgenden Tagemarfche, 
den 6. Juli, in deſſen Seitenthal Wadi Ferze (Seil Ferſe nad 
v. Sammer) 77) ein, deſſen Waſſerlauf einen Zubach des Wadi 
Tarabah bildet. Er zieht ebenfalls gegen Oſt und zeigte an den 
großen Baumſtämmen, die er entwurzelt und überall in ſeine 
große Thalbreite mit fortgeſchwemmt hatte, daß er zu Zeiten eine 
große Mächtigkeit gewinnen muß. Im Norden dieſes Seil liegt 
das Dorf Abida, das aber auf keiner Karte eingezeichnet iſt, ſo 
wie denn dieſes ſehr intereſſante Syſtem des Tarabah mit ſeinen 
Zuflüſſen auf allen genannten Karten einer großen Berichtigung zu 
bedürfen ſcheint. Im Süden des Seil Ferze wurde nach 2 Stun— 


> *) Tamisier 1. c. II. p. 35. ) &bend. II. p. 44; v. Hammer 
in Wien. Jahrb. Bd. 92, S. 63. 
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den Wegs längft dem Strome hin, und dann durch einen fehr be— 
fchwerlichen Marjch über dortige Berge, zu denen aber Bergka— 
meele mit ihren Laften die fehwerften Pfade hinauf leicht, wie 
Gazellen, fletterten, indeß die Ebenen-Kameele ermattet ver 
Ueberanftrengung erlagen, ver Ort Warach (? nad v. Hammer 78), 
Warakhr bei Tamifier, Duarfha oder Valee Usrak auf Jo— 
mard's Karte, auf Galin. und Ferr. Karte fehlt ver Name), ein 
Haltplatz erreicht, ver aber von allen Beduinen verlaffen war. 


Nun erft, fcheint ed, wandte man fich am folgenden Tagemarfche, 


den 7. Juli 9), gänzlich weg vom großen Tarabah Strom— 
ſyſtem: denn man beftieg gen Südoft, durch Schluchten vol Reb— 
bühnerfchaaren und Schwärme von Turteltauben, nun faft impracs 
ticable, wilde Bergmafjen, in denen man balo eine dunkle 
Telsfchlucht vol enorm aufgehäufter Klippen und Engpäffe, vol 
Wildheit mächtiger Belöblöde zu überwinden hatte, um dann füd- 
wärts wieder durch eine große Hochebene voll Krüppelholz 
an den Rand eined andern Gebirgftroms zu gelangen, deſſen Name 
nicht genannt wird. Er wimmelte von kleinen Fiſchen und bil« 
dete mehrere Eleinere liebliche Bafjins, an deren Ufer auf grünem 
Raſenteppich Emin Bey, der Adjutant des Achmed Paſcha, vie 
Zelte aufichlagen ließ. Diefe Gegend war unbebaut und menfchen- 
leer; aber in einiger Berne fah man gegen Oft, nach der Wüften- 
feite Nepjcheds zu, auf einer Anhöhe eine Eleine Gruppe in Rui— 
nen zerfallener Gebäude, die man Kara nannte. Died war der 


Mebergangdort, um von da am nächten Tagemarfche bis Aakik 


vorzubringen, wovon ſchon vorher die Rede war. 
7) Die Gebiete im Norden und Welten des Tarabahe 


Stromfyftemd von der wafjerreichen Station und Feldgrotte 


Kurma over Kharma weſtwärts bis Taif über die Stationen 
von Medallale nach Befel, Kolaik, Beyda und Liya (Lie 
bei v. Hammer) gehören fchon nicht mehr zu den unabhängi= 
gen, fondern mehr ven Scherifen von Meffa wie ben türfifchen 
Oberherrn untergeben gebliebenen und gezügelteren, tributpflichtigen 
Bepuinen= Diftrieten, von denen unten bei dem Scherifat der heilis 
gen Städte, zumal bei Taif, die Rede fein wird, wohin europäifche 
Augenzeugen wie Burdhardt und Schimper vorbrangen und 
fiyere Dlittheilungen gegeben haben. 


*) 9, Hammer in Wien. Jahrb. Bd. 92, ©. 64. ) Tamisier, 
l, c Il. pP» 46—48, 
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Erläuterung 4. 


Die Binnenlandfchaften der Kahtan- Tribus und der Beni 

Yam (Jam) von Nedfheran, Wadia, dem Würftenftriche, 

dem Habjeman, und ber neue Erpberungsftant des Maf- 
frami feit 1750. 


Die innerften lanpfchaftlichen Gebiete dieſes mittlern 
arabifhen Grenzlandes zmifchen Hedſchas, Iemen und Neb- 
ſched, melde oftwärts des Wadi Bifheh und von Afyr auf 

"unfere Randfarten unter den Namen der Kahtan, Nedſcheran, 

Dowaſir u. a. eingezeichnet wurden, find leiver bei allen den ge⸗ 
nannten politifchen Wechfeln, Kriegführungen und Itinerarien gänz=- 
lich außerhalb ver Beobachtung von Europäern liegen ge 
blieben, da feine Aegyptier-Expedition fich fo tief über die Grenze 
von Hedſchas nach Nedſched hinein gewagt hat. Wir fehen nur 
auf Balinier’3 und Ferret's Karte, daß fie auch. heute noch als 
außerhalb des Hedſchas gelegene betrachtet werben, und jo bleiben 
bie trefflichen Angaben Burdhardt'd, wenn ſchon bloße Erfunbi- 
gen, die wir vollftändig angeführt haben, über die Kahtan⸗-Tri— 
bus (oben ©. 201), über die Dowafir und Beni Kelb (oben 
&. 203), Wadi Nedſcheran und die Beni Jam (Dam, oben 
S. 204, 205), faft als an das Einzige hier zu erinnern übrig. 

| Burdhardt") fagt nur noch an einer befondern Stelle über 
die an Bifheh und Dowäſer (Dawacir bei Galin. und Ferr.) 
oftwärtd angrenzende große Wüſtenlandſchaft, daß fie nad 
feinen Erfundigungen bis Oman reichen folle, und von den Bes 
duinen Roba el Khaäly, vie leere Einöde, genannt werke, die 
auch, da fie ohne alle Wafferbrunnen fei, im Sommer völlig men- 
fchenleer bleibe. Im Winter aber, nach dem Regen, wenn zwifchen 
dem Sande wieder Gras bervorfproffe, ziehen viele große Tri— 
bus aus Nedſched, Hedſchas und Jemen mit ihren Geerben 
in diejenigen Theile derfelben ein, die refpective an ihre Grenz- 
gebiete ſtoßen. Alfo völlig nadte Wüſte ift Hier doch nicht, wie 
auch BresnelF!) behauptet, daß nad) feiner Erfahrung und feiner 
Erfundigung nirgends in ver arabifchen Halbinjel fih abfe- 
Iute Wüfte zeige, daß felbft vie mit AI Akhaf ff. ob. S. 269 


.°%) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. App. IV. p. 454 — 455. 
2) Lettres Macr. 
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bezeichneten Stellen nad) der Regenzeit immer wieder fich mit Pflan- 
zenwuchs überziehen und daß zwifchen der ganz dürren, tropifchen, 
fonnenverbrannten, ewigen nubifchen Wüfte und der von Euros» 
päern mit gleichem Namen belegten arabiichen nur temporairen Wüfte 
noch ein himmelweiter Unterſchied jei. 

Diefer Sandboden wurde häufig von Straußen befucht, auf 
welche die Domwafir Jagd machen (viele der Beduinentribus 
im Aſyr⸗Kriege hatten ihre Iangen Ranzen mit gewaltigen Strauß- 
feverbüfcheln geziert). Mehrere Beduinen verficherten Burd« 
bardt, daß im Robä el Khäly gar manche Streden feien, die 
noch fein Menſch beſucht habe, weil, zumal gegen Oft darin, 
felbft zur Negenzeit nicht der geringfte Pflanzenwuchs zu finden 
ſei; diefe würden denn wol ald Ausnahmen von der allgemeinern 
Beſchaffenheit zu betrachten fein; die einzige bewohnbare Stelle 
dieſes traurigen Sanppiftrictes fei ver Wadi Djebrin (auf Berg— 
haus Karte ift er unter dem 23. Breitenparallel eingetragen), ven 
die Straße paffire, auf welcher die Araber aus Nedſched zur 
Winterszeit nah Hadhramaut reifen; ed fei ein nieverer Grund 
mit Dattelpalmen und Brunnen. Uber das peftilenzialiiche 
Clima fchrede jedermann davon ab, fich dort anzufiedeln. Die Dat» 
teln würden nur von den vworüberziehenden Reifenvden eingelammelt. 
Jomard hat das Nobä el Khaly mehr gegen den Norden in 
die Nähe von Demama gerüdt und an die Öftfeite des Dowa— 
fer das Ahkaf gegen Hadhramaut eingetragen, deſſen Lage mir 
durch v. Wrede genauer kennen gelernt. Aber es fcheint wol, 
daß mehrere und verfchieven gelegene Stellen den Namen Ahkaf 
führen. 

Das Dihihannuma 3?) weiß auch nicht mehr darüber zu 
fagen; denn, obwol es eine Bilgerftraße von Oman bis Meffa 
angiebt, zu der man 21 Tagereiien gebrauchen joll, welches die be= 
ſchwerlichſte aller Pilgerftraßen zur Kaaba jei, weil man nur 
an 4 Stationen Waffer finde, volle 8 Tage reine Wüfte zu durch⸗ 
jegen babe, "weshalb auch nur wenige Pilger diefe Strapazen er- 
tragen fönnten, jo giebt ed über die eigentliche Natur und Rich» 
tung, welche durch tie Mitte jener großen Wüftenlanpfchaft ziehen 
müßte, nicht ald die Namen von 4 Stationen der Pilgerftraße an, 
die wir nicht einmal zu localifiren im Stande find. Sie heißen: 


”) v. Hammer in Wien. Jahrb. 1840. Bo. 92, ©. 59, 
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1) Hißar, 2) Neswije (vielleiht Neswa j. ob. ©. 374, 549, 
559); 3) Adſchele, 4) Adhwe. 

Alerdingd würde die Reiſe eines Europäers 3. B. nah Ned⸗ 
ſcheran, wie Fresnel 8) bemerkt, wol ſehr belohnend fein, da 
aber fürs erſte jede Ausſicht dazu verſchwunden ſcheint, ſo müſſen 
wir uns hier in Ermangelung mehr poſitiver Daten mit einigen 
Erkundigungen über dieſes merkwürdige Binnenland aus der 
dritten Hand begnügen, wie fie Baffama bei feinem Aufenthalt, 
1842, in Häs aus dem Munde vortiger Eingeborner eingefammelt 
hat (worüber ob. ©. 759 nadhzufehen). 


Erfundigungen über den Groberungsftaat des Mak— 
frami in Nedſcheran feit 1750. 


Hiernach ift vajelbft von einem Staate des Mafframi) 
die Rede, ven mir früher unter diefem Namen wenigftend nicht jo 
beſtimmt bezeichnet finden, der gegenwärtig die Landſchaften von 
Saafan (Safan), dad alte Harras (die Lage der Harras— 
Berge am Wadi Seihan, f. ob. ©. 913), die Stadt Taëba, das 
Wadia (wozu auh Dowaſer gehört) und Nedſcheran umfafe 
fen fol, jo wie die Wüften die e8 von Hadjeman trennen, wel- 
ches legtere Land ſich bis zum Perſer Golf erftrede und die Süd- 
grenze der Wahabi bilde (alfo wol mit dem frühern — f. 
ob. ©. 601, zuſammenfallend ?). 

Diefer bisher unbekannt gebliebene Staat joll erft, wie der 
der Aſyr und ver Wahabi, neuer Entflehung in jenem in— 
nern mittlern Gebiete Nedſcheds fein, und über deſſen Stifter, den 
fogenannten erften Mafframi, gab ein Bimayan aud Red— 
ſcheran folgende Ausfage: Gegen das Jahr 1750, zur Zeit des 
Imam EI Mahaadi (f. ob. S. 736), begegnete EI Makkrami auf 
der Pilgerfahrt von Mochha nad) Meffa in der Stabt Zebip ei— 
nem Sheifh der Beni am, genannt Ibn Séèbb aus Nevfcheran, 
der auch auf derſelben Pilgerfahrt begriffen war. Sie ſchloſſen 
Sreundichaft, zogen zufammen zur Kaaba und der Sheikh brachte 
feinen Pilgergefährten mit zurüdf nah Nepfcheran, wo ElMaf- 
frami alsbald eine Schule eröffnete (des characteriftiichen re 
ligiöjen Eifers und der Wißbegier dieſes Tribus ift, fchon früher 


83) Journ. Asiat., Sept. et Oct. 1845. p. 225. 9) Passama, 
Obseryat. geogr. im Bulletin de la Soc. de Géogr. Paris 1843, 
T. XIX. p. 224— 230. 
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erwähnt, ſ. 0b. ©. 205). Er gewann fehr viele Schüler, warb fehr 
beliebt, man baute ihm bald ein Haus, gab ihm eine Frau, erriche 
tete ihm eine Mofchee. Die immer größer werdende Zahl feiner 
Schüler machte, daß er bald feine Wohnung nad) Beddr verlegte, 
damals der Grenzort zwilchen Nedfcheran und dem Tribus von 
Aſyr. Die Rage von Beddr war bi8 jest unbekannt; auch fleht 
e8 auf feiner Karte. Nach einem Itinerar 5) deſſelben Einge- 
bornen von Saafan, im SW. von Möfhak (f. ob. ©. 915), Tiegt 
Beddr im Norden ver oben ©. 727 genannten Wüfte Names 
fhije (EI amechia bei Paffama), von der dad Wadi el Dowas 
fir gegen Norboft. Hier wird die Nordgrenze des Tribus der 
Haſchid u Bekil (f. oben ©. 714) angegeben. Bon viefer Wü 
ftenftrede giebt dad Itinerar dann noch 2 Tagereifen nordwärts 
bi8 Saade (Sfavet, dad auch bei Edriſi genannte Sada, f. ob. 
©. 198) an, ald Reſidenz eined Imam; dann noch 3 Tagereifen 
von da, die erſte durch Mu ſhur, dad Kaffeeland in Belad EI 
Duaile; die zweite dur Maruan auf der Grenze von EI 
Duaile, das uns fonft unbefannt, und die dritte in dad Land 
Nedſcheran ded Tribus der Jam (Dam) nah Beddr. Aue 
Ber dieſem Orte Beddr werden in Nedſcheran no 3 andre 
Drte genannt, die biöher auch unbekannt waren: nämlih Eſh— 
fhbara, wo Kaffee wachſe, EI Ieuffa und EI Ghamonk, melde 
DOrtfchaften alle nur Halbe Tagereifen weit auseinander Tiegen fols 
len. (So weit dad Itinerar, das noch auf Feiner Karte nieverges 
legt ift, aber doch die Lage von Beddr im BAUR. von Aſyr mit 
ziemlicher Sicherheit beftimmen läßt). 

Nun führt der Erzähler fort, daß die Seilighaltung des EI 
Makkrami fehr viele Walfahrer nady Bedor z0g, durch deren 
Gaben er Reichthümer fammelte und nach 12 Jahren zur höchſten 
Macht im Lande gelangte. Er ftellte ſich al8 Oberhaupt an die 
Spige des Tribus der Beni Yam (nad Burdharbt ſ. ©. 204, 205), 
das ift von Nedſcheran und Hadjeman. Mit 12,000 Kriegern 
zog er num zu Felde gegen das nördliche Jemen; er plünderte Abu 
Ariſh, Loheia, Hodeida, Beit el Fakih, Zebid, Häs, 
Oſchebel Barachi aus, und eroberte nach und nach die Land— 
ſchaften von Safan, Harras (? ob. Charres bei Niebuhr?), Me— 
nagha und Tasba. 

In Saafan over Safan (auf Niebuhrs Karte, ſ. ob. S. 801) 








»°) Passama l. c. p. 232. 
Ritter Erdkunde XII. Sſi 
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ließ er feinem Bruder Achmed ald Statthalter (ob dies etwa ber 
Scyerif Achmed Abu Manfur, der Vater der Nägel, von dem der Mif- 
fionar Wolf reven hörte? f. oben ©. 990) vie Obergemalt, und 
kehrte fjelbft durch die großen Tribus der Haſchid u Beil 
nah Nedſcheran in feine junge Herrfchaft zurück. Die Beni 
Dam, fagte der einheimifche Berichterftatter, behaupteten, dieſer 
Makkrami flamme urfprünglich aus Indien; doch habe er nur 
arabifch geiprochen, als er zu ihnen Fam. 

Schon im Jahre 1763 wurden dem Imam von Sanaa durch 
diefe erobernde neue Dynaftie des Makkrami die Landfchafe 
ten Safan, dad alte Harrad und Taeba entriffen. Es trifft 
diefe Angabe ded arabifchen Erzählers fo paſſend zufammen mit 
Niebuhr's vor einem halben Jahrhundert gegebenen, wenig beadhte= 
ten Ausfage von dem neuen Sheifh in Nevfcheran, dem Helden 
und ‚Heiligen (ſ. 0b. ©. 715), ven er auch ſchon unter dem Namen 
Makkrami und ald Wanderer durch Indien und Berfien kennen 
lernte, daß wir nicht daran zweifeln können, ed fei mit jenem Ero— 
berer, der die Stellen im Paradieſe ellenweife verfaufte, eben dieſer 
Makframi gemeint. Auch flimmen Niebuhr's gefhichtliche Anga= 
ben 86) von deſſen Croberungen bis zum Perjergolf und von Sa— 
fan, in den Jahren 1762 bis 1764, genau mit biefen Ausjagen 
des einheimifchen Bimayan überein, nur kennt dieſer fpecieller 
die Namen der gemachten Eroberungen. Die Lage von Safan 
ift auf Niebuhr's Karte eingetragen, dem im Norden auch die Har= 
rad» Berge angegeben find, diefelben welche Eruttenvden auf fei« 
ner Reife weiter ſüdöſtlich die Dſchebel Harraz mit ihren wil« 
den Bewohnern nennt, wo aber vorzüglicyer Kaffee und treffliches 
Obſt erzeugt wird. Sie liegen im Norden des Wadi Seihan im 
MWeften von Sanaa und ziehen ſich von da norbwärtd durch bas 
Hochgebirge von Kaufebän und Haſchid u Bekil nad Nepfcheran 
zu (j. 0b. ©. 711, 714). 

Achmed Indi, fagte der Erzähler, der heutige Statthalter 
diefer füplichften Provinzen (im Jahre 1842), refivire zu Matoua 
(uns unbefannt), einer Citadelle auf einem hohen Berge im Lande 
Safan, die allen Angriffen des Imam von Sanaa Wiberftand 
leiftete. Nur 15 Mann Befagung, verficherten die Beni Sam, feien 
hinreichend, fie ein ganzed Jahr lang darin gegen die Angriffe ver 
Armee des Imam zu vertheivigen. Auf den Bergen von Safan 


»*0) Niebuhr, Befchreib. von Arabien, ©. 272275, 346. 
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finden fi nur wenig Dörfer, die dagegen auf ven Harraß-Ber- 
gen, die fehr fruchtbar find, nicht fehlen. Von Matoua nur 4 
Stunden entfernt liegt Menagha (Menacha auf Niebupr's 
Karte), eine kleine Stadt mit einem Freitagsmarkte; von ihr eine 
halbe Tagerelſe meiter norbwärtd Suf el Robo, d. i. ein Mon— 
tagdömarftort, und die fleine Stadt Samhor nahe vem Wadi 
Keaffan (beide und unbefannt). Umher werden mehrere Dörfer 
von Kleinen Tribus bewohnt. 

Don Nedſcheran und den unter gleicher Herrfchaft, des Maf- 
frami ftehenvden Landſchaften Wadia und Hadjeman giebt der 
Eingeborne folgende Daten, die wir mit feinen Worten vollftän- 
dig zu Fünftiger Beachtung bier folgen laffen 87): 

Nedſcheran (Medjeran) wird von dem Tribus der Bent 
Dam bewohnt (nah Burdhardt f. 0b. S. W4— 205; ein Ort 
Jam auf Berghaus Karte im Süd von Nepfcheran eingezeichnet; 
vergl. oben ©. 24, 64, 67, 68, 199). 

Die Grenzen werden fo angegeben: im N., N.W. und D. 
vom Tribus ver Afyr umgeben; in SW. vom Lande Sahan 
(fo auf Berghaus Karte), in ©. von den Haſchid u Beil; 
gegen D. an die Wüften floßend, die ed vom Lande Hadjeman 
trennen. 

Es ift 5 Tagereifen breit (30 bid 35 Lieues) von Nord 
nad) Süd, und 8 Tagereifen lang (50 bis 55 Lieues) von 
Weit nah Of. Es ift ganz bergig, meiſt fehr fruchtbar und 
fornreich. Von Weft gegen Oft wird Nepfheran vom Wadi 
Nedſcheran (? Fedjeran fleht im Text) durchzogen, ein Seil ver 
aus mehreren Strömen zufammenfließt, die aus den Bergen von 

Sabar, Mahidi, Moufebal, Rad Wapimur (bei Dougma) 
fommen und fich ein paar Tagereifen von Nedſcheran im Sande 
verlieren. 

Hauptberge in Nedſcheran find: EI Maharra, Mus 
nadzor, Meddam (oder Ummeddam, d.i. Blutberg), Hampdai, 
Zat- Ali, Maruan, Chouf, Bouth, Houbonne, Souroum, Laadjia 
(oder Loudia), Aima, Tera, EI Cam, Shaön, Barach, Ourah und 
Saleh. EChouf, Bouth, Aima, Téra un EI Gam haben 
Meberfluß an Waffer und viele Heerven. Ummeddam, Barach 
und Ourah follen 3 Monat im Jahre Schneegipfel haben 
(vergl. ob. ©. 151). Producte find: viel Korn, Mais, Hafer, 


*7) Passama 1. c. Bulletin, T. XIX. p. 225—229. 
| $ii2 
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Baumwolle, Datteln, Trauben und Granatäpfel; viele europäische 
Obftarten, wie Aprikofen, Pfirfiche, und fehr viele Brunnen und 
Gärten. 

Nedſcheran foll 80,000 Einwohner haben und 20,000 Mann 
Bewaffnete ind Feld ftellen. Beddir oder Beddr, die Hauptſtadt, 
auf einem gleichnamigen Berge aud Steinhäufern und Zmeighütten 
‘ erbaut, von einer Mauer mit Thürmen umgeben, fann 5000 Be— 
waffnete ftellen. Sie ift (1842) die Refivenz von Haffan Ben 
Mohammed El Mafframi, ver erft feit 3 Jahren an der Spige 
der Beni Dam ftebt, 50 Jahr alt und beim Wolke fehr beliebt ift. 
Er lebt gegenwärtig im Brievden mit allen Nachbarn, außer mit dem 
Oberhaupte ver Aſyr, Alghèͤn Monvdatiil genannt (?), der ihn 
unterjochen wollte. 

Die andern großen Dörfer oder Städte ded Landes find 
am Ufer des Wadi Nedſcheran gelegen, und dehnen ſich alfo 
von Welt gegen Oft aud. Die wichtigften find: 1) Wadi, be= 
rühmt durch feine Waffenarbeiten, 2) El Moylaaf, 3) AlOkala, 4) 
Akam, 5) Boughbar, 6) Dafgha, 7) Medjoffi, 8) Al Bor, 9) 
Ichbahan, 10) A Mogatha u. f. w. 

Am rechten Ufer (ob jene am linken?) Tiegen: 1) Al Rid— 
jela, 2) E1 Ghabel, 3) Al Djourba, 4) Al Iazhan, 5) Al Chofa, 
6) Shalooun, 7) AlBourraan, 8) EI Ghareb im Süden des Wadi. 
Ale diefe genannten Ortfchaften liegen gewöhnlich ein paar Stun- 
den von einander entfernt, und mehrere von ihnen find mit Mauern 
umgeben. 

Bon der Stadt El Ghabel, vie in Ruinen liegt, find nur noch 
die Mauern und die Mühlfteine übrig; fie fol, nady der Sage der 
Eingebornen, von dem ungläubigen Tribus der Beni Helal 
(Söhne des neuen Monds f. 0b. S. 198, 294, und die alten 
Bewohner im Norden des Wadi Tarabah f. ob. ©. 1002) herftane 
men. Allah hatte ihnen einen Propheten aud dem Norven von 
Arabien geichidt (ob Bulus oder Paulus? f. oben ©. 753, ober 
Kaimun ©. 68, oder Theophilus ©. 64, oder Mohammed ©. 68?), 
um fie zu befebren, ven fie aber tödteten, deshalb dieſe Stadt durch 
den Blik zerfiört ward. Vielleicht ift viefe Stadt das Nagara des 
Ptolemäus und der Ort Nedſcheran bei Niebuhr, ein Name, 
‚der aber heutzutage dort feiner befondern Ortſchaft zu fome 
men foll. 

Die Luft von Nedſcheran fol fehr gefund fein, außer in ber 
Zeit nach der Dattelblüthe, wo Fieber herrſchend werben; dann 
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wanbern die Gingebornen gegen ven Norven aus nah Wapia. 
Dann fangen die großen Regen an, welche ununterbroden 
im December, Januar und Februar nieberfallen (eine andre 
Regenzeit ald in Häs, mo diefe Mittheilung gemacht worben; f. 
ob. ©. 799). In den Bergen von Nebfcheran giebt ed Tiger (?), 
Panther, Wölfe, Gemfen, große Ghazellen, Straufe, röthliche Adler, 
Tauben und Rabenarten. 

Die Beni Dam oder Jam follen die ſchönſte Naffe der füb- 
lichen Araber fein, groß, wohlgewachſen; fie haben ausdrucksvolle 
Geftalten, ſchwarzes lockiges Haupthaar; fie find flolz, von feiner 
Sitte und Lebensart, dabei fühn, verwegen, zum Kriege geboren. 
Die Weiber tragen ein großes Hemd, ſchwarzes Kopftuch, ſchwarze 
Mäntel und weiße Bantalond. Ihre Sprade fol faft pas reine 
Schhriftarabifche fein (wie bei ven Beni Fahm f. ob. ©. 213). 
Bom Lande Wadia (Duadia) 8), im Norden von Nepfcheran, 
fagte der Erzähler, e8 fange eine Tagreife (6—7 Lieues) im Nor- 
den von Beddr an; es fei erft im Jahre 1841 dur den Mak— 
frami der Gewalt der Aſyr entriffen worden. Die Stadt Wa- 
dia (fehlt auf allen Karten, ob etwa Nadjiah auf Planat's Karte, 
in Oft von Aſyr gegen Dowafir zu?) liegt in einem ſehr frucht« 
baren Lande und ift von zahlreichen Dörfern umgeben. Im Lande 
Wadia, norbwärts des Wadi Nevicheran, liegen der Wapi Ha« 
buna, der Wadi Beddr und der Wadi Douajfer, d. i. Do— 
waſer (0b Wadi Elfeira auf Planat's Karte? der Wadi Dowa— 
fir im Norden der Kahtan auf Berghaus Karte nach Burdharbt 
und nach Jomard's Karte von Nedfchen). Der Wadi Habuna 
bat feine Duelle in Wadia, der Wadi Beddr aber auf dem 
Dſchebel Sambhan. Bon dem Lande der Kahtan (einft Jaktan, 
d. i. Joktaniden; auch Biſheh Kahtan werden genannt bei 
Edriſi und Burckhardt, ſ. ob. S. 193, 202 u. f.), deſſen Lage 
nicht näher beſtimmt wird, die aber wol mit der Zeichnung auf 
Berghaus Karte nicht übel zu ſtimmen ſcheint, ſagte der Bi—⸗ 
mayan aus Nedſcheran, daß es über 80 Dörfer einſchließe. Paf- 
fama meint, es müſſe mol zwiſchen Aſyr und Wadi Shahran 
liegen. 
Der Wüſtenſtrich, welcher zwiſchen Nedſcheran und 
Hadjeman ſich ausbreitet (vielleicht ein Theil von Burckhardt's 
Notä el Khaly? ſ. ob. S. 1006) und beide Landſchaften trennt, iſt 


»0) Passama 1. c. p. 227. 
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in S. W. begrenzt von Nedfcheran; er dehnt fi gegen N.D. 20 
Tagereifen (120 bis 140 Lieues) weit aus, und hat die nomadi- 
chen Beduinen, die Beni el Mourra, zu Bewohnern, die von 
ihren zahlreichen Heerven Ieben und unter Zelten, von Wolftoff 
gemacht, wohnen. Sie find auch zum Tribus Beni Dam gehö— 
rig, wenn fie ſchon einen andern Namen haben. 

Das Land oder Belad Hadjeman fängt demnach 20 Tages 
reifen in Nordoſt von Nedfcheran an, und ift in N.W. und N. von 
den Beni Saouhout (den Wahabiten?) begrenzt, von denen 
Niebuhr 89 hörte, daß fie zu feiner Zeit in gegenfeitig freundli— 
cher Verbindung und auch in religidfer Hinficht in gewiffer Ue— 
bereinftimmung mit ven Lehren ned Mafframi ftehen follten, 
was ſich jedoch, nach dieſen fpätern Nachrichten zu fchließen, Eeined« 
wegs beftätigt zu haben fcheint. Gegen den Oſten grenzt Belad 
Hadjeman an den perfiichen Golf, in Süd an die Wüfte (pas 
EI Ahkaf?) und in SW. an die Beni el Mourra. Zeltara- 
ber, an 9000 Seelen, bewohnen ed unter dem Schuge des Mak— 
frami el Mouraddaff, ded Oberhauptes von Hadjeman, ber 
3000 Bewaffnete in das Feld ftellen fann. Er zahlt dem Mak— 
krami von Nevfcheran ven Zehenden, liefert ihm Truppen zum 
Kriege; feine Herrfchaft ift erblih von dem Water auf den Sohn. 

Das Land Hadjeman ift gebirgig, man baut daſelbſt Korn, 
Mais, Hafer. Die Einwohner fpredhen eine andre Sprade 
als die von Nepfcheran (ob das Ehhkili oder Mahra? oder 
noch eine dritte? f. 0b. ©.46u.f.). Die Weiber tragen ein Hemde, 
einen Mantel, ver roth und weiß von Barbe ift, Haarflechten und 
ein ſchwarzes Tuch um den Kopf; die Männer aber ein Hemd, durch 
einen Gürtel zufammengehalten, mit einem Coumada(?) und Ban 
talons; ihre Waffen find Lanze und Säbel, nur fehr wenige haben 
Dolche oder Flinten; fie befigen jehr zahlreiche Heerven von Ka= 
meelen, Dromedaren, Pferven, fechten nie zu Fuß, tragen auch Kü— 
raffe von Eifen und gehen meift fiegreich aus ihren Kämpfen her— 
vor. — So meit der Nevicheran» Erzähler. — Auf jeden Fall, fo 
viel geht aus Allem hervor, auch bier fo wenig wie in Ha— 
dhramaut, Oman und EI Ahſa, ift nicht Alles, was auf 
unjern Karten von Arabien noch weiß und leer ifl, darum 
auch eine Wüfte und Feineöwegd ganz menfchenleer. 


9) Niebuhr, Befchr. von Arab. ©. 347. 
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Erläuterung 5. 


Das Tehama oder das Niederland Mittel- Arabiend länge 
dem Geftade des Rothen Meeres, zwifchen Jemen und dem 
Scherifat von Mekka. Das Küftenland Abu Arifh mit 
Dſcheſan, über Gomfude bis Liht. 


Nach obiger Küftenbefchreibung von Mochha in Jemen bis 
Loheia find wir an der Grenze von Abu Arifh flehen geblie- 
ben; von bier an fegen wir alfo unfere Wanderung von Hafenort 
zu Hafenort gegen den Norven fort, bid wir in die zugänglichere 
Nähe von Dſchidda und Mekka fommen; denn wie von bier 
ſüdwärts von gar feinen Küftenreifen, wegen ber Unficyerheit, zu 
Lande die Rede fein kann, ift ſchon in obigem hinreichend nachge= 
wielen, und nur Ehrenberg's und Hemprich's Ercurfion von 
Gomfude gegen die Aiyrberge machen bier die einzige dan— 
kenswerthe Ausnahme. 
Zur Drientirung an der Küftenlinie fegen wir hier nur 
die Tafel der Breitenparallele ber, von Loheia bis Dſchid— 
bah, nad) der Küftenaufnahme des Bapt. Court, welche, durch die 
Gaptaine Elvon und Moresby beendet, die Grundlage der engli» 
fchen Admiralitätsfarte des Motben Meeres gab, womit man Well- 
ftev’89%0) Angaben ver frühern Beftimmungen vergleichen kann, wie 
fie auf Bruce'd, Niebuhr's, Valentia's und Berghaud Kar- 
ten niedergelegt find. 
1) Loheia, Grenzftadt gegen Abu Ariſh, 15° 41’ 20" N.Br. 
2) Dſchiſan, 16° 53° 5“, Hafen von Abu Arifh, 16° 45'N.Br. 
bei Niebuhr (f. ob. ©. 716). 

3) Kotumbel, 47° 53° 47". 

4) Dababan, 18° 11’ 0". 

5) Sahel Manoud, 18° 26’ 0". 

6) Ras Hali, 18° 35° 31", 

7) Somfude, 19° 8° 51°, bei Niebuhr 19° 7’ N.Br. 

8) Ras el Adfar, 19° 49' 55". 

9) Merſa Ibrahim, 20° 8' 40", 

10) Merkhat, 20° 29° 0", 


%) Lieutn. J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the Coasts 
of the Red Sea, in Lond. Geogr. Journ. Vol. V. 1835. p. 256 
bis 295. 
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11) &0088, 20° 46' 0". 

12) Dſchidda, Hafenſtadt von Mekka, 21° 28° 30, unter 39 
16’ 45' DR. v. Gr.; berechnet nach der Länge von Bombay, an« 
genommen zu 72° 54° 36 DR. v. Gr. 


1. Abu Arifp. 


Zu allen Zeiten ift die genauere Erforſchung dieſes Landes, 
deffen feindliche Stellung zu Jemen, dem es urfprünglid ald Va— 
fallenftaat angehörte, fchon früher wieberholt angeführt werben 
mußte, fehr fchwierig geweien. Was Niebuhr darüber erfahren 
hatte, ift in obigem (S. 716) angegeben. Beim Vorüberſchiffen an 
dem Haupthafen diefer Provinz, bei Dihifan?!), dad auf einer 
Erdzunge und an einem Berge ziemlich weit in See gehend, unter 
16° 45' N.Br. von Niebuhr beobachtet wurbe, bemerkte verfelbe 
fhon zu feiner Zeit, vaß der Scherif diefer Provinz jehr grob zu 
fein pflege gegen die dort vor Anker Gehenden, und in dad Innere 
biefer Provinz drang er nicht ein. Die Politif der Imamsd von 
Sanaa war es, in diefed Gebiet, wie zu Niebuhr's Zeit, nur 
Sclaven ald Statthalter zu ſchicken, weil man dieſe für gehorfa- 
mer und unterwürfiger gegen ihre Oberherrn ald den Adel von Je— 
men hielt. Und wirklich, ald man doch wieder davon abging und 
einen Scherif Achmed zum Dola von, Abu Arifh einfegte, wußte 
diefer Nachfomme Mohammed, aljo von altem Abel, fi bald un« 
abhängig zu machen, und überlieferte auch an feinen Sohn Mo— 
bammed dieſe Herrfchaft fchon ald ein felbfiftändiged Erbreich. 
Dieſes Verhältniß konnte nur durch fortgefegte Beinpfchaft gegen 
Sanaa fortgeführt werben, und fo blieben die Scherife von Abu 
Arifh fortwährend ald Rebellen gegen die Imams ihre gefürdhte- 
ten Beinde. Al nun die Wahabi durch ihre Ueberfälle gegen 
Abu Ariſh deſſen Scherif zu ihrer Parthei zu treten nöthigten, 
rüdte diefer, fich für feine Verlufte zu entſchädigen, mit dem Bei« 
ftande der Wahabi immer weiter ſüdwärts vor und riß einen Theil 
des Tehama Jemend nach dem andern an fich, bis zulegt dem Imam 
nur noch die Stadt Mochha übrig geblieben war. In diefem Zu— 
ftande fand Valentina”) das Land im 3. 1805, Seetzen aber, 
der zu Schiffe nach Loheia ging (1810)%), wermied die Küfte von 


9) Niebuhr, Reifebefhr. Th. I. ©. 294. ») Yalentia, Voy. and 
Trav. II. p. 199, 335 etc. 3) Seegen, Mon. Gorrefp. B. 27, 
S, 173. 
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Abu Arifh ganz aus Furcht vor Gefahren, weldye dort durch 
Wehabitiſche Räuber die Reiſenden traf. 

Während der Kriegführung in Aſyr war bier bei den fort« 
mwährenden Partheikämpfen aller Art feine größere Sicherheit zu 
erwarten, feine fortfchreitende Landeskenntniß und Erforfchung mög« 
lich, bis der dafige Scherif Haffan Ibn Haydar zur Parthei 
Mehmed Alis übertrat und ägyptifchetürfifche Truppen ald Gar- 
nifonen in feine Städte aufnahm, welche der Mifflonar Wolff) 
im Det. 1836 daſelbſt antraf, ald er mit einem ägyptiſchen Schiffd- 
captain, der Proviant dahin brachte, im Hafen zu Diehifan landete. 
Daher fonnten wir Tamifier, nächſt ven ältern Localangaben 
Niebuhr's, einige neuere Daten über die Landſchaft von Abu 
Arifh verbanfen. 

Die Stadtmauer, welche die Hauptftadt Abu Ariſh ſchützen 
ſollte, hat fie In viefer Periode keineswegs vor wiederholten Ueber⸗ 
rumpelungen bewahrt. Die Hafenſtadt Dſcheſan (Dfjefän bei 
Niebuhr)%) mag nah Niebuhr nicht fehr alt fein, wie fidh 
aus der dortigen Bodenveränderung zu ergeben fcheint, wenn, er 
ſchon den Namen der Küftengegend für welt älter, aus Eorifl’s Zeit, 
hält, der bier die Gaffan nannte, und diefe ihn wieder an die 
noch ältern Cassanitae erinnerten (vergl. ob. ©. 716). Doch wird 
fie fchon zur Portugiefen Zeit, unter Juan de Eaftro, als eine 
noble Stadt genannt (Gezan)%), die nebft der Injel Kameran 
einem angefehenen Sheifh angehöre, und Lod. ve Barthema, der 
dort landete, rühmt ven ſchönen Hafen von Gezan, darin 45 
große Schiffe vor Anker Tagen aus allerlei Ländern. Gr rühmt 
den Ueberfluß an Lebensmitteln aller Art, ven fie während ihres 
viertägigen Aufenthaltes dafelbft vorfanden (im I. 1508) 7). 

Tamifier'd Bericht ®), vom Jahre 1834, über daffelbe Land 
giebt die Lage der Provinz Abu Arifh an, nämlich zmifchen 
15° 50° bis 17° 40! N.Br. Gegen Norden grenzt fie an Hedſchas, 
gegen Dit an Aſyr, gegen Süd an Jemen; gegen Welt wird fie 
in der ganzen Strede 4 Tagereifen Iang von Nord nad) Süd vom 
Meere befpült; die Breite von Weft nach Oft beträgt nur 2 Tages 
reifen. 


”*) J. Wolff, Journal I. c. p. 369. >) Miebuhr, Beichr. von Ara: 
bien, S. 268. »*) J. de Barros, Asia ed. Alf Ulloa. Venet, 
1562. 4. Dec. sec. Libr. VIII. c. 1. fol. 179. °”) Hodeporicon 
Indiae Orient. Leipz. 1610. II. Buch p.90, u. b. Ramugio, ed. Venet. 
1563. T. I. fol. 152. °*) Tamisier, Voy. T.I. p. 374 — 390. 
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Diefer Küftenftrich ift eben, fanbig, wenig fruchtbar in ber 
Mitte, mehr gegen vie öftlichen Berghöhen, vie fein Ziefland 
begrenzen und ihm auch den mehrften Ertrag geben. Die Winter« 
zeit ift immer troden; in der heißen Jahreszeit treten periopifche 
Negengüffe ein. Bis Mittag ift heller Himmel, dann beginnen erft 
die Südwinde zu wehen, anfänglich ſchwach, bis fie fi zu Wire 
belminven fleigern, denen gegen 4 Uhr auf 20 bis 30 Minuten 
Negenfchauer entflürzen, nach deren Erfrifchung der Himmel wieder 
wolfenfrei wird und der Sonnenftrahl brennend Heiß wie zuvor 
wirft. Diefen Stürmen gehen beftimmte Anzeichen voraus; fie 
felbft brechen mit Getöfe herein und reißen oft Zelte, Bäume und 
Hütten um. Das Thermometer fteht, nach Tamiſier's Beobadh- 
tungen, zur Winterzeit meift 16° in ver Nacht, 19° am More 
gen und am Tage meift 20 bis 22°; fleigt aber in ver Sommer- 
zeit, felbft im Schatten, bis 42°, und ift dann für den Europäer 
faum noch zu ertragen. 

Das Land ohne Bäche hat nur wenig Quellen, und auch das 
Regenwaſſer wird felten in Eifternen aufgefangen; man läßt es fich 
über den Boden verbreiten ohne Irrigationdfyftleme. In 20 bis 30 
Klafter Tiefe trifft man, bei Brunnengrabungen, zwar auf Fels⸗ 
unterlagen meift auf fehr klares Waſſer, das jedoch einen fchwarzen 
Bodenfag giebt und fehr ſchwer zu verbauen if. Die Felder wer« 
den mit Durra und Dokhun befäet, die indifhe Baumwoll» 
flaude, welche 3 bi8 4 Jahr hintereinander Ertrag giebt, kann 
nur in der Nähe der Berge gebaut werden; in Gärten zieht man 
Senne, Eoloquinten, Bananen, Aubergine, Melufi (Cor- 
chorus olitorius) u. a. Das ebene Land ift meift fteril. Die ge» 
wöhnlichen Bäume find Nebac (Zizyphus lotus) und Moffuak(?), 
deſſen Zweige die Beduinen abfchneivden, fehälen, klopfen und daraus 
Pinſel machen, mit denen fie ſich einen feinen Schnupftabad,. den 
fie auf Zunge und Zühne ftreuen, einreiben, ein Gebraudy der un« 
ter den Beduinen von Abu, Arifh fo allgemein ift, wie anderwärts 
dad Rauchen aus der Pfeife. Diefen feingepulverten Tabad nen« 
nen fie Bortugal; Weibern und Männern dient er zum Genuß und 
Zeitvertreib, wie den Ehinejen dad Opium, den Hindus das 
Betelfauen, den Semenern der Kaad. Dad Land ift voll klei— 
ner Baumgruppen und Wäldchen von 50 bis 150 Bäumen, die, 
durch Parafiten vermachfen, oft ganz undurchdringlich werben und 
dann ald Walddickichte in Kriegäzeiten den Eingebornen gleich Fe— 
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ftungen zu Verſchanzungen dienen, in deren innerem dädaliſchem Las 
byrinth Fein Feind ſich zurecht zu finden vermag. 

Cine Baumart, Taref genannt, mit Zweigen die fhilfartig 
ſich verbreiten, vol rother und weißer Blüthen, bringt handlange 
Schooten, die ganz ſchwarz werden und ungemein faamenreich find; 
der Stamm erreicht etwa Fußdicke und dient zu Brennholz; der 
Mekkabalſambaum wächſt hier in großer Menge. Von wilden 
Thieren werben zumal Ghazellen in großer Menge genannt, die 
ſich nicht felten unter die gezähmteren Ziegenheerven mifchen follen. 
Hafen giebt ed in großer Menge, weil die Mohammedaner fie nie 
verfolgen, da fie für unreine Tiere gelten; die Kagen leben hier 
in einem verwilderten Zuftanve, große Ratten find häufig; an 
Scorpionen fehlt es nicht. Viel Geflägel ift in viefem Tehama, 
viele Schafe und fchöne Ziegenarten mit fehr Fleinen Obren, 
trefflihe Pferde, Buckelochſen (Zebu), Kameele und Drome— 
dare machen feinen Hauptreichthum aus. 

Die Stadt Abu Arifh liegt 6 Stunden Wegs vom Meere; 
der Weg vom Hafen Dichifan zu ihr ift in der erften Hälfte ein 
fortwährendes Auf» und in der zweiten Hälfte ein eben fo anhal- 
tendes Abfteigen. Diefe Gapitale liegt in der Mitte einer großen 
Ebene, die mit Moffuafbiumen und Jasmingeſträuch bevedt ift; 
nad dem Meere zu trägt fie dichte Waldung, in der Nähe der 
Stadt hat fie Eulturboven. Das Caſtell ver Stadt, Deir el Naftr, 
ift fehr Hoch und fchön erbaut, mit Hofräumen, Gajernen, gut ver- 
theidigt gegen Beduinenüberfälle, obwol nur fehr fchlecht mit Ka— 
nonen verjehben. Das Palais des Scerif ift dagegen nur eine 
große Hütte, dad Innere mit vielem Perlmutter audgepugt. Die 
Mojcheen find elende Gebäude, nur eine bat ein Minaret. Die 
Brunnen der Stadt find ſehr tief. Die Einwohner, etwa 7000 bi8 
8000, find meift Bepuinen, einige Banianen, die Handel trei= 
ben, fo wie Hadhramauter, welche ven meiften Handel in ihren 
Händen haben. Alle find ärmlich gefleivet; ver Bazar iſt ſchmutzig, 
wie die engen Gaffen, die zu ihm führen. Der Scherif Ali von 
Abu Ariſh, der 1833 von Tamifier befucht mard, fagt derſelbe, 
war fchon 80 Jahr alt, er focht in 200 Schlachten mit, ward nur 
einmal an der Hand bleifirt; er trug unter feiner Kleidung ſtets 
einen Schuppenharnifch. Seit feinem 12ten Jahre, in dem ihn fein 
Bater verheirathete, fol er in feinem Karem mit 295 Frauen, Con- 
eubinen, Sclavinnen gelebt und über 300 Nachkommen erzeugt ha= 
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ben, von denen aber nur noch 60 Söhne und etwa eben fo viele 
Töchter am Leben waren. Noch waren 48 Frauen in feinem Ha— 
tem. Sein Character wurde geichilvert als ſehr tapfer, eiferfüchtig, 
geizig im höchften Grade, dabei brummig, aber fehr gewandt und 
höfiſch, wo es feinen Vortheil galt. Neuere zufammenhängende Bes 
richte fehlen über dieſe Zuftände der fünlichften der genannten Pro— 
vinzen. 

Die Naturforfcher Hemprich und Ehrenberg) Tandeten 
auf ihrer abyifinifchen Reife, auf der Hinfahrt, auch zu Dſchiſan 
(Glfan) und verweilten bier fogar eine längere Zeit vom 11ten 
bis 24ften März 1825, vorzüglich un naturhiftorifche Sammlungen 
zu machen; eine Befchreibung ihrer Reife würde höchſt erwünfcht 
gemejen fein. In Grmangelung derfelben können wir hier nur ei— 
nige Notizen aus dem Journal, in Brouillonhandfchrift, des letz— 
tern nad) deffen Erlaubniß mirtheilen, welche ahnen laffen, wie 
erwünfcht eine audgearbeitete Reifenachricht für die Kenntniß Ara— 
biens gemwefen fein würde. Am A1ten Bebruar ging man an der 
Küfte, bei gutem Winde, zu Oſchiſan vor Anker. Hemprid 
ging and Land, um Gmpfehlungdbriefe an den Scherif Ali ibn 
Heidar abzugeben, der jedoch in feiner Abmefenheit von feinem 
Bruder Mohamed in diefer Hafenftabt repräfentirt wurde. Bei ihm 
ſah e8 ſehr armjelig aus, nicht einmal Kaffee ließ er vorfegen, bie 
erfte Prlicht der Gafllichkeit in Arabien; doch zeigte er fich bereit, 
die Ercurfionen der Europäer zu befördern. Ehrenberg begab 
fih am folgenden Tage in das Fleine Gebirge neben der Stadt am 
Meere, ein Beduine mit einer Zuntenflinte begleitete ihn als Füh— 
rer; erft unterwegd gab dieſer fich ald den Commandanten ver 
Stadt und ald einen Berwandten des Sheifh zu erfennen. Regen⸗ 
mangel hatte die Berge ganz bürr gemacht; nur eine neue Pflanze 
fand Ehrenberg auf, Caesalpinia arabica. Zweierlei Bäume, 
Amyris-Arten, wurden ihm Age und Murr genannt. Zwei Ge- 
fährten der Expedition wurden plöglich heftig krank, was einen läns 
gern Aufenthalt im Orte, bis zum 24ften März, nothwendig machte. 
Die Rheede fand man eng und wenig geſchützt, die Stadt ganz 
unbedeutend, nur die Käufer aus dem Gebirge kommend, vie hier 
größere Sicherheit ald in Loheia und Hodeida fanden, gaben ihr 
einige Nahrung, jo wie ver Schildfrötenfang und die Perl: 
fifcherei der Umgebung einiged Leben. Die Münze, welche in 


99), Ehrenberg's Mier., ſ. ob. &.192, Not. 85. 
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Oſchiſan Eours Hatte, war in Sanaa geprägt; aber der Scherif 
fland unter dem Schuge Mehmed Alis; er befand ſich damals 
zu Sebbia, einem Orte 5 Stunden in N.O. von Didifan. Das 
bösartige Bieber, das in der Stadt herrſchend ift, follte noch viel 
verheerender und allgemeiner landeinwärts und jelbft im Gebirge 
öftlih von Abu Ariſh wüthen. In diefer Umgebung Herrfchte, wie 
in dem Berglanve bei Gomfude, jene graufame und gefahrvolle Sitte 
der Befchneidung bei dem dortigen Volke vor, die felbft von ven 
andern arabijchen Moslemen für eine Barbarei gehalten wird, von 
der fie fi mit Wivderwillen wegwendeten, von welcher fchon oben 
ald Zeichen befonderer Gebirgstribus die Rede war (f. ob. ©. 192 
bis 193). Das Meer bei Dichifan lieferte ven Naturforfchern eine 
reiche Beute an neuen Fifcharten. 


2. Die Infelgruppe Barfan, nad Ehrenberg'd Unter- 
ſuchung (1825) 1000), 


Die Infelgruppe Barfan liegt in SW. der Landſpitze von 
Dſchiſan fo nahe vor, daß fie in einem halben Tage leicht erreicht 
werben fann, und doch blieb fie einem D'Anville und ſelbſt Va— 
lentia, der fie weder auf feiner Karte vom Rothen Meere, noch in 
feinem Text anführte, völlig unbekannt. Daß fie dem fo auf- 
merkffamen Niebuhr nicht ganz unbefannt blieb, zeigt feine 
Karte vom Rothen Meere 1), in der allerdings eine etwas grö— 
Bere Infel zwifchen drei Infelhen Habör, Bifillam und EI 
Ghoräb etwas weiter weftwärts, aber in fehr unficherer 
Zeihnung und namenlos eingetragen ift, deren aber im Text 
bei feiner Vorüberfchiffung gar feiner Erwähnung geſchieht; 
und diefe Zeichnung hat Berghaus auf feiner Karte mit ein paar 
Meinen hinzugefegten Infelchen wiederholt. Niebuhr ſchiffte ſüd— 
wärts von Dſchiſan, paſſirte am 27. Dee. Nas Didyifan und 
die Stadt, deren Polhöhe er zu 16° 44’ beftimmte, und dann an 
der Infel Habör vorüber. Er fagt, der Horizont war bier fehr 
dunkel, daher die Beobachtung nicht fehr genau. Dann fegelte 
er die ganze folgende Nacht hindurch, und in dieſer Zeit 
mußte er die Barfan-Infeln paffir-haben, ohne fie be— 
merfen zu können; denn am. folgenden 28. Dec. Mittags erreichte 
er faft die Fleine Infel EL Ghoräb, die er unter 16° 8'N.Br. be⸗ 


‚000, Ehrenberg, vorläufig. Bericht üb. Farſan; f. Hertha, B.9, ©. 312. 
) Niebuhr,-Reifeb. I. S. 205; deſſ. Mappa, Mare Rubrum T. XX. 
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flimmte, und war alfo ſchon fübmwärts der Farſan-Gruppe, 
die zwifchen 16° 30’ bis 17° N.Br. gelegen ift. Hierin liegt alſo 
der hinreichende Grund zur Rechtfertigung Niebuhr's wegen 
diefer Rüde auf feiner Karte vom Rothen Meere, die er wahr« 
fheinlich nur erft fpäter, nach allgemeinen Pilotenangaben, als 
eine hypothetifch gezeichnete größere Infel in ver genannten Stelle 
eintrug, aber namenlos ließ, weil er fie nicht felbft genauer ermit« 
telt Hatte. Daß aber auch Lord Valentia's Karte?) vom Rothen 
Meere (1804 und 1805), nad) dem Survey des oftind. Compagnie- 
ſchiffs Panther, fie gänzlich ignorirte, fegte fhon Ehrenberg mit 
Recht in Verwunderung, ald er mit feinem Begleiter, ald ver erfte 
Entdeder viefer fo zahlreichen Infelgruppe, ‚ihre Gewäſſer be= 
ſchiffte >). / 

Sehen wir nun auf die Moresbyſche Karte vom Rothen 
Meere, auf welcher fich die erfte, genauefte Aufnahme die 
fer Infelgruppe vorfinvet, fo ſetzt es in GErftaunen, daß eine 
Gruppe von 2 großen Infeln, von einem Dugend Fleinerer, 
doch auch nicht unbedeutenter, meift bergiger Infeln, und viefe 
wiederum von einem Schwarme von wenigftend 100 Inſelchen 
und Klippen dicht umgeben, fo lange Zeit in einem fo befahrnen 
Meere ver nähern Beachtung europäifcher Schiffer entgehen fonnte, 
und nur allein das Verbleiben in einer beftimmten Yahrftraße 
dicht an der Küfte, und die Gefahr, in die faft jede vortige In— 
felgruppe umgebenden Korallenbänfe zu gerathen, weshalb man 
fie zu meiden pflegt, können Aufichluß über diefen Umftand geben. 

Ehrenberg und Hemprich, auf ihrer Ueberfahrt von 
Gomfude nah Dſchifan, waren die erften fühnen Schiffer, die 
um naturbiftorifcher Zwecke willen durh die Mitte viefer 
für gefahrvoN verfchrienen Infelgruppe hindurchſchiffend der größ— 
ten Inſel verfelben wenigſtens zuerft ihr Recht widerfahren ließen, 
und ihre Beveutung durch ihre mehrtägige Expedition nad 
derfelben, von Aten bis zum 12ten März des Jahres 1825, hervor- 
hoben, welche durch die fpäter erichienene volftändige Mores by— 
fhe Aufnahme bverjelben auch vollfommen beftätigt und genauer 
ermittelt ift, ald died noch auf Berghaus Karte gefchehen konnte, 
in der zwar fchon einige Angaben von Ehrenberg benugt werden 
mochten, die aber noch eine ganz falfche Zeichnung der Geftaltung 


2) Map of the Red Sea etc. laid down from actual Survey etc. 
of the Panther etc. Lond. 1804, ) Ehrenberg, Journ. Mier. 
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ver Infelgruppe ſelbſt enthält. Denn die größte der Infeln, Yar- 
fan Kebir, Barfan die große, ift nicht zugerumdet, fon- 
dern von SD. nah N.W. Ianggeftredt, ineine Ausvehnung von 
15 bis 16 Stunden, mit fehr mwechfelnder Breite, die aber an der 
Südoftfeite, mo eine Bergreihe von Süd nach Nord zieht und der 
Haupthafen ver Infel Chor Farſan (Eore Pherfan bei Mo— 
resby) liegt, am beveutendften ift, bis 6 Stunden beträgt, indeß 
der langgeſtreckte norpweftlicye Theil verfelben meit ſchmaler bis zu 
ganz geringen Landengen zufanmenläuft. 

Die zweite jener größten, ihrer nordweſtlichen Erftredung 
ziemlich parallelen und dem Norbweften verjelben vorliegende 
Infel, Farſan Segir, d. i. die Fleine Farfan, bat wol nur 
die Hälfte ver Ringe, 7 bis 8 Stunden, und gegen dieje find bie 
umberliegenden, wie Dihebel Momed und Gorab (wol Nie- 
buhr's EIGhorab) im Norden, Dſcheſirat Dſchiſan, Sarfo, 
Zelfif u. a. im Weſten, Gumah, Dumſuk, Doharab (ob 
Niebuhr's Habor?) u. a. weit geringerer Art. Cine genauere 
Beichreibung der ganzen Oruppe fehlt noch; was wir aber aus 
Ehrenberg's Iournal= Notizen erfahren, ift folgendes: 

. Am 4ten März fchiffte man aus Gomfude ab; am Sten er- 
reichte man, Nachmittags, die Infel Ketumbul, die als fehr 
kleine Bulcaninfel ſüdwärts 18'N.Br. in ver Moresbyſchen 
Karte (Ketumble Volcanic) eingetragen ift, ganz der Aufs 
nahme ver Niebuhrfchen Karte vom Rothen Meere und der Eins 
zeichnung auf Berghaus Karte entſprechend. Ehrenberg ging 
auf ihr vor Anker, fand ven fhroffen, vulcanifhen Boden, 
auf dem er am 6ten März bis Mittag verweilte, mit vielen, je= 
doch nur niedrigen Bäumen bewacjen, und an Pflanzen wie an 
fhönen Scymetterlingen reih. Bäume und Sträucher werben ans 
geführt: Diphylla gummifera, Teetracocca (?), Euphorbia drastica, 
Cadaba glandulosa und rotundif., Chloridium (?) scandens, Aca- 
cia albida, Capparis aegyptiaca, und ein ftarfed Dugend Kräuter, 
unter denen auch ein neued Genus Ketumbulia splendida u. a. m. 
Ein dicht an den vulcaniichen Felſen hinlaufender Sanpftein trug 
andere Pflanzenformen: Cyperus-Arten u. j. w. Un Pflanzen und 
Infeeten gab die Infel eine reiche Ausbeute; die Jagd fiel aber 
ſchlecht aus, und einigen hoch umherkreiſenden Tropifvdgeln war 
in Schußmweite nicht beizufommen. — 

Mittags, den Hten März, lichtete man die Anker, fchiffte gegen 
S. S.O. ins hohe Meer, und warf am Abend am Ras Farjan 
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(mol am Norvende ver Eleinen Infel) bei 10 Klafter Tiefe den An« 
fer aud. Am Tien März, Nachmittags 2 Uhr, waren Fleine In« 
feln erreicht, welche die große Infel, Farſan el Kebir, umgeben. 
Der Steuermann konnte den Hafen nicht auffinden. Dr. Hemp- 
rich fchiffte Daher in der Fleinen Barke mit 6 Matrofen und 2 Jä— 
gern auf Entdeckung aus, um einen Piloten zu holen, der zum Ha- 
fen geleiten ſollte. Nach 2 Stunden erreichte er den Hafen, el 
Chor, von dem aber dad Dorf Farfan (oder Farran) noch 1%, 
Stunden fern liegt, in welchem er erſt nach Sonnenuntergang ein« 
traf. Der Sheifh ver Infel, Ibrahim Abu Sifar, fam erft um 
Mitternacht zum Vorfchein, gab einen Piloten, mit dem Dr. Hemp⸗ 
rich um 3 Uhr zum verlaffenen Schiffe zurüdfam, wo man indeß 
in Angft zum Signal eine Lärmfanone gelöft hatte. Am Sten März, 
mit Sonnenaufgang, führte der Pilot dad Schiff in ven Hafen 
der Infel, welche jedoch der Erwartung der Naturforfcher für ihre 
Zwecke nur wenig entſprach. 

Auf den erften Ercurfionen trafman viele Ghazellen (Anti- 
lope arabica) und einen großen ſchwarzen Storch. Am 9. ſam⸗ 
melte man einige Pflanzen; am 10. und 11. wurde unter heftigen 
GEonvulfionen der Jäger Kalfenftein von einem bösartigen Fieber 
überfallen. Die dauernde Windſtille nöthigte zum längern Berweilen. 
Man lernte 3 Hauptorte der Infel fennen und einige Fleine Dörfer, 
deren Bewohner fehr wohlhabend zu fein fchienen. Der Hauptort, 
Farſan, bat jenen Hafen el Chor, der aber nur für Fleinere 
Schiffe zugänglich if. Der 2te Ort, Meharrak, liegt %, Stunde 
von feinem Hafen Tebte entfernt, in welchem größere Barfen eins 
laufen. Der Zte heißt Seged und hat einen Anferplag gleiches 
Namend. Mebarraf und Teged haben Dattelgärten, deren 
Palmen unmittelbar aus den Spalten der Korallenfelfen ber- 
vorwachſen, aus denen die ganze Infel aufgebaut ift; eigend dazu 
gemachte Rinnen werben mit gutem Wafler aus tiefen Brun— 
nen verfeben zu ihrer Bewäſſerung. Auch ſah man Welver mit 
etwad Durra, mit Baftefen und Melonen bebaut. Antilope 
arabica und Ziegen ſah man bier in zahlreichen Schwärmen um« 
berziehen. Perlfifcherei in der Umgebung und Schildkröten— 
fang bringen ven Injulanern ihren Wohlftand, auch wird Aloe 
bier häufig eingefammelt. Die Infel felbft nährt viele Schil d— 
kröten; eine berfelben, Chelon caretta, die man auf dad Verdeck 
zum Berfauf brachte, follte ungeachtet ihres fehr zerbrochnen und 
mit zu vielen ſchmarotzenden Balanus-Arten befegten Schildes, wes⸗ 
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Halb fie nicht paffend für ein Mufeum war, doch 16 Eolonnaten 
foften; das edle Schildpat lieferte Chelonia virgata Dumeril. Zer« 
fireuted Mimofengebüfch oder Bäume belebten fparfam die Ebene, 
darunter Gräjer, Senna, Aloe, um die Brunnen Palmen und Kü— 
henkräuter, in Schluchten Ochradenus, Baljamfträucher, Jufticien, 
Stapelien, die mit milden Feigenbäumen, Indigo und wildem Ba« 
filitum abwechfelten. Die fehönen Perlen lieferte Meleagrina mar- 
garitifera Linn. Nach der Abfahrt, Mittags am 12ten März, aus 
dem Hafen el Chor wurde noch an demſelben Abend bei gutem 
Winde die gegenüberliegende Küfte von Dſchiſan in 2 Stunden 
erreicht. — 


3. Gomfude die Hafenftadt, der Hauptwaffenplaß der 
Aegyptier gegen Aſyr. Hemprich's und Chrenberg's 
naturbiftorifche Excurſionen in dis Vorberge von 
Aſyr, im Jahre 1825. 


Gomfude, oder Ghunfude nah Niebubr 3), wurde von 
ihm beſucht und die Rage diefer Hafenftadt unter 19° 7 N.Br. be= 
obachtet. Ihre Küfte war durch viele Korallenbänfe befegt, die 
Stadt, nur aus fihlechten Hütten beftehend, gab doch gutes Waſſer 
und hinreichende Lebensmittel. Ale von Jemen norbwärtd mit 
Kaffee beladenen Schiffe mußten damals hier einen Zoll, einen 
Kaffeefak, zahlen an ven dort refivirenden Statthalter des 
Scherifs von Meffa, dem dieſe Stadt unterworfen war, ba fie 
ſchon nördlich von Hali, dem fünlichflen Gaftelle des Scherifatö der 
heiligen Städte, liegt (f. 06. ©. 192). Sie bot damals dem Vor— 
überjchiffenden gar feine Merkwürdigkeit zur genauern Beachtung 
dar. Und fo unbedeutend blieb der Ort auch bis in die neueften 
Zeiten, wo er erft ald Hauptwaffenplag und Xagerort der 
Truppen Mohammed Alis in den Kriegen gegen Aſyr eine grö« 
here Aufmerkfamfeit als zuvor auf fidy zog (f. ob. S. 939 u.a. O.). 
EChedufeau*), ver während der Aigr= Kriege Hier oft flationiren 
mußte, fagt von diefem Hafen, daß er doch nur Heine Barken aufs 
nehmen könne, obwol fo viele Truppen= und Proviant= Transporte 
dort während der Negyptiers Herrichaft gelandet werben mußten. 
Gomfude treibe Handel mit Dſchidda, Mochha und den Ka— 
bylen oder Bergftämmen des Innern, zumal mit Kom, Salz, 


3) Niebuhr, Reifebefh. Th. I. S. 291; defl. Beichr. v. Arab. ©. 375. 
*) Chedufeau, Notice etc. in Bulletin 1. c. XIX. p. 110, 
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Butter, Datteln, Rofinen, Zeugen. Doch kommen die Kaufleute 
weder aus Jemen noch aus Indien felbft bis dahin; Die Lebend- 
mittel follten bier viel theurer ald in Dſchidda fein. 

Die deutfchen Naturforfcher Ehrenberg und Hemprich ſchiff⸗ 
ten am 6ten Februar 1825 mit frifchem Winde, von Dſchidda 
fommend, in den Hafen von Gomfude ein, ber, wie ber von 
Janbo, in flacher Gegend liegt und nur in weiter Berne hinter 
ihm gegen Oft die arabifche Bergkette erblicken läßt. Das türkifche 
Lager ftand damald hier unter Haffan Agas Befehl, bis am 
21ften veffelben Monat? Achmed Paſcha von zwei Roßſchweifen, 
der ftolze Neffe Mehmen Alis, ald Obercommandeur des zmeiten 
Feldzugs gegen Aſyr (ſ. ob. ©. 935) eintraf. 

Haffan Aga entiprach den Empfehlungsbriefen, die man ihm 
überreichte, und verſprach Beiftand zu einem Ausfluge in dad nahe 
Afyrgebirge, von dem auch der Bey, wol zu zuverfichtlidy, meinte, 
daß es daſelbſt ganz ficher ſei; fie verfchafften Kameele, und am 
ten Febr. zog Dr. Hemprich, von 2 Jägern und 2 Matroſen bes 
gleitet, au8 der Stadt in nordöſtlicher Richtung zum nahen &e« 
birge, wo file nur 2 Stunden weit beim erſten Dorfe Aufenthalt 
hatten; denn fchon bier hörte der Gehorfam der von den Türfen 
ihnen mitgegebenen Kameelführer auf. Nah 4 Stunden fonnte 
man erft weiter ziehen, indem man fich gegen Nord wandte, zu 
dem Brunnen Aga im Wadi Lomme, wo an die Stelle ber 
Tamaridfen Holzungen von Ucacienarten und Suaeda fruti- 
cosa auftraten, in denen man Finken umberfliegen ſah. Man 
mußte bier in den nievern Vorbergen verweilen, weil bie Araber 
auf feine Weife zu bewegen waren, tiefer in dad vorliegende Hoch⸗ 
gebirge einzubringen; auch machten Gewitterregen, Donner und 
Blige die Umkehr rathfam. Die Ausbeute an Pflanzen und In—⸗ 
fecten war längs dem Wadi wenig ergiebig gewefen; bie Jagd 
hatte nichts erhebliches geliefert. Am 13ten zog Dr. Hemprich 
wieder in Gomfude ein. Ehrenberg war dur eine Fußwunde 
von der Begleitung feines Gefährten abgehalten; er Hatte indeß 5 
neue Fiſcharten, mehrere Holothurien u. a. entdeckt; ex hatte 
die Zeit zu Erfundigungen über die nichften Anferpläge bis Lo— 
heia benugt, von denen er ein Werzeichniß von nicht weniger als 
8 bis Kali, von 19 bis zur Infel Ketumbul und no 7 von 
da, zufanımen 34 Namen von Anferplägen bis Loheia aufzeichnete, 
von denen bis jegt nur wenige auf ben Karten nacdhzuweifen fein 
möchten. Er Hatte bei feiner Bifite, die er dem Bey machte, eine 
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Landkarte zu fehen befommen, welche ein türkiſcher Zögling 
der Ingenieurjchule von Affuan über ven legten Feldzug ge- 
gen Afyr gefertigt hatte, und von welcher der Bey eine Eopie 
zu nehmen geftattete. Nur der Eopift machte Schwierigkeit in 
der Auslieferung dieſes intereffanten Blattes, die aber von Eh— 
tenberg durch ein Geſchenk von einem Stüf Gummi elasticum 
überwunden wurde, welched den Zeichner zur Uebergabe der Karte 
vermochte. So Fam die erfte immer dankenswerthe Kartenver- 
befferung ded Landes Afyr auch in Berghaus Karte von 
Arabien, obwol nur in einem zu Kleinen Maafftabe, da leider 
Ehrenberg's Karte bis jetzt noch nicht zur Publication gelangt 
war. Mehrere Tage, bis zum 19. Febr., gingen nun in andern 
Geſchäften Hin; der Eranfe Bey, der die Neifenden zur Begleitung 
bei dem bevorftchenden Feldzuge gegen Aſyr einlud, wollte cu= 
rirt fein; die Waffen muften von dem dortigen Büchfenfchmiede ver 
Aegyptier reparirt werden; Pflanzen und Thiere wurden gefammelt 
und aufbewahrt; die Bekanntfchaft mit ven Europäern, den Brane 
zofen, Griechen u. f. w., die als Dreffurmeifter, Ingenieure, Aerzte 
die ägyptifche Armee begleiteten, wurbe gemacht u. f. mw. 

Als nun auch Ehrenberg von feiner Fußwunde geheilt war, 
begab er fi mit 6 Rameelen, 3 Trägern, 4 Soldaten, einem Uns 
terlieutnant und 2 Matrofen vom 19ten Februar Bid zum 2ten 
März auf eine zweite naturbiftorifhe Ercurfion in bie 
bena'hbarten Afyrberge, in die er etwas weiter als fein Vor—⸗ 
gänger eindrang. Unter den damals frienlichern Vorbereitungen 
Ahmed Paſchas ſchien ein folches Unternehmen wol ausführba- 
rer ald zu jeder andern Zeit. Denn Scherif Mohamed, ein 
Schweſtermann des rebelliſchen ATi, Chefs von Afyr, ein jchlauer 
Araber, war des Paſchas Rathgeber. Er follte mit 2 Bataillonen 
und 1000 Mann ägyptifcher Truppen vorausgehen, um in Güte 
die Bewohner Afyrs zur Unterwerfung an ven Vicefönig zu brin» 
gen, und erft im Fall des Mißlingens mit Gewalt in Afyr ein« 
dringen. Daß auch diefes Project geicheitert fein muß, ergiebt fich 
aus obigem, und die von Ehrenberg beſuchten Bergbemohner 
waren weit davon entfernt dem XTürfengouvernement Vertrauen zu 
ſchenken. 

Dom Mittage des 19ten Febr. rückte man Nachmittags von 
Gomfude 2 Stunden weit bis zum Dorfe Rachman vor, mo 
der Sheikh ver Araber Beni Set wohnte, der auf Befehl des 
Paſcha 2 Wegweifer in das Gebirge mitgeben ſollte. Der Paſcha 
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hatte 2 feiner Sclaven mitgegeben, davon einer, nachdem er bie 
Wegweiſer verfchafft haben würde, zurüdfehren, der andre aber bei 
dem Naturforjcher bleiben und ihn auch auf feiner Rückkehr begleiten 
follte. Für den andern Morgen verſprach der Sheifh Wegweiſer 
zu fchiden. Die Nacht über im, Zelte ſtellte fih ein brauner 
Acarus von der Kleinheit eines Flohes ein, der häufig Fußwun— 
den verurfachte und dazu nöthigte die in Arabien gebräuchlichen 
Bettgeftelle (Serire) zu requiriren. 

Am 20. Febr. brady man auf und zog gegen Oft; erft nad 
2 Stunden erreichte man den andern Theil ded Dorfs Rachman, 
wo man die Schläuche mit Waffer füllen wollte, aber in ven Brun« 
nen fehlte dad Waſſer. Ein ſchwarzer Ibis wurde bier ge= 
hoffen. Das Dorf Maftura blieb beim weitern Marfche links 
liegen; um 9 Uhr Fam man zum Brunnen oder Bir el Mara= 
baba (2), der einige 50 Fuß tief und mit lauwarmen, fonft. 
guten, etwas ſchweren Waffer gefült war. Don hier zog fich ver 
MWadiKammar (oder Kemme?) gegen SD. Halb 12 Uhr wurde 
das Dorf Maſchkal erreicht, ein Sonntagsmarkt, ein Suf. Hier 
erhielt man 2 Führer, mit denen man Nachmittags weiter z0g, am 
Heinen Dorfe Kohr el bolibte links vorüber, und bei Sonnen 
untergange den Ausgang des Wadi Kammar erreichte, wo man 
auf weichem Sande fein Lager aufſchlug. 

Die Begetation war von Gomfude biß hierher fehr ärm« 
li: Salicornia perfoliata in bürftigen Eremplaren- machte ben 
Anfang, bald gefellten fich zwei crotonartige Gomfudien dazu, auf 
denen eine fihöne Cimex-Xrt, die auch Forsfäl beobachtet Hatte, 
ihre Site aufſchlug. Eleusine indica, Panicum, Phaca truncata, 
Acrostichon pungens fingen an vie Gegend mehr zu beleben. In 
der Nähe des Dorfed Rachman war alled mit Feldern bevedt, wo 
Dokhn und Durra, dazwiichen Rhodea rosea, Dolichos, Helio- 
tropien u. a. Gewächſe wucherten. Geſträuche der T’amarix orien- 
talis bildeten oft ein dichtes Gebüfch, um welches ſich Boerhavia 
scandens emporſchlang. Dichte Tamarirwälder umgaben den 
Brunnen Marahaba (oder Maraba) mit vielen Sträuchern und 
Kräutern: am Brunnen 2 Arten Hemistemma, Indigofera glan- 
dulosa, bei Mafchfal traf man ein Wäldchen von Suaeda fru- 
ticosa und Dichted Gehölz von Tamarix orient., Indigofera fru- 
ticosa u. a. Aber von Wadi Kammar an wurben- die Tama— 
rir durh Acacienarten verbrängt, zumal Acacia segal murbe 
vorherrſchend, felten Acac. tortilis, Salvadora persica u, a. Weis 
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terhin gefellten fich zu dieſen Sträuchern auch Euphorbia fruticosa 
und viele neue Bflanzenformen als Borläufer einer na— 
ben Gebirgöflora. 

Am 21. Febr. fah man am Morgen einige neue Vögel, 
Coracias bengalensis, Turdus pastor, Nectarinen u. a.; Mittags 
rüdte man dem Gebirge näher und erreichte nad) Sonnenuntergang 
den Wadi Djara mit einem anjehnlichen Bache, der Hier und 
da manndtief war. 

Am 22. Behr. zeigte ſich hier ein bedeutender Reichthum von 
neuen Bilanzen und neue Vögelftimmen ließen fidy hören, bie 
eine gute Jagd veriprachen. Unter vielen Bögelarten entdeckte man 
eine neue Ohreule (Scops); eine neue Flußſchildkröte, neue 
Mufchelarten fand man im engen Thale zwifchen mäßig hoben 
Bergen, auf denen man zum erftien Male Forskal's Hyperan- 
thera peregrina (Moringia zeylonica) wahrnahm, die man aus 
der Ferne leicht mit Tamarix orientalis verwechjeln fonnte; fie war 
eben in voller Blüthenpracht. 

Acacia albida und segal, Salyadora persica und Tetracoeca 
pruniformis. bekleideten die Berge mit ihrem Grün ald Bäume und 
Gefträuche, und dazwiſchen wuchs ein Dugend verfchievenartiger 
Kräuter. Am Waffer ftand ein Ficus sycomorus und hohe Schilf= 
arten bezeichneten ven Lauf des Stromed, durch Typha an- 
gustifolia, Scirpus leniflorus, Cyperus fistulosus, Sacharum ae- 
gyptiacum. Die niebrigern Pflanzen traten in üppiger Fülle auf, 
darunter viele, Die man auch .jchon im Wadi Kammar gefehen; auch 
neue Gradarten. Im Schilfe blühete bier und pa Datura fa- 
stuosa;. neben dem: Strome bedeckten Poa cynosuroides in bicht« 
gefonverten Rafenftellen die feuchte. Erve.. Einer der Soldaten wurde 
“ bier vom Fieber überfallen. 

25. Febr. Bis Mittag rüdte man in den Wadi Djara 
ein, dajjelbe Thal in dem man geftern campirt hatte, das aber hier 
breiter und üppiger ſich zeigte, wo vie Berge etwa eine halbe 
Stunde audeinander gerüdt waren, deren Öftlidye jedoch nur Fleine 
Hügel, welche die beiven Wadis Djara und Kammar zu einem 
Strome zufammendrängten. Weiter im Norden verfchwindet der 
Dad) Djara, aber das ganze Thal ift mit. grünen Feldern -bevedkt, 
auf denen eine unbefannte Setreideart, Dura der Araber, 
gebaut ward. Diefe Durafelver fahen den Reisfelvdern ähnlich, ſtan— 
den jedoch nicht fo ganz unter Waſſer, ſondern wurden nur durch 
zwifchenlaufende Gräben bewäſſert. Diefe Dura ift eine Eleufines 
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Art, giebt fehr Eleine, aber ungemein reichliche Körner, fteht aber 
im Gefhmad dem Dokhn nad). 

Die Bewohner von Djara (Guiarä am Seil Beni Be- 
hor auf der Karte von Galinier und Ferret, wo feine Quelle 
am Weftabhange des Gebirge zwifchen Shomrum und Belgam 
eingezeichnet ift), mit deren Gebiete der Gebirgsanfang beginnt, 
beißen Sibehu; fie leben in zerftreuten, conifchen Hütten, fie ge= 
ben nadt bis auf einen Schurz und ein Kopftuch mit Quaſten, 
das ſtark mit Wett getränkt ift und fehr übel riecht. Ihre Waffen 
beftehen in einem furzen Erummen Meffer im Gurt und einer fpiz« 
zen Lanze. Das Lager wurde an einer Oftfeite des Wadi auf ei— 
ner Ienne neben dem Marftplage aufgefchlagen, der Hier alle 
Sonnabend von den Sibehu und Harbe Arabern befucht wird. 
Der Platz ift mit Fleinen Hütten von Neisholz für die Kaufleute 
und Höfer befegt; aber an dieſem Tage war feine Seele bier zu 
ſehen. 

Mit der Ankunft ver Fremden waren alle Thalbewohner ver⸗ 
fhwunden, aus Furcht vor den türkifchen Soldaten. Als man 
aber in einem Haufe eine einfame alte Frau bemerkte, nöthigte fie 
der Officer ihren Mann herbeizurufen. Der Mann machte aus ver 
Berne der Frau harte Vorwürfe, daß fie ed mehr mit den. Solda⸗ 
ten ald mit ven Arabern halte, was ber DOfficier nun übel nahm 
und deshalb feine 4 Eolvaten zur Aufjuchung der Araber aus 
fandte, um fie mit Gewalt zum Dorfe zurüd zu bringen. Raum 
hatten diefe nur einen Dann zurüdgebracht, als plöglic alle Män- 
ner fichtbar wurden und allmählig unter Entichuldigungen näher 
Tamen. Wir beburften, fagt Ehrenberg, eines neuen Führers, 
auch wünſchte er gar jehr Notizen über das Gebirge einzuziehen, 
deshalb fchickte er Boten zum Oberhaupte diefer Araber, zu dem 
Sheikh Habefchi, um ihn zu fich einzuladen. Es fand fich ein Be— 
duine, der den Bührer machen mollte. Die nächfte Jagd fo wie bie 
botanifche Ercurfion brachten erfreuliche Naturalien, unter benen 
eine fehr ſchöne Droffel und einige Ohreulen (Scops). 

24. Febr. Aufenthalt in Djara. Bon hier aus machte 
man eine Ercurfion gegen den Wadi Kammar bin, die interef= 
fante neue Pflanzen (Nerium molle), neue Käferarten (Mylabris) 
und Papillons lieferte. 3 

25. Bebr. Der Sheifh Habefchi brachte feinen Gäſten ein 
Schaf zum Geſchenk, und gab ihnen einen Führer in dad Gebirge, 
den beften den er kenne. Der vorige Führer aus Mafchfal war 


Arabien; der Marktort Djara. 1031 


heimlich entflohen, weil ihm der Zwieback zuwider war, den man 
ihm nur reichen konnte, da man weder Durra noch Dokhn ihm ge= 
boten. Der fo eben engagirte Bührer befam das Fieber, fonnte 
alfo auch nicht weiter bringen. Man befchloß alfo den Marft« 
tag abzuwarten, an welchem eher ein guter Bührer zu erwarten 
war und Gelegenheit zum Bortfommen. Aber dieſe wurde wieder⸗ 
um fehr erfchwert, da aus dem Türfenlager eine Requifition nad 
Kameelen bier anfam. Indeß wurden ein paar neue Bringillen, 
ein neuer Balfe, neue Infecten und Pflanzen gefammelt. 

26. Febr. Am frühen Marktmorgen Eehrten die erften Her. 
anziehenden Kaufleute wieder um, weil ihnen die aufgefchlagenen 
Zelte der Fremdlinge Mißtrauen einflößten; doch fing der Marft« 
platz von 9 Uhr an fich zu füllen. Sonverbar, jo kleinlich und 
niedlich zeigte er fich, bemerkt Ehrenberg, daß er ſchon dadurch 
Intereffant war; eine Beftätigung der großen Enthaltfamfeit 
der Lebensweiſe arabifcher Beduinen. Kein Kaufmann wollte mehr 
als für einen halben Biafter Zuder auf einmal verkaufen; alle zus 
fanımen (an 10 bis 12.Hödder) hatten nur etwa ein halbes Pfund 
Zudervorrath, jeder nur ein Papierchen voll; eben fo war es mit 
andern Waren; Tabad, Datteln, Rofinen waren in größern Quan⸗ 
titäten zu haben, außerdem auch noch einige ven Arabern nügliche 
Dinge, wie Acacienblätter als Gerbftoff, etwas Kaffee, But— 
ter, Rofinenfyrup, Töpfe, Körbe, Matten und Blumen 
fränge. Die Buden glichen einem Kinderſpiel; das anfehnlichfte 
war ver Viehmarkt, auf dem 300 bis 400 Schafe und Zie⸗ 
gen zu Preifen von 8 Piafter bis zu 1'% Eolonat, audy an 50 big 
60 Kühe, Ochfen und Kameele zu Haben waren, Als der Suf 
ober Markt gegen Mittag ziemlich gedrängt voll war, erfchienen 
unter andern gegen 20 junge Burfche mit neuen Leinwandfchürgen 
und ganz glänzend mit Fett gefalbt. Sie kamen ein Feſt zu feiern, 
weil einige von ihnen die Befchneidung erhalten follten. Bald 
hatten fie die Blumenfränze an fich gekauft und dieſe um ihre 
Häupter gemunden. Ginige trugen hochgelbe Rindenkränze vor ber 
Stirn, nad) dem Scheitel zu angeflebt, die von meltem wie Gold« 
treffen ausſahen; alle hatten große Ranzen, einige auch Luntenflin⸗ 
ten. Nachdem fie fich gepußt und geordnet hatten, fingen fie an 
militairiſche Tänze aufzuführen; fie marfchirten in 2 Gliedern dicht 
gedrängt und fangen dabei. Die Flügelleute fprangen abwechfelnd 
voraus, tanzten, luden dabei ihre Blinten und feuerten fie im Tanz 
gegen ben Boden ab. Died war, fagt Ehrenberg, bie anger 
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nehmfte Feierlichkeit, die ihm bisher im Oriente vorgefommen. Die 
Burfchen mochten ſämmtlich zwifchen 12 bis 15 Jahren alt fein. 
Die Beichneivung beftand im Abfchneiden einer Längsfalte der Vor- 
haut, längs des ganzen Gliedes, wobei ver Gepeinigte mit heroi« 
fcher Stimme laut feinen Stammbaum in die Luft fchreit: „ich bin 
der Sohn des N. N., des Sohnes N. N., ded Sohnes N. N., ich 
heiße N. N. (ſ. ob. ©. 192 — 193). Sheikh Habeſchi, welcher 
dazu Fam, machte die Methode der Beichneivung am Pinger deut⸗ 
lich; die dabei ſtehenden ägyptifchen Mohammedaner vrüdten ihren 
Abſcheu vor diefer falfchen Beſchneidung aus und beſchimpften fie, 
worauf der Sheifh nur ermwiederte, daß dies bei ihnen fo der Ge— 
brauch fei (Sahär). Nachdem der Markt Butter und andern Pro 
viant durd) Einkauf geliefert, auch ein andrer Führer ſich eingeftellt 
hatte, brach man Nachmittags die Zelte ab und zog fort, um fid) 
tiefer in dem Eingang des Wapifammar zu lagern, mo es viele 
Kräuter, Affen und Vögel geben follte. Die mit bösartigen Fie— 
bern behafteten Soldaten wurden unter Begleitung zurüdgefchidt, vie 
zugleich einen Brief an den im Hafen gebliebenen Dr. Hemprich 
zu überbringen hatten. Nach. Sonnenuntergang wurde der Lagers 
plag im genannten Wadi eingenommen. 

27. Febr. Station im Wadi Kammar Ehrenberg 
machte eine Ercurfion aus dem Lager auf die benachbarte Berg⸗ 
ſpitze; er erblickte wirklich 5 Affen, vie aber eiligſt die Flucht er⸗ 
griffen. Die Berghänge waren mit den ſchönſten Bäumen und Ge— 
ſträuchen bedeckt, darunter der Balfambaum, Amyris gileadensis 
und andere Arten, Acacia albida, asak, Neckar molle, Euphor- 
bia drastica, Liparia caerulea mit fchönen großen Slodenblüthen. 
Im Thale aber Cassia lanceolata als großer Strauch, wo aud) 
Asclepias fluviatilis (?), Cleome quaternata, Najas muricata, 
Potamogeton natans, Scirpus- Arten, Schlingpflanzen, Origanum 
grandiflorum, Asparagus triqueter u. a. 

Um die Affen nicht zu verfcheuchen, unterließ man bad Los⸗ 
feuern der Flinten im Thale; die Jäger gingen in ein andre be= 
nachbartes Thal, um Vögel zu ſchießen und fi erft am Abend 
wieder auf ven Anftand im Thale einzufinden, weil die Affen re 
gelmäßig am Abend und am Morgen in dad Thal herabzufteigen 
pflegten zum Waffer, ven Durft zu löfchen. Einige Vögel, zumal 
Eulen (Scops), neue Ziegenmelfer (Caprimulgus), ſchöne Pa⸗ 
pillons, 2 neue große Schlangenarten und aus dem Bache ein Cy⸗ 
prinus, Flußkrabben u. f. w. waren dad Ergebniß dieſes Tages. 
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- 28. Februar. An diefem Tage hoffte man Affen zu er- 
jagen, fpäter wollte man den Dichebel Derwar erftsigen, und 
dann erſt auf den Rückweg venfen. Beim Anftande vor Sonnen 
aufgang : entdeckte man einen großen Affen und 4 fleinere, bie 
aber, zu liſtig, diedmal nicht von ihrer Felsklippe herabftiegen. 
Ein allgemeines Treibjagen führte zu feinem Erfolge. Nach« 
mittags fam ein Regenfchauer; die Araber widerriethen länger im 
Wadi zu bleiben, weil oft plößliche fehr ſtarke Ueberſchwemmun⸗ 
gen eintreten. Der Negenguß war gewaltig, der begleitende Sturm 
riß die Zelte um, und Ehrenberg, in Sorge, durch die Näffe 
die fchon gemachten reichlichen Sammlungen wieder zu verlieren oder 
doch verberben zu laffen, entjchloß fich, ftatt nach Neuem zu jagen, 
zum Rüdzuge. Noch in ver Nacht wurde der Wadi Djarra er- 
reicht, den man zwei Tage zuvor verlaffen hatte. Ein Erotophaga 
wurbe bier erbeutet. 

1. März. Unter furchtbar drohenden Regenwolken mit ftar« 
tem Donner und Blig, die aus NW. heranzogen, aber doch über 
die Neifenden nur leichtere Schauer herabgofien, die in die wohl 
verwahrten Naturalienfiften nicht eindringen fonnten, wurde ber 
Rückmarſch bis zum Dorfe Maſchkal angetreten, wo ver Regen 
ftärfer herabgoß. 

2. März. Noch immer wurden neue Inferten und Pflanzen 
eingefammelt; der neue Führer entflohb auch bier wieder heimlich; 
die. früher entlaffenen Kranfen Hatten es auch nicht gefcheut, durch 
Fleinere Diebftähle bereichert heim zu kehren. Die übrige Reife 
gejelichaft Eehrte jenoch an den Dörfern Bet Sabina, Marrelle, 
Salhe Eddaie, Abd el wahid vorüber, gefund und glüdlih am 
Nahmittage diefed Tages nah) Gomfude zurück. Die botanifche 
Ausbeute betrug an 100 Pflanzen, darunter fehr viele neue. 

Am 4. März fegelte man von Gomfude ab nad Maffaua 
zur abyffinifchen Küfte hinüber. 

E. Nüppell, ver den Hafen von Gomfude 6 Jahre fpäter 
befuchte (im Sept. 1831) 5), fand den Ort im großen Verfall, aus 
bloßen Hütten beftehend, nur mit einigen Magazinen von Stein 
erbaut verfehen. Der Waarenmarft, wo die Afyr früherer Zeit 
gegen Zahlung mit ihren Gebirgsproduften, zumal Biftualien aller 
Art, bier ihre andern Bedürfniſſe einzukaufen pflegten, hatte feit den 
Kriegen und den Pladereien ver türfifchen Garnifonen an dieſem 


E. Rüppell, Reife in Abyffinien, I, ©.174 — 179. 
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Waffenplage gänzlich aufgehört, der Faum noch von arabifchen 
Schiffen befucht wurde und eine Garnifon von 150 Türfen zu er 
nähren Hatte; die Einwohner waren auf 1500 Köpfe berabgefunfen. 


4. Liht die Hafenfladt, Merfa Ibrahim. 


Liht (Lydda, Lyt) ift Hier die nörplichfte Hafenftabt, von 
der wir noch weniges zu berichten haben, ehe wir zu den Umge- 
bungen Mekkas im eigentlihen Hedſchas übergeben. Es 
liegt voppelt jo weit wie Kali, dad wir auch fchon aus obigem 
fennen (ſ. oben ©. 185 u. f.), im Süden von Gomfude, fo im 
Norden oder N.N.W. viefes Waffenplaged. Wir haben es auch 
ſchon früher bei Edriſi Fennen lernen (ſ. ob. ©. 145), ald auf ber 
großen Scheivungszone zwifchen Hedſchas und Jemen gelegen; in 
neuerer Zeit ift ed von geringerer Bedeutung und kaum genannt. 
Die Moresby'ſche Aufnahme hat den Ort nur weniges nördlich von 
20° N.Br. auf einem flachen, fandigen Vorlande eingetragen, was 
mit Niebuhr's Merſa Ibrahim), dv. i. dem Hafen Ibra— 
hims (Abrahamd), den er unter 20° 8’ N.Br. obfervirte, überein 
flimmt: denn dies ift der Hafen der Stadt Liht, die Niebuhr nicht 
mit Namen genannt hat. Ehrenberg ſah daſelbſt, ald er am 
31. Ian. in vemfelben vor Anker ging fehr viele Sternfchnup= 
pen mit lange nachdauernden Schweifen. Bei feinem Ausfluge 7) 
in die nächſten, nur 1%, Stunden weit entfernten Hügel fand er 
mehrere neue Pflanzen. Die erfte Stunde vom Ufer an ift bloß 
flacher Boden mit Salzpflanzen bejegt, zumal Dactylium ery- 
psoides (?), Salicornia perfoliata, Statice teretifolia, und meiter 
landein: Agrostis pungens. Auf den nächſten Hügeln zeigten fich 
die erftien Acaciengeſträuche (acac. tortil.); Cenchris und Pa- 
nicum turgidum waren die vorherrfchenden Gräſer. Erft die wei— 
ter gegen NO. fortgehenden Hügel, nach dem Innern zu, find alle 
mit Suaeda fruticosa dicht bejegt, und hier ſieht man einige Stun— 
den weit fid) ausbreitende Waldungen. Nach der Moresbyſchen 
Karte zu urtheilen, folte man meinen, daß hier jehr bald als Land⸗ 
marken beveutend hohe Gebirge emporftiegen. Außer neuen Kräu« 
tern wurden hier audy manche neue Infecten und Bögelarten einge» 
fammelt. Die Ueberfchiffung von Hier nad Gomfude begann 
am Mittag ded 2. Febr. und dauerte bis zum 6. deſſelben Monats, 
weil man an mehrern der zwijchenliegenden zahlreichen Küfteninfeln 


) Niebuhr, Reiſebeſchr. . &©.288. Ehrenberg, Journ. Mſer. 
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vor Anker ging und Halt machte. Zunächſt am erften Abend 
paffirte man die 5 Infeln Genobi (bei Ehrenberg; Iennarbet 
wol irrig auf Moresby's Map), deren Name an den der Veit 
Zenobi oder Djenobi im Süden (f. ob. ©. 345) erinnert; am 
Sannaf el Kibir ward der Anker audgeworfen. Die größte derſel⸗ 
ben, Serrane, die auch Niebuhr ald Serene (f. ob. ©. 145) 
in feine Karte eingetragen bat, ift die einzige erhabene; alle andern 
unzähligen, gruppenmeis vertheilten find Flachinſeln mit Ko— 
rallenbänfen umzogen, die öfter mehrere verjelben verbinden, fo 
daß man von einer zur andern trodnen Fußes hinübergehen kann. 

Der Arzt Ehedufeau 8) bemerkt, daß von Liht 6 Stunden 
weit, gegen Safra in der Richtung ded Seil Salem, fi in ber 
Mitte eined Gehölzes eine Duelle fohenden Minsralmwaf« 
ſers befinde, welcher die Araber feit ven älteften Zeiten große Heil— 
fräfte zufchrieben. Sie heile chronische Uebel des Unterleibes und 
der Haut. Ihre Hitze foll fie auß einer fehr großen Tiefe 
erhalten (2). 

Durch venjelben Beobachter wird auch die Eriftenz ber bes 
nahbarten Stadt Saadia (Saadie auf Niebuhr's Karte) 9) in 
einiger Entfernung in O. jenes Liht⸗Hafens beftätigt, die Niebuhr 
einer Eleinen Stadt im Süden von Mekka mit einem Berge in ih— 
rer Nähe gab, den man ihm Säade nannte. 

Sie wurde von Berghaus 10) als ein Irrthum Niebuhr's ges 
ftrihen und darum aus feiner Karte audgelaffen, weil er fie für 
eine VBermechölung mit dem Berge audgab, deſſen Name verwandt 
fheint. Aber Chepufeau !!) jagt, fie liege am Seil gleiches Na— 
mens und fei das Stelldichein aller perfifchen Pilger, vie 
ih bier vereinigen müffen, ehe fie in Meffa eintreten. Dies ge= 
Ichieht hier zu Saadia, wo ein großer Brunnen von reichen Per⸗ 
fern erbaut ift, der das ganze Jahr Wafler hat. — 


®) Ch&dufeau, Notice 1. c. T. XIX. p. 111. ) Niebuhr, — 
v. Arab. S. 375. 9 Da) Memoire über Arab. S 
») Chedufeau, Notice 1. c. p. 1 
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Drudfehler und Zuſätze. 


©. 83 3.5 von oben, zu 537 fiehe ©. 862 zu berichtigen in 573. 

©. 126 3. 1 von unten ftatt Long. 29° 40° zu leſen Long. 27° 40° 

S. 181 3. 2 von unten ftatt Jomard lies Jaubert 

S. 188 3. 3 von oben, zu Attur ift hinzuzufügen was ©. 709 und 925 
darüber berichtigend nachgetragen ift. 

Nah S. 456 ftatt 458 zu lefen 457. 


Auf die durch Herrn W. Plate gütig zugefandte Schrift: Ptole- 
my$ Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut 
etc. Lond. 1843, fonnte, an dem geeigneten Orte, wegen zu fpäten Er— 
haltens, Feine Rücficht mehr genommen werben, fo wie leiver v. Wrede's 
angefündigtes Reiſetagebuch, eben dahin, aller DVemühungen ungeachtet, 
noch nicht zu erhalten war. 


Die Seite 918 befindliche Anmerkung ift dahin zu berichtigen, daß 


jene Monographie, wie ſchon in dem Vorworte bemerkt ift, nun im fol- 
genden Bande zu finden fein wird. 
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